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Seminarehroitik fDr dia Zeit vom Oktober 1903 

bis August 1904. 

Da. Seminar zählte: 

o) im Winrr r inester 1903 04: 215 Mit^üpflf^r darunter 
20 Postbeaiiiit- als Mitglieder des Kuraus )»chuf8 AuMbildun;^ im 
praktischen Gebrauch der russischen iSprache — und löll<»pi« 
tantinnen. An dem fur Kaufleute und Hankbeamte ein<»;e- 
richteteii Kursus im riiine*«i8chen nahmerr ! 1 . im IJitssi- 
schen 7(1. im Spauis<-li('ii 82 und an der \ orl« -uiii; iilier 
die (iruiullaijen der N-ttionalökotimnie 08 Personen teil, (ie- 
samtzahl der uuiun uesuclar: 4ü7 IVrsnnen. 

ö) im Sommerseme.stjT 1 rT6Mitü:I'«*der -- d.iniufer 18 Post- 

beamte als Mitglieder des Kursus hcliiifs Ausbildung im prak- 
tischen Gebraueh der rus.-^isehen Sprai lie und 12 Ilospitan- 
tinnen. An dem t'iir kiiut'lcuff iiiid Hank li -amte einir<*rieh- 
teten Kursus im (. liiuesisi'hcn ualimeu 7, im ku.ssisclien 'M), 
im Spanischen 24 und an der Vorlesung über Kunsular- und 
Kdonialfeeht 48 Personen teil. GeBftmtnhl (Ur Semina^' 
besodier: 230 Penonen. 

Der Lehrkörper bestand: 

a) im Wintenemester 1903/04 aus 24 I^hrem und 9 Lektoren. 
Zu Beginn dea Wintenemesten trat der Kaiseriiüli 
niaaische Hofirat Herr Rudolf Jürgen aus Riga aU 
Lehrer dea Ruaaiachen und Herr Ralph H. Carr aus Wor- 
oeater ala Lehrer dea Englischen in den I^hrkörper des 
SeminsiB ein, wahrend Herr Djin-Da-Min die SStellver- 
tretung des seit August beurlaubten chinesischen Lektors 
Hsüch Shen und Herr Mihidi T^en Mohammed Siadi 
Talbi aus Casablanca die nach Aus.si>heiden des in seine 
Fltimat zuriickgekelirten Lektors Sid Gilani Sehirkawi 
vakante Lektorstelle für dm Marokkam'silii' nbeni.ilim. 
leider schied der letztere nach ktirypr Tätigkeit <luitli 
Tod Mitte Dezember wieder aus. Ende des Semesters 

i 
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wurde dorn Lehrer des Suaheli Herrn Dr. Carl Velten von 
Seiner Ex/^lleaz dem Herrn Unterrichtsininister das Prä- 
dikat «Professor« verlidieii; 
6) im Sommersemester 19(M aus 24 Lehrern und 11 Lektoren. 

An Stelle des im Dezember 1903 verstorbenen marok- 
kanischen Lektors SId Miludi trat anfangs April 1904 
Herr Abdel-Wahhab Bu-Bekr aus Tanger in den Lehiv 
körper des Seminars. Zur VerstSrining des Duala- und 
Ephe -Unterrichts wurden im Juli 1904 Herrn Pastor 
^1 ei II h of der Duala Otto Ekwala und der Ephe Ludwig 
Adsaklu beigegeben. 

Mitte August schied der Lehrer des Englischen Herr 
Raliih H. Carr aus dem Lehrkörper des Seminars, wäh- 
rend der Lelirer (h*s Arabischen TTerr Professor Dr. Bruno 
Meißner zum 1 Oktober d. J. einem Rufe als außer- 
ordenthoher Pro lessor der semitischen Sprachen an die 
Universität Breslau folgen wird. Der Lehrer für die wirt- 
sehaltlichen Verhältnisse in den Kolonien Herr Legations- 
rat PnilVssor Dr. Helfferich wurde zum »Wirklichen 
Legatiüusrat ^ ernannt. 
Der Seminarunterricht erstreckte sich: 

a) im Wintersemester 1903/04 

auf 16 Sprachen: 
Chinesisch, Japanisch, Arabbch (Syrisch, Ägyptisch, Ma- 
rokkanisdi), Persisch, Türkisch, Suaheli, Haussa, Herero, 
Duala, Ephe, Englisch, FranxArisoh, Neugriechisch, Russisch 
und Spanisch 

und 6 Realienfilcher: 
wissenschalUiche Beobachtungea auf Rdaen, Tropenhygiene, 
tropische Nutzpflanzen, Landeskunde von Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde der deutschen westafrikanischen Ko- 
lonien sowie Kolonien und Kolonialpolitik; 

b) im Sommersemester 1904 

auf die!=ielben 15 Sprachen 
und 7 KealientTicher! 
wisäsenschaltiieht' Beohachtungcü auf Reisen, Tropenhygiene, 
tropische Nutzpllauzeti , Landeskunde von Deutsch-Ost- 
afrika, Landeskunde der deutschen wostafrikanisehen Ko- 
lonien, Kolonien sowie Kolonial- und Ivonsularrecht. 
Der Unterricht wurde erteilt: 

a) im Winteroemester 1903/04 zwischen 8 Uhr morgens und 
9 Uhr abends. 
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b) im Summersemcäter 1904 zwischen 7 Uhr moigeus und 
9 Uhr Abeud»; 

Während der rkterferien 1904 fanden Ferienkurs vom 15, Min 
bis zum 14. Apnl ^i ,)' r 

Z« einem auüfrstürniriitnäßigen Termin im 1 ruhiini; uiul 
zum statutenmitßii^ei» Teriinn im Sommer 1904 brachtcii die iincli- 
stehend verziMchiict<Mi Mitglieder des Seminars dureli AI>Iti;uiig der 
Diplomprüfuiij^ vor der Köiiiirlii'lien Diplom - Früt'uiig^kommissioil 
ihre Semiuan»tudicu znin vurärhrirtsmäßigea Abschhiß: 

L Kart Scheffler, stud, jur., im Türkischen; 

2. Max Hanscbild, ■Ind. jur.« im Chineeiaclien; 

3. Ferdinand Let sing, etud. jur., im Chinenechen; 

4. Bruno Loeedau, ttud. jur., im Chtnetiachen; 

5. Robert Oelrichs, stud, jur., im Cbiaesiichen; 

6* Gerbard Peraitsicb, itud. jur., im Cbineeisebeii; 

7. Erieb Sebncbart, itnd. jur., im Cbinenechen; 

8. Wilbelm Villeret, stud, jur., im rhinesischen; 

9. Bernhard Beek, Vorschullehrer, im Japanischen; 

IG. H .1 n s M a h n er-M o n 8 , Musikstudierender, im Japanischen; 

11. Edmund Simon, stud, jur., im Japa mischen; 

12. Ludwig Ratz, stud, jur., im Arabisch -.\«^yptischen; 

13. Karl Steinfübrer, etud. jur., im Arabisch- Marokkani- 
schen ; 

14. Wilhelm Waßmuß, Referendar, im Arabisch- Marok- 
kanischen ; 

15. Waldemar Petersen, stud, jur., im Persischen; 

16. Eberhard Ulrich, stud, jur., im Türkischen; 

17. Franziska Stadthagen, Frau Hegierungsrat , im Russi- 
schen; 

18. Ernst Scbaumburg, Referendar, im RuasiocbeD; 

19. Adolf Kindor, Rektor, im Ruasifleben; 

20. Adalbert von Boetticber, stud, jur., im Ruseiscben. 
Am 27. Juli 1904 fimd die EntbMung des diesjibrigen Kursus 

der dem Seminar zur Ausbildung im praktiscben Gebrauch der 
russischen Spracbe überwi^nen Pos^ und Telegrapbenbeamten 
statt, der sieb aus den folgenden Mitgliedern zusammensetzte: 

1. R. Alkewitz, Postassistent, aus Provinz Ostpreußen; 

2. H. Annus, Ober- Postpraktikant, aus Provinz Posen; 

3. J. Becker, Telegraphensekretär, aus Provinz Hannover; 

4. K. Diebold, Ober- Postpraktikant, aus Pmvin:^ Schlesien; 

5. P. (r roßmann, Über-Postpraktikant, aus Provinz Ust>- 
preußen; 

I« 
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6. A. Mahn, Ober-Postpraktikant, aus Provinz Ostpreußen; 

7. R. Ilaniel, Postassisteut, aus Berlin; 

8. G. Heine mann, Ober - Postpraktikant , aus Provios 
Scbleaieii; 

9. L. HAbscher* Ober^Postpraktikaiit, aus Provinz Posen; 

10. H. Huke, Postaasistent, «m Schwarzbütg-Sondefsbauaen; 

11. G. Just, Postassistent, aus Provina Ostpreußen; 

12. G. Klotz, Postassistent, aus Braunschweig; 

13. G. Peukert, Postassistent, aus Provinz Schlesien; 

14. P. Red eil, Postassistent, aus Provinz Westpreußen; 

16. O. Schaum kessel , Postassistent, aus Frovinz West- 
preußen; 

IC. F. Smend, Postassistent, aus Provinz Westpreußen; 

17. K. SpiM-ht, Ober- Postpraktikant, aus Provinz Westfalen; 

18. Ii. Stolle, Ober-Postpraktikant, aus Berlin. 

Soweit vom Seminar aus festgestellt werden konnte, haben die 
nachstehend aufgeführten früheren Mitglieder des Seminars während 
der Zeit vom August 190^ bis August 1904 in verschiedenen Ländern 
Asiens und Afrikas Amt und Stellung gefunden: 

1. Walter Zeehlin, Referendar, aus Hannover, als Dol- 
raetsehereleve bei der KaiserUchen Botschaft in Konstan- 

tinopel; 

2. Erich Nord, Dr. jur., Referendar, aus Provinz Sachsen, 

do8i^I. ; 

3. Kurt Kratzsch, Dr. jur., Referendar, aus Königreicli 
SacliHen, als Dolmotschereleve bei der Kaiserlichen Gesandt- 
s«*liaft in IVking; 

4. ^\'iIlH•II^ von Weick hma II II , Dr. jur., Assessor, aus 
Pouiutent, bei der .Tustizverwaltimg des Kaiserlichen Gou- 
vernements von Deutsch - Ostafrik a : 

5. Adolf Schlettwein, Gerichtsassessor, aus Mecklenburg- 
Schwerin, desgl.; 

6. Christian Schräder, Dr. jur., Assessor, aus Schleswig- 
Holstein, desgl.; 

7. Eugen Dinkel acker, Assessor, aus Württemberg, desgl. 
in Kamerun; 

8. August Kirchhof, Assessor, aus Lippe-Detmold, desgl.; 

9. Waldemar von Sobbe, Oberleutnant aus Brandenburg, 
in der Kaiserlichen Schntztruppe f&r Kamerun; 

10. Gerhard Jacob, Leutnant, aus Brandenburg, in der 
Kaiserlichen Schutztruppe für Kamerun; 
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11. Enjxeu Kirch, Leutuaiit, aii> 1 [ Khciiipitiviox , in der 
Kaiöerlichen Sf'hutztnippe für Ivaiiirrun; 

12. Fritz Werner, Lt titnatit, aua der Uheinpro\iaz, »u ilt*r 
KaiserlicUen Schutztruppe fur Kamerun; 

13. Georg yon Prittwits und Gaffron, Ibuptmaon, »üb 
Berlin, «b Offiaer der Kmnerliclien Schntitnippe in Deutsch« 
Ostafirika; 

14. Walter von Wiese und Kaisera Waldau, Leutnant, 
aus Schlesien, in der KaiserUdien Scbutstruppe f&r Deutsch- 
Ostafrika; 

15. Hans Seh ttls, Leutnant, aus Sachsen, in der Kaiserlichen 
Schutitruppe fur Deutsch -Ostafrika; 

16. Hermann Trefurth, Leutnant, aus Königlich Sat'bsen, 
in der Kaiserlichen Scliutztruppe fur Deutsch -Ostafrika; 

17. Detlef von Kloist, Oberleutnant, aus Schlesien, in der 

Kaberlichen Si-luitztruppe fur Südwf*stafrika; 

18. Alexander von Tritsch. Fffilierr. Oberleutnant, aus 
Köni;i:rt>irh 'Sachsen, in der Kaiserlichen Schutztruppe für 

Südwestainka; 

19. Graf Sanrma-.Telt scb, Kputnant, aus Schlesien, in der 
Kaisprliclicn S<'hut/.tru|)[)t' iTir Südwcstafrika; 

20. Hcriuaun Runk«*!. Leutnant, aus Il.mnover, in der 
Kaii>erlichen Schut/.iruppc für Südwtsialnka; 

21. Willi Grünewald, I^utnaut, aus Berlin, in der Kaiser- 
lichen Schtttatnippe ftur Sadwestafrika ; 

22. Paul Ton Bojanowsky, T^utnant, aus Hessen -Nassau, 
in der Kaiserlichen Schützt ruppe fär Südwestafrika; 

23. Georg Trainer, Leutnant, aus Westfalen, in der Kaiser^ 
liehen Schutztruppe fi&r Sfldwestafrika; 

24. Albert FOrnrohr, Leutnant, aus Posen, in der Kaiser^ 
liolien Schutstruppe f&r SQdwestafrika; 

25. Volkmar von Wnmb, Leutnant, aus Sachsen, in der 
Kaiserlichen Soliut/truppe für Sudwestafrika; 

26. Günther von Billerbeck, I^utnant, aus Pommern, in 
der Kaiserlichen Schutztruppe für Südwestafrika; 

27. Otto Dempwolff, Dr. med., Stabsarzt, aus Ostpreußen, 
in der Kaiserlichen Schutztruppc für Deutsch- Ostafrika; 

28. Willibald Schellmann, Dr. phil., ('Ihtniker, ans der 
Kbeinprov in/., im Dienste des Kaiticrlichen Gouverueiuents 
von Deutseh - Ostafrika : 

29. Gottfried Thiesmeyer, Landmesser, aus Lippe- Detmold, 
als Landmesser in Südwestafrika; 
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30. Paul lIoentz8ch, Finauzaupirant, au6 Schlesien, als Be- 
amter beim Kaiserlicben GouTememeiit in Deutach- Ost- 
•£rika; 

81. Otto MiehelBen, Geriehtuktnar, »m 8di]e8fv%- Holstein, 

desgl.; 

32. Fritz Tech m er, Landmeaeer, aus Pommern, desgl.; 

33. Berthold Freitag, R^eni]ig8->Zivilsupemttmenur, aua 
Brandenbuj^, desgl.; 

34. Ernat Kerb er, Haiqkt-Zollamtaaaaiatent, aua Weetfalen, 
desgl.; 

35. Frits Kiene, Garichttaktaar, ans Schleawig- Holstein, 
desgl.; 

36. Karl Scholz, Steuer- ZiTÜsupernumenur, aus Schlesien, 
desgl.; 

37. Wilhelm Nagel, RegieruQgs-ZiYilaupexnnmerar, aus l^in- 
nover, desgL; 

38. Jakob Dem, Postassistent, aua Großhenogtum Hessen, 
im Kaiserlichen Postdienst in Deutsch-Ostafirika; 

39. Alois J&nemann, Lehrer, aus Ptonns Sachsen, ab 
Lehrer an einer Regierungsschule in Deutsdi-Ostalrika; 

40. Hermann Andres, Lehrer, aus Brandenburg, desgl.; 

41. Friedrich Wilhelm Brandt, Lehrer, aus Brandenburg, 
desgl.; 

42. Hermann Hülle, Lie. theoL, Königlicher Bibliothekar, 
aus Berlin, als Professor an der Kaiaerlich chinesischen 
üniTeisit&t in Peking; 

43. Erich Haeniach, Dr. phil., aus Berhn, als Lehrer an 
dar ofainesischai Militiisöhule in Wuchang; 

44. Friedrich Pferd ekftm per, stud, phil., aus Westfalen, 
ala Lehrer an der chinesischen Regierungsschule in Tsinanfu; 

45. Walter Tritte! Titz, Pastor, aus Pommern, ab Misnons- 
inapektor in Südafrika; 

46. Siegfried Delius, MiwionskMididat, aus Provinz Sachsen, 
ab Missionar in Deutsch -Ostafrika; 

47. Johannes Riese, Mission Aandidat , aus Plrovinz Sachsen, 
desgL; 

48. Friedrich Wilhelm Hart mann, Musionskandidat, aus 
Schlesien, ab Missionar in Uvambo, Deutsch -Ostafiika; 

49. Wilhelm Schmidt, Missionskandidat, aus Ponunem, 
desgl. in Uhehe, Deutsch- Ostafrika; 
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50. Hermann Krelle, Missionskaiulidat , aus Brandenburg, 
d(\so;l. in Daressalam, Deutsch-Oatafrika ; 

51. Johannes Hahn, Missiuufikandidat, aus Brauusch weig, 
desgl. in Uhehe, Deutsch -Ostafrika. 

Von dem vom Seminar herausgegebenen: »Archiv für das 
Studium deutsclier Kolonialsprachen« ist im August 1904 

Bd. II. Fritz, Wörterbuch des Cbamorro (der Sprache der ein' 
hdmuchea Bevölkerung der Marianen) 

sur Aufgabe gelangt. 

* 

Berlin, den 26. August 1904. 



Der Direktor, 
Geheimer Hegierungarat 

Sachau. 
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Ein Beitiag zui* Kenntnis der ümgaügs&praclie 

von Pouape. 

Von Hahl, 



L Efnldtung. 

Die \>rkphr8S|»raclii' , wi-klie im ganzen (iebiele der Knrulineti auf jetler 
Insel verstÄiiden wird, ist daj> Eiigiisclu^. Ich hatte Anweisung erhalten, 
Kfisteomtlaiisch als Umgangsspniehe einzuflQhreii. Dies wire vieUeicht mfiglicb, 
weno eine grfifiere Anxafal malaiischer Angeworben«* aicli hi&e befundoi bitte. 
Alleio das Häuflein der 20 Maka.ssaren, welche untersteh Duginesisch sprechen, 
konnte sich in dein Gewirre der 16 SpradMO, die innerhalb der Rin^uKuiem 
den Vwkelir vfiinitte In , keine Geltuns; verschaffen. Sollte nicht dns Knir- 
Hsche die Herisrtiaü lit*hniipten , so konnte ihm mir dnrrh Einführung der 
.Sprache Abbruci» geuiii werden , welche von der grüiiien Zaltl Menschen 
gesprodien wurde; das ist die Ponapesprache. Diese vermittelt jetst den 
Verkehr; mit den Malaien wird K&atenmalaüseh gesprochen. Fflr spiter ist 
es eHbrderiich, om nicht doch eine ▼öllig Englisch sprechende und denkende 
Kolonie zu erhalten , auf den deutschen Unterricht allen Nachdnick zu legen. 

Sprachlifli rfrfallt nun das Gebiet der ostliehpn tvarolinen in drei 
Teile: das Gebiet der Ponapesprache; es uuifaldi Kusaie, Mokil, l'ingelap, 
Ngatik, Ponape. Auf Kusaie wird rein Ponape nicht mehr verstanden, aber 
die Verwandtschaft der Sprachen ist sehr groß. Jedermann spricht dort 
Obrigens Englisch und Jaluit, in welchen Sprachen der Untoricht seitens 
der Mission erteilt wird. Das «weite Gebiet ist das der Rukspraeke (Buk 
heißt Berglase], im Gej^ensatz zu einer ilachen Koralleninsel fanapi). Die.se 
Sprache zeichnet sich durch 5$tarke Beeinflu?*sunpr durch polynesische Ele- 
mente aus, wälirend die Ponapesprache dem Bau und teilweise dent Wort- 
schätze nach mehr den melanesischen Sprachen sich zuneigt. Die Huk- 
Sprache isl* aUerdlngs mit Abweichungen, fiber Mortlock, Namoluk» Oraluk« 
Losap, Hall, NamoaoitUt auBer der Rukgruppe verbreitet. Das Volk dieser 
bdden unter sieh wied« verwandten Spradigebiete ist malaiiscben oder viel» 
leicht besser pramalaüschen Un^rungs. Das dritte Gebiet ist polynesisch, 
die Nukunr()in.seln. 

Die auf der Insel Ponape wohnenden Beamten w* l ih'n st» w onii^e Gc- 
iegeniieit zum Besuche der Qbrigen Inseln erhalten, daß e^« uicht möglich 
und auch nicht nötig ist, deren Sprache sich anzueignen. Dagegen wftrde 
ich die Erlernung der Ponapesprache för praktiscli bedeutsam halten t um 

lli«t.«I.SHB.i:0iiMil8p(MlMk tSOt LAbl. 1 
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diese allmählich in deu Verkehr einxtiführeri. Die hier befiiuilicheii Ruk> 
eiiig«boi«ien haben sie b^ta sieh angeeignet 

In der Ponapesprache sind folgende Bücher gesdirieben: 

1. Pük en Mataaatan, Rechenbuch. 

2. Pak en kak akan iran Lamalaiu, eine !)ihlische Geschichte. 

3. Puk en kajanjal eu, ein Kinderlesebiich mit Abbildungen. 

4. Puk en kaul. eine S.iiiiinlun<x geistlicher Lieder. 

5. Puk en Peulial, ein Geograjthiebiich. 

Von diesen 1 bis 5 aufgezählten Büchern halte ich das Rechen- und 
das Geographidbttch, letzteres verfafit von dem HluptUng Henry Nanpei, 
ittr wertvoU. Bei einer Neuberausgabe des Oeographiebuches mOdle im 
Gegenaatae zu Ain(>rika mehr auf Europa hingewiesen werden. Sie er- 
scheinen in dem \' erläge des American Buard of Commiasionera for foreign 
Missions in Boston. No. 1 Souiersetstreet. 

6. Diccionario Ilisjtani)- kanaka o'sea Modesla ("oleeciön de las voces 
inas usuales y conocidas de esi& leugua de la Ascension o Ponape. 

7. Devocionano kanaka. Te puk wc pataki tuen tiak en choulang 
katdi kau. 

8. Cateeismo de doctrina Ciwistiaaa Hiapaoo- kanaka. 

Die letzten drei Bilcher sind von Vätern der Kapuzinermiasion ver- 
faßt und recht verständlich gehalten. Bei einer Neuauflage mußte der 
spaniselie Text unterdrückt. Wenn nicht durch den entsprechenden deutschen 

ersetzt werden. 

Für deutsche Begrifle ist die herrschende Schreibweise nicht genügend. 
Der Misanooar Gulik ftthrtie in seiBem Scliriftchen >Notes on the grammar of 
the Ponape Dialect, Honolulu, Commercial Advertiser I^s 1868« 14 Buch- 
staben ein, teilweise unter Zugrundelegui^ englischer Vokalisation. Uißlicb 
erscheint namentlich 1 . die Wahl eines einigen Buchstabens zur Darstelluiig 
der verschiedenen S- Laute, j muß bald wie s, ß, tsch, dsch, tß gelesen 
werden, 2. die iinRciuigende Unterscheidiintr zwischen a- und e- Lauten, 
und den Doppellauten ou und au. Die sjjnnischen Missionare hatten eine 
eigene Schreibweise gevväiilt, deren sich auch Christian bediente; sie haben 
aber seit Jahresfrist den Kampf gegen die herrschende Schreibweise auf- 
gaben und selbst sieh ihr anbequemt. Vorerst wird nur erQbrigen , diesem 
Beispiele zu folgen, um keine Verwirrung anzurichten. 

Außer den acht aufgezählten Büchern der Ponapesprache sind nach 

meiner Kenntnis noch vorhanden : 

9. Kapas Fei -Puk eu kapas en kut usw. 

Bible stories, Mortlock, Micronesia, American Tract Society, 150 
Nassaustrcct, New York. 

10. Mwo Sasa lun Jistts kraist Leum las ma Mattu el §im, New Yoxk, 
American Bible Society 1871. 

11. Puk en Ais Fei, me tis an lamalam kana lan kapas an re Ruk, 
Mortlock Catechism. Pnblished by A. B. C. F. M. for the Kak Miasion. 
Honolulu H. .T. Press Piiblishintr Company Ste.uu Print 1888. 

12. Ais Fei usw. Huk. Bustouei- Mission. 
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13. Puk cn Al'alafal: Kajvas en Truk. Rostoner Mission. 

14. Arituietik kapa» an ileit an Peirak kana lan-kapas an Riik ine 
Mortlok, Ruk-Aritmetik, 8eoond Edition. The Hicks-Judd Co. Priuten» 
Pttblühers «od Book-biaders, 23 First Street, San Fhuicisco, California. 

15. Pttk an kel usw. Ruk en Mortloek. Hymn Book» heran»* 
gegeben von der unter 14 erwähnten Oesellachalk. 

16. Jiokrafi usw. Ruk, herauaig^ben von der Bo$toner Mission. 

Q. Grammatik. 

Vorbemerku ngen. 

(Vgl. Noteü on the grammar ot the Ponape Dialect by L. H. Guiik, Honolulu, 

CoromerNai Advertiser press 1858.) 

Üie bestehende ScJtreibweise , eingelüiii-t durch die Uustoner Mi:^ion 
(American Board of ConunisäoDera for foreign Missions), bedient sich xur 
Darstellung der Spradie der in der nadistehenden Reihenfolge geordneten 
14 Buchstaben: a, «, i, o, u, k, l, m, », S, r, t j bringt den s- 
und Zischlaut zum Ausdruck, lautet meist wie dsch, aber auch, Je anch 
dem Dialekte, wie ß, tsch, tß, ds. n (oder n) ontspiiolit dem Nasallaut n^. 
Um jede Verwirrung zu vprmpidcn, muß zunärlist diese Schreii»weise an- 
gewendet werdtm. Ihre Einfaciiheit mag auch dem Bedürfni^e der Ein- 
gdwrenen genfigen. Es unterliogt aber keinem Zweifel, daß sich die 
Sprache damit nicht erschöpfend wiedergeben liBt. Die Verschiedenh^ 
der Zischlaute ist erwilmt. fSne Unteracheidung zwischen ä und « er« 
acheint nicht möglich. Da sur Bexeichnung des Zwisiolienlautes ä sehr häufig, 
nach englischem Vorbilde, a gewählt wurde, ohne daß eine LeserecH sich 
ausfindig iiiachen ließe, so besteht fur das Aiige ein einhritliches Bild der 
Schrift, wfiliipiid die Aussprache sehr verschieden ist. au und ou, ä, d, o, 
femer o, ö, ü, d können nicht zur rechten Darstellung gebracht werd^. 

Pf i bexeichnen die weichoi und harten Laute ihrer Klasse. Die Übung 
allein kann schließlich Sicherheit Im Hören, Sprechen und Schreiben ver« 
leihen. Als Besonderheit findet sich bei einzelnen Worten ein Vorschlags« >m>, 
bei den mflnnpsischen Sj)rac!iHri eine repelmfißigc KiseliciniiMfr , /. B. mpomp 
gewölbt, mmara Titel, Winde. Eine Häufung der Miliauter ist seilen; die 
Häufung der Selbstlauter ist gewöhnlich. Im Flusse der Rede finden aber 
stu'ke Zusammenziehungea statt, z. B. hmie du = oder ka\ taoh — tM^ 
la er = lar» 

Die ^radie kennt die Beugung der Worte nidit. 

Der Artikel fehlt. 

Das Geschlecht der Worte wird gf'wühnlieh nicht liesondi rinter- 
schieden; wo es zum V'erständitis notwendig erscheint, bedient man sich 
des Zusatzes von ol Mann, U Weib, rioi ol mein Bruder, rioi Ii meine 
Schwester. Vielfach sind auch verscliiedene Wörter fur die Geschlechter 
vorhanden, käi Hahn» kOek Henne. 

l* 
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Die Uutei-sclieiduiig 7.vvi^clieii Einzahl und Mehi*zahl muß sich aus 
dem Zubammenhaug ergebeu. Hier kommen besonders die FurwSiier xtir 
Hilf«, wdche f&r Einzahl, Zwenahl und MebnaU besrodere Formen bÜdeo. 
Man kann dem betreffenden Worte auch Aa», okm, fmkai (= eiaige« 

mehrere) als Pluralzeichen boMtzen. Die Abhängigkeit der Satzteile er- 
gibt sich aus den jeweils angewandten Bindewörtern; besondere Fälle dop 
Beuguntj; mirl der Abhängigkeit zu unterscheiden, dürfte schwicri?» sein und 
der Sprache Gewalt antun. Das fdleinstehende Cigenschal't^vvurt nimmt 
vor sich, eiu Biudevvuit, üa^ am besten mit -es ist« wiedergegeben wird. 
Das Eigensehaftsvort steht nach dem Hauptwort, hika ke^dei der sdiöne 
Baum; me ke^M häca der Baum ist ach5n (auch häea «w ib|Ms2). Die 
Steigerung wird durch Jlon als (selten Ai) aiugedrOckt. Imm w tmm jOÜ 
imom mein Haus ist besser als dein Haus. 

Die Xachsilhe lo, welche auch Zeitwrntern angehängt wird, drQckt 
den luichsten (irad der Steigerung ans mt-mama es ist überaus, sehr gut. 
l mm mdtiataria ich bin sehr iiungrig, trapepeua die beiden kämpfen sehr 
heftig {pei dam verdoppdt a. u.). Die Art der Zählung in den €hrund« 
sahlen ist eine aditfacfae, je nachdem von versehiedenen OegensUUiden die 
Rede ist. Außerdem gibt es fUr gewisse Dinge noch besondere Zahlen» 
begriiTe, z. B. ak (spr. äk) 10 lebende Wesen (Menschen, UQfaner) usw. 
Für den gewüliiiliehen frebrauch genügen drei Klassen: 

1. Alles, was rund ist. wird gezählt mit u, also «*, riau jüu usw. 
Diese Art der Zählung ist die regeimäinge. 

S. Alles, was lang ist, wird mit po/ gezählt, also ujmA, riapot, jiUpotf 

usw. 

3. Lebende Wesen werdeo gedUiU mit «m», also amm, Hamm usw. 

Die Fürworter unterscheiden eine Zweizahl in der persönlichen \ind 
besitzanzeigenden Vnrm. Zur UntcrscheiduDg der Zeiten werden besondere 
Hilfswörter gebrauetit. 

Die Gegenwart wird gebildet durch met oder api letzteres erscheint 
selten. Im Laufe der Bade werden diese beiden Hilfinrfirtar meist nidit 
gesetst. fM^ stdit gewöhnlich tot, nach «einem Zeitwort 

Die Zukunft wird durch pm (seLten duäk) au^^edrQckt} sie st^en 
vor ihrem Zeitwort. I pan ich werde ttm. Die befehlende Form be- 
dient ir li 'fri, welches vor dem Zeitwort steht («», e dumpf), kuma m 

pokfUa ilir zwei liebt auf. 

Die Vergangenheit wird durch er bezeichnet, welches dem Zeitwort 
nachsteht. / «Alter (» iite «r) Ich habe (es) getan. Mi drOdct die 
Möglichkeit, Gewohnheit aus. I«t ua» itika tu hier ist eine Fhicht anmt^ 
km mäiSa Leute pllegen (sie) su essen =: ist sie eßbar, kann man sie essen. 

Wünschen, verlangen, die Wunschform wird durch iMM» gegelwn. 
Ich bin durstig — ich will Wasser trinken / mm nim pH. 

\'erstäikimgen werden durch Verdoppelung des ftrundwortes erzielt. 
ÄjÄ-oia spi i rJu II , reden, /dA"o//)A*OKi gewaltig, fleißig reden. 

Die W.i silbe /v? v««rwnndelt das intransitive Zeitwort in das transitive. 
meia sterben, kamela tuten. 
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Die einsdbeo ZeiMrter, im besonderen Mafie die der Bewegung, 
bfldm mil Adverbien det Ortes Znsemmensetenngen, deren Hiufnng das 
Versttndnis mitunter schwierig gestaltet. Die wichtigsten sind: 

1. Lä (f!ä wenn das Zeitwort .nif t inen Mitlaiiter pndif^t> zeipt nn: 

a) die Vollendung eines Zu&tandes und das Beharren in 
demselben , 

b) die Abkunft, 1 rennung von etwas. / mairela ich bin 
adilifrig oder adion im SeUafe 

2. to (ito) a«igt die Bewegnng nach aolwirtB an 

3. H abwärts 

4. to her (zum Sprechenden) 

5. ue wei* (vom Sprechenden) 

6. n fort von (selten) 

7. km in, einwärts 

8. nUf hinni 

9. j9a -weg von (vom Handelnden) 

10. p^a zusammen 

11. j>4/i«S auseinander 

ko gehen, Grundworts 
Jco la gehe fort 

kolfj f 'uoli koUt h) gehe hinauf 

koh gelte hinab 

koto komme her (zu mir) 

koue gehe weg (von mir) 

koü fort! 

ko hü geh hinein 

ko on gehe zu (Jem.) 

ko jöH gehe weg (von jem.) 

ko pena komm zusammen 

ko jMjon geh (auseiuandei ), U-eone dich. 

Zosammensetsungen tfnd häufig 
ko H la joä geh fort (von mir) und weg, da hinab 



DL W^Irtenaiiiiiilimg. 



Himmel ndion 
Mond jäm^aou (spr. j<han — ) 
WoDn 

Bcgen Mkm (spr. Altan) 



( Deutseh'Ponape.) 

1. Himmel, Luft. 

BUtz liöf 



Ostwind mdfM 



j Flamme umpumpul 
I Naeht jmk 
^Sebatten motä 
Sonne käf^ 

Begenbogen mä 
■Stern ^ 
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Olam Man 

Donner ncu^^m 
ruhig Wetter molM 

Tropfen f!>'i>f'n 
Luftraum narn/eup 
westlich, Westen käpi 



Erde (Land) jdmpa (dtekdmpä) 

Eitle (Boden) pM 
Stein tdkai 
Hügel trif 

Seite, Ufer mi en j>ü 
Riff tnat 
Weg ai 
Aache paj 
Rost mir' 

Wasser > _ 

pu 



frisches Wasser 
Meer' jci 

tiefe» Meer mdtau, lam 
auf hoher See nm* imMinl noiiin 
seekrank 

Insel (je narli dem Dialekt) IrAa, ftiXfa 
\'(»rgebirge imumjap 
Knna! (Kiiilahrt) Aw 
Mafeii kdpttau 
Koralle r<lr 
Strom b^tdke 
Woge «hufe 
Durchlaß mbiAiipcy* 



Aatlieh, Oaten «4^ 

nördlich, Norden ap^ 
südlich, Süden air 
Licht mnrfrin 
nacli \Wsten päli käpi 
Volluioud tnat 



2. Erde. 

Horizont lori 
Sumpfland kp6el 

Brücke kaukoij paj 
Werft , Anlegebrücke ärw, jäkar 

Zone Joun 

Treibholz (in der See) käpei (a = d) 
Seegraa oht 
Strand oror 

Lagune nenam 
Grund, Boden käpi 
Seite, Kcke kail 
See, Brack wiisser Upen 
Ende (des Landes) imuin 
Bucht nam 
SOßwaasersee 
Kanal nanatikitik 
Grenze, Absatz iron 
Teil pajon 
Platz, Ort tiüja 
Stadl kamin 

Grasfliche, Wiese «m;, «idA» 
Einöde, Haus Hak 



Mensch aramaj 
Mann 0/ 
Vater jam 
(mein V., dein V., sein V. jamoit 
Ja mom f ßuna) 
Mutter in 

(mein) iiltctei- liiiidt r not inflnp 
(uieiii; jüngerer Bruder rio% mrtik 
Schwager ma 
KSnig, M&uptling jou peiH 



3. Mensch. 

Herr maifl 
Gefährte tioreit 
Kopf moä 
(mein Kopf moAM) 
Ohr jaUa 
Auge por m m^a 
Nase ff irrt 
Mund au 
Bart jap 

Ann pä (apr. pä) 
BrOate HH 



(jam demVolkedas Antlits zuwenden, 

jou peiti einer, der dies ex profeüso I Bauch kapeH 
{jou) tut; H hinab auf etwas) 1 Bein ad (apr. nä) 
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Hen «dM 
Ader «Mt 

Knochen 
Blut n/d 

Weib S 

ineiiif' Schwester rioü* 

Kiiabtr ytäak 

Hideben ßrtpm 

Diener «to 

Ebefinm äpaUa 

meiDC Frau ai paSiia 

Ehemann ö7 päiiia 

Kinfier Jen kam 

Mutler Stammutter) nono 

Kuß viqtöke 

Udbeo, Lieb«» prikapöka (« switehen 

Qnd «) 
Stime (aeine) 4mm 
Haar pit m moHa 

natiiin n jf-ritHap 
Zf^igetinger jintainotoma 
kleiner Finger Jeniäüki 
Hals A^pMMtr« 
Hand kmmU 
OcOB itoMf 
Brust mdremara 
Körper palmar 
Seele 

Rücken ponjoua 

NIgel Mfti 
Zehe /AHm na 
6«cUechtsteae Int, Mo/ 

Kinn Anlfca» 

Brauen /xiA (a ^ 
Kehle AiyMr« 

Zahn m 

Lippen küinaua 
Haut A'ti*» 
Bingwurm kOmmwi 
KopfiKhmere nidftil 
Schnupfeo In 

ZahnaebmeneD baben ni mettJt 
bchmerxen baben metek oder m^AiAr 

Krieg pij^ 



'Oertuflcb fatoM 
:Llnn UMdhm 

' Geist, Schatten md 
Engel Uniloü 

I Christ jmii<M 
GuU Arv/ 

I Erstgeborener mt-jeni 

Lieben (tpr. -dli) 

nacbgeboren fo k mü H 
.SUrke, Knft *W 
j Ewigkeit MHTM aw/a 

Freund, Freundin kdmpok^pm 

das eiri/iire Kind ientf 

Abküuimliit|< kaUtutok 

Vielweilierei ( ein Mann mit vielen 
Fnuien) pdkmi 

Wniee jop^ 

Rfieken >dMn 

Verheiratung. Hocbseit kdp^peaU 
Gestalt, Au.s.sehen mf^m 
ein tleilMirer Mann, ein Schafler, Ar- 
I beiter ponjok 
Fleiwh vkJe 
Geist itoi 
Geburt yi« 
Welt jampa 

Taten, Schöpfung ulam 

Kugel, Einheit ptm 

Zahl pat 
Null 

Gflnatllng Jhümilran 
Oeeehusbte k^ajoi 
BegrIbnispUta fSS^tm 

Stammesangeliöriger, Freund pirwH 
Opfer (— «»ehraten) ijij 
Erinnerung tumataman 
Leiden, Elend tökohk 
SehnwR mdiak (a ^ ä) 
Stimme iUl 
Apoetd väi^toron 
jonger Mann mdnäkap 
junge FVau peiiäkap 
i Bitternis, i^dimerz kdiik 



8 Uahl: Ein BoUrag zur Kciuituis der Urognngsspradic von Ponape, 

kanondtna 



utiam 



Tätigkeit, BeschXftigang 

Religion 
Lü^f likam 

Lc.klion , Abschnitt ira 
Figur, Beispiel mtih 
Priester, Lehm jminpatak 

Fiadier Joiinkut,jtn^ 



4. Tiere, 

Hiiiid kiti 

Fledermaus jjuak (.spr. puäk) 
Vogel man pir {})ir fliegen) 
Taube mwrot 

Schlange, Aal kam^ (= etwas, was 

Furcht hereitet) 
Fisch, viele Fische tnam^ jaikan 
HuiniiuT dfimoii 
yduuetterUng Uparüru 
Autcise, kleiue Ameise katt katitik 
Fliege foS 
Mücke om 
Laus tOeäräk 
Krebe Weäiäp 



Weiser, ein \ \ , , 

Geographie (— ein Anblick) peüiitU 

Gesellschaft, Bt^leitung värak 

Gier dnak 

Frage, Thema hSk 

KoiDtnis, Wissen JngpAtakm 

Unart (eine» Kindes) jdlkvn (Jäkan) 

mdn dkän. 

Schwein päik 
Ziege kot 
Schaf Jip 
Kuh kou 

Huhn, Hfihnchen lilokt pärok 

] Hahn king 

Gflliliicl mdUkd 

VmU' tiik (spr. lok) 
I Gans kanj 
; Pferd oj (aus htme) 
]Ei MAr 
' Sehadkrfite ui 
.Muscheltier (jede Art) 
: Schwans üb' 



5. Plianzen, tuka akan. 



Bauui tükü 
Wonel kih 
Rinde kÜ (m iuka) 
Blatt 

Fnicbt va 

Banane ui 

Kokosnuß (reife) drm 

* (allgciuein) tndnas 
Kokonnißmilcb pen 
Süßere Schale der Kokosnuß tip 
Jam kip 
Tnro tnoh (mdS) 
Rohr dhk 
Zuckerrohr jeu 



Brotfrucht tnai 

EUenbeinnuß voj 

Mandd (einhdmisehe) kima 

Papua mdmiop 

Gras r(i (spr. rä) 

cordia stibcordat.i ijau 

iuuphyiium kaluph. tdmana 

Ananas painaper 

Mango kmüi 
i^trone kaiw 
; Schfißling jwn; 

hibiscus populneus kälau 
j Zweig rä (spr, rä) 
I Same vd 



Zaun kä 

Pfehl «r 
Schutz, Schirm kdinuk 
Brett, Bank tiaap 



6. Wohnung, Gerlte, Kleidung. 

Kopfkissen ul 

Kahn uar 



Mast kau 
Ruder pdtei 
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Segel Unk 






uaenapaiTen mmmm 


Nigd kfjm mita (»[m*. mättfi (am 




Ralktfn lPfMtljii*\ M^^M 
iHUKai iraiiiQr^ ^ramii 








vueroaiKen hmomim 


Kamm köm («Mnd) 








Tauche ei 






' Kaik piJt 


Kurf» kopia , kiam 






iH tt pa/tk 


Schnur, Tau Ja/ 






Tür ttiifust (a = d) 


dünne Sehnur kujM pmi 






, rcnsier imniMnMr \o s if| 


Gürtel Gr 






' Hamnfiifiteii . kifilnw \ 
BBHUKoer now 


neb er IkMr 






Grasrock knl f«pr. UV) 






, « ; NeiiktriMil 
1 7:11111 Hur 

mivuerer or 


Kli-klei-stofT likati 






Fi-aiirnkleid Itkmtli 






Balken (im Ilrtn*^. t|Ueriaiifend) mtjintit 


Hosea raujej 






Ilnbt;, Ciitl ttfHjii 


Jacke JdkÜ 








Hut IjpiAriy 






AofieiMeite. Oberflichi*. H^tt it/£di 


Kranx efti >^ 






Schaüen. Karte mfH 


S«lb5l iir (spr. lö) 








Matte (auiD Schlafen) /q; 








(zum Sitxen) Ump 


(spr. lirrop) 


lipalap 


MorstT prinar 






Riickseile ja«« 








Ding, Habe kapna 








kostbare Habe kajtm^mal 


Koffer, Kbte kdpa 




! UmkraH MpU 
Handhabe, ZOgel iloA^ 


Knopf päim 




Pfepier teifUikm 






Grewebe Hl 


Schwamm Hm 






ein Stilck (von etwa.<t) ikij 


Farbe lüop 






Bund , eine xiisaniinen^ebundene &fen« 


Schleuder pai 






j;e; auch Kis- tuntuu 


Zu<8peis<" jfHifi \ s]n\ Jäiiä) 






^Jing (jeder An; mMkot 


Neu (grtißes) «Ar 






Kreuz 


. (Ueinea) im» 






Loch JMT 


Fackel 






Statue itftvüJt 


Tefl puaijaij, pdjon 






Licht, Lampe, Fackel (ursprüqglieh 


Flor (Hattsflur) AlMm 






getrocknetes Kokosblatt) /fr 


Vorhang, Wand tftrnnn 






Wanderstock jdkim 


Dach 






Spitxe »dma 



7. Von der 

Tag fw» 

Sonntag ron jeratti 
MontJitr «/'/'/ (spr. iNAt) 
Dienstag ni are 
Mittwoch fit Sjü 
Donnerstag m qpdü 



it, <*afai»a/ 9n anjou. 
Freitag m dÜrm 

Sonnat)en(I »amMp (spr. Mdn^y») 

j Woche uik 
I Monat jmtnifmn 
j Jahr jimnpar 

I Stande AribXr 



Digitized by Google 



10 Haul: £b Beitrag zar Reniitnn der Uroj^ngsiipraehe van Ponape. 



Zeit dnjou 

Morgen, in der Frühe nii^orm 
Vormittag mum^^ 

mittags nitijöuaj 

nacliiiiittags ninjuiiaj fit joiitik 

abends ninjoutik^ u4fO jpon 

nachts nipoii 

lieute rdnuet 

rooi^gen Idkap 

gestern tuo 

Qbermoigen päU 

viHrgestem mdnlaikenttio 



bis, mit der Zeit, innerhalb einer ge- 

wisaen Zeit Idö 
immer Mfkdtdiet pdt^fole 

lange Zeit «//>«" 

in alten Zeiten kailanain 

\ wie lange Zeitl* iä reini 
\ nicht lange Zeit i jötä uärei 
I was ist <lie Zeit;' änjou tat 
nach und uucli apdn 

in drei Tagen peild 

auerst, von Anfiuig an li^jNm 

in Zeit, mit der Zeit ItdUihOio 



8. Von der Behörde, momot en kaon. 



ehrfurchtsvolle Anrede (— Hoheit) , Talm (nn eiruMu Kokoabaum), Feld- 



kotin 

Regierungszoit muein 
Bevfilkerung iom 

Sttnde lipi Verbreehen (— gegen des 

Königs Wort) laui 
Dieb Uping» 



Zt-iciu-n indpui 
Abteilung, Klasse (~ eine besondere 

Zahl Volke.s) püin 
Sitte. Art und Welse Hak 

Titel mmar 

Obrigkeit, Herrschaft, Herrscher, 

II mint kr'mn 



Macht mnnaman 

Leute (mit Üeziig auf eine Landschaft; , ÜHUjaling (— erster im Staunu) 
m^, z. B. nienkiti joumaj 



Gesets kajpun (a = <l), majm 
Erbaehafl mkniik 



Häuptling Landherr) monjap 



9. Eige 

heilig jer(&i 
sanft (ni«)idrok 
zahm mani 

recht, gerade MW» 
fertig enekier 
reil inaä 
leicht rära 
leer Am 
schwach Uet 
klein, dünn HU 
neu kap 
heiP kdrakar 
rot mitäta 
schwarz tonUü 
weiß poiapot 
grOn mA 



Schaftswörter. 

I schwer tavtatt (au awiaehen au und d} 
j kalt pmii mich friert / nun ptm 

schnell pÜ^ 
alle kdrof 
klein (ikili/c 
groß kaieimun 
viele tih 
wenige InJau 
heiiS MnUnr 
gut mau 
schlecht jwit 
wahr mddlfl 
nahe kdran 

grofi j (von i Aw# 
all ) Personen) { ma 
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'nicht geschickt, nicht passf^ml fllr 
j Haunrbeit (von der Frau) jah%k 
i lu Ende, leer, Mi^ebnucht dro^ 

^kruinm, iiiotit f^vrwAt ptnk 
«;» u öll/t (nach außt-n) mpomp 
.»»»'In in'ihsoh, nh*»rf»ii»s mf-it 
wiiii, v,n{v\u\k(mat{a zwischen a und o) 
gewebt tinHl 

verzweigt« tveigartig kajaHa 
nuMmmengeforml (ao daß rs ein 
Ganzes ausmacht) mnjok 

herauff;« w«5chen (von der ^fewoge) 

if'Ulttlll' 

vrrlauU. verrotlel montutt 
uuiriugt, riiigN iitngehfii hipU 
abgeschieden, entfernt von tor (o 

swiaehan o und e) 
trocken (vom Riff) mdtm 
hoch ilifti {a awiaehen a und 



alt (von Dingen) 
stark, kriftig MM/ 
stark (votn K&ug) ni^ 

schwach Uift 
krank jrrmmi 

krank (vmii Köiiiy) lütnum 
betruiikcii Jakäulur 
allgegenwärtig kditar 
ewig (= einer, d^ nie endigt) lolopot 
ifluner p6tepols 

DDverindeHich, immer sein eigen (von 

der Gottlieit) tdlm 
unsichtbar rir 

sichtbar jrinjal 

wohltätig, .Scgt'ii hpt'udt'iid kapütlokdy 

kälafujn (vom Könige) 
rehi koloM 
schmaiqg pSiUjpM 
narhllanjg jamm 

angehörig (einem Küiiiti) jajtuilimett gerade hu^n 

(auch Am « de nuf einer Adresset j • J''M'-ifir»-i( !i*«nd (». B. ein 

etwa II uckgeboren) 



weiblicii pen 
minnlich maa 

eben, gerade (im Raum) dpkn 
gleich, gleich roesaoid pdrok 
rood ptinapon 
eben, tlach pdtapai 
afjsrredehnt , ausgestreckt uui 
halb apält 
trocken nuUakon 
sehr, Oberaus Jtmkkp 
reehts mdun 
Jinka wA 
anderer met^ 

andere teko, meUko. mitekat 
nüHn. pin^^am kdl^ {kümp) 
slrujipig Jirtni 



Kanal in das i,and} nui)ii 
nadiUtösig, nicht geJfaliig au.sM'hen<i 

(vom Weitie) momoaj 
tan gefkllig aussehendes Welli, gut 
von Gestalt momahk (a nahe an «) 
mitten, in der Mitte von etwas he- 
■ findlicli dtlapan (min mU^n uel in 
' <\t'i .Mitt>- des Waldes) 
ruhig (vtin der See) m6le 
' getragen , gebracht uijik 
lauerst, voran maj 
•viele iUter 
einaehie (= nur) ita 
kurz motOmoi 

feiiidlich peirirt 

gut. frenitdlirh inis.seheiid mdj n mau 
auBerorflriitlieli. wunfbTVf»!! ntduaman 
äiudicli. gleich raj (7.. Ii. wie. ich raj 
on ia) 



stolz, unabhät^ig kijej^ lämei 
freundlich, liebreich Mak (spr. katäk) 
zerstreut, aoaeinanderliegend märö' schlimm 5 

pß/o» (das aweite « last nicht ge- { gekocht (im Feuer) om 

hSrt) 

geschickt, gewirkt, weise lölokoA 
juig (von Tieren) pttHel 



ohne Verwandtschaft, einsam ji^mpau 
sehr, überaus irmldtok 
faul, I&isig ta^aüa 
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10. Zeitwörter. 



hftren tüA^ koroA 

ansehen kiloH, Har 
sclirfi««!! jaii 
psseii nemnem 
trinken nim 

beilÄen (/.u.saiiiiiit-tilH'iß('n) ke (ke-penä) 
speien ««m; 
kosten (versuchen)^ 
liegen 



niederlegen, sich um^H 
ankommen Irl 

wandern (znin Wrgnügen) mtmeit 
waudent, unilier- koko jiU 
eintreten peteloA 
kriechen kanp 
schlafen mtur 
wachsen u^f 

sterben m^la 

gestorben , tot mdiar (aus msla «r) 

wissen äja 

erfreuen, jemand kaperm 
sich freuen peren 
erfatagen* besitsen Hf 
festhalten kdUkol 

verbergen rvik 
bringen üd 

l&sen (Fesseln) lapüa 
kneifen kini 

beschneiden jk-kumjaij (cireumseüe) 
durchbohren pmv 
sehleßen kdjik 
{kofik eigentiieb federn, 

sein) 
ertränken kornop 
umdrehen pirer 
einschheßen retiiiiti 
reiben d 

strelchenf fegen irij 
sdineiden kp (spr. töp) 

schneiden , teilen ntk 
anstellen neJe p^oSi 
teilen pdli 
graben urir 
jftten, ausraufen uj 



mien paldH (spr. j»tf£Bft') 

scliälen ki-jon-kilin 
waschen (Kleider) löji^löpü 
waschen (die Hände) nmiam 
wa-scheri (das (Sesiclit) opütnok 
ausbe^sern kamau-iia 
rösten taiMM 
ansQnden iftit 
baden Mb 

Schmerz bereiten, jenumd Jtametak 

oder kametfk 
. schmerzen metek 
■ öffnen (die ITir) retinata 

üffoen (den Mund) pdrapajM (aw) 

schüefien (den Mund) kip^ (aus) 
{Jki-pmta =: xnwunmeabringen) 

herkommen ko-to 

for^^en ko-la 

vergessen mönikila 

schreiben, tätowieren mhü 

können, vermögen käk 

verstehen tiAUf 

arbeiten Mik 

fegen hMk 

nähen (üt 

machen, titn uUt 

aufpassen , waclien jinfUa 

geben, reichen Art 

hergeben kiaü 

g^b mir Mio 

gib weg ki fu, kijoA 

ausruhen komol 
' Abschied nehmen kamwrimuir 

zerbrechen, reißen (auf dem Papier) 
dnrclistreichen kemäla 

anziehen (Kleider) ptaiaß nan likau 

«usxiehen (Kleider) k^ nm Ükan 

aufstehen (vom LMgflF) pdrHä 

aufirteben (vom Sita) Ms 

alblen uaUtöat 

sich setzen mönti 

tanzen, spielen tnötomotöfi 

weinen mamauk (spr. mämauk),Jaftyan4 
^ blöken , wimmern uirautr 
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schlagen kdmikam, püoki 
Ükr^blbaif lieik mdj<üc 
klettern «rar 

heniDterholen (vom Baum) tam&H 
w^(werfeD k^'la 

wenden pttr 

rurückkehren (zu m'w) puröto 
zurQckkehren (= wenden hin zu einem 

aadern) jmrrfle 
apnehen, redeo kikma 
befehleii mdjmd 

blelbenf sein» «ilstleran eu* (mwm, 

mia) 
stelilen ptrap 
lügen Ukam 
benetzen topoloü 
wischen Umnd 
lAcfaen Amrvr 
Ilmermen pfiepol {p. pena) 
pflanzen patüketi (auch potdkeÜ} 
umherlanfen koj^li 
nifen eker, liku^e 
laufen taH 
wcglaiiliui M 4mi 
lehren pc ^ßf 

zeigen, erklären kaUtapok 
olen (den Korper) k3$ 
olen (das Haar) uifdn 
Rchiilden puaipant 
bezahlen, kaufen puam 
verkaufen not 
riechen net 

gut riechen , duften jneftned 
es riecht sehr gut pomauie 
übel riechen, stinken pdfuü (zugleich 

Schimpfwort) 
streichen3(mit Farbe) Utöpui 
atreidieln Abintentor 
denken, meinoi Um« (spr. ülmf) 
erinnern AfauiAMmfe 
spitzen par 

wandern (ohne festers Ziel) A^ni 
freundlich sein kdUk 
zerbrechen öla 
v^ergen, etwas <^ 
in Beiben l^n k&nk 
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unartig, böse, eigensinnig sein joko- 

JiätoMi {jakajdkanai) 
riditen (als Richter) AaMSba 
begünstigen, bevorzugen hakdmkom 
emporheben, einen Raog verieihen 

kajapmlata 
absetzen , der Würde entkleiden kaja- 

pmliti 

ausgraben (einen Toten) jaripdta 
Partei nehmen 4pali 
anrickgeben, r&ehen pdian 
puffen , knuffen jtkon 
sich bewein (in Richtung auf oder 

von etwas) kaikai 
hören , auf jemand peiki oR 
verlängern (einen Stock durch An- 

sats); Qberliefem pm^ 
sidk abwenden /lyiAt« 
verbrennen ij^ 
erregt sein HüaraiUtr 
knirschen (mit den Zährirn) teffrok 
steinigen, mitSteinen werfen hajukkäte 
sich erinnern kdkalik 
wach sein, tttig sein 
ttbeiraschen hda^j^ 
verleumden karmtneki 
böses Gewissen haben Imtabt 
vot'hfTfitfn i'mnnop 
bewegen (inti .) km 
sich nähern kai oü 
faerankoinmen, hmnr&cken km to 
fortrOeken hu joä 
wegrücken kai m 
hinaiifrOcken kai ta 
herabluhren kai ti 

wechseln, sich ändern (von einer 

Farbe, Krankheit) jare 
verjagen , weggehen nuu^en kajärejoft 
halten, stillstehen piö 
halten machen, anhalten kapduia 
berühren tdk« 
Einkleiden (jemand) k(yp6at 
ertrinken m(/j} 
beu auei ii , beweinen num 
rauben (aus einem Hause) kuU 
beten, beschwören uitdiu 



14 Hahl; Eiu Beitrag vor Evintaiis 

bereuen inßno 
antworten JegpoH 

schneiden (niit der scharfen Muschel, 

nun mit der Schere) Mit 
hvrchm {vorn Wasser) puii 
s])rit7.en (das Wasser brechen machen) 

hineinspringen htji 

emporspringen k^äa 

schelten, rauhe Worte gebrauchen 

jiljTak 

ehehn't licii . Unzucht treiben ru'nek 
vofht'iiijen knpo {po .stillstehen) 
folgt'ii, jemand Uatien 
scliärfen ita (spr. etät) 
werfen fedte 
eehlendem Miatf 
wünschen nSirtkä 
fischen Imi 
sclnveij^en neti^iln 
wachsen käparäpar 
sprusseu uÖQOta 
trXumen fi&rwiM» 
gihnen ^rdpujoU 
wbenj^flSHr 
mischen koHa 
überraschen puriiimm 
roden, den Uiuh-n h(-aT'l)eitentmi;<^Ml^ 
stÄUipfen [7M Brei) juk 
r^rstampfent xerschlagen jükpajoü 
tftten hamÜa 
atmen ^ifUkUar 
beichten jakdrtip 
«»ninen kairäknnH 
aiiili(>hen, autbewahrea nekittmaut 
einladen kajdmo 
drehen (ein Tau) AoOl 
sieten Aavun^ 
krihen kdkorot 
kneten kdpal 
siftlpti po>! 
wclisfiii hduilian 
verbieten peleki 
tragen helfen läUftif» 
tragen («m Stoelc anf den Achseln 
aweier Minner) röi 



der üingangwprache von Ponspe. 

geben , reisen (auf dem Lande) jdjxü 

beginnen (intr.) 4kfp* 

wollen, wfinschen, mm mSiki 

nicht wollen kaH 

wissrn dja 

iiiclit \\ tssen jdja (spr. fhc/uldsc/iä) 
aulljel)eu (mit der Hand; pokata 
lesen Idtcpw 
rudern Jfi 

niederkauem (sum Zeichen des Be> 

spekts) kaipöni 
sich schämen mirnrnok 
binden, fessehi ^a/e^/i 
aufhängen Idnaia (spr. länyätä) 
ein Tau hochziehen, heißen dpi 
einen Menschen hingen ajmta 
streiten, kimpfen pH 
Krieg führen mauin 
aufrichten, geradestellen ka^ata 
Lust haben, wollen jyen 
stSrken, Krai't geben kamdnaman 
sehen , blicken (auf ausgebreitete 

Dinge) kdjale 
wünschen, begehren ino^ 
aolBnden hdHar 

fdrsorgen, Bequemlichkeit geben 

kamoft 

iihcrla.-isen, hingeben miiet 
zurückgeben tupuk 

Freundschaft sdilhiBen, ein Hers 

sein »Hfl 
aufrücken fm VfMta) japttSS» 
spielen, ein Musikinstrument Aa^oil«|^ 
aus/.eiehnen (vom Fürsten einem Manne 

gegenüber) mdjamaj 
sitzen } übertragen: mot^ gehorchen, 

8. B. fflol o« 
setsen, legen kau 

(mit allen mfigUchen Variationen 
kMiata hinauf- 
kaueti herab- 
kmtnto her- 
kaiim weg- 
hmaia Un- 
kam^ fort- 
\ kmuMl liersn-) 
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kennea, wisseo ere 



m&de sein jmS, ittr 
dllgraben» basttttten jidr« 

verurteilen torn 
belehren, zeitjeii kapäre 
glauben kanuUI*- 

Zeuge sein, sebeo als Zeuge uiiai 



nmammenseteen • Eusuunenbiingon 

bewohnen (dn Luid) tdtie 

gleichen, fihnÜrh ^fin jdnjaf 
den Anschein haben, gleichen /lAro- 
meUa 

eial«d«o (sum Feste) MW 
anerkenneD, vofxiehen imM 
aidi in «cht nehmen, anl)p««en; dn 
Wamungineidien geben, warnen 

opf^ru (der Guttlieit) köktr^ mmron 

warten, zuwarten uti 

handeliif tun püai 

etwas ▼ollbfuigen kapumakt 

nndringeo (in eine Öflbung) pti 

bngen, fiusen b 

fesseln, fangen loÜ 

vertrauen fOri 

verwaudrln /liktla (lirumiwori //iX ) 
aufsteigen (intr.) ükata; uirsteU, Innaui' 

oder herab 
abfiOlen (vom Bei«) 
sagen, entihlen Mi 
ainken kir 

bewegen, etwas mdkü 



failen pirp 
berablalleo 
anläteben ka jin m 
schwindlig sein ktA 
fahren ini Kanu Üka 
reiten tdkataka 

hhiter!ass#»n . fibrigbleilii ii fudti 
etwas hinterI.T«^t ti . rnederleu' n A-i^" 
sich zeigen, m die Ki-scheiuung treten 



niederstrSmen (vom Begeo) ntdnUi 
treiben in der See, triften pmih 

sich erstrecken, auedefanen i 

ankern pautnk 

halten, f#'s?h,i!t»'n knf . nv-isX hftleti 
halten. Sicherheit geben kölepan 
zornig sein ofüml 
hungern tupok 

Wasser achSpfen (vom Schiff) mSbt 
Tabu anlegen, verbieten (durch ein 
gellochlenes Kokoshlatt) AmiMpM 

lieriibcrkoinmtMi jlpal 

stiften. <^fhfr\ (für einen Iroinnieii 

Zweck) koleir 
ausättden tiar 

begrenzen, Grenzaeiciien setzen 6wr 
wohnen, sich aufhalten k^on 

acheoketi kijdkij 
fortaieben kdfou 
bfan«[michen dneki 
[II njtln zpien kökop 
vorausgehen , jemand tiail 
singen, im Feste 
singen, ein Lied kmä 
vollenden, beendigen Mnya 
spazieren gehen nuUol 
aptlten pM 



\\. Verhftltnia Wörter. 



an (diesem Platze) uajäo 
auf iw, fMM, pon 
anBerimlb UM 
dieaseita pdliet 
darüba*, jenseits paU pofoH 
in. 



vor ffUM, moa 
von (weg von) Jafi 
mit toff 

nach mur, murm 
innerhalb UU» 
ienaeita odMo 
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gej't'iiülier Jr/A/z/r;/} von. riiil. i'iluT tki 

über (senkreciit über detii Unupte) uuter fHttty jmnan, tti 

fiber, in besug «af imm 

swisehen ndnpoH, ndmgHrilM 
nshebei AorsMoff 

lAngssoit mpa (ÜngsseU d«s Schiffes 

■mpf'U jop) 



aber, in betreff ki 
gleichwie, von, filier inm 

an poa 

entfernt %'on ctwAS tdpa joA 



Seite palt, uuteo paÜjM, oben palipoe , vor (jexu.) moa 



ieh A», t 

du M0(<^* oft auch A», gewöhnlich 

A-otl, koue 
er. sie. oj; / (es — es ist IM; es 

ist schön tnS käfeld) 
wir zwei kita 
ihr zwei Aiima 
sie swei ira 

yrir (audi der Angeredete) JHlaä oder/« 
wir (der Angeredete nidit dnb^srUTen ) 

kit 

ihv komaH {n Kwischen o und u) 
sie kml oder r« 
mich ia 
dich «üb 
Ihn, es *f, e 

mein <», mj, als SuflBx oi 

dein om, nom, als Suffix otn (awj) 

sein (7. n/i, als Suffix 0(0). na 

uns beiden gehörig at niulcrr For- 

euch beiden geliürigo;A)a |^ inen.K.B.n'/a, 

ihnen beiden gehörig ar<7 ^ sind selten 

13. Aligemetnes. 

Wip heißt du? 

Wer bist du? 

Wohin gehst du? 

Was bringst du? 

Woher kommst du? 

Wer kommt mit dir? 

Bring mir dies Buch. 

NiTTim die Sachen weg (r&ume ab). 

Was geht vor]' 

Hebe es auf (tiiit deiner Hand). 
Redet nicht 50 viel! Sdmeige! 
Du bist tilge. 



12. Ffirwörter. 

unser ätaü 

euer dmotf (d zwisehen a und e) 
ihre Jrtdl (r = rr) 
welcher, e, es ml 
jwts tat tdkat 

I wer ij 

I dasselbe tudta (spr. tuäle) 
wieviel täpa (spr. täpi) 
wie viele sind me tdpa 
Will um jiükMä {fi zwischeo e und i), 

menta 



seihst pein 
dieser, e, es \ 

(jener, e, es 



um, et, mit, muU, 

. Ol ko 
Swg. ( 

\ ffMvy tt0Vf tfft 



dieser, 

jener, 
alle ktiroj 



r, e, es ) pj^^^ ipuka, m«pakai 
. e, es I \mepako, km 



Lokatokaia momot» 
Ia atom? 
Ij kouf 

Koue pan koia tat 
lit tne AoK» uaiat 

Ij m» iaü yk kohf 

Uatoi! in jmk m. 
T'auc jo/i meakot, 
Takot: 

Proke ktta pam. 

Kumaä 1er tokaia Mot Nhumlaf 
Koue me taHaHa. 
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Komm mit mir! 

Willst du Dicht mit mir kommen? 
Gib her! 

Wie viele seid Ihr hier? 

Wie heißen sie? 
AVartim wpinst du? 
Wer hat dich geschlagen? 
Um wieviel Uhr komnist dul* 
Wann wirst du fortgehen? 
Besitiest dn Schwane? 
Wie viele Söhne hast du? 
Wer hat dies getan? 
Ich hin hun|[^ni;. 

Ich hin dui-stig (ich will Wasser 

tnniien). 
Wieviel Geld hast da? Keines. 
Uast du viele Bananen? 
Ja, Herr, sehr viele. 
Sind sie reif oder grßn? 
Einige sind reif, einige grün. 
Wann wirst du sie bringen? 
Ich weiß nicht, ob morgen oder an 

dnem anderen Tage. 
Willst du sie mir verkaufen? 
Ja, ich will. 

Wieviel soll ich dir bezahlen? 

Zwei Mark. 

Das ist 7.11 teiifr. 

In Wahrheit, was ist der Preis? 

Nein, es ist billig. 

Nun, wieviel Geld willst du? 

Ich will awel Mark. 

Hier sind xwei Mark. 

Ich pehe dir dtMitsohes Geld. 

Mir, iien-, mein \'ater hat es bepflanzt. 

Ich bitte sie, mir eine tligentums- 
urknnde anssostellen. 

Ich will erst wissen, wet recht hat 

Ich» Herr, die beiden sind schlecht; 
sie sind stark und wollen mich ver- 
treiben; sie liahen mirh cestern 
mit dem Messer auf den Kopf ge- 
schlagen. 

Ich werde erst den Häuptling hören 
und dann Gericht halten. 

■ltt.4.8cai.COitMt.%ngliM. 19iM. LAbk 



Eoto iaH ss/ 

Koue jo pan 4aA tat 

EUot 

Kwnail tapa m» tut melt 
Ij at arrailf 
Ta me kow jarlijoAkif 
Ij me käme tuk/ 

kUtk tapa koue. kolot 
Koue pan jamom iatf 
Noum paik nuat 
Nbvm ptUak hm me tcgnf 
Ij m^ Ifta ta mfnt 
I mrn mdHatar. 
I inen nim pilaiar. 

Noum moni tapaf Jota. 
Jf« Mo vi im remt 
Bi unmü mtlolo ta. 
Re ms ma U pulopuL 

Akni ruf via n akai me pukpul. 

A'"?v jxifi iiato int 'f 
I jaja lakap tf eii ran. 

Kaue mm natiki ia lat 
Ei, i mtmkL 

XJen makamauki i pan paam oA vkt 

Mark rimi. 

Me puai lauf. 

A mealelf ta ptiat na? 

Jo, puai ms Hkäik, 

Ä, mom 1^ kern maakit 

I matdti Mark nm. 

Jet Mark riau. 

JS^ai kinrnip rem man! JiTmm. 

Japoi main , ni jtajta patokHi rr. 

l /toki komm m tüa kijiiüikau m jajwi. 

1 man aja maj ij me puH, 

aai mai^f ira m» JakanakoHf trs me 

Jteleil o men kofore joH ia; ah mt 

paiakm na^ mangoi. 

I pan korone maj monjap n mur via 

2 
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IV. Wdrkerlmolt 

(Pooape-Deutsch.) 



A. 

ani Ofist (= Kolx»!«!, Sp«'le eines 

Toten, der keine Hnhe lindet) 
auramm tritumen 
aneikier fertig, zu Ende 

Leute, Volk 
oina; roh (= ungekocht) 
ai mein 
am «lein 
a sein 
ataU unsei- 
amatif euer 
nraü ihr 
oMi Regen1*ogen 
nie nehmen 
iikü'i \ ci'.strcken 

atmiat liituch 
aniki beauspnicben 
akkdaii gewaltsam 
mr sttdlich 
apnn nrirdlich 
«gwA* halb 

E. 

rma irr Scliw a^cr 

rfif-t beiioniMien (iui Kopfe) 

ekuer gar (= gekocht) 

^fn^ ta atmen 

«to Sch&rfe (des Messers) 

I. 

itiik fragen 
mk 1 inte 
mal sie 

mämjeg^ Vorgebii^e 
inm gerade 
im Haiv 

ijouar vornehni 
ftor m't i;i'nii^ 
imvin fiti l'Viad 
iat wann 

n*miki verspi-echen 



iri i ran ansspälien 

im pet leicht (= schwimmend) 

ilok die Woge 

iUt'vei schieken 

inßeneki aebfloa 

iUä flackern (vuni Licht), rauschen 
(von den Zweigen) 

O. 

opuintdt waselien (das Ctoneht) 

omuiom waschen (die Hände) 
oj tn-im das Dacli U>j die Klfenbcin- 
niiB|>ahne, dann das /.nv Dach- 
decknng benutzte zusammenge- 
.schUingene Blatt = Atap, also oj 
en Ml Blatt sum Haus) 

ü. 

tiiauia die Nichte 

tw Fischkorb 

inmlf ausringen (Wfacbe) 

uärata auigraben 

vdrauar Strömung, Oraben fUr fließen- 
des Wasser 
uaja lol tief 
uajapfteprt seiclit 
UM mi langsam 
IM Stamm 

«fMt jtgaqftq» rodent Land bearbeiten 
ufhini lol Kohlen, den Steinherd (um) 

bereiten 

umun p<)t Kalk brennen (eig. den um 

weiß umebenV 
ur en im lialken 
ük Nets {mm Fischen) 

ölen (das Haar) 
tie&iaui Flut 
umn^ speien, eTbrechen 
uan um Knrlic 

uöj-a-ta spro.Hfsen {uoj tins (inititl- 
wort, a Bindevokal, to Partikel der 
Ortübestimmung — herauf) 

u H warten 
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uaja Teil 
u U al Zeuge sein 
M Jai wettradcm 
m jenk wettflcg«ln, jmrk Segel 

J. 

jarapajon ^inen 
jn'yiki erben 
Jaraut heilig 
jaupijok Arbeit 
unrein 
Finger 
jaUdaptt Daumen 

jantamotnma Zdlgefioger 

jantiki klfiner Finger 
;>/ Ztickt'rntlir 
jahm aJa %'erirrt 

jdiik uboe Geschmack, geschmacklos 
jamama arm 

jok a I* am nicbcten (vom Orte) 
jam scfameeken 

jan wpt: von 
jalieti binden, fesseln 
japon antw<»rten 
jinjila wacluii 

jariptH eingraben, beitatten 
joM Cbriat 
jm m pat a k Lehrer 

jovaja helfen 

japaifm nicht lessen 

jor tauscluT) (vnii Dingen) 

jonftjwi, janijan weinen 

jer Stuhl 

jti See 

jep Sehiir 

jtttm N'ater 

jrri Kind 

jo npjn 

jtik jfM Jmt zerschlagen (jifk stnß<»n, 
stampfen 7.u Brei, z. B. Kawa) 
erregt 

4fr beichten {i^ = SOnde) 
= weg von etwas 

ßn — Art und Weise, Sitte 
— in \'ersuchung führen 
jäü = auameaaep 



k<a/n km kam Wettbewerb 
katammki aaklageo 
kalu ki la die Reue 
kapai olv segnen 

kajon MiLsik 

karirirm ^elieito 

k(T]nh' Witz 

kapun to zururkgeben 

kaon lapalap Herrscher, Führer, Kc- 
gierung 

Ink M o&oh vermehren 
' katurti einwdchrn, klopfen 

kauk on hart, stark« angeatrengt 

knijt i jnj fn^frn 

k'tfui III in 

kataieia geschwolU-n 
ji^ptfMMr Reiscvorrat 



leugnen 

erhitzen, karakar hi>ifl. 
pü karakar heißes Waitser, T(*e 

kameUle gl;iii]i<'n 

kaualap .s«-lir, überaus 
' kapi westlich 
^kepma beißen 
'Ana reiben 

kamei geh 

Aaäa komm oatie 

kotia au.s8chntt<'n 
kapua to schniricken 
kurnukum Lärm 
katairoh Geräusch 
kot Gott 

hiparApar wachsen 
Inlo komme 

kam Herrschaft (wie oben Anion 

lapalap) 

knniok fM'solIscliaft, Gemeinschall 

' knintinta hi ri'iliiiit 
katvfi Autentiiait 
\kal^^en htka Wurzel 



Jagen 
'AgfoÄ gib weg 
kito gib her 
r kak können 
i kajßk achießen 
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hipUau Hafen 
karof oUe 

kamnit ffirsoriirn 
koko keliren, legen 
ki^di das Kinn 
Jutmaäp d«s Fest 
komdl ruhen 
Aa/wr^por wachsen 
kaie \verfen 
kaiKiffj aiifrirhtfn 

kan oti ranggleich (gleicli in tier 

Würde) 
k^imi Feuer 
kUok Uhr (dock) 
kat Katae 
kilail wir 
kiinmll ilir 
k-f/u. koc kfif du 
kaukaujon wohnen 
leittau der Regen 
kajmjtd teigen 
kaUBapok erklaren 
kapakap beten 

lu njoinnau zu Krankheiten geneigt 
kapal kneten 

L. 

/fpoMf Verleumder 
luak verleumden 
lof'ta denken 
Injiu Kreuz 
lakop Morppu 

lapudta löst ti (Ke:»j»eln lösen) 

loH fesseUi, fangen 

m außerlialb 

ücyw/op waschen (Kleider) 

Ii a laiii Weib, alte« 

Ii Wfib 

Ii maipon .liitiufVau 

Uja rap dor iiut 

U Diener 

tu ß am SelbstmSrder 

ho bis (von der Zeit) 

M en im Querbalken (im Haus) 

fikit ata trafen . helfen 

Htoptä streicheu 



Utop Farbe 
Ima Glanz 
Ujni schläfrig 
loit fischen 
iektla erhungern 
Uto Zunge 
lomoiom dnmpf 

kSa hm ein Weiser, Gelehrter 

lamtiin gehursani 
luet soll war Ii 
hinti (Ici 

Uimütrlatnmr schattig 
lawUo wild (von Tieren) 

IH klopfen 
U ankommen (an onem Orte) 

lol pr>tr beharren 
lapa ke Strom 
Ii ol Blite 

M. 

meteio anderer 
mHoukm ecbwer 

mwm mda Ewigkeit (= nach d«aa 
Tode) 

{jiw) rnnrnra leicht {m r Vi. <rsilbe = das ist) 

vtntamot abschneiden 

metmiel glatt 

inen jeiren gehorchen 

fnen mata» seekrank 

min rein 

motlpikoj locken 

mo'-jnu'it ^latthaar 

moinriihiii lli'istciii 

tnotomotoii s[iit li;ii 

m« kma loh gebunden 
malek Huhn 
memt salun 

j matn das Kisen 

j mia mia sein, vcnveilen, sich befinden 

mnrnin das Licht 
Hill wenn 
mairla sdilafen 
meeUel wahr 
muroi die Taulie 

Gesicht 
maur leben 
maiaualo wenig 
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melar tot, gestorben 

meki sterben {melar = mda er^ er 

Partikel der Vergangenheit) 
«an Tier 

mm pir Vogel {pir fliegen) 

mam Fiscli 

mavH wollpn . wänscheo 
iimtakan trocken 
inekajopual Kostbarkeit 
moitH Regengnß 

makala das Nachlassen des Rajens 
mokmwt kurz 
manga (sein) Haupt 
mueit zulassen . erlauben 
imitm Kegiei'uugszeit 

N. 

um fliolav auf hoher See 

4MII «tf IM Luftraum, im Luftraum 

nan hapaj Durcblaß 

nm Joran Morgendämmerung 

naik H.i ininer 

ni-i Kokospalme 

nan puh zwischen 

MR hOupa die Mitte, mitten in 

nioror Ufer, Wassermarke 

nana Berg 

nan vrl Wald, Busch 
nan koioka Krone 
nantapi Wurzel, Beginn 
mm mal die Wiese 
naa irgma Landenge 
nikU aufbewahren 
nfJc pajim austeilen 
noroke wünschen 
nta (sein) Blut 

P. 

pan m» pak auf einmal, sugleieh 

piripir wirbeln 
patoketi pilanzen 
popol glücklich 
pok&ititi geboren 

pokomokom lididnd, freundlich im 
Aamti 



der Umgangaspradie von Ptmape. 21 

pel Uki scheuen (jemand) 
puai pani Schulden 
papaa auiWarten (am Tisch) 
p^ jenseits 

paliet diesseits 
pueiok halten, stehen 
jmnitik aufwachen 
paijaij Teil 
pen Kokosuuß 
pcä sieden 

pnta abtreiben (auf See), jwf jtri 
Kinder abtreiben (= Leibesfrucht 

abtreiben) 
pttreta bohren 
patapat eben 

pokmpena zusauiuienbringen 
ponapon rund 

pe^trtl pofon sieh abwenden 

poi^g« jemand schneiden , sieh stellen 

jemand nicht zu kennen 
jnttaua schwitzen 
palank \'eranda 
pml peipei Zupf 
poroneh senden 
jDO^ ScMafiummer 
p^ek Mnfie, freie Zeit 
pinjfl ßleifed<ur 
potopnte immer 
pojan gehorchen 
pun Hecht 

pmüa aufttehen (vom Lager) 
poH Nacht 
paMar mQde 

puk Buch 

jtnfak lehren 

pufi pufd verrückt 

paii uar Körper 

pai Schleuder 

pqtei Krieg, Krieg ftihren 

paH die Brauen 

par Spitzen 

porm maja Aufje 

pftriamtn nbcnasclieii 

porijok lleißig 

pilm moOa Haar auf dem Kopfe 
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R. 

nmd ihnen 
raipd Gewehr 

rtrer zUteni 

reirei lant; 

riti ta oftnen 

rümüi schließeu 

TO e ia Wk einem Stock tragen 

ran htka Ast 

ran Tag 

fW Koralle 

ri a U (sein«-) Schwerster 

re-un-im JJaclisparren 

rk Jon unsichtbar, rXr sich uüsichtbar 

machen 
Totorot finster, ungebildet 
rtM hören, rai a ta aufiiorchen 

T. 

Ion tuka das Laub 
tan ir Fächer 
tuila ta Krnrikenkost 
tftii Sehmipfen 
luma (seine) NasC 

toma (sdne) SUrn 

tOeiHk aishmal 
Ar kp breit 

tuka Stock, Bauin, Stück Hok 
tuka me laut Stamm 



der Umgangiaprache von Ponape. 

mka ut^ Baum (= gewneluenes 

Höfas) 
ter tuki oh bleiben 
tiikiti stumpf 
totok arbeiten 
tip Sunde 
tatd ul fortgeben 
tamatatiMm Erinnerung 
taker ata bdeoehtet 
tarepma pflücken 

tua über, von etwas, s. B. sprechen 

nher 
taprih.n l)eaet/-en 
Art Feuerholz 
te^Mck Wolke 
Ukm Tropfen 
tapi ata beginnen 
takai Stein 
toko Schleuder 
tamatnmor streichehl 
tepä Tisch 

N. 

(iV, A, M — ng, eigener Bttdwlabe un Abc 
von Ponape.) 

itot ich 
fior sich 

neu Geist, Seele 
nil- a tönen 



V. 

Beitrag von Hrn. Dr. Göbschneb, 

I Der KSrper md Mino TeOa 

Die Beseidmungen IQr den Körper und seine Org^e werden stets 
in Verbuidung mit dem Pronomen possessivum gebraucht, welches hinten an 
den Wortstamm angef&gt wird. Schließt der WortsUnim mit einem Vokal, 
so finden gevöhnllLh A-simineninL'en und Kontraktionen «wischen diesem 

und dem nachfolgeiuhn \ uk.il d.-r Pronomina statt. 

Das Pronomen lautet für den Singular: ai, üm, ä (aucli «), 

» • Dual: d/a, örna, ära, 
. » Plural: äta«, ämaä, dnuL 
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SoU der Kürperteil im allgemeinen ohne IVriehung auf eine be- 
sttminte Person gelii«achl wetzen, ao Mtst mn gewfihnlicli die 3. Person 
aingnlaris (4). 

«ör-a der Körper pörä» mäfa der Augafifel, du Au^e 

tiare»A«ma;der mens« liluiic Körper kÜlüt mäja das Augenlid 

päii uar-a der Leib im Gegeiwel» M?m rnd;Vi pama (potii) das ub^re 

zur Seele (biblisch) Auirniüfl 
w/ti^-a das Flpisrh A'i/in r/ifi^a ^«i <ia- unU^if? Augenlid 

utuk m aranuij das uieiisciiiiciie rirm maja die Aiigt*iiwiu)peru 



fleiaeh 
iSM das Blttt 



>f » 
ßl-a die Ader, Sdme, der Nerv 
ä dfr KiKtclifn 

ft. tlin. tiiitil , titnat! , (iniif 
tm {—hrn^ titoha der Scliädei 
im pae Ann-, Haodkoochen 
A IM» Bein-, Fufiknochen 
^ fli^nnMira Brastbesn 

iIgNi Rippen 
<S« jaua ROckenknoeben (Wirbel 

A-/7f« Haut 

I ktim , /ra At/tn , a k. ineinc , deine, . 



jalaH-a das Ohr 

pSm jaiaü'a daa Olirllppclieo 
pot mjaioH-a das Ohrioch 

karön das Ohr (Ii. S.) 
1 /dnwi {tdme) die Siini 
(apu-a, tapmUf tajtuom usw. die büm 

(h. S.) 
lSm>a die Nase 

kSmon titma die Nasenspitxe 
. pmm Nma die Nasendilgd 

pAiQ m tmm die Nasrnwur/.el 
i por M ISi»nd <li«r Na.seiiIorher 
kaimunü'ft die Nase (h. S.) 
keikn (las Kinn 

knketm , kctkeitail , knkrtmaU usf. 



seine Haut usC 

«a« = fremd , aus der Fremde slam* 
mend 
id das Fett 

na, tdam, uiaiaU , uiomaät nKtmif 
«MNi-a {mdfia) der Kopf 
tajm-n dpr Kopf (h. S.') 

kdpiih en moila der Scheitel 

Ukiu paiki der Hinterkopf 
paiki, paiMm, jpaHttaä Itsf« 
sMlMli das Gehirn 
pit m moHa das Haupthaar 
anehot en moHa ein einzelnes Haar 
npJja (miji) das Gesicht 
JihFi-a das Gesicht (Ii. S. | 
/iXto jdji-a ijipi) die Wange 

IfcU» üra (Aro) beide Wangen 
j»^' die Augenbrauen 

usf. 



a£^-« der Bart (Schnurr- und Kinn- 
bart) 

ma mp m i p-a der Backenbart 

au-a au-a der Mund 
j'tlan-a der Mund (Ii. S.) 

kifm nun dip I.ifiprn 

Ai/in aua ka iieide Lip[)en 
aua paua die Oberlippe 

MSn qma pä die Unterlippe 
Inia-a die Zunge 
Sf der Zahn 

i7Ji/i . nitail, nimaäy nkroü 

iii ka alle ZRhiie 

fit fipa der Barkf nznhn (große Zahu) 
üja/i-a <l('r Zahn (Ii. S.) 
t'ij} f'ii u/ir-a »Ifr Hals 
käjfin-a der Hal.^ (Ii. 8.) 
kapeti uar-a die Luflrühre 
flidiranid^ die Brust 
l6i die weibliebe Brust 



* b. S. = höhere äpracbe, mit welcher man den ^amuarcki anredet. 
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j9on jwa der BOcken 

pdiki-a der Rticken (h. S.) 

pana paH-a die Seiten 

m0iUS-a die Magengrubengegctid 

JcäpFt-a d<>r Bauili, die Baudtgegend 

küpür-a der Bauch (h. S.) 

noUnoli die Lunge 

«. Fin, ttail, imail. Trail 
flMMinl-a du Hen 
ö (m) die Leber 

äem, äetail, aemaäi wnä 
9- a die Galle 

ei en katik die gewöhnliche Beseich- 
nimg fiir üalle 
mütilik-a die Niei'e 
fitft-a die Mils 
A9Mt-a das Gesiß 

puUna-a mSnnliche Oeschlechteteiie 
^pü-a männliehe Oeeehlechtsteile 

(vulgär) 

p7pi-n weibliche Geschlechtsteile 
pop- a dir Schulter 

popoi, popom, popoiail usf. 
pa {pd) der Ann 

pttf pSoMf p oto& f ponttäf ponU 
ptm pa die Acheelböiile 



l^pofi en ^ die EUenbeuge 
kaMSn m pa der Ellenbogai 
kaioMt «I jM die Hand 

/«iPiUm (;0n/i en) pa die Finger 

o/xz/t pa jenii limptU jede Uuid hat 

fünf Finger 
■ jenli lap der Dauuiea 
j JenÜ tämaiama der Zeigefinger 
I jenti jökatäpa der Ringfinger 
j fenHUik der kleine Finger 

jenti pot ein Finger 
kik en pa der Fingernagel 
! ;)ßr// die reclite Hand 

, pati nmn die linke Hand 
lima die Hand, der Arm (h. S.) 
na B.pei das Bein 
pan ptikqj «n na die Kniebeuge 
j»r «A IM der Fuß 
kaimBn na die Ferse 
po» na die Fußsohle 
Jentrn nn die Zehe 
/a/>/^ tan- a der Oberschenkel 
puki'G il&s Knie 

jNNM» <a/ m jMfib'-a die Kniewliabe 
Olm aha das Bein (h. S.) 
jn-a die CkbSnnotter 



IL Die Venioktn 

mour leben 

Au nuKW leben machen 
ineKw sterben 

dtamaf mSar der Leidinem 
äjÜiak atmen 

a. kalaimun, a. ÜüwAK stark» wenig 
atmen 

monion yiiokf mokit ilas lierz schlagt 
VI. /au/ schlägt ütark 
MI. «Mtf schlägt langsam 
m. lyMM sehlBgt schndl 
m.jwrgMr schlSgt fliegend 

nis i>A&^ das Blut fließt 
n. mätfJtf) p. viel Blnl fließt 
n. tiketik p. wenig Blut Hießt 
n. ktjüküj da:» Blut sprit/.t 
». pereker das Blut sickert 



ngen des Körpera 

nwria essen, futtern 

kamoiia zu essen , zu futtern geben, 
fnttem 
nimmäm essen, genießen 
kän genießen, zu sich ndiroen 
könot essen (wenn man den Nanms- 

reki anredet) 
puMio essi'H (wenn zur Frau des Nan- 

märeki geredet wird) 
jSe essen (wenn man «i Perso> 

nen spricht, die dem »Adel« an- 
gehören) 

füt esüen (wenn man zu den Kindern 

hüll erstehender Personen spricht) 
i mm namen<mi ich müchte esseu, ich 

bin hungrig 
t^täMar fasten 
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«Cn trinkcD 

t f/if /i riirnj>i!/t(ar ich Üb durat^ 
pfMß Wasser lassen (viilg.) 

kmrtftjtj Wasser lassen 

p-^k^p>^k Kot von sjrh f?eben (vulg.) 

päakalar Stuhlgang haben 

JfaM {km() Han 

pa§e Kot 

MMT (mmt) sehlafisn 

matrUar eingeschlafen sein 
iiirpah müde sein 
pn-ita aufwachen 
aurdmdn träumen 
lokaia reden 

ioMekaia Tid reden, teiiwntien 
md sprechen, rcfkOndigen 
9ü ImU iant sprechen 

Ukufr rufen, schreien 

moTüulTiin nM'?t»»rn 
köp(jköp hu'^te'ri. «ier llustfu 
köpatan Auswurf beim Husten 
mamiiU gihnen 
nüitQ iwrhnwrchcn 
kirtr aii&toßen 
müj brechen 
dji niesen 
I käntiji iclt sp'!^^^^• 

käiütp der >|ieictiel, Schleim 
t püto ich schwitze 

pSio der Schweiß 



4er UaigangiHiiradw von Pontpe. 25 

' ■ kMmr ich habe HitaceeOhl 
'tfM Ich habe Klltegef&hl 

I lau ich habe WänneKeftkhl 

I kUnii {kHaX) ich sehe 
^ t idr ich gucke 
j I mäjäni irfi sehe (h. S.) 
! I kilan ruija ] ich sehe deutlich, 
I harat a naja \ gut 

• Mhü noya Aih^ ich »ehe wenig 

• mi ich li5re 

t nH Idi iiöre gut 

• mi n^ «fiNiiXr ich h6re wenig 
t nM pana ich rieche 

I pou m kmum ich rieche nach 

IVtrnlctnn 
i jfjlo lift ruijn icl» l icclit; nicht 
i jwi nanm iclt schmecke 

I Joto jevi nama ich sei un ecke 
nichts 

I joi nama fm Jeu ich halte den 
Geschmack von Zackeirohr 
t pam nafa ich ifihle 

I ßm ich taste 
t tarn taepd ich Hihle, taste einen 

'l'isch 
I nuijai ich weint* 
pU m maja Augenwasser, Triuie 

• kmtrur ich lache 
i kipena Ich belfie 



Für viele der folgenden Zeitwörter, welche eine Bewegung im Raum, 
eine Ortsveränderung bedeuten, gilt die Regel, daß die Richumir . in der 
die Besvei^nint; erfolgt, durch Anfügung bestimmter, kurzer «Silben au den 
Wüllstaimn be/.eiclinel wird. Ks bedeutet: 



to her (vom Sprechenden ge- 
dacht) 

Im hin 

In anf, aofwSrts 
H hinab, abwIrts 

tato herauf 
tata hinauf 
fifo Iii-riinter 
ttla iununter 
M« nach anfien 
Mto lienuis 



ieüa liiiiaiis 
Um nach innen 

Iwl do herein 
ka ah hinein 
mm («e) weg, fort 
i» fud nach außen fort 
Ion auuai hineinwärts fort 
phin ( p^np) 7ii5Rfnmpn 
Jan , pejaii {joii , pajoh) ausein- 
ander 
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der Umgangssprache von Pooape. 



ko- hoho- I j 

alu- alitnht- \ 

i(ta sich aufrichten 

utar anfE*erichtet sein, stehen 

taii- tanatan laufen 

tath klettern 

mAh- steigen 

ktfaiet hOpfen 

wifiak .s])ringen 

JcArnp kriechen 

limatak Kich winden, sich schÜUlgeiD 

töroku- rücken, scliiebeu 

kair rficken 

jopai- drehen 

Mhioi wegschreiten 

UaktM^ niedertreten 

imtrda aufstehen 

ueketdkfta .sicli auf tl«"ii Rucken legen 
kmnin sich auf die vSeite leiten 
uektiäketi i^ich auf den Baucli legen 
kiiep&ki niederkauem 
mAiÜ steh niederBetcen 
mSmSot sitzen 

tamtkeH sich nach unten bücken 
jänäß sich aufrichten (aus gebeugter 

Stelhmp;) 
jopnffKu den Kopf wegdrehcu 
int inutia mit dein Kopfe nicken 

iai» akk den Kopf adifitteln 

uai den Körper w^rehen 
pkideauai den Körper wegwUzen 

uinti sich niederlegen 

koJi'ijM'/ia sich beulen 

lanat^an pa die Ilniid »auseinander- 

falten«, strecken 
rok^pena pa die Hand bellen 
k^upma pa den Ann beugen 



katdnep^an pa den Arm strecken 
kapatäa pa den Arm heben 
kapatila pa den Arm senken 
kojepöUla pa den Arm ausstrecken 
kajaranepejan jentin pa die Finger 
•preisen 

t^mutjenim pa die Flngor suaunmen* 
legen, «teinandnr l^ien 

tuar^j)^am die Augen öfftien 
meiripma die Augen schließen 
järdpejaii den Mund öffnpn 
ktipene den Mund scldicßen 
küei laua die Zunge herauKstecken 
kiUM tmia die Zunge hereinziehen 
jair berühren 
pdkeri sich stoßra 
kohti ci -^'reifen, halten 
taikti drücken 
Utllet klopfen 
tarmtrpon streichen, reiben 
Wt scliüttdn 
pupüti herabfallen 

SkanH umstDrsen, auf den Kopf stellen 
ükaiaa wieder auf die Füße stellen 

kanuai sinken 

kakanuai senken 
rankata umfallen machen, umwerfen 

ki' geben . reichen 
käjta- reichen 
pnmpnp bchwimmen 
tulu- baden 

ömiom die Hände waschen 
ütae. die l'üße waschen 
ofwutk das Gesicht waschen 
U^p^an den Kopf waschen 
kdrüput jucken, kratcen 



DL Die krankhaften 

kel gesund 

keJMl stark 

rüjm gesund (h. S.) 

fSmä» krank 

tSumm krank (h. S.) 

tSia siech, hinlUUg 



Veränderungeu des Körpers. 

imtak Schmerz 

m, kalainnm, laut heftiger, starker 

Schmer/ 

m. tSketik gei Inger, leichter Sehmem 
• mMak ich hsbe Sehmeraen 
AonmAiA Schmers verursachen 
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«MAut na, pa Sehnen im Fuß, im 

Ann 

jwtnnpana metak Spitenschmerzen 
tin jana nwlak Kreu£sclitner/.en 
na$i kokon metak Schmei'asen im Ge- 
lenk 

mfiStf Kopfweh 

neinA vor Schraenen stöhnen 

janejah vor Scliiner/.en schreien 

mSnpSii Fieber itiit Frostf^pfnlil 
t mhtpäti ich habe Fieber 

Jaliel Sciiwindel 

löp die Wunde 

rf» juckender Hantaumcblag 

AAy' Oeschwfir 

ktUtöp Hautkrankheit (Pocken) 
tbüjn Hautkrankheit mit Bli3cbenbil- 

(birig 
tükctük Lepra 

mpöj Geschwulst 
mpo^* ^p^fo» I die Geschwulst ver* 
m k i rpe j an \ größert sich , geht auf 
manüti die Geschwulst geht «urQck, 
verkleinert sich 
jteke nta Dysenterie 
Ujonepou Wassersucht 
iMwiiffiMfl Absehning 
UiHtmät EUqphantiasis 
Durehfiill 
Verstopfung 



puton .Inckf^cfiihl 

kdtekät Teubaeingef&hl, QefUhikksig- 

keit 

motor Läliiiuiiii;,s('rsfli(«iMui)gf;n 

tmnctor I^älauung^ersclieinungen in 
den PoBen 
toi Schnui^eo 

I kopakop lukekikela der Husten nimmt 

I die Luft weg 

pätnetik srlilaflos sein 
' liaurära iiiij;stlich trliunien 

ömaiak Sciuner/., Ivraiikiicit an den 
Bdnnlichen Geschlechtsteilen 

SjStmOi dasselbe (vulg.) 

I majai atiat ich sehe trQbe, schlecht 

mdjökon bUnd 

pütmn Augenentzündung mit Aiigen« 

triffrii 

hkäre naita Kktropinm (Augeukrank- 
heit) 

iftrSÜr^ok jünlniia Sausen, GerXuache 

im Ohr haben 
papon dasselbe 

jalancpon t;mb 

ol {Ii) mnud pwi ein Maun (eine brau) 

mit wcilScu Haaren 
öpap xahnlos 
moSiimal Olatatkopf 
ol (ii) nqtakof ein krmnmer Mann (Frau) 
ol {k) ptäl ein schiefer Mann (Frau) 



IV. Die m einer Knuikeatinteniiehniig nötigen fiegrilb und Redewendongm. 

Wer bist du? 9' Aoual 

Wer sind Sie? y kommt 

Welch' st dein Name? ifit nrnt^ {^Uom) 

Welch e-s ist Ihi- Name? iat oJimif 

Woher konunst du? kou kojan iaf 

Woher kommen Sie? komm kotefaH iat (zum Kanamireki) 

Woher kommen Sie? ^ jfeü ta (zu einem zum »Adel« Ge- 

hSrigen) 

Wie ist der Name der Gegend wo iai m naja koÜkin mim iat oder ktm 

du lifr bist!* kin miat 

Wer iat Icrank? i; Jomaut 

> Über ata, dar Name, gilt dasselbe wie Aber die Kfirperleile binslditlldi 
der Inlerminalsuffixe. 
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Mein Vater 

Meine Mutter 

Mein Großvater (Vaters Vnfer) 
Mriii Omßvftter (MTitters \';iter) 
Mein Olieiui (Vaters Bruder) 
Mein Obeiui (Muttei-s Bruder) 
Mein Brudo' 
Meine Schwester 
Meine Eltern (beide) 
Mein Kind 

Mein Kind, Mnd'lfn. Tnditcr 

Das Kind (im allgeiiieineu) bis 2 Jahre 

Der Knabe 

Das Midchen 

Noch nicht erwachsen 

Das MSdchen herangereift 

Der Jüngling 

Der alte Mann (Frau) 

Ich selbst 

In welcher Körpergegend bist du 
krank? 

Wann bist du krank geworden? 
Wann ist er krank geworden? 
Vorgestern 

FVtther als gestern (im allgemeinen) 

Gestern 

Mtirgeii 

Obermorgen 

Oberfibtmnorgen 

ÜberttberQberraorgen 

Morgens (in der Fn1he) 

Vurniittags 

Mittai«; 

Nachmittags 

Abends (bei Sonnenuntergang) 
Nachts 

Gegen Moi^n 

Um wieviel Uhr? 

Wieviel Tage bist du krank? 

Wieviel Wochen? 
Wieviel Monate? 



jamai oder ai/tajM* 
inai oder ai tteno 

J(i/nni kätap 
mill ku/a/i 

rim ai papa oder rim janm 
Sbguri oder rim im oder rim ai wmo 
rim d 
neU U 

jautaä (Jauta) 
nadi 

n/t ji^tjw^i oder nai jerimm 

jrri {pueM} 
pülak 
jSripen 
piOSfna 
MfOn Ii 
Tii'tpun ol 
ol hiui (Ii) 
pr/i nni 

tapänam me Jomdu 

uU fM ka Jemauiart 
ist m» a Jommilart 
ummAi Jhut ttttt 
ran teio 

aiu 

rttnuet 
Weap 

piH 
peÜar 



nimhijan 

nin jow^ m nut^oH 

jmiaj 

jouaj m Jautik 

nmjcutHk 

mpoH 

niyou rSn oder ntnfouia 

hlök tdpa 

rät» tdpa me koiijomaut oder 

m<> kmjotnaukif 
wk tdpaf 
jMUUpon tdpaf 



t Beiden 
das in der vorigen 



iHr Verwandtsdiaftagrade fpik mit swei Ansnahmeo 
Brwihnte. 
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Wieviel Jalirtii' 
Bbt da luge knwk? 
Fortwihrend krank 
Kurse Zeit 

Setz dich auf den Stuhl 

l.es^p dich auf die Matte (Ponapematte) 

Lege dich aufs Bett 

L^e dicii auf die Matte 

Lege das Kleid ab 

Ziehe das Kleid wieder an 

Ich inoclite sdien» welche Gegend 

krank ist 
Sit7»» Mfrlmlte dich) ruhig 
Bewege dich nicht 
Dein Zahn ist schlecht 

Zahn hat ein Loeh, odert du 

hast ein Loch in deinem Zahn 
Ich werde den Zahn aussiehen 
Der Schmerz wird aufhören 
Ich werde die Geschwolst aufschneiden 
Herausschneiden 

Ich werde eine Binde um die Hand 

wickeln 
Wickle die Binde ab 
Es fließt sdur vid Eiter heraus 
Ich werde dir Medizin geben 
Iß die Medirin 
Trink die Medizin 

Dreimal täglich einen großen Löft'el 

Efamal tiglich ein StOck 

SchQttle die Flasche so lange, bis alles 
an^öst (geoiischt) ist 

Strdch die Medizin auf die Haut 

Massiere so lange, bis der Schmerz auf- 
hört 

Iß viel (wenig) 

Ich glaube, er wird besser werden 
Ich glaube, er wird sterben 
Die Krankhdt ht ansteckend 
Komme nach drei Tagen wird« !- 
Oih die Flasche wieder zurück 
Lebe wohl! 



jotmepto' kipaf 
ko Jomau iioMi'l 
jomau polapotfya 

anjou motetnot 
mönti pon Jir 
uenti tiä ly 
tterUi pon pet 
uenH nan Itrop 

jidritü nan Ukan 

i mm Mos eo^ ms jomm 

ninila 

knttr mokit 
nim Jiiu t 
poiT Ml ^Sn 

i pm ^^tafaH Htm 
m^ttk pan kojoh 
i pan likepija^ kmj 

likeiajan 

i pan pttepäna ktjin Itkau nt pam 

pUep^oi kifin Khau 
mSföttSia näh kokola 
i pän ki oH nk mm 

fcüfi tihri 
mm uini 

jÜ^pak ni m ran ni jepu» laut 
^pak ni apoi ran eu war 
Uik patd Um Jtaräf M/^eil 

tami'ireki uM kiltiu 
mä km nu^k kojaä 

niotia Unit \tiketik) 
i lameiam au a pan mmitar 
i htn^am me a pan tnSKnr 
jommt f^ek^ 

purdto »i ran JU» oder SHIT m ran j&u 

pUrokttn potrl 
kydek manii 



Der Herr Verfiuser hat bei den Worten: Pferd — Kamm = k&me^ 
Uhr, Stunde = Mde oder loMs und beschneiden =Jirkan^j hervoigehoben. 



Digitized by Google 



30 Habl: EiD Beitrag zur K«imtiiM der Unqgangnpnidie too Poiiii^ 

daß sie aas dem Englischen entldint sind. Wir finden bd der Dufebsidit 
der Wörterverzeichnisse nodi eine Anzahl anderer solcher LehnwSrtert die 

tin interessantes Streiflicht auf den Ktiltur/.ustaiid der Ponapeleute werfen, 
denn wir können annehmen , daß sie die betrellViuIcn Dinge bzw. Begriffe 
erst von den amerikanischen Missionaren kennen f^clenit haben. 

Auf KultiLS und Wissenschaften bezüglich sind: Gott — kul (God); 
gcisUiches Lied = Jcaul (chural); Tinte — t»A:(ink); Bleifeder =/nn;e/ (pencil); 
Bach =.pide (book); Arithmetik 3= wUm^ (arithmetic); Geographie = jk*- 
kn^ (geogrmphy). 

Früher unbekannte Gebrauchsgct^cnstlnde waren jedenfalls: Jacke = 
jakit (jacket); Stuhl = jer (chair); Tisch — ttpd (ubie); Bett=|Ml (bed); 
Flasche =: }x>trl (bottleV, Gewehr ~ raipel (rifle). 

Die Ttttsaehe, d.iß e.s auf den Karuliiieu ursprünglich fjist gar keine 
Säugetiere gab und daß unsere Haustiere erst eingeführt wurden, wird 
durch die folgenden Worte bestätigt: Pferd = nj (horse); Knh = Aau (cow); 
Katse = ha (eat); Ziege = hat (goat); Schaf = jip (sheep); Knie =: tuk 
(spr. tök) (duck). Dagegen scheint hanj i_ G.uis deutschen Ui-sprungs zu 
sein. Als einziges anderem deutsches Wort finden wir Mark» »Deutsch« 
ist in I*onape J^rmm (Gernran). 

Mit der neuen Kultur kamen auch die folgenden Ausdrucke: .'\nanas 
= jHiinaper (pine- apple); Petroleum = kerasöt (kerosine); Eisen = mäia 
(spr. mäU) (metal) ; Geld = mom (money); Woche = wk (weck). 

Selten »dieint die fintlelumng von Verben zu sein» z.B. schneiden 
(mit der Sdiere) = ibtffii (cut); sieden poü (boil). 

[Znsate der Redaktion.] 
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Onmdregeln der Bainingsprache. 

Von P. Matthäus Rascher, 

M iMioMr Tom )ieilig«n Ucnen Jean. 



Vorwort 

foltirndfn Blfitter sind d«8 Resultat von einem Ast vi^ihrigen Stu- 
dium in der Bainitigersprache. 

Der Bainingervolksstamm , der bislang nur dem Nauien nach bckaiwtt 
war, bewohnt die G^ii^ im Inneni der GasdleoluilUiuHd voa Neapom- 
mern. Oh mit der Oaiell« auch du Oetriet der Baininger aufhört und ob 
Qberhaopt die guam Bei^bevöUMmog dieselbe Sprache spricht, ist noch 
nicht mit Sicherheit zu bestimmen. Tatsache ist, daß der Bainingertypiit 
im Innern der Gazelle vorlierrsclit tmd die Berf^hewohner am Wcbrrfiafen 
bis hinunter zu den Vulkanen Vater und Sohn .sich verstehen. Die Kiuge- 
l>orencn im Innern an der Nordostköste von Neupuminern bis zum Powell- 
flufi (Mäviu) in der Weiten Bucht, mit denen ich infolge ihrer Furcht und 
\^dheit nor Ar Aa^^tdlcke in BerQhrang kommen konnte, schienen mfar 
sUe audi echte Buninger tu. sein. 

Die Baininger gditen als das Urvolk von Neuponunern. Auswanderer 
or^er Abenteurer an«? Neumecklenburp; kamen in unvordenklielien Zeiten 
über den Kanal und drängten die ansässigen, furohtsamen Baininger in die 
Berge zurück. Überall, wo der Baininger in geringer Entfernung von dttm 
RQstenbewohner lebte, stand er durchweg in einem Verhältnisse von einem 
Hörigen oder ancib voMstindigem Sklaven. Andere Gegenden waren bis in 
die jflngste Zeit den Sänftllen der KOstenbewohner ausgesetit. Die Gefan- 
genen wurden teils ge-schlnelUet , teils in die verschiedenen Ortschaften als 
Sklaven verkauft. Mit der Gründung von Missionsstationen . sowohl unter 
den Sklaven Jägern als unter dem Sklavenvolke, ist seit einigen Jahren ein 
bedeutender Umschwung zum Besseren eingetreten. Die Sklavcnkriege ha- 
ben, wenigstens im Wirkungskreis der Mission, vollstindig aufgehört, in 
ehi^en Gegenden sind die Sklaven ihren EigentQmem durdi die Begierung 
weggenommen worden, nnd die so lange unterdrQdtten Baiidnger selbst 
fangen an, freier aufzuatmen und selbständiger zu werden. 

Der Baininger imterscheidet sich wie in Sitten und Gebräuchen, so 
auch in der Sprache von dem s-ogenannten Uferbewohner, seinem Unter- 
drücker. Die anthropologischen Merkmale dt» Bainingers sind: ein unter- 
setzter mittelgroßer Wuchs , ein etwas viereckiger Kopf, eine breite platte 
Nase und hinfig ein unförmlich dicker Baneh. Seine GehSfte liegen ent- 
weder auf den Oipfdn der Beige oder auf den AUilngen. TUw und FloJS- 
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bette meidet er. Seine grSflte Sot^^t wMmet er der Kultur der Taros» 

w&hrend er hinsichtlich .seiner Hutten und personlichen Reinlichkeit eine 
auffallende G!»m ■lu^nltigkeit zeigt. Kr kennt kein Geld, noch zeichnet er 
sich sonst diircli besondere Fähigkeiten oder irgendwelchen Kunstsinii aus» 
die ihn vor sciut'm Nachharn vort«"iIhaft herv'orsteciien hrßen. 

Wie in seinen üepilogenheiten und seinem Äußern, so unterscheidet 
der Baininger sich auch von dem Kflstenbewohner durch sebe Spracbe. 
Nicht nur der Wortschatz, sondern auch der Aufbau der Spradie ist ein 
anderer. Der Prozentsatz deijenigen Wörter, welche mit Bezeichnungen der 
Kibtensprache wurzelvei w aiult sind, ist ein sehr geringer} meistens sind es 
Namen von Vögeln und Tieri'ii. fcrnt r die IJczcichnnngpn von Vater tmd 
Mutter, die mit Sicherheit als verwandt gelialteu werden können. Doch 
ist hirrin 7.n hemerken, daß ein Einlliiß dor Küstensprache sich nur da nach- 
weisen lili>t, wo der liainiuger Greuzuachbar der üferleute ist, oder in einem 
Uurigkcitsveriilltnisse zu dem Kflstenbewohner stdit Je mdtr man ins Innere 
dringt, und je gerii^cr die Beziehungen der zwei Stimme zueinander werden» 
desto seltener stößt man anf Spuren einer Verwandtschaft in der Sprache* 

So einfach die l^tistensprache, so ersehreckend groß tritt uns der 
Formenrpichtiini des Bainingi-schen enti^egen. Dieser reitet .sich besonders 
in der Fähigkeit, die verschiedenen Stadien eines und de.ssellien Dinges 
durch ein einfaches Suffix /um Ausdruck /.u bringen. Auch unsere Ablei- 
tungen im Deutschen stehen hinter der großen, dem Bainingerdialekt eigen- 
tfimlichen BildungsAhigkeit zurfiek. So können wir z. im Deutschen 
von Mann wohl die Diminuttvform Minnlein oder Minnchen bilden, das 
ist aber das Weiteste, was wir in der I n Ischen Sprache erreichen können. 
Wollen wir noch andere Stadien der Entwickelung oder des Baues vom 
Manne ausdrucken , .so müssen wir uns mit Eiifenschaftswörtern behelfen 
und sagen: er ist ein lang gewaclisener. ein untersetzter Mann*, — nicht so 
der Baininger. Seine Sprache gilt ilini die Möglichkeit an die liand, alle 
die Tersehiedenen Stadien im Werdegang oder im Sichbefinden eines Dinges 
durch ein SolBx auszudrOcken, das der Grundbenennung des Dinges angehingt 
wird. Er lienStigt nicht der Beihilfe von Eigeaschsfiswörtem. So a^t der Bai* 
ninger: a ehnotka der Mann, a eiodrini der kleine Mann, das MSnnlein, a 
choarit der schlanke, lang gewachsene Mann . ^7 chofir^m der untersetzte !\lann. 

Kin weiteres Merkmal des Rainingeridionis besteht darin, daß es 
eine dektierende Sprache Ist. Damit tritt sie aus dem Zusammenhang mit 
der melanesisch- polynesischen Sprachgnippe heraus, um eine Sonderstellung 
für sieh einzundimen. 

Die Baininger bilden die verschiedenen Numeri nicht wie die anderen, 
bis jetzt in der Südsee bekannten Valksstiünnie. Bei Bildung der Numeri 
bedienen sie sich nicht der Beihilfe von gewissen Wortern, sei es Für- 
wörtern (Hier Zahlwörtern, die dem Substantiv vorausgehen oder f(»l;:*en, 
während d«s Substantiv .selbst stets unverändert bleibt. In der Bainin^er- 
sprache gibt e« eine Flexion. Die Wortendungen weitlen verändert, um 
die verschiedenen Numeri zum Ausdrucke zu bringen. Während z.B. der 
Oststamm der Gazelle sagt: a daoai der Baum oder ein Baum, a um doom 
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die swei Biuioe oder zwei Bäume, a wnano dawn einige Bäume oder 
Blume, a immt 4nm die Bliiae» eigentlieb eUe, die «• gibt («bcralater 
Flnral), drückt deh der Baininfer wie folgt am: « wmgrn der Beusi oder 
ein Baum, e mü^i^m die xwd Blume oder zwei Biume, a mtiff die Biume 
oder Bäume. Die Bainingersprache untt^i-scheidet sich ferner von ihrem 
Ntch))3nil!oni an der Küst»- durch das Vorherrsch »mi der Konsonanten. 
Wähmiä in der l'fprspraclic der HeichUim der \'okalr jiuflalll. vertiiii^t 
man denselben in der Bainingerspradie fast gänzlich. In ihr herrschen 
Tieimelir die Komonenten vor, daher sie sich auch viel rauher aukört und 
die Aanprache dersdbeo dem Lernenden bedeutend mdur SdiwieHgkeiten 
hielet ab die Kilslenspradie. Anffidlend lat an den Ohrigen bis jetxt be- 
kaust gewordenen melanesischen und polynesisrhrn Sprachen dna Vor- 
kommen eines eigenen Possessivpronomens bei einer bestimmten Gruppe 
von Wörtern, die Kürpertci!r> tider VtT\vaiKlt.sch;iftsv( ihäItni<«s(' !ii»7Pirhnen. 
Die^e Art Pr»«sspssivpron()meii wird deu betieflfudeu ^ulisUintiveu i'int'ach 
angehäiigt. Nicht ao in der Baiuingersprache. Diese kennt keinen Unter* 
•diied im FceaeaaiTpronomett. Die Bainingersprache hingt kein Poaaesiiv- 
pronomen an irgend dn Snbetantiv an; das Poaseealvprooomen steht immer 
TOT seinem Suhstantir. Allerdings kennt auch der Baininger gewime Sub- 
StantiTe (die ebenfalls Kürperteile oder Venrandtsehaftaverhrtltnis««» l)e- 
xeichnen). welche er nie olme T'lis-sessivpronomrn gebraucht. Mnn .«.ieht 
dnrsii ;. dal^ die Denkuei.se de.s Haininper«- virV. deckt mit der »h-r ihn Uin- 
gtl' rui. Ii Volks-stiimme. nur \st seine Aufdrucks weise eine verschiedene, z. B. : 
Baiuiog ersprach e. Küstonspraehe. 



909 «ftONWf 


a pal a meii 


-gm 


meine Stint 




0 «MlB-pU 




meb Oealcht, mein Anttiti 


goa rm 


e laim-gm 




mein Bauch, mein Innerei^ 








mein Leib 


ffoa chenem 


a Jro/fko^ - (pt 




mein Hals 


yim rrij 


a tamtiru-(/u 




mein Rücken 


goa legeich* 


a vara-gu 




meine Schulter 


gm mam 


iama-gu 




mdo Vater 


gm mm 


mtt'gm 




mdne Matter 


goo mk 


ialm-gm 




mein Freund 


goa SMMff 




m^gm 


meine Verwandten 


n. a. m. 









Als allgemeines Merkmal der melanestsch - pnlvne<?i«;chen Spraclirn 
gilt das Vorhandensein eines Trials. l>as triflt in der IJainiii^ersjunrhe 
nicht zu, sie ermangelt jeglichen Trials. Überhaupt sei bemerkt, «lftt> die 
Ausbildung des Pronomens in der Bainingersprache nidit so weit vorge- 
schritten ist wie in vielen anderen Sprachen der SUdsee. 

Was die Verbreituiig des Dislclites anbefaingt, der meiner Arbeit zu- 
grunde li^t kann ich folgendem; feststellen. Dieser Dialekt wird auf 

den Bergen gesprochen, die im Hintergründe der Massnwabucht liegen. 
Im 0<!teji bildet die Grenze di r Laut' des Patongo , im Wc'-ieii und Sürleti 
der Nahunglluß, der zwischen dem Kap Angißgiß und der Oawilhucht 
Mitt. d. Sem. L Orient. SpcMhen. 1904. l AU. B 
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mflodel. Im Norden relehi. das SpradigeUet dieses Dialektes Iiis an das 
Meer. Ferner stieß ich auf denselben Dialekt am Kap Tongilus (Lambert), 
das eine betrScIitliche Strecke weiter westlich liegt. Das rührt daheCf weil 

die Bevölkeninp;, rlie jetzt am Kap Tongilus wohnt, vor Jnhren aus dem 
umschriebenen Geliietf vftv.ngen ist. Die Baininger, welche -/.wischen Kap 
Tongilus und Nabung »it/.en, iiaben einen etwas verschiedenen Dialekt 
Diese Verschiedenheit erstreckt sich auf den Gebrauch von gewissen 
Wfirtern, die einem Qebiete im Unterschiede von dem anderen eigentümlich 
sind. Die Gegendt in der dieser xweite Dialekt gesprochen wird, Ist die 
von Gawit. Merkwürdig ist, daß dieser Dialekt der Gawitleute sich noch 
im ganzen Gebiete des Weberhafens wiedei-findet, wo Baininger sich auf- 
halten. Viellficht hahf'Ti wir c"? auch hier mit einer Atiswandcriing zu tun, 
indem die, Gawitleute niis dem Weberhafe« in die jetzige Gegend gesiedelt sind. 

K» mögen hier an einigen Beispielen die Diaiektunterschiede gezeigt 
werden: 

Dialekt im Hiotergrnnde Dialekt 
der Massawabojßht der Gawitlente. 



.furup 


sup 


trinken 


l'uflas, kitrfi 


kula 


niciit wollen, warten 


a lubicha 


a gretka 


der Fisch 


kuku 


kukvn 


nicht 


a MriXw 


a AMcAa 


das Fleisch 


a taur«ieki 


a htJeMäea 


Miscanthus ji^n. 


0 oTMfWV 


a duuki 


der Regen 


a mnlU* 


a tHdäti, auch a meM 


da.s Wasser 


a daga 


o murupka, auch a da^ 


der Hund 


a agerki, a recMehi 


a rechichi 


die Gattin 


a linkt 


a muichi 


der Zucker 


a chenkenki 


a chiuwenaski 


das Erdbeben 


a alepki 




das Sehieabdn 






das Messer 


a AwnAa 


a bmM 


das Kleid 


a adacha 


m aducha 


die Taro 


a mlaotki 


17 rfxeiQmetki 


der Kahn 




a mitdemki 


• • 


a gan 


a nira^ 


da.s Ffefferblatt 


a vaska 


a chaviacha 


der Brotfruchtbaum 


«ep 


a remdem aa 


fallen 


it goomln 




der fliegende Hund 


a ehddka 


0 hoinBrtwhQ ' 


das Känguruh 




0 gisgiska 


■ • 


a ratemka 


a chaoika 


das Gras 


a (pinfiirhf 


a gulaga 


malaiischer Apfel 


a arevunki 


a yanaQeichi 


der Rauch 


9 ämßn 




der Stein 



u. a» m> 
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SchliefiUeh set es mir noch gesUttat, rndnem vonehrteii Konfrater itnd 
Ffcond, P. J. Meier, der eich der mOhevollen Art>eit der Durchsicht des 
gesammelten Materials unterzogen und mir eine Reihe trefflicher dieabectlg- 
ücher Bemerkuiigeii geowcbl« meiiieii verbindiicbsteo Dank eusiiispreeheD. 

L LantLehie. 

Alphabet und Ausspreche. 

Die Bainingersprache umfaßt 20 Buchstaben. Sie lauten bis auf 
wenige kleine Abw<™irh tinmen wh' Hif» dptitschcn. 

Kiniee BuchäUben uiisi itn Alpli.ihfts siml ülK iiiauju uiclil ti«^kanut, 
andere erleid^u, wie erwäluit, einige AbHudfriiiigen in der Aussprache. 

Daa BainingeralphalMt lautal: 

«, ^ «A, d; «, ^, A, t, ^, A <M* "t 0f J»» «p 4 «(• «. 
L Als Vokale gelteo wie im Detitschen g, i, o, u» Za e und o 

stellen sich als Umlaut d, ö. Vokale und Umlaute kommen den entsprechen- 
den d( iiLst>!ioti gl<>ich; nur isi XU bemerken, dafi ö im Baining lachen meut 

den kurzen Ton hat. 

Anmerkung, o wird zuweilen zu u in a c/*t*atu auütalt a choaia 
die Minner, ebenso ^oa aku anstatt goa aka mein Freund u. a. m. 

b) • und If werden sehr hiufig der Euphonie wegen gebraucht, s. B. 
a VM §i du bist bSs, anstatt a m §i\ m gea riddt anstatt im goa rieüt mit 
meinem Ann. 

2. Doppellaute sind : oi, o», «A o«, oa und «« in a d(^pgäik = 3. 
Anmerkung. Die Diphthoiige werden wie im Deutseben ansg6> 

sprochen; man ni<'rke j*'doch: 

aj daL> et nicht den hellen klaren Ton hat, sondern den dumpfen, 
der sich s. B. im s^wibisehen Dialekt findet in Ze-it. 

b) es etrtsfiricht ▼oUstlnffig dem fransSeiscben oi. 

e) m ist gleichlautend mit dem deutsdien eu in Eule und deckt sieh 
voUständif^ mit dem cnj^^ischen (ri (oy), z. B. in boy, von 

d) VI hat Ähnlichkeit mit dem firanx&siscben om, wie in Louia. 

e) w klingt fast wir rxi. 

3. Die Konsonanten, über die nichts bemerkt wird, lauten gleich 
den deutschen. 

a) h nhnmt stets den Vorschlagston m voraus, x. B. a Umkoy spr. 
a mAkdtß die Wunde. 

Ii) ist an schwierig zu beschreibender Hauchlaut. Im allgemeinen 
klingt er wcataus sanfter als unser ch, etwa wi<- (\r\s deutsche g als Auslaut 

nnch n. o, « in T.iig mit (Ifin Ank!nnj^ von eh. Der T-.iut wird hrivorj;**- 
hi.iciii, indf^iii man die Ziingt-riwurzel labt ^am. an den iiintcin-n (Jaumen 
bringt, was von selbst eine Wölbung der Zunge zur Folge hat. 

c) d hat ähnlich wie b einen Vorschlag und /.war », z. B. a dWea^ 
spr. « fldifft» der ^ein. 

3» 
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d) § entspricht dem deutschen »9 in lang, 7.. B. ijony h\)T. ngm ich. 

e) g vereinigt die beiden Laute ^g^ 1.. B. a gundrka^ spr. a ttg-gtmarka, 

der Schreibstift (eigtl. Bemboastlft). 

Anmerkung. FiUt nach ff der folgende Volod weg, io wird die 
Aussprache des g wie unter d» c B. a muga der Beum, a mu§ die Bftuinet 

f) k wird wie unser deutsches h ausgesprochen. Es hat nur das 
Eigentfimh'che. daß es \m An- und Inlaut durch ein 8 ersetzt werden kann, 
z. B. a hur oder a sur die Zäune, pt.'hvh oder pusttp droben, h steht nie- 
mals im Auslaut, außer wenn ein \ ukai darauf folgt, z. B. ka tes er üät, 
h9 tu fä oder ka iA vi vr bekriegt uns. 

A hat nicht den harten Gaumaistoßlaut wie im Deutschen , es klingt 
int wie unser g im Anlaut, it wird bei ifcn = er, dem pers&nliehen Fttr- 
wort der 3. Person Singular, immer zu ch, wenn ein Vokal vorausgeht ; 
in anderen FSlIen entscheidet über diese Vcrandenmf» der Gebrauch ; bald 
steht bald cA, 7. R. a c.hmtka cha mii anstatt a vhoatka ka mit der 
Mann geht fort; dagegen goa aka mein Freuud, kikaJ Knabe! 

h) p awisdien xwei Vokalen mufi in « ▼erwanddt werden, a. B. 
ffu im a muff anstatt ffu tig» a muff ieh fllle BXuroe. 

Anmerkung, pr in, an, mit Torhergehendem Vokal wird sa er, 
a. B. a vUuM «nsdia er ist müde. 

i) 9t wenn es nicht au h wird, bat den scharfen Laut eine» t» wie 
in reißen. 

k) Wie h mit 9 in vielen Fällen wechselt, so kann der r-Laut den 
f*Lairt vertr^en und umgekehrt Die VeisetKong kann stattfinden oder 
unterbleiben, wenn / im Anlaut zwischen zwei Vokalen zu stehen kommt, 
s. B. ^ Air oder ffoa rar ich bade. Die Verwechslung muß aber statthaben 

(wenigstens in dw Deklination und Koigiigatii : ) . \s'enn / im Auslaut und 
Inlaut zwischen r.wei Vokalen stellt, r. B. ka mir dmmin anstatt ka mit 
dma>io er ist da hinühei*gegangen. Wo ein Konsonant vorhergeht oder 
fütgt oder / zwischen zwei Konsonanten steht, kann es nicht in r verwan- 
delt werden, z. B. koasir tämffoa ich nicht. 

Ausnahme. Die Silbe esf in a aoeäti Haus wird bei ausfidlendem « 
zu «r: a aurM Hiualein. So auch noch in einigen anderen WOrtem. 

I) r lautet gleidi w im Deutschen. 

4. Doppelkonsonanten, z.B. tt, nn vermeidet die Baininpjersprache; 
sie umgeht die.selben. indem sie einen ausfallen läßt, z. B. « tit anstKitt 
ui tit wir gehen; ^eu pan anstatt gm npan ihr schenkt. Auch bei den 
Vokalen findet mitunter, besonders in der Deklination und Konjugation, 
entweder ein Zusammenziehen zweier gleichlautender Vokale statt, oder 
man l&ßt einen aus&llen. 

5. Der Wortton ruht gewöhnlich auf der Stammsilbe, z. B. huxupka 
der Ilinuni l, Stamm: kutup, Abweichungen hiervon sind durch den Akut 
gekennzeichnet 

6. Bemerkung zurSclireibwet.se der Präposition mit uaclifolgen' 
dem Substantiv oder I^nomen sowie auch zur Schreibweise des Zeit- 
wortes oder Eigenschaftswortes mit nachfolgendem Fronomen: 
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Obwohl die Logik verlangte, die Präposition vom Artikel und Pro- 
oomen zu trenueu , su habe ich doch mit Rücksicht auf bequemes Lesen 
und Aiusprechen die FHipONtion* die oft aur eus einem Konsonanten be- 
stebty mit dem Artikel oder Flronomen susammragesefarieben. 

Aus demselben (Jninde bnbe ich auch beim Zeitwort und ht&m Ad- 
jelctiT nüt nachfolgendem Prononea das (Subjekt) Pronomen mit dem 
RigmMchaftawort und Zeitwort znaammengesciuieben. 

IL WorHehie. 
firundregeln der Balningertprache. 

Die Bainingersprache beruht auf folgenden 5 Grundgesetzen: 

1. Die Hauptwörter aerfallen in 3 durch NadiaillMn (Suffixe) er> 
kenntliche Omppen. 

2. Alle übrigen Wortkla.ssen , mit Ausnahme der Umstandswörter, 
Verhältnl-swüttfi- mul zum Teil nuch der Zeitwörter, nehmen, falls sie 
attributivisch oder prädikativisch auf ein Hauptwort brzogeo werden, den 
Uauptwürtern entsprecheude Silben in allen Numeri an. 

3. Die Wörter (Substantiv und A^ektiv) der 1. und 2. Gruppe, 
wdche mit Vernunft b^bte Wesen bezeichnen» haben f&r die 3. Person 
Plural ein eigenea peraönliehes Fürwort. 

4. Alle Beaeiehnungen fdr vernunftlose Wesen, die der 1. und 
2. Gruppe angehören, haben, wenn sie im Plural stehen, ebenso wie die 
Wörter d^n- 3. Gruppe, gleichviel, oh diese vernimftlose oder mit Vernunft 
begabte Weesen ausdrücken oder ob sie im Singular oder Plural stehen» 
ein und dasselbe Prosomen, nämlich oder 0eri, 

5. Die W&rter der 1. Gruppe haben dn besonderes Possessivpronomen 
im Singular und Plural (« a ra), die Wörter der 2. und 3. Gruppe 
haben ein und dasselbe Possessivpronomen fiir Einzahl und Mehrzahl, 
ninüich a t (s. das N&here weiter unten beim Genitiv und Pronomen). 

1 Der Artikel 

1. Die Bainingersprache weist in der Einzahl und Mehrzahl für 
den Nominativ und Akkusativ einen und densellien Artikel auf, nämlich a 
oder ama, s. « As der Vogel, a müga der Baum, a ki die THren. 

Anmerkung, amo ist bloß die erwmterte Form des Artikda. ama 
steht als Artikel beim ersten Fall gewöhnlich nur in Verbindung mit den 
Konjunktionen und, ah^r (i7<!z. dap) und auch wenn da den Sinn von ao, 
alsdann in einem Bedingungssatz bat. 

2. a ist auch der Artikel f&r das unbestimmte Geschlecht: a ika eiu 
Vogel, a ik VÖgeL 

3. Genitiv und Dativ entbehren einer eigenen Partikel. 
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4. Eigennamen, Namen von Dörfern, Gegenden, Flri&sen und Bergen 
stehen im Nominativ ohne Ar^kel, s. B.: 

Karmin Name eines Mannes 
Dauris Name einer Frau 
Aii^ftif Nftme eines Dorfes 
loan Nsme eiaer Oi^eod 
JTfiMi Nsme eines Flusses 
üßveimg» Name eines Berges 

Im Akkusativ und nach Pttpoaitionen aber kann vor dem Eigen- 
namen eine andere Form des Artikels, nimlich ma, gesetst werden. Ma 
kann ebensogut weggelassen werden, z. B. öi» lu GSIomd» od,er ffoa kt 

ma Chamain ich sehe Kamain. 

Ma aucli vor einigen Adverbien, wie gut. schön und adverbial 
gebrauchten Zaiilwürtern. 

Dagegen muß der Artikel vor Namen von Dörfern und Gegenden zu 
stehen kommen, wenn durch letztere die Herkunft oder Abstammung von 
Personen bezeichnet wird, z. B. a Fiikkaka ein Einwohner von Puktss, 
a Laänkina clic Bewohner von Loan. 

5. Die Wörter mdcha Mann, Vater, HejT, Dingskirchen, mäirhi Frau, 
Mutter, kika Knahe, kiki Mädchen werden nicht wie im Deutschen bloß 
in der Anrede ohne Artikel gebraucht, sondern durchgehends, z. B. mächa 
sa cha mit der Vater ist furtgegangen, kika, ffie n, ^ chuch a eichif Knabe 
komm, hole Wasser! 

Der Plural mdra Mlwner, Frauen, Vlt«r, HQtter, Verwandte, Fk«unde, 
Leute, steht in der Anrede und in \'crbindiirig mit Planpositionen ebenfalls 
olme Artikel, z. B. IWimm kurieha sa gel mdm Tumun wohnt bei seinen 
Eitern. 

Sinnverwandt mit mdcJia ist das Wort a matka. Dasselbe hat stets 
den Artikel vor sicli und kommt in der Anrede nur in Verbindung mit 
don Possessivpronomen vor. Es steht aber in der Anrede nicht allein, 
z. B. tin ha ^ a ut u nUUä wir schlafen bei unseren Verwandten, 
Qoa eha Umar mein Vater ist krank. 

6. Die Wörter mam Vater und nan Mutter stehen im Singular ohne, 
im Phiral mit Artikel: n mdmkänä die Väter, a nnnkina die Mütter (Frauen). 
Diese Pillraibezeichnungen werden selten gebraucht und IiaVicn in diesem 
Fall nicht die strikte Bedeutung von Vater und Mutter, sondern von Ver- 
wandten Oberhaupt Gewisse Wörter werden bloß in Verbindung mit dem 
Peraonalpronomen gebraucht. Es sind in der Regel Wörter, die Körper^ 
teile oder Verwandtscliaftsverhlltnisse lie/.eichnen. Sie stehen nie allein. 
Vgl. hierzu die Wortbildungen der Sprache des Oststammes der Gazelle, 
dip KorpfrtPÜe und ^'erwandtscllaft.s\•erhaU^isse bezeichnen. Auch diese 
haben he.ständii; das Pu.ssessivjHonoiueri bei sich, nur wird das Posse,ssiv- 
prontunen liier iui Unterschied von der Bainingersjprache an das Knde 
des Wortes angehängt. In der Bainingersprache stdit das Fossessivum 
in diesem Falle voraus, «. B.: 
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€ha e h mie m , a koQ ko^gu mein Hals 
goa mknmdüt o malagm mein Angeaidit 

goa nff, « tamurupu mein Rficken 

goa fin, a kdagu mein Leib 

cfif mam, tnmagu mein Vater 

jfu tum, nayu meine Mutter 

u. a. m. 

7. Ebenso werdea goa akt gi ak usw. mein Freund, dein Freund, 
goa arm, gi ani mdne Freunde, deine Freunde, gu rJfca, gi rka, gu tÜ, 
gi rki me'in EhemMin, d^n Ehemann, mein Eheweib, dein Eheweib stets 
mit dem Pronomen possessiv und ohne Artikel im Singular und Plund 
gebraucht. 

8. Alle übrigen Substantive, die noch Personen benennen, wie Kind, 
haben in der Anrede den Arttkd, s. B. a ^fdia, gad tgiffl Kinder, singt! 

9. Ohne Artikd stehen ferner die Namen f&r Finger und Zehen 
sowie das Wort ihiAnst hea ebe Heuschreekemui. 

10. Außer bei Ilauptwoitern findet der Artikel noeh Vfi-wnidung 
vor Adjektiven, Zahlwörtern, bei dvn Possessivpronomen und d«n drei 
Personen des Duals (s. besitzanzeigendes KQrwort), z» B.: 

a mer §oa ich bin gut 

a ratpt's vier 

a achak irgendeiner 

a ut a hum unsre Kleider 

o §0a a not eure Tares 

a ta a hin ihre Messer 

a MI a chip unser xweier Lanzen 

a onn a lat riirr zwrirr Pllanzung 

a im a vrika ilirer zweier Schleiidej* 



2. Das Substantiv. 

1. Die Bainingersprache wdst 3 Numeri auf: Einzahl, Zweisahl 

und Mehrzahl. 

2. Die Hauptwüiter bilden, wie bereits erwähnt, 3 verschiedene 
Gruppen, die sicli durch Nachsilben unterscheiden. 

3. Der Nachsilbe der Einzahl bei der 1. und 2. Gruppe entspricht 
keine ^ene f&r die MehnsahL 

4. Den verschiedenen Naehailben der 1. Gruppe steht nur eine 
besondere Form des Duals sur Seite (iem). 

5. Den verschiedenen Nnrlisilben der 2. Gruppe Steht ebenfalls nur 
eine Form des Duals zur Seite (tm). 

6. Den verschiedeneu Nach.silben der 3. Gruppe entsprechen auch 
im Dual und in der Mehnahl je eigene Sufßxe. 

Abo a) die 1. Gruppe hat in der Einsahl die NaehsUben odla, eAo, 
ka, ga, FQr die Mehrsahl ist kein tiestimmtes Suffix vorbanden. Haupt- 
wörter dieser Gruppe bilden der Regel nach die McbrsaU, indem sie das 
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SingularsuHfix Diese Gruppe enthSlt vonugsweise minnliche 

Personen- und TieriMinen, doch auch vielfach Beseichnangeii von leblosen 
Wesen, z, B.: 

Singular Plural 

a Idmasacha a Idtnas 

a chadAcha a chadu 

« Attdla a 

a wrka a ur 

a goanmka « jwowwn 

Anmerkung. Der Dual wird spiter behandelt werden. 

L) Die 2. Gruppe hat im Singular die Nachsilben eichi^ cht, gi, 

Ks Mih auch dieser Gruppe ein eif^eries PKiralsiiffix. Die Phiralform 
ist der Staniin des Wortes ohne Singularendung. Diese Gruppe enthält 
vorzugsweise weibliche Personen- nnd Tiernamen, aber auch Namen von 
leblosen Diugeu, z. B.: 



der Kokosbaum 
eine Vogelart 
der Eflslenbewoliner 
das Wildschwein 
der Sehanm 



Singular 


Plural 






a hui 


der Spaten 




a tigm 


das Tragnet« 


a biriiM 


a bin 


die Keule 


« dUtmki 


tt eAoNi 


eine sagenhafte Sehkoge 


a darji 


a rla^ 


die HQndin 


a ageiki 


a aget 


der Hunger 



ß) Die 3. Gruppe (Ableitangen) hat die Nachsilben: 
Singular Plural 

dp, bdp 

isuy oder iinek 



igt 

WOt Wh 

or 

ag {m, es) 



Anmerkung. 1. Die meisten unter den Substantiven der 1. und 
2. Omppe können diese Abldtongssiil&xe annehmen* Gewisse Wörter 
nehmen jedoch nicht die ganze Skala der AbltftangasUben an. Sie konunen 
bloß in der einen oder anderen Form vor. Wieder andere Wörter haben 

je nach der Ableitungssilbe einen ganx speziellen Sinn, so: a deiga die Zehe» 
a filfii^it das Bein, a ''^^t'/i't/f der Fuß. a r'tka der Finger, o richU der Arm, 
a richigl die Hand, « mki der Mund, a migl die Lippe, der Schnabel. 

2. Die liildung der zu dieser Gruppe gehörenden Wörter geschieht 
der Reg«^ nach dadurch, da0 man eine der aufgezählten Singukrsufßxe 
an den Stamm eines Wortes der 1. oder 2. Gruppe hingt, z. B.t 

a daga der Hund, Stamm: da§^ a ddgini das Hündchen 

a der Baum, Stamm: mu^, a muQigl das Scheit 

a d6lkß der Stein, Stasun: m AUm der Felsen 

« aeeHi das Haus, Stamm: met, a aerdr das grofle Haus 
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Ausnahmen: a) Die Wörter, deren Sbunm mit einem m endigt, haben 
MuMCitt z. B. • iiüwi« d— Ort, Stamia: nrtMi, « natiMr der OmIutlBi. 

b) Die auf Mf> aowie die EignoMhalUwOrter jn/ ni^ umt alofien daa t 
mau Dfet 1^1 andi beim Dual: m wird ni «r, ao « mm^, « «mrdr eiii 
grofies Haus. Pd, kleu ^liai; *Mr, got mrini. 

c) SelbsUerstaiidItch hat man auch hier auf daa in der Lautlehre 
&ber p und t Gesagte zu achten. 

d) Lirtt^e ünregelmißigkeiten iu der Bildung dies«- Ableitungen, wie 
z. B. bei »tchiak ein anderer, s. an Ort und Stelle. 

3. Die Wörter auf wi haben DinJiiatfTbedeiitung, 1.8^« Mmm 
das Klektehen. 

4. Die SuiBxe d; «ü^ M beseichnen ein scManIcei, d&nnea Dii^ oder 
lebendes Wesen, z. B. « rnniffU der Stocli, die Staage; e elear^ ein langer 
Mann, ein schlank gewachsener Knabp. 

Anmerkung. Die Wörter der 1. Gruppe auf ocAa haben in der 
abgeleiteten Form nicht it, sondern «ii, 

5. Die Nadunlben uai, «m, Ami beseiclinen den grSBeren Teil einea 
Ganeea (es ist aber lllr sieh noch ein Oanaee) oder fiberhaupt etwaa Ifittd- 
grofles, Dielces und Starkes, s. Bl e dnoArtm ein starker, untersetater Mann, 
e rtrtm der Backenzahn. 

6. Die Nachsilbe igl bedeutet den kleineren Teil eines Ganzen , z. B. 
a dvHgl ein StQck von einem Stein, a tkJigri§ Steiostflckey kleine iStOcke 
eines Steines. 

7. Die Nachsilbe ar bezeichnet ein iu größere Teile zerlegtes oder 
teri^bares HHag, s. B. a muffm t ein grSfierea Seheit Hois (vgl. oben 
e eerdr daa große Haus). 

& Die l^bd^lben tii, o», ar beseSc hn en ein adir groAea (diekei), nicht 
in Teile xeri^ka Ding, s. B* a dülir ein sdir großer Stein. 

Anmerken p. Die Endiinir (hps , «.«>. an den Stamm von Gewächs- 
nanifn geliän^t. V>rzei{"!inel das Blait lif r betrelTeudcn liäuiiie oder Stratieher, 
z. B. a edges das Blatt des BrotfrucLil)autue8, a pdlives das Blatt des Mnndeinuß- 
baiunes, a vasebat das Blatt des Arekabaumes, a lamaMU das Kokosblatt. 

Benwikiiigai ra dM diei BuMfi. 
A. Einsah L 

1. Der Fonn nach Singulare tantum, aber mit Pturalbedeutung lat 
a aaemW Leute, Menge, Volk, viele. 

2. mam (V^ater) und nan (Motter) haben keine Sin^idarendung. Von 
g«a 9ka (mein Freund) ist die AbkOrsang goa ak gebriuchlicher. 

B, Dual (Zweisahl). 
Bei den Wörtern der 1. nnd 2. Orappe. 
1. Der Dual bei den ersten zwei Gruppen wird gebildet, indem man 
die Endung iem oder im, je nacli der F^idiing des Substantivs, an den 

St.iTnüt desselben :tnfi5n_'t; z.B. a Iwinka dai« Kleid, Stamm hian, n fudmem 
zwei Kleider; a ruinkt die Frau, Stamm nan, a nonim zwei Frauen. 
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2* Nach der beschriebenen Weise bilden ihren Dual meistens rtgA' 
mißig die Wörter, deren Stamm auf m, « endigt Den Stamm des 

Wort:*>s t i'liält man, wie ans den angeführten Beispielen zur OenOge hervor- 
geht, dadurcli , daß man die Singulnrform absti tncht. 

3. Bei den auf eicht auslauteaden Wörtern lautet der Dual nicht im, 
üondei'D eirn, z. B.i 

a huleichi der iSpaten a huleim (anstatt a huHm) zwei Spaten 

a Unk^ das Bett a btfeim (anstatt a birim) aw« Betten 

a eAachmieM die Bainingerin a diaekreim (anstatt a ekat^rim) awei 

Bainingerinnen 
Anmerkung, a eichi (das Wasser) hat im Dual u lim. 
1. Di«' Worter &\\{ arha Inldori ihren Dual regelmäLMp, /. B. a Inmttsacha 
der Kok(»sbaiun, a tdmasiem Kwet Kokoshäume. Bei <ieui W'urte a chachracha 
der Bainingcr, Stauiui c/tachra, wird im Dual das letzte a in e verwandelt: 
a chaakreiem swei Baininger. Mdeka (Vater) hat im Dual 

Goa ak{a) (mein Fraund) liat regelmäßige Dualbildung: goa memi da- 
gegen hat <foa aki (meine Freundin) im Dual: goa otidn. Ähnlich lautet 
mäic/ti (Mutter) im Dual: mauim. 

5. Scheinbar itnregehnaßig ist die Dnnlhiklung von a chnatka (der 
Mnrm), a choärum (zwtM Miinncr). Nach Abslreifung der Endsilbe ka wurde 
der zwiMclien zwei V'ukaleu zu stehen kommende /-Laut der Regel gemäß zu r. 

6. VolIsUindig unn^mlßig im Dual ahad: a ad^epka (der Kalk), 
a aeAtmiaimt a tAar^Mlki (der Mond), a cAdrAvam, a ave&ei (daa Haus), 
0 avriiN u« a> m< 

Der Dual bei den WSrtern der 3. Oruppe. 
Jede der verschiedenen Naehsilben der 3. Gruppe, mit Ausnahme 
der von a«, das im Dual wie in der Mehrsabi g^dichlautend ist mit Dual 
und Melirzahl von «r, hat ihre eigene Dtialendung, die an den Stamm des 
Wortes angehängt wird. 

Eine rb<M-sicht der ver^cliieileoen Dualformen bei den Wörtern der 
3. Gruppe gibt folgende Tabelle: 

Singular Dual 
mt iram 
it {eii, bit ) ikim 
igl igrm 
at wtM» 
«m (um, ^^em) am (6am) 

as («f. <"<f) i'Äi'm 
Anmerkung. Bei neinka wer?, — 6«, al^er ne$nuaim. 

C. Mehrzahl, 
a) Bei den WSrtern der 1. «ad 2. Gruppe. 
1. Die Bildung des Plurals bei den Wörtern der zwei ersten Gruppen 
geschieht, indem man, wie bereits liemerkt, die Singularendung (Suffix) 
weglaßt. Ab Ausnahmen merke: 
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S i II £ u 1 a i* 
o 


Plural 
















ODA ülßtiA 




mein Freund 




VV\m ^# 


in PI n p Pr^tindi A 


JQI i*Aiif*/l/*A/I 


mm V>WU* 






ft V r f " * f 






/7 /* /i //7 » ) 
U Li II Kl iß 


n If* n A 1 1 1 If * T^FVc* 
uif.' D 1 Jill. » *; 




it /"IkiilrtK 




u wNiPiriipiW 






A ■ilAwl'tfl 




A§» Sohn Amst KIimI 




A MIU 


(ipi* Mol in f] jm i\ 1 nn 




/X titf. a TtdM 


die 'Fochter, ^^-o Mldch^n 


/i (iltiacha 




das Ki 


loroichi 


a laran 


BOndel 


//»\ tpt/iftÄ 

IC* J i§W%»909 


ft in A tnlcilfijl 


ilpr \'afpr 




A fli^njUTftiA 


die Mutter 




Ci HCillfmNi 


an V inu 


a yreiehi 


a prfr 


das Tid 


a galaehi 


a j^ato 


das Kurbclien 


a bärigi 


a bareig 


das \\n\~f. 


a armr^kl 


a armrtr 


der U«^gfii 


a säkndcha 


a nachay 


dus Aiige 




a nmt 


der Feind 



u. a. m. 

% alat die Pflanxung, a Uk das Fest, a tUaudaui lianenart, a katkhis 
die LQfte» (a) rm der Leib« («) m das Ge^fi u. v. a. sind Pliirale tantnm. 

3. W5rter, welche Verwandtschaftsverhiltnisse und Abstammung aus- 
dfflcken, baben im Plural die Endung pik (m%), x. B.: 

Singular Plural 

a madia a ruaofk der Bruder 

a nUHeki a ruanik die Schwester 

a a§erkat a a^erki a afienik der Ehemann, die lühefrau 

Anmerkung, a dteatka (der Mann), a igelka (das Kind), a U^iipka^ 
a lev^pki (der Bruder, die Schwester), a rwidM^ a twiiki (der 8chw&her, 
die Schwiberin), a motil», a nuUki (Vater, Mutter, Verwandter, Verwandte) 
können im Plural entweder das Suffix pik annelitnen oder der gewölndiclien 
Pluralbildimg folgen, also a cAoatt» (Sing.), achoata oder ackoa^^ik (Plur.), 
a iffeita oder a igrlrik usw. 

4. l)as Piitral.Hunix kana, kina bedeutet die Hn kiinft und .\li8taniiiuiug 
von Personen oder djii» Znsnnimensein mit mehreren Personen (vgl. 
a mämkänä, a nänklnä), %, B, a l\ik(askina die Eiiivvoliuer von Puktas, 
aSagai^iita die Einwohner von Baga, oder auch einfach a AiAft», a JHaji». 
Der Singular lautet entweder a Mkuka oder a Mku. 
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b) Bildnttf d«r M«hrznhl von Wortarn der 8. Gruppe^ 

Es gibt aedis Klassra von abgeleiteten Wörtern. Jeder Klasse steht 
ein dgenes Plnralaulfix zur Seite, wie aus folgender ZusammensteUiuig 



ersichtlich ist: 

SiognUr Dual Plural 

cm iram mi^ 

ü {eitt bit) tAcMi üi^ 

Mt («m» bem) am (ivm) ap (bqp) 

at inm taug oder ÜMk 

as (us, es) isitn isi§ 



Anmerkung. Bei nemka (wer?), nrimt nemtunmt nemuaiffi 

A. OenitlT. 

Allgetneine Regel. 

1. Das subjektive und objektive Genitivverhältnia wird durch ein 
entsprechendes Possessivpronotueu ausgedrückt, z.B.: 

a choatka a a chipka 

der Mann seine Lauze (die Lanze des Mannes) 

a choata a ra a chip 
die Männer ihre Lanzen 

a chmnem a M» a chiviem 

die bddea lüiuier ihre beiden Leuen 
a ndtiki ^ r a ktatika 
die Frau ihr Kldd 

a tuMtma o ra a hon 
die Frauen ihre Kleider 

2. Das entsprechende Posaeanvpronomen gestaltet sich verschieden 

nach den verschiedenen Gruppen der Substantive (vgl. Grundregeln der 

Bniiiingnrsprache). Bei der 1. Gruppe lautet es a in der Einzahl, a ra oder 
a t (r) in der Mehrzahl (je naclidein es sich auf nüt Vernunft begabte oder 
vernunftlose Weesen bezieht) und a ten im Dual. 

a) Iki.spiele zur 1. Gruppe: 

a choatka a a bi'tmki 

der Mann sein Knie (das Knie des Mannes) 
a choata a ra a bum 

die Ulnner ihre Kniee (die Kniee der Minner) 

« ckoaHm a ien a hibim 
die beiden lUnner ilire beiden Kniee (die hdden Kniee der beiden 
Minner) 

a vlemka a a visirka 
das Schwein seine Rippe (die Kippe des Schweines) 
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a vbm a r a iritir 
die Schweine ilire Bippen 

e vlmmm a «m « viakitm 

die beiden Seliwdne ihre beiden Rippen 

b) Bn der 2. Qrappe lautet das PossassiTpronomen a t (r) in der 

Einzahl, a ra oder a t (r) in der Mehrzahl (je narhdem es sich auf mit 
Vernunft begabte oder vemonfUoee Wesen besielit) uud e im im IhiaL 

Beiaptde sur 2. Gruppe; 

a ndnki a r 9 »dgmekhi 
die Fnui ihr Nets (das Netx der Frau) 

a ndnkina a ra a sdgen 
die Frauen ihre Netze 

a nanim a im a .^dpendm 

die beiden Frauen ihre beiden Netze (die beideuNetze der beiden Krauen) 

a Idpki a r a ichivdretki 
der Kakadu sein Flüi^el (der Fiugel des ivakadu) 

a Idv a r a icAivdret 

der Kekadn ihre Flflgel (die FlOgel der Kakadu) 
0 IdnM' 0 im 4t MAinii'M mii 

die beiden Kalcada ihre beiden FlOgd (die beiden Flügel der beiden 
Kaluidu) 

c) Das Poesessivpronomen bei Wörtern der 8. Gruppe lautet « f in 
der EHnaahl und Mehrsahl und a ian oder a / im Dual. 

Bo^lele mr 3. Gruppe: 
a eAeornr are gtOtkM 

der lange Hann seht KSrbdien (das Körbclien des langen Mannes) 
« ekomüiff a r a gata 

die langen Minner ihre Körbchen (die Körbchen der langen Htanco») 

a choarinm a r a od. a ten a patHm 

die beiden langen Mianer ihre beiden Körbchen 
a nanigl a r a nishi 

das Mädchen sein Grasschurz (der Graaschurz des Mädchens) 

a lumigHg a r a nis 
die Mädchen ihre Gra.sschurxe 

a wmigrim a r a od. a im a nisim 
die beiden lüddien ihre b^en Graaadiune 

a ieMii er« mi^ 
das Vflgleb sein Sehnabd 

e kMraff m r a migrig 
die V8glem ihre Sehnibel 

<r «sAvwn « r a od. e *m e m^fkn 

die beUen kleinen VQglein ihre beiden Sduiibel 
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3. Beim Zusammentreffen von mehr ala einem Genitiv wird der 2. 
durch ama oder a r auagediücki; ama scheint jedoch die beliebtere Form 
zu sein, a. B.; 

Dauns a r a niQacha ama cha»i^ 
Datiris ilir Kopf seinp Haare 

Kamam a a mäkeichi a r a le'trhi 
Kainain sein Haus seine ITire 

a igelki a r a lärmt a r a gärmi 
das Mädchen »eine kleine Pllanzung ihr kleiner Zaun 

4. Ütwrhaupt sei bemerkt, daß der Gebrauch des Genitiv kein ao 
hiufiger ist« als in unaerer Sprache. Er wii'd sehr oft durch prlpoaitionale 
Ansdracke wiedergegeben, x. B.: 

a ehaaig pra nhjarha die Haare d(;s Kopfes, 

eigtl.: die H.iare an» Kopf 
a muff pra rhi'tvl die Bäume des Waldes 
a nat pra iat die Taros dt'r Pllanzung(en) 
a g«rfft jpra muga die Zweige des Baumes 
a eUastff pra Uta die Federn des Vogels 
a Moiff pra hmupka die Wolken des Himmels 
' a vale^ pa avetJei das Haeh des Hauses 
a bies pra elei§it die Wunden des Beines 
a §enk pra richiyl die Finger der Hand 

Amnerkung. Der eigentlidie Genitiv kommt also fast nur als ge- 

uitivus poä.sei>sivus vor. 

B. Dativ. 

1. Kille eitreiiilirhf Dativpartikel fehlt. D^r Dativ kommt durch Um- 
schreibungen, wie Fürwörter und Prapusitiunen , /aiqj Ausdruck, B. : 

Du gibst den Leuten Feuer (du beschenkst die Leute mit Feuer) 

JTa fwft ama kuiki ba§oa 

Gr gibt Tabak mir 

^ toi a adum har Biaftiom 

Ich bringe den Taro dem Paskam 

(toa mr a hinjti mgi 0 a rik 

Ich nehme das Messer aus deiner Hand (eigtl.: deinen Fingern) 

Gif it noMT ffoa dcfti 

Hole mir Wasser, eigtl.: (du) geh(st) (bring) um Wasser 

ISfmkn n n makeichif G(>a od. ka tjnn makeichi 
Wessen llaii'?? Mein Haus, es ist mein Haus 

Ntmta a rn a addp? ka a ur a adap 
Welchen (geliüreni die Taros ;' Fs sind unsere Tains 

Nrmki a ra sagemichii Itmran od. Tika ma Imran 

Welcher (Frau) (gehört) das Tragnetz? Ivuran od. es ist auch Ivurans 
Tragneta 
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C. Akkusativ. 

1. Der Akkusativ ist in vielen Fällen gleich dem Nominativ, 2. B.: 

^Ina h a ekeata 
Idk sehe die Minner 
Ka ftMil a a dkinaipraidli 
Ek> baat Min Hao« 
2Vi tu a «NHT 
Sie essen BrotfrQchte 

2. Außeixlem kommt auch ama in Akkusativverhindungen vor. Letz- 
tere T^aitikel findet sich auch im Nominativ, jcdo«*li nur im beschrankten 
Maße, nämlich nur nach der \ erbinduiigspartikel da, dap (und, aber) hei 
verschiedenen Subjekten in demselben Satze, z. B. a rabdska datna chlap 
der HQhnerliabidit und die Baupen. 

Im AkkiuatiT dagegen kann ama hiuflger da gesetzt werden, wo a 
steht, 7.. B. ka tal a nat oder ama not er trilgt Taros; «rt Aap a oder ama 
tAachracha wir fangen einen Bainingmann. 

3. Eigennamen im Akkiisativobjtkt Iiabrn rntwpdrr nia oder <;ar kfine 
Partikel vor sich, z. B. kie rbur Paskn/fi oder nifi \'ask(]/H sie /.üriit l'ahkam. 

4. In den meisten Fällen wird d&s Akkusativubjekt durch präposi- 

t&male Wendungen auqgedrQckt, s. B.: 
öm idcmel na od. imim bH 
Ihr baut (legi) eine Pflanzung (an) 

uni nari ta orodltf 
Wir awel hfiren ihn 

Oan pan a choän'ei/i tanui häniem 

Ihr beide gebt (beschenkt) den (die) beiden Maaner(u) (mit) 2 Kleider(n) 

Ti fhit roma nmiki 
Sie begraben eine Frau 

8. Das Vaildeiiifiniiigswoit 

Der Gebrauch de» Verkleinerungswortes ist ein sehr häufiger. Es gibt 
nicht nur rerkleinwte Personen- und 8adinaffien, sondern auch verkleinerte 
ESgennamoit Adyektiva, Verben und FfirwOrter, z.B.: 

a ludnim ein Kleidchen 
a Idrim eine kleine PilaDzung 
a memmi ein Kindlcin 
Koai/fmi der kleine Koaini; 
a hlürini der kleine üroßc 
kmrmi es (das klnne) sitzt, bleibt 
ioroeftim fDr es (dns kleine) 
Allgemeine Begelnt 

I. Die Oin>inuti%'form wird gebildet, indem man die Endung itn (int) 
an daa Stamnnrort anh&ngt, z. B. a Amki das Messer; Stamm Am, ENmi- 
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nutiv a khmi das kleine Messer, a «osfta der BrotfrachttMam; Stamm ms, 
Diminutiv a «Mu der kleine Brotfrachtbaiun. 

Anmerkung. Bei Wörtern, welche die Diminutivform auf regel' 
mäßige Weise nelirnen, ht die iietonung in im kurz, bei unregelmäßiger 
Bildung oder hautveränderungen wird das erste i gewöhnlich lang, z.B.: 
a muffim das Baumchen (regelmäßige Dimiuutivbildung) 
a mm u ein i der Idetne Kaaoar (I^tveiladfinmg; nmnip) 
9 revkn das kldoe B^ ^jautveriindOTung: njfy 

2. Die Wörter auf «, A m, u , « bÜden den Diminutiv regdmifiig, 
d. h. durch Anhiageo vom iTnV an den Stamm. 

Anmerkung, n rttrmJea oder -jW (Sobn, Tochter) lautet in der Di- 
mloutivforiu a ruemmi und o rutmim. 

3. Die Wörter auf p, /, veJ erleiden Lautveränderungen, nicht 
mir hei Anfügung dieser Ableitungssilbe, sondern überhaupt, wie in der 
Laudehre hemerkt worden ist, s. B.: 

a cAoN^ die Hühner, a eAmdrnm daa HOhnehen 

o Svei der Erdboden, a evrmi ein kleines Stück Eirde 

4. Wie der Deutsche zuweilen in derVolUssjiraehe, so gebraucht der 
Baitiinger bei attributiven Adjektiven strls eine doppelte Diminutivform, 
d.h. die des Hauptwortes und die des lügenschaftswortes , z.B.: 

a locAutfini ama igelini 
ein Dihrfehen dn Udnea 

ein kleines schönes ein Hinsehen 

4. Das Eigeaschaftswort 

A. Das attributive Kigenschaftswort kann vnr und nac!i dem Sub- 
stantiv stehen. In beiden Phallen hat es nma oder a als \ ' i bindungspartikel. 

1. Steht das Eigenscliaftswort vor dem Substantiv, so ist, es das un- 
veränderte Grundwort mit vorhergehendem Artikel, sowohl in der Einzahl 
als in der Mehrzahl, S.B.: 

a mnr a ehtkUka oder besser ^ebriUiddleher)! 
a mnr ama choätka der gute Mann 
ndnki die gute Frau 
a mrfT amn ndnhrna die guten Frauen 

2. Stellt das Eigenschatlswort nacli den» Substantiv, so beiiält letzteres 
seinen Artikel und das Affektiv wird mit ihm mittels des einfachen Artikels 
oder der erweiterten Form desselben, oma, veibundenj außerdem erleidet 
das EigensehsAswort seUber noch bestimmte Veränderungen, je nachdem es 
SU einem Substantiv der verschiedenen Gruppen in Bexiehung steht. 

a) In Beziehung su einem Wort der 1. und 2. Gruppe. 

1. In der Einzahl« In diesrai Numerus nimmt das Eigensetiafls» 
wort mit geringen Änderungen die Endung des Substantivs an, worauf es 
sich bedefat, z. B.: 
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a ehfiatka ama vttcha 
der Mann der Mae 

a «omU mma iyelki 
die Fran «fie kleine - 

das KSrbefaen daa Ueiiie 

2. Id der ZweixahK Hier eriiXlt daa Eigenaehaftnrort dieselbe 
EMuDg wie daa SulieteDtiT, i.B.: 

a choäriem ama mrim 
die beiden Mianer die gnien (beideii) 

a lavim ama asuabim 

die beiden Kakadu die diebiadieo (beiden) 

0 mu§am ama onpam 

die zwei Holzstämme din beiden 

Anmerkung. Wemi «las Ailjt-ktiv vor dem Dual stellt, so kann es 
entweder die Dualfonn annehmen oder sie entbehi*en. Steht es aber nach 
einem Dual, so muft ea inmer mit aelnem Subatantiv ttb^feinatimaMn. 

d. In der Mehrsahl. Hier ist zu unterseheiden, ob das voraiis- 
gdkeiide Hauptwort ein mit Veraunft begabtes oder ein vemunftlofies Wesen 
bezeichnet. Trifft das erstere zu. d. Ii. ist das Substantiv ein mit Vernunft 
begabtes Wesen männlichen oder weiblichen G<*M'!ilt'ohts und gehört das 
Substantiv zu den beiden ersten Gruppen, so nimmt das Eigenschaftswort 
die Endung ta (ro) an, was eigentlich iVunomen personale der 3. Pers. plur. 
ist, so daß da« Eigenscliaftswort, wie weiter unten noch ausföhrlieiier her» 
vofgehoben wird, eine verbale Konstruktion erhilt, s. B.: 

die Minner die großen sie 

9 flcMfcma ama •ära 
die Frauen die seUeehten rie 

Hat daa «weite statt, d. h. bezeichnet das vorau^ehende Substantiv 

ein vernunflloses Wesen, so wird die Endung ^t, das wieder Pronomen 
pei-sonale der 3. Pers. plur. für derlei Snhstantive in manchen Fällen ist, direkt 
oder in vielen Fällen mittels Präposition, dem Kigenschallswort beigefügt, z.B.: 

a fö.« ama hlür§et 

die Brotlrüchte (Brotfinichtbäume) die großen sie 

a mrachoav ama yauuipQet 
die Eukalyptus die langen ne 

a MMi ama §arig präget 
die Baumbtren die bunten sie 

b) In Besiehnng au einem Substantiv der 3. Orupjie. 

Allgemeine Regel. Hier gilt nur die eine Ücgel, daß lAnil^ das 
Eagensehaftswort in allen drei Numeri dieselben Endungen sich aneignet, 
vrie das Substantiv, worauf es sich besieht, z.B*: 

1Dlid.8eB.£0BMt.8piMbcik 1«M LAbk 4 
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a dayini oma lifUgmi 
der klttine Hand der kldiw sddane 

die Sddilie die kleinen 
a «ftovivm ama ekitmiktmitAm 
die reife Benane die wddie 

Anmerkung. Ein«^ Ausnahme m-ii l t a nVgroß, das eine besondere 
Konstruktion ei-forderi, z,B,avii noma oietnka oder a viemiea ama vU nacha 
das große Scliweip. 

a adum ama vü nattm 
der Taro der große 
B. Ist das Sulyekt ein Pronomen und das PrihSikai ein A^iekÜv 
(bezieht sich also letzteres auf kein Substantiv), so sieht das Adjektiv dem 
ersteren immer voran und das Pronomen setbo* wird dem A^ektiv nadi- 
gesteUt, z.B.: 

a vuijfHi ich bin schlecht (eigtl. schlecht ich) 
a vlmchi sie \&i kurz 
a iames^et sie siud grön 

o eUakffet sie sind schwach (Dinge, vemunftlose Wesen) 
a ehlttkta sie dnd sdiwache (feige) Personen 

G. Einige Substantive werden suwdlen auch adjektivisch gebraucht, 

s. B.: a chloiga (die Wolke) blau, schwarz 

a choatka (der Mann) männlich, das Männchen 
a nanki (das Weib) weiblich , das Weibchen 
a bdlucha (reife Banane) reif 
a aluächa (das Ei) weiß 
a nubffmdü (die Dotter) gelb 
tt. a. m. Andererseits werden Eigeosehaftswörter zuweilen substantivisch ge- 
braucht. In diesem Falle befolgen sie die Gesetze des ESgenschaftswoiies. 

D. Manchmal gebraucht der Bdningei rinen präpo^onalen Aus- 
druckt wo wir ein Eigenschafl.swort haben, z.B.: 

a urinka rra evft der Boden ist schlüpfrig (eigtl. die Scbl&pfrigkeit 

am l5oden) 

a churseig pra eska der Weg ist schmul/.ig (eigtl. Schmutz aul den» 
Wege) 

E. Die lUldung des Duals (abgeselien von den bereits oben er- 
wlhnten FlUen, wo das Adjektiv nachsteht) und der Diminutivform ge- 
schieht wie bei den Substantiven. Nur ist zu beachten, daß a im (schlecht) 
im Dual a viem an'^tntt a vuiem und a vim anstatt a vfiim hat. 

Das erste i in ini ist rdinUclt wie hei dfn Substantiven bald kura 
bald lang, je tiachdoiii die Verkleinerungsform eine i-cgeimäßige oder un- 
regelmäßige ist, z.B.: 

o «M (schlecht) a vbU 
« pd (klein) a flfm 
a him- (groß) « UMni 
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F. Steigerung des Eigcnseliaftswortea. 

Dte Stdgening gesdueht nidii wie im Deutaehen durdi Endungen. 

1. Die Verschiedenlidt des Oradea einer ESgensehafk wird dadurch 
MiqgedrQckt» daß man dem Wesen oder dem Ding, welches die Kigenschaft 
in geringerem Maße besitxt» die entg^ngesetete Eigenschaft l>eilegt, z.B.: 

Kalk a ama merka , Lömoam ama xmcha 
Kaika (ist) gut, Lömoam (ist) schlecht =^ Kalka ist 
besser als I/üuioain. 

2. E3ne Art KompsTetiv wird durch die PApositionen n am m (ncNMnt), 
pr (er) und m eaf von, unter, swisdmi gebildet, s. B.: 

Batktm M Itaff nammi Dmnik 

Peakem er gdit sehn€lll(er) von (eis) Dureik 

TavmM 9 ihtrhm «e vtt Jkmitkm 
Tevanes (ist) gr513er als Lanüske 

a manga i a slurka tfra chaducha a a Cnes 
der Nashornvogel ist größer als der Kanducha um den Kopf 

a luanka ära ama chritka va-mmi lucMra 
dieses Kleid ist kürzer als jenes 

3. Der Sii]irr!ntiv kann annäht'rnd durch <\h-< Adverb Jnas oder pem 
(vem) gebildet werden, Pem steht hinter dem Eigensciial'Ujwoi't; dem per- 
sönlichen Fürwort wird pem aogehängt; mos dagegen steht hinter dem 
Eigenseliaflswort und dem Pronomen, s.B.t 

a cüamki ama vmdU mu 
der TeufU (ist) b4s sehr 

a dbd kit , dkg» D«o o ^Bok ptnüta 
stark sind wir, aber Gott ist am atirkstoa 

4. Der Superlativ kann aueh durch die Verdoppelung des Adjektivs 
gebildet werden, s. B.: Bto ama merka Qott ist sehr gut. 

6. Das Zahlwort 

A. Bestimmte Zablw5rter. 

1. Die Zahlwörter aind bis 5 ainaolü. dn&ch} die fibrigw ntsamroen- 
gesetst 

2. Zahlen Ober 10 hinaus sind nicht ^»iuehlieh, es fehlt auch da- 
für die Benennung. Die Eingeborenen sihlen Überhaupt im gewöhnlichen 
Verkehr nur von 1 bis 4 einschl. 

3. Alle Zahlwörter haben, wie bereits bemerkt, den Artikel vor sich. 

4. Die Zahlwörter eins und zwei nehmen adjektivisclie Formen 
an, die ttbrigen bleiben stets unveiindert. Aulki-dem wechselt noch demka 
eins die ganse I4nie durch. 

Die Onindiahlen sind: 

1 a ff^MiAa, a gigdeM (für die 1. und 2. Gruppe), a giffntf a ^«gl^ 
a gifftiM usw. (f&r die 3. Gruppe) 
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1 « ehoanMa 

2 a rehnetuiem (f&r die 1. Gruppe) 
a rekmeneim ((Ur die 2. Gruppe) 

a rekmenlram, a rsibnamAM», a rdmmigrimt o nkmeudm (filr die 

3. Cruppc) 
a mktchiem (für (iie 1. Gruppe) 
a odochim (för die 2. Gruppe) 

a cdo^kiram, a «dSadUnm, a odoekignm, a odocham (fOr die 3. Gruppe) 
a tmpirn (für die 2. Gruppe) 
« onjtMim (ftlr die 3. Gruppe) 

3 a dopguen 

4 a ra^pes oder a bageigi 

5 a ^arichit 

6 a ^ariehä dot demka (1. Gruppe), r/o/ 62»«^' (2. Gruppe) usw. 

7 a ffaruskU dot dmiem (1. Gruppe) usw. 

8 a ^ark^ dot dmffur ama di^ffuet 

9 a ^aricMt dot dmff^ OfiM m^Mf 

10 ^/ i/arichigrim 

A n ni (- 1 k 11 n g 1 . In eiuigen Gegenden heißt 1 a odokOf 4 außer n^pM 
auch a ba^eigi oder a (xigag. 

Ferner ist zu bemerken, daß die Kingeborenen dieser Gegenden, falls 
sie lioiier als 5 xUilen, stete wieder auf 4 ab Ausgangspunkt aurückgreifen, 
a. B. 0 rai^pn dat dmkm = 5, « ra^MV dai demiem = 6. « gariehU aur 
BezeichnuDg von 5 scheint nidit gebrtoclilich au sein, wSbrend a {^andd^rim 
£&r 10 vorkommt. 

2. Die nhri^pn Zalihrten finden sich bei don Bainingem nicht vor, 
nur für der erste und der zweite bestellen die verbalen Ausdrücke ruir 
oder uir und ?iasat und mvasasat, die eigcntUch vorangehen und nach- 
folgen bedeuten. 

3. a fferktaeka der lAmage, a ^^saeAa einer, a rsih w s ws MW, a cdoddm^ 
a rmpim und a onpam weixlen wie Adjektivs durch oma mit dem Substantiv ver- 
bunden, die übrigen entweder durch anta oder noma oder durch beide ztigleich. 
Beachte, daß namrr sich jp nach dem voi anvfrlicnden Subsfanti\ vn^ndei-t, 
d.h. zur Priipusitiun n das eiiUsprecliende Pi oiioiiH'n personale hinzutritt, z.B.: 

a gt'rkmcha ama choatka ein einziger Manu 
a gigsadio ama tAdelka ein Känguruh 
a gdmmki ama piffgidd ein Kasuar 
a daifk' ama jfi^ ein Hund (schlanker, dünner) 
a arertm ama rekmeneim zwv'i Beile 
a onpim ama igeUm zwei Mädclien 
a miigam ama tmptun zwei Holr.stämme 
a mlaos ama dopgues divi Ivälinc 
a roj^e» wma dhkp vier Iinhner 
a iAaiooirag tma rd^pe» nira§ vier kleine Hühner 
a ^ichlt nama nant dot demka oder a jfaricM dat demka na samt seci» 
Feinde 
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Auinerkuiig. Taroii werden bündelweise (ä G Stück) verkauft, z.B. 
a mrucha na not oder einfach a mrucha eio Bündel Taros. 

Kokofl, Brotfr&chte und Tavet (Miaeantiiiis japon.) werden ebenfiiUs 
balbdutsendwdse gex&hlt, uB.a nanoiM na bmu oder auch a «imdU» na 
lamat] a raguigi na lavet ein Bündel wilden ZuekerrohreSt o iXrtibM noma 
va» ein BQndel Brotfrüehte. 

B. Unbeatiminte Zahlwörter, 
a chama noma oder na wie viele? 

a acMt {a ak), a achik (a aäe) irgendeinert irgendeine (ist aller Ab> 

leitungeii fähif;) 

a aret (für Personen bei den 2 ersten Gnipjipn) irgendwelche, einige 

a agei (fur vernunfüose We.«;en) irgendwelche, innige 

a aduroQ (fDr die 3. Gruppe) irgendwelche, einige 

AoMM* 0 odhilr uaw» kcdner, niemand, auch Aoomt a ni, itosMr a a§$i 

a aekOni etwas 

« p iigendwelcher, irgendwelche» itiEondwdehea, irgendwelche (bleibt 

unverändert für die 3 C5nippfn> 
/ifik' einer, öaik eine (.s. uiihestiinmte l- üi'worter) 

a uoüc ein, a uaik eine, nimmt gleich a achak alle Ableitungen an. 

a ueät kommt Uoß in Verbindnng mit dem Pon^nvpronomeo 

vor und bat beaitxanzeigenden Sinn 
« oier noma od. na viele, nblreiche 

a abriki nama od. na viele, /ahlreiche 
a savtreichi nama od. na vieli*, zahlreiche 
mika nama od. na viele, zalilreiche 
a malei noma od. na viele, zahlreiche 
a mdrik noma od. na wenige 



6. Das Fürwort 

a) Da« peraönliche Ffirwort. 
Einaahl 

^oa ich , mich ki {chi ) er 

{fu ich ku (chu) «r 

yi du, dich kie {chw) üie 

Si$ du H (chi) sie (Objekt) 

ka («Sa) er, ihn ffa (ffai, mt) es 

Zweixahl 

m wir swei, uns xwei m» rie swa 

öOn ihr zwei Mni (m) sie xwei 

iUn ihr awa, euch swei 

Mehrsahl 

ut wir, uns 
ffm ihr, euch 

Ai (ra) sie, Ittr Personen <1. u. 8. Gruppe) 
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ti (ri) sie, für Personen (1. u. 2. Gruppe) 
Af (rw) lie, Ittr PerMn«n (1. u. 2. Gruppe) 
^ de (3. Onippe) 

g§t (fferi^ de, fftr Peraooen (3. Gruppe) und Seeben (1., 2. a. 3. Gruppe) 

1. Gebrauch der angeführten peri^önlichen Fürwörter. 

1. $oa ich, mich; ^ ich. 

a) goa steht ausschließlich von ^ in FUlen, wo des Pronomen der 
1. Person sdbstindig gebraucht wird, x. B. tmtka «fta Inf wer geht? ^oe ich. 

b) in Verbindungen mit Verben oder in Filleu, in denen es Subjeict 
und des Ptidilcat ein Adjektiv ist, s. B. ffoa t&ma ich ladie, ffoa a7 ich 

sage, a migiesf/oa ich bin faul. 

Anmerkung. Bei den Zeitwörtern, welclie das Pronomen nach 
sich verlangen, steht nur Qua, kuriyiHi ich .Hitze, ich bleibe. 

c) in Verbindungen mit Verben , bei welchen das persönliche Fürwort 
vor dem Zdtwort steht, kann in gewissen FUlen §u oder yoa gebrauctit 
werden (s. Verba defectiva Anm. 3). 

d) goa bezeichnet auch da» Objekt, s. B. iW goa er sieht mich. 

2. gi du, dich; gie du. 

») gi wird gebraucht bei Verben mit nachstehendem Pronomen zur 
Bezeichnung der 2. Person Einzahl, z. B. kvdasgi du willst iiiclit. 

b) Qi steht ausschließhch von gie in allen Fallen, wo das persönliche 
Fürwort der 2. Person selbstindig auftritt, x. B. gie teiff du, du singst! 

c) gi stdit audi als Olyekt, z.B, ta to» gi de schlagen dich. 

3* gie du. gie wird gebraucht bei \' erben mit vorangeliendem Pro- 
nomen , 7.. B. gie breig du schläfst, gie htik du lugst. 

A nmerkung. e in ^ klingt zuweilen wie <i, z. B. gia cAu goa du 
fürchtest mich. 

4. ka (c'/ta) er wird nur bei Wörtern der 1. Gruppe gebraucht, und 

zwar: 

a) zur Bezeiclmung der 3. Person Einzahl. Es steht vor und nach 

dem Zeitwoi-t, bloß wird es, wie in der Lautlehre angedeutet, /wischen 
zwei Vokalen zu cA, z. B* ka tikUp er trinkt; a «jfce cha Im der Vogel iViflt; 
hmieha er bleibt 

b) ka ist mit derselben Beschränkung, wie olicn angegeben, auch 
Objekt, io. U. ka rbur ka er zürnt ihm; goa lu cha ich .sehe ihn. 

5. ki (chi) er. Obwohl dem gewShnlidien Gebrauch nach Pronomen 
der 3. Person Einzahl bei Wörtern der 2. Gruppe, so stdit doch auch M 
bei einigen Zdtwurtern zur Bezeichnung der 3. Person Einzahl bei WGrtern 
der 1. Gruppe, z. B. Kamain ki gmg Kanuun fiirchtet dch; Bvmei M gigrem 
Bumet geht spazieren. 

6. kie (chle), ki sie. 

a) wie ka {chaf bei den Wörtern der I. Urup|)e, so wird kie {chie, 
ki) bei den Wörtern der 2. Gruppe zur Bezeiehnung der 3. Person Einzahl 
gebraucht, z. B. Ms «urup sie trinkt; Krau diis fe$ dtr Knuiliaidi nuoadit; 
hubuki sie will nicht 
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b) M ist audi Ot|{ekt, s. B. ^ mm ib' ich bitte üt-, vi kd dd ^ 

7. (peri) es, aie» 

^fl steht als 3. Person Einzahl und Mehrzalil bt'i Wörtern der 3. Gruppe, 
ferner ab 3, Person Mehrzahl bei Wörtern der 1. u. 2. Gruppe, welche 
vernunfUose Wesen bezeichnen, z. B. a mu^i gu sep das Bäunichen 
flilt; a dMcp to die Hfihner fresMnt « rvimirag §eri chuoik die Kinder 
fliehen. 

8. «M es. 

a) Mt steht in Verbindnog mit A^jektlTen und Vt rbcn , die das Pro* 
notnen nach sich fialicn, z.B. <7 rutWm m/>ri/7m<»n/nWM' das lünd i«t schläfrigj 
a hmüü ama (/richmi das kleine Messer ist scharf. 

b) im stellt auch uianchmal in Verbindung mit Verben , die das Pro- 
nomen vor «ich heben. In dies«» Fell haben wir aber dn doppeltes Sub- 
jekt, z. a kMu kd §a te» das Vögelehen fril^t. 

c) m» steht als Objdtt« i* Bi §oa hm «n ich fange es (das kleine); ha 
mü Mi er nennt es (das kleine). 

9. tm wir beide. 

a) un steht in Verbindung mit Verlicn. die dn^ Pronnnieii vor und 
nach sich haben, z. B. un Ht wir beide gehen; ktinin wir beide sit/cn. 

b) I» steht selbstindig, z.B. nemiem ten titf welche beide gehen? im 
wir beide. 

e) «» steht als Ol^ekt, s. B. ko nem «m er sendet uns lieide. 

10. oan ihr beide. 

orm 9.tehi in \'er1)indnn^ mit ^'erben, die das Pronomen vor sidi 
haben, z. B. oan pig ihr beide klettert. 

Anmerkung, oan steht weder selbständig noch als Ol^ekt. 

11. iün ihr beide. 

a) mn steht in Verbindung mit Verbea, die das Pronomen nach sich 
haben , x. B. Aume» ihr beide silst. 

b) uin steht als Objekt und selbständig» z. B. Ai ilsr sie waschen 
euch beide; t/m, oani teig ihr beide singt, 

12. im sie zwei 

ten steht in Verlimdung mit Verben, die das Pronomen vor sich 
haben, z. B. ten mas sie beide liegen. 

Anmerkung, im steht niemals als Objekt, noch wird es selbstindig 
gebraucht. 

13. i^m, im sie zwei. 

a) ieni steht in Verbindung mit Verlwn (und Adjektiven), welche das 
Pronomen nach sich verlangen, z. H. ktiriem sie beide sitzen; a viem sie 
beide sind böüe; kuriin sie beide (Fi-aueu) sitzen. 

b) iem, im steht als Objekt, z. B. ka rbur iem er ziirnt den beiden; 
ur hm im wir zQmai ihnen beiden (Frauen). 

c) sHit, tm steht selbsUindig, z* B. üm mdm, «mi im sie beidct sie 
verstecken sich; im «mm, iem fnt sie beide (Frauen) Terstecken sidi. 

14. ut wir, HOB. 
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») ui «teilt selbständig, wo das Pronomen der 1. Persoo Mabraüil 
selbständig grbraucht wird. /.. B. ut, «n imoina wir, wir «rbeit«i; «Mmte ri 
meün! ut welche tanzen P wir. 

h) ut stellt in Verbindung mit Verben, die das Pronomen süwolil vor 
als nach sidi haben, z.B. ut mes wir essen; kudasut wir wollen nicht. 

c) «I i>t Mich Ol^ekt, s. B. ka mm vt or sendet uns; ffie ekura ut 
du beseheokst uns. 

15. ffm ihr, euch wird wie ut gebraucht. 

16. Ak, a (ra, ri) sie. 

ta, ti (ra, ri) werden Uofi bei- WSrtem der I. Gruppe gelwaucht, 

die mit Vernunft begabte Wesen bezeichnen. 

ta {ra) steht bei Verben mit vorhergehendem und nachfolgen» 
dem Prüuoujen , z.H. to fit sie «irlieti; htda^/u sie wolleii niclit. 

Anmerkung, ta {ra) steht bei einigen \'erben und Adjektiven, deren 
Stamm mit einem Konsonanten beginnt oder endet, z. B. Iis Arf sie tragen ; 
oBuamla sie stehlen; kurira sie ritzen. 

17. ila,'g$t sie. 

a) pet steht bei den Verben, welche das Pronomen nach sieb haben, 

X. B* a tdUHpffet sie schämen sich. 

b) ffa , f/rt iffrn) steht \^>'\ X'frl'fti mit vorhergehendem Pronomen, 
wenn sich da.s \'erl) auf ein ^5ubslaiiüv (in der Melii znid) der 1. U. 2. Gruppe 
bezieht, welches venmnl'tlose Wesen bezeichnet, oder auch, wenn sich das 
Verb auf ein Substantiv {Ui der Einxahl oder Mehrzahl) der 3. Gruppe be- 
zieht, gleiehvidl ob es vemunlUose oder mit Vernunft bqgsbte Wesen be- 
zeiehnet, k. B. a «n«^ pa die Bäume tragen; a nwitm §9 wtt das Kind 
ißt; a naniray yeri tal ama nat die Mädchen tragen Taros. 

c) §et steht hei Adjektiven fs. Adjektive). 

d) steht als Omekt, z. B. ut tu get wir sehen sie (Sachen, ver- 
nuuftlose Wesen). 

Anmerkung. I in fimi ist euphonisch. 

2* Die übrigen Formen des persönlichen Fürwortes. 

1. l ka goa das bin ich, das bt mefai (vgl. das Fran- 

zMche: c'est moi, c'est mon ...) 

Ä-5f §i 
ka cha 

kai cht 

ka tili, ka it, ka iijl , ka ar, ka um, ka us 

(Je nacli der Endung des abgeleiteten Sub- 
stantivs, worauf skdi das Fttrwort besieht.) 

ka «n 

ka «m 

Zweiiahl ( ha iem 

J ka im 

\ ka iküiif ka iram , ka igrimy ka ihum, ka ata^ ka Mm 
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Ika mi 
ka ra 
ka §et, ka trag, ka iAig, ka igrifi, ka t*Mir, ka 
ka isig 

A D iiie r k it ng. ka lißl auch euphonische Änderungt^u t\i, /.. H. äi ki ^n. 

2. Ka ani goa nsw. du bin Idi Tiellekbt, daa ist meto vidldebl mw, 

3. Tm§oa ich, mieb 

temka 
temki 

tfmmi tebUt t«migl, tabem, teboTf tabes 

temun 
temum 

i e miem t iMm, I w w irB W , itmikim , kmigrim^ tebamf Iw wi ili wi 
teamt 

tPmf}*>f. hmlrag, tetnihif;. trmigrig^ tabdp^ temibtekt kmUliff 

4. Bagna mir, mich . iTn- mich 

5. Na{foa mir, micli (ich) 

Anmerkung. 1. Hierzu geliüreu noch mayoa^ sa^oa, prayoa u. a. m. 
Eü sind dies allet Verbindungen einer PrijMtsition mit dem |)ers6Dlichen 
Fürwort. I>ie PHlposition wird von dem vonuügekenden V*erb besUiiiuit 
(vgl. auch ba^oa, tmiQoa, nagoa). 

2. §oa, ka §oa, ka ani §oa und tem§na .stellen in FlUlan, WO das 
Pronomen der 1. Per?;. fStng. u. Plur.) splhstrtndijr t;«'l»rRMrlit wird. 

3. kn Qita können, wenn sie »eili.stäiniin mhiauchl werden, 
eines liir da.s andere stehen. Der einzige Unterschied liegt in einer stärkeren 
oder adiwicberen Betonung, je aaehdem die lingere oder ttOmn« Form 
xor Anweodang kommt 

4. km§oa atdit sdltatlnd% Uofi bei gewiasea Verben und in Ver> 
IttDdung mit der Negation AoeMtr (nidit). 

5. hagna, ma^f>a, mfjnn^ prafjnn \i. a. in. strhcn hloß als Objekt- 

G. nngoa st«'lit als Übjrkt. ferner sclhsüiiiditi nach Substantiven od^r 
substantivierten Adjektiven zur Hervorhebung des belreflenden Zustande^s. 
s. B. Ao fwämm niÜQi er sagt zu dir } a io$ka nacha er \si ein Teufel (artn), 
Brigi naffoa leb bin Biüigi* 

b) Das besitzanseigende Fürwort. 

poa {tßi) mein, meine, mein (Sing. u. Plur.) 
ffi dein, deiue, dein (Sing. u. Plur.) 
a sein 
a # ihr 

a §9^ sein, ibr, siebt sur Bezefehnimg der Abstsmmung bei den 
Wörtern mam und mm» 
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a IM uiuer zweier 

a onn euer zweier 

a ien ihrt'r zweier 

a ui unser 

a §en euer 

a ra sdne, Üire 

9 i seine, ihre 

a pel seine, Ihre 

Anmerkung. 1. Wie aus dem Schema hervorgeht, ist das Possessiv- 
pronomen drisselhc wk* dns ]>ersniiliche. Nur ist zu bemerken, daß es 
den Artikel vor sich hat, ItM-ner daß da> weiche nasale 0 in ffoa und 
in der Regel zu einem harten Nasi-nlaut ff wird. 

2. Die Prunuuien der 1., 2. und 3. Pers. sing, dei* 1. Gruppe haben 
keinen Artikel vor sich. 

3. Das besitxanaetgende Fürwort ist allen 3 Oruppen von Substan» 
tiven gemdo. Eine Auanahme macht nur das Possessivpronomen a, das 
nur der I. Gruppe von Substantiven im Singular eigen ist. 

4. Das besit/aii zeigende Fürwort steht vor dem Substantiv und wird 
mit demselben du i ch den einfachen Artikel verbunden. Eine Ausnahme 
macht: goa mein, meine. 

5. Wörter, die ohne Artikel gebraucht werden, entbehren gewöhnlich 
desselben auch , wenn ein Possessivpronomen mit denselben verbunden wird, 
K. B. {nuun) a vi mam unser Vater, a g«n «um eure Matter, a r mrni ihr 
Vater, doch hört man auch a ura mam. 

6. Anstatt a nattki a ra rik sagt man a nmkl r e rik die Finger der 
Frau; anstatt a damki a r a mv>«, a damM r e ves der Gipfel des Berges, 
a dam are res die Gipfel der Berge, a cfuxita r e nnn die Mütter der 
Männer, anstatt a r a sakneichi sagt man a t mknrirhi ihr Angesicht n. v. r. m. 

7. Rei gewissen Wörtern, wie mam (Vater), nan (Mutter), a ileigtgl 
(der Fuß), a tldyit (das Bein), a ili.iga (die Zehe) lautet das Possessivpro* 
ttomen der 1. Pers. p« statt gooy dagegen sagt man: goa eleigigl, goatkiffUf 

c) Das hinweisende FDrworL 
Es wird hier nicht streng unterschieden zwischen den verschiedenen 
Arten von Demonstrativen, dem naherliegenden und dein entfernteren. 

1. cj, uro. ai/t, fa. In. fur alle Numeri, dieser, jener, diese, jene. Sie 
stehen stets nach dem Sulistaiitiv ohne irgendwelche Verbindung, z. B. a ika 
ära, oder « lA'a atet oder a ika a dieser Vogel, a sagen ära oder a sagen 

oder a a diese IVagnetze, la a ruimmia dieses Kind da* 
Anmerkung. Um, oüt, a werden nur adjektivisch gebraucht, in 
Verbindung mit huAa jedoch auch substantivlaeh. 

2. I6eha (1. Gr.) Sing. /«wÄa (2. Gr.) Sing, dieser, jenei , diese, jene 
li^a (1. Gr.) Dual lima (2. Gr.) Dual diese, jene beide 

Iura (1. u. 2. Gr.) Plur. bt^fera (L u. 2. Gr.) für vernimftlose Wesen 
diese, jene. 



I 
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Singular Dual Plural 

Una (3. Gr.) iftwM Uraga dieser, Jener 

Un • JKImmi tikiffa 

l^^eto • Uprima Mfr^ • • 

l^ma * Idma Idva » » 

Mr • lihuma litnnrha - • 

kis • Hsuma (2. Gr.), Usu§a^ lisi0a • » 
lisma (1. u. 3. Gr.) 

Anmerkung. 1. iüc/ta kann vor oder nach dem Substantiv stellen. 
Steht es vor, so wird es mit* dem Substantiv durch den erweiterten Artikel 
ama verbunden, s. B. AioAa ama Mha dieser Stdn. 

Steht es nach, so folgt es dem Substantiv ohne irgendweldie Ver- 
bindungspartikel, z. B. a dtäka lucha dieser Stein, der Stein da. 

2. lueha wie überhaupt das gajixe Demonstrativ hat keinen Artikel 
vor sich. 

Imc/ta folgt denselben Regeln wie lücha. 

4. Inffeto stdii bei WSi-teni der 1. und 2. Gruppe, die Temunftlose 
Wesen besdehnen, wie bereits bemerkt 

5. Bei de» Ableitungen befolgt das in Rede stehende Demonstrativ 
dieselben Bc^ln wie das Adjektiv, d. h. es nimmt alle Endungen des Suli> 
stautivs an, 7.. B. a igclim'! Hrnr^a oder lira/f nmn {(jfitimQ j^n«» kleinen Kinder. 

(). ära und aidt werden sehr häufig mit hirha in allen Numeri, sowohl 
wenn es sidi auf ein Wort der 1. und 2. als auf ein Wort der 3. Gruppe bezieht, 
verbunden, x. B. a igipka JMfr« dieser Tote, a da§U Hrma dieser Hund. 

7. Die abgekflnste Form £>, die tmverindert bleibt, steht nur vor 
dem Sttlwtantiv, s. B. ii a «m^ oder üs a nm^ a dieses Blümchen, ta a 
e^odriem diese zwei Männer. 

8. T>ie Form ht steht bloß vor dem Substantiv, z,B. bt ama choatkd 
dieser Manu da. 

d) Das rOckheiügliche Fürwort. 
Die rückbezüglichen FTirwürter werden yehildcl: 

1. durch ^'e^doppelung der persüalichea bei Veiben von subjektivem 
Begrifl , z. B.: 

^ goa U ich selbst gebe 
§i ffie ä du selbst gehst 
ka dkl it er sdbst g^t usw. 

2. Durch Anfl^ung von den Silben lu», «um an das Zeitwort oder 
an den Stamm der Präposition , welche mit dem lietrefToaden Zeit> 
wort konstruiert zu werden pllegt, z. B.: 

(/(M miß nm ich tote mich selbst 

aretnut tuivrattas wir lieben nns .selbst 

ka kdk ternis er betrügt sich selbst 

^ okmes tmis ich wasche mich 

ka wkur «omu er fari sich 

U im ioM« sie kodien f&r sieh 
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e) Das fragende Fürwort. 
nnnhaf Sing. (I.Gr.) wer? neviiemf Dual (I.Gr.) welche beide? 
ttem/ci.^ Sin«;. (2. Gr.) w^er? fwbim! Dual {'1. Gr.) welclie t)eide? 
nemtai Plur. (1. u. 2. Gr.) wer? wclcbe? (bei Wörtern, die eine 

Person beseiehnen) 
nmgai Plur. (1., 2. u. 3. Gr.) wer? welehe? (bei W&rtem, die ver- 

nunlUose Wesen bezeichnen). 
Anmerkung. 1. nemka, siibstiintivi.sch gebraucht^ steht immer vor^ 
MISf 8. B. nenika m chn rekmif fi'iclia? wer hat es getan? 

2. nmd-a , adjcktix isch gebraucht im Sinne von: was lür ein, steht 
immer nach und nimmt alle Endungen des Sulistantivs an, z. B. neuikaa a 
oQerki^ wessen Frau? aber a a§erki nemkit was ftir eine Frau? a ika tum' 
kat was f&r dn Vogel? a yam ntn>§H1 was f&r Früchte? 

3. Die abgeleiteten Formen von nmdea: 

Singular Dual Plnral 

iMwwuf (3. Gr.) nemirarnf nmingt 
tMf - nemihimt nemisig? 

nemigif • nemiffrimf nemigri§t 

nebar? » nemihumt Ttemisu^ a. nemtnekt 

nebemi » ndtami neb(^f 

n«besf • tumuamf nmnaifff 

4. A igaehai Sing. (1. Gr.) was? was fQr ein? a igUmi wdehe beide? 

Dual 

a igichii Sing. (2. Gr.) was? was (Ar eine? a iglml welche beide 

Dual 

a (</(;/( ty I'hir. was? welche? 
Als abgeleitete Formen von a igacha? 

Singular Dual Plural 

a iffaU/ a ü/iram f a igira/ff 

A igUf a iffisimt a igisiyi 

a ig^f a ^f^frmt a igigrigl 

a igitf a ^grttwRf a igihtAf 

a igtmt a i^^knlf a igdpf 

f) Das unpersönlicho Fürwort. 

Ein unpersunliches Fürwor t gibt e.s nicht. Unser unperson Uciies Für- 
wort wird in der Regel durch ein Substantiv wiedergegeben, z. B.: 
a armrSki es regnet (eigtL der Regen) 
a armrer es regnet (eigtl. die Regen) 

a m§immi es blitzt (der Blitz) 
a m§imira§ es blitzt (die Blitze) 
a rari^ka es duniiert (der Donner) 
a rrfftM es donnert (die Donner) 

a rarie^ka vrekprek meika es doimert stark (der Donner kraclit) 
a M^' es Ist finster (die Finsternis) 
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a arenki es ist Nacht (die Naeht) 

M ffvMK AB dunkelt 

« ffriraaka es ist beiß (die Sooae) 

0 idhsdka cha m$$ die Sonne sebeint sehr beiS; große Hitie 
a aw ft a ma niracha die Sonne st^it im Zenit; es vsX Mittag 
a niracha rha !h-Hik die äonoe neigt sich} nacboiittag» 

sn utiun es ist Afiend 

a lattrka es ist Wind, der Wind weht (der Windj 
ffttgtt CB aebment, ge^t pragoa es admersi nieb 
« «Ml es ist kalt (die Kille) 
a 9i»goa icb bin kalt, ich friere 



g) Das nnbeatimmte Fürwort 
ta (H) man (dgtl. 3. Pers. plitr. des persüoliehen FOrwortes) 

iakf iaik einer, eine, der andere, die andere 

mcMak oder siak(\,Qiu)f ndüaik oder mn/lr(2. Gr.) ein anderer, eine 

andere 

tarak (I.Gr.), taratk (2. Gr.) ein anderer, eine andere 

«Mit (l.Or.), wiaik (2. Gr.) ein anderer, eine andere 

bak^ (I.Gr.), Soft (2. Gr.) ifgendeiner, jeoMtnd 

Anmerkung, riekiak, tarak und wiak haben fQr die 1. und 2.Gru|>|>e 
je eine bestimmte Naehailbe und fOr die 3. Gruppe alle Suffixe, Ihnlich 
wie die SiibslantiTa. 

Paradigma, 
a) Fttr ile 1. nnd 8. Greppe. 

tichiak fAr die I.Gruppe 
mchiaik fur die 2. Gnippe 
fichiaiem. Dual fTir die 1. (ini|»pe 
sichimmm , Dual für die "2. Gruppe 

sicJuäret oder stäret, Flurai für Personen der I. und 2. Grup|)e 
tUdUdg oder »idg^ Plural f&r ▼emtmfllose Wimen der l.und 2. Gruppe. 

Anmerkung. Die Endung ak scheint sich mit dem älinliehen Worte 
in goa ak (meüi Freund) su decken. Dual davon auch aiem, «min, 
Plural mtL 

b) Fflr die abgeleiteten Formen (3. Gruppe). 

Singnlar Dual Plural 

sichiäni oder Moni sichidram oder giarnm mchUraff oder tktraß 

sichiduit oder siduit fithidtim ndci si-isini «irh!n*iij oder siasi/J 

sichidgl oder sidgl >ulii(i(/riin oilcr .siai/nm sii/'i/ii/nf'/ oder Jfiat/riij 

sichüu/ar oder sümar sichtdfnim oder ma.tum sicfitdtjtck oder xidimk 

MßMiieiAam oder «Midiem tuskiduam oder sühum sicAiäudp <H\er tiawip 



* buk -wrird bloß substantiviseb gebmoeht. z. n. a gm hak ka n einer von 
r-vifh konimp: ai ic a yen bak ka nori «Ao «w^« da oAa mwup wenn jemand von 
euch trinken will, der trialu. 
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Anmerkung. 1. JtüAiak, ioiak und iarak stehen vor dem isub- 
»tantiv und werden mittels ama mit demselben verbanden, z. B. iearaeh ama 
ika ein «nderer Vogel; AmoicA ama Upki ein anderes Kakaduwdbciien. 
tidrei ama iffelta andere Knaben; siara^ ama nanirag andere Mädchen. 

2. iak stellt auch mit a ^aehal x. B. a iffaeka wcA dmamt Was 
gibt e$ da unten? 

7. Das Zeitwort 

1. Man unterscheidet in der Bainingerspracbe An» verschiedene Arten 

von Zeitwortern: 

a) solche, dif da«? persönliche Fürwürt vor sieh hahen, 
h) solche, die das persörilicfi»' Fr;T-\vort nach sirh hahen, 
c) solche, die aus einem ^ub.staiitiv oder Adjektiv uiul einer Prä- 
position nebst Pronomen gebildet wej'den. Präposition und Pronomen stehen 
dem Substantiv nach. 

2. Die 1. Klasse enthSlt sowohl transitive als intransitive Zeitwörter, 
die xwei Qbrigen nur intranaitive. 

3. Das Bainingerverb hat wie das Hauptwort 3 Numeri: 1. Bnsahl, 
2. Zweizahl und 3. Mehrzahl und jede derselben 3 Personen. 

4. I)<t8 Bainingerverb kennt femer 3 liauptzeiten: Präsens, Futur 
und Perfekt. 

5. Im Pribens und Futur «4ddet der Stamm des Zeitwortes selbst 
koneriei Verlnderungen, mit Ausnahme von manchen Abkfimtogen. 

6. Im Perfeüit blabt der Stamm bald unverlndert, bald erfihrt er 

AbkOr/.iinj^en oder Lautverwecliselungen. 

7. Die Verschiedenheit der Tempora (F utur und Perfekt) wird durch 
die Partikeln /, ik, ?>. riu^ dif da, di w, di ik Air das Futur und «0 für 
das Perfekt ausgedrückt. 

Dos Präsens hat keine besondere Partikel. Es besteht aus dem 
Pronomen und dem Stamm des Zdtwortes. 

Anmerkung. 1. Das Futur nt sweifiusb: t, ik, ip und db, di, da, 
ik entspricht dem deutschen ich werde, a. B. ich werde essen äe ^ <«v. 
Die sw^te Form da wird bloß bei gewissen Adverbien und im Satx 

gebraucht, wenn wir im Deutschen so oder dann setzen würden, z.B. 
biga da cha Iii er wird morgen schreiben; ot §16 kdk, du §oa les ^ wenn 
du lügst, so werde ich dich schla^i-ii. 

2. Die Zeitwörter mit nachfolgendem Pronomen, welche nicht mit 
dem A'-Lai(t beginnen, haben im Futur ip {iv) anstatt ik, z. B. io a vu^oa 
ich werde bfise sein. 

Die Zettwörter mit nachfolgendem Pronomen, welche mit dem jt-Laut 
beginnen , haben bloß t im Futur '(s. Lautlehre unter 1), z. B. t karak prafioa 
ich werde schweigen. 

Bei diesiii Zeitwörtern, wenigstens bei denen unter ihnen, die mit 
dem Ar -Laut (cA) beginnen, wird die zweite Futurfonn durchgehend mit da 
gebildet. 
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3. Zwlscbw die Perfektpartikel m und die Pronomen der 2. Pen. sing. 
1. Gruppe und der 2. und 3. Pers. sing. 2. Gruppe ^ und tritt ein 
euphonische« it z. B. 4»'^ lot eastett sa ^ A» du hast gegeben; asi cAm mn 
de ist gekommen. 

Die Abtrandlung des Verbs Uutet folgendermaßen: 

I. Klasse. Verba mit Torhergehendem Pronomen. 

1. Prisens. 
Einsahl. Zweisahl. 
(fea Um ich esse «n tu wir beide ess^ 

^ le» du ißt «M» ihr beide eßt 

les er ißt (1. Gr.) Im 4ev sie beide essen 

^> tes sie ißt (2, Gr.) 
^ ^ es ißt (3. Gr.) 

MelirsahL 

u tes wir esj^eii 
jim tes ihr eßt 

AI Im sie essen (ftlr Personen der l. u.2. Gr.) 

^ sie essen {für vemunlUose Wesen der 1.» 2. u. 3. Gr.) 

2. Fvtnr (erste Form). 

EittsahL Zweisahl. 
ik poa te^ ich werde essen w «m As 

ik §ie tes tr oan tes 

i Jea tes iv ten tes 

i kie tes 

i ini^ im oder «» wt teg 

Mehrzahl. 

w V las 

ik ffm tes 

i ia ieif (fOr Personen der l.ii. 2. Gr.) 

ik §a tes (fUr vemunfUaee Wesen der 1., 2. u. 3. Gr.) 

Futar (zweite Forni)^ 

Einzahl. Zweizaiil. Mehrzahl. 

du §oa i$» Ich werde ditb Iw diw « Iw 

ÜB 00» Us üät ffen its 

di ^ tes dfo M» *» di ra tss 

>Jn cha tes tük ifa ie$ 

n'i chip tfs 
dl ini ya tc^s 

Anmerkung. Wie aus dem l'arndiguia hervorgeht, paßt sich dai» 
zwdie Futur in einigen Fwinen dem ersten an. Merke, daß auch da noeli 
an Stelle vtm düe steht, z. B. im Satse higa da uri Ul morgen werden wir 
schreiben. 
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8* Perfekt and anmitteibar bevorstehende Zukunft. 

Einzahl. Zwoiiahl. Mehrzahl. 

sa un tes 
sa oan les 
mt im tet 



sa ^foa tes ich liabe ge- 
gessen, ich werde so- 
fort 



«Ol te» 

chn tex 
sai rfii'f tfft 
sa ga tes 



sa u tes 
sa gen tes 
sa ra ie§ 
ta ga in 



4. Befehlsform. 
QU les iß oder «ot gie tes 
fim $at ]A oder m ^ ft» 
« iu hfit uns essen oder sa u t§8 



11. Klasse. Verba mit nadifolgendem Pronomen. 

Einzahl. Zweizahl. 
kudas§oa ich will niciit kttdcmm 
kuda»^ kudoMm 

Midagiem 



kudaska 

kvdaski 
kudasmi 



Mehrzahl. 
kudasut 
kudatjfm 
kuduta 
kvdasffet 



2. Futur (erste Form). 

t cktidas^oa ich werde essea 

t clmdas§i usw. 

3. Futur (zweite Form). 

da chndrnfjon 

da c/mdasyi usw. 

4. Perfekt. 

sa chudasffoa ich habe Dicht gewoiit 

sa cktidnsf/i u.sw. 

5. Befehlsform. 
htdas^i oder sa chudasgi wolle nicht, schlage es ah usw. 

Anmerkung. Die \'erneinung heiin Imperativ wird durrh hrrimn (i) 
au.sgedrückt, z.B. hmt/mi T/ä kdk inne nicht, kuritna w u tes laßt uns iiiclit 
essen, kurimai chttrit/t bleibe nicht, kurimai aftuamQm ihr sollt nicht stehlen. 

III. Kl&sse. Verb», die sus einem Substantiv und einer 
PripositioD gebildet sind. 

Hei Verben dieser .^rt folgt nach dem Substantiv die PrXposition, 

der das Pronomen angehängt wird. Substantiv und I^äposition erleiden 
keinerlei \'eränderungen. Die AbwnndltitiL!; ;i(\scliirlit wie bei den \'erl>en 
der *2. Gnippe; die Präjmsitionen , weicht.' /.ur liildiing von Zeitwörtern 
dienen, sind vorzuglich pra in, an, na an, pem an. 
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i^aradiguia. 

Einzahl. Zweizahi. MehrzaliL 

a e^reika vra^oa ich a dirvfta prmm a cArwt» «rmrf 



a €^e3ea vrman a ekrtika vnffm 

a chreiica vraiyi a0iliinfta0rat«m(1.6r.), « cknün vram 

a chreika vracKa (2. Gr.) a «Mhi «n^ 

a chreika vreichi 
a chreika vrmi 

2. Fntnr (er«te Form). 
w a eknika waffoa ich werde ftsten usw. 

3. Futur (zweite Form). 

da a ehreüca vra^ iisw. 
4. Perfekt. 

sa a chreika rrnf/oa ich habe gefastet. 

Wie a chreika vraym werden noch kot^ugiert: 
a rais pragoa fain fett (ß ntuha das Fett) 

a t^uireig pradoa ieh bin mit der HsutkrukheU behaftet (a cAaitri^' 
die Haatkranklieit) 

« tleichi vrn/Joa ich bin niude (a vleichi die ^fiidigkeit) 

a uerTca vraf/m iirli frfue mich (o u6rT\(i die Freude) 

n tik pragoa icli begehe ein Fest (a tik das IVst) 

a meir prayoa icli begehe ein Fest (o nwirki das Fest) 

a w pragoa ich rufe [ein tiestüninter Ruf bdm Tanz] (a MwAtt der 

Geist, Teufel) 
a totAs iME^ icb bin arm» dn armer Teufel 
a jUiAi vragoo ich hin unantastbar (a ^Art die Schnur) 
a raffen pemf/oa ich bin mager {a raf/enki die Magerkeit) 
a Offer vra§m icii verheirate mich (a a^erka, a ag«rki der lilhemann, 

die flhefrau) 

9 choar Vernum ich bin mager (a choarka das Magere) 

0 mM!^' «ra^ icb bin kmnk (a tii&j^' die Hitse, das Fieber) 

a gmgi waffoa ich Mo kranic, ich habe Fiebtt*, ich bin dorstig 

(« gmffi die Hit/.e) 
(7 drarare-^ praf/oa ich bin fruchtbar {n ararareska gute £rde) 
ö ayrtki fnujon itli hungere (o agetki der Hunger) 
a chumki emyoa ich huste (a chumki der Husten) u. &. m. 

Unregelm&ßige Zeitwörter (Verba defectivn). 

Einige Zeitwörter, wie fit gehen, fiv essen, «, fe», AÄ7< kntninen, 
herankommen u. m. a. wei«:pn vcrkür/.te T\onjn<jfitionsformen auf. Der Dual 
dei'2$elüea luutet gewöhnlich wie der des unverkürzten Verbs. 

1. Präsens. 
1. <foa it (von iit) ich gehe kie it 

§it U ffa ä (oder ini per it) 

ka U tait 

lUM. d.8MB. £ Orimt.%radMn. 1M4. L Ahl t 
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Die übrigen Formen .sind regelmäßig: u» M, u tit usw. und Didit 

Ml «r, «tf «r. 

2. Fnliir («rat« Form). 
§oa ii i ki$ if 

Uc ifieü ik ^ U (pe §9r U) 

ikait iteü 

3. Futur (sweite Form). 

du {foa it di pie it tisw. 

4. Ferfokt. 
Sa ffmit, 

2* n von Idm herankommen. 

1. Prlsoaa. 

<Sroa ft i« den oder ie diren 

pie n n rm 

tea n §« den oder pe deren 

h fl n ta n 

u dm oder u dertn ga n 

oa den oder oa deren 

2, Futur. 
tk §oa n 

3. rerfekt. 
iSs goa n 

4. Imperativ. 
öie n <td.et gie re» oder pk Idm 
ffe den oder §e deren 

3* » essen. 

1. Prftaent. 

ka s ta s 

kie 9 

% Fatar. 
Jk §oa e usw. 

8. Perfekt. 
8a §<M » U8W* 

4. Imperativ. 
^rie M» pie e usw. 

Anmerkung. 1. Unr^dmaßige Formen von tee sind ferner « dres^ 
oa dree, ie drexy ffe dree. 

Afanlicii wie tiei dem Zeitwort Ie» geht auch bei anderen rlien, die 
mit einem NLaiil be'jrinnen. iti einigen KonjiiRationsfopmen das / in dr 
über, z ii. u drachm wir beide sprechen, pen drachen ihr sprecht (von 
tacken). 
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'2. Das Zeitwort pin kommen, ankommen erleit^ft folgende Wr- 
änd«'rurii;eii : der ^-Laut bU'ibt stellen, wp?>n ein Konsonant vorherm'lit; 
gebt eiu N'ukal vorher, so wird p kii r, t. Ü. uti pm, oan pm, ien pat^ 
vt pm, gm pin , Qoa <wi, Ab ««•. 

3. OewiSMS Zeitwörter haben, wenn sie sich auf Substantiv« der 
1. Gruppe bezidien, in der 3. Per», sing, ki, und ü (tir die 3. Pm. phir. 

{\m Wörtern, die ein mit Vernunft begabt^rs Wesrn l)e7.eifhnen) . ?.. H. 
kiiij schnell sein, ^fln*n, iachu fTu i ht^n. Ntrh fTlrrhten. skiti< Krdc 
aufwerfen, aufwühien, nires wrim n. Ii, i .'m^i' im /< itwörtern iaiitrt das 
Pronomen der 3. Pers. siug. ku und in der 6. Vvrs. plur. /u, z. B. am4§ 
t5ten, t^mtt waschen. 

4. Andere ZdtwBrter haben ka in der 3. Pera. sing, und H im Plural, 
z. B. Aieft Ittgen, kn^ weinen, singen, Inff aingen, mmn tanzen, drdel an- 
klopfen. Allen, httd pfeifen, trkmet tun, roschen, neu bitten, beten, 
m^fn erblicken, schauen u. a. m. 

5. Wieder .indpre Verba hal>en in der 3. Per», plur. (1. ür.) beide 
Formen /.ugleicii : ta und H. 

6. Eine Aozaiil Zeitwörter haben einen xweifarhen .Stanun, einen 
«bgdiaTzten und dineo rerllngerten. Bei Verben mit afagekQrxtein Stamme 
lautet das Ph>nomen der 1. Pers. dng. meistens §oa^ bei dem verlingerten 



, X. B.: 






und ^ nt i ich rufe 


^on rAur 


■ /^t rhur ich schenke, icil gebe 


tjoa iK'ik 


fpf chuotk ieli fliehe 


goa matna 


« »ßi tmatna ich arbeite 


jfoa VNt 


• ^ 4pM ich rode 


§oa nak 


• ^ kmdf leb weine 


^ 9 


• ^ ^ ich gehe 


§oa mmet 


• §m mmmrt ich T-.erreifie 


§oa tan 


• pu npan ich gebe 


iftiff r hl äff 


• i'fit kguiy icli snlhe , irh rrüsp ein 




• tjti gitjrern it ii gehe sjiazicren 


yoa iag 


» Qu ikap ich gehe schnell 


§oa vi§ 


' ÜP^ ^ stage, ich klettere 


goaitkm 


• ^ nMm ich pflfleke BrotfrQchte 




• §u htal ich pfeife 


^09 nfruM 


1 • nkruim ich stSre 




• p.*(75 ich falle 


yoa iv 


• iju flu ich sehe 


goa chal 


• «ju Ikal ich verbiete 


§oa lak 


• gu iiak ich sehUe ab 


^ ka 


• ^ Oir ich sage 




• ffu thai ich gebire 



7. Andere Zeitwort, r hahfn keinen aweifacluMi Stamm, sie erleiden 
bloß Veränderungen im Arifaiii^skonsonariten. DifMni Veränderungen paßt 
sieh auch das Pronomen der 1. Person an, das bald yu, bald goa lautet, i. U.: 

6» 
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ffu tfkrnet und </oa reJcmet ich tue 
(jti tar ■ goa rar ich wasche 
gti taptMt > goa rqpnut ich fUle 
ffu äna • ^ rhit ich grabe 
fu iai • ^io0 fti/ idi trage 

u. a. III. 

8. Gewisse Zeitwörter, meistens solche, liic dns l'ronnmen nach sich 
verlangen, hissen mauchinal eine Verdoppelung ilires Staiumes zu (s. auch 
Pai$siv), z. B.: 

hfjifi fn tititl haiijhnig sa hfrvorcjehen, aufgehen 
krek pra und krev/trek pra schweigen 
mos pra und ma^tnas pra ausruhen 
pvik «0 und jnikpitk sa hen orgehen 
pur ma und punmr ma wachsen , keimen 
tvg tut und tufftug sehwdgen 

n« a« n« 

Die ilbfigen Fomeii de» Verbi. 

1. Die negalire Konjugation. 

Die negative Konjugation aulSer beim Imperativ wird mittels der 
Vemeinungspartiicel koasiTt nicht, hei^cstellt, wdche immer vor dem Verb 
in allen seinen Koiyugationsformen steht, z. B.: 

koasir §u tmaUta ieli arbeite nicht 

koarir U nari sie hören nicht 

koasir Mg naeha er sehwdgt nicht 

kwmr artmui wnro^ wir lieben dich nicht 

ftuNMtr ik ffoa ii ich werde nicht gehen 

koavr xai cMp rin sie ist nicht gekommen 

koasir sa uni nin wir beide liahen nicht gekocht 

2. Die fragende Form: 

a) Bei Krgänzungsfrngen ist dieselbe wie die Indikativfonn des Zeit- 
wortes, /. R : ffif ff a if/rrrh'rf wns siehst du? (loa tl a ch'f' fkn \v\\ s»*he 
eit> Knniniiruli. Um hkni^t nimm KjKjt't'^ was tut ihr';' f'n' .sy>^^ wir nulen. 
Jmi cha ein dav ari bigat koaiint ei- heute oder morgen? Lära gif tmatna 
dm ehoagtrt arbeitest do jetzt oder nicht? 

b) In Entscheidungsfragen werden dem Zeitwort gewisse Partikeln 
vorgesetzt, wie köä^ aäkoa (i) an etwa , vieUeicht, %. B. : koa higa ri mamf 
(oder da oder ii ri matnt), koasir, ta tdan bamar lama «r tansen 
sie morgen? nein, sie gt-hen auf die Saninud. fCoa sa fjiimoam ka käh? 
hat etwa Löinoam gelogen Afkmi fjii tit sah Xacif gehst du vielleicht 
nnrli Nnwin ' Ari gic breiyi schläfst du etwai? Art §OQ Hs nosf soll ich 
sfibst meinen Namen nennen? 
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3. Die MSgliebkeiUforin* — Nebent&txe. 

Hier werden die Verhinduii^wSrter gebraucht: i. ba daß, dninit, 
auf daß, (ii daß, ae'koa oh, kurima daß nicht, r,. B. a Mriretcki chif mir i 
ihif tl a mabHchf! dip l-fiitp sphpn fort, damit ^i*^ den Tanx srhen. Ihiruk 
ka /hi/ bapooy i Lomnam i aremka naij'xi Diif ik errahlt«' ntir. daß Löinoatii 
mir zürne, ük it gi« lu, i adkoa Bumei ka rtn geh luul sieh, oh Buiitol 
aqgekommen bt Ka manpet naehaf i oAoa (oder • kod) eSa hori, i kaHt 
umäk ieli fragte ihn, ob er «m Meeresufer gehen wolle. A choatt ri 
iuekiM, i M» die BUnner eagen, da0 aie dich töten werden. Ä igfita 
ra tvchuTty ip kotuir (oder ip kurifnat) ti tmatna die Knahen sn^en. daß ^ie 
nicht ailifiten werden. O'f tlu , i kuriiK'iS ri fni iji nclit. daL' sie ilich 
nic-iit selten. A'ä rkma §oa rama gam, öu goa $ er gah mir Früchte, 
damit ich sie esse. 

Autuerkung. l i&tin den meisten Fillen bloß 2^ciien des Futui-s. 

4. Der Konditionalis. 

l£r wird eingeleitet durch die Konjunktionen ai wenn, anif mi viel* 
leicht, etwa; es können dieselben jedoch aucii fehlen, ?.. B. ^ie tmatna , du 
gu r/an-fti t/i oder ni f/ir tmalnn , rfn fpi rkurai (ji w enn dtj irVf itest. wprde 
ich tiirii besciienken. jter/tei na tnalmc/ut , da uri /ii wt nn ih r J an/, vor- 
rd>€r ist, werde« wir Scbreibunterricht halten. (Sie tit m va e/ior/, di ^ie 
(jatj noma Ba/fa wenn du in den Baach gehst, wirst du den Bangaleuten 
begegnen. Am läi ie nr U sa vet ma Vvktas, dama hlur ama armrer ta 
eroMf wenn wir heute naeh Puktaa g^angen wlren, ao wQrden wir viel* 
leicht von einem starken Regen Qberra.scht worden sein. Ai w ari /für uri 
7>^« mi mrrr, rli rlm ra naut wenn wir vielleicht heilte gut gerodet bitten, 
so würde er uns beschenkt haben. 

5. Die Wunaehform: 

Sie wird gebildet mit der Konjunktion ort vielleicht, wenn etwa, 
wenn doch, oder auch mit dem Zdtwort man wQnschen, «. B. an goa kmki 
äraf wenn daa Messer doch mir gehörte! oder ^ nari, ik go9 kMi ärat 
ich wQnachte, daß das Messer mir gehörte! 

6. Die üe wohnht'i t s f'o riu. 

Die Gewohoheitsform kfinn ausgedrückt werden: 

1. indem man das Zeitwort oder Adjektiv wiederholt; 

2. durch die adverbialen Auadrfleke oarwA oarik alle Morgen, jeden 
Morgen, jra aroi warn alle Ti^, tigüeh, w tmun, ta mnm jeden Abend, 
alle Abend usw.; 

3. durcfi den Au.sdruck sn in {sa ta, m ti). 

Bsj). ka main , hu r/iain er liat ih*e Gewohnheit /,u t?iii/» ii . /'t w^«, ka 
sunu er hat die Gewulinheit ?.u stehlen, a l^ik tiarha , a lyik nacha er ist 
walii-, aufrichtig, er lügt nicht. Oetrich oarik da uri /U alle Morgen .schreilien 
wir. Sa «nmhi m tmun da ffeni mm jeden Abend werdet ihr lieteo. Sa i» ffu 
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^igrem ich habe die Gewohnheit spazieren zu gehen. A naaki sa Ü «Am «im 
die Fnui hat die Gewohnheit zu koehen. Sa lu ri §a§ samBk aie haben die 
Gewohnheit ana Ufer zu gehoi. 

7. Die Infijutivl'orm. 

Eine eigenüiclie lofinitivfonn existiert nicht in der Bainingerspraciie. 
Unter deutadier Infinitiv kann auf zwei verschiedene Weiaai wiedergegeben 
werden, indem man den Infinitiv entweder in einen Haupt- oder in einen 
Nebensatz auflöst, je naehdem es der Sinn der Rede erheisclit, z. B. 

drem ka Iii er verstellt zu /inelinen. Un Hr »ni rar oder wt tir, io uni rar 
wir beide gehen baden. A chlak uatfoa , ik Qu tat atna rlulkaära ich bin 
7.11 schwach, um diesen Stein tu tragen, Vri aui ^ tei^ oder «fi 9m 
§if ik Qie teiQ wir lelu'en dich singeu. 

Passiv. 

Eine Pa^sivfonn fehlt. Sie wird durch das Aktiv umschrieben und 
zwar durch die INts. plur. (vgl. hierzu das unbestininitr Fürwort), 
/. Ti. läi koasir ti tinatna heute wird nicht '^carfjeitet, eigtl. heule nrbeilen 
sie nicht. Ta tes Qi du wirst getötet. Ta tuchtm, i Dureik ka mmi vs wird 
gesagt, daß Dureik stielilt. Biga di ri main morgen wird (getan/.l) man 
tanzen. 

Von einigen wenigen Verben existiert jedoch eine Pkasivform, die 
.-Ulf ihnliehe Weis« wie das Adjektiv gebraucht wird. Sie wird gebildet, 
indem man <1en Artikel vor den Stamm des Zeitworte.s setzt und die von 
If'tztereui bedingte Präpo.sition mit dem pers»"n!iehon Ftlrwort folgen lüßt. 
Der Stamm des Zcilwortcs \siid in die^sem Falle meist verdoppelt, /.. H. 
a bu<) imna hmki oücv a hmki ama buQ meneichi oder a buybiiQ mena hinki 
oder a kmki ama bugbu^ meneichi daa zerbrochene Mei^scr {fnnj /.erbrechen). 
Ä barbar da ihnfrJfco oder o kauHka ama iatbar demka der zei'spaltene Bam- 
bus (bar zerspalten), A «Ht»tA ama mvga oder a muga ama «iktika das 
veilaulte Holz. 

H Ufa zeit wSrter. 
Die Hil6zeitw5fter: sein, haben und werden sind der Baininger» 

spräche fremd. 

1. Sein, a) Vertritt sein dir Kopula zwischen Subjekt und einem 
juadikativ ("!» Kigenschaftswort , so wird es dturli tun dein Subjekt in 
Endung und Zahl entsprechendes, pi>rs5nlichcs Fürwort au.<;gedi-ückL Das 
Eigenschaiiawort wird auf diese Weise zu einem intransitiven Verb und 
wird auch gleich den Verben mit nachfolgendem Pronomen konjugiert, z. B.: 
a naaki ama mräH die Frau ist gut (die gute FVau) 
a vcjiemka ama reteiJca der Arekabaum i.st gerade 
a choata ama n'f nara die Männer sind "iroß. 
b) Verbindet sein zur Re/eiebnnnc: eines ZusUinilei» ».'in Siil>ji'kt mit 
einem üub.Htantivisciien Früdikat oder praposilioualen Ausdruck, äo wini 
es entweder mit Ära oder bloß mit ama übersetzt oder auch na mit dem 
Pronomen, s. B.: 
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a vham ka ama ru ama Ayflitra tlie Teufel sind schlechte Engel 

ka a tar a l§i ära unsere Wörter sind di^e, so sprechen wir, so 

drfleken wir uns «na 
ka atna nur^ es ist gut, schön 
ka ama rHkinara sie sind weise, schlau 
a gamanki ama ika oder i ama ika die Taube ist ein Vogel 
Deo ama ioska ama mrrkn nacha Gott ist ein guter Ueist 
ka va makeichi er ist im Hans 
ta gpl a Iba .sie sind bei den Küsteiibewohiiern. 

c) Üas Zeitwort kur sitzen, bleiben, wohneu kann auch iu vielen 
Flllen sein vertreten, z. B. a nmki «haritihi «r« Isrf die Fr»a ist in der 
Pflanzung. 

ktir kann auch ohne irg^ndwdclies Pronomen sein bedeuten. In 

diesem Falle steht es immer am Anfang d<» Satxes, z. B. A*ur a eichi mara 
rmem es ist Wasser im Gefäß. Kvr a iJc mera muga es sitxen (sind) Vögel 
auf den» Baum. Koa chnr a arkacfi aY ist jemand da? 

d) Zuweilen ist sein übcrhaujtt zu (M j»anzen . z. R. i/oa ra arttki ich 
biu im Haus; goa maini^i) a da^ ist mein Ding da; ka a yen a nat das sind 
eure Taros. 

2. Haben. Hdtoi wird stets mil einem Fronomen wiedergegeben, 
TL B. gaa mnem ich liabe zwei TarobOndel. Koa Lamu^ a § a t^erkif 
koarit a aekik hat Lamiska eine FrauP nein, er hat keine. Ä ekatna 

ni gi a hin? wieviel hast du MesserP A raupet na§€t vier. Koaig I ar/ia 
rntpcs 711 rfeifj Kuainj^ hat vier Zehen. Koasir goa a y a luaukit icli habe 
kein Ivleid. Koai yi a lat)f hast du eine FÜanzung? Koasir yoa yet ich 
iiabe keine. 

3. Werden. Werden wird durch die Partikeln ip fürs Futur und 
«a fiir die Vergangenheit, weldie dem Eigenschaftswort oder Hauptwort 
vorangehen, ausgedrttckt, a. B. 0 iyeXka «p a fferkmka das Kind wird blind. 
A Aonidki m a fferkurka oder M a perkur ama AorvcAa der Oreis ist blind 
geworden. Jen» JTrüte« «a ama lAoaäta nanAa Jesus Christus ist Mensch 
geworden. 

.Anmerkung. Können in der Bedeutung von verstehen wird 
durch das X'erb drcm ausgedrückt, r. R. Jen drem, i ka rnaht er kann tan/.en. 
A Uta choasir ta drfun i ti mltein a saretcha die Ufui'leute können keine Tan?.* 
masken verfertigen. A chmißamäta dtoarir ka drm i flAa AwAm der Sing- 
ling kann nicht sprechen. 

Nicht kfinnen im Sinne von nicht vermögen heißt duchup, das 
dem Zeitwort angehSngt wird, z. B. poa tU duehap ich kann nicht gehen, 
vri teijß duchup vrir können nicht singen, 

Beispiele zu den Verben: G?« man w ra nretki ich gehe (trete) in 
das Haus, (lie tvachen a sucii du ahmst die Feinde naclu A savirrichi 
churkbi da rik na lot die Leute sitzen aul^erhulb tk-r Pllauzung. Ki em a 
vHka er sehwingt die Sohlender. Bu§m§i naffm ihr erschreckt Kvrimai 
§i» fid0 fllrchte dicli niclit! Sa eka aari, gie nen w hat dich beten hören. 
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Sai chie mi a ruis ama raipes nara sie hat vier Kinder geboren. A uerkn 
vraun wir beide freuen una. 2V «nur a diftipki de trinken Waner. Um 
«M» wir nannten eucb beide. 0i a namuAa naffoa ich bin dein Sklev«. 
Kie hag saimit sie geht .schndl, sie liuft. A ümka maeia er ist arm. Ä 

niracha bäiQhäig sacha die Sonnr f^r-ht auf. f^a uri §u§ a w a luan wir 
liahen utispre Kleider eingewickelt. Jv anmyen naut ihr werdet uns zürnen. 
Kf^sir h- a cJdripta sie werden sich nicht schämen. A urka cftn (r}m . da 
a äaya chtilhul temka wenn ein Wildschwein kuiiant, wird der Hund bellen. 
A mmmi a agetki «mm das Midehen ist hungrig. A nmubram a ag^ki emi- 
ram die beiden MIdchen sind hungrig. A igdiraff kidnrieffr^ die Kinder 
nießen. (ht mam gakgdkrwtita mein Vater gihnt. Gm maoftlt ama rutaia 
meine Brilder sind linksbündig. Sa menepmenevttin ihr beide seid schläfrig 
gewesen. A dag ama rdnfjrt die Ilniide .^ind satt. ^1 lap f/eri fnmtp die 
Ivakadu trinken. (ioa ras, ik Jn-df/ ieli lc'i;c iiiicli nieder um zu 
schlafen. A nankina i ra tit a mug, t ti niti die trauen werden um ll«)l/. 
gehen , damit «ie koehen. La «Aoomt « mmkina Sa ra in beute haben die 
Frauen nicht gekocht T»u s ama ckdelka wir werden ein Känguruh esaen. 
(Sie mcAtoi d$ ffia teiff setse dich und Mnge! Ik ^ mam, di (fie fftff mirk 
m§oa ich werde tanzen und du wirst uin mich henimgehoi. Sa ßoa ü 
sa verMi ich habe fertig geschrielien. 



8. Das Verhältniswort 



1. Als Präpositionen gdten: 



Boj hark, bank für, zu 

bedr^ his 

da niif, an, in, bei, uui, zu, uiittels, 

innerhalb 
da rik na außerhalb 

fiisr, mr auft in, dureh 
(umbm) an, auf, &ber, durch, neben 
met in, zu, bn, w^en, fftr 
mirk um, herum 



ffelem bei, neben 

gelemna na unweit, nel)cn, bei 

gir (kir), gima na bei, neben 

sa über, wegen, mit 

sak . . . chatnes vor 

»air zu 

{muak) an, bint», nach 
gar {sarem) zu, an, vor 
sav (st v) in 



munknrp ma. pa chUchi na in der ; />a . /»ra , in , über, hinter, mit, von 



Mitte, zwischen 
na {noma) mit, aus, wider, an 
von, durch, untw 
(«) vor, von 
mit 

nanir um, nach 

nasak während 



pik an 

pra — unter, unterhalb 
/ wegen, mit, auf, hinter 
Hk, Ihhmn w<^en, mit 

luar — tuar diesseits, jenseits 
da ... is am Fuß, am Rand, am An« 
fang, im, am Grunde 



nav {ntv) luttfr zn, gegen, von, aus, an sa . . . nrfs, pra . . . »Y,y wegen 
tiagel von, durcli 'pik am reg über, sak . . . reg hinter, 

Gegensatz des ribimlich«i vor; 
audi im Qbertragenen Sinn. 



fttr, um 
bei, neben, während 
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2. Beispiele zu den Pripoaitionen. 

Ba, harmkt hark, A kmäti hmm Tabak für uni beide. Katil baym 
er sagt zu endu Hl te/ a adt^ hanehamt sie briqgen Taros für uns. A kmki 
Andle iuHt oder batk ma JBumH dieses Messer ist f&r <gehdrt) Btimet 

Bedeg. Sa uf tmatu hidt§ i ama Stmtad^a wir haben bis sum Soon- 
litg gearbeitet. 

Da. A hirskn da a mir}! Pinf» Wmid<» aiit" 'Irr I.ippf. K>f (i.^arft 'fa 
a r a ren >ie dtmkt nach, sie be^itiitl sich (in ihrem Baucli). du munitj tin 
poa chatms du schlägst mich an den Kupf (Stime). Ta tit da chip hit' j^chcu 
mittels Laasen, auf Lanxen gestütak Da niraeha (= <fel a inradla) tiei 
Tag. Da mraeka a a rm mittags. A ekabaiki eku Imak dama arm a r i» 
oder da areak a r i» der Kambaikvogel ruft wihrend der Nacht («ir 
Nachtzeit). A rif,-<tn ri tataina da lar a §er a ren die M&nner arheitf^n 
innerhalb cirr I'ilaii/un?. A duligl chmigl da oceüci ata ren die Schiefer- 

tal'el lirtit iniitThalh des liaiisc*;. 

Mar, mtr \^met) mr. A tka c/ta mora muya oder mra rrmga der \ ogel 
sitxt auf dem Baum. A hpki cki» äi mera $arieki$ der Kakadu fliegt in 
den Lüften. Kitr a Jhm mora gaititAi die Kleider Iie6nden sich im Korti- 
eheo. Ka ^ip mora ieUta»as oder na iehinmag er starb durch Zautier. 
Läi ri breig met RukuB heute sehlafen sie in Ruku.H. Ardtoar da a ren nwra 
rtigrf rr ist lictrübt mtgeu seiner Sündeo. A lügi mei goa foip Feuer (Ur 
meine Pteife. 

Mirkna. U tit mtrk itara wir gehen um sie herum. Ka tkut mirk 
noma achatei er gräbt lun die Bananen herum. 

Munkrup {ma), pa ehtieht na. üdmMÜ» «AurwAa mmkm o a Ibtiem 
oder nutmkn» ama Reiem Lamiska sitst xwiscfaen swei Uferleuten. A vanka 
cka munkryp meno tat der Brolfnichtlmum steht in der Mitte der I'tlany.iui^. 
4»e ial ama ma^ 9a «MidW trag das Hots in der Mitte (faß es io der 
Mitte an). 

iVa, nama, A i^'lka rhu tal a tamanett tui a nk der knaijr ti ii^t ein 
Kokusblatt iu seiner ilaiid. Ou chut na hulcichi ich grabe mit dem S{>ateu. 
Jmi rar mmamn na git die beiden bekleiden sich mit Blutern. 7V rttkmei 
noma iänrni na pMci a r a Um der Kamm wird aus Schildpatt vwfertigL 
3t hirm naea man ist bfise auf sie, man zilmt ihnen. A MUa$kina armia 
na IjoarJtma dte Puktasleute sttmeo den Loan. Ka pnap na a wedia er 
verneigt sit-h. 

Ii air. Goa cMeidem iai ncür Matnam ich eriiielt es durch (von) 
Mainam. 

Namen. Ki dmoik namena^oa er flieht von mir. Ta mit namma 
hinki aie haben das Messer Tergessen. A «{^efticAa eha noa ntnem namena 
Bnvdi$ der Engel vertrieb beide aus dem Paradies. 

Ifamr. öie hnel a gam namra mtiga pflücke FrHdate vom ßanni! 
öoa r a cMenüca namra gateichi ich nehme eine Arekanuß aus dem Körb* 
chen. Ta mat rtnmra .mvit sie ahmen die Feinde nach. (Soa tat namra iba, 
i Qu tmatna ich all me die Ut'erieute in der Arbeit nach. 
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Aanir. A mavhracha cha mas nanir^m die Steinkeulc li^ Tor mir. 
Öü it nanir vma alau hole, suche Eier! Xme a bttki mk goa chami$ der 
Gemösetopf steht vor mir (= vor meinem Angedcht). 

Natah* U tu da uri mUi noma ir nmaek ama armräiei wir suchen 
nach Wildschweinen wälircnd des Regens. 

Nagel. U tit nagd iak wir kommen von jemand, öoa vm noffeletnka 
ich kotiinic von ihm. 

Nasar, nak. Ä c/iama iiama aar, ik gti tal yet nasar ama Ituinkalt 
wieviel Tarus muß ich für ein Kleid bringen i' Lötnoam koarit ka nachrtm 
wo ist L5moam? er ist hinter uns bdden. ömd martwü sak §oa re§ ihr 
steht hinter meinem Rücken. 

Gel. A mvt/a cha mas gel (oder mena) a acetki der Baum li^;t neben 
dem Hatisc. A Ptiktaskina ri main gel ama Bagaichina die Leute VOn Puktas 
tanzeii hei denen Vf»n Btirvj'^n. G'l ama nirarha bei Tag. 

G flc m /> a IUI. Kii tiiKitii'i (jilumia nii Riffn er nrlieitof in der Nähe 
des Kiwiinbachcs. Sa u tdm yflfuma na Nävi wir sind bei Nawiu ange* 
kommen. 

Oir, girna »a, 6u mäht kurieha j^rffoa mein Vater wohnt bei mir. 
Ä vadm vurvur maeAa ekir anta »etimka der Brotfruchtbaum wichst neben 
dem Arekabaum. Kur a lot gima no avetki die Fttnmung ist neben dem 

Hause. A dioata an rn vht (pma tinnt dir Männer siird zti uns ijeknminen. 
A chamulkuska vnmir maclia im na du/ ijir/ta na eichi die iCamulkuska (Ürcbi- 
deenart) wächsi in der Nähe des Wassers an Felsen. 

Sa. Ta fachen sa Lömoom sie sprechen über L«omoam. A u^ka 
vra§oa su goa lat ich freue mich über meine PHanEung. Ka üt m iavet er 
trigt Tawet (Uisc. japon.) bei sich, ergeht mitTawet fort, er entfernt sich 
mit Tawet. 

Sair. (ivni tarUig sair gii nan geht zu meiner Mtitter zurück. A 
Igiejska rhu ruf nn nnnhi xrnntt dpf Hriiipfliiifj fHlirf »He Frau zu uns. Sa 
In ra mit sair ama Huna sie sind IhmiIc zu den llanggaleutcn gegangen. 
Lara ra hav a vhmka mir a tik jetzt langca sie ein Schwein zum Feste. 

Sak, »asak* A bietha $ak goa reg ich habe eine Wtmde am R&cken. 
Ka rar demvi sa9ak Loan er iQhrt uns nach Loan. Ktar a hdeUM aak gi 
a reff der Spaten liegt hinter dir. Jen mit sak NaU die beiden gehen fort 
nadi Nawitt (s. auch sa vei). 

Sar sarem. Gie ruir saremgoa gehe \'nr mir! fiw mrup 9ar Lömootn 
ich trinke vor Löntoam. Ti uin sdrrmfji sie kochen vor dir. 

Pr, Savr, sep, pet. A mlamkt vra cichi der Kahn ist im Wasser. 
Gic », in un tu sa vra lat komm, laß uns beide in die Pflanzung gehen! 
A savireiehi ekk te^ m vraut die Leute singen auf uns. öie iugi a gatacM 
wa leiehi stdle d&n K5rbchen an die T&r. U tkut ta vra ntuga a a rOit 
wir graben tun den Stamm des Raumes. Michael ka noa noma tm ama 
Agehra *o vra Iteig Michael stürzte die hosen Fngel in da.s Feuer. A areska 
sa vra ur a (jitg Salz zu unserem TuMnOse. A ut nxamiem arif^ jrrriem pro 
Paradis unsere .Stnmuieltern fu ntcn «ich in» Paradies. JD«o .w cha rekmei 
nama husttpka da nama emtki vra yaruhii na aren dat detnki üott schuf den 
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Hiiiimei uml die Knie in seclis Tagen. A choata ra tfis tut sa vra nankt die 

MJhuier striiteik onterrinander wcsgen einer Frftti. 

JV« — rut {uiy, Kwrut pro huaupka itf wir siud unter dem Himmel. 
iVa hicAi rut unter der Tür. Pra eveAi rmt unter der Erde. iV« mcA* mi 
unter dem Wasser. 

Pik. A hixl'n pik goi rhf^tnn eine K*»ttp nn iTipinf*m II;ils. A bies 
picht a nankina a r sacluiy die Fiam n li.nln ii Wunden im Gesiclil. 

ta^ tenu Ä savireichi chie te^ia ta nanki die Leute sli'eiteu wegen 
dner Fren. ön ehwm ^ ra hmki ich beschenke ^eh mit einem Messer. 
üri luma renUa wir laclien Qber cie. 

Tikf ticAem. Kurimai §k Cnw IwAm*^ verstecke didi nicht vor 
mir. A ruwww wi §en tre» tn^ ama daga das Kind versteckt sich vor dem 
Hunde. 

Tuar — Tuar. Toröie^i ( /n/rirh/i r\i'ir na öenanki, di ki yoa churigoa 
ruar Torotea wohnt jenseits Gcnanki und ich diesseits. 

Sa., ^ 0»««. Deo «An irf m «ra «r a ruttdka a ow$ Gott straft 
uns wegen unseres Bruders. A igilta ra kt na »a tm ada» a re ve$ die 
Knaben streiten um das Essen (Taros). 

Da . . . 1*. Da chövl a r i.s am Shuui des Busches. Da roUm a r ia 
auf drin Roden des Grasfeldps. Dn eichi a r it am IJmIt ii des Wassers. 
Da Idr a r t« am Kaud dei' PÜauzung. Ka mit da hurki a r is er ging au 
den Zauu. 

Anmerkungen zu den Präpositionen. L Manche Verba, die im 
Deutschen mittels einer Pifiposition konstruiert werden, entbehren einer 
solchen im Bainingischen, z. B. k» Krieg fDhren. A Iba ro te» ama ehäehat 
die Küstenhewohner kämpfen mit den fiidningem. klettern, m sich 

nmwickehi, inrir lierabsteigen. 

2. ^^rlnc!lf• (Irr Pnipositicuicn .sind zu.samnicnj{cst*t/.t nns ciiKi* Prii- 
jiusitiün und einem Uuisiandswort oder Hauptwort, 't.Vi. yeinnna nu, yima 
na usw. 



9. Das ümstaadswort 

1. Adverbien der Zeit. 



lärot ka Iura jetzt eben, jetzt, soeben 

im Augenblick 
nach a» ia lära jetzt eben, soeben 
Is, läxp^ läi heute, seit ebiger Zeit 

nach aisa / ' v ir — , seit einiger Zeit 
ha luaiet, ka läea jetzt im Augen- 

blick 

OS iätp heute noch, jetzt, bald — 

nach emiger Zeit 
mur, moAt firUier, eh^naiS) seit einiger 

Zdt, vor langer Zeit 



I mä fta mur vtu .sein* lanj;«;r Zeit 
öiga morgen {Gdvit: balda) 
oarik hal in der Frühe 
b^fa da oarik^ läh oarikt läip da oardi 

morgen in der Fi iilie 
la oarik heute iu der FrCUie, heute 

Morgen 

oanch oarik, Mbal sehr IrQlie (jeden 
Morgen) 

a (jer mut ons», na ha (fer ama arm 
einige Tage 
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areip eines Tages 

art^pma, maiei dnes Tag(vs (in der 
Zukunft) 

pri a aieh ama arenJci eines Tages (in 
der Vergangenheit) 

nitlnt jrpstern 

71111111 ruvano vorgestj'rn 

tavano überuiüvgen 

a ober na arm^ mäea na aren oft (auch 

pta ätwi) 
man immer, filr immer, sehr 



nauir zuerst 

siesy siehieSf mäka wieder, abennals, 
nochmals 

nanat, naoataiait tavano nachher, hier- 
auf, dann 

jta nrni im niiiiki'lii. iiaclit«? 

du urink a ri-^ . (in ama arm a r iSf 

pra areiiki nachts 
da a ehtmotlM beim Mondschein 
»a vnum abends 

da nitaehat gel a füraeha bei Tag. 



2. Adverbien des Ortes. 

0, ärtt, H (m rt, 9asa rt) hier 

iei vielleiclit lii«M" 
na ri, ka t>a ri von hier 
Av«7? koari? koaridif wo 1' wohin;* 
na choa rif von wo? von wober? 
pitk, pit {ivit) oben, droben 
piisup oben, droben 
ned mdkt na «iMiip von oben 
nai vH von oben 
«M vuk von olu-n herab 
mann evet auf der Erde, am Boden 
vnas durch, hindurch 
amuk dort, drüben 
la amnk dort drQben 
Aiofta ama cAa muk dieser dort 
Ami ama «sAa muk die Personen dort 
lu^era atna cha nwik die Dinge dort 
da rik draußen 



«la a r a rm drinnen 
imak drunten 

nai mak von unten 
imani dnmtfn friuch anta maai) 
\ na imaiti vuit unten 
Umani unten (aiu Boden) 
itmk oben (in der mhe) 
cfeNmo, otHfomo droben (weit weg) 
H ehuri blofl, unbeschlftigt 
pa unes im Schatten 
pa c/iöol im Busch 
pa inim im jungen Busch 
gehmna in der Nähe 
{fis weit, fwn 

da efferkiff am Strand {dagerkifff de- 

sa da egerkiy an den .Strand 
\tagair anderwärts, binaus, nebenan 



3. Adverbien der Art und Weise. 
perhet genug, fertig, «a ^ wnet ich : meni abschflasig, steil, vorQber, vorbei 



bin fertig 
^7/ cJifij) tjentif^. fertig, m rhnpfjoa 
a mrer, ma mrer, a mres gut, schön 
ma tik sehledkt, Ä» iri§ ma er 

aingt schlecht 
a fwcAa, a rar», a vn^ er ist schlecht, 

sie sind schlecht 



(gehen) 

iaf ivaf rrira? warum? wesw^en? 
neik allein, bloß, nur 
naka dodi, blofl, nur 
sanat wie? 

ka nanat wie ist esP wie verbilt es 

sich damit? 



tachiriira . tachord so , auf diese Weise ma gerksv^ allein 

tachoiir wie, tnrhmr modA^ madu ra- mmnna übereinander, aufeinander, 

choar wie früher nebeneinander 
gavaremna gleich sein j na dentna (demna) nebeneinander 
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IM wUtptt im IBMttf/tik (= < 



MM nAr gerade, «ifir«eht 

küre, htkdre warte. Iialt, geni^ 



jM bdoahe, fiurt 
mmy tief 

dhwAifi vergeblicb, umaonst (a. oben 

nicht können) a* kukure v/nrXf nooli' 

a chatmaf wifvitl? kr'rr^t ist es wirklich so? 

sa vra H/acha f w«*awfj;eii i* r/trf« quer 
a wirklich, wahrlich, in der ^ /r»>A» im Verateck 

Tat, wahr '^ika§, ia§ achoell, raach (nur in Vcr« 

tumim^ endlich I bindung mit dem peraönlichen Fdr- 

inafo', modlcM aebr, alark, fest ! wort) 



wenig, etwas, nicht lange .hatmii s^cUnvW, sofort (in Verbindung 

ma ah'r x'nA mit ikn/f gflyrntichf) 

merdchas nilein /a^ lan^^sani (nur in \ »TliiiidnitL' mitdciu 

kmna zwiainnien |>ri>önlichen Fflrworl gebraucht.) 

Anmerkung tu thuj und tak. Die beiden Adverbif'n schnell un«l 
langsam werden auf folgende Weise in der Baininger spräche wieder» 
gegeben, z. B.; ha $n M 1ea§ oder M ha§ «a met er ifit scluiell, ka 1ti§ ki 
kafi oder ki k^ $a kiff er aingt achnell, §u tnam ffu üug oder (fu üea§ «s 
mam idi tanae achnell . ^ie lach a mm oder ^ lalfr ma .tmeji du ißt lan>i^aam, 
lach a tmatna ich arbeite langsam. kU fach a main sie tan/.t langsam, 
^ie tacl 't tm'd (nicht Qi» tack a Hi) gehe langsam, uri fach o mrachm wir 
reden langsam. 

4. Adverbien der Verneinung. 

kfyi<nr iiiclit. iii'iii {Toiinit: kttasik) 

kukv nriii , (lut ch.'dis iiiclit , nichts ifim it: kukoft) 

ofikoasir, <w kvku noch nicht, doch nicht, 

5. Adverbien der Bejahung. 

M, i t ka r ett i (indem man zu gleicher Zeit den Kopf schAttelt) ja 
ka «kokt ja gewifi, ea ist $o 

rnka wohlan! 
hiehaiti das ist es. 

6. Adverbien der Möglichkeit. 
arif anif oan vielleicht 
ari rik, riek an viellddit, wahrsclieinlich 
hoaf etwa? (= <H^lofl[ip ijeoar) 
ei oh. 

Beispiele zu den Adverbien. JVbcA ka tära eha tU na ri ao« 

^en ist er \-i)n hier weggegangen. Dnt mur kn rrhmtt nama hu*»pka \'or 
Zeiten schuf Gott den Iliinm*"!. liiffn lia fxirik da uri tji(p-nn niortien in dci- 
Frühe gehen wir sji.i/ii ii n. /,'/ wtrik di ijif tutmi t}m lirut«- M(ii<i»Mi h;i>t 
du niicli geschlagen. Lkirich narik da ymi stutas jeden Morgen habt ihr 
Unterrieht Koai ffk nari, n 1ad^mt hfirst du sie sprechen? A fapki 
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avuk inera muga i chk U's a gam der Kakadu ila oben auf dem Baume 
frißt Früchte. Rt da tm noma aremki wir beide wBreo fast aa der 
Krankheit gestorben. Jtoma da verser i ffie knakf wann hörst du auf zu 
wcineti A igelta ama nurta ckoasir H kät id re nutm gute Kinder belGgen 
ihren Vater nicht. ^<>' tmatna rachoar mani arbeite wie gestern! Knasir 
{fk nari, i gi a imnka vfui tit sa gelnngoa^ etiwnf wanun willst du nicht, 
daß dein Sohn zu mir kommt? Gen mrachen ia.^ warum sprecht ihr!* 
Kurigi va uncs, i kuritnai gie tamar bleib im Schatteu sitzen, damit du nirht 
krank wirst Gen drachen ea iga^f worüber sprecht ihr? A «» teaumi vtt eeet 
die Geister sind unter der Erde. A rdtüka imak pra eoet der Wurm unten 
ain Boden. Oi a nmidki ehoartt wo ist ddD Bruder? Ko Ul ma wrer 
er sclireibt schon. Jen Ht sa vra damki ioit die beiden ginji^en den Berg 
Iiinauf. A a nth ti rwri, 1 ri Ikal a re mam, rhip ti JkaJ k'i i/tu/mj» sf^lup 
Kinder woütfti ihn tröstfii , sie vermochten es aber ui cht. Ai Hit.s gie raclag, 
dt gte ral gm hinki wenn du zurückkehrst, so bring mein Meisser mit. Ka 
m0m naeat eae wachte nadiher mf. A wd kur^ tneitaita die Taros liegen 
nebeneinander, öie lu a mnt na denma stelle die TarobRndd zusammen! 
Kbar ama ^kh i eha emauf A» ama iffik ist es wahr» dafi er gestohlen 
hat? es Ist wahr. A eska rha tit ma irikpct der geht im Zickzack. 

A tgurikmetki na Rirn/i der |{iviiiil»a( l) h.it viele Krütnmuniien , fließt itii 
Zickzack. Tiku a j/r a niuch'i rhu if/ip auc h unser Bruder ist f*estorben. 
Kurtmai sies gte ravlay nep goa chrigi komme nicht wieder iu mein Gehöft! 
Kure, areip §ie i^ip mera agetki warte, eines Tages wint du des Hungers 
sterben. Oarkh oarik 6iKg6äiff eadka nava omAi da cka mm jeden Morgen 
geht er aus der Hütte und jodelt Kca goa Im^^ as ama kmeMt lebt 
meine Sdiwester noch? Koasir, mani rarano chie nein, vorgestern ist 
.«sie irestorben. Ä'/ A'/zv? gen ika>J .^ftf/nit ha tjr! gti mam di geni ruchwt tacho- 
riira: a rif-rka rraigt tnalei , ffi a uniiku as ama idinfska jetzt uefit schnell 
zu meinem Vater uud sprechet so: freu" dich sehr, denn dein Soim lebt 
noch, ütie n ma mk di ehntri^ sa ri gelemtU komm herab und wohne hier 
bei uns! Asmünt ra via, i ri imalna endlich kommen sie zur Arbeit A 
^pdüto ama mi^iesia ri Uu ütkat mos pa lä a r a aeeßei die faulen Kinder 
schauen in der .Schule stets herimi. ö^ie ruir. da kurimai dkvrijli mena fskn 
geh voraus und lilcil) nicht .im W^ge. A Oca da renrep sa ^ismera hariehis 
der Vogel Üiegt hoch in die Lüfte. 



10. Das Verbindm^j^swori 



. . dann, so 
> . . dann 



Ol — da wenn 
bai — da wenn 

f weil 

im ilal''. (laiiiit 
/ art iliiiS «Hwn 

i kurimuy bu cAöa.y/r daß nicht, damit 
nidit 

den sowohl — als auch 



hit Hka auch 

d!»^ und (steht zur V erbindung 
Von Personen nnd Dingeji im Sin- 
gular, Dual und PiuraU 

kan und (steht zur Verbindung von 
Personen und Dingen in der Ein- 
zahl (1. Gr.}) 

dUef» und (steht zur Verbindung von 
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Pfr^oiun uiid Dingea in der liin- Verben, IVunnniiTiri und hiubstaii- 



i&ld (2. Gr.) 

tm {e iso. im klingt oft wie a) und, 
(ttA% cur Vertnndiiiig von Ffenoncn 
im Plural (L, 2. und 3. Gr.) 

gm und 



ÜveQ (Siug. und l'iur.) 
dot und 
dap ab«r 

ko0rik<^ktmik oder, i>ntweder*— oder 



und , st«ht zur Verbindung von or — 4ir oder» entw«><l«»r — oder 

B» is[)ielf zu dort Verbi nd ungswo r Ith. Ai ir awia rfinrrrrtkt', 
doma »arfuhi wenn (ifi- Mond wir(!pr anf k»>niint . tindet dfi Trui/ ^t.•ltI. 
Ä naninna n suchuv a lochupkt y t tp biffa da tik die Frauen kehren das 
Gehöft, weil morgen Fest ist. 

A ckottAa dcmm nanki der Muio und die Fnui. Ä iAoarim danut 
$iamm die beiden Minner und die beiden Fmuen. A ekoata dama immMmi 
die Männer and die Weiber. A ehoatka chm ama nanki der Mann und 
die Frau. A choarmm im ama tt/inim die beiden Männer und die beidm 
Frauen. A e?tr.r7fa rf^tt nma nrnkinn diV M^nfj^r nnd dir Frat'en. .1 i Iinnfka. 
da dum ama nauki (.l> r M:iini iiiiJ di«' Frau. A choarum i/'i im am't n't'ttm 
die beiden Männer und die i)eiden Frauen. A ekoata da ren ama nankina 
die Minner und die Frauen. A ehoata da gm ama nankma die Minner 
und die Frauen. A d^eata gm ama nmdkma die Minner und die Frauen. 

A daga «Ao» ama eMopkif a daga dama dMiopki% a daga gm ama 
^mepki, a daga da gm ama chaiopki der Hund und das lluhn. 

A da^iem ien ama cAaiorim, a dayiem dama chaiovhn, a da^irm <Jf>n 
ama cKoiocim, a dagiem da gm ama chaiocim die beiden Hunde und die 
beiden Hühner. 

A dag gen ama chaiop, a dag dama cAaiop^ a dag da gen ama chaiop 

die Hönde und die HOhner. 

A riiAü gm a rich^, a riehii dama rüMj^t a ricMt da gm a rich^ 
der Arm und die Hand. 

A richvtim §en a richigrim, a richmm yen a rickigrim^ a tiekmrn da 
gm a richigrim die Itcideri Aniir uüd die beiden IHiide. 

A ricMrig gm a richigrtgy a rtc/tüng da gen a nchiyrig die Aruie und 
die Uände. 



11. Das Empflnduiigswort, 



«TMi/los, also auf, drnn !{bei der Arbeit) ' <ii hui! 



di, ae! ja, richtig, wirklich, was nicht 
gar! 

kau (indem man zu gleicher Zeit mit 

der Achad xuekt) doeh ndin, keines» 

wqgs, nicht im geringsten 
00», «/um jemand zu nifen 
ee, gfHt ak, tjon arri! Ruf» um die Iii! Ausruf vor einer schweren AHwil 



\u.sruf der Verwunderung, des 

Frstatinens 
luiik, /ink! Ausnii" tier Venvundennic; 
ndkal fertig! Ausruf nneii Beendigung 

der Arbeit, Aufruf xnr Fhicht 
MW« so? wirklich? 
art! natflriich! 



Aufmerksamkeit jemandes ku ge- 
winne 



äkial Ausruf des >«taunens 
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m. Satzlehre. 

1. Eio&ches Subjekt und Prädikat 

A. S u lij (' k t. 

n) Wenn das Subjekt ein persönliohe-s Fürwort und das Prädikat ein 
Zeitwort ist, so stphf r*s vor odf»r nach dem I'r ädik.it . je nachdem das 
Zeitwort das persöiiliclu" Fürwort vor oder luicli Verlan , /. H. : fftm 

lu ich sehe, §u narr ich will, uri lual wir pfeilen, masprmt wir rulien aus. 
a ekneiktt «rauf wir fasten. 

b) Wenn das Sul^ekt ein hinweisendes Fttrwort ist, so sti^t es vor 
dem Pridiliat, z. B.: Af«fta eha mau dieser stiehlt, Xdffi m«i hig mmigl 
dieses dn ist «erbrochen, Liira mani ri tmaina da läi ra ir, i H M§ar diese 
haben gestern !;««arheitet rind heute tr«'!ien sie zum Fisciien. 

c) Int djis Subjekt ein Substantiv, so wird f»s in ilcr Hct;*'! dem 
l'iädikuL vorangesetzt, z. B.: a mabücha sa verset nacha der Tanz ist be- 
endigt, a vaska cha sep der Brotfruchtbaum flUit, a rubnira/} §m tamar 
die Kinder sind krank. 

Anmerkung. 1. Die ZtitwSrter: kur sitzen, bleiben, sein, wohnen, 
liegen und kudos nicht wollen, sich weigern, welche vor ihrem Sulgekt 
stehen können, nehmen in diesem Falle überhaupt kein Pnmomen an, t. B. : 
Kur a Itfifi pm ririrrirhi die Zündhölzer lifircTi auf dem Tisch. Kur a 
iuanka rnrna fctt dns Khjid liegt auf dem Boden. 

'1. i)as unbestimmte Subjekt mau wird durch die 3. Pers. plur. aus- 
gedruckt (vgl. oben Fkasir). 

B. Pridikat. 

Ist das Pridikat a) ein Verbtun, so richtet es «eli nadi seinem SuVijekt. 
Dabei ist im einzelnen zu beachten: 

1. zu wdcher Gruppe das betreffende Sulgekt gehört, 

2. ob es in der Einzahl, Zweizahl oder Mehrzahl stdtt, 

3. wenn es zur 1. oder 2. Gruppe gehört und Personen bezeichnet, 
so i<t dns Prtnrompit drt' Pfrs. plur. ein anderes für Personen und ein 
uudercs tur \ iTnuni^luse Wesen, 

4. endiicii, steht das Pronomen nach, so nimmt das Zeitwort bei den 
Ableitungen die Endung des Substantivs an, z« B.: A anttka (Aa iB» a 
achmet der Papagei frißt Bananen. Ä one* te» a ehaoet die Papageien 
fressen Bananen. A makäcM «AwricAt vei ma Vurar das Haus steht auf dem 
IMatx, genannt Purar. Bumft ka tit na nanki sa gel a ll*a Bumet begegnete 
eiiHT P'rau. w elche zu den luistrnbru (dmrrn King. A rJtoaika cha rar der 
Mann badft. A rhnafn ri f<ir die Minmt r Ijadfii. A nanki chic lar die Frau 
badet. A nankiNu ri tar die i-'rnuen l)aden. A iapki a r a migl ama irichigl 
des Kakadus (sein) .Schnabel ist gebogen. A k» a r a mipriff ama kiA^i§ 
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tier Kakadus (iliri*) Sclinäbel .sind gebogen. A ffarräj) kuraj» mura imtyunkt 
die Schlei^ovteine liegen im Kurbchen. Mira a mth die Leute frieren. 
A ntäniraff a vising die Kinder frieren. 

b) Ist das Pridikftt ein SubsUutir, su muß ea mit dem Subjekt im 
Numerus und. wt*nn es einen niinnlicheo <t<\fr wpihlirlu'ii IVixuifii- uder 
Tiernamen bezeichnet, auch in der ent>|)recheii'l< n Nat'l»>ilb«' des Subj«'kt.s 
vif It'.H h übcreinstiniüifn , /. B. : A rhnmki i aina tofka (kIit a iosk» die 
Kamki (eine tnyihiseiie hehiange) ist ein leutel. Serie, üii^t. A lapki i 
ama iki das Kaicaduweibchen ist «iu weiblicher V'ugel. 

c) Ist das Priidilcat ein A<yektiv, so ridttet es steh in «ilem nach 
seinem Subjekt, ihnlich wie das Verb mit nachfolgendem perKönlichen 
Füruui t. z. H. : A rirki ama ruichi die Keule ist schleeht. A chaehracho 
ama hancfia der Bainin^er ist alt (ein tirei.s). A chavhnr nma harura die 
Bainin^pr s'mi\ .tU. .1 rhir'mi nmn mrim die kl»'ine l.rttt/c \A ^f!i("n. A 
chirtray oma mrtray ilic klntien I^an/.en »uid seiitin. A hiJnir ama natujet 
die Raben sind Weibciien. A laAar ama ilu/atyet die Itubeu sind Männchen. 
A daga ama atuamka der Hund ist diebi«ch. A da0 ama att»atn§tt die 
Hunde sind diebisdi. 

d) Ist das Kollektivum — a mnmchi die Menge, die Leute, viele — 
Suljekt. so richtet .sicii das Prädikat xuweilen im Numerus nicht nach der 
enraininatischen F< mi dt > K. lü- utivinti^ . ^^ofHlcrn nnch dem 3inn deN.selben, 
7- B. a socirtichi chie rimr oder ri rbur die Leute zürnen. 

2. Hftnfltng von Subjekten und PrAdikatott. 

al Bei mehreren Subjekten stellt d.i- Zeitwort in drr Zwri/.ahl oder 
^lebrznh! , z. H. : A agerim ieni ftws tiarur ■/ i'-n a aijfri^n di»' Ju ideii Weiber 
nifen nach ihren beiden Mäuueru. Goa ar'^i ri rar a nm meine Leute 
pllauzen Taros. A ik §eri tack ata avet die Vögel bauen ilire Nester. 
A vr o lai 0a verset »aget unsere Pflanzung ist fertif; liestellt. A ifffila ri 
iirtieh a rim lU ri rat §a die Knallen schneiden die Taros ab und pflanzen 
die Ableger. 

b) Sind die .Subjekte Personen und .'*'ach»'ii von verschicdeuru 
Kiu?nngen, so richtet sich das Prädikafsver!» oder A<l j« lvU\ jieu öhiilicli 
nacli dem zunächststehenden Subjekt, z. B. : A nat yen nma chfirnnKj amn 
iamesiray die Taros und Bananen sind frisch (neu). A igeltn rm ama da^ 
ama asvam^t die Knaben und Hiude sind diebisch. A nanimy gen ama 
Mnüima ama dUripta die Midchen und Frauen sind verschSmt. 

c> Bestdien die Subjekte aus Substantiven und Pronomina uder aus 
lauter Pronomina, so richtet sich das Prildikat n:icli dem Pronniiieii des 
dia!r>:^i'.( !it ii \'rrkehrs, d. !i. die erste Person ;;elit der /weiten und dritten 
i:ri'l «Ii» /\\!iie der dritten vor. Was die Zahl betiilTt. so >telit das 
Prädikat in der Zweizahl oder Mehrzahl, je nach tier Zahl dei- PeiMm. u 



' Wh und du heißt nicht yoa Ja yi, soiideru yun, 
yLu. d. Sem. f. ürieot. SprAcbco. 1S04. 1. Abt. 41 
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bette meidet er. Seiue grüßte Sorgfalt widmet er der Kultur der Taros, 
vrSbrend er hinsichtlich seiner HOtten und persönlichen RdnKehkeil eine 
auflallende GleichgQltiglceit zeigt. Er kennt kein Geld, noch zeichnet er 
sich sonst durch besondere Fihigkeiten oder irgendwelchen Kanstainn aus, 

die ihn v(»r seinem Nachbarn vorteilhaft hervorstechen ließen. 

Wir in sein«'Ti (Icptlnijf'nltf'ifen tmd s'-int'in Äußern, so ni«ti i scheidet 
der Haininiier sieh aui h von dein KiKrcnl iw dlmer durch seine Sjiraciie. 
Nicht nur der Woj tsciiat/, .siiudmi audi der Aufbau der .Sprache ist ein 
anderer. Der Prozentsatz derjenigen Wörter^ welche mit Bezdchniiogen der 
Kuatenspraclie wurzelverwandt sind, ist ein sclir geringer; meistens sind es 
Namen von Vögeln und Tieren, ferner die Bezeichnungen von Vater und 
Mutter, die mit Siclifrheit als verwajidt ;;eliahen werden Uuiinrn. Doch 
ivit hi»Tin /ii hf»!nprk<'n , ilriß ein Kinlhiß der Knstensprache sich nur da naeh- 
weiMui iätn. wo der iiaininger Grenznaeld)ar dt^i- Uferlcujc i^i. oder in einttm 
llörigkeitsverhältnisse /.u deui lvüstciibevv<dmer -steht, .ie mein- man ms Innere 
dringt, und je geringer die Beziehungen der zwei Stämme ineinander werden, 
desto seltener stößt man auf Spuren einer Verwandtechaft in der Sprache. 

So einfacli die Ivüstensj)rache, so erschreckend groD tritt uns der 
Formenreichtum de« Bainingisolien entgegen. Dieser zeigt sich l* sond -rs 
in d«>r Frdugkeit, die verschiedcnfMi Stndipn eines und desselben Dinges 
durcli ein eitifaches Suffix /nm An^ili nc'c zu l)riui:<'n. Aurli unsere Ablei- 
tungen im Deutschen steiien liinler der groLvMi, dein i^ainingerdialekt eigen- 
tümlichen BildungslTdiigkeit zurQck. So können wir z. B. im Deutschen 
von Mann wohl die Diminutivfoi'm Männlein oder Männchen bilden, das 
ist aber das Weiteste, was w ir in der deutschen Sprache erreichen können. 
Wollen wir noch andere Stadien der Elotwickelung ixb-r des Baues vom 
Mnniif ausdrucken, so müssen wir uns mit Kigensehaftswt'rtern behelfen 
iiiiii ,s,iLC«'n: er ist ein hing gewachsen' r. ein untersetzter Mrmn ; — nicht so 
der Iiaininger. Seine Sprache gibt i!an die MögUelikeit an <iie lland, alle 
die verschiedMien Stadien im Werdegang oder im Sichbefinden <dnes Dinges 
durch ein Sufifix auszudrficken, das der Grundbenennung des Dinges angehängt 
wird. Er benötigt niciit der Beihilfe von Eigenschafiswurtern. So sagt der Bai* 
ninger: a rhontka der Mann, a chmrini der kleine Mami, diis Mannlein, a 
cAoarit der srhlnrdie, lang gewneh^ene Mann, a chmirem der untersetzte Mann. 

Kill weiteres Merkmal des liaininijeridioms bestellt tiarin, daß es 
eine llektierende Sprache ist l);iinit iiiil .sie aus dem Zusammenhang nut 
der melanesisch- polynesischen Sprachgruppe heraus, um eine Sonderstellung 
fUr sich einzunehmen. 

Die Baininger bilden die verschiedenen Numeri nicht w ie die anderen, 
bis jetzt in der Sndsee bekannten Volksstämme. Bei Bildung der Numeri 
bedienen sie sich nicht der l'eihilfe von gewissen Wrntern, sei es Fur- 
wurtei ii t)der Zaiilw örtern . die «lem Snbstanti\ voransirehett oder folueru 
während das Substantiv selbst stets unverändert bleilii. In der iJaininger- 
sprache gibt es eine Flexion. Die Wortendungen werden vei^ndert, um 
die verschiedenen Numeri zum Ausdrucke zu bringen. Währand z.B. der 
Oststamm der Gazelle sagt: a davai der Baum oder ein Baum, a ura davai 
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\ n ai f rk It nc Kin ri-t-di liclip"; 7i;rrirk>M*Tich<Mi(l«"s tin'! fi'»vtiinni»nul«'9 
Fürwort ist nic-iil voriiarulin. Dentsciie H» li(li\>at/«' fifstaltoii sicfi wie luigt: 
^ rekmet na Ima, i mam yoa mchm naigt tu das . was ich dir gestern 
ssgt habe. Kmri^ In tat 0 kniki, H rhir a ^ mam naaar a not oder barock 
ama aai Koaing den Tftbak. mut hat gegeben ihn seinem Vater fttr 
die Tanos. A ckoa^, a rdtmeitrim t «r a;} um ha , dui sa lira cha 9§ip der 
Mann. dl«'m wir vor zwei Tagen bf'ge^nrt Mri l. ist li. ut»* ^»•st<>^tM:•n. A rim, 
tnnff h! i-hi>' m'f 'fft jtra rirircichi rrn *ir n hnhnpK'i ihi arfi'ik ka sunu rcmiJH 
da arffiAii r m tlie riin)abl<";;er, welche nirin«» Mutier nul tihs (if*riist in uii- 
serein Hof gelegt hat, hat jemainl licule Naclit ji«-slohleu. Kvaur u tkur 
htta da aremia mat wir beadiMiken die nicht, die una «ttraeu. A rrpki 
ckoarHif i §ie ta» a vesmka aaicMt Wo i»t das Beil, mit dem du den 
Arekabaum gefSHt hast? A ttkn a i mar ut mU nepka m ora Baga das bt 
der Weg. auf dein wir früher naeh Ban^^a ^enrnngen sind. A nehm-h 1 chn 
vlaQ iak , da cha rfknift naina ruij"* fir; jeder (derjenii;!-. welcher) einen lötet, 
tut Böses. jAichärn rht>as'^ kn tm'Uttu, da !üi chttaxir ka .< wer nielit urhei- 
tet, soll bt'Ute nicht e.sM;n. Idira ri imatna , diu iiya (in ri ^iyrem tliejeni^eii, 
welche heute arbäteD, gehen morgen .s^mzieren. On ttara, i ra iU mmök 
ich gehe mit denen, die sich an die KAMe liegeben. 

4 Ergänzung. 

a) Die Krgänzung im Akkusativ stellt nach dein I'rädik.it, /.. B. ij«>a 
tü yi a arenki ich nenne deinen Namen. Ta tiis un iai Waniui neiinen sie 
uns beide bäm Namen? A a ruaeka mditi cha tirtkmet a gaaumki .nein Bni- 
der schoß gefttem eine Tanbe. Ani ehie tu* aia vielleicht straft !ti«t f>uch 
beide, fiea cÄ»> hnf/ ama (jam fit rhU- mejf ßtt Eva pdQckte FrQchte und aß 

ale. Del) cha cha! ur, ir uri käk (iott verbietet uns zu Ü'iuen. A chartiki 
i^t^mka •■•ha ^-n nf mno fi i>] iuli"' r'7n>f? f> i'/ ri.!>'r m teiff der W'eißf lelirt uns 
Lieder. Lutch ama mmki chtf sni n <i//eT ua n/i.s ihese Frau gri)iir viele 
Fünder. Lauer koasir ka rbur ut, däi chi a<hn ut Lauer zürnt uns nicht, 
aber er filrchtet un«. Gu mam ka rtranat, da yu nan kie hirtich a^t mein 
Vater zieht die Taros aus und meinn Mutter schneidet sie ab. 6» tak gi 
a rkMgl nanit ama hinki du streckst deine Hand nach dem Mosser aus. A 
ahriki nama chavhat ta dlffH Otnn VnUß , da rhrtasir a ya Ihachn cha drem a 
chachriyl viele Baininger Sprech' n '!ie rferspraf ^i . nher kein Dennann 
spricht die Bainingerspnieh»'. [)"/•''/■• ka fnl a nat i rdrutn da rdriem Diireik 
bringt Taros, zwei und zwei (Bündel). 

b) Viele Zeitwörter, welche im Deutschen transitiv sind, werden im 
Balningischeo intransitiv gebraucht und das Objekt, das im Deutschen im 
Akkusativ stehen würde, wird in der Bainingerspraehe mittels einer FrS- 
position mit dem Zeitw()rt verbunden, X. B. öit nari .sa rra iyarhaf Was 
hast du gehört;' Ka rf kniff na iyiy^ff Was tut er.^ A sarirarha (ha iidi'i 
nanrr *fn , i kn onmii] uu >\'-v Frii;d siirliT nacli uns beiden, damit « r uns 
töte. Ha unun tetn nkaröp nanir a lydka »ayd a a mata, da clionjiir ta drein 
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M vnwiAa als es Abend geworden war, fragten die beiden nach dem Kinde 
bei den Veru'andten, aber sie wußten nichts von ihm. A aim §a i>et tuu 
to rwha nepka die Nebel verhüllen das Meer, ^oa mä namma md^eki, madu 
§H tmatna naiehi ich ging vom Spaten (ich vergaß), mit dem ich früher 

gearbeitet huhf*. (loa chur irtk , flu (joa nu t ii!al- \v\\ licschrnke don einen 
und ^rliL-iL^r dm ant'.rrrn. .1 Ihn chaaslr t<i <lniii(i uf . da choasir ta drem xa 
rra ut die Kiisienbewohner liennen uns nicht und denken nicht au uns. 



5. Vom Zeitwort 

1. Das i'i äscns wird in der Bainingersprache oll da gcbrnuclit , wo 
wir itn Deiitsciien das Imperteiit odei" Peitekt haben, so bei Erzählungen. 
\' ergangenes gibt der Baininger in der Prftsrasform wieder. 

2. Das Perfekt in der BaliÜDgerspraclie kommt nur im Skme und in 
der Bedoitung des dgentlichen Perfekts vor, d. h. das Perfekt findet sich 
nur da, wo eine Handhing sich soeben vollxogen hat und als Ei^bnis in 
der Gegenwart noch Miidrinert. 

AIndich wi*^ der Lateiner in d« r \ r i ncinrnden Imperativform den Kon- 
junktiv de^s Perfekts anwendet, um eine liandlnng zu verbieten, die jemand 
im Begriffe steht 'm tun , so gebraucht Aee Baininger mit Vorliebe die Per- 
fektform anstatt des Imperativs des Prilsens in der befehlenden und vemei- 
nenden Fonn. 

3. Das Perfekt weist, wie erwihnt, eine eigene Partikel: m auf. 

Diese steht: 

a) In einfachen >ät/en vor dem \'rih und vor dem Subjekt, z. B. 
sa tjoa il ich habe gest lnifticn. Sa tjoa niy icii habe gesungen. Sa u tuma 
wir liaben gelacht. Sa Qen pin ihr seid angekommen. Sa a uemmi §a tes 
oder a uemmi 9a 0a te» das Kind hat gegessen. Sa tßtoanr Üo «m oder A«o- 
««r $a eha vin er ist nicht angekommen. 

b) In erweiterten Sätzen kann sie vor dem Zeitwort, Adverb oder 
vor der Pi-äposition stefien. Zuweilen steht die Perfektpartikel sowohl vor 
dem \'erb als vor dem Adverb oder der Präposition, z. U. Sa läi pfr/iet 
tiar/ia nat die Taros sind heute auf. A yalipka churicha sa gelenma ni yi a 
makeichi der Nußbaum hat in der Nähe deines Hauses gestaudun. A ehoatka 
oha igip M «ra Jat der Mann ist in der PiUnzung gestorben. A maraga eha 
Ht «3 mra muga der Nashornvogel ist auf den Baum geflogen. Sa la ffoa 
lu ra, i ru oamiy mtra mavhracha ich habe» sie jetzt gesehen, sie hohlen 
einen Stein zu eiin-r Steinkeule aus. Sa choa sa rhfw nma mugi 1st geni^ 
Holz dagcwc^rt) 1' Ka mit sa chwiri! Wohin ist ci i;»-i:angenl' 

4. Bezeichnet ein Adverb schon an und für sicli die Vergangenheit, 
so steht das Verb stets im Prilsens, z. B. mani u te* na gestern haben wir 
gekimpft. JlfiN* hoanr H tmatna nama hin, i choa*ir a §^ $a gelemia frftber 
arbeitete man nicht mit Messern, weil es bei den Leuten keine gab, weil 
die Leute kdne hatten. 
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6. Adverbiale Bestlmmiuigen. 

Gewisse Adverbien können bloB vor dem Sulfjekt (oder Zeitwort) 
stehen, mndere roOssen ihm fi»lgen. 

a) Beiipiele, in denen das Adverb am Anfang stellt: At §oa U 

goa hl moT^PW wfrHe \ch sehen. Sfr la a risut heute hat es »ins j»efror^n. 
Art f/ir tit <ln n annriki vicllficht rt'Ljin't es, wenn du gehst. Mtir <i iha- 
charia Iba a ra a rsavrara nara vor Zeiten waren die Baiainger die Sklaven 
der Uferleute. Biga da ta um» da Chamtun ama ekt^ka vrad^d morgen 
Abend wird Kamain fiuten. Koai gk nari ra tcuihm^ Hfirst du sie sprechen? 
Am koanr « agetiki «mffoa ich hungere noch nicht Koanr huieka na adiak 
es ist niemand bei ihm. 

h) BoisyM»"!»» , iü ilf^ncn das Advci l) nach dem Suhjflct steht: Koastir 
§te tmatna iea! Warum rirlxntcst du aicht? A urka c/ioari? Wo ist das 
Wildschwein? Oan pin iia v/uxiri? Wo kommt ihr beide her;' 6ie tu a 
mrwcAa an* stelle das TarobQodel hierher! Ma^mmi i da maspraym H wir 
ruhen hlw und ihr ruht dort. A »amrächi ivuk jiet Puktiu die Leute dro« 
ben in Puktas. A Iba mak H tapmea nura nUao»ki die Uferleute drunten 
hauen (hauen aus) einen Kahn. A Nachamnepkina remit tuar nama Chrau 
die Nacharunep drüben, woluu ri auf der anderen Seite des Krau. V ruchnn 
tachnrä wir surfchen so. Lömfßarn ka vin bu rhnri ndrr hu chiricha T>önioain 
kommt und bleibt unbeschäftigt. A savireichi choasir kie nari mas gel a ur 
a l§i die Leute gehorchen nicht immer unseren Worten. Bra aber na arm 
§k taehm pmif nant tiglich murrst du Ober uns. Öi» it ^ ruekm, i ta 
hack a ak ki 4^ satmÜ geh und sage, daß sofort jemand von ihnen komme. 
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Ein japanischer Fürstenspiegel. 

Von Kaibara Ekken. 

Übersetzt von T. Tsuji. 



In Jai)an ^al> es vor der Restauration von IHtj8 eioe /.weimalige BIQtezeii 

der Kiilttir und Wissenschaft, wplrhe mit der chinesisrhrn bzw. korenni- 
sclien Hand in Hand f;in<r. Wir im 7. Jahrhundert n. Chr. tiic Ivuitur und 
Wis.senscliaft der Zui (fl^)- und I i' i f^j-iKii.istir, .s<» ühte seit Anlan«; 

d«-s 17. .Inlir lnindcrt.s die Sö (•>j^*)- '»'i'^ ^''n (^^-Dyii:!--!!'- L'i-tiBcn l^iiilluß auf 
Japan .ms. Kur die letztere Zeit, die Ära der Tokugawartgierung ^il;>U3 
bis IHGS), ist es charakteristisch, daß durch den Einfluß der Zentralregierung 
in Yedo sowie gelehrter FeudalfQrsten das wissenschaftliche Interesse viel 
allf^meiner wurde, wahrend es sich frülier in der Hauptsache auf die Hof- 
und Adelskreise bcschrXnkt hatte. Mehrere Strömungen machten sich unter 
den Gelehrten der letzten Periode bemerkbar. Die einen^ meist Gelelute 
an den Rf j^ierungsiehran'^trtltcn , vertraten die Schule des chinesi^rh»^!! Phi- 
lo.s(»j)hen .Siiu-shi Jt)« liinrn g»'i;eniili«.'r standen die Verehrer der Phi- 

lus(.]iln(' von () Yöiiir-i f 1^ )• .Vußerdcin j^;tb es rmr!» (felrlirte. welehe 
danaeil strebten, <len Konfuzianismn<^ und den einlieimischen Kultus, den 
Shintdismus , zu vereinigen, wahrend andere auf Grund der ForNchungen 
über die historische Cntwickelung des Landes und der kaiserlichen Familie 
das nationale Bewußtsein zu hel)en suchten. Daneben blieben auch die 
Buddhisten nicht untiitig, um ihren Einfluß auf das Volk nicht au verlieren. 

Die bedeutendsten dieser /.ahlreichen Gelehrten unterrichteten fast alle, 
entweder als Lehrer an den fürstlichen Lehranstalten oder als Privatgelehrte, 
oft als Leiter ihrer eisenen Srhulen. vorwiegend die Söhne der Samurai im 
Chinesischen, und tatsäciüich verdankt die damalige Jugend der gebildeten 
Kreise diesen Gelehrten ihre geistige Bildung. Der Hauptzweck dieser 
Gelehrten scheint allerdings nur gewesen au sein* ihre philosophischen 
Orundsätae zu verbreiten, nicht aber das gewohnliche Volk zu erziehen. 
Sie suchten zwar ihre Lehre bekannt zu machen und 1>ek&m[)ften einander nicht 
selten; aber sie dachten nicht daran, wie die japanische Jugend im allge- 
nipinfn er/ojjen v.'erdpn könne. Für sie kam nur der trelphfte Unterricht 
in IJetraelit. Daher weist diese Ära trotz des geistigen .\idschwunges wenige 
Gelehrte auf, die sich nicht nur die Lrzielnmg der Söhne des Samurai- 
standes, sondern auch der nAnnlichen und wetbUchen Jugend des BQiger- 
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slandfs zum Ziel >*.'Ulen. Unter licu «eni;;en (irlehrtcn f1i>spr Art xtffht 
der Verfasser der im folgenden iibei"seUleii Sclirifl, Kaibara tkkeu (lti30 
bu 1714), mn der Spitxe. Vod seinem Lebten und Wirken, von seiner um- 
fiusenden Gelehrsamkeit usw. ist bereits in der Einleitung xtir rbersetzting 
des «Onna DnigAkii* von Prof. Dr. R. Lange (Bd. I der Mitteiliint^en) die 
Rede gewesen, woi^uf icli den Leser verweisen inorlite. Xenerdinir*«' Ittt 
sic!i in .T-ipnn die AitfiiK i k^anilvt it ntif diesen (lelehrten als eine der he- 
deulemisten AutoritätcM >\r\ ja|taru.Hciien I*adai:<';xik j;e!enkt. Wer sieh iWn'.r 
seine pädagogischen Grundsatze orientieren will, dem vor alleui die 
wisscnschaftliciie Abhandlung von Prof. Y. 3tiyake (Tokyo): >Ekken no 
Kyöikuhö« — PMagogik von Knihnra Ekken — emiifohlen. in der der 
Anlor Ekkens pSdagogische Gnind«Ktxe mit denen eines xeitgeniSflstscben 
Philosophen in England, John Locke ((»l.'Vi IT^n, vergleicht und eine 
große Ahnlichk' if /ui>i hen beiden n,irh\vei>l. Merkwürdig ist es, daß die 
beiden ('.» l.'hrf- n sii !i trotz der großen geographiHciieo ii^otfemuog in ihre« 
Grundsätzen so naliestehen. 

Die folgende Übersetzung beruht auf dem Texte in dem Samitielwerk: 
-Ekken jukknn«, zehn Lehren von Ekken (Tokyo 19f>2« X. Auflage), der 
Titel ist »Kunslii kun* Jr^l(}« <l'h< I^ehre fiir Ilerrsrlier. 

Zum Inhalt hat dieses Werk die allgemeinen Lehren nnd Grundsätze* 
die Forsten und Beamte beim Regieren und in der Verwaltung vor AnL''*n 
haben sollen. Als Seitenstüeke in Europa verdienen <l;i^ bekannte -Hiich 
vom F 'n>!' n von Mncrhim < Uj und ^fV'?- Herr und I>iener. ^e.schildert 
mit patriotischer Freiiieit« von F. C Moser (Krankfurt a. M. IT.'i.Sj genannt 
zu werden. Besonders das zweitgenannte Werk dürfte zur Vergleiehung 
mit dem voriiegenden Werke herangezogen werden. Ekken hat seine Ge- 
danken fiber daa Regieren an der Hand der Sitten- und staatawissen- 
achafUichen Lehren von Konfusius und Menzius ohne besondere systema- 
tische Ordnung niedergeschrieben, während Moser seine [)raktiselien Er- 
fahrtmgen in folgenden sechs Abf5rhnitt(>n dargestellt hat: allgemeine Mnxttnen 
und Anmerkungen; von der Hof- und i'rivathaushaltung eines Ke^enten; 
von der Wahl und den Eigenschaften der Diener; von den Minist»:rn; von 
den GeachÜten und deren Behandlung und endlich von Besoldungen. Die 
beiden Werke kommen darin xuaammen, daß das eine wie das andere aus 
der tiefen patriotischen (}esionung der Autoren hervorgegangen ist. 

Es braucht kaum erwihnt r.n werden, daß die im Ekkenschen Werke 
erwähnten Fälle und Beispiele sirli Irdifjlirli auf die Tnkutrawn/>'ir . eine 
7f-i: (b s Fciidalw ' sens beziehen. Außerdem ist die Darstell ungswi i--r ;i|.lio- 
ristisch geiiaiieu, wie es in deu uieüsten Werken jener Zeit übiicii war. 
Dadurch ist allerdings das Veratiodnia des Gänsen und die Üliersiclit Aber 
dasselbe etwas erschwert. 

I^er Stil des Oji:;! iUexte,s, welcher zwar jajianisch, aber bedeutend 
durch chine.sische .\usdrucksweise beeinflußt ist, ^ilt als Muster derartiger 
Dnr«fp!!inig find ist jedem, der sicli mit den philosophischen, .st;iatswi>seu- 
schal"tlicheji sowie vulkswirtsehaftlicben Sclu'illen der damaligen (ielehrten 
hescbäiUgen will, zu empfehlen. 
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' Die Uli« rsptzüiiü; i>t iiiüslichst ^«treu. Bei den Namen der zitierten 
Autoren und Jiistorischen Personen , den Titeln von Büchern sowie schwer 
KU Qbersetieiiden AusdrOcken sind die chineaischeo Zeidien xum Idchteren 
Ventindnia beigefügt. Uber die chinesischen historischen Personen s. das 
biographische Lexilcon von Giles und Notes on Chinese litemture von Wylie. 

Hier sei meinem verehrten Kollegen Hm. Prof. Dr. R. Lange fur die 
groß»» Frptindliclikeit. mit der er das ganze Mantiskript durchgelesen und 
verbeiisert hat, mein aulVichtigster Dank ausgesprochen. 

Vorwort des Textes. 

Schon vor alters fand man daran Freude , in der Zeit tiefen Friedens 
geboren zu sein. Känu» man in Kriegszeiten zur Welt, so müßte man 
da.s ganze Leben in Ti illisal verbringen. Ist das niclit ein ;jjolVs UngU'irk? 
Im Altertume sind die .Spuren von Fri«l(^ und rniulie niclit mehr deutlich 
erkt^mbar. Seil dem Mittelalter aber wech-selten Ruhe und Unruhe, und 
zur Zeit der Shögune aus dem Hau.se Ashikaga kam w&hrend der Regierung 
der dreizehn Herrscher der Krieg nie zu Ende, so dafi das Volk lange in 
Not und Dedi%ngnts war und nicht wußte, woliin es Hand und Fuß legen 
sollte. Später folgten zwar einige hervorragende Herrscher, aber es mangelte 
ihnen an Tugenden , und sie lebten nicht lange. Gegenwärtig herrscht infolge 
der Gnade, dir so hoch ist wi« d»T TsnknlmltfT'T, keine Unzufi'irdenheit, 
so lief nie der Asukatluß. Die Wellen der Mcen' an den vier leiten unseres 
\ atei iaudes sind still und die sieben Landstraßen ruhig. 

In ein»* aolchen Zeit des Friedens geboren zu sein, wOrde 

eine Freude för die Leute des Altertums gewesen sein. Wie groß ist das 
GlOck der jetzigen Bevölkerung! Wie kommt es, daß die Bevölkerung in 
rOhereu Zeiten unter den Unruhen so leiden mußte, während die jetzige 
dagegen den Flieden genießen karui'' Solrlie i;r(»ße Gnade ZU vergelten, 
dürfte nnerreiehbai- s*»in. wie der iniendliehe Himmel. 

ll^i ist iiieht nütig zu erwähnen, daß man beinj Regieren de^s \'olke.s 
die Methoden der alten Weisen zur Richtschnur nehmen soll; aber die 
Leute der Gegenwart sind meistens nicht mit der Geschichte und den 
Klassikern vertraut. Auch haben die Beamten der Regierung wenig Zeit 
zum Studium und sind daher mit der alten Stuatswissenschaft unbekannt. 
Trotz meines geringen Wis.sens schreibe ich hier im vorliegenden Büchlein 
nicilt r. fcli bisher gehört habe, um eriirn kleinen Teil der alten Me- 

tliudeu /.u enijdeitleii. KOr l'n'^ebildele ist es in japanischer .Schrift ge- 
schrieben. Den Tadel der Anmaßung muß iclt zwar hinnehmen; aber das 
Buch ist nicht fOr liolie unterrichtete Personen wie Fürsten und Minister 
geschrieben, sondern es hat nur den Zweck, niederen Beamten, die ein 
Dorf regierej), und \'5gten, denen die Regierung eines Kreises anvertraut 
ist, und die wider ihren Wunsch keine Gelegenheit zum Studium der Ge- 
schichte und der Klassiker Imben, dies rn erleichtern. Dies ist ein t;erinsres 
7,f'ie!ii ti meiner Krkennlliclik' it für die große Gnade, daß ich mich des 
i-riedens des Landes erfreuen kann. 
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I. 

1. Himmel und Erd«» sind Vater und Mutter aller Wejien. Ihre 
Macht ist unendlich f^ruß. Sie allein sind es, dir- allen Wesen iinunter- 
brr.f!ien Wachstum verleihen. Der Men.sch wird ganz besonders bei i!er 
Geburl von der I^benskrafl (J^ des Iliiinnels un»l der Krde beeui- 
fltiPt: di*» Ei'j'™n«rhaf"fe!i th-r HuniriTiitrit ^ |- " ; iind < !rrrrlitiih»'it sind 
ihm angeboren, ilaher ist er das v^rntlunsti' aller We^ni: miuhIiI die \'or- 
aebaien ah auch die Niederen, alle sind Gebcbüpfe de.s Himmeis und der 
Erde. Vor allem aber bevorzugt der Uinunel die Farstea, aetzt ai« an die 
Spitse der Under und lißt aie die Uatertanen regieren. Er erachaflk swar 
die Menachen, emilirt und liebl sie; aber er iat, da er der Sprache er- 
mangdt« selbst nicht imstande. Befehle zu erteilen und die Menschen r.u 
mrieren. DalÜr setzt »t Fnrsten ein, die er besoldet und denen er das be- 
IrelTende Volk anvertr-mt. .Teder. <h'm die \'fr\vfi!tnng der Teile eines 
Laude.s obli^t, steht unter der Leitruij^ .seinea Ohirlierrn; in der Tal alwjr 
ist er nur der Verwalter, deii Himmel und Erde angest^^llt haben. Daher 
spricht man vom «Dienst f&r den Ilimmel- (^^)- D*^f Amdnick 
•Kunshi* ~ Herr und Kind) bezeichnet einen Herr.scher, der ein 
Volk wie setne Kinder betrachtet, und kommt daher, dafl der Regierende 
eiDerseita das Laad beherrscht, andererseits in dem Volk seine Kinder hat 
Der Dienst l&r den Ilimmel bedeutet, daß man an Stelle den Himmels das 
Volk regwrt* Der Beherrscher des Lande« iitnl die der Frovinxen, der Mi- 
nister, die VerAvnU»'r iler Kreise und nörfei, sif alle sind, uenn^leich sich 
ihre (leliii-tf der GrötH- iiacli untersclu iden , ilerrscli'-i ; mi- i< ilffi diesen 
HimoieLsdienst miteinander. Der Himmel verleiht den Kiirsten und Ver- 
waltern eines Kreises nicht Air ihren eigenen Gebrauch Reichtum und Kbren, 
sondern er gewihri ihnen nur die Macht, um ihnen die Regierung tn er- 
leiditera. Es ist also ihre Pflieht von Amts wegen, den Willen des Himmels 
XU befolgen und da.s Volk als ihre Kincler 7.u betrachten. 

2. Kin alter Schriftsteller sagt: »Der Hen-scher ist /um Besten <ler 
Bevölkeren«; da.« Uhprhaupt ist der Herrscher dazu da, um das Volk rn 
regieren, nicht etwa »icii ganz allein zu ernähren, zu bereichern oder 
veriieiTÜchen. Das Haupt der Bevölkerung soll daher nicht an sein eigenes 
Vermögen, sondern xuniksbst daran denken, daß ea seine Pilicht ist, die Be* 
▼olkeruiig aufiriedenzustellen, das Land gut au regieren und stets ein hiunanes 
und liebevolles Hers itlr das Beste zu halten. 1st man sich dieser Wahrheit 
bewußt, so wird einem sein Beruf , d.h. die Pilicht, das \'oIk zufriedeJizu- 
steüen und das Land gut zu regieren, zum Verirniifien ; die Vergnnt;iingen, 
dii' il.i.s gewöhnliche Volk interessieren , wii- uri.in>-t;iiidigi' Liedei', Kisehfan;;, 
Jagd, gtschleelitlicliev Verkehr u. dgl., werden diiun von selbst abnehmen. Als 
der Kaiser Mei i^V^ j ernst dem Prinzen Töhei (,^^) ^'"W der Kau ('^V j- 
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Dynastie in der HauptsUdt Audienz erteilte» fragte er diesen : -Was bereitet 

dir Vrrgnü^en, wenn dti xu Hause bist?« Die Antwort lautete: «Mein 
grüßtos \'er^iiiij;«'n ist Gutes zu tun.- Hiffn;trli diirftf ofs kein pi-ü(?ri*'"s 
Vergnuf^en gehen, als ein« gute Regierung zu lüiuen und das \ oiic zulrieden- 
zustellen. Wie wäre dies niicli anders muglicli, wenn sicli diejenigen, welche 
Länder, Kreise und sogar kleine Dörfer belierrschen , die alten Lehren an- 
eigneten und die alte Methode des Rei^erens zum Vorbilde nihmen, obgleich 
ihre Tugenden denen der «Iten Weisen nicht gleichkommen. Dadurch 
werden sie /.u hohem Ansehen und zur Unsterbliclik( it ;;i'Iaflgen, was jeder^ 
mann zav höchsten Ehre gereicht. Lst das nicht die wahre Freude.^ 

3. Wir alle liclun dns Leben und furchten uns vor deni Wir 
alle venneiden gern Ansti cntruntren und wünschen uns ein l)eh;«gliche.s Leb^'n. 
Mit den Kitern, mit und Kirub-rn zusamuien zu b'bf ti . »naebt uns 
Freude. Wir sciieiuii Hunger und Kälte und lieben waiine Kleidung und 
Befriedigung des Hungers; das alles ist hei dem dnen ebenso der Fall« wie 
bd dem andern. Daher soll man an den eigenen Freuden und Schmerzen 
die der anderen messen und auch seinem Nächsten Freude bereiten; dies 
heißt Mitleid (^). Das ist die Art und W eise, nie tnaa Humanitüt übt. 
Freuen sollte man sich nur dann, wenn man anderen Vergnügungen bereitet 
hat; uvm sollte sieh keine Freude gönnen, indem man die Schmce/en nndet-er 
unb< aclilet liißt. Wenn einer z. B. in einer üesellsehafl, dii- sieh Ix iin 
Trinken vergnügt, in einer Ecke stellt und weint, so wird dadurch alien 
Anwesenden die Freude verdorben. Auch Mendiis sagt einmal: >Die alten 
Weisen teilten die Freude mit dem Volke; es war daher dne wahre Freude.« 
Diejenigen , welche die Menschen leiten , sollten diese Wahrheit genau be- 
herzigen. 

4. Der Weise bejsitzl klme Einsicht, er weiß, was das Volk quält 
und ihm Snrpe macht, uii(i suclit dies- tm venneiden. V.r weiß. \v,ts da.s 
Volk erfreut und was es w Ii n^dil . und dan irb trilTt i i- srine Maßrfi;fln. 
Der Törichte dagegen weiß, weil er klarer hinsieht eriuangeit, nielit. was 
dem Volk Kummer und Schmerzen bereitet. Er ft) Igt nur sdnen eigenen 
Neigungen und liebt es nicht, dem Volke Wohltaten zu erwdsen. Daher 
besitzt der Weise immer Menschenliebe; dem Toren fehlt dieselbe. Wie 
könnte man nicht einer hiunanen Gesinnung teilhaftig werden, wenn man 
studiert, um die Wahrheit zu erkennen. 

ö. Unter <!en Wisscnsebaften ist jene die tinfzÜehste. die da/ii dient, 
sich selbst zu vtii drlu luid andt le ZU leiten; das ist tlie w.ilne Wissi nsehaft. 
Wenn D)an die Kenntnisse chinesischer Zeichen oder ein aueli noch so aus- 
gedehntes Wissen von Gehörtem und Gesehenem fur Wissenschaft hält, das 
dürfte unnQtz sein. Man soll steh nur mit der nutigen Wissenschaft be- 
schäftigen, nicht aber der unnQtzen. 

6. Shinzdzan (^|P§|J4) hat gesagt: »Wer Qber andere herrscht, 

muß das Daigaku (^^) studieren; aber auch die Untertanen müssen es 
lesen.« In demselben sind die Methoden zur Aiusbildung der PersCniichkdt 
und zur Ldtung des Landes, sowohl fQr Herrschende wie auch ftlr Be- 
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herrschte angegeben. Man lese dieses Buch un«l 1trin;;e seine Leitre /tir An- 
wendung. Audi ill (Uii neun (M-untlsät/fii (^j^) dt-s Ciifiyr) ( l|l j^) 
ist von diesen Mftlin Ku dl, I?i «l<-. !)If's,> muß mnn bflierziRon. Wi-nn man 
dif<»' beidfn Bill i :t r nau iiest und daiiui Ii li.indflt. sfi hraiichl man nacli 
and»Mtfn niclit ütj ^uchtni , denn die wiciiti^strn I'lmkir Mini darin an;;»>j;«'lM'n. 

7. ts ^ibt zwf i I! iiipiiii' tiioden dot K< ;^i< t unLj . die Zivi!. ( /j^ ) nod 
Militär- f lu j^hmuii^. I>i i drr ei-slen gilt <li»' Ti!i;'*»td ais llani^fxTclK', 
bei der anderen dieCJewah. Beide /.usax]Uiit.'a bilden die He)jienin;;snietii»<den. 
Wenn man kdne Tugend }iat, nird man nicht geliebt; wenn man ohne 
Macht ist, wird man nicht gefilrehtet. Wenn es einem «n bürgerlichen 
wie roititibischen Tugenden fehlt und man nicht geliebt oder gefilrchtet wird, 
SD tritt Haß, Un^'ehorsarn, Verachtun;; usw. « in; das Land bleibt nicht in Ord> 
niuig. Die Liebe zu <len Menschen, die aiit* der IluuianitSt Iteniht, i9t die 

hfiqgerliche Tugend (^fj^J* «^ie inilitäriM-lie Tu;;. nd (jt^fj^J bestellt 

darin, daß man GerechUglieit tjesitzt und dadun-li andeie auf den rechten 
Weji bringt. Zu irlaubf»?». «laß die Kent!tni«<»<e nltt r Tn v. liirfiten und der 
Dicfitkunst bürgerliche, das Krlernen des H- itt-n^, S< Inr L < ns uikI I'VchUtus 
aber intiilarische Tugenden seien, h% kleiniicli und un\ve>«iuiicli. 

8. Die Bildung d<>rjenigen, die Uber die anderen gesetst sind, lie- 
steht nicht im Dichten, in der Abfassung von Aufiriltxen und Im niechaui- 
schen Wissen von japanisciten und chinesiMhen Ereignlsiien aus alter Zeit. 
Ein FürMt soll vielmehr die Lelu-en d«T alten Weisen annehmen und dadurch 
dif ^Irthoi!» kenii"n lernen, durch liif n?»n «elbiT p'u) tujiendhafler .Nlensch 
wird und die .indi reii rej^iert. liarin besteiit da.s .Httuiium der Fiir>t»-u. Uns 
Daigaku dürfte den Fincrnnj; zur Erlernung dieser Methoden liihien; dann 
sollte er das Rnng.> [ifij ,jff ). Möshi (jll^-)' Shüshf) f^), D-d- 
gaku etigi ^tudii ren. Dies alle.s bringt zur eigenen Aus il- 
duns und /.ur Leitung der anderen niciit geringen Nutzen. Auch dsi& Tsugan 

Annalen der alten chinesischen Dynastien, das eine Kritik 

der guten und .'»ehlechlen Taten der .\iten enthält, trägt näehst den Sliisho ( 

'^^) 'i'iti d< a iiiku^vtj ^ J^^^ 7MV Erlernung der Itegierungskunst , ."^itten- 
lehreu und Moral am meisten bei. Mau denke über die guten und .schlechten 
Taten der Alten nach und man wird verstehen kfinnen , wie man heute zu 
handln hat. Die Lehren der Weisen sind die Gesetxe filr alte Ewigkeit 
und das Tsugan ist der Spiegel für alle Generationen. Die Werke der 
AVeLsen gleichen medizini.schen Büchern; man lernt gleicimm dadurch die 
Ufsachpn der Krankheiten und ihr»' Therapie kennen. Oss T^ui^nn lehrt die 
Diagnose und das Hezeptieren der .Alten. Es ist fiii- du- (it -i iiwart von 
großer Bedeutung, daß man sich der laten der .Allen erinnert, um die 
Kranken der Gegenwart zu heilen. Zweekm&ßtg und notwendig ist es, 
daß man das Tsugan studiot und es als Spiegel der Gegenwart benutzt. 
Wer die Regienu^ ausübt, der muß dies beherzigen. 

9. E.S gibt eine Methode, die dem Willen des Hiiiiiiif ls. dem des 
Volkes und zugleicit der Gerechtigkeit entspriclit. Es ist der (iemeingeist. 
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Dies bedeutet soviel wie Selbstlosigkeit. Es gibt noch fine andere Methode, 
dip dem Willen des Himmels und des Volkes und zuijlpich der Gprpclittp;keit 
zuwidiT ist. b^s ist die Selbstsucht. Selbf:lsiiclif ist identi.sch mit den» Mangel 
an Oenieingeist. Gemeingeist besteht üaiin, daß man sich vergißt und 
pieht «db8lsflelit% handelt; Selbstsudit darin , d«6 num andere vergißt und 
attsachUedlieh an den eigenen Vorteil denkt Wenn man «. B. im Dienste 
eines Herrn sich vagifit und ihm Treue bewihrt, so ist man selbstlos; wenn 
man umgekehrt nur an den eigenen Vorteil denkt und den Herrn vergißt, so 
ist man selbstsüchtig. Große Sidbstsucht erlaubt sich alle müt^liclieii Un- 
gerechtigkeiten. Man vertna^ aJs«) die Qualität der Menschen an diesen 
zwei Charaktereigenschal'tcn, Selbstsucht und Gemeiogeist, zu erkennen. Der 
selbstsüchtige Herrscher besitzt keine reine Liebe xu dem Volk; dieses schenkt 
ihm dahw kdn Vertrauen und keinen Qeborsam. Der selbstsüchtige Vasall 
kennt keine Treue gegoi den Hwrn und keine Liebe va drai Volk. Die 
Klugheit und Fähigkeit solcher Leute darf nicht in Betracht kommen, fftr 
alles roHssen jene Tugend* n maßgebend sein. 

in. "Wer sich veredf'ln \\ ili , der sehe, zu, ob ^'erInlnft die I.eiden- 
schalteji übei wiadet ; das letztere gilt aueli v(in der Krnäiining des Körpers. 
Man kann das .Sehicksai eines L;indes danacii vurausbestinunen, was für 
Lmite sich geltend machen, tugendhafte oder untugendhafte. 

11. Wenn die Hoc-li^e.siellten sich vor dem Volke habsuchtig zeigen, 
ao werden die Vasallen und das ganxe Volk uotugendhaft. Wenn die Hohen 
den Miederen mit Anstand entgegenkommen, so werden die Vasallen und 

das Volk intelli;::ent. Im allgemeinen entstehen die Sitten von oben her. 
Was die lloelim'stelllen L;ei n hBl)en , lieben auch die Niederen und so wird 
es /.iir Sitte. ITi in dem AM-»diiirk fTi/okti 'J^^^ = Sitten und C5ebrauehe> 
heißt, iiaß die Hohen die Führung übcrnchmeOt Koku, daß sich die Nie- 
deren danach richten. 

12. Der Hauptmethoden, mit denen die alten Weisen regierten und 
das Volk zufriedenstellten, gibt es drei: Es sind Verwaltung (i^), Er- 
ziehung (^') und Rechtspllege (^J Strafe). Den Sanuirai gibt man 
Renten, damit sie, Redlichkeit Qbend, von Habsucht fernbleiben. Den 
Bauern erleichtert man die öfientUchen Dienste und ermSßigt die Abgaben, 
damit sie sich dem Ackerbau hingeben können. Man pflanzt Maulbeerbäume 
und Tlanf an. damit sie seidene und baumwollene Stoffe weben. Man be- 
günstigt die Handwerker und behdint ihre nutzbringende Arbeit, verbietet 
aber die Anfertigung von unnützen Lii\usi;( i;enst75nden. Man fordert den 
Handel, erl<Mchtert Steuern , hält die Marktjireise gleichn»äßig und man ver- 
bietet, seltsame oder unnQtae Gegenstlnde zu verkaufen und ungerechten 
Verdienst zu suchen. Außerdem warnt man vor der Trigheit, verbietet 
den Luxus, fordert die Sparsamkeit und so sind die vier Klassen des 
Volkes mit ilu'er Lage zufrieden, gehen lleißig ihrem Berufe nach und 
haben I,f1>»-Ti«initte1 itnd Kicidr'i' /ur Cenriiic. Ilirs ist die Weise, wie man 
das \ iAk ernälirt. Die 1 lucliL^esti'IIit ii /eii^r'n sirli tutjendhaft. damit sie 
dem Volke zum Vorbild dienen. Man eniclilet .sdiuien, st<'lit I^ehrer an, 
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lehrt die Samoni und das Volk die Friozipien ftar die Besiehungen der 
Menscfaen sueioander: «o lernen die enteren den Anstand das 
gaose Volle wendet sieh dem Guten xu und bleibt den Verbrechen fem* 

Dies ist Ki-ziekung* Man untersueht und ke<!tiiift (licjeni^rn , die tri>tz alte* 
dem der Kp!rif*ninir luclit ;;» lmt>fini sind, durch die Erziehung nicht 
bf'sserl weiileii und den Mituicnsrhin schidUch sind. Da»* ist. was uian 
Strafe nennt. Diese drei MeUiixlen sind die wicliligsien für die Renierunj; 
eines Landes. Auch in 8(Mlieren Zeilen sind sie nicht uubeachUst geblieben. 
Aber in der Art und Weise kommen sie den altra niclit gleich. Überdies, 
wenn diejenifeo, die sie ausführen, nicht geetftnet dazu sind, so kommen 
die Methoilen, obwohl sie vorltitml'-n sind, txk keiner richtigen Anwendung 
und das Land befindet sich in l tnu^dnung. 

13. Bei den Funktionen des inen.Hciilichon Körpers ist der Geist der 
H' i r. drr «ifft bfidfr Hinde und Heine l»edii iil. Wfnn ir.r»'ndeine Stelle 
am KiMp'-r £>chnier/.i «»der juckt, so fährt die Hand daiiiii, um sie /u 
streichen luid jui reiben. Der Grund dafür liegt darin, daß unser Geist 
den Körper «ebr liebl, und daß er mit ihm eins ist und in Verbindung steht. 
Wenn die Herraeher grafie Menaehenliebe bcsitxen und das Volk ans der 
Tiefe des Herxens lieben, so k&nnen sie nicht umhin, 3!itleid xu fühlen 
and HAch Lindenmg tu suchen, wenn sie den Jammer und die SchmerxM 
des Volkes erfahren. 

14. Till ^^t■Iu■ius steht: »Wenn m«n aiieh huinnuf (te.S)nnung besitzt, 
si^ jedorli w rihi' iid <i«'r Re^ieniii^ tiii ht /iif Au^liilit iiiii^; in ins^t. !iat clas 
\ oik keiaeo Si ü' i» «iavüii. Wenn die He)^le^ende^ noch so iiiafinu denken, 
die Methoden euier guten Uegierung aber nicht kennen , .hu vollbringen &ie 
nur augenblickliche unbedeutende Wohltaten. Es gelingt ihnen nicht, sich 
beim Volke Elirerbietung xu veraehaffeii. In aller Zelt gab der FQrst von Sei 
i^f)' i**^^»* Kankö einem alten Mann zu essen, als er seinen 
Hunger sah. Der .Alte uiilf^i.sagte CS ihm mit clm Worten: «Wenn der 
Fürst allen Hun^r' ii;' n im Lande lu essen geben wunlc. sr» hätte auch ich 
keinen Htin»rer.' I>er Muii.ster fin»*'^ I.atjdes. d^r tjpiii <lt ii Armen '-j'^ndet, 
ließ sich beim Ausgehen von seinem Diener begleiten, dereinen (ieidbeulel 
trug. Es versammelten sich jedesmal viele Bettler auf der Straße, die an 
seinen Spenden Anteil nehmen wollten. Ein Mann riet ihm ab und sagte: 
•Wenn man weise Leute anstellt und l&r die Armen sorgen tißt, so tut 
daa Volk seine Ptlicht nml vor Hunger und Frost geschfiizL Wozu 
pflegt man so kleinliches Wohltun i* Wenn man auch ein wohlwollendes 
Herz hat. al»«T kpine humane Regierung führt, so trägt es nicht zur Het- 
tung den Volkes bei und ist dem Frieden eines Landes nicht lorderlich. 

15. Mf^nciiLS sagt: »Man behandle rttnächst die Hliitsv<Twandten als solche 
und sei dann human gegen das \ olk und livA>o weiter die iii)ngen Wesen. • Die 
Methode für die Herrscher besieht vorwiegend in der Anwendung der IIu- 
manititf in der Liebe gegen die Menschheit und im Mitleid mit allen Wesen. 
Es ist hierin nat&rlieh ein Untersehled : »die Veni'andten lieben« heifit gefnm 
die Eltern, Geschwister und sonstige Verwandten pietätvoll handeln. »Das 
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\ olk Imman beliandeln- heißt die Lehnsleute und das ganze Volk beuiit- 
leiüen und jedem seine Stelle gewähren. Wo sich nar ein einziger nicht 
an seiner Stelle befindet, d» existiert keine Humanitit. Schließlich «alle 
Wesen lieben« heißt Vögd; vierfößige Tiere, Fische, Griser, Bftume usw. 

nicht ohne Crrund toten, fällen, u. ih^\. Zwischen allem diesem besteht je nach 
der \'i'r\vandt>ichaft, dem Stand, ferner danach, <»h das betreffende ein 
orcnnisehes oder ein anorfianisches Wesen ist, und «cliÜeßlich der Quantität 
nach ein Unterschied. Daher spricht der Weise von den olien erwähnten 
drei Klassen der Liehe. Ivurz . Liebe sowie Mitleid gehören ziu" IlunianitSt. 

IG. Wenn man eine humane Regierung fuhren will, übe man xunäclist 
Sparsamk^t» d.h. man hQte sich vor jedem Luxus. Sparsamkeit besteht 
darin, daß man in Kleidung, Wohnung und in allem, was tarn Haushalt 
gehurt, keine Pracht lreil)t und nichts ohne l'berlegim;? ausgibt. Ein Land 
mag noch so groß sein, Getreide und sonstige Produkte eines Landes haben 
doch eint" l)estiinnitr (irenzi». Wenn daher die Herrscher uimnt/e Au*-uaben 
iii.'irlii'ii , brauulit man die Vorräte auf; jedes Jahr tritt ein gi (»ßi i cr Mangp) 
ein. Dazu kumuil, daß die Krnte nicht jedes Jahr gleichmäl^ig auslTiUt uiul 
daß man somit nicht gleichmißig sparen kann. Eine araie Regierung ist 
nicht imstande, ihr Ansehen aufrechtzuerhalten, Maßregeln gegen UnflUle 
zu trt fTcn und den .Vr inen XU Spenden. Schließlich Wginnt man, die Menge 
zu bedrücken, Schulden zu ntachen, das Vertrauen zu verlieren, so daß das 
Land in (iefahr kommt. Wie VHrtniVhtc mnu so eine humane Kegiertnjg /u 
führen? Seit .iltcr.s iier hat norh kfincn weisen Herrscher gecebcn . der 
nicht spar:>am lebte. Sparsaint^eit ist fürwahr eine schöne Tugend des 
Herrschers. 

t 

17. Nach dem alten System p liegte man nach einer Bestellang von 
drei «lahrau Nahrungsmittel fUr ein Jahr xu erübrigen. Ein Bauer x. B., 

der vier Cbö (Hektar) Reisfelder bebaute, teilte sein Einkommen* nachdem 
er den für <He .Abgaben bestimmten Anteil zurückgelegt hatte, in vier Teile. 

Das Getrcidp. das drei HcUt.nr Rti--tVL]('r gebracht hatten, brauchte er im 
Jahre auf und das von «leni einen Hektar ließ er unberührt. Wenn man 
dies jedes Jahr wicderiiolte, so hatte mau nach drei JaJjren das Getreide 
von drei Hektar übrig. Das ist es« was oben gesagt war, daß die Bestellung 
von drei Jahren die Nahrungsmittel ftlr ein Jalir lieferte. Die Hen-scher und 
Vasallen teilten ihr Einkommen in vier Teile. Von drei Teilen machte man in 
dnem Jahre Gelirauek und ein X'iertel sparte man. Nach drei Jahren fand 
man d.ts Kirikninmcn von pinpiii .Trihiv^ i-r ülnitxt ; nricli iietin .lalufu hatte man 
die Lrspariiis.se i'ur drei Jahre, nacii di '-ii.Mg .1rihri'n d\v l'nv /diu Jahre. Ks er- 
eignete sieh zur Zeit des K.iisers (i\u [^^)- dal.i eine l hersehueinmiiuii, 

die neiui Jahre dauerte, das Land verheerte, riiter dem König io [i^) 
dei- !ti 0]^^ - I)yn:i-tie fi'M-rvchtf- eine Dürre von 7 Jahren. Daß beim Volke 
deiiiiutli keine Hungersnot aiisliraeh. kam daher, daß damals Spai-samkeit 
herrschte und die Herrschenden und Beherrschten vor Not gesichert waren. 
In späteren Zeiten herrschten kixuriuse Sitten und infolge der jShrlichen 
Zunahme der Au.sgaben litt man, sWbst wenn eine Durcliscbuitternte war. 
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Bbngel. Schon bei eraten Mißernte fiel das ganze \'olk der Not an- 
faeim. Dem lag Mangel an »Sparsamkeit und an Ersparnissen zugrunde. 

18. Kein Herr kann es vor seinem Gewissen verantworten, wenn er sich 
nur seiner eigenen Neigung hingibt und sich altein Freude bereitet, wfthrend 

er die Men<j;e in Not und Angst versetzt. Das Gewissen, das jeder Herrschende 
besitzt, foixlertes, daß er die Mitmenschen liebt. Jeder Herrschende strebe 
daiiarlt. sfin gutes Gewissen nnd drti Fiierlpn des Geistes zu bewnln-en. 
Keinem ist es angeneiim, aUeiii zu genießen, indem er anderen Not li< reitet 
und sie auspreßt. Im Taiuuei der Selbstsucht liudel man scldießlich auch 
in dem Unangenehmen Vergnügen. Dies beniht darauf» dalü der eigentliche 
Trieb, der darin bestehtt daß er Mitleid mit der Menge bat, verloren ge> 
gangen ist. Man denke sieb einen Fieberkranken, Ihm schmecken Reis, 
Miso (^jj^P^ := Brei aus Soyalxthnen). Fiseli, Getli'igel, das er sonst /.ii 
essen pflegt, nicht und er mag sie in .seinen Fiel)erqualen niciit. Kr ißt 
die S'peisp nicht, die ihjn sonst gut schmeckt; aber er trinkt vor Durst 
viel UalU's Wasser und betiudet sieh dabei wohl. Jedes Land erzeugt Ge- 
treide, Gold und I^ilber von selbst. Wenn die Herrschenden Spai'samkeit 
Oben, so tritt kein Mangel an Vorr8ten ein, auch wenn man die Abgaben 
erleichtert und keine Steuer nimmt. In alter Zeit erließ der Kaiser Bun 
der Kan- Dynastie dem armen Volk oft für ein Jahr oder ein halbes 
Jahr die Abgaben und erhob keine .Steuer. Infolge der Abnahme des 
Staatseiiiknmntens und detti dridiin li l inti rtendeu Mnii^^el an Mitteln hätte 
er in \'erlegenheit koininrii iiiüssrn ; .mImt wiihrend sritier 'jf.'5 jähriiren I{e- 
gieruug befand sich das Land im Wtildsiand uml Frieden. Sogar grüße 
Mengen Rtis in den Speichern des Kaisera verdarben, und die Milnxen- 
scbnfire verfaulten und gingen in StQcke, wie in der Geschichte Kanshi 
^) ß^^^^ri^^^'k i*^ Grund luerflir ist darin su suchen, daß man 
Sparsandveit aitsübte und alle Ausgaben l)eschräidtte. Von der Tugend der 
Sparsamkeit dieses ICaisers berichtet die Geschichte: »Der Kaiser hatte stets 
Kleider von grunschwarr.er Seide an. Die Schleppen an den Gewändern 
seiner S!iirij)ujin filT -^^^) berillirfen dii- I jdc nicht, an den Voi-hSugeii 
in den Schloßgemiicliern fehlten die .Stickereien. Er wollte einen isolier 
erbauen und ließ einen Architekten die Baukosten schitxcn. Auf seine Vor* 
Stellung, daß man eine große Summe daxu gebrauche, sagte dei' Kaiser: 
»Da« ist eine Summe, die einem Vermögen von aehn Familien des MitteU 
Standes entspricht« und verzichtete auf den Plan. I\ein Wunder, daß die 
Untertjuien unter dem Kintluß des K.iIm is. der aus Mitleid mit den unteren 
Kla<:5ieti riitcli in einer sfdehen Kleiiii^rkeit s]l;i^'^.•lIn war mid sicli auch nicht 
den kleinsten Luxus erlaubte, ^Sparsamkeit üi)ten und ein genügsames 
Lel>en ITdu ten. 

11). Tugendhafte Menschen erweisen gern Wohltaten , um Arenen und 
L'ngUicklichen au helfen; dies hat aber seinen Grund nicht dai'in; daß sie 
ihr Vermögen nicht schonen. Sie gehen im Gt^nteil mit ihren Mitt<^ln 
sparsam um, aber sie verwenden es nur um guter Zwecke willen. Klien 
aus diesem Grunde leben Leute, die gern andere unterstützen, stets »pw- 
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Mm , und verschwenden ihr Geld nicht so ohne weiteres. Tärichten Leuten 
erscheint dies als Geis. Wer femer immer luxuriös lebt und mit sdnem 
Gelde rOcksielttslos umgeht« der 8|>endet anderen und unterstützt andere 
nicht gern, und zwar aus Gel/.. Die Methode des tugendhaften Menschen im 

(icbrauch seiner Mittel hcsteht darin, daß er für die eigene Person sparsam, 
in der KrtfiluiiL; \ uii Spenden an ander»' nhcr frcitit'hiLr ist. Fur sieh zwar 
die Ausgabe von kleinen Summen niclit sclieuen, aber in der Mildtäiigiteit 
gegen andere Icnauserig sein* das ist die Art, wie niectrigdenkende Menschen 
ihre Mittel verwenden. 

20. Es gibt viele Loite» die keine handbreit Land besitzen, an Kleidung 
und Speisen Mangel leiden, und doch sind sie Kinder des Himmels und der 
Erde. Kbenso sind die Herrscher der Länder und Kreise Kinder der Natur, 
aber sie besitzen Vermögen und Renten , die ungleich großer sind . als die der 
einfach™ Leute. Beide sind Ivinder der Natur; aber die X'ei-schiedi iilieit 
der Renten und des Vermögens ist so groß wie Himmel und LrJe. Die 
Regierenden aber leben von den Schatten der Länder oder Kreise und es 
genügt iluien noch nicht Es dürfte dem Willen dei* Natur, die das ganze 
Volk ernihrt imd ihm Wohltaten verleiht, nicht entsprechen« die nietleren 
Klassen, denen es an Kleidern mangelt und die nicht vor Hunger und Kilte 
geschQtzt sind, auszupressen. Auch die Beherrscher der linder und Kreise 
können keinesfalls mehr essen, n\s die niederen Klassen. Ihre Gewänder 
können auch nicht langer zugeschnitten sein, als di(^ ilei- anderen, sie 
können nur ein Haus bewohnen. Die Herrscher sollten deuuiach auch nicht 
nach dinem großen Vermögen streben. Was ihr Gebiet aufbringt, sollte 
ihnen genügen. W«nn aber das Einkoromen ihres Gebietes nicht ausreicht, 
so dürfte dies auf dent Luxus des Uerrsehers, fibermißigen Ausgaben und 
Verschwendung beruhen. 

2h Wenn man den Gesamtertr.iij (!<■! Innf Getreidearten , den ein 
Land in einem Jahre aufbringt, mit dem der Nahrungsmittel, die die Be- 
völkerung eines Landes in einetn .l.ntire l)ranrlit, vprgh'irhf . so et iribt siefi, 
daß die Iilrnte eines .lahres» liir den Nah rungs bedarf eines «lahrc-s nicht aus- 
reicht. Aus die&em Grunde müssen die Armen Getreide schlecliterer ^>orte 
und Gemüse essen, um sich vor dem Hunger zu schfitzen. Die Kaufleute, 
die Sake und Kuchen bereiten, die Lehnsleute, die luxuriös leben, sie ge- 
brauchen mehr als da.s Quantum Geti'cide, welches flir die bestimmten Mahl- 
zeiten nötig ist; sie berauben gleichsam die Bevölkerung ihres Unterhalts. 

22. AWnn arme Leute nach dem Besitz der Vornehmen und Reichen 
streben, so ist das zwar natürlich, aber verächtlich ; wer einig<*rmaßen ver« 
nünftig ist. der srliHmt sich de-ssen. Aber um vieles mehr verdienen die- 
jenigen, die Reicliiiini imd Ansehen, stnvie ein Gebi<^t besitzen, und nach 
dem Besitz Armer streben, uumeuschlich genannt zu werden; ihre Ge- 
sinnung ist ganz zu verabscheuen. Wenn man auch nicht nach dem Be- 
sitztum der anderen strebt, so dürfte das Vermögen wachsen, und man dürfte 
an nicht.s Matigcl liabeti, wenn man keine Verschwendung treibt, seine Be- 
gierden bezälunt und sich nicht in Schulden stürzt. 
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23. Metliodcn, die mau iui geuölmlicheu Leben fur einen Umweg 
bile und nicht anwoidety bewSliren sidi mMcfanml setmeller, il« auok glaabt, 
und bringen großen Nutaeo. Umgekehrt bewifam sieh manehmal die» an 
deren .st hnellen Ei-fulg man glaubt, nicht und bringen Schaden. Wenn man 

tugendhaft und sparsnni lebt, was ni.in geben soll, gibt und was man nicht 
nehmen soll, nicht niiiuiit und schlicht und recht \tht . so wirtl man reich. 
Weiiij man dag<?gen nicht sparsam lebt, was 111.1:1 ut-ben soll, nicht gibt, 
wo man ausgeben soll, nicht ausgibt, so verstößt man gegen die Moral, und 
das Vermögen reicht nicht aus. Wenn man beim Hegieren der Linder und 
Kreise die Steuern und die öiTentlichen Dienstleistungen erleichtert und das 
Volk liebt, so wird das Vermögen des Gebietes in FiUle da sein; das Landes- 
einkonnnen leidet keinen Abbruch, und auch Mißernte tritt selten ein. Wenn 
man dies fi'ir einen Uinwf»;?. der sich auf die Gegenw art nicht anwenden läßt, 
halt und die Gcset/e verschärft, da.s Volk zu strengen Diensten gebraucht 
und hohe Steuern erhebt, so wird das \'oik arm, seine Kraft wird er- 
schöpft und das Vermögen des Landes ist gering. Daraus ergibt sich , daß 
die Methode, die einen Umw^ bildet, mehr Früchte trilgt, als eine strenge. 

2-1. Daß die L'ntert<uien die Auffordi-riing zur (lenOgsamUt it . B< - 
scheidenheit und Sparsamkeit nicht befolgen, beruht auf dem Mangel des 
\'ertrauens zum Herrscher. Wfnn dif Herrscher dem \'nlk»' mit Sprirsairt- 
keit und Anstainl M)rangeheii, .si» iibt das \'olk in KhrfuK ht \ ini seilest Spar- 
samkeit aus und treibt keinen Luxus. Mau lehrt so durcii die eigene Per- 
sönlichkeit. Die Untertanen pllegen nicht die Befehle der Herrscher, 
sondern die Handlungen dersdben zu befolgen. Die grausamen Kön^, wie 
Ketsu (^^) und Chü (^)* haben ihre Untertanen nicht gerade xu schlech- 
ten Handlungen aufgefordert. Nur dadurch, daß sie Schlechtes bevorzugten 
und si li'ccht handelten, sammelten sich die Bösen an ihrem Hofe an, und 
die guten l,piite verließen si*" mit jfdptn Tatje mehr. Dies heißt: Man be- 
folgt nicht die Befehle, sondern die Handlungen. 

25. Die Worte eines Alten besagen: >Es gibt kein größeres Unglück 
filr ein I^and, als die Unwissenheit des Herrschers auf dem Hirone.« Wenn 
derselbe unwissend ist, kann er von richtigen Grund^taen nichts erfthrcn, 
es liegt bei ihm die Gefahr viu-, ucmeine Ratschläge anzunehmen, und die 
richtigen finden >rliu r t- Gehör. Ist also die Bildung nicht die Hauptsache 
flkr lierrschende und Beherrschte? 



II. 

1. Im Ikun ('^^ij) "^'••'i'- -A!^ HfTr>-f!if'f »«(m ptnsicliti'4^ , als \'a.sall 
treu.« Dies will sagen: die Haupttugend «if» llerrscliers ist Hinsicht. Wenn 
er einsichtig ist, kennt er die Menschen gut, bedient sicli guter Menschen 
und hilt die schlechten von sich fem. Dann ist das Land in guter Ord- 
nang. Bei den Untertanen ist die Vasallentreue die Hauptsache. Die Va- 
sallentreue besteht in der Hingebung und Aufrichtigkeit gegen den Herrn. 
Der treue Untertan ist in seinem Amt gewissenhaft, fördert gute Menschen, 
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warnt den Herrn vor Fehlern und fiUirt ihn zum gitten; er wd6 nichts 
von selbstsQditigen Interessen und kainmert sieh nur um den Herrn; ein 
treuer Untertan dürfte daher der beste Schatz eines Landes sein. Der un- 
treue Diener warnt den Herrn nicht vor schlechten Taten, auch wenn er 

Ric als solche erkennt; pv mucht ihm auch keine \'orsc|i!iitre, die ihm nfitzen 
könnten. Er sucht mir die Hunst des Herrn ^ii gewinnpii ; er denkt stets 
an seine Stellung und sein Gehalt. In Wirklichkeit ist er nicht viel andei-es 
als ein Dieb und Riuber. 

2. Auch den Weisen (lyo I J^-) niid Shun (^pj w«i" es unniüglich, 
alles in eigener Person zu leiten. Sie wälüten weise Leute aus, ver- 
teilten unter sie die Ämter und vertrauten ihnen. Diese weisen Leute 
machten sich nicht auf einmal verdient; nachdem sie sich in langjtbrigem 
Dienste Routine erworhen hatten, brachten sie es zu Verdiensten. Der 
Weise warnt davor, daß man beim Regieren kleine Vorteile ins Auge faßt 
und eine Sache übers Knie bricht. 

3. Die weisen Herrscher im Altertum sucliten weise Leute und nahmen 
dieselben bei der Repr'enin^ zu Gehilfen an. Daher war das Land in 
Ordnung und die Vei-dienste waren groß. Der Herrscher soll zunächst 
sich selbst rechtscbaifen machen, seine Kenntoisse erweitern, die Menschen 
kennen lernen und zuerst Ministei*. dann andere Beamte auswählen. Mit 
den Ministem sind die Karo {^yj^)* die ftfinister der Fürsten, gemeint, 
mit den Beamten die Angestellten bei der ReRiemng der FQrsten. Die 
Toritstlgi (^^) »"d Mctsuki y.iku f Q ßj^ ^) genannten Beamten der 
Gegenwart, «lic ^'erwalter und die Itechmnigsbeamten der Gemeinden sind 
wichtiixe \'pi'\v;illniii;sl>fnnite. Wenn dif Mini^tci- und Beamtrn nicht iipcijjnet 
sind, so kouuiil »lie X t-rwaltiiii;^ iti \'er u i( i uiij» mid das Lantl in Unordnung. 
Zu Ministem soll man Männer, die Ivlugheit und Tugend mit Großmut ver- 
binden, erw&hlen. Der Toritsngi hat die Pflicht, die Befehle des Herrn an 
die Unteigebenen zu übermitteln und die Vorsdilige der Untertanen dein 
Herrn zu unterbreiten. 1st Jener von schlechtem Charakter, so gelangt 
weder das Wohlwollen des llerrn zu <len Niederen, noch die Klaffen der 
Nieflei-en /hmi Gehör des HerrTi. Dif* JumiIpii künTsen sirh nicht vrT^tnndlirh 
niaclien und die Tugend des llen ii \ ti riiii;» rt sicli. D< r .Mel>ukeyaku hat 
die Aufgabe, die guten und schlechten Handlungen der Untertanen %u be- 
urteilen und dem Herrn, ohne irgendeine Rücksicht zu nehmen» mitzu- 
teilen. Dieser gleicht den Ohren und Augen des Herrn. Zu Verwaltern 
der Gemeinsh II soll m iu licsondei-s recht hnman(t Menschen Verwenden. 
Wenn der Heri-scher und die .Minister auch weise sind, diese lieamten aber 
inhuman, kann doch das \'olk nidit zufi if'dm 'j;r>sTpllt werden. Zu H<'c!imin;;s- 
beaniten soll uiun ehrliche Leute luul ^e>clr)cki«- Kechner wälilen. 1- ür die 
übrigen Ämter soll man dementsprechend geeignete Persönlichkeiten aus- 
wählen und ernennen. Wenn in dieser Wei.sL< das Personal der Regiennig 
geeignet ist, so ist das Land in Ordnung und das Volk lebt in Frieden. 
Im Shösho heißt es: d.«^ sen der Regierung liegt darin, die Menschen 
zu erkennen und das \'oik zufriedenzustellen. 
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4. Der Tugendhsfte uod der Niedrigge^ionte Terbalten aicb wie 
Wasser cum Feuer und wie guter und schlechter Geruch. Man kann At 
nicht SU gleidier Zeit n^MMieinander gebrauchen. Wenn die Niedrigge- 
sinnten sur Macht giehmgen» so kaun das Prin/ip der Tugendliaflen nicht 
geObt werden. Diese wertleii schließlich von dt-n NiedriiigesiDnten ver- 
leumdet und ziehen sich zmiick. Die Menschen y.u kennen, ist, sagt ein 
Alter, schwer. Der Menschen üeinüLsart an den Worten und Gesichtszügen 
tu erkennen, gelingt auch dem Weisen nicht immer, Konfuzius sagt: 
»Man hSre die Worte und betrachte das Benehmm.« Betrachten heißt 
Aufmerksamkeit auf etwas verwenden und daraus einen Schluß ziehen. Die 
Alten pflegten au$ dem, was einer lieltte, oder aus dem Charakter seiner 
intimen Freunde einen Schluß auf die Persotilichkeit zti zrctirn. Ferner 
sahen sie daraus, wie einer täglich sieh benahm, oh er klug ndcr unwissend 
war; sie wußten durch mündliche Fragen und Prüfung der Leistungen 
zu erfalircn , wie talentvoll jemand war. Dies war die Methode der Alten 
bei dem Erkennen der Menschen. Die Menschen kennen au lernen und 
rechtzeitig dem Herrn zur Verwendung zu empfehlen, das Ist der Beruf des 
Minist<M-s. 

5. im allseinpinen ist bei der Aufnahme /.um Amte zimrichst fÜe 
\'asaIU*nliiMie, dann die Fähigkeit zu berücksichtigen. Die Vai>alU-ii treue 
besteht in der Aufrichtigkeit und Lauterkeit. Ist man nicht aufrichtig, aber 
fthig, Ist man ein Dieb; man nihere sich solchen Leuten nicht. Wenn 
Treue und Wahrheit vorhanden und ^e Begabung etwas gering ist, kann 
man doch durch Studium und praktische Erfahrung brauclibar werden. Es 
gab /u allen Zeiten viele IIrrrscti(>r, die sich gescheiter, aber treuloser 
Menschen bedienten und es nachher bereuten. 

6. In alten Zeilen wurden gescheiten und tugendhaften Leuten, wenn 
sie auch niedriger Herkunft waren und nicht hohen Familien entstammten, 
Amter zuteiL Unf%hige Leute erbietten , wenn sie aus guter Familie waren, 
nur ihre erblichen Renten, bekamen aber kein Amt; denn sie nQtzten der 
R^erung nichts. 

7. Cberhatipt Imt der Mensch Tah'nf rind 'I'alcntlosiukcit. Dies ist 
selbst bei wpiseii Leuten der Fall, Wenn man von einem ah.solutc Voll- 
kommenheil verlangt, so wird man in» ganzen Laude vergebenN danach 
suchen. Man schätxe die \'orzQge einzelner und weise ihntm die geeignete 
Stelle an. Wenn einer schließlich richtig seines Amtes wartet und sich 
verdient macht, belohne man ihn und lasse ihn lange in seinem Amte. 
Wr nn r>r in einem Amt lange bleibt, SO wird er sachverstHndig und macht 
sich verdient. Unter der Regierung von Uyö und Slum wurden die weisen 
Vasallen, wie Köto i ','1^) ""d Shokkei i^^) , das ganze Leben in 
einem Amt belassen, so daß sie sich grüße \'erdiens!»» erwarben. S|trit( ie' 
lierrsciier belohnten kleine \'erdicnste der Vasallen und befiu'derten oft 
die Beamten. Daher haben alle diese in ihrem Amte wenig Erfahrung 
oder kommen in A'erlegenheit, weil sie etwas fl1>ernehmen mußten , was sie 
nicht verstehen. Dies brachte der Regierung keinen Nutzen, sondern viel 
Schaden. Es d&rfte ahio richtig sein, einen im Anfang mit einem Amt zu 
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btitrauen und ihn nach Priifung weiter xu befurdem. Ihn aber oline Kenntnis 
.seiriei Fälji<;ktiteii ZU versetsen, das ents{)Hcht nidit der Methode der Be- 
förderung: der Beamten. 

H. Aili N in d»?r W«^lt f^filfüit diii'cJl Fleiß und verHillt durcli Nat-Ii- 

Irtssi^krit. .IfdiT m'lic ÜiMlMt; auf soinrn Bei'tif. D'iv l'nachtsainkeit 

nur etiu-.i iit iuiitf-n liil^i i /.iiiii 1 ulicil de.s i;an/,en \ Olkes, LnacliUaitiUeit nur 
an cinmn 'lauf l>rin;»l Suv^r Cni Iruine /fit uiit sich. 

9. Der llang bcsliuum die Keilienfulgc der lieaiutou; die Besoldung 
besteht in dem Einkommen au» einem Gebiet, das Amt b^elit in der Atis- 
Qbung des Berufes. In alter Zeit wurde nur dann der Rang erliüht, die 
Renten vermehrt und Geld und Seide geschenkt, wenn steh jemand im 
Dienste verdient gemacht hatte. .Xinter wurden niemals benutzt . um jemand 
y.n helolinen, sondern nur den Fähijieii verliehen. Zur llelohnunj^t waren 
sie nieiit da. N;u-!i dnn steni dci' Shu- { ! I>vrirtstie erl)t<'ii die .Süijiie 
des .Snnunaistnndfs . wiriii sir iiiclit iTdii^^ und itigendhaft w-ufri, das Amt 
ilirer Väter nicht. Man spraeii daiier von Nicliterblichkeit. l>eii Sühnen 
der Minister ließ man, wenn sie nieht gescheit ^enug uaren, zwar die 
Renten des Vaters zuteil werden, aber das Amt nicht. Wenn Personen, 
obwohl sie Sohne der Minister sind, flir ihren Platz nicht geeignet sind, 
so ist es sowohl für den Herrselier als auch ffir das \'n!k nacliteilii;; denn 
Ivein (lesehiift wird richtifj nfHihrt und di«'s ist der .\rifan.i^ des l'idjeils. 
In späteren Zeiten nahm infol^f des Zuwachses von ( I<><rh:itten di^* Zald der 
Aintei- jede.s Jahr zu; auLwrden» wurden die Renten erblich, so daiS «las 
Kinkummcn des Heri^chers bald er«:chri])ll war. Daher erteilte man zur 
Zeit des Kaisers Gu(j^) der Tö- (J^) Dynastie den Ange.stdlten Renten, die 
zu dem Amte geh&rten, den nicht Angestellten aber gab man keine Rental. 
Das ist das jetzige Diensteinkommen (Yaknr>'o ^ Dies dürfte wohl 
für alle Zeiten die beüte Methode sein, die keinen Schaden hrinjjt. Wenn 
man den .Söhnen der verstorhi-Tim Beamten trotz ihres Manijels an Fähig- 
keit die Besoldung weiter ^iht, d.ini! wird der Schal/, des lieiTD bald er- 
schüpll, und <las Landeseinkonunen reicht nicht mehr ans. 

10. Auch (Irr Weis«' kaiui nicht liei von Frlili t n si in. \\'('Mn man 
kleine Fehler nieht \er/eiht, so ist nieniaTid imstande \ erdienstvoUe.s zu 

l^ten. 

IL lu) allgemeinen darf man dem Lob und den Verleumdungen 
nicht oime weiteres Glauben schenken. Auch unter den guten Menschen 
gibt CS solehc, die die Menschen schledit erkennen und die sich bei der 

Beurteihuin somit irren. Niedrig denkendem MciKt hen, Frauen und der 
Diencrschalt ti hlt es an K«>nntnis>en . und darum sind sie {»artciisch. Sie 
wissen hei den Menschen tiiclif , was ^ut und hösc ' pfdcfht oder trerade 
ist. Sie lohen auch schlecht«- Menschen , wceui sie iiuien liclalien, und ver- 
leumden die guten, wenn sie ihnen nicht gefallen. Sie nennen gute Taten 
schlecht, schlechte gut. Sie machen von Kleinigkeiten viel Gerede, und 
bei großen Fehlern sind sie naclisichtig. Ihr Urteil hängt nur von den 
Zeitumstanden ab, es weicht von der Gerechtigkeit ab und ist nicht auf> 
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richtig. Dir tünchten LtMite t:laiil)t«n solclicn Verlfuiiidiuii^Pii, rntfrriu'n 
flnflttrr!) t ii^ciuih.lfte Loüf«' v(»tr sir!), l«"rv«'nii<!eti sich üiit tlcn Niedfifj- 
denU<'iKi«Mi , diuch die .sie verleitet vvord<Mi, utid so konmit es, daß sif dies mit 
ihrem gutrn Ruf« lUid ihrer Perüoo bTifii'ii. Davor itinß man sich hnton. 

12. D«m Minister liegt es ob, dem Hemcher uir .Seite zu steheu. 
dessen Felder zu berichtigen, aber die Begierungsinaßnahineu zu beniteDt 
Belohnungen und Strafen richtig tu. verteilen, alle Beamten zu. leiten und 

zu Erfüllen anzuiV'iu'rn , weit und breit ■ li^ite Mensciu n .luf/Jisnchen, 
Inn sie zu späterer \'er\\endung bereit zu lialten. Kleine Annelej;«'nheiten 
Söll er nielit selbst fiheruelunen . snndfrn dieselben den lleaniten ült» itrniien. 
Er soll nacli .inluesfiist Vei(ii<?nsl inid l-eiiit-r der lienmlen {»riiten, das 
Resultat dem Hen-scher beriehteu und sie befiirderu oder zurückvei-sctzcii. 
Wenn von oben her betrefls des Dienstverfahrens d«>n Beamten einstehle 
Anweisungen gegeben wei'den, so vermögen sie nicht, wie taditig sie 
auch sein mögen, ihre Geschicklichkeit i;aus zur Anwendung m bringen. 
Denn sie suchen dann nur den Wünschen von oben enlg«>neir/nkoinnien, 
ir>df'fn -^ie inn* auf difse achten, und sie g»'hcn nii-ht in itir»'in Dienste aul". 
Wenn dies der Fall ist. so kommt ni<-lits zustande, noch (ritt ein \"er- 
dienst zutage, iui Anfang |)riife man die Persönlichkeit genau und übertrüge 
ihr das Amt, olme kleine Fehler zu tadeln. Wenn nun dann nach Jahres- 
frist ihre Leistungen prüft, su kann man erkennen, ob sie lahig oder un- 
fllhig sind. 

13. Im alli;enieinen sind Herrscher, die ihr Land verlieren« nicht allein 
daran Schuld. Wenn der Her-rscher nicht tnuendhaft ist. so schmeicheln 
ihm die l'ntertanen tnid suchen ihn m >< hiechten Taten zu \ erleiteti. tiihI 
die* iTdu't zum l'ntergang <les Lan(l»>. Wrmn man von oben her tlie 
Niederen beargwöhnt, so geschieht dies aueli von seiteu der Niederen nach 
obrn, und Jene geben sicli nicht hin. Wenn man sich von oben her der 
Untertanen mit Aufrichtigkeit bedient, kommen auch diese der Regierung 
in derselben Weise ' tjtuinen. Daß man von denen betrogen wird, denen 
man \'ertranen schenkt, ktunmt daher, daß man ohen keine klan; Einsieht 
besitzt und sich gern schmeicheln läßt , s»)wie njanchen j)arteiis<-h !»ev(tt /iigt. 

11. Der Fürst von Shin ( fj"). Hi-ikü (/]^ fragte .-inst s. inen 

\ asallen Shik kö '^'^^ größii- Unglück fiii' »'in l.an<l sei. 

Dieser antwortete: »Wenn dei' MiiUNUr aus Furcht vor deni \ eriiist si-in4'r 
licnte den Herrscher nicht vor Fehhu'u warnt, und die niederen Untertanen 
aus Furcht vor Strafe sieh nicht Süßem, dann kommen die Verhültnisse 
des Volkes nie zur Kenntnis des Herrschers. Das ist das größte UnglAck 
filr ein Eand.* Wenn die lli'rr^elu'nd«'n und Ibherrschten sich nicht 
gegenseitig verstehen, so erfahren die 1 lölii-rsteiienden nichts Sehh'Chtes 
über ihr betragen und ihre 1'* .;ii'rn'tir. D-inn steigt ihr Stolz von Tag 7.u 
Tag; ihre Kehler und ihre Üppigkeit nelniieu zu und nielils ist einem Leinde 
geiäjirlieher als dies. 

I,'). Die Meinung eines Herrschers, daß er fremden Hat gern belulge, 
aber niemand ihm Rat gebe, ist eine falsche. Essen und Trinken tut man 
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gern: dalier jillegt man zu nötigen, ob man auch dankt. Ebenso verfiali 
es sich mil der Warnung; daß man nicht warnt, beruht darauf, dali die 
Warnung nicht gern gehSrt wird. 

Ifi, Kanciiü "(f)^) ^<agt(:: «Ean erieuebteter Herrscher wendet sein 
Wissen nicht selbst an, er vertraut sich dem Wissen der anderen an; er 
macht nicht von seiner eigenen Kraft Gebrauch» sondern von der der 
anderen. Wenn man das Wis.seti anderer benutzt und erwagt, so bleibt 
einem nichts unbekannt. Der Ivraft vieler ist niclits unerreichbar. Die 
Augen der Mensrlipn sp!)f»n den fernen Himmrl niii Horizont, aber sie können 
den eignen Kücken niclit sehen. Mit dem GeLst i.sl e.s ebenso. Die ge- 
scheitesten Leute erkennen die eigenen Fehler nicht klar. Daher soll man 
auch die Warnung der anderen und den Tadel des Publikums hören» um die 
eigenen Fehler «u verbessern. Zur 2!eit des Kaisers Gyö gab es eine Fahne, 
die stur Förderung des Gutm ilicnen sollte. Wer dem Herrn etwas Gutes 
vortragen wolUe, der stellte sich daruiifer. Ks gab auch eine Beschwerde- 
tafel, eine große Tafel von Holz, die man außerhalb des Stadttores auf- 
gestellt hatte. Wer in den Kegierungsmaßnahmen Fehler bemerkt hatte, 
der durfte dies olme Rücksicht daraufschreiben, und gute Vorschläge wurden 
angenommen. In der Zeit des Kaisers Shtin gab es eine IVommet für War» 
nungen. Wer den Herrselier warnen wollte« der schlug die Trommel. Es 
kamen dann Bejinite und übermittelten die Wjirmuiuen dem Herrscher. .*^o 
wird in dem Buche Datairei berichtet. Der König der In 

Dynastie, namens Tö (|^)« war ein kluger Mann. Dennoch pries 

ihn sein weiser Vasall Chükai (f]f)||) als einen, der sich nicht geniere, 
seine Fehler zu verbessern. Chükai sagte einst zu dem Könige: "WeMn 
man nur sich seilest i^fltm liißt. so ht tnrin klein.« i^ich nur .selbst 
i;('lt(!i lassen, iieilH: man nimmt aus Siol/. .iiif di«« ri<;eneii Fähigkeiten 
fremde Vorschläge nicht an. Selbst die weisesten Herrsciier der alten Zeit 
belehrten sich so und leisteten fremden Vorschlägen gern l^dge; um wie 
viel mehr roOssen die unweisen Herrscher Mahnungen annehmen und ihre 
Fehler verbessern! Selbst wenn ^ne Mahnung nicht richtig sein sollte, 
soll er sie doch aimehmeti, denn so entschließen sich die Leute leichter 
711 \\";n!i»ingori iirifl d>'i' betreft'ende errnlnt liimfiger von seinen eiiretifu 
Felileni. i>ie Beliauptnitg , dnß mrtn kt-iiu' I rlili i- hah-'. iiinl Wider- 
spruch entmutigen leicht den Hatgei)er, so daß er niemals wieder seine 
vramende Stimme eHiebt. 

17. Die Untertanen mOssen , falls sie dazu angestellt sind , den Herrn 
an seine Fehler erinnern. Die treuen Vasallen Chinas warnten den Herrn 
mit Hintansetzung ihres Lebens und Nichtaditung des Todes. Nicht nur 
auf dem Schlachtfelde allein opfert man sein Leben dem Herrn. Ks ist 
Untreiii', weiui man an sieh denkt, das Leben lit'bt inid die I''<"!i!t'r des 
ILrni mit Be\viißt>-rin verseiiwrigt. Wie viel seldiniiiter es ist, \M*nii uian 
aus Liebe zu seiner Stellung und seinem Gehalt schweigt, braucht nicht 
erwähnt xu werden. Unsere Lnndsleute sind zwar auf dem ^chlachtfelde 
tapfer; aber betreffs der Ermahnungen des Pörsten stehen sie hinter den 
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Chinesen zurück. Sollte dies auf den Sitten d^ Landes beruhen, sollten 
sie Bö ungebildet sein, d«fi sie die Kunst der ROge nicht verstehen? 

18. Es gibt zwei Methoden Ar das Warnen; die direkte und indi- 
rekte. Die erste wendet msn nur gegen erleuchtete Herrseher an. Diese 

folgen jeder Mahnung, wie scharf sie auch sein maji, und i;»>rnten darüber 
nicht in Zorn. Die andere ]»estelit darin, daß man nicht mit Strenge, 
sondern gleichmäßif; nud ruhiu; ans Werk geiit, so daß tiinu die Gr. 
mahnten nicht beleidigt und sie seihst ihre Felder einsehen läßt. Als Hei- 
spiele gehören hierher, daß riiör\'ö (^J^) ^i'^i* Gelehrte berief, um 
den Kronprinzen nicht abset/eii zu lassen; ILküsliiku (;^^^^*>}5t) 
Versöhnung des FOi sten "^okü j^^jj^ i mit seiner Mutter veiiuittelie ; daß 
der Vn-^nll des Füi-slen Bunkö j von Gi namens Ninza 

(fij^)' Herrn zur KrkentittTi< der Aufrichtigkeit von Tektn f^]^^ 
brachte, indem er Buniiö ^) lolite, und schließlich, daß Tek^jinketsu 

(^fn die Kaiserin Hiik»") ennahnte und die Tö- Dynastie vor 

dem Untergang rettete. Wer aber «ewarnt werden will, der soll die di- 
rekte, nicht die indirekte Mahnung vorziehen. KonAi/ius hat ij;esai;t: -Kin 
Arzneimittel scluneekt /.war für den .Muml bitter, e.s heilt aber die Krank- 
heit; die Warnung ist zwar dem Ohr unangenehm, doch ist sie den 
Handlungen zutrüglich. Die Kunige Tö (^) und Bu (^) folgten den 
Mahnungen und behaupteten Ihre Regierung. Die Könige Kets' und Cht! 
nahmen die Mahnungen nicht an und gingen zugrunde. Die guten und 
schlecliten Eigenschaften der Herrscher der verschiedenen Zeiten imd das 
Schicksal eines Lanrles Jniniren <;nnz nllein von zwei Dingen ab, nftmiich ob 
jene den Mahnunj^en Gehör geljeu ifder dieselben verwerfen. 

19. Töba ( j|j J^) hat gesagt: »Ordnung und L nordanng in einem 
Lande hängen davon ab, ob die LebeusverhUltnisse der niederen \'olksklassen 
«ur Kenntnis der Herrschenden gelangen.« Ordnung und Unordnung in 
einem Lande ist wie ein gesunder und kranker Körper. Wenn das Blut 
zirkuliert, so wird man gesund; wenn 's still steht, so wird man krank* 
Wenn die Ansichten von unten nacli oben dringen, tmd man oben die 
Mahnungen der Untertanen befolgt, so kommt das Land in Ordnimg. Man 
spricht dann vom freien Wege fiir ein ollene-s Wort. We iiu der Weg fur 
ein offenes Wort frei Ist, so kommt das Land in Ordnung, wie die Blut- 
zh*ku1ation die Gesundheit bedingt. Ist das nicht der Fall, so kommt das 
Land in Unordnung« wie mit dem Stillstehen des Blutes Kranktieit eintritt. 
Es gibt ein rdtes Wort: »Wenn der Herrseher den Ermahnungen von 
unten nicht Gehör scherdvt. so ist er wie taub.« Wemi das der Fall ist, 
sehließen die Tnttrtanen aus Furcht v«n- dem Herrseherden Mund; sie sind 
dann wie Stumme. Wenn tnui der Herrscher taub ist und die Unt<'rtanen 
stumm sind, da ist es unmuglich, das Land in Ordnung zu erhalten, selbst 
wenn iitan den Wunsch dazu hat. 

20. Zum Begieren eines Hausstandes sowie eines Volkes ist Strenge 
zu empfehlen. Strenge heißt, seilest richtig und nicht ieiditfertig handeln. 
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bei der tiesetzgebung niclil nachsiclitig sein unti dem Volke .seiu l'mecht 
verweisen. Ut man streng, so hsben die Leute Furcht, und so bleiben 
die Gesetze bestehen; das Volk begeht selten Schlechtigkeiten und Ver- 
lirecher sind selten. Wenn man nicht streng und nach«ditig ist» so 

freuen sich zwar das \"olk und die Uausf^enossen nnlanglich darüber und 
sin'^ vdll des Ldbes, aber narlilier werden sie nachlllssig und haben keine 
KiM-cht; die Gesetze lockern sich und die Wrhrfclter mehren sich. StrfM'ii»' 
.im Anfaiii; Itringt später kein l'nlteil; Müde am Anfang wird nachher die 
l'rsachc vieler Sorgen. Strenge ist Strenge, und keine Inliuuiaiiit^it. Man 
ist streng, um das A'olk nicht zum Schlediten za. verleiten. Das Wasser 
ist x. B. mild, daher ertrinken viele atis Unvorsichtigkeit darin. Das Feuer 
ist heftig, daher gehen die Leute aus Furcht nicht heran, und es gibt wenig 
Leute, die verbrennen. So ist es auch mit dem Gesetze. 

21. Die LehnshMile regieren und das ganze \'olk unterwürfig machen, 
das ist Macht. Mit M;if Iit ist uiclif 'jjf'riieint. daß man zürnt oder sein 
CieniiU aufregt, sondern daL> man die Auforität niciit auf die \"asallen 
übergehen Hißt, den llociunut der Lehnsh-ute und des \'oIkes bändigt und sie 
vor scidecbten Taten warnt. Wenn einllußi*eicbe l'ntertanen die Gewalt an 
sich reißen, dann wird die des Herrn schw&cher und die Dissiplin kann 
nicht liestehen, die Itounten und das Volk halten keine Fureltt vor den 
Gesetzen und die Hefehle VM ii'.eu nicht vollzogen. Daher soU nur der 
IleiTscIier Macht besitzen; nie darf sie auf die Niederen üliergeheii. 

22. Man sagt, König Hun [ ^ iE) d;ielite stets von den Untertanen, 
daß Ni»^ in Not wären; obgleich er si»* tint regiert»«, und sie in Ruhe dahin 
lelilen. so sorgte er sich doch noch um sie. als ob sie Leiden erduldeten. 
Da.s zeigt das Her/, eines humanen Menschen und ist die wichtigste Sorge 
beim Regieren. Auch im Saden (>^f|^) Melit, daß das Land gedeiht, 
wenn man das Volk als leidend betrachteL Es geht xugrunde, wenn man 
es als Schutt betrachtet. Hiervon hingt die Ordnung und Unordnung, der 
Aufschwung und Niedergang eines Landes ab. 

2ii. Im nilgemeinen ist das \'olk rechtlich denkend. Wetui es von 
oVx'ti lier betrogen wird, so lV>lgt es dem Beispiel und wird oft iinrrillich. 
Insolcrn lehren die Hegierenden den Hegit'rten eh-n !?»>tniir. Das \ Olk hat 
seinem Charakter naeli ursi>rünglich keinen starken ilanj; zum iietrtigen. 
Infolge der Machtverschiedenheit von hoch und niedrig folgt es anfajigs aus 
Not einige Zeit den BetrQgcreien der Herrschenden. In vielen Fällen ist 
der Betrug den Herrschenden zuraischreiben. 

24. Kinder ohne Vater heißen Waisen , alte Leute ohne Kinder nennt 
man Kinderlose, alte Leute ohne Frauen heißen Witw»'r, alte Frauen ohne 
Mann Witwen. Di^ sc vier nernit man xuaammen die vier Armen ([^^)« 

Sie sii!<l ilie ! 'n'jlrifklicti'-Trtt und am meisten v»-flM»;soT< in rln ^\'( It. Huer 
;;ilit es viele; alter (liejenigen , die von 1 i initi' !l» fi \eru aruUen ernährt 
werden, sind vor Hunger und Lrosi geschützt, .'^onst dürften auch in großen 
Dorfern nicht mehr als zwei bi5 drei sein. Zu ihrem Unterhalt braucht man 
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stets Hilfe s«i leisten und sie vor Hunger und Frost tiu schAtsen. Wenn die 
IiCOte Hunger und Kälte leiden, so ist dies die Folge davon, dafi die Re^emng 
hart ist. Hine große Zahl an Betllern gereicht den Beamten 7.ur Sdiande. 

25. Auch in unserem Lande hatten die refrierenden Kaiser in alter 
Zeit mit den :dfen I-ftiten Krhnrincn. Alle, die mehr als 80 Jahre prreiehl 
hatien, bt!fhrUMi sit* mit der \ erleihung eines Titels und mit Gesdienken, 
wie Seide, Baumwolle, Lei^iewand und Hirse, ivinder und ICnkel, die sich 
durch PietSt gegen die Eltern aaszeichneten, edel«nnige Eheminner und 
treue Ehefrauen wurden am Eingang ihrer Wohnungen bexeiciinet und man 
sah darauf, daß ihnen Ins mm P]ndf* ihres Lehens kein Leid geschah. 
"Witwer, Witwen, Wai.sen und Alleinstehende wurden, wenn sie krank 
wunlen und sich nicht selbst erhnlten konnten, unterstiit/l. Vou diesem 
allein ist iiäuti^ in alten Schritten die Kede. Weim die Häuser der Land- 
leulc vom Sturm zerstört wurden, kam e.s vor, daß man ihneu auf ein Jahr 
die Steuer vom Acker erließ. 

26. Bauernstand ist die Grundlage des Landes. Er treibt das 
ganze Jahr hlndui ch einsif; AckertHUl und baut Hi is und anderes GctreidCi 
er bezahlt Abgaben an die Kegierunj; und ernährt das \'(ilk. Man soll ihn 
am meisten hegen und pflegen imd vor Hunger und Ivälte srhützen. Daß 
man dem Bauernstand seine Zeit nicht nimiot, geschieht nicht bluß zu 
seinem Besten, sondern audi iui Interes.se de^ Landes. Der Bauer nr- 
heltet Tag and Kacht; dennodi hat er oft infolge von DQrre, Sturm und 
Ungeziefer geringen Verdienst. Wenn er bei Mißernten die Abgaben nicht 
zahlen kann, so muß er Weib imd Kinder, ja sogar die eigene I'erson 
auf den Markt bringen, in guten Jahren ist der l'reis von Reis und Ge- 
treide .so niedrig, daß er doch der Not nicht entgeht. Der Grund i'^t. dnß 
der Landmann wenig Verdienst hat. Die Handarbeiter haben niclil s<» viel 
Mühe wie die Bauern, aber ihr Verdienst ist großer. Der \'crdienst der Ivauf- 
leute ist zweimal so groß wie der der Uandartieiter. Infolgedessen nimmt 
die Zahl der Bauern allniihlich ab und die der Kaufieute und Handwerker 
von Jahr tm Jalir zu. Ks sind als<i de!- Leute, die das Feld beliruiru. wenig 
und derer, die Geräte anfertigen und Waren verkaufen, viel. Ks sind 
derer, die I.einwnnil weben, wenig und derer, die sich mit der Anfertigung 
von Brokat, Seidendamast und .Siick<rei besciiiifligen . viel. Dieser Zu- 
stand ist die Quelle allgemeiner Not. Daher legten erleuchtete Herrscher 
alter Zeiten auf den Bauernstand großes Gewicht und unterdiHlckten Kauf- 
leute und Handwerker, schätzten die filnf Getreidearten hoch und Geld 
und Kdelsteine gering. Daß man Sparsamkeit iibt imd Luxus untersagt, 
ist die Methode, mit der man die Grundlage des .*^taates befestigt und den 
schlimmen Folgen vorbeugt, und das ist eine Regierung» die das Land 
in Ordnimg liidt und das Volk zufriedenstellt. 

27. Der Bauer ist auf das Beisfold angewiesen wie die Fi.sche auf 
das Wasser, wie die B&ume auf den Erdlioden. Ohne Wa.sser gelten die 
Fische zugrunde, ohne Erde sterben die BSume ab, oline die Felder ver- 
lieren die Bauern ilue ßesch&ftigung. Ks ist also zu bedauern, wenn die 
Bauern von ihrem Felde getrennt werden. 
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28. Die Weisen wußten, daß die Kraft des ^'olkes das Fundament 
des Landes ist. Aus diesem Grunde kttraten sie den Frondienst ab, um 
die Zeit des Volkes zu .sdionen. In giinstigen Jalireii forderte man, heißt 
es in Shurei {^j^)-< ^«'n einem Mann drei Tage, in mittleren Jahren 

zwei, in ungnnstiijni J.iluf'ii ciiirn Tni;; in ganz scli!ec!iten .laliren, wo das 
Volk Mangel litt, verptlichtete inan es iieinen Tag zum Frondienste. 

29. Ks gibt Leute, tUe behaupten, ein reiches Volk sei übermütig 
und den Gesetzen nicht gehorsam. Diese Ansicht stammt aus dem Mangel 
an Verständnis filr die Begiemngskunst. Nur armen Leuten kommt der 
Gedenke «um Stehlen. Daß man mit dem Volke Erbarmen hat, es keinen 
Mangel an Kleidung und Nahrung leiden läßt und vor Not sichert, das 
bildet das erste \'orbeugimgsniitt('l Lrosr-ti den Dii'bstnhl. Wenn (lie A'crord- 
niiniren kl.ii sind und man jedermann seinen Starui be\v}itir<'ii l;ißt. so \s ird 
das \"()lk niciit übennfitig, mag es noch so wohlhabend sein. tSollle ^ 
Leute geben, die dennoch anmaßend, übermütig und Aul sind oder Dieb- 
staiil begehen, so soll man sie ohne jede RQcksiclit bestrafen. Da das 
Volk beschrlokt ist, so kommt es, wenn man es sich selbst überlSßt, nie 
in ruhige Verhiltnisse. Die richtige Kegierungsmethode ist die, daß man 
dns \'()!lc vor Mangel an Kleidun«; und Nafiiung schüt/.i, vor Cberinut und 
Faulheit warnt und so vom \'erbreclit>n fernhält. 



III. 

1. MHfMirlitf'f f HtTi'-ichpr \fM-lji;uicIirMi d<Mi (IfMvittTi di-s L.-irulcs nirlit 
für sicii seH)st, .Mault rii lassen ilin auci» dein \ ulke /.uleli wridni. Sit» 
drücken dieses niciit durch Auferlegung von Steuern wie auch strengen 
Frondienst, sie \*erbieten ihm dagegen, seinen Antdl m miflbrauciien. 
Leute, die angestellt und von dem Herrscher besoldet sind, dßifen nicht 
kaufmännische Geschäfte ti«ilien und Gewinn suchen. Ein alter .Spruch lautet: 
-Wer Großes ertiält, der nimmt nicht Kleines.« An keinem Gebilde der 
Natiii' finilct ninn zwei X'Mt/üi;»^ /nsanuncn: Tiere tnit Kcl<zri!iri''ii li;ilira 
keine lÜM tirr; Tif ic mit H«M'nern lialien keiur ni.cr/iiliue; Tiere mit Flü^firi 
haben keitn; rioien; l^ume mit schönen Blüten tragen nur scJdechtc Friiclite, 
Bäume mit guten Frftchten liaben unschöne BlQten. Es ist ah» der Natur 
zuwider, daß Samurai, die von ihrem Heirn Itesoldet sind, mit dem 
Bütgerstände urn die Wette nach Gewinn traditen und ihm den Verdienst 
nehmen. 

2. Ivs gütt folgende vier Ursnclirn . die tlfn Tod vieler Menschen lier« 
beilüluon: Todi^sirnlV . Krifir. Hnii^ersnot und Krankheiten. 

a) Mau bringt dinx-ii irriinnlielie Bestrafung Un.schuldige und Leute, 
die sich nur leichte Vcrgeiien haben xuschuiden konnnen k^n, um. 

b) Dadurch, daß man eine Empörung anzettelt, veruraacht man den 
Tod vieler Feinde und Freunde, die gans ohne Sehnld sind. Oder man 
ruft durch die eigpne Unmenscldiclikeit oder UnhSfiichkeit einen Krieg 
hervor. 
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c) hüoige von Dürre, Sturm und Auftreten von Unf^e/ieftT sterben 
eine Menge Leute Hungers. 

d) Dureli verachiedene Kruiklieiten, besonders durch Seuchen« ver* 
lieren viele das Leben. 

Diese vier Ursachen siiul t-s , welche das Menschenlelien in Gefalir 
bringen. Zwei davon. StraiV und Krict;, hang«'n von den Mcnsrlipn a!>, dit» 
beiden anderen, MiL\jaht e und Krankheiten, von der Natur. Ks gibt i'üv 
alle vier F'älle Hilfsmittel, die dazti beitragen, daß das Volk vor dem Tode 
bewahrt bleii»t. Um tin Beispiel fur den ersten Fell, die Todesstrafe, xu 
bringen: Wenn man mit dem Volke ErbArnien hat und es keinen Mangel 
an Kleidung und Nahrung leiden 186t, so kommen keine DiebstShle vor, 
and es gibt .somit wenig Verbrecher. Wenn man fibei-dies die Anklagen 
gerecht nntffsiiclit und Recht und Unrecht zur Kluiheit briuLit. k^m1^^'n 
die Unschuldigen nicht unis Leben. Uni tTu- «ins zweite, «hm Kii'g, ein 
Btiispiel anzuführen: Wenn man Humanität und Gerechtigkeit iiljl, dann gibt 
es nieimuid, der den anderen beneidet, und es gibt keine Empörung. Ea 
bedarf kaum der Erwähnung, daß man selbst keine Emp5nmg anzetteln darf. 
Fur den dritten Fall, die Hungersnot: Wenn man Im Mißernten die Ab- 
gaben erleiditert, das Volk nicht zu oft zu Frondiensten auffordert, so daß 
man durch die Bebamnig des .\ckers währpnd drpi>^r .Tahre die LclM'n<5miltel 
f?ir pin .Tnbr errd>rigen kann und außerdem die Hungrigen uiit( r>tiH/.l, so 
wird aucii bei Mißernten niemand verhungern. Und .schließlich der vierte 
Fall, die Krankheiten: Wenn man ein OeiUhl fiir das Volk hat, es vor dem 
Erfrieren schützt und dadurch dem Ursprung von Krankheiten voritaigt und 
den Erkrankten mit Arzneimitteln hilit, dann sind weniger Leut<; der Gefahr 
totlicher Krankheiten ausgesetzt. Dies alles sind menscldiche Vorheugungs- 
mHf>! e2:f'!n n'u ht bloß gegen die Gefahren, die vom Menschen, sondern auch 
von der Natur abhiin*;en. 

3. Wenn man das Volk vor Hunger scliüizen will, so verureacht es 
weniger Kosten, und die Spende ist um so erfolgreicher, je frQher man liilft. 
Je spSter die Hilfe kommt, um so großer sind di^ Au^alien und um so 
geringer ist der Erfolg. Ferner, Hungernde sterben nicht, wenn man ihnen 
ein«' ib f zwei Mahlzeiten, l'rühstiick und Abendessen, spendet; man soll 
niclii ohne weiteres viel geben, nlmf» zu untersrh' idf ii . nfi iln- Hunger 
groß oder nicht groß ist. Wenn mnn sie an »»infMu r.iL^c nur einmal mit 
S{>eise unterstützt, so gehört nicht viel Reis da/u, und es bringt vielen 
Leuten Hilfe. Hier gebe man Verhungernden morgens und sbends leichten 
Reisbrei; wenn man ihnen zu viel gibt, so sterben sie. Erst nachdem sich ihre 
Krifte erholt haben, gebe man ilinen andere Speise. Dort vei-s:unmle man 
die noch nicht Erschupften und gebe ihnen an einem Tage einmal zu essen. 

4. Die Renmton, dii' dii' Klngen der Armnn . rlt-r A1!eitist**henden, 
Greis,e urid Kifib r. die alle vun .indern betrogen sind od«;r derjenigen, dit; 
Hunger und Ivaiic leiden, nicht annehmen, sind zu bestrafen. Das ist eine 
Bestiromui^ Im Shürei. 

5. Man darf die fiinf Getreidearten und Baumfrllchte, die noch nicht 
reif sind, weder ernten, noch auf den Markt bringen. Man darf jtinge 
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Baiinw niclit falli ri und kU'inc Fische niciit langen. Alles, was unreif ist, 
iiirlit Ncliiiiiiifeu . »licN Si-liört zur llunianität f ^^j. l'lienlies In innt es 
den» Vulke und dem Lande mehr Nutzen, wenn man erst von den Dingen, 
die atisgevvacliseii sind, Gebrancii macht. 

6. Der Kaiser der Kau (]|^.)- Dynastie Sen (^) erbaute in allen 
Provinzen &>peic]ier. Wenn der Reis hilUj; war. steigerte er die Preise, 
kaufte ihn auf und verwahrte ihn in diesen Speicliern. War der Preis hoch, 
so verkaufte er i)in zu herabgesetzten Pn isif]. Dies«' Speielier hießen 
-.lulieisö. (luiuiei* ausgleichende Speieher, I'reis des 
Keises sehr niethig, «>> ist es schlcrlit für i\t-i\ .Sanuirni und den IJauern. 
Ist ei* dagegen hoch, tliiiekl er Handworker und Kaufleutc. Loidtr isl 
beides gleicli .seiiüdlieh. Führt man also die Metliode der imuu-r aus- 
gleichenden Speicher« ein, so liewahrt man die vier .StSnde vor Schaden 
und Not. Auch in unserm Lande gab es frRher nach diesem Vorbilde 
• Immer ausgleichende S]ieicliet'"» die Sogenannten -Gisö« (Spendenmagaxine, 

^ ). Letztere waren (hizu da, den llungrigfii bei Dürre usw. zu helfen. 
Dies ist eiiK; gute Methode, lüiie ai'me Regierung isl alier nicht imstande, 
sie zu befolgen. 

7. In spniereii Zeiten stnnd iti Cliiiia wie in Japan iler Schein im 
\'(>ni' im iiiuii' imd dir Ti » ur w ir aiii li W'rdirhnftigU eit trat /itrf'ick. Die 
Aufrichligki-il ging v«ui Tag zu Tag zurück und der ß<'trug nalun von Monat 
ZU Monat überhand. Wenn man den Weg der Tugend betreten will, 
mOssen die modernen , prunkhaften und luxuritiaen Sitten abge&ndert werden, 
und man mul^ zu den einfiiciien und naiven Gebiüucben der alten Zeit zu- 
rückkehren. 

Als der Kaiser Taisö {'^^^^) von der Xö ^j^]- Dynastie regierte, 
schatl'te ei- den Lnxti« ah. verringerte die -Ausgaben, erleichterte *h ii Fron- 
dienst, die jUhriitiien .Abgaben und setzte ehrliche, .selbstlose Beamte über 
die Bevölkerung. Nach Verlauf einiger Jahre hatte das Volk Ivleidung und 
Nahrung, so daß man z.B. etwas, was jemand auf der Strafie verioren 
hatte, nicht aufnalim und Kaufleute, die im Fi*eien abemaditeten , ohne 
Sorge waren, beslohlen zu werden. Daß man die Itixuriusen Sitten be> 
seitigte und das \'olk KU den einfachen anrtlekföhrtr, hatte seinen Grund 
darin, daß die itegierung in zweckmäßiger Weise gelnhrt wurde. 

Die Ilerrsein'ti i IS «ioÜfti »lif* ginßen .Shinto - Ten» pri . die berühmten 
Bet ui* und die gr(»ßen 1 lii->e in ilueii (u lueten ^•ere!trf•tl. (iTitter feiern, 
die man nicht feiern soil, mögen es audi riclitige Licitler s(*iu, nennt man 
lnshi(^^^j[^ willkürliche Gotte-sverelmmg). Das Inshi ist aber ohne t>egen. 
Ein Gottesdienst dieser Art ist Schmeichelei und Irrtum. Um für sich Glück 
zu erbeten, erbauen viele reiche Leute shintoistische imd buddhistische Tempel 
und veranstalten großartige Gottesdienste, indem sie eine Heihe Priester 
engagieren und eine große Menge Laternen anzünden. F.s sind das große 
Ansgabrf! . riln r 1' in \'(»lke bringen sie nirlrt »Im gei ingsten Nutzen. Winde 
man luit i!i mi \i:t,\rintl dafür arme Leute unterstützen, wie groß wäre 
dann der «iaraus erwachsende Segen und somit <lie Cinade des iiiaunels. Um 
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ein Herz zu trösten, \-ieIen Schmeneen zu bereiten» eine solche nichtig« Tat 
ist Torheit zu nennen. Einst errichtete der Kaiser der Ryö Dynastie, 

Bu (j^), eine Anzahl Tempel nnd Pagoden; in dem Glauben, sirh dadurch 

ein großes Verdienst zu erwerben, holte er hei dem Priester DarHitm 

J^j ein Gutachten ein. Die Antwort dcsselbeu lautete: tliiß es kein \'cr- 
dienst sei. 

Der Kaiser ftthrte keine humane Regiening, sondern bedrOckte das 
Volk und preßte es aus, um Uautcn nuf/u^ihren. Schließlirh ging er selber 
und sein Land unter dem Haß des X'olkes und dem Zorn des Himmels zu- 

gründe. Eni Beweis dafi»r, d.iL^ Darmnas Antwort richtig; war. Hifsfr 
war ein Bndiihisi und deniioc!) war >eine Meinung so zutreffend. Kr unter- 
scheidet sich von den iiaWüiiciiUgen l'riesteni späterer Zeiten wie Iliuunel 
und Erde. 

9. Wenn man die schlechten Sitten Isßt, wie sie sind, gereicht es 
allen zum Unheil. Die Verwalter der betrefienden Gebiete müssen die Be- 
wohner davor warnen und dergleichen Sitten beseitigen. Es ist Brauch 
geworden, liri der \'ri-m;i!i!iuig der 'I'urlitrr rdu'riTiHPiucii Aiif\\ ;unl zii frt^ihen, 
indem man sie »'il)er den Stand hinaus nul Ivhndi ii: und (irriiini ;iii-istattet. 
Auf diese Weise verliert man nicht nur sein Vermögen , sondern macht aud» 
Sdtttlden, man uQmqsUeb abzahlen kann. Dadurch erfreut man mir 
die Augen der Leute t aber es bringt keinen Nutzen, ja vielmehr großen 
Sdiaden. Mao pflegt Eltern davor /m warnen, ihre Söhne studieren zu 
lassen, mit der Behauptung, daß es die Energie verringere und sie krank 
mache. Man warnt auch seine eigenen Sölme vor df»m Studium, so d;«ß sit« 
ihr ganzes Leinen dunnit bleiben. Alle (iiesi- Sitt. n sind auf die türiehteii hleen 
dummer Leute smi'ückzuiubren. Einen ^lann, (ier im vorhergeiienden Jahre 
geheiratet hat, besuchen im Anfiuag des ersten Monats des nJichsten Jahres 
adne Freunde, be^eßeo ihn mit Wasser, zechen unter handgreiflichen 
S|Aßen miteinander, und wenn sie dann betrunken sind, so zanken sie sich 
und beschimpfen .sich* Dadurch entsteht oft UM,i;l"H-k. Am /.elmten Tagc< 
des ersten Monats schlagen Knaben nrnnclirnal vorid)ergehende Frrnicr» niii 
iviefernzweigen und bespritzen deren Kleider mit Tusche. Derartige nieder- 
trächtige und schädliche Gewohnheiten miissen die Vorsteher streng ver- 
biete und absehaffen* Einen Ortsrorateher, der solche Sitten duldet, ohne 
sie zu verbieten, muß ipan als seines Amtes nicht würdig bezeichnen, und 
annehmen, daß es ihm an Kenntnissen und Tatkraft fehle. 

10. Die Komposition von unanständigen Liedern, welche das Gemüt 
des Volkes verderben, die Anfertiginiir auffälliger, seltener Kleider und Ge- 
räte, die \'orni!]innL: durch Sclmusteliungen und daß man die Leute diireli 
Geisterbescliworungen und scliieciite Lehren verführt, um Geld zu verdienen, 
daa alles sind Handlungsweisen von Schwindlern. Die erlauchten HerrscJter 
alter Zeiten verboten dergleichen streng und hegten den Beti'efrenden schwere 
Strafen auf. 

11. Bei dem Prozeßverfahren soll man sich vor Gennirsbewegungen 
hClten, und jeden das aussagen lassen, was er in seinem Herzensgründe 



uiyiiized by Google 



110 Ekkx»; £iii japauLscher FQrsteiuipiegel. 

denkt; laan erlaube iliin sein Anliegen niederxuachreiben, wie er will, efaenao 

Üfeiigeii /u stellen und Zcu^^tiisse vur/.ubringen. Man darf nicht parteüsch 
sein und den Bitten von Freunden und Verwandten kein Gehör sciienkon. 
Endlich soll man den kiir/:eri Inlialt der Hctraclitmifrcn beider Parteien mit- 
einatidiT verf^leichen und dann ilas Urti'il ül)ej Hiclit und Unrecht fallen. 
Falb nmu nur den einen Teil liürt oder etwa den empfehlenden Worten 
der Filmprecher glaubt und sich dadurch beefatilussen tißt, so wird man 
vieles falscli aiiflHssen. B<»in Verlioren darf man nicht auf das Erstgehfirte 
dns IIa uptime wicht legen. H&lt man dies f&r wahr und gut, so wird einem 
alles andere, was die Gegenpartei s^ter vorbringt, falsch erscheinen» sei 
es noch so berech tiirt, 

12. t^liiliclH^ Klii^tT vtila.sscii sich auf ihr gutes Kecht und vfM-snchen 
nicht die Beamten zu besteclien, daher haben sie auch von selten der Be- 
amten keine FQrsprache su erhoffen. Unehrliche Leute dagegen bestechen, 
um ihr eigenes Unrecht zu beminteln, die betreffenden Beamten, wenden 
verschiedene Mittel an und viele st(>hen ihnen darin bei. Dann wird das 
Kecht zum Unrecht und das Unrecht «um Recht Ein solches Urteil ist 
nicht xutrelTend. 

13. Beim \ rrii<(r d;irf man sieh über eine unhöt liehe -Viisdnickswcise 
der Betreffenden nicht ärgern und ilinen nicht xurneu; umgekehrt darf man 
iiber höfliche Ausdrücke kdne Freude bes^;en. W«in man l^daaschaft- 
lich eri^t wii-d, so wird man dadurch paiteüscli. Durch die Bitte ande- 
rer darf man sich in seinen Gemßtsbeu'egungen nicht beeinflussen lassen. 
Uberfülle an Arbeit eiitschiddigt niclit« daß man die Kechtsangelegenheiten 
olicrllachlich entscheidet und darüber hiinvemreht. 

14. Belohnung und .Strafe sind \'ih'i echte des 1 lerocln rs, durch die 
er das \'olk regiert. Handhabt er beides wiilkiuiicii, so ist das Volk 
nicht anhSnglich, und die Gewalt des Herrschers wird geringer. Das 
Gesetz besteht darin, daß es Anweisungen darüber gibt, wie man die ver^ 
dienstvollen Leute belohnt und die Schuldigen bestraft. Wenn man das 
Verdienst nicht bi lolmt und Verbrechen nicht bestraft, so sind Belohnung 
und Strafe nichtiu und wertlos. Dann ludien die Oeset/.e kiMni- (icltiing 
und diis \'olk hat kein \ ei'l!-.nn n ; \'erbrechen sind dann an dei- I nuevoi dfiung, 
denn imn beuifdit sich nicht Gutes zu tun und liat keine Furciu mehr vor 
selilechten Taten. Im Shöslio steht: -G^ehene Geseixe ^nd da, damit 
sue befolgt und nicht Obersclmtten werden«, d. h. wenn man Gesetxe eriaßt, 
so überlege und prüfe man sie vorher reiflich, auf daß sie bis in spate 
Zeiten bestehen bleiben können. Einmal gegebene Verordnungen wende 
ni;in ntif die Dfitier fin. r!>ertreler müssen bestraft werden. Dann bleiben 
die t-ie-sel/.e bestellen und werden nicht verlef/t; dis Volk achtet und be- 
folgt sie. Gesct/.e, welche nicht lange in Kraft bleiben können, soll man 
vorher zur Gcnflge beraten und darauf vencichten, d.h. sich vor dem Eriaß 
hiUen. Wenn man am Morgen etwas verordnet und am Abend schon wieder 
lodert, SU Gudet das Volk sii'h nicht zurecht und achtet die Regierung gering. 

lö. Keinem noch so törichten Menschen ist es unbekannt . daß große 
Verbrecher, wie Murder, Bi-andstifter tind diejenigen, weiche öffentliche 
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Gelder unterschlagen, bestraft werden inQsseu. Mißachtung der Eltern und 
der Alten, Prflgeleient Betrug, Diebatahl, Ehebi-uch u. dgl. sind ebenfalla 
streng verboten. Doch fürchtet .sich das Volk nicht so sehr davor, wie \*or 
den oben an^efQhrten drei Vpil>rechen. Diejenif;eei, welche L8nder und 

Kreise hehi'rr«icheri . sollen di-rpleichen Verbote streng festssetzen und sie 
den Leuten alle Monate vorlesen lassen, um ilincu Fureht vor den Gesetzen 
einzullößen. Nachlässige Hechts{illege britjgi viele Verbrechen mit sich. 
1st es den Regierenden, den Eltern des Volkes, niclit unangenehm, wenn 
in ihren Gebietsteilen viele Todesstrafen vorkommen? Dies kommt aber 
daher, daß sie inhuman sind und sich nicht bemniien, das \'olk zu lieben. 

16. In allen Gesetzen stelit geschrieben, daß bei Leuten über 80 und 
unter 7 «lahren die Todesstrafe nietit nni:ev\f>iu!e{ werden darf, aueh wenn 
die Betreflenden sie verdient haben. \\'< an <ler Mensch hU Jahre gewoixlen 
üit, so ist er geistig abgestumpft; iviiuler nuter 7 Jahren sind geistig noch 
nicht OKtwiekelt, daher bestraft man sie auch nicht. 

17. Wird jemand mit GefXngnis bestraft, so schmerzt und bekQmmert 
es die ganze Familie, die Kitern, Geschwister, Weib und Kind; er ver* 
sftumt sein Geschäft. Außerdem ist die Qual, wenn man aiicit nur einen 
Tag im ( iefTintinis -/iihHn'^eti muß . nnsniilich ^rol.\ Die Regierenden sollten 
die Not der Uetreflenden sowie den Ivuumier ihrer Familie in BeU'acht 
zielten. 

18. Verbrecher, die ihre Vergehen zeitig eingestanden, noch bevor 
diese an den Tag gekommen waren , wurden nach den alten Gesetzen frei- 
gelassen. Ebenso lasse man auch Verbrecher frei, di(> aus Unwissenheit 
Verbrechen begangen haben. Der Füist v«»n Sei (jljp), KanTcö (jÜ^^»). 
hat gesagt, man solle" eini'ii riickfälligeu Übeltäter, weim er kein großes 
\>rhrechen begangen hat, züchtigen und dann freilassen; begehe er zum 
dritten Male eine l'beltat. so solle man ihn aber nicht begnadigen. 

19. Die Kegieruugsbeamten sollten \'erordnungen nicht dazu benutzen, 
die ihnen zuteil gewordenen Wohltaten anderen vergelte. 

20. Zur Zeit der Tö (|^)* Dynastie hat man in China folgende vier 

verschiedene Arten von Gesetzen aufgestellt: Rits' (f|A')< (74^)' ^''^^ 
{^) imd 8hiki Auch in unserm L^nde hat man in alter Zeit bei 

Hofe Bficher mit diesen vier Gesetzesarten verfaßt, so daß die rechtlichen 
Verhiltnine vollkommen ausgebildet waren. Der Untemclit, den man 

den liegieruni^beainten darit> erteilte. hi»'ß Reehtswissfn>ehaft "J^")- 
Di»' l..ehrer di«'vcr Wissenseludl hießen Dcdvtoren der Rechtswisscoschali 
' iJ^ ft^ i ' ■ I^''"* '""^ Kaku sirul in den Kriegs/eilen verloren ge- 
gangen; ein kleiner Teil <lavon ist jet/.t noch vorhanden. Di'^ Hvö tind 
•Slüki sind jetzt ut>ch voU.ständig erhalten. Kits" heißen die b»'stinnnien \'or- 
schriften, nach denen man die Strafe besümuit. Sie enthalten Uestinnuungen 
darftbw, wie man das und das Verbrechen sQlinen soll. Wenn man da« 
nach YerfKhrt, macht man bei der Bestrafwig keine Fehler. In spateren 
Zeiten haben diese Gesetze ilii-e Geltung verloren und einzelne Beauitt- ver- 
fallen nach Gutdunken. In China war das Kits' nicht auf die Tö->D\ na.>tic 
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bescbi'Snkt, achon vor aller Zeit war es vorhanden. In nenerer Zeit gibt 
CS das Min -Bits' (^^) und Shin. Bits' (fi^'f^)- 

In Japai) hat nian. nachtUin dns alte Hits' verloren gegangen 
war» das Uösösbiyöshö ^'fe^) v^*'^'^'^^' Auch die Vorseliriften 

Shikiinoku § )« unter der Periode Teiei ^) verfaßt, sind eine 
Art Bits*. Unter Ry«> vt-rstrlit man dii; Art und Wf'is»'. wie man die Ge- 
setze anwenden soll. In Japan hat Tankaikö ( j^ ^) ein Ryo 

ver&ßt und Kiyohara Natsunu (]fp^ Jj^ erklärt. Dies heißt 

Gikai ^^^), Kommentar. Auch gibt es ein Buch By5 no SbGkai, 

^l^fi^)* Kommentar za den Byö- Gesetzen. Das Kaku entltUt Be- 

g(ernn;j;sinaßregelQ aus fi iiiiercr Zeit. Es entspricht einem politischen Noti/en- 
buch der Gegenwart. Darin ist aniretreljen , was in den betreffenden 
Jahren gescliehen ist und wie man dahci verfahren hat. Shiki ( j)^) sind die 

Zeremonien; das Knfri>hiki ( ^1 ) ist noch Jetzt vorlianden. Diese 
vier linrh^r w.-irvn in alter Zeit dir ^^^:•^li1der fiir die Heiiierimsr nru! di«! 
alten Iteclitsiieieiirlt'U soMen darin Miitli« i t haben. Ks wäre wünstht ns a ert, 
d;d3 muu auch jetzt auf Grund der alten Methude zeilgemäBe Gesetyx ab- 
faßte luid die B<;chtswisN«*nsclialt studierte. 

21. Saisen (|t! ^) "^"^ Späteren Hau- '/^L) Dynastie hat ge- 
sagt: »Die Strafe ist ein Arxenetmittel gc^ßn ITnriüien, die liuuiane Erzieliung 
(f^i^) Fleisehnahnmg fiir den Frieden und das Wohl des Landes.« 
Das bcdi'utet, daß die Anwendnnii der Strai'e beim I^et^ie^en dieselbe ist, 
wie die Anwendung der Ar/iMniinitte! bei einem K v.titklifil^anf'ill. Die 
Unterweisung in den fiinf meiisrhliciien Tugenden und tVuil' vei u undlücliaft- 
licheu üeziehnngen j^j^ j gleicht der Ernähriuig des Körpers mit 
Reis nnd Fleisch, wenn man nieht krank ist. 

Dalier sollen die Regierenden die Tugend Oben, die Erziehung fördern 
und dem Volke gute Anltttungen geben. Sollte es dennoch Verbrecher 
geben, so ist man gezwungen, SirafVn anzuwenden. Es ist inhiunan zu 
strafeTi, ohii«- dir !ien zu erziehen. Kine Strafe, mit d«'r di-- weisen 

l'ürsten in alter Zeit jemand b«']ei;t hatten, setzte viele Tausende in hehn i ken 
und uiaelite sie vursiclitig. Aus diesem Grunde heißt es: »Die Strai'e ist 
da, damit sie nicht zur Anwendung kommt.« 

22. Im Girei {^fyf^) heißt es: -Der Vater ist der Himmet des 
Kindes, der Mann der der Frau.« Hiemach ist der Herrscher der Himmel 
der X'asallen. Widerstand gegen den Herrn, \ater oder Ehemann ist 
Widerstand y;' '-;'-n den llinnin l. Ks ist eine i:roße Sünde. Diese drei Be- 
viehnn'^eji sind d'w, bedeutsamsten der Welt itnil di»- vviehtiuster» von den 
fiinf verwandtscliaftlieben Ilezieliungen. Wenn der Herrscher, der Hhemann 
und \'ater auch unwürdig liaudelu, so darf mau ihnen doch aus Lhrfurcht 
keinen Widerstand leisten. Diejenigen , die solches tnn , muß man bestrafen 
imd Umeu ihr Vergehen nicht verzeihen. Sonst können die Verwandt- 
schaAsordnnngeu nicht bestehen bleiben und (rc^setxe und Disxiplin geraten 
in Schwanken. 
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23. Ks' t;!ili (l;i ii'm-iulwo ('iiicn törichten Mciisclifii , der .seuien Vater 
üfl prügelte. Der \ «»gt veriuilim es, \ erhurte ihn uud verurteilte ihn mit 

GeDebinigiing des Herrn zum Tode. Der Mann machte bis zur Zeit des 
Vollzugs seiner Strafe Einwinde, dann sagte er voll Haß gegen die Obrig- 
keit: »Wenn ich einen fremden Vater geprügelt hätte, inCiflte ich wohl 
bestraft werden, aber die Züchtigung meines eigenen Vatei-s ist meines Kr- 
achten» keine so große Sünde. Wie iiniilucklich hin ich, daß uiicli 
einer so ungerechten Strafe unterwerfen muß.« Ein Saninnii, der dies jiürte, 
bemerkte darauf, daß er in gewi^isur Be:uehung recht habe. Dieüei' Saiuui'ai 
war ein unwissender Mann und kannte die Widttigkeit der FietSt ni^t. 
Er wußte nicht» daß es unter den 3000 Unterstrafen» in die die 5 Hanpt- 
arten Ungeteilt werden, keine größere SQnde gebe, als die Undankbarkeit 
g^en die Kitern; deshalb hatte er wohl so etwas aiiJ^pes|KVclien. Daher 
müssen alle vier \'(»lksklassen in den <!niiu]-nt/ct> dei- verwatidLsehaftliclien 
Beziehungen untert iehtet werden. Ks ist nieht /ii wünschen, daß in Dörfeni 
buddhistische Tempel errichtet werden, iu welclien die Priester murgeiiü 
und abends den Buddhismus predigen. Wenn die Beamten des Ortes 
wenigstens dann und wann die Bevölkerung zum Fleiß un Ackerbau, zur 
Pflege der Eltern, zur Verehrung des Herrn, zur Befolgung der Gesetze, 
ziu* Genttgsamkeit, Ehrlichkeit, Rechtschaffenheit und Friedfertigkeit er- 
niahnen, so würdt ii die Sitten besser werden und das Volk gehorsamer 
und leichter zu lenken sein. Hesnnders die Bauern sind mit der Welt 
wenig vertraut imd von scldechten üewohnlieiten unberührt; ihr Sinn ist 
einfach« Wenn man ihnen auseinandersetzt, was recht und billig ist, so 
wenden sie sidi zum Guten und werden zu den einfachen Sitten fi-Qherer 
Zeiten lacht zurQckkehren. Lobt die Obrigkeit edelsinnige Samurai, so werden 
deren gute Sitten maßgebend, und es werden viele treue und auch tapfere 
Kneger auftreten. Wenn man sich über verweiehliehte , faule und nach- 
giebige Leute freut und luibcusisame Sanuu'.ii nielif üebt. mi werden die 
Sitten derselben weichlicher, und sie kennen keine Scham; Sdimeielder 
treten in Menge auf. Daher ist die llodihaltung der Treue und die Wert- 
schitzung des Edelsinns die richtige Metliode fiir die Erziehung der Samurai 

24. Wenn sich am Himmel Wunder zeigen und aucii auf der Erde 
Unheil entsteht, so geschieht das alles deshalb, weil der Himmel die 
Mensclien dadiu-ch tMinalmen und warnen will. Das ist genau so, als 
weiMi die Kitern ihre Kinder aus Liebe vom Hr>sen nbhalten und zuui 
(iuten führen, indem sie dieselben ausschelten. Aber auch der Herrseher 
elues Landes fürchte die Warnungen des lliniirieLs, gehe iu sich und be- 
strebe sich, eine gerechte Regiening zu (Dliren, damit sein Land erhalten 
bleibe. Der Glaube, daß alles dies von selbst gexeliehe, zeugt von einer 
sehr großen Gering.sdlät7.ung des Himm(;Is. Die .Vnsicht, daß man .seltsame 
Hinnnelsersclieinnntxen niclil zu lurchten liabe, ist gewohnlich der Anfang 
von dem Untergänge eines Landes. 

Herrscher und Verwalter pflegen von niederen Leuten gelurclitet zu 
werden, so daß zwisclien den Herrschenden und lleherrschtcn eine weite 
Kluft besteht Die Meinungen der unteren BevDlkerungsschichten bleiben 

Min, d. 8tm. f. Oiiwt ^fidiwi. 1«M. LAb*. 8 
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«iunu den HeiTschenden unbekannt, und daduix;h wissen diese nichts von 
den Schmerzen und dein Kuinm^ dendben. Daher muß man sich gegen 
die Untertanen freundlich zeigen, damit diese ohne irgendeine Rficksidit 
ihre Meinungen aufrichtig äußern kfrnnen. Daß der Kaiser Taisö von der 
Tö^Dynastie und dor Kaiser der Periode Engi (^^) iliren Unter- 
tanen mit Frcnndlichkeit hegegneten, hatte seinen (Jnind darin, daß sie 
der ^feiming waren, die Bewohner ihres I.nndes wurden nm Kiirclit vnr 
iliKM Maeht es nicht wagen, ihre Ansitliltjii /.u äußern. Yi'iv KegiereiHle 
cmptielilt CS sicli sehr, die ^'urllältni^se der unteren Sduchten kennen r.a 
lernen} audi Könige und Große können nicht mit allem vertraut sein, wenn 
sie nicht selbst hören und sehen. Sie können sich sonst von dem Kuromer, 
der Freude, der Not, dem Vergnügen, der Boshaftigkeit und Unehrlichkeit 
der Bevölkerung schwer eine Voi'stelhing machen; eh«'nso weiui sie gut 
und sehh'cht , Vcu tcil und Nacliteil niclif « t-];eriiien und nichf'^ von (h ii Kultur- 
v«-rlirdtnissrii ilii i'> I.ntules oder v.ii Arn \u--ii;ilirii und der \ erseliwendnng 
ihn-r FarniUe wissen, wenn sie überdies aut' iln-e Jjohe Würde und ilire 
KiukQnlle eingebildet sind, so können sie die Verhiiltnisse der unteren Schichten 
nicht erkennen. In diesem Falle erfahren sie nicht, was l&r gute und schlechte 
Taten ihre Untertanen begehen, denn ohne selbst ta hören und au sehen, 
ist es eine Unmöglichkeit, Kenntnis von den Volksverfaältoissen zu erlangen. 

25. Verleumder pflegen kleine Fehler anderer zu vergrößern oder gar 
Leuten ohne besonderen Tadel etwas vorzuwerfen; deshalb ist es eine große 

Verirrung, wenn ein Herrscher d<Mi Arissai^eii solcher r.ciilr dime ansreichende 
Prüfung Glauben schenkt. W'cfin man auf solche \ erieunidniigen hin gute 
T.eute zurQckiielzt, so ger(üi-hi dies uidit nur die^icu Leuten selbst, sondern 
dem ganzfm Volke 7.um Unglück. 

2G. Der Fiirüt von Sü namens Uukkü belaid einst 

seinen Untergebenen zur Fütterung von Wildenten und wilden Ginsen nidbt 
Reis, sondern unreife Komäliren zu verwenden. Eines Tages waren nun keine 
mehr vorhanden; als man solche bei den Leuten kaufen wollte, wurden, 
da es wenig gab, höhere Preise verhuigt, als für den Reis selbst. Nun 
wollte der Beamte mit Reis fiUtern, aber der Herr erlaubte es ihm nicht 
und sagte: «Du \ erstehet wohl etwas von kleiiinn ^'orteilcn, aber nichts von 
grotVu \'erhist<'n. l)ie IJauern bauen, ohne auf Külte oder Hit/.e zu lichten, 
von früh bis spät den Reis, jedoch nicht um \*ög<.'l und Tiere damit zu 
ernähren. Außerdem ist der Reis die beste Nahrung für die Menschen. Wie 
dörfte man daher mit ihm Vögel (Uttem? Hole daher lieber aus den 
Sjieicliern Reis, verkaufe ihn und kaufe dafür unreife Kornähren, mugen 
sie auch nodi so tener sein, und iTittere danti die Gänse. Ks ist ebenso 
gut, wenn man d«'n Reis swk Avu S|H'ifltern den Leuten gibt, als wenn 
sich derselbe in iiieiiiein Speicher betindi i. . 

27. Taiköbn ("^^3^) '"'^ ge>;iLii; man durch iiiiiimiane 

Handlungen erwirbt und durch inhumane Uamihuigen zu erhaht-ii snclit, 
verliert mau gewiß.« Der Sinu dieses Ausspruches ist, daß x. B. ein 
Land, welches man durch inhumanes Vorgehen in Besitz genununen hat 
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und durch tuhuuiaues Vorgehen zu Uehaupteu sucht, «cliuii nach einem 
Meuehenalter sugninde geht. In China, uiul Japan gibt es daf&r lahl- 
reiche Betepiele. Das Besfcdben eines Landes hingt mit der Humanität 
seines Herrsehen zusammen, der Untergang de.ss(>lhen mit seinen inhumanen 
Handlungen. Von den Königen Kets' (^). ('hu {^) und allen spiteren 
inhumanen Herrschern konnte keiner dem ('ntcrgang entgehen. Die Kaiser 
Gyö (Ä), Shun (^), Tö (^) und üu (jjj) in erster Linie und dann 

Koso ((III.), Buntei (■^^) il- • Kan-Dynastie, Kohu {^^) aus 

der Spateren Kan -Dynasfi* , Taisö (jt^) '^^ (g|)-DynasÜe und 

die folgenih'ii weisen llensclier waren alle wohltätig; deswet^rn Iiatten auch 
ihre Länder langen Bestand. Das Schicksal eines Landes hiint^t elienso 
wie dasjenige eines Menschen davun ab, ob er Iminaii oder inhuman ist. 
Die Könige U (^) und Tö (j^) zügelt cn sieh selbst, daher stand ihr 

Land in großer Blüte. Die Ivönige Kets' (^) und Chu (^^) unterdrückten 
ilu'e Untertanen , daher gingen sie zugrunde. Die Beherrschung der eigenen 
Person Ist Humanitlt, die der anderen Unmenadilichkeit Wie könnte man 
sich nieht belldBigen, HuinanltiU stt Ühen? 

28. Zur Zeit der Dynastie To wurde ein Mann, namens Ribü (^ 

Minister. Er stellte jedem, der ihn besuchte, folgende drei Fragen: 
•1. Welche Lmden quUen jetst das Volk? 2. Gibt es f&r die Gegenwart 

dne gute Regierungsmethode? 3. Welche Fehlo* hat die gegenwirtige Re* 

giening? Diese drei Dinge möchte ich wis'^en.« Dies mnchtc er, nm die 
öffentliche Meinung zu erfahren, und weil er fürchtete, daß die \'erli'ältnisstf 
des Volkes üben nicht bekannt würden. Ebenso niöui^cn alle Minister verl'aJu en. 

29. Der zweite Kaiser der Shin (^^j- Dynastie, der Sohn des 
GrSnders derselben, sagte: »Der Grund, warum man die Herrscliafl liocli- 
schitst, liegt darin, dafi der Herrscher das tut, was er will, und sidi ver- 
gnügt , wie ihm beUebL Um das Volk au regieren, genügt es nur, daß man 
strenge Gesetxe gibt, die das Volk in Ordnung halten nru! jede TJliertretung 
und Aufruhr verhindern. Die«? wurde aber die Uraache des Unterganges 
der Shin- Dyniistie. Wenn auch noch viel andere Herrscher ihr I-and 
verloren, indem sie es nicht xu leiten verslanden, und .sich .seihst zugrunde 
richteten, so war der Grund bei allen derselbe. Die Herrscher müßten 
es flir ein Vergnijgen ansdien, Gutes zu tun, sehr wohltitig zu wirken 
und jedem Untertan seinen richtigen Fiats anzuwnsen. 

30. Gibt man den Vasallen au grofie Renten, so daß sie zu Reich- 
tum gelangen, so werden diese fibermütig, sind fur Dienste schwer zu ge- 
brauchen und niitzpn wenig. Wenn sie in Armut geraten, so kennen sie 
keine Scham, sie sind betrügerisch, bösartig und bewalu'en keine Tre'ue. 

31. Niedrig denkende, schlechte Menschen xiTstellon sich in Gegen- 
wart höherer Beamten, so daß e.s niciit r.n erkennen ist, wenn sie böse 
sind; gegen das Volk dagegen kennen sie keine Rücksichten, so daß 
ihre Handlungsweise klar zutage tritt Daher sott man Qber die Beamten 
daqenige boren und wissen, was vom Volke ulicr sie gesagt wird, und 
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und sie danach beurteilen. Man soll die Klagenden nicht taddn und dem 
Volke den Mund nicht stopfen. 

32. Das Wort eines erleuchteten Herrschers lautet: Die Strafen der 

Gölter und f]cv Herren sind twar sehr zu fiirchten, die Strafeu der eigenen 
^'a5all^'rl und Haupm jedoch am meisten. Denn die Strafe der Götter läßt sich 
diHcIi Gehet ahweiideii. den Strafen der Herrseher entgeht man durch Abbitte; 
wenn man jeduch die Anhänglichkeit der Vasalien und der Voliismassen ver- 
liert und diese abtrOnnig werden, so ist das Unglfick nicht mehr abeuwehren. 

33. In China wie in Japan hat es den Fürsten die größte MQhe ge- 
kostet, ein Reich su bcgrQnden. Inabesondere hatten sieh diej<»iigen PArsten, 
die wahrend der Kriegszeiten gehören waren, ihre Dynastien gründeten und 
ein Land erliielten, keinen Augenblick Ruhe gönnen können. Sie mußten 
in Sturm und Regen vom Morgen bis zum Aberui mit ihren Feinden 
käni|)fen, um sicli unter dem Regen von Lanzen und Pfeilen vur dem 
sicheren Tode retten sn können. Mit fortwihrenden Sorgen und Strapazen, 
mit großer Not and Ansti^engung haben sie endlich große LSnder mit ihren 
Einkünften erkauft. Durch glOcklidie Zdtumstinde und Zufall ist noch 
kein Land auf h iehte Weise in ihre Ittnde gekommen. Die Mühen, 
welche sie narh der Gründung ihrer Under auf die Krbaunng ihrer 
Scldösser, sowie Ijei den Bestiamiungen der Gesetze und l»ei Kini ichtungen 
verwandten, waren unermeßlicli groß. Der iieweggvund dafiir war selbst- 
verständlich treue Gesinnung, keineswegs hatten sie die Absiebt, ihrer Re- 
gierung GlauK zu verldhoi. Sie wünschten nur, daß ihre Nachfolger in 
ihrem Sinne weiter wirkten und die Gesetze iMiobaehteten, damit sie ihr Land 
und Volk nicht verlören» sondern sich langen, glücklichen Gedeiliens er- 
freuen möchten. Die?? war die Absicht des Gründers eines Landes und 
findet in folgenden Worten .\nsdrnck: ■Wenn ein lleri*scher eine Regierung 
und eine Dynasti« urriehtet, so wünscht er, daß sie dauernd sei.« Ihre 
Nachfolger sollen der großen Verdienste der Vorfahren und der Mühen bei 
der Grflndung gedenken, die Vorfahren ehren, ihre Absichten fortsetzen, ihre 
Vorschriften beachten, das Land lange erhalten ond das Volk gut regieren* 
Dies ist nacl) d«>m Willen- der Vorfahren, und dies iat die größte Pietit, 
die die Ft'n-sten ihren Vorfahren erweisen können. Wenn man nielit an 
die Schwierigkeiten bei der Grimdunt; de.s Landes denkt, das Land regieren 
will, ohne sich Möhe zu gelH;n, Reichtum und Würde in Sorglosigkeit ge- 
nießt, ohne weiteres siel» dem Trinken und Vergnügen ergibt oder gar- aus 
Stolz auf seine eigenen Fähigkeiten seine Vorfaltren geringschfttzt, die von 
ihnen 1>estimmten Vorschriften des Hauses Übertritt, das Volk qtdUt, Ver- 
waltung und Rechtspflege vemachl&ssigt, endlich das Volk zur Itebellion 
i*eizt und das Land verliert, so hat die Pietatlosigkeit gf'gen die Vorfahren 
ihren (iipfel erreiclit. Das Hestclirn eines Landes hängt also davon ab, ob 
man dies beherzigt oder nicht. Wenn die Nachfolger der Fürsten an diese 
beiden Ui-suchen denken, immer in sicli gehen, Tugend und Pietüt üben, so 
wird das Uerrscherhaus auch in sfAteren Zeiten Ufihen und sein Ruhm 
unvei^iiglich sein. 
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Mu Wang und die Eonigm Ton Saba. 

Von A. FoBXE. 



L/hioa bat seit alter Zeit nicht nur mit seinen Nachbarstaaten, sondern 
auch mit fem wohnenden VSIkerscfaaften Besiehungen unterliallen. Trot» 

<les .Systems der Abschließuiig gegen fremde Einflßsse hat es (!och selbst 
oft diplomatische und Handolnverbindungon mit fremden Ländern, die ihm 
ganz fern stehen mußten, an/.uknüpfen vt-r.siiclit. So srliroflf, wie man 
früiier wohl annahm, ist die Isolierung des großen ostasiati.schen Reiches nie- 
mals gewesen. IHe vielen» zum Teil sdir wertvoUen Nachricbteu über 
fremde V51keradiaften in den offlsiellen GcsehlehtowerkoB sind ein beredtes 
Zeugnis daODr. Bekennt ist die Kitsendong des Chang Ch'ioi* naeli Tur^ 
kestan, Fergh;uia, So^diana. Baktrien und Parthien im «lahre 122 v.Chr. 
und die veimislüoktt' Mission des Kau Ying* in diis Köinisehe Reich, 
welches dieser nicht erreichte, da ur sieb nicht Qbcr das große Meer ge- 
traute, im Jahre 97 n. Chr. 

Mit den Arabern sind die Chtneseu oSher bekannt geworden, nachdem 
die Kalifen das Sassanidenreich erobert hatten und in fnnerasien fast 
Nachbarn der ClUnesen geworden waren. Die Aufzeidmangen der diinesi« 
sehen Historiker über die Arahei von der T'ang-Dynastie, G18 — 907 n.Chr., 
an hat Bretsclmeider in seiner interessanten Monographie: The know- 
ledge possessed by the anrirr^t C hinese of the Arabs and 
Arabian colonies, London lf>7l km/- zusammengestellt. Indes die 
Bekanntschaft der Chinesen mit Arabien und seinen Nebeuländern ist, wie 
ich glaube im folgenden nachweisen zu können, sehr viel ilter und reicht 
meines Ertehtens bis in des 10. Jahrhundert vor Christus. Freilich Mt 
sich das nieht ohne weiteres aus den (Quellen ablesen und ei fordert eine 
eingehendere Untcrsnrhung, aber ich glaube, daß sich aus einer Kombi- 
nation der 80 gewonnenen einzelnen Momente das angefUhrte Resultat 
eilgibt. 

£me große Schwierigkeit bei derartigen Untersuchungen ist, daß die 
Chinesen fremde Linder und Völker mit ganz anderen Namen zu nennen 
pfl^en als die, unter denen wir sie kennen, und daB diese Namen Über> 
dies unter den vencUedenen Dynastien noch wechseln. So hieß das Reidi 
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der Kalifen xur T'ang-Zeit Ta shih kuoS unter den Mongolen (1280—1368) 
nannte man Arabien T*ien-fang^ unter den Ifing» (1368— 1628) T'ien- 
faog oder T'ien-t*ang' und auch wohl Mo-chia* (Mekka), und jetiU nennt 

nian es nach europlischer Aussprache A-la-pi'. Oft wissen die chinesischen 
Scliriftstcller gar nicht, daß verschiedene Namen ein und dasselbe Land 
bezeichnen, tlberhnupt sind die meisten ihrer eigenen Wt ike, die sich 
mit ausländisclien \'ölkerschailLen befassen, fur sie wegen iln-es Mangels an 
exakten historischen, geographischen und sprachliehen Kenntnissen Bücher 
mit sieben Siegeln, aber auch dem europUschen Sinologen macht die Identi- 
fizierung geographischer chinesischer Namen sehr große Schwierigkeiten 
trotx des ihm zur Verfilgung stdienden größeren wissenschaftlichen Appa- 
rats. Er muß aus dem Znsannnenli.'inge der iH-treffenden Stelle seines 
Autors und auf Grund von oft sehr ungenauen Beschreibungen eine Deutung 
versuchen. 

Nach den chinesischen Quellen scheinen die Chinesen ilire erste Kunde 

von Arabien durcli die berühniie Keise des Königs Mu ]^ von Chou 
(1(M>1— 946 y. Chr.) erhalten zu hahen,.die dieser im Jahre 985 v. Chr. 
in den fernen Westen unternahm. Nach einem alten Kommentiur zu den 
»Bambusannalen«* würde die Hin« und RQekreise 190000 Li = etwa 
95000 Itm betragen haben.'' Dies ist natürlicl» eine starke Übertreibung, 
aber sie zei^t doch, wie weit sich der Kommentator das fremde Land 
dachte, in welclies Mu Wanp; <z;eLTnirte. in jenem fernen Lande besuchte 

der König Si Wan tr !Mu [jLj ^ [J^ , wörtlich üliersetzt »die Konigin- 
Mutter des Westens». l>ieier Besuch liat die cliinesisciie \'o!ksseeIe iniiehtig 
erregt. Sehr bald bemächtigte sicli die Legende der Person der 81 Wang 
Mu und machte dne G6ttin daraus, welche in Ghinz und Herrlidikeit in 
den Gefilden der Seligen Ober Ihre Genien herrscht. 

Zn jener Zeit nun, als Kdnig Mu im fernen We.sten ankam, regierte 
dort eine ruhmreiche K&nigin, deren glänzender Uoflialt uns in der Bibel, 
1. Kon. 10 geschildert wird, Bilkis. die Königin von Saha. die Freundin 
Salomos". Liegt nun der iiedanke nieht aiißerordentlieli nahe, daß Si 
Wang Mu, welcher der Besuch des Mu \\ ang gegolten liat, uieutand anders 
ist sIs die bekannte Konigin von Saba? 



• ^* 

* Denen R^erung nach beikSmiulidier Redmnng die Zeit von 1015—975 
V. Chr. mnbfit. 
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Vor Mu Wangs Zeit waren dw rhinescn wahrscheinlich noch nicht 
über die HocIi;;el)irge Zentralasicns hinausgekommen. Sic hatten daher 
keine Ahnung, da0 es niißerhnUi rfiir»a,s noch 7ivi!i*!ierte Nationen gab. 
Sie wiußteii annehmen, daß die öden Ländec^Uecken außerhalb i'iiina:» nur 
von wilden Horden, wie ihre Gren/.nachbareu waren, bewolmt würden. 
Nun gelangte ihr König in ein retches, UQhendes Land, das noch dazu 
von aner Kfinigin beherrscht wurde. Diese wunderbare Entdeckung mußte 
eine atarlce Wirkung auf die Phantasie ausüben. Die ReHchtc von den 
ReichtQmern, den seltsamen Pllanxen, Tieren und Mensehen des Sabaer- 
reirlis lieferten das beste Material zur Mythenbildung, und so wurde denn 
aus der Königin von Saba die Göttin Si Wang Mu. 

Die Götter und Genien der chinesischen Myttiulogie siud entweder 
Personifikationen von Bergen, Flössen, Gestirnen, NaturkrSften und Natur- 
erscheinungen oder zum Bange von Gdttern erhobene Menschen, gew&hnlich 
Hsien »Unsterbliche« genannt Ich brauche nur zu erinnern an die 
• 8 Unsterblichen-', an Kuan Yü aus der Zeit der Drei Reiilif. der zum 
Kriegsgütt ICuan Ti' wurde, nu den Mechanikiis Lu Pan*, einen Zeit- 
genossen des Konfuzius im Staate I-u, den Gott der Handwerker, die beiden 
Schutzgölter der Haustüren, Ch'in Shu Pao und Wei Ch'ih Kuiig*, r.wei 
Krieger ans der fang - DynasÜe und an die Schutzgöttin der Seefahrer, Ma 
Tau P'o*, weldie in Met-chou* in der Provinz Fukien gelebt haben soll. 
Si Wang Mu wird gewöhnlich zu den Halbgöttern gerechnet'; wir können 
daher annehmen, daß ihrem Mythus, wie bei den erwähnten Gottheiten, 
eine Iii^torische Pei'sönlichkeit zugrunde liegt. Ks läßt sich mm für eine 
Herrsehfrin im Reiche der Oeis-ter und in d»'n selitjen Gefilden k."»imj ein 
bessere.^ V orbild finden als die l>ertiiunte Königin int »Gliicklielieu Arabien*. 

Daß unter Si Wang yia wirklich die Königin von Saba zu verstehen 
sei, scheint mir alier auch der Name Si Wang Ma anzudeuten. Die wort- 
liehe VbeFSetzung ist» wie oben ang^eben, «KÖni^n-Mutter des Westens«. 
Diese Erklürung ist mSglich, W( • • Ir annehmen, daß die mit diesem 
Namen bezeichnete Fürstin so seiir alle andern Heri-scher de^ Westens 
flberstralilte, daß sie vnn den Chinesen als Künijxin dos We^stens itar l^oy^rv 
betrachtet wurde. Da die Chinesen sonst aber dergleichen vajje Bezeich- 
nungen nicht lieben und sie den Namen des Reiches der genanitlen Fürstin 
gekannt haben mOssen, so erscheint es mir wahrscheinlicher, daß dieser 
Name in dem Auadruck Si Wang Mu, und zwar in der ersten Silbe Si 



' A fill 

^ C. de Harle», L« Juivre d«« esprits et des inuDortels, üraxelles 18d3, S. 184. 
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jfl^ i iith;ili( ii iüi. Die Ciniiidt>edeiitiing von isl »der Westen», es 

kuiiii aber auch als Ortsbezeicliuuog gebrauclit sein. 

Die modern« Kium-hiut-Ausspmehe ron ^ ist ««, so wurde der 
Charakter «ber sweifebohne im 10. Jafarbundort v. Chr., als der Name 8i Wang 
Mo zuerst aufkam, Dicht ausgesprochen. Vergleidien wir die uns aus den 
Dialekten bekannten, verschiedenen Auasprachen, so ist ti oder gar das 
pekingeKiscIu' //w' <\'w aI!(»nnod<n'nste Form. Nach dein Prinzip, daß sich 
die einfat lifii'ii Foinicii ans volleren, vo!ltöiu*nderen entwickelt liahcn, wiirde 
icli die kantunesisciie, Auioy- und japiinisrlie Aussprache sai für jjQ tur 
die nachweislich älteste halten,' aus der sich die übrigen Foruien: «ae(FoocLow) 
fe, tei (Annam), (Korea), si und M (mandarin) durch Umlaut und Vokal* 
ausfall leicht erkliren lassen.* Daraus folgt nun aber noeh kehieswega, daß 
man im 10. Jahrhundert gerade 8ai Wang M u gesprochen hat Einnud reicht 
die chinesische Sprache in viel ältere Zeiten als das 10. Jahrhundert zurück, 
so daß fur dieses nicht gerade die älteste Form sai niaßgeliend sein muß, 
andererseits gab es jedi'nfalls sehen damals verschiedene Dialekte wie heute, 
so dai^ eine verschiedene Aussprache njöglich war. Ich halte es viehuehr 
filr sehr wabrschdnlich , daB in dem Sprachgebiet, wo der Ausdruck 
g]^ zuerst entstand, er Sae Wang Mu oder 8e Wang Mu ausge- 

sprochen wurde. Im Shiking, dessen Lieder sum größten Teil aus der 
Siteren Chou* Dynastie stammen, wiirde nacli IiCgge ^ sei zu lesen sein, 
was e sehr nahekontmt.* 

Somit hätten wir den Ausdruck Se Wang Mus -Königin-Mutter von 

i 

Se>, i. e. 11^ Saba. Fatba = d ist im Arabischen hftufig als ae oder e zu 

sprechen. Nadi den Ausspradieregeln, wie sie Wright* gibt, muß gerade 
S üb&, nicht SKhft gessgt werden. Mit dem ««Laut tritt uns das Wort auch 

in der hebräischen Form: Schebft = Saba entgegen* 

Die Neigung der Chinesen, von fremden Namen, namentlich von OrLs- 
bezeichnungen , nur die erste Silhe phonetisch wiederzugeben, i<*i bekannt. 
Wie naan saat: f T*' ktuj »»las Land Te« = De- utschlaud mlrr 
Jüi huan<f «Kaiser von Jih« — Ja*pan, kann auch Se Wang Mu -KLniigin- 
Miitter von Se> = Seba (Saba) bedeuten. I^iusilbige Ljhadernameu ent^ 
sprechen mehr dem chinesischen Sprachgeist. Die Namen der allen chine- 
sischen Feudalstaaten waren durchweg einsilbig. 



' Insuferii stimme ich mit Schlegel Oberein: Secret of the Cbiuesc method 
of transcribing foreign sounds, T'uiig Pao, Bd, I, 11)00, S. 250. 

* Wir haben dsnaelben Lautwandel in den faidogemianisehen Sprachen, t. B. 
der böse Geist, altpers. d'o/ea, sanakrit dinw, parai di«v, neupen. div. 

' ^§ reimt auf 1^ und letzteres lautet nadi I<egge, Shiking, Proleg. S. 108 
atif fl ans, Diiß die Chinesen zur Üinsi lireihnn?» von finnleni r in Sanskritworfen 
häuAg Wörter gebrauchten, die heute auf t auslauten , geht aus folgenden Beispielen 
aus Julien, Methode pour dcchilTrer les mobi sanscrits hervor; ^ «e, |^ = «e, 
anter anderem =s iw, J( </o iw, ^,|J = fe, ^ = fc, re. 

« Wright, Ai-abie Giammar, Bd. 1, S. 9. 
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Wariiui sprechen nun die chinesischen Quellen immer vuu einer 
KSnigiii-Matter von Stl» imd nicht kurzweg von der K5nigin von Saba? 
Die Chinesen haben nie ein weiblidiea Thronfolgerecht gdcannt In China 
haben Königinnen von Rechts \ve|;en immer nur als Regentinnen ilir einen 
mindeijShrigen Thronfolger die Regierung geführt. Diese Anschaining Iiaben 
sie wohl auch auf Sal^n ühertnippn. Das hpi den Semiten in "dtcster Zeit 
herrschende Mutterret i i . '^t den Gedanken nnlie, daß es damals aucli eine 
weibliche Thronfo^eordaung gab. \'un den uiahi.scheu Historikero» die 
ilbrig«tta Itlr die tlteate Zeit wenig anverl&ssig sind, ivird ein Sohn der 
Königin von Saba ala ihr Nachfolger ni^t erwihnt. Naeh Hamaa al-Iaa- 
fah&ni folgte auf sie der Bruder ihres Vaters« Naacbir Junini\ nach 
Mass'udi zunichst Salonio, dann Yaqir^ Die angebliche Vennihlung der 
Konigin von Saba mit Salomo ist jedenfalls eine fronjme Legende. Sie soll 
eine Tocliter des Königs Hodhad gewesen s«'in, dem sie in der Kegieruni; 
folgt. Wir hätten somit die weibliche Thronfolge. Nach einigen Quellen 
war sie dagegen die Toeiitep eines Prinsm Alyehrah*. 

Die Reise des Königs Mu rar KOoi^n- Mutter von Se ist historisch 
gut bezeugt, so daA kdn Grund vorliegt, sie anzazwdfoin. In den B^m« 
buaannalen lesen wir mit Bezug auf Könlii Mn : 

»Tin 17. Jahre (seiner Regierung) nnternalim der König eine i2«xpedition 
zum K 'un - lun - Berge und besucltte die Se Wnnj»; Mu.-* 

Da.s rhu-shti-clii-nien, die Banibusuunalen, sind eine unserei- Haupt- 
quellen für die älteste chinesisehe Geschichte, im Stile dem Ch*un*cfa*iu sehr 
KhnÜdi, eine knappe, nftchteme Chronik, die einen durchaus xuverlisrigen 
Eindruck macht, aus dem Anfang des 3. Jalirhunderls v. Chr. 

Aus derselben Zeit etwa stammen die Werke des Pliilosophen Lieh TsS. 

Dieser berielitet: 

.•f)-unnr '.vnrde (der König) von Se Wang Mu gastlicli aufgenommen. 
Am Jasjtisteuh wurde ein Bankett gegeben, wobei Se Wang Mu dem 
König ein Lied sang. Der König erwiderte es. Diu V'erse waren elegisch.«* 

Ausführlicher geschildert wird die Zusammenkunft des Mu Wang mit 
der Königin von 8aba im Mu T'ien-tsiS ehuan*, einer l^ndenhaft ausge- 
scbmilckten Beschreibung der Reisen des Königs Mn aus dem 2. und ^. 
Jahrhundert v. Chr., auf welche wir spftter noch näher eingelien werden.^ Das 

^ Hamzae iNpalianeiiMS Aimalinin Libri X, ed. Ootiwaldt, Leip]dgl844, S.90. 

* Macoudi, l^s ])rairies dor, par C. BarUier de Meynard et Pavet deCowf» 
teile, Paris 1861—77, Bd. III, S,Ir.t. 

• Cau-ssin de Perceval, Essai sur l'hi.stoire des Arahes, i^aria 1847, Ud. I, S. 75. 

'' Vgl. Wylie, Notes on Chinese Literature S. 153. Ich kann Eitel nicht 
bei«tiiumen, welcher bei seiner Übersetzung der Chronik, China Review Bd. XVU, 
S. 223 bemeriit, daß da« Werk ans dem 10. Jahrhundert v. Chr. stamm«. 
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Weik ist nicht in allen Eitr/.ellieiten historiseli, das Meiste daran ni;m i'lmu- 
tasie sein, «ber es hat doch, glaube ich, wie die meisten unserer legenden- 
haflen, mittdalterlicheo Chroniken einen Iiistorischen Kem, und nur damnf 
kommt 66 mir an. 

Es verdient besonders hervorgehoben 7,u werden, daß in rlieseii ältesten 
Quellen, mich im Mit Tieti - tsr chuaa, Se Wang Mu nicht als Göttin, sondern 
als eine F^lI•^till dnigestcllt wiiil. 

Man hat daran Anstoß genuuuncu, daß der Be.suclt deü Königs Mu 
hei Se Wang Mu im Shi>chi nicht expressis verbis erwähnt, sondern, wie 
es scheint, nur angedeutet wird.* Wir finden in der Geschichte der Ch*in« 
Djmastie folgenden Passus: 

«Tsao Fu gewann durch seine Geschicklichkeit im Wagenlenken die 
Gunst des Königs Mu von Chou. Er erhielt ein Viergespann bestehend aus 
dr^ni Roß, dem ."^anftsHiwarzen , dem fjeflpckten Fuchs iiml dein nrünolir. 
Damit machte er eine liispcktionsreise nach dem Westen, wo es ihm so 
gefiel, daß er die Rückkehr vergaß.«' 

Daß dem SsS Ma Gh'ien die Persönlichkeit der Se Wang Mu bekannt 
war, geht aus Shih-dii Bd. 123, S. 6, worauf ich noch aurOckkommen 
werde, hervor. 

Ans dem NichterwShnen einer Tntjtache durch einen Schriftsteller, 
von d^^ni man voratissetrt . dnß er sie gekannt hat, auf ihre Nichtexistens 
7,11 srlilicKVii . ist ein sclii- inißlirhp?? Artjiinient, das schon viel Unheil an- 
gerichtet hat. Wie ich bei änderte- G»*le^t alR'it au-sgeJahrt habe, würde es 
sehr unkritisch sein, die Exi.<vten£ der Großen Mauer zu leugnen, weil 
Marco Polo sie nicht erwihnt, obwohl er sie gesehen habon muß. Von den 
Reisenden, welche im frühen Mittelalter China besuchten und Aufzeichnungen 
hinterlassen haben, spricht nur Odoric davon, daß die Chinesen mit Ror- 
moranen fischen und die Fingernägel lang wachsen lassen, daß ihre Frauen 
sich die Füßf» vprkrri{)ju-ln und, daß das Kcirli in zu Tilf Prfn inzen eingeteilt 
war.* Siillti- man (lies (l<'>li.'tlh fiir Fabeln lialten, weil Carpini , Rubnupiis, 
Marco Polo und ibn üatula davon schweigen? Weshalb ein bestimmter 
Autor etwas nicht Mwihnt, was man von ihm erwarten sollte, ISßt sich 
meist sehr schwer sagen, und daher lassen sich für gewöhnlich auch keine 
Schlösse aus dem außallenden Schwdgen ziehen. 

In unserem Falle würde; die Reise d^ Königs Mu zur Ivonigin von 
Saba frcilicli an Glaiib\\ ririligkeit gewinnen , wenn auch dasShi-clii, unsere 
beste Quelle für da.s chinesische Altertum, sie bestätigte, und ich glaube, 
daß dies in der Tat der Fall ist trotz des obigen Zitats. 

Der bekannte Kommentator Kuo P'o*, 276 — 324 n. Chr., eine Au- 
toritit auf dem Gebiet der Altertumsforschung, der unter anderm auch das 

* Vgl riuis ;iii:ife . IMcmoiros liistoriques de Se Ma T*»!»*!! Bd. II, S. 6 ff. 

^iyü liLj ft- * >£ t^b- - J*^- ^» s. 3. 

» Yule, CaUiay aud the Way Thither S. 21. 

■ * um 
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Shan - hai - kitti; und das M»i fif^n-tsc cliiinn kommentiert hat. polemisiert 
in seiner Vorrede xum Sliaii -liai-king gegen Ss6 Ma Ch'ien und andere 
Gelehrte» wdehe sich «blehneod gegen besagtes Werk verbalteo. Dabei 
sagt er wfirtlieh Folgendes: 

•Das Shi-ch^sagt: König Mu erhielt die edleo Rosse: den Hdl- 
schwarzen, den Grunohr imd den gelleckten Fuchs. Er hieß Tsao Tu sie 
zu lenken und maclite eine Inspektionsreise nach dem Wc'^tf'n. Dort lif- 
suchte er die Se Wang Ma, wo es ihm so gefiel, daß er die 
Rückkehr vergaß.»' 

Da nicht ansnnehmen ist, daß Kuo Po das 8hi-chi ganz falsch xitiersn 
oder gar bSswiUig dem Ss6 Ma Ch'ien etwas in den Mund legen wfirde, 
was dieser nieht gesagt hat» so Tennute ich, daß dem Kuo Po ein anderer 
Text des Shi-chi vorgelegen hat als unser heutiger und daß letzterer un- 
vollständig ist und nach dem Text des Kuo P'n ergän/t werden muß. Daß 
unser Text des Slii-chi lückenhaft ist. <:;pht auch dm aus hervor, daß Sinn 
suwiihl wie Synuiietrie il'iv \^ «Ruß« -das rote Roß — der Braune« 

verlangen, den Namen einc^ der berühmten acht Rosse des Mu Wang, die im 

LiehTs<l und MaTien^tsS ehuan vollstindig aufgefllhrt wei-den. 

Auch eine Note des Kommoitators Chang* Chan* aus der Chin- 
Dynastie, 265—420 n. Chr., zu LiehTsfi III, 2 v. l)estatigt meine Vermtitung, 
daß im Urtext des 8hi>chi die Reise zur 8e Wang Mu ausdrücklich erwthnt 
ist. Sie lautet: 

• Das iShi-chi .sagt: Twio Fu verxhafTte dem König Mu den gtv 
üeckteu Fuchs, den Braunen und den lleckenloscn Schimmel. Kr lenkte 
sie auf der Bdse. Man besuchte die Se Wang Mu, wo es (jenem) 
so gefiel, daß er die Rückkehr vergaß.«* 

IHe VergStIlichung der Königin von Salm scheint schon im 3. Jahr^ 
hundert v.Chr. begonnen zu linhen. Chiiang Tse, der etwas spater als 
Lieh Tse lebte, stellt sie liereits als eine .\rt t.noistische Heilige dar. Indem 
er von der Erlangung des Tao spriciit, sagt er: 

>Se Wang Mu erlangte es. Sie ließ sich in Shao-kuang nieder. 
Niemand waB, seit wann, und niemand liia wann.«* 

Der Ort Shao-kuang ist unbekannt. Ganx in das Reich der Fabel 
wird die Königin bereits von Huai Nan TsS versetzt, der gegen Ende 
des 2. Jahrhunderts v. Chr. lebte. Dieser sdireibt: 



• ci«>gT« am, K.p.vi,7: JS^^%Z ät^^S H 
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•Yi erbat das Elixier der Unsterbliohkeit von Se Wang Mu. H^ng O 
atahl 68 und floh damit zum Monde.« ' 

Hou Ti* hat der Legende nach im 24. Jahrhmideirt ▼. Chr. unier 
Kaiser Yao gelebt. H6ng O, auch Ch*ang O* geoannt, seine Gattm, gilt 

ala Mondguttin. 

Hei spHteren Schrift«!t('Ilt'rn . iiaiiieiitlicli tuoi-^tisrhen und «solchen, die 
an Wuiiderge^schichten üelalleii iindeii, wivd die Ivönigiu von iSabu immer 
legendenhafter. f5ie fahrt auf einein Drachen wagen, drei grüne \'ogel sind 
ihre Boten usw. 

Eine Überhuidreise von China nach Arabien kann natOrlich im 

10. Jahrhundert v. f'h. keine leichte Sache gewtvscn sein, aber wir brauchen 
sie nicht gleich fiir unmüglich zu halten. Dafiir kennen wir das innere 
Asien jener Zeit vlH /.u wenijf. Walirsrhrinlich warm Wej^f tind Koin- 
manikationsmiltcl (laiiial<5 trar iiiclit viel sehlrcliter als zu Begitai des Mittel- 
alters, als die er.sten eiu'u|>äi.sclieii lieisenden nach China gelangten, denn 
gerade in dieser Beziehung schreitet dv Orient, wenn Oberhaupt, jedenfidls 
nur im Schneckenachritt vorw&rts. Ohne 2wdfel standen die aniatisehai 
\'5lkerschaflen auch zu jener Zeit schon im Handelsverkehr mitrioander. 
Gerade die beiden äußersten, die Cliiin i ?i -nwoM a1<5 auch die Sabäer, sind 
seit alters als bedeutende Kaufleute livkaunt. !>!(' StJ.üi !- >;nndten ihre 
Warfn zu den Pei-sern und Raktrern, dir ( tiiiirscM zu den Skythen 
(Hsiuug-uu) und PartheiTi. Die Parther verinitielien zwisclieu dem fernen 
Osten und dem feinen Westen. Die R5mer benutaten im I.Jahrhundert 
n. Chr. die große Karawanenstniße, welche wahrscheinlich sdion seit 
Alexanders des Großen 2Mten existierte. Sie fährte von Hierapolis am 
Euphrat sudlich am Kaspischen Meer vorbei über Edessa, Ekbatana, 
Hekatompolis, die Hauptstadt der IViitlicr. diircli das Gfhiet der Hyr- 
kanier nach Antiochia Marginiia und durcli Haktricn nach dem »Steiu- 
turni« in Taschk end in Russisch -Turkestan, von wo aus die Stiaße über 
den T'ien-shan nach Chinesfeeh^Turkestan weitergeht* 

Unter allen UmstKnden war die Reise eine gans hervorrsgende 
Leistung und nur einem Manne von großem Talendrang, Untemehmungs» 
geist und Abenteuerlust mfiglich, Eigenschaflen , die sich bei den meisten 
chinesischen Herrsrhern nicht finden. Wäre die Reise von irgendeinem 
anderen !^erl•^('ller ijerielitet worden, so vviirdcri wir Ipcn'eliticften Gniiul 
haben, Zweifel darein zu setzen. Mu Wang aber besaß die Eigensclififtea, 
die ein Entdeckungsreisender haben muß. Er war gescheit und energisdi, 
dafiir zeugen die verschiedeneil Fddaflge, wddie er gegen die fremden 
Völkerschaften an den Qrensen des Reichs unternahm. Von seinem Vater 

• Bretschneidert a. a. O. 8. 4. 
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hatte er die \'orUebe fur die Jagd geerbt Seine Jagdzuge debute er bb 
weit ins Inhnd «iit.^ »Seine Uebrte BeadiUligung aber war du Rdseii nod 
er Terbnuilite den grOfiten Tdl seiner Begierung damit« bemerkt Priea 

sehr tipflend«* Die wenigsten Herrscher der alteu chinesischen Dynastien 
haben eine ausgeprägte Physiognomie, Ma Wang liat eine, er ist der 
chinesische Rebekönig. 

Das Tso-ctiuan ans (h'iii 5. Jahrhundert v. Chr. enthält, wie 
der erwähnte Kuo P o in seiner Einleitung zum Shan - bai - king hervorbebt, 
die folgende cbarakteristisehe Stelle: 

»Ma Wang wQnsefate seinem Heraenswunsdie xu folgen und in der 
ganzen Welt rlie Radsparen seines Wagens und die Fu6ta|»fen seiner 
Bosse ziirfickzulassen.«* 

Ganz ähnlich Sußeft sich Su Th*^ (1039 1 1 12 n. Chr.) im Ku-shih«: 

■ Der Küniu (Mii) wOnschtp srinein Herzenswünsche zu folgen und 
überall umberzureisen. Die ganze Welt sollte die liadspurcn seines 
Wagens und die Fußtapfen seiner Rosse «eigen«,* 

und Ch«ng Ch*iao* (1108^1162 n.Chr.) im T'ung>ehih: 

• Der Kftnig erhielt acht edle Rosse, welche täglich 1000 Li Kef<Mi. Er 
machte Tsou Fu zum Waj^enlenker und wtmschte, daß die Radspuren seines 
Wagens und die Fußtapfen seiner ITcicIi- in allon vi>'r TT i ni melsrich« 
tungen und bis an die acht l^udf ii ilei- Welt /u sehfi» wären.-' 

Die ieidemchafUichc Reiselust würde einen hiurcichcudeu Grund tür 
die Fahrt nach dem fernen Westen abgeben. Daxu mag noch ein andere* 
Motiv gekommen sein. Mo Wang war wie vide der Uteroi chinesisdien 
Könige der Magie und dem Znubergtauben ergeben. Ein Hauptziel der 
Magter war die Flrlangung der Unsterblichkeit durch Auffinden des so« 
genannten Leboiisclixiers, bzw. der Gefilde der SpÜf^t^n, welche msti Im 
Besitze (liese.s Zaubermiltels wähnte. Von versehieiieiien cliiuesiüchen Fiii'^ten 
isi überliefert worden, daß sie Expeditionen ausgeschickt haben, um die 
Inseln der Seligen xu suchen. Dies wird s. B. von den Primen von Wei, 
HsOan und Yen (311 und 279 v. Chr.) berichtet* Mir seheint es nun hödist 
wahrsdieinlich, da0 König Mu sellwt angezogen ist, um dss vermeintlidie 
E^nm xa entdeeliai, und da er es nicht fknd, immer weiter und weiter 



' De Mnilla. TTistoire generale de la Chine. Paris 1777. Bd. I, S. 347 ff. 

I V i ri,.«, AhriÜ der Geschieht«' Chinas. Wien T884. S. "M. 

* iM^Ht' 'S* |6 ^8*- Mayers Manual Nr. 621 und VVylie, Notes S.23. 
« Mayers, Nr. 61. 

SLmZ^MWiBK^t^V^:fyAm Im To shu Chi eh«*ng. 

• 8dil«gel, Tang Pao Bd. VI, S.56. 
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gefahren ist, bis er nach Arabieo sur Königin von Saba gelangte. Vielleicht 
ist er auch direkt von einem Magier, wdclier ihm das glAckiieiie Arabien 
mit der Königin von Sab* aJa da« Reich der Unsterblichen schilderte, zu 
(l<>r Heise v<;i-aiilaßt worden. Diese Vermutung legt die Schilderung des 
Königs im Lieh Tse III. I sehr nahe, 

Zu Mti Wang war ein Magier (nhr Alcliiinist .ins cinrni Hciche 
im äußersten Westen gekommen,' welcher dureii seine Künste den 
Kunig vollständig beherrschte. Dieser Magier könnte sehr wohl ein Araber 
gewesen sein. Die Amber waren Im Altertum als Magier berühmt. Pj'thagoras 
und Demokrii sollen sieh auch bei den ftrablaehen Magiern Belelining Qber 
Mantik und Arrneikunde geholt haben.* Nach arabischen Quellen waren 
die .Schaljra, westlich von T/afar in Yemen, Zauberer.' Besagter Magier 
nun \frsf't/te d«*n Könijr in Hypnose und vonir^nrhtf* ihm \'isionen. Wie 
es im Text heißt, ersuchte der Majjier ih-ii König, mit ihm zu reisen.* 
Der König hielt sich an seinem Uuck/.i[>ii-l und Üug mit ilmi zum Himmel 
empor. Dort «eigte ihm der Magier seinen von Gold und Eddsteineu 
strahlenden Palast und andere Wunder des Himmels.* Als der König wieder 
«u sieh kam, «war es ihm, als üele er ins Leere. Beim Erwachen fand er, 
daß er noch an dersf llicn Stellf saß wie vorher und, dafl die Diener noch 
dicsclhfn waren wie früher. \'or ihm stand noch sein Wein Unausgetrunken, 
und die Speisen waren noch nicht finrkcn tirvvorden«. 

• Der König fragte, woher er gekommen .sei. Sein (letoige antwortete; 
Der König saß versunken d«.* 

•lliemuf verlor Mu Wang sich seibat. Nach drei Monaten fragte er 
wieder den Magier.« 

»Der Magier erwiderte: Ich hin mit des Königs Geist gereist. W|« 
bitte sich der Körper forthewegen können!* Und wie ware der Ort, wo 
wir uns aufhielten, vei-schieden von des Könip^ Palnst oder dip Gegend, 
weiciie wir durchwanderten, verschieden von de^s l^önigs l^arkt' Der König 
hatte sich von seinen Gewohidieiten losgesagt und eine Zeillang seine Zweifel 
unterdrflckt. Daa veruraaelite die vollkommene Wandhmg. Wie kann man 
durch Phlegma oder überreiztlieit das Ideal erreichen?« 

>Der König war sehr erfreut Er kümmerte sich nicht mehr um 
die Kegierungq^eschäfte und interessierte sich nicht mehr lÜr seine Diener 
und seine KiTtuep. Sein tu f-nnender Wunsc h wnr, in die Fern« Xu 
reisen. Er gab Uefelil, die acht cdleu Rosse anzuschirren.«' 

> l'limu'* XXV, 1:J Porphyr, vita Plot. 11, 12. 

• .S|trcnger, Die alte Geographie Arabiens, 1Ö75, 8.91. 

' \''^. Faber, Licius, Klberfc^Id 1877, S. 58. 

• ± vii ^ n f'vt Jig w ^ m m * z ;i ft pii m 
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Es folgt dann die Besclircibung der Reise zur Wang Mu. Der 
K5pig woUte jedenfiUls erforsehen, od, ww er int Gei»te geselieo, auch 
auf Erden za finden sd. Obgleich ea nicht besonders erwähnt wird, möchle 
ich doch annehmen , daß der Magier aus dem fernen Westen auch (Ur diese 
Reiset zu welcher er den König durch die Hypnose veranlaßt hatte, die 
Fnlirung übernomtnen und daß er den Knnip. nm ilim das irdisclie I'arridies 
zu zeigen, in seino lleititat, nach Arabien, an den glänzenden Hof der 
Konigin von Saba geleitet liat. 

Nach dem Gesagten dQrfen wir die Rdse des Köidgs Mu In den 
Soßersten Westen zu der Königin von Se fllr historisch halten. FQr die 
IdentitSt dieser Königin mit der Königin von Seht oder Sab« halie ich 
verschiedene Wahrscheinlicbkeitsbevveise erbracht: die chronologische Über^ 
einstiniinunii der Reise mit der R('<iierunsis7eit der Konisjin von Snl«, die 
Walii-^elieinlichkeit der Entwickhuig des Mythus von der Göttin Sf» Wang 
Mu aus Heniiniszenzen an die Praclit und den Glanz des lioi'liatts der 
sabiischoQ Fürstin und die Möglichkeit, daß das Se in Se Wang Mu nichts 
anderes als eine Verkürzung von Se->ha ist. Diese hohe Walirscheinlich- 
keit wird meines Eraditens zur vollen Gewißheit durch die nachfolgenden 
QueUenstdlen, welche /Min größten Teil dem Shan-hai-king, dem ältesten 
dlinesischen genfrmpliisrhen Werke eiifnnmmPTi sind. 

Die Ansichten iilx r das Shan-liai-kini; '. den "He rL;- und .Meprklassikei - , 
gehen bei den chinesischen sowohl als auch bei den eurojuiisclien (ielehrten 
weit auseinander. Die einen halten es (dr ein sehr wichtiges Werk der 
iltesten Literatur, die andern f&r ein Fabelwerk ohne wissenschaftlichen 
Wert. Allerdings nnd namentlich die Teile, welche die fremden, nicht- 
diinenscfaen Länder behandeln, voll von zum TeU recht kindlichen Fabeln 
und Wiindergescliichten , die leiclit j^ei^en das pnnze Weik einnehmen. 
Allein bei eitisreliendereni Stndiinn findet man doeli, daß selir vielen dieser 
Fabeln ein lieferer Sinn Kugninde hegt. W^enn mau stets im Auge behält, 
daß alle Orientalen sich viel bilderreicher auszudrücken pilegen als wir, 
daß sie sehr zu Übertreibungen neigen und, daß ihre Beobachtungen an 
Genauigkeat oft vid zu wOnschen Qbrig bssen, so ist es möglich, viele 
Stellen des Shan - hai - king zu erklären, die auf den ersten Blick als ii-ine 
Phantasie^ebilde oder direkter Unsinn erscheinen. Der letzte Herausgeber 
de-S Slian - liai - kinii. Pi Ynan'. ein hervnrra^eiider Kenner des chinesischen 
Altertums, gibt in der \ urrede fidgendes charakterLsiische Beispiel, wie 
man das Shanghai -king /.u interpretieren hat: 



B^mT.mm^fifi i<h AI; i i, K i )')\ js ^ M I Z ';•■!• 
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■ Das Shan - hat • king entaiiU kciiiie Wumlerdinge, ilas Wundera i.st 
lediglich auf seiten der Erklirer. Mit Bezug auf den Gli'Oi -Vogel ■ und 
den Menscheofiseh' sagt es s. R, dafi sie das Gesicht eines Menschen 
h&Uen. Der Ausdruck »Gesicht eines Mensehen- bedeutet, daß mit mensch« 
liehen Zügen einige Al»nliehkeit vorhanden ist. Eb«Miso sagt UOSer Klassiker, 
daß der Viii^ - rnti ' und der Using -h>5ins;* sprechen können. Das soll elji'n- 
falls fine i;('\vis.sf AhnÜolikeit mit der iTiciiscliliclu'n Sprache hedciitrri. 
Indes aui' den bildhciien Durstelltuigen au.<t späterer Zeil liat uuui den i ieren 
wirklich menschliche Gestalt gegel>ea. Den envälmteu \'ogeI und Fisch 
sieht man heute noch.«* 

Diese ErUirungsmelkode hat kiU^ich Schlegel in seiner Artikel- 
seric: rroblenies geographi<|ues, Tung-pao Bd. III, 1892 IT., KUr An« 
Wendung gebracht und ist dabei xti uberraschendrMi Hcsultaten gelangt. Er 
hat von einer ijanzeii Reihe von VölkerschalYen, die Slian - hai -king 
erwähnt und welelie man y.unäciist fiir AiLsgeburten der IMinnt.Tsie hält, 
nachge Wiensen, daß und wo sie existiert haben. Ich h:d>e, wie aus dem 
Nachfolgenden hervorgehen wird» ihnliche Erfahrungen geinadit. 

Daß das Shan- hai -king liter als die Chou- Dynastie sei« was einige 
chinesische Kritiker annehmen, halte ich ftlr ausgeschlossen. Das in dem 
Werk verarbeitete Material mag allerdings wohl /um Teil noch aus jener 
Zeit stammen. Man lieschnfti^tr sich iintci- der ( In i I>vn;istic offixiell mit 
Geographie, wie aus dem \'orhandcn.sciii eine-s geogiaplüsrlicn Departements 
mit 221 Beamten hervorgeht." Dfu-t hatte man jedenfalls aucli alte* Material 
aufgespeichert. Ich neige zu der Ansicht, daß das Shan -hai- king in seiner 
jetzigen Form aus dem 4. oder 3. Jahriiundert v. Chr. stammt. Der Stil 
ist nicht anders als der gegen das Ende der Chou- Dynastie Abliebe, durch- 
aus verschieden von dem ältesten Ku-wen, wie wir ihn im Shuking und 
Shiking finden. Ssö Ma Ch'ien erwähnt das Shan -hai- king ohne Nennung 
des Atitors mit dem geographischen Abschnitt des Shuking, dem Yfi-p^o- 
cbi^ zu.sainmen. Danach muß im 2. Jahrhundert v. Chr. — Ssö Ma Ch'ien 



' Die Eale, deren Gesiebt in der Tat mensdienlbaticb ist. 
^ Darunier ist der Seeknnd cn versMben, der einen 
Kopf hak 

' Dfr I'apugci. Ying-niu bedeutet entweder die •I'apn^eicniiiutter- oiler es 
ist nur ein anderer Ausdruck Hlr diu» üblidie l'in^-tru »i^apagei«; wu 

lalltet in den sftdlk^n I^lekten meisteos mu, 

• Eine AlTeiiart: Rhinopitliecas. 

• ih m -M ^mmm ^ t? c u m jb.&»a 
tös-AiWA iüi m w- in Ä- m n im m 

.t#i««A fr rfij # IH: lit Ü f1 A if 5 Ii t Ü IX 4 

"ÖL I*rol**goi«n>a to the Siiaii- hai-lcuig, Cltina Iteview 

XVII, 33«. 

• WyK«, Notes S. 35. 
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lebte von 163 — S.'i v. Chr. — ilas Shan-hai-kiti;^ srlion ein bekanntes Buch 
gewesen sein. Falls zwei Parallelstellen im Lieh Tse und im Lü Shih 
ch'un-ch'iu' aus dem iShan-hai-king entlehnt sein sollten, was Pi Yuan 
annimiiit*» so wire dadureh die Existenz des Werkes audi fib- das 4. oder 
3. Jahriraadert bewieaen. 

Das Shan-hai-lilng ist kein einheitlicl)es Werk * sondeni seheint atis 
mehreren Stucken 7.u.sammengenrheitet 7M sein. Ks macht .den Eindruck* 
als ob /.wei oder drei Rezensionen dessellten Trtextes. der diircli Zusätze 
und Noten erweitert, vorlügen. Der Stil der einzelnen Teile ist dei-selbe 
und rührt walirscheinlich von einer [iberarbeitung im 3. uder 4. Jahrhun- 
dert her. So kommt es denn, <laß Dber denselben Gegenstand au zwei 
oder drei versebledenen Stellen mit sienlich ilinlielien Worten berietitet zu 
werden pflegt. 

Was weiß nun das Shan-bai-king über das Land der RSnigin-Mutter 

von Sc zu beriehten? 

Wir lesen in Buch XVI, in dem Kapitel fiber die Lander »westlich 
von der üioßen Einöde«*, nachdem Ober verschiedene Fabellünder berichtet 
worden ist: 

•Im Westen' ist der Berg der Königin-Mutter, der Schlaeh- 
tenberg und der Meerberg. Es ist das Land der Wo; die Wo- 
Leute wohnen dort.«* 

Was unter dem Lande der Wo zu verstehen ist, erfahren wir aus einer 
Parallelstelle in Buch VII. welches von den Ländern westÜeli vom Meere ban- 
delt.' Hier heißt eä: ^ verkfuvt iTu ^J^, indem, wie so 
häufig, das phonetische Element t in das volle Zeichen steht. Wir können dalier 
mit dem Po-wu-chih': /<^MJ" le^«^**. Pi Yuau erklärt diese Lesart 
Ar die richtige." 

Nun bedeutet ^ eine Insel. ^ ist die »kostbare Insel-, 

Ratnadvtpa =: Ceylon. )^ bedeutet •bewissem« und Qbertragen: «dureh 

BewSsserung fruchtbar« und ^> ist die >WQste«. Der ganze Ausdruck 
bedeutet demnadiJ »Die inselm^ge, durch BewSsserung frachtbar ge- 
nuushte WQste« oder freier Qbersetst: >die wohlbewisserte« fruchtbare 



Es llfit wh hier nor > Westen, nicht Saba Übcrsctutn. Das Sluui-hai-king 



adieint Se als Westen an^sflifit wa haben, worana aber noch niebt folgt, daß es 
von Anfimg an so verstanden ist. 




• Vgl. Eitd ....O. 8.84a 



* iNe Lesart ^ ^ kommt audi vor. 



MiU. d. Sem. f. Orient Spraciirn. 1904. I. AUl 
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Wüsteninsel.« Rf^iser könnte Arabia felix, das Land der Sai)äer, kaum 
bezeichnet wenxlen. Durch künstliche Bewä.s.serung soll das an die 
anUsche Wflste angrenxende Hochlud von Yemen, im S&dwesten der 
arabischen Halbinsel, nach dem Zeugn» der Alten in einen paradiesischen 
Garten verwandelt worden sein , daher der Name ij ivSmtiiu' jl^oejS/cs, Arabia 
felix, (Inn il.is rhinesisclic ^ »das wolin)o\vSsBerte, firuchtbare Land« 

Im Hiich XVI -dem Sinne nach nalipknmmt. Die Araber selbst nennen ihr 
Land: (5 a zirfi t a I 'A rab «d i e 1 ii s el A r a Ii i e n-. Da arab im Semitischen 
iirs[)rünglieh «Steppe, trockene, wüste Gegend« bedeutet — im Helnäiselien 
ist arabali »Wüste, Steppe- — so würde die, wortliche Ubersetzung auch 
die »Wflateninsel« sein.' 

Die Bewohner des >woblbew8sserten Landes* ]^ ^ ^ würden natur- 
gemäß t/c ^ >\ verkfirzt |^ ^ > Wo-Leate< heilKen. Darunter sind 
also die Bewohner von Arabia felix, die SabSer, au verstehen. Auch das 
I,fl-shih-ch*un->ch*ia (3. Jahrhundert v.Chr.) kennt sie und erwähnt als 
besondere Eigentümlichkeit, daß sie «Phönix« -Eier essen. Was darunter zu 
verstehen ist. werden wir im foli;eiuleii sehen. Der lietrelTenile Passus lautet: 

«Westliiii vom •Fin^saud« und südliclt vom Bleiensgebirge gibt es 
l'hönixeici', w< lohe ilic Wo-Leute essen.«' 

Unter J^^ '|^^ «i lugs.uid. pllcgt man gewöhnlich die Wöste Gobi zu 
verstehen. Der Ausdruck ließe sich aber ebensogut auf die südarabische 
WQste beziehen. Mit ^ ^| «Bleien^birge« könnte sehr wohl das Gebii^ 
von Oman (Ostarabien) gemeint sein, wo Bleierze vorkommen und Niebnhr 
eine Bleigrube gefunden hat.' Der Fundort der Phönixeier würde danach 
der Südwesten der südarabisclien Wüste in der Nähe von Yemen sein. 

Iluai Nan Tsf< IV, M v. führt das Volk der Wo unter den 36 Völker- 
schaften auf, welche jenseits des Meeres bzw. der Wüste im fernen Westen 
wohnen: 

•Das Volk der Weifien, der Wo, der Frauen und dw Kavaliere«* usw.» 
die auch im Shau-iud-king alle genannt werden. Unter den Wdßen ist jeden- 
falls irgend ein kaukasischer Stanun rn verstehen. Sie haben nach der 
Beschreibung des Shan-liai -king Vll ' weiße Haut und tmpren das Haar 
lane. Die Frauen sind Amazonen, tlie Kavalliere trauen nacli dem Kom- 
mentar gelbe Tracht, Hut und Schwert.* Aus dieser Aufzählung scheint 
soviel hervorzugehen, daß die Wo -Leute nicht sehr weit von Kaukasiern 



' Faule'S Reolcnzyklopädie des klassischen Alt^irtuois, hciausgegcbea von 
O. Wiflsowa. Stnttgart 18S6 Bd. II, unter Arabia (D. R. MAUer), S. 343. 

* Lü-shih-clnm-clnu MV, 6: i^^: ^M'&Z^ 

B Ritter, Erdkunde, ßd. XII, S. 488. 
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mil heller liaulfnrbe entfernt wohnten. Nach dem Shan -hai- king a. a. O. 
wurden die >Wcißen> nördlich von den Wo gewohnt haben. Sollten dar- 
unter Tielleidit kleinasiatiscfae Griechen zu verstehen sein? 

Bei der AofdUilung der «eht Hinuneliigcfgenden, welche an die aebt 
Pole, die «eht Endpunkte der ßrde grenzen, sagt Huai Nan TsS: 

«Der Westen hdifit das Ooldgeblrge und die wohlbewlsserie 
Wttstp..' 

Arnhieii u;?ilt hei den Alten als ein reiches üoldland. Strabo XVI, 18 
erwähnt Gold bei den Nabatäern in Nordai'abien , das in Klumpen bis zur 
GrSfle einer Walnuß vorkommeik aoll*. Nach I'linius halten die Sabler 
das niebte Gold, die an Weihrauch reichsten Waldungen, gntbewlsserte 
Acker» viel Wachs und Honig*. Der Goldreiehtum der Sab&er geht auch 
ans der Schilderung des Besuchs der Königin von Saba bei S.iloiiio Ii» rvor. 
Außerordentlich reiehi^ G<)l(lla;;fr finden sieli zwei Tagereisen östlich von 
r.in'a, der hentii^eii llaupLstudt von Yemen*. Araliieii w.nr noch produktiver 
an Gold al.s an Silber ^ Der arabische Geograph ilamdani 2()7 zählt in 
einem Knpitel über die Minen in Yamama und Diyan Rabija eine Silber-» 
dne Kupfer» und f&nf Ooldmlnen auf*. 

Aus den angef&hrten Zitaten sdheint mir hervorzugehen, daß das 
Reich der Konigin* Mutter von Se auf einer Wflsteninsel lag, niclit weit 
vom Meere, denn es wird ein «l\feprV)erf;« erwShnt. dnß es durch künst- 
liche Bewäju^erung sehr fi'uchthar ycmnf'it worden und ein Hochland, reich 
an Goldininen war. Nördlich davon wohnten Kaukasier mit lieiler Haut- 
farbe und langem Uaar. 

Weiter berichtet das Shan-hai-kingB. VII Ober die »wohlbewlsserie 
Wflateninael« folgendes: 

■Inder wohl!)ewässerten WQsteninsel singt der Ltian-Vo,i;eI und 
tanzt der -Phönix- ohne weiteres. Die Bevölkerung ißt die Phönix- 
eier und trinkt süßen Tau. Alle Wünsche werden üir von selbst er- 
füllt. Die mannigfachsten Arten Tiere finden sich zusamuu'u und 
leben in Scharen nördlich von den vier Arten Schlangen^ Die I..eute 

t Ha.iNanTs»IV,4v.|§;;5r0^JrRf3y;cif 

* Xpvco{ Ti ifwnfyiimai nap avtav; oü <\irQ'^Knif ahXk ßwXa:(v.v p^uceu xa>ap- 

■ Pliiitus VI, 161 : Gallus cetera explorata retulit: .... Sabaeos ditissiinos 

»ilmnutt fertititate odorifera, aari metalltt, agromm rignis, mellis eeraeqne proveiitn. 

* Sprenger, Geographie S. 284. 

* Sprenger S. 58. 

* Bei Spreuger S. 52. 

* Nadi dem Zengiiis der Alten war Arabien besonders reich an Schlangen. 
Herodot Ult 107 enJUik von den geflügelten Sehlangeo, welche die WahranehUiune 

Uli SaliSrrlaiit!«! bewachten und erst durch Styraxdampf verscheucht werden mußten. 
Auch Plinius XII, 81 berichlot, daß die Sabäer Styrax vf rhranntcn , tim die Schlangen 
zu veijageu, die sich in großen Mengen iu tkit l>aisannviildern aiit'iiiehen. Jlcro- 
dotlll» 107: tä yitf ^iv^p«« tmSik t« \i.fk»m«^e.fa I^uq MS«impo(, e-jMxpol xa pi/i^t«. 
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packen pill Ki mit beiden Händen und verspeisen es. Zwei Vügel 
gehen vuran und zeigen ihnen den Weg.>' 

Die ParalleUtelle dazu in Buch XVI lautet« 

•In der wohlbewiaserten WQste dienen Ph&niz^er ab Speise und 
sttfler Tau ab Trank. Was immer die Leute wttnsehen, alle Oeschmicker 

sind vorhanden Der Luan -\''ogel singt und der ^5nix taoxt ohne 

weiteres, und es scharen sich alle Arten Tiere um sie zusammen* Jene 
Gegend heißt die wnhUHnvassprtc Wfistc.«' 

Der »süße Tau- ll'^'-f.'- Wustenbewohner trinken, ist 

nichts anderes als das Mann«, welclies wir aus 2. Moses 16 kennen, das 
der Herr dem Volke Israel in der WAste Siu nahe dem Sinai regnen ließ. 
«Und am Moigen bg der Tau um das Heer her. Und als der Tau weg 
war, siehe, da litg es in der Wfiste rund und ideb wie der Reif auf 
dem Lande. Und da es die Kiiulct Ismrh sahen, sprachm de unter- 
einander: Das ist Man; denn sie wußten nicht, was es war. Mose aber 
sprach xu ihnen r Vs ist dns Brot, das etich der Herr zu essen i^eK^ben hat.« 

Das Manna, der -siiBf Triti •• , liilirt v<iu einer in ganz Arabien vor- 
kuuiiiienden Tamari.skeiiart, der Taniarix mann if era, her und entsteht 
durch den Stich dner Scfaildbnst Coccus manniparus, in die jungen 
Zwe^. Der h^rvorquillende« hontgsQfie Saft trocknet ein und fSJIt in 
schweren Tropfen zu Boden, wo er ab hellgelbe KQgeldien wie Tau erscheint. 
Das Manna hat einen honigartigen Gesciuiack luid wird noch heutzutage 
von d»'n Arahprn auf Brot gestrichen gegessen. I ür die SinaihnlMnsel ist 
es ein Hrnulcisartikf!. Man gewinnt dort itii .lalir <i — 7 Zi^ntner. Die 
Beduinen pressen es io kleine Blechzylinder zusauuneit und verkaufen e^ 
so au die Pilger.' Ritter (Erdkunde Bd. XII, S. 596) gibt als ein Haupt- 
produktionszentrum für Manna Nedshed in Zentrabrablen an, von wo das 
Produkt auch nach der Insd Bahrein in Ostarabien exportiert wird. 

Die diinesen verstellen jetzt unter »süßem Tau* eine Art Ambrosia, 
welche Geistern und Genien und solchen, die es werden mochten, als 
.Sj>f'iHe dipticn snIL Wir lial)en in den hetden S'tellen des Shfin - hai - king 
den Ursprung dieses Mythus vor uns. Vielleicht hat König Mu selbst den 

«out^t ta tüitt , ^vXarvowi «X4>w «eXXai mfl iMfO¥ ntant» .... «uSbul ft ShXtf 

(!»;>,£: 'r;iTat airs t2v itvipi\av rj T»if crlfaxoQ tif xamy. Plinius XII, ^^1 : Kx Syria 

revchunt styraccm Eundem et ad serpentis fiigandas uxunt in odoriferis ailvi» 

frctfuentiitöinta!». 

' Wi ik z m- if ,1, 1^ R A ^ a ^ P R Ä ^ 

-H- K K ^: Z m l'l f/i til i'i m M]mU Jä^tmUtitM 

A m r ^miiZ \'H .ft w ii« m z 

' rk Z » B .ft > S\i mi^ifn a- Ä JL Jt W ^ Ä 

» y-l Schoeiifeld, Reise durch die Sinaihalbhieel, im Globiia Bd. 85, Nr. 16 

S. 250 iim). 
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goldigen, »Qßen Tftu unter den Tamaritiken in der WOste gefunden und 
sich seinen Unpran($ ebenso erklirt wie die Juden, nimlieh al» dn be» 
aondcres Gnadengeschenk der Gottheit Die Annahme, daß der wunderbare 
Tau den Qfittem selbst «Is Trank dient, liegt dann sehr nahe. 

Was nun den Luan -Vogel aubetriflt, so ist dies nur eine Abart 

des Phönix, auch ein my thiseher Vc^el. Der F^ng oder F£ng>huang 

JÜL;^ wird von den EuropSern allgemein als Phönix bezeichnett obwohl 
die Beschreibung dieses Vogels sich mit der des griechischen Phönix durch- 
aus nicht Tollkommen deckt. Es besteht nur eine gewisse Analogie zwischen 
beiden. 

Wir erfahren nun vom Fing-'huang, daß dit* WQstenbewohner ein 
Ei mit beiden Hindeo paeken, wenn sie es verspeisen wollen, und daß 
zwei VSgel ihnen den Weg au den Eien m zeigen fliegen. Per Phönix 
singt und tanzt, und die Tiere scharen ideh um ihn. 

Weshalb niQssen die WHstenbewohner die Eier mit beiden Händen 
anpacken und g^'nTiut nicht eine Hand wie bei andern Eiern? Jedenfalls, 
weil die Eier für eine Hand zu groß sind. So groß sind nur die Straußen- 
der, also haben wir es mit Straußen zu tun, und ist unter 
F^ng-'huang der Strauß zu verstehen. Ich habe nidit den geringsten 
Zwdfel, daß der Strauß und nicht, wie man gewObnlidi annimmt, der 
Fasan das Urbild des F&ig- huang, des KSnigs der VSgel, gewesen ist. 
Wenn die bildlichen Darstellungen des F^ng Mnian;; eine unverkennliche Ähn- 
lichkeit mit dein Fasan zeiejen, so kommt das daher, daß die clürK^sisrhen 
Maler den Strauß aus eigener Anschauung nicht kannten tiiul den Fasan 
als Muster fur ihre Phantasieschopfung nahmen. Der Fa^uiu »das wilde 
Huhn« ^^'^^ ist in China etwas viel zu Gewöhnliches, als daß die Volks- 
phantaaie sich gei-ade diesen auswihlen und daraus einen Wundervogel 
machen sollte. Ganz anders eignet sich dafür der vorsQndflutliehe Riesen- 
vogel im fernsten Westen. Die Besehreibung des F^ng-'huang im Shan-hai- 
king und anderen alten Quellen paßt Tirflkuinmen auf den Strauß und ganz 
und gar nicht auf den Fasnn. 

Wir haben bereits gesehen , daß anr!i das Lü -sh i h-ch* un-ch' in , ein 
Werk aus dem 3. Jalu'hundert v. Chr., ervvaiinl, daß die Wo- Leute, die An- 
wohner derWQste, PhSniz-, d.b. Straußenei«' essen. Das Yn - y a n g - tsa-tsu ^ 
aus dem 8. Jahrhimdert n. Chr. belehrt uns, daß der Phftnix einen besonderen 
Sitz habe. aDies ist ein Gegenstand zu FOßen des Phönix wie ein weißer 
Stein. Von Zeit zu Zeit kommt der Phönix und bringt ihm gleichsam seine be- 
sondere Huldigung dar. An dem Ort, wo er sich setzt, s-r harrt er ein 
drei Fuß tiefes Loch. Darin liefet ein runder Stein wie ein Ei, 
ganz weiß. Die liebevolle Sorgfalt, die er darauf verwendet, beruhigt 
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sein Gemüt.« Nach dem Chön tsang ch*i, das den Passus des Yu yang- 
tsa^tsu in etwas erweiterter Form enthUt, scharrt der PhOnix, wo er sich 
niederttfit, ein 2—3 Fuß tiefes Loch in die Erde. I>er Verfasser wundert 
sich fiber ^es eigentfimliche Gebaren des Geistervogels, weshalb er, da er 
— nach der Tradition — sich doch nur auf den Zweigen des Wu-tung- 
Bauines nirdcrlassf , auf ä'xe Erde komme, dort seinen besonderen Sitz habe 
und dafüi- noch ein Luch in liie Erde scIiHire. Er meint, daß sicli das nicht 
erklären la^^e, aber wohl in der Natur begründet liege.' 

Wir haben es hier nati&riich mit Straul^nd^n su tun , die wie große, 
weiße, runde Steine aussehen. Der Strauß behandelt sie mit liebevoller 
Sorgfalt wShrend des Brütens. Dazu scharrt er sich ein tiefes Nest in den 
WQstensand, in dem er oft beim Braten bis auf den Hals, der heraosragt, 
verschwindet.' 

Es fällt den Straußen natürlirli nicht ein. die Araber 7.u ihren Nestern 
ZU führen, daum sie ihnen die Eier wegnehmen, wie das Shanghai -king 
berichtet. Diese irrige Annahme könnte aber sehr wohl auf folgende Eägen- 
tQmliehkeit der Strauße zurQcksufllhren sein. Wird dne briltende Straußen- 
henne von ihrem Neste verscheucht, so sucht sie mit Geschrd den Hahn 
auf. Dieser bringt sie, wie die Araber einstimmig behaupten, mit Gewalt 
zum Neste zurück. Dalier wird der llahn auch Sah'm «der Gewaltige« 
genannt.* Dadnrrli, daß Hahn »ind Henne in dieser Weise dem Neste zu- 
eilen , würden ullerdings die Veribiger darauf iiingeleitet werden. 

Ganz genau passen nun aber auf den Strauß die weiteren, vomShan- 
hai-king angeCÖhrten Charakteristika des Phönix. Ich muß gestehen, daß 
mir diese Eigentflmlichketten des Stranßes ffmz unbekannt waren und daß 
mich erst die Notiz dieses so viel verschrieenen alten Werkes darauf gefuhrt 
hat. Vielleicht wird es den n»ei"-ten meiner Farhj^enossen alinlieli ergelien. 

Der Phönix lan/t und ^^'iii'^t und die Tiere srliaren sich nin ihn. So 
das Slian -liai- king. Hören wir nun, was Brehm von den Straußen sagt: 

•Gegen die Mittagazeit hin haben sie ihrra Magen gefQllt und ruhen 
nun entweder einige Stunden, bald auf den Fuß wuneein hockend, bald auf 
dem Bauche liegend, oder tummeln sieh munter und fiberm&tig umher und 
fRhren die \vunderHchsten T&nze auf. indem sie wie toll in 
ein em K r «-i se h i n - und lierlaiifen. d i e F 1 ii <; el h e 1) en ti n d zittern d 
schwingen, als ob sie versuchen wollten, sich in die Luft zu erheben.* 
(Bd. V, S. 693.) 

•Der Hahn sucht seine Liehe durch eigentfimliche Geberden 
und T&nze anszudrficken. Er hockt vor dem Wdbchen auf die Fufl- 
wurzel nieder, bewegt Hals und Kopf in regelmißiger W^se, zittert am 

ganzen Koi per und scidägt mit den Fh'igeln. Beim Schreien wirft er den 
Hals zurück, sciiließt den Schnabel und stößt nun durch krampfhafte, aber 

a A ± ^ iE 4^1 a :^ a ifc 

* Brahms Tierleb«», neu bearbeitet von Fscbuel^Loetdie 1890, Bd. Y, S.701. 

* Brehm a. a. 0. S. 705. 
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willkürliche Beweptincjen des ganzen Körpers die in d^r Ltinsre enthaltciif» 
Luft hervor, wobei er sfiiu- KehU« aiißtrortltMillicli nuf hliiiit. Die dreimal 
drei Töne, die er oft wiederholt, erinnern an das Hriilien eines 
weit entfernten Löwen oder »ach an ein dumpfes Tromroelo. 
Der zweite ist um einige TGne höher als der erste, der dritte 
▼iel tiefer und gedehnt» gegen das £nde hin allmihlich ver- 
SChwächU- (8. 099.) 

Das SJiaii - liai- kiii;^ kann also mit Fuf» und Recht von dein Singen 
des l'liün ix (Strauß) sprechen , denn die Töne, welche er hervorbringt, «ind 
von verechietlener Höbe, lang oder kurz, forte oder piano und folgen aulein- 
ander in bestimmten Intervallen. Das Ch^in-ehing sagt, dafl dieleisen 
Töne des Phönix wie Gloeken, die lauten wie Pauken kl&ngen.' 
Auf die Bemerkung, daß allerlei Tiere sieh um den StrauB scharteo, beruht 
auf Wahrheit. Antilo])en, Zebras und andere Vierfüßler vep^esellseliaften 
sich pern mit dem Strauß, weil er vermöge seiner Giöße die Kbene meilen- 
weit überscliaul, jede drolieude tJefnhr snfmt lieiiierkt und das Signal zur 
Flucht gibt. Er verrichtet so, ohne es besonders xu beabsichtigen , Wäcliler- 
dienate flir sein Gefolge. 

Meine Annahme» daß der F^ng**huang, der chlnesisehe Phönix , kein 
anderer Vogel sein kann als der Strauß» wird durch die Schrift vollkommen 
best&tigt = fing ist moderne Schreibweise, im Ku-w^n schrieb man 

dafür Jl^l oder ohne Radikal einfach JH<' Das Zeichen J|{| lautet beute 
•p^g und bedeutet einen Riesenvoget, ähnlich dem Märchenvogel Rukh. 
Da nun also in Utester Zeit sowohl fiir den Vogel Feng, den Phönix» 
nl«; auch fiir den Riesenvop;e! P'c'n«:; gebraucht wurde — • die Differenzierung 
der Aussprache wird erst .sjiäter erfoli^t sein - . so folgt danm«5, daß der 
Phönix und der Kukii ursprünglicii ideiilisch waren, und daß ntan erst 
spiter swd ▼ersebiedoie A'ügel daraus gemacht hat. Der Vogel Rukh ist 
eine phanlastisdie Übertreibung des Vogel Strauß.* 



* Siebe du f^*^» das "^^1^ imd Cbalmem, Stmcture of Chioeaa 

chancters 1882, S. 170. 

■ Die erste Erw&hnuiig scheint im Lieh Tse V, 4 v. vorziikornnit ti. »Ks gibt 
einen Fisch, der iitt einige tausend Li breit und eut^pr-eeheiid lang. Er heißt Wal- 
fisdi. Aach gibt e» dnen Vogel, Ffng genannt, dessen FtOgel wie vom Himmel 
herabhingende Wolken atml mid dessen KSrper den enlspirieltt.« >^ ^ itt 

Ki- m T a Ä ]k m ß Ä ^ js ffl ft' .a j t z ä ii u i 

£ ^ ^ S K SS ffi Cbaang Tse I, l verwandelt sich der Wal- 

fisch ta wnen RnUu Der Itfleken dieses Vogeb mißt mehrere taoMad Li, and wenn 
er fliegt» ao aehen sdne Flügel wie vom Himmel herabhingende Wollten ans: 

o o ■<fcil51§f,Ä=S^MIl|:SW7^Ä^Tatfc.S 
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Daß im Altertum die riesige Größe als ein Hauptmerkmal de» Phönix 
galt, geht aus verschiedenen Stellen in Wang Ch'uugs Lun-hcng (I.Jahr* 
hunderts n. Chr.) hervor. Das Erscheine des Ftog-'huang in den Fattsten 
verschiedener Herrscher, wovon er beriehtet, ist niciht als historisdies Faktum 
/.II nehmen. Da der Phönix als Iieiliger Vogel galt, so ließ man ihn er> 
scheinen , um die Regierung des betreffenden Kaisers als besonders segens- 
reich hin7.ustellen.' 

• Zur Zeit Hps Kaispi*?; Hsirio Hsnan Ti (73 — 48 v. Ohr.) lifß sich ein 
Phtintx im Shang- tin -Purk nieder uiul ü|mler auch auf einem liauuie aui 
Osttor des Chang-Io- Palastes. Kr war 5 Fuß hoch.«' 

• Unt<u' der Regierung des Wang Mang (9 — 23 n. Chr.) ei-scliieii ein 
rie.sigcr Vogel, so groß wie ein Pferd mit buntem Gefieder und 
drachenartiger Zeichnung , der sich zusammen mit einigen xelm anderen 
\'ögeln in Ch*i-Ii8ien im Staate P*ei niederließ. Der Phönix, welcher zur 
Zeit des IlsClan Ti sich auf den Boden niedersetzte, war 5 Fuß hoch, was 
der Größe eines Pferden gleichkommen würde.«" 

Diese Größe entspricht etwa der des Straußes, der ungefShr 2 m mißt. 

Nach dem Mu T'ion-tsß clman III, 1 v. hat Koni?; Mu die Strauße 
in Arabien kennen i^elernt itnd ihrer Fedeni weisen jagen lassen. Nachdem 
der Besiu'li bei der Königin von fSaba beschrieben worden ist, fährt die 
EnUüuug, in weldker südi hUet und da kl^nere Lücken finden, folgendav 
maßen fort; 

*Am Ung-wei (330. Tage) gab der Sohn des Hhnmets ein Bankett 
auf don Wto-Berge sah sich die Vögel an. AmChi-yu (332. 

l'agc) gab er ein (iastniahl am Ju>Fhiß. Er erließ einen Befehl und wies 

die Manti'scliaften der serlis Aniieeii nn, die Federn zu (sammeln) 

Ks waren dort Marschen und öcen, üögei. Ebenen und Hochplateaus. 



* Wang Ch'ung bemerkt, daß weder seine Zeitgenossen, noch die ChiiieMo 
hl frühei-en Jahrhunderten pmnu wilßten, wie ein I'liünix und ein Einhorn aussähen. 
Ju fiüherer Zeit habe man Vögeln und Tieren von seltsamer Gestalt ohne weitere« 
den Namen PhSnix oder Einhorn gegeben (Lun - heng XVI, 10). So hat man wabr- 
seheinlieh auch irgendeinen großen und seltenen Vogel, den man zur Zeit der Vitamt 
HsHan Ti und Wang Mang beobachtet hat, als I'hönix bezeichnet. Es könnten auch 
die Repeninj^-^deviseti rlie.ser Kai'ser: und ^ |^ zu der Annahme geführt 
haben, daß unter ihrer Hegierung wirklii-h Pi)önixe ersdiicneu seien. Das ist natür- 
üdi ausgeschlossen. Die Beschreibungeit zeigen aber« wie nuka dcb damals einen 
Plionk voratallta, was Air uns allein in Betrw^t kommt. 

• i.u„.h™,xvi, i2v. -v.%\\!s-^i kL'iiin^jTr.-&M'^M 



uiyitized by Google 



FoM»: Ma Wang and die KSnigin too Saba. 



137 



Die »Riesenvögel«^ wurden ihrer Federn beraubt* Ab die 
Soldaten der seeha Armeen damit fertig waren« gdangten sie in die »weite 
Ebene«.« 

«Der Sohn des Himmels gab fur die ersten Minister, Grafen und 
Füi-sten ein großes Essen und belolmte die Offiziere der sieben (jardeo auf dem 

• Federhügel«. Daraufließ er das Stuck Kuanti-Io spielen Die 

Mannschaften der sechs Armeen durciischweilleii jagend die «weite Ebene« 
und machten ongdieure Jagdbeute. Gaue Scharen von Vögeln und Tieren 
wurden eriegt. Dieae große Jagd der Soldaten der sechs Armeen dauerte 
neun Tage. Hierauf bgerten sie sich auf dem Feder(hQgel) .... Zum 
Transport f«ir die erjagten Felle und JagdtrophSen mußten sie sich Wagen 
leihen. Der Sohn des Himmels nahm auf diese Weise hundert 
Wagen voll Federn mit sich.«* 

Mu Wang sah also iui iiuchland von Yemen Strauße und ließ ihre 
Federn sammeln. Wahrsdieinlidi waren diese VÖgd von seinen Leuten 
gesehoaaen worden. Als er dann auf seiner Rflckreise die «weite Ebene«, 
d. h. die Wüste, erreichte» veranstaltete er eine neuntigige Jagd« der zahUoae 
Strauße und andere Tiere zum Opfci- fielen. Daß /.um Transport der Federn 
allein hundert Wn^'er? nötig waren, ist naturlich eine starke Übertreibung. Der 
Hügel, auf welchen die Jäger ihr*» Beute zusammentrugen, wurde jedenfalls 
von den vielen dort aufgehäuften Straußeniederu «FederhugeU genannt. 
Darunter ist keineswegs ein aus Federn bestehender HQgel au verstellen. 
Diese irrige Vorstellung sdidnt dem Kommentator der BamiMisannaten vor« 
gesdiwebt zu haben« indem er schreibt; «Auf seinem Zuge nach dem Norden 
reiste der König tausend Li Aber Flugsand imd tausend Li über aufgeliftuAe 
Federn.«^ Auch die Richtung nach Norden stimmt nicht 



heißt der «große Vogel-, nirlit -tlic (inest bird, wie Kitel a. a. O. 
S. 234 übersetzt. Das Erh-ya definiert ^0 mit 1^ ,f^,j if't nur ein anderer 

Ausdruck fHr '^^.j^i womit man zur Han-Zeit deu Strauß bczeiehiicto, als man 
von neuem seine Bekanntschaft machte. 

* Eitd Oberaetst: •Tbe Snest birds shed their ÜMthers.« Ich glaube, dafi 
es sich hier um das gewaltsame Ausreißen der kostbaren Straußenfedern hninlelt. 
Mir ist nicht bekannt, daß. aligesehen von den Vngelbergcn im liolien Norden, 
Vügeljcau einem Ort ilire F« di ni abwerfeis. so d;il3sich das Einsammeln lulmen wfirde. 

• T * ^ -T- fil- T 1 1 1 n K- .& G H ?c J fv; J • m 
* ^ ± 75 ?^ ,1 fTfr A- ßiü <: A P Ä m '& M 1 1 « /K iT= 

P ^ gni ^ A I« »tT-iffi ]S f'.i ?<S % .f}. ,ft P «ÜS -A- Brti Z 
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Die Slteste Beschreibung des Pliunix, welche wir haben, ist die des 
Han-shih-wai-chuan' aus dem Jalire 150 v. Chr. Sie fiadt einigermaßen 
auf den Vogel Strauß, aber durchaus nicht auf den Fasan. Dort heißt es: 

•An Gestalt ist der Fing ▼on vom wie ein wilder Schwan, 7on Junten 

wie ein Kilio. Er hat den Unterkiefer einer Schwalbe und den Schnabel 
eieies liahns, den Hals einer Schlange und den Schwan/, eines Fisches. 
Seine Stirn ist wiV die eines Kranichs, seine Rarken (Zügel) sind wie die 
einer Mandarin« ntc. Er ist dracltenai tit; i^c/cichuet und hat den Rucken 
einer Schildkröte. Sein Gefieder zeigt alle fünf Farben, und er ist 4 bis 
5 Fuß hoch.* 

Will man den Strauß, da* von allen anderen Vögeln so verschieden 
ist, Oberhaupt mit einem der bekannteren Vfigel vergleichen, so lißt sicli 

allenfalls sagen, daß er wie eine riesige Gans uder mo Schwan aussieht. 

Ein besserer Veigleich war den Chinesen wühl nicht muglich. Im P^n- 
t' s a o- k a n 1?- nni ' ist der Strauß wie eine große Gans abLi''bilflet, aber mit 
den Beinen eines S;iiiir,.tieres. Wegen seiner pferde- oder antilopenartigen 
Läufe wird \v;ihr.seht'ijilich auch von ihm gesjigt, daß er von hinten wie 
ein I\ilin =^ Eiuhuin aussehe. Plinius X, 1* berichtet, daß die KUuen des 
Straußes aweigespalten und denen der Hirsche ihnlich seien. Er benutze 
sie Kum Ergreifen von Steinen, die er seinen Verfolgern entgegenschleadere. 
Der Strauß hat einen langen, schlangenartigen Hab, eine liohe Stirn wie 
der Kranich, die Gegend mn die Augen her t i i t hell gefärbt wie bei den 
Mnndnrinenten und sein Schnabel ist rthnlicii wie der eines Hahns und einer 
Seh\vn!l>e, Eine Xhtilichkeit zwischen dem .Schwänze des Straußes »md dem 
eines Fisches vermag ich nicht zu entdecken. IHe drachenartige Zeichinuig 
bezieht sich vernnitlich auf die gewellten imd gekräuselten lM*dern. Der 
Vergleich des Rückens des Straußes mit dem gewölbten Rücken einer 
Schildkröte ist sehr autrelfend. 

Das Gefieder des Straußes bt allerdings nidit fönffarbig. Nach dem 
Shan-hai-king* und dem Shuo-w£n* würde der ganze Vogel fünf 
Farben zeigen. Die kurzen Federn des mannlichen Straußes sind schwarz, die 
lf»n(»en weiß, die Beine graiigell), der Srhnnbe! horngelb, die nackten ITals- 
teile und die Schenkel rot. Ks sind also die fiiid" ( liine??ischen Grtuidfarheu 
bis auf blau vorhanden. Dieses findet sich beim Somalistrauß, dessen nackte 



' -fH Vgl. Faber, Doctrines of Confljcias, 1875, S. 9. 

fil M >c m # ^ «4 i ^ji iS KU i >fi 

* Uiigulae Iiis cervitrei similes, quihui« diniicant, bisutcae et COmprebendMldw 
iapidibiiü utiles. qiHKs in fui^a contra «e<|Ueiit<^ iugcruiit pedibiu. 
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Körperteile graublau sind.* Übrigens wird mit 3£ oft nur bunt = 
mehrfiurfaig bezeichnet 

Die Chinesen lernten den Straufi dureh die Expedition des Chang 
Cb'ien 122 t. Chr. zum zweiten Male kennen. Das Slii-clii H. 12!i S. T. - er- 
wShnt die »großen Vögel - Slraiiße, deren Kier so groß wie irdene Töpfe 
seien , als eine Eigentflniliclilceit von Tian - e h i!i , ^vorunter Syrien zu ver- 
stehen ist.' ICLrtJuso führt das Ch'ien Hau-shu Ii. 96a, S. 13 v. Strauße 
unter den Erzeugnissen von Syrien an. Der erste lebende Strauß sclieint 
im JehrelOI n.Chr. naeh China gekommen su sein. Ein Parther« Konig 
schickte ihn zusammen mit einem Löwen an den ICalaer von China. Das 
Volk nannte den Vogel den • Farther > Vogel Dieser Ausdruck ist nicht 
unsutrefTend , denn zu jener Zeit beherrschten die l'arther auch Sudpersien, 
wo der Strauß in einiijen Orixmden noch heute vorkununt. Im Ch'ien 
Han-sliii B. 96a, S. 1 l wird der Strauß nls in Partliien heimiseh unter 
dem rsamen der »große Pferdcvogel»' ervviilmt. Kist -später kam der jetzt 
fltr den Straufi übliche Name: »KamelvoiTel ■ auf. Die Schreib- 

vveise ^1^«^ ist ganz modern. ÜJiß nach Wang C'ii'uug der Phönix die 
Größe eines Pferdes hatte, ist erwihnt worden. 

Der Strauß ist ein charakteristiseher Vogel der sogenannten ithio- 
pisehen Tierregion» weldie Afrika und Sildarabien bis xum Wende- 
kreise und die an den Persischen Meerhusen angrenzenden Teile des sfVd- 
lichen Pcrsiena umfaßt, über dieses Gebiet geht der Strnuß etwas nncli 
Norden hinaus und kommt n<>< Ii in den Wiislen des Kuphratgeliiets vor.* 
Dagegen ist die paläoark tische liegion Zentralasiens nie ^eine Ueintat gewesen. 

Wie wir die Sthiopische R^on als die Heimat des F^dg>*huang, 
des Königs der Vögel, kennen gelernt haben, so mnssen wir dort aueh 
die Heimat des Ki-lin, des Königs der Vierfüßler suchen. Die Identi- 
fizierung des Ki-lin mit dem »Einhorn- li.it auch nicht viel mehr Wert als 
die FJe/.Hrliniinp; des 1\' hl:-' Ininng als PhöniK. Ks ist ans den chirtesisplien 
Quellen erwiesen worden, daß als Vorbild (ur das mythische Ki-lin die 

1 Brehms Tierieben, V, d91. 

* Ich halte Tiao-ehlh fttr eine etwas verlcilrste, phonetische Wieder]gabe von 
^ut9^;(p(, mit Jotaztstnuü: Diaddi lü zu sprechen, woraus I)ia(d)o-clii wurde. Tiao-chih 
ist speziell das SHmkidenreich, was ich später ans den chinc^iscti.n tJiRÜen noch 
ebgchcuder nachweisen werde. 122 v. Chr. iiaiteit die Partlier das iSelcukidenreich, 
welches ursprünglich gai» Penlen nrnfaßte tttid dedialb anch von chinesiMben Schrift- 
stellern als dti literer Nanie fDr Peraien gebFaucht wird, bis anf Syrien erobert. 
Mitliridjtcs I. war bis an den Eophrat voigedrangaii. Sein Sohn Arsalces VII. hatte 
128 auch Babj'lon rmbeit. 

• BnhB, «.«.a aast 
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Giraffe gedient hat* Allerding» wird in den meisten Qaelten dem Kilin 
ein Horn zugeschrieben, aber dieses eine Horn gilt durchaus nidit sis das 

TI;in]UL-liarnkt«ristikutn. Ich halte es fnr sehr wohl möglich, daß man zu 
der Annalmie, das Kilin habe nur ein Horn durch das Mißvcrstehn einer 
Stelle imShiking, wovon den Hörnern df»s Kilin die Rede ist,' gebracht 
worden ist. Das Erh-ya sagt freilich ganz, deutlich, daß das Kilin den 
Körper eines hornlosen Hirsches, einen Ochsenschwanz und ein Horn habe.* 
Andere alte Quellen drucken sich aber so aus, daß man da* Wort «Horn« 
ebensogut im Plural wie im Singular auflTassen kann. So sagt der Korn* 
mentar des Kung^Yang:* 

■Eis ist wie ein hornloser Hirsch, aber hat H6mer« 

und das Shuo-w£n:* 

»Das Kilin ist nin ^utlierziges Tier. Es hat den KSrp^r eines Pferdes, 
eÄnexi Ochsenschwanz untl lleischige Tiru txT.« 

Wang Ch'ung spricht im Lun-iieng XVI. 14 v. eingehend Ober 
ein Kilin mit zwei llöroera. Man nahm aUo im 1. Jahrhundert n. Chr. 
nicht an, dafi ein Kilin notwendig nur ein Horn haben müsse. Im T*a« 
shu*chi-ch*Ang ist das Kilin sogar mit zwei Hörnern abgebildet! 

Die genaueste Beschreibung des Kilin, welche ktinen Zweifel daran 
ISßt, daß die Giraffe gemeint ist, entiiSIt die Biographie Mohammeds ^ 

£ £ lit ^ ^ ' ^"^^ mohammedanischen Reichen westlich 
von China wird aueh das Reicli Aden* beschrieben. Dabei finde! sich efaie 
auf das Kilin hezQgliche Stelle, welche von H* K. In der China Beview VI, 

S. 277 wie folgt übersetzt ist: 

• Its two fnrf* Ipfjs are nvrr 9 feet, its hind ones about 6 feet. Its 
head is elevated on a loiij; nt'ok, and its hodv is about 16 feet in I'ntfitli, 
being high in front and low behind, it cannot be ridden by uian. On its 
head it has two short horns placed inside its ears; its tail is like thstof a 
cow, while its body resembles that of a deer. Its hoof Is flat and has three 
divisions. Maize, beans and whealen cakes constitute its ordinary food.« 

Auch die offizielle Geschichte dei Ming-Dynastie' nennt KUins ~ Giraffen, 
Löwen und Strauße als charakteristische Tiere von Arabien. FQr Giraffen 
ist (las nicht ganz antreffend, wenn man nntt r Aiahien bzw. Aden nm* die 
Halbinsel versteht, denn die Giraffe kotnmt nur ia Afrika vor. Die Chinesen 



J China Review Bd. VI, 1878, S. 277 und Bd. VIT, S. 72. 

' Shikintrl, I, 11 ||^ '^''^^ ehensoti^ut mit »Ilönier des Ivilin- 

übersetzen wie mit «Horn«, ebenso wie im eraten Ven»«; jj^jj; mit -i ülÄe«, 

nicht mit »Faß», flbenietzt wird. 

' 41 ¥ M 1 -i S 0 ifii Ä 

' Mhg-iMh a 3SS, 8.M. 
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verstehen aber unter Arabiea auch die arabiMben Kolonien an der ost- 
afrikanisclieii Küste. 

Da die Cliineäea die Giraffe schon in der älteren Chou-Zeit gekannt 
haben, so vermute ich, daO «ie ihnra ebenso wie der Strauß durch die 
Beise des K5nigs Mu bekannt geworden 1st, obwohl dies in den Quellen 
nU-lit besonders erwähnt wird. Ich möchte annehmen , daß sogar der Name 
Kilin auf Afrika und zwar speziell auf Abeasynien hinweist. Nach Salt 
wird die OintfTe in Amhara: Jeratta Kelchin genannt.' Könnte Kilin 
nicht aus Kelcln'n entstanden seini' 

liören wir nuu, wa^j das Sh au -liai - k iiig weiter über die Produkte 
der »woblbem^erten Wflste« des Sabtordches berichtet. Anschließend an 
die Bemerlcung, daß die Bewohner alles finden, was sie zu essen wQnschten, 
fiÜbrt es fort (B. XVI): 

• Sie haben nSmlich suße Blumen, sQße Quitten und weiße 
Weiden, die sie als Fleisch betrachten«,' d. h. die sie wie Fleisch essen. 

Was für BUnneu oder Blüten mit den "|-|' ^ genieint sind, ist sehwer 
zu entscheiden. An einer anderen Stelle sa*^t das Shanghai -king, daß die 
'siU^en Bhinien" rute Zweige und Stamme und iZfWtc Blätter hätten. Man 
künnu- an Chrysanthemen denken, welche auch j^j^^f^ »süße Astern« ge- 
nannt werden. Sie sollen einen [mrpurneu Stil haben, duften und süß 
schmecken. Man verweodet sie zu medixinalen Zwecken. Nach tooisliseher 
Anschauung wirkt ihr Genuß lebenveriSogemd.* Soweit mir belcannt, kommt 
aber diese bdiebte Winteri>lume Chinas und Japans in Arabien nicht vor. 

Unter "^^fA ^ Quitteoart su verstehen, nicht Crataegus.* 
Arabien besitzt vorzQgliche Quitten. Von Oman aus werden sie sogar 

nach Indieti exportiert. Besonders gut sind sie gerade in Yemen, und /.war 
in Djebbel Sabber. Dort haben sie sehr zartes Fleisch, das mehr kal> 
▼iUeoartig ist, wie die Quitten in Ilabesch und Persien.^- 

Was bedeutet nun aber, daß die Bewohner des glücklichen Arabiens 
•wdße Weiden wie Fleiseh verspdsen? Mir scliänt es sehr wshrschein» 
lidi, daß die Chinesen damit den Kftt-Stnuich Celastris edulis haben 
beliehnen wollen, dessen Blittw in der Tat von den Arabern gegess^ 
worden. Die Kultur dieses Strauches ist in ganz Yemen verbreitet; die 
beste Art findet sieh auf dem Djebbel Sabber. Das jjanze Gebirge orliSlt 
davon ein liebliche.««, grünes Aus:?ehen . und die Bi wolincr sind dnreh den 
Anbau zum Wohlstand erhoben. Die Kuriere, die oft mehrere Tage und 
Nichte nicht ans dem Sattel kommen, nehmen oft unterwegs nichts als 



> Rittsr, Erdkonde Bd. I, S. 212. 

* Bretsi^neider, Botanioon Sinicuin II, Nr. 69. 

* Man verliehe das P4n-t's ao - k ang«m tt OBter die vollere Form für 
1^, und beadkte auch die Abbfldm^sn von |]^-|-* Qn<l |JL) |]^ = Grataagna. 

» Rttlsn Eidkmids Bd. XU, & 483, 788 wid 901. 
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Küi- Blätter zu sich, die sie im Gebirge erhalten konoeu. Dem Reiseaden 
Botta wurde von einem Seheikh jeden Abend ein Böndel K4t>Zweige 
geschickt. >Die Zimmer der Vomdimen sind — nach dem Essen — mit 
den entblätterten Zweigen be.streut, ein ZeiclieD des Luxus. Die frischen, 

duftenden, gi rmen Zu pigbündcl sind ein Anzeichen der üeselligkeit.« Jeder 
Gast greift nach BdiclxMi dan.ich. Man ißt namentÜrh die fn<?chen Blatt- 
knospen, die wie Betel gekaut werden. Sie cisfizeu für die Eingeborenen 
den Kaffee. Dieser Gebrauch i.st ein sehr alter, der dem des liaffees lange 
Zeit Toraufging. Nach Niebahr soll das Gewächs wie der Kaffee aas 
Abessüiien nach Yemen verpflanxt aein.^ Von Dr. Both ist der K&t> Strauch 
wie folgt definiert: Frutex Inennls, fdiis oppositis, oblongis serrato-den- 
latla glabris.' 

Außer drin Stranß rrwnlint nun äns Shrin -hai-king als im Sa!>äer- 
reich pinhciniisehe Tiere nocii »drei Arten von schwarz und weißen 
I'ferdeti«* tmd »drei Arten grüner Vogel.«* 

(Ml Iii tHtieicliiH't eine bt'Si)iuiere Art von srliw.ir/. und weißen 

Pferden, vielleicht den Blaiischiinuiel. Es soll ein Pferd sein, bei deui 
Schwanes und weißee Haar gemischt ist* Ich gUubC) dafi unter ^ ein 



> Ritter a. a. O., 8.786 IT., S. 795 S. 

> Ritter S. 797. 

* — ff 

* Nach dem Tai-p'ing'TQ-lan werden die nicht einfarbigen Pferde folgender- 
maßen genannt: «Ein braun uiu! weißrs Pferd heißt Po (Srhcckf), ein gelb und 
weifics Uuaug (Isabcllc), ein braunes Pferd mit gcUiem Rücken (Jbiott, ein schwarzes 
Pferd mit gelbem Rflcken Hsi, ein grau und schwarses Pferd Hsflan (Ei.senacbimmel), 
ein grau und schwarze« Pferd Lin>t'o auch pSchimmcl mit zusaaunenhingenden Klsch- 
Stüeken. = Apfplstfiininiel genannt, ein grau und schwnrxes Pferd mil langer Mähne 
Jou, ein Pfn-d mit {»eniisditeni kohlschwarvrn und woißpn H;i:ir I';io (Mohmi- 
ächiuiwcl), ein Pferd mit gemischtem gelben und weißen Ha;«r i^'ci oder -i^firsicli- 
btütenpferd», ein Pferd mit gemischtem grauen und weißen Haar Yin (•Erdaehimniel* 
= Gmosehimmel), ein Pford mit /remis«'btem scbwarzblauen (schwar»- 
hraniipn) und weiB<ii H :i ,i r (' b u i i H la « s eh i m nie 1) , liii Pferd mit gemij>chtem 
roten und weilten Haar Hsia, ein weißes Pfßrd mit schwarzer Mähne Lo, eia wdßes 
Pfird mit icbwanen Uppen Chlan, mit aehwarcem Maule Kuo, mit einem wrifien 

Aüg. Hrt™, mit iwH welB«, A„g.n Yd.- 11)81 Ö IgJ |J Q Süätffe Ä# 

mm-i.\, i.i * «äij V, mm Mm ^ 

II -t- ii K a It % s$ ft I' I 'äf I m Ii- A m m m e m 

am- 

Moderne Auadrflcke sind : ^ Eittenschijnmei, ^| J|||^ Apfelaebimmeli 
'^iHK Mohreaschinunel, 2ll^J|^ Grauschimmel. 
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ins ßiäuiiche oder Bi-auiie spielendes Öchwar:: zu verstehen isU' Ein Pferd 
mit kohlsehwanunn und weifiem Haar heißt 1^ Pao •= Mobraradunimel, 

mit grauem und weißeui llnav j^jj] Viu = Grausrliiiiimel. Ks scheint mir 
nun hßcbst anwahndidiiliehi daß das Shan-hai -king von dnem Lande 
als BMonderheil erwihnen wQfde, daß es drei Arten von Blauschlmineln 
habe, und besweifdn auch, daß es Oberhaupt von BUiuehimuieln, die 

schon eine Unterahteihing der schwarz und weißen Pferde sind, noch drei 
Untt'rnrten ^Il>t. Andere Arten gemischter Seliimtin l wTM-drn die rfiinesen 
nlitT iiiclit mit Cinii bezeichnen , sondern einen ilu rr zaliii rii licii Au^ih iirkt; 
zur Bezeichnung der Pferde nach ihren Fnri)cn wülden. Icli inüclite an- 
nehmen, daß unter San-cbui drei Arten von Tigerpferden oder 
Zebras zu verstehen sind« bei denen sich auch weiße und schwarze Haare 
▼ermischen, insofern sie auf gelblich wellSein Grund mit schwarxoi oder 
scbwarzbrauneu Streifen gezeichnet sind. In Ermangelung eines b(>soiideren 
Wortes für Zebra wflrde die Anwendung des Auadruclcs Chui natflrlieb 
nur ein Notbehelf sein. 

Die 'I'ififTpferdp kommen in Arabien niclit vor. ilne Heimnl ist 8iid- 
und O^laiViivu. Man kennt Jetzt eine ganze Anzahl verselitedeuer Arten. 
Unter diesen lebt das Equus Grevyi auf dem SomalipUteau » Equua Faurei 
im Gebiete des Weißen Nils und Equus Böhmi an der KQste von Deutsch* 
Ostafrika.' Aber auch die weitei- im Innern lebenden Arten unternehmen 
zu Zeilen von DHrre oft große Wanderungen und streifen bis nach Abessinien. 
Die Notiz de-s Shan -hai-king von dem Wnkommen von drei Zehmarten 
im Sabaerlande wurde sich demnaili nicht auf das Mutlerl.uid , sondern 
nur auf die sabäischen Kolonien an der ostairikanischeu Kftste bezieben 
lassen. Wie bereits erwihnt worden , pflegen die Chinesen bd Beschreibung 
fremder ULnder meist mehr die politische als die geographische Einteilung 
Im Aiige zu haben und «wischen dem Mutterlande und seinen Nebenllndem 
kdnen Unterschied zu anchen. 

Den en'ren Znsammenhan«; 7wi*!rfien Aminen tnid der .ifrikritüschen 
ivüste erkcniH'n audi die Ktlinoi;i-aplien an, welclic in verseiiiedenen Neger- 
stämmen des östlichen Afrikas, z. Ii. den Gallas und Sumalis, Mischvölker 
zwischen riegern und Arabern sehen. Die Abessinier sind eingewanderte 
Araber. »Oft wiederholtes Einströmen eines Volkes in die Mitte dnes an- 
dern, wie wir dies in den ZQgen der Bewohner der arabiselien Ualbinsd 
oseb dem gegenüberliegenden Afrika finden, machen im tiefsten Grunde 
aus zwei derartifren (Jebietcti eins.« Diese Worte hat Rntzel als Motto 
üIkm- das Kapitel iU»er den erythräischcn Völkerkreis gesetzt.* Es fanden 
nicht einmalige große Einwanderungen, souilem eine fortgesetzte Ein- 
dckerung statt. Vieles li^ im Dunkel der V Urgeschichte. Die Somali 



> y wird im Kanghi deflniert als ^ ein tiefes Diesss beteiclmet 
grfln» dunkelblau und srhwarz. 

• Matfichie, Die geographische VeThreittnii: der figerjjferde. Sitzungsbericht 
der Ge»cllschaft der uaturforscliemlen Freunde, Berlin läüü, Seite 16Ü — ISl. 

• Ratael, YSIkerknnde 1394, Bd. U» & 396. 
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wollen von einem Sohne Noihs abstammen. Konige von Saba worden als 
Obertierrseher genannt, unter denen die KSnige der Somali, die Berrl, nur 
als erbliche Statthalter regierten.' Die Bewohner der Sudk&ste des Roti n 

Meeres haben die Sage, daß Altessiiiicn früher mit Arabien rnsarnnifiiliing 
und durch ein Krclfiebrn . wnibirrh das Rote Meer entstand, davuii fz;etretiiit 
wurde. Nacli aht\ssiuii»cher Tradition stammt das abesiinische Hcrrscher- 
liaus von Sulumu und der Königin von Saba ab. Die Künigia von Saba 
soll in Axum geherrscht haben. Jedenfalls weisen diese Traditionen, ver> 
bimden mit der Ähnlichkeit der Rasse, der Sprache und Sehrift, auf einen 
sehr engen Zusnmmenhang swischen Abessinien und Südarabien sdion in 
ilte'itt'r Zeit' Abessinien speziell wurde von den den Sabäern stammver- 
wandten Himjariteii kolonisiert. Das Somaliland und Oslnfrikn gfhörte nach- 
weisliih schon im 4, Jalu'hundert v.Chr. zum hiiiijaro-sabäischen Kolonial- 
Itesitz. hu Peripius wiitl die Küütengegend von Afrika als TeU von Arabien 
betraehtet.* Des Rote Meer war kdn Verkehrshemnuiis. Nach Strabo XVI 
fuhren die Araber auf ledernen Boten Ober die Meerenge nach Äthiopien. 

über die drei Arten gr&ner V5gel Iftßt sich das Sban-hai- king, wie 
folgt, weiter aus: 

-Sie ha!)en einen roten Ivopf und schwarze Augen. Der eine heißt 
der grolie I'irul, der nndere der kleine und der dritte der gi'line Vogel.*- 

Gewohnlich werden nun die •gtiineii Vögel. ^ mit dem Pirol, 
der Goldamsel oder Oriole ^Oriolus Chinensis) identifiziert. Dies liegt nach 
dem Text auch außerordentlich nahe; trotsdem ist es nicht richtig, denn 
der Pirol ist weder grün, noch hat er einen roten Kopf oder schwanm 
Augen. Nach der Bt^chreibung des P^n-t'sao-kang-mu l»t er ein gelbes 
Gefieder, seine Schwingen und sein Schwanz sind schwarz ge.vtreifl.* Das 
Aiige ist blutrot. Dalier auch seine vrrschiedenen chinesisclieri Namen : der 
. (iellivuj^el«, der • < ielbschwarze Vugel«, der «Schwarzgelbe Vogel«, .Junker 
Goldrock«, »Gelbmantel«.* Ich halte die grünen Vogel mit roteoi ivopf 
fDr Papageien und glaube mich dabei auf den Kommentator desTso-chuan, 
Tu Ya^ (222 — 284 n. Chr.) statten au können, weicherden imTso-chuan 
vorkommenden Ausdruck ^ mit erkttrt,* was eine Papageien* 

art bedeuten mufi, denn A| ist ein PlapageL 



» Ratzel Bd. II, S. 171. 

» Ratzel Bd. II, S. 409. 410. 

* E. Glaaer, Skizze der Geschichte und Geograpiiie Arabien« Bd. II, Berlin 1890, 
8. 42, V», 206. 




* Siebe Kan^i outer 
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Für AraWieit iai das \ ui kouiiiiou vuii Vn^m^finu noch mclit mil Sicher« 
lieit nachgewiesni* Auf tiergeographiaclitti Karten gelit die Nor^-eni« 
der Papagdcn durch die Heereoge von Aden und Ilflk Arabien aufierhalb. 
Zwischen Indien und AMka, wo Papifefen vorkommen, bleibt due große 

LQclie, die durcli das sndticlie Arabien, Peraieo und Beiutschistnn gebildet 
wird. Die zoulogisclien Forschungen in diesen Lindf-rn sind alter Iiis jot/t 
noch sehr (»herfläclilich ijewe'spn » so d«P nirlit f»»isKi >( li!us,sen ei-sclu-int . d.iß 
in j'iit'ii (i»'i;i'ri(lrfi tiocli l*aj)ai;«'ien Uftiitulcii uirtlen. (*!ic«ii\ will am 
Kuj>hrat den ralaeuruts tur«}iiatu.s, den iialsliandsitticli , enuict kl liaheii. ' 
Auch Diodorus Siculus II, ö3, 2 erwähnt in seiner Buschreilmng Aralücns 
Papageien im lußersten Syrien.* Der Name der Stadt Xtrrmmf ^ firttutn 
im sOdlichsten Landstrich Aasjrriens, jetxt Sdieriat el-Beida, aclieint eben- 
falls darauf hinzuweisen, daß in Jener Gegend Pispageien nichts Seltenes 
waren. Somit i.st e.s nicht unmöglich, daß im 10. Jahrhundert v. Chr. auch 
Arabien Papageien besaß, wenigstens in seinen fniditbaren (iegenden, denn 
Wüstrn Wehen die Pnpn<j;< ien nicht und gelten defiluüb auch in Afrika nicht 
bis zum Weudekrfisr lanaiif. 

Statt in Arabien selbst können wir aber auch die Heimat der «drei 
grünen Vogd> des Shanghai -king iu dem von SOdarabien aus kolonisierten 
östlidien Afrika suchen. Die Besebreibung des 8h«n-hai-king peßt am 
beaten auf die grasgrfinen Zwergpaitageien oder Insriiarables, und «war in 
erster Linie auf den rotstirnigen Zwergpapsgei Abessiniens, den 
Ab)'ssinian Pamkeet, Psittacula Tarantae, so genannt nach dem Felsen- 
passe Taranta zwischen Massaua und Ilnlai. abe^ixini^rh: Donkoro. Kr ist 
im Alter schön grasuriin. Vorderkopt" und Ziiu^il sind zinnoberrot, die 
Sciiwiiigtin erster Ordnung dunkelbraun, die 8<hwingen zweiter Ordnung, 
die EcUllügel, die unteren Flügeldecken und die breite Schwanzbinde sind 
achwarx. Bei Jungen \'ögeln sind Stirn und ZOgel nebst den unteren 
nOgeldecken noch grfin.* 

Außer diesem Papagd kfinnte noch in Frage kommen der blau» 
bur 7' li^ Zwergpapagei Psittacula pultaria, welcher in Westafrika 
und im östlichen Zentralafnka gefunden ist. Seine (innulfai !>•' ist ebenfalls 
ein schönes (irasgrün. Vordprkopf, Backf'n tind Kinn sind rot. der Hürzcl 
blau, die Schwaii/rt derij rot mit schwrir/i-r <,)uerliitKk* »ibi i die Mitte. Die 
Iris ist braun bzw. dunkelbraun.^ liei den anderen Zwergpajiageieu 
ist die Farbe der Augen nicht besonders angegeben. 

Ähnlicb aidit auch PsitiaeuU roseicollit, der Zwergpnpagei 
mit rosenrotem Ge sieht, aus. Er ist grasgrSn, BArcel und obere 
Scbwanxdecken sind himmelblau. Die Stirn ist scharlachrot, ZQgel, Backen, 
Kinn sind roaaftrben. Die Schwanzfedern haben eine schwarze Querbinde. 



> Finscli, Die Papageien 1868, Bd. II, S. 5. 

* IT Ulk vsc R'jli.X'^-iia 7a'!)¥-jiv ixTpti^ii irXyi,>Oi; xavrs/ai; Xf'^"> ^>n|*'«^<0'M**^''i 
nl it Ti^c ^upta; icy^oLTiai 4tTtaxouc u«u MOffvfi«mii( Koi ftOMtyfiiaf .... 
» Finsch Bd. II, 8.034. 
« Fwseh Bd.II, 8.036 and 638. 

iaiLa.8a.C0itaiit.l^ndMB. 190L LAbt, 10 
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Die Heimat dieses Papageis ist SQdafrika, aber er kommt wahrecheiiiUeh 
aueh in Oftafrika am Zambesi vor.' 

Daß das Shan-hai-king die Papageien als Pirol beseidinett erkllre 
ich mir daraus, daß man eine gewisse Xlmlichkeit swisdieo beiden V5gdn 
entdeckte. Beide hatx-n ein prachtvolles Gefieder, der eine goldgol!* init 
scliwai-r.en Streifen auf Schwanz und Schwinj^en, der andere grasgrün mit 
sclnvnrzeni oder schwarz gestreiftem Schwanz iintl ebenso ^efSrbtcn SrJnvinp:en. 
Die Liclu- /wisrhen Männchen und Wcihchcii Ix i den ■ UnxertrenuliclieM* 
ist bckaiiiil. Den ( liiuescn gilt aucli der l'iroi als Sinnbild elieliclier Liebe.' 
Minnchen und Weibchen sollen stets paarweise fliegen. 

Wie bereits erw&hnt worden, kennt das Shan-hai-king Papageien 
auch unter ihrem wirklichen Namen. Sie sollen in den westlichen Bergen 
Chinas leben.' »Es Sind \'ogel, die wie Eulen aussehen, ein grünes 
Gefieder, einen roten Kopf* und eine menschliche Zunge haben und 
sprechen können. Man neimt sie Virjc^-mii. Pnjjaf^eierr."* Da hier v<»n 
den Papageien roisdrücklich liclinii|itf't wird, sie grün gefärbt seien iiiul 
einen roten Kopf ItäUca, genau dai..M;llje, was von den -grünen \"ügeln- 
gesagt ist, so sind wir durchaus berechtigt, letztere fiir grüne Papageien 
zu erklSren und darin grOne Zwei-gpapageien su sehen. 

Als weitere Produkte des Sablerlandes fDhrt das Shan-hai<-king an: 
• Karneole, Jaspis, grflne Edelsteine, Weißhols, Steinkorallen, 
Weißbleiera, GrQnbleiert, viel Silber und tlisen>.* 

Der Kommentar sagt, daß der Karneol mit dem ^^jl^ 

identisch sei. Letzteres ist rin mu-v Stein und bedeutet auch die «Rose«. 
Nach Kanghi ist dcrMei-kuei aus einem Glühprozeß hervorgegangen und 
hat IVrleiifunn '' Williams übersetzt dem Wortlaut nach »a revolvinp; 2,pni«. 
Ich möchte dafür sagen: »ein jjodrehter, d.h. wie nind pedrecliseUer, roter 
Stein-, Das Pen -tsaG-kaug-inu fuhrt die »l'euerperie« ^^^J^ ais anderer 



' Pou-tsao-kang-mu. 

^ Nfti'h dem l'cn - t'sao • kaiig-inu in den südwestlichen Provinzen Ssechuan, 
Yüiuian und Kuangsi. Auf iiiodcruen tiergeographischeu K.arteu liegt die nördliche 
Grense sQdiieh vom Wendekreise, ninfaßt aloo nor ein klnnea Stadt der s&dUehsten 
Provinten. 

* bedeutet Mond, Schnabel, bei Vögeb aber anoh «Kopf« ^^1^.^ 
MyA^' Siehe KangfiL 

. S1.«„.h.i.king IL f«4 ( [ I M B ^ ,a J§ Ä 5^ Ä 33 

*' Das erste Zeichen wird auch oder geschrieben. 

• »/^ ^ . £^ Ii. deutet nicht nur eine Perie, sondern such eiaeQ perlen* 
förmigen £deUtein. Vgl. das Pin-t'flao>ituig«mu unter ^>|^* 
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Natne für .^ij^' beitieikt, daß iiinn sie nur duixli iieai tK'iuin); 

mit Quarzpulver aus ihrer Umh&lluog lusen könne. Alle diese Angaben 
paMea «of den Karneol, einen fleiscblailiigen Halbeddatein — daher der 
Name — ^ wdeher ikh ab Ansfimong der Blaaenrinme im Mandelstein, 
nnd zwar in Form von Kugeln findet. Mit Mandelatein bexe^hnet man im 
l^liittlrissigeii Zustand erstarrte, Itlasige Gesteine, welelie lo ihren oft mandel- 
fönnigen Hohlräumen fremde Minerale, wie (Mialzedon. Achat usw. bei|^* 
Dm Mu T'ien*t8£-chaan berichtet, daß König Mu einen Karneol 
getragen liahe. 

Fur Karneole ist eins der Iiau)»t|>ro(luktioiijiläitUf r Arahim, und in 
Arabien findet man die besten in Yemen, wo die Sabäer ihren Sitz hatten. 
Nach anibiachen Quellen gewinnt omb Karneole und Quyxe am Berge 
Sebibam in Temen, doeh mOaaen sie erst abgesehliffen werden, weil 
sie Ton einer Steinhaut ßbersogen sind. E^n anderer Fundort ist am 
Uirrnnberge' und am Alh&nberge,* die auch beide in Yeuiea gelegen sind. 

.Ta«pis kommt in den vpr«rliit'(li ii>tfti firgenden Arabiens vor, SO in 
Daniar. Sjir/icll in Yemf»ii wenbn /wri Fiiiidorlp germnnt.* 

Unter ^j-, <i;is ich mit •prütHr l'.del.Htein« üb<TMt/t linl'c. vci.sleht 
mau gewöiiniicii grüneu Jade. V ielleiciu konnte damit sAtcr Hucii ein »iiderer 
grüner Stein geuieiut sein, fQr den maji keine pa.v<ieude Bext ichnmig hatt«*. 
Die Cfaineaen haben eigentlich nur fllr die versefaiedensten Halbedelsteine 
einfache Namen und mOasen Ahr die VoUeddsteine, die ihnen viel weniger 
bekannt aind, mDStindlicbere Umachreibooigen anwenden. Nach den chinen* 
sehen Quellen ist es zweifelhaft, ob immer Jade sein nuiß. Es gilit 
auch SchriHsteller, die ihn vom Jade unterscheiden.* Wenn die Notiz deji 
Wri-Ii'j ricliti^^ ist, daß dieser Edelstein im Komischen Reiche vorkorrnne,' 
.so kann es kein A:v\r (h\vv Neplirit sein, denn dieser findet sieh nirgends 
in We.stasien. Toiivreur definiert den 6teiii einlacii als -[lierre vert et 
tmu.<*iucide.. Jade ist niclit durcltsichtig, und es liegt viel näher, an den 
Snaragd tu denicen.* 



> Ich verstehe hierunter Chalzedon. Nach dem koniml es in xehn 

Vfrerfii. di ;>f"n Arten, in roter (hnintier), weißer. irell)er, seh\vai-/.er, t^rün«'!' niiJ lilaiier 
i-'.irbe im Hrmsisph»*» Reiche [''^] — womit hi<'r j<>fl< iir:j!!s fJir i»i'»« Iieii 

Kolonien gemeint sind — vor. liier gibt es iu der Tal Chalzedon in allen dirx n 
Farben , namentlidi bei der gleichnaniigen Stadt, Byzanz gegenüber. Onyx, Sardonyx, 
Karneol, Heliotrop nnd Chrysopras sind gewissennaOen VarictAten des Cbalxedona. 

* Ritter, Brdkunde Bd. XII , S. 250 und 818. 

* Sprenger, Geographie Arabiens S. 61. 

* Ritter, n.n.O S. 25«. 782 , 906. 

» So «Igt das T ai.p'iug.yü-lan: j^, ({L ffi tJ j^'- iE Ift 4S 

* Jch habe weder in WilKama, Giles noch Couvreor einen chincaiseheii Ans- 
draefc fllr Smaragd gefkoaden. Sdilegel nennt den Smaragd fai seinem Wörterbuch 

wihrend Cooneor ab «JadeagrafiB* beictehnet. 
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Unter den Edelsteinen, wdche im Altertome in AraUen gewonnen 
warden, spielt der Smaragd eine wi(^t^ RoUe. Strabo XVII, 45 be- 
rilltet» daß die Araber Steinbruche für Smaragde und andere kostbare 
Steine auf dem Isthmus zwischen Bereu ike und My os h orinos an der afrika- 

nisclicn Küste des Roten Meeres bearhriti t> n ' Diodoriis Sioitlns II. 52 
nennt unt< r den Edelsteinen, die sich m Aiabicn fiiuU'ij, an erster iStelle 
Smaragde, ferner den Ueryli, Ciu-ysuiitii und Kailunkel und bemerkt, daß 
weder der pariache Marmor noch andere kostbare Steine den arabiacben 
an Olanz, Gewicht und Glitte gteiehklmen.* 

Das •Weißbola«t wdehes in Verbindung mit Eddsteinen und Korallen 
genannt wird, muß irgendein wertvolles Nutzholz von weißer Farbe sein. 
WahrscheinÜph ist il.unit weißes Sandeiliolz (S an t alum album) gemeinL 
Das echte Samleüiolz wriclist nur in Indien, an der Küste von Malabar, 
von wo aus die Araber es im Uandelsverkeiir erhielten, da es bei ihnen 
nicht einheimisch ist' Nach Ham dan i wlctist aber in Arabien b^ Chanlan 
ein Baum, dessen Uok mit dem indischen Sandelhok Jihnlichkeit hat und 
wie dieses gebraucht wird.* 

Die weiße Steinkoralle iat Wohl zu unterscheiden von 

der roten Edelkoralle JflQ^, Corallium rubrum. Letztere kommt nur im 
Mittelmeer vor, die weiße ."^teinkoralle dagegen wächst im Roten Meer utid 
in geringerer Menge aucii im Persischen Meerbusen, was bereits IMinius 
hervorhebt. Ebenso wie die KrwShnung der HUelkoralle al:^ Produkt von 
in den chinesischen Historikern ein wichtiger Anhaltspunkt ist, um 
Ta-*chin mit dem Römischen Reiche — im weitesten Sinne — su identi- 
fisieren, weist die weilte Stebkoralle ab Erxeqgnis der >wohlbewSsserten 
WQsle> direkt auf Arabien bin. Das Land, bei dem sie gefunden wird, 
muß unter allen Umständen vom Meere bespnit sein und kann nicht im 
Innern eines Kontinents liegen. Nach alter chinesischer Tradition wächst 
die Steinkoralle als Baum auf dem K'un- hin -Gebirge in Zf^ntnilasien.' Bei 
neueren Schriftstellern findet sich aber auch die richtige Ansicht, wonach 
die Steinkoralle dienso wie die Edelkoralle dem Meere entstammt. 

Wir haben bereits gesehen, daß nach der Schilderung des LQ-shih- 
cb*un-di*iu und des Huai Nan TsS Arabien, das Land der Wo -Leute, Gold 
und Blei era e aufzuweisen hat. Das Shan-hai-king spezialisiert letztere 
noch genatier als Weißbleierz oder Cerussit und U rünblcierz oder 
I\viouiorj»hit und fügt dann noch Silber und Eisen hinzu. NachStraha 
hatten die Nabatäer Gold uud Silber, aber kein Eisen und Kupfer. Ham< 



« Kitter, Erdkunde Bd, XU, S. 2i0. 

* Sprenger, a.a.O. S.58. 

* 8o das £rh>ya nnd Shan-lid-kiii|g. 
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d«ni sprirhf von finer SiUiermine bei Schnmnm. außenlf^m nennt er 
sechs Minen ohne Anga])p des Metalls. Eine davon würde nach einigen eine 
Silbermioe gewesen sein, auch der Ansicht anderer eine Eisenniine. In 
SQdarabien existierte frOher die sehr ergiebige Silbermine ▼on Radhr&dlt.i 
Bei 8ain4in erwihnt Hamdani Sflbo^ und Kupfermineii, die von tausenden 
von MagieRi (Feueranbetern) ausgebeutet wurden.' Nach Ritter wurde 
firOdier auch am Berge Tsiba in Yemen Silber gefunden.' 

Die Araber vetfertiiiten in älterer Zeit berühmte eiserne Panzer, 
die sof»enannten salukisdien Panzer, wozu sie das Metall an einem Orte 
Salük bei Kedera fanden. Bei dem später in Verfall geratenen Bergwerk 
wurden, wie Hindud endUdlt nodi lange Efsenachlackew, Silber^ und 
QoldstOekehen entdeckt.* B«^hmi wegen sdnes Eisens ist auch der 
Nokomberg in Temen. Aus diesem Eisen wurde der Stahl von Nokom 
verfertigt. Eisenerzhaltig sind die ostarabischen Inseln, die Maudesi nseln.* 

Die Ang^aben des Shan-hai- kinp; über die BesrhafTenheit des von Se 
Wang Mu bewohnten Landes Haben uns nach SüdaraftiiMi geführt. Daß 
wir hier und nirgendswo anders das Reich der von König Mu besuchten 
Königin zu suchen haben, wird nun obendrein noch durch awei Stellen in 
den Gesehichiswerken der Han-Dynastie, dem Shi-ehi und dem Hou Han- 
shtt, bestttigt. 

Im Shi-chi heißt es in dem Arliltd über Tiao-chih: 

• Alte Lente bei den Part hern haben sai^en Ii o ten, daß in 
Tiao-chih das »Schwache Wasser« und die K ünigiu-Mutter von 
Se wären, aber sie haben sie nicht gesehen«.' 

Genauer drückt sich der Geschichtsdireiber der späteren Uau- 
Oynastie ans, indem er Ober Ta-cliin, das RAndsche Reich» schreibt: 

•Einige sagen, daB im Westen dieses Reiches (Ta-'ehin) das 
•Schwaclir Wasser« und eine Sandwuste sei, nali e bei dem Wohn- 
sitz der Königin-Mutter von Se, ungefähr dort, wo die Sonne 
untergeht«.' 

Beide Steilen passen vollkommen zusammen und ergänzen sich 
gegenseitig. 

Wir haben gesehen, daß Tiao-ctiih das Selenkidenrdch, und zwar 
im engeren Sinne Syrien, bedeutet, das surZeit, aus welcher die Naehricht 
des 8hi>ehi stammt, vom Weltreiche des Seleukus allein noch Qbrig ge- 



I 8|»r«nger, Geographie S. 52, 53, 58. 

* E. Glaser, Geschichte und Geographie Arabiens H, 8. 348. 
s Ritter, Erdkunde XU, S. 714. 

« Glaser S. 19. 

• Ritter S.301, 590, 724. 

•> HenH.n.d«.118,S.10v.s-^|^goift3rXHBB^|g7lC 
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bliVluni war. Untrr (iciii »Scliwachen Wasspp. ^^"^JyC vprste!tp ich wie 
BreUsciineider das «Tote Meer-.* Das Sfli'iikidi-tireicli iiiiit;ißte .iiirli Teile 
von Arabien', es lag daher nahe, auch das Land der KtHiigin von 8aha 
mit dazuzurechnen , was freilich den Tatsachen uicht ganz entspricht. Das 
IIou Han-shu vermeidet diese Ungeoaiiigkeit 

Zur Zeit der xweitea Hao- Dynastie (25—220 n. Ciir.) hatte das Se- 
leukidenreich xu existieren aufgeb&rt Syrien war seit 64 v. Chr. rGmische 
Provinz. Das Han-shu berichtet daher ganz konckt, daB das Tote Meer 
im Westen von Ta Ch'ln liejip, worunter der römische Orient, die Provinz 
Asien, einsciiUeßlicIi .Syriens, zu verstehen ist. Die Sat)(!wnste, die bis an 
den Wohnsitz der IvÜDigiu • Mutter vuu Se heranreicht, ist die syrisch- 
arabische Wüste. 

Beide Stellen wollen nicht besagen, daß die Königin von Saba zur 
Han-Zeit wirklich noch in Arabien gelebt habe, vielmehr ist der Ausdruck 
die Kdnq^n- Mutter von Se lediglich als ein geographischer Begriff auf- 
zufassen. 

Das 8han-hai-king sagt, wie wir gesehen haben, daß der Berg 
der Königin -Mutter im Lande der Wo lieqc, in welchen wir die SabSer 
erkannt liaben. An andern Stellen des Slian-hai-kinfj^ wird nun dieser Berg 
als der K'un-lnn bezeichnet. Falls darunter das große Uebii^ye zwischen 
der Mongolei, Turkestan und Tibet bzw. Kukunor zu verstehen ist, was 
die meisten chinesisehen Quellen snnelimen, w&rden wir vor einem unlös- 
baren Widerspruch stehen* Der SitK der Königin von Se kann nicht in 
Sßdarabien und zugleich in der Mungolei sein. Wir mQi^ten uns dann ent- 
weder für die eine oder f&r die andere Annahme entscheiden. Ich wurde 
ohne Bedenken an der ersteren festhalten. Die Nachrichten liber das Land 
der Wo-T. eilte sind vernunftip; und im Einklang mit den tatsächlichen Ver- 
hältnissen, während gerade an den K'un-lnn alle die Sagen und Mytlien 
von der Göttin Se Wang Mn und ihren Gemen anknüpfen. Man hat den 
K*un-lun nicht mit Unrecht den chinesischen Olymp genannt. McrkwQrdiger- 



^ JBretschneider, Know1ei%e of the ancient Chinese of the Arabs etc S. 4. — 

Die Chinesen verbinden mit dem .Schwachen Wasser« die Vorstellung, daß es so 
schwach sei und so wenig ringfafiigktnt Iiesitzr. daß nur fedcrleii-hte Gegenstände 
tiar-iut" srhvvnmiiicii . alle anderen aber uiitcTsankcii. Es ist uicht anzunehmen, daß 
die Ctiine.seii diese cigeiitüiiiliche Vorstellung ganz frei ersonnen haben. Sic uiüasen 
irgend eine Anregung data erhalten haben. Wafandidnlidk haben sie von der 
Etgentitniliehkeit des Toten Meeres gehSrt, welches so sshbaltig ist, daß orgaui&che 
Körper darin nicht untersinken. Has hat man spSter vcnvcrhsclt und daraus d;is 
gerade Gegenteil gemacht. Gewässer, auf welchen nur Federn srliwiinuicn köiuicn, 
gibt CS nirgends. Die vorliegenden beiden Stellen weisen mit s^wtngender Not- 
wendigkeit auf das Tote Meer. Sollte das Jo von Je-^ni etwa gar «ne phonetisdie 
Wiedergabe von Jo^rdan sdu, der sich hekanntüch in das Tote Meer ergießt? 

Appian sagt in seiner Itöniischen Geschichte Syriake 55 von Seleukos: 
rp^i Micoffcrautc; xaf ' A ruf > f'flf,- »3! KoTrira^s'i'a: -rrc ii^juxÄo^ Xt^cjuivr); Kai Wtfcw mal 
Ilap^t-aiuy xal BcucTpiv.>v xai Apa^iw xai 'l'axo^w xoi ^Qvfyiiavr^i xal ' Afa)(wclaz 

Kai TpxAKUt;. 
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weise fjgnet flieh kaum ein Gebirge weniger Ar den Wotuwitz der Unsterb* 
lidiea und puaea dte pbantastisdien chineaiadien SchUdenuigen von 8e 
Wang Mua Auftantlialt bei keinem weniger ala beim K*uo-Iuo. Es ist ein» 

der ödesten und einfurmi^steo Gebirge der Erde. Die Hänge sind kahl 
und mit Geröll untl i It sij^en Scliuttinassen l>edeckt, die von <len nl»;;»'.stnn'.ten 
Oipfrln lind GmU-u licnnJiren. Tief eiDs( liin'i<lt'tn!i' 'l'äli r iiml Scfilurlitrn 
frhieii , von W'ijt'tatioti kcinr S|i(if. I^eTiitl<':;''niil "'i' ilnitcii ilit- Noti/i ii. die 
sicli iii chinesiscfien fc>cbhl'U«.lflleu iil*er den K un-lun liiult-ii auf ein (Jehirgs- 
land mit radier Flora und Faun» in einem tropiscUen Klima.* 

Die europiiaeheD Gelehrten wurden suent stutzig, als sie in |;eogra- 
pbiacben Werken von den Negern des K'un^lun lasen. Remusat nahm 
nodi klüin das Vorhandensein eines N«gervo1kes in Zentrahuien an. Ktap- 
roth wies dagegen in einem Artikel >sur les nt-gres de Kuen-Inn*' nach, 
daß die Chinesen mehrere K'un-iun kennen und daß su atich zwei kleine 
In«e!n an d**r Krijste von Kanil>o(1<irli;i : l*ulu Cond ore Ut-zeifhrift wmlcn. 
Dies i>l lii'iiti::, Klnjiroth» Aii>ii-lil, daß lie««fft»* Ne^er di<* Malaieii von 
Pulo Condin-e seien, «her unxutrefleod. t> unii) selbst xugcbeu. daß der 
Auadruek »Neger« dwehaus unpnssead sei, denn die Malaien haben mit 
den Negern garkdne Ähnlichkeit Nach der Beschreibung und Abbildnng 
ia deo diineaisehen Quellen handelt es sich aber um wirkliche Ne^, deren 
K5rper >wie mit fcbwarzem Lack überzogen i>t<.* Auch die Nolis 
de<; S an -'tsai-'tu-'hui, daß es im Lande jener Schwar/.eu Riesenvögel 
^1 d-h. Strauße gebe, paßt auf Pulo Condt»re absolut nicht. Das jaj>anisrbe 
Snppirmcnt r.n dem Kf'nnnntPii Werke spricht es ^m\? deutlich aus. dnß wir 
es mit a f ri k a ri i s clu- (I N'^i-iii zu tun liahvii. d\f aiif fiollündiKciifii Schiffen 
häußg &h HaU'usfu nach Japan kämen und eine aflVnnrUge Behendigkeit 
besäßen. Klaproths Aonahme, daß mit den K'uo-luu-Negern ui .sprQngtich 
die Schwanen Asiena (wo?) bezaidinet, tmd da6 dieser Ausdruck spiter 
auf die afiikaniscfaen Neger flbertragen sei, ist ehi Notbehelf, der xeigt, 
daA er sich in der Klemme befindet. 

Einer der ersten arabischen Gesandten, welcher im Jahre 1*77 n. Chr. 
in Clilria « rscIiiiD , hatte in seinrin Oefolf;»' Leute mit tiefliegenden Augen 
und scliwar/em Köi iier, \\ ( l< !n' K'iin - liui-.Sklaven hießen.* Soll ehv.n der 
Araber sich seine schwarze Dienerschaft ei'st auf den ganz unbedeutenden 



^ Wahnebehüich wnßten die alten Chi<.«Mn von dem asiatischen Zentral- 

gehirge nicht viel mehr als den Nomen und hatten es «eihst nie gesehen. Später 
wurden dunii allerhand Wunderdinge davon erzählt. Chang Ch'ien fand nuf »einer 
berühmten Reite den K'un-lun überhaupt nicht, obgleich er itin pasM^icit haheu niuli, 
so daß Sse Ma Ch'ien die Kxistent dea K'an-Inn Aberhaupt in Zweifel »cht. Vgl. 
den SoMttB vom 8hi-cbt a 123. 

> Jonmal Asiatiqne 2. Her. Bd. XII, S. 232ff. 

• Sodas H7^BI#- 
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kleinen Felseninseln Piilo Condore besorgt haben, statt a» vmi seiner 
Heimat mitr.ubringen? 

Atirh (Vic andpro Notiz dfr Gpsphichtt» der Rungf- Dynastie, daß bei 
pCsttn in Saa-fo-cli'i t-SuuiaUa) Ivun- hm -Sklaven Musik machten und ihre 
Lieder mit Stampfen auf den Boden b^leilete«*, besagt keineswegs, 
daß diese Sklaven in Sumatra einbeiroiseh waren. Sumatra war darnels 
IQr die Araber eine sehr wichtige Zwisehenstation fllr den Chinahandel. 
Sklaven sind von y-hcv « in Ixnleutender Handelsartikel fDr die Araber 
gewesen, und sie imbeu sie jedenfalls auch nach Sumatra verkauft. Die 
wenifi'ni Worte dos Sim^-sbih weisen deutlich auf die bekannten Negertanze 
liin, ht:i deae»» das Stampfen und Trampeln eine so große Holle spielt. 

Mit Rücksiclit auf das Vurkuinnien des Riesenvogcls P eng meint 
Porter Smith, daß mit R*un-]un vielleicht die Insel Mauritius oder 
Madagaskar beseidinet sein könnte.* Idi glaube nicht, daß Mauritius 
in Frage kommen kann. Der frulu i dort lebende Dronte (Didns ineptus), 
welcher jetat auagestorlien ist, kann kaum das Vorbild des F^ng gewesen 
sein, denn er war n!ir ptwas größer als ein Scluv.'in Viel eher könnte man 
an die Insel Madai^askar denken, deren ausgestorbener Riesenstrauß noch 
bedeutend größer vvai' als der afrikanische. Gegen Madagaskar spiicht aber 
der Umstand , daß dort alle größeren Säugetiere fdilen und statt dessen nur 
eigenartige Lemuren vorbanden sind.* Nach dem Nan-Ichih liesttst das 
Reich K'uo'lun n&mlich außer Straußen auch noch Elefanten und l^inoaerosse. 

Der technische chinesische Ausdruck für die K'un -lun -Neger ist K*un- 
lun T's^ng-ssö*. Als Nebenform kommt auch T's^ng-k'i' vor. Klap- 
roth hat das Verdienst, die Ableitung dieses nicht chinesischen Wortes vom 
pei'sischen Zengi = Neger* nachgewiesen zu haben. Die Araber schreiben 
das Wort Zengi^. Dieses /.eigt uns, wo wir die Neger des ICim^lnn und 
mithin den K*an>lun sdibst au suchen haben. Die Araber vcfstehen anter 
den Zengi die Äthiopier oder Abessinier. Der Ausdruck Zingis liir 
die Gegend von Abessinien war schon den Alten bekannt. •Aeihiopum 
gens, unde Zingis extrema ad sinum Arabicum apnd Ptolemaeum« heißt 

es in Fleischers Arabisch -Lateinischem Lexikon bei J, dem Stammwort 
von f^J* Auch bei Slteren arabischen Geographen wie Bakui und Ihn Haiikal 
heißt das Binnenland von Abessinien; Zinghi, während der Name Habesch 

. Sung-«hih 489,S.15.Art. H ffi * : (g tt « * 

» Vgl. China Hcvicw Vlll, S. I8f> 

» Elisce Reclos, Geographie universelle lid. XIV, S. 84. Sievers -Ilahn, 
Afrika 1901, S. 612. 

' mm 
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iirs{iranglich nor auf d«n Kfisleostricfa bet ZeiU am Boten Meere be- 

acbrftnkt i?!.' 

Dim- K'un-lun i>i al>o tJas Hochland von AKfssiuien. Der Name 
K'un-lutt i»l vielleicht dos alx^si^iiiiKciie KuUu, tla.s liücliste Gebirge dieses 
Hochlands io der ProTios Sdioa.' Wahncheinlich deutet eine Notts dee 
Po>wa-ehih ^. Jahrlnudert n. Chr.)* wonach ea im RfimÜMehen Betehe am 
UfSer dea Weatmeen dneo »UeiiMii K*iui-lim« gab,* auf daa abessiniache 
Hochgebti^ hin. Ahcssinien stand in den ersten Jahrhunderten unserer 
Zeitrechnung unter den Elioflikssen griecliischer Kultur und Griecheoland = 
Ostrom bezeichnen die chinesischen Qnrüon niicli als T.a f'h'in. 

Narh dem Kommentar ziiin M i Ii - v ;i wiirde «iei .\iis*ini( k i\'iin -lun 
allgemei]) von lenu^M^iigebirgen gebraucht v^t'iden, und zuai vuii Mticiien, 
die sielt in drei Terrassen erlieben.* Dies läßt sich von dem ^eutiftlasistisclien 
K*un-Ittn dorcliaus Dicht behaupten, dagegen paflt es in gans auflallender 
Weiae auf daa Hochland von Abeaainicn» bei dem num drei Terraawn, die 
sqgleieh drei Tenchledeae Klima* und Kultnrreglonen iHlden, unteracheideL 
Lesen wir, wa.s der Kommentar tum 8hui-chiag(5 — 6. Jahrhundert n. Chr.) 
Ober den K'un-lun schreibt, so konnten wir meinen, daß er das aliessi- 
nische HorliLmd halie Vifsrhrcihrn wollen. -Dns K'tin - lim - n«*birirr' liat »\rf\ 
Stufen. Die unU-rste heißt das DiUirlit'" oder mit luidereui Namtii der 
Bretterwald (Urwald?)*, die zweite heiiit der •göttliche Obstgarten«* 
oder auch •Windearaiiaelien« und die oberste die Hochterasse oder mit 
anderm Namen die Himmdahalle«*. Ein aptterer Exeget fügt noch lUnau, 
daß in den Querttlcm und Schluchten die Waaser von dem •Drdterrasaen- 
gehti^« hembstrOmten.* 

Die unterste Stufe des al>e.Hsinischen Hochland.s wird die KoIIa 
npnannt. Sie hat glöht'ndc Hitzr und die F'ulle tn»|)i.srher Vegetation nnd 
Fauna. Die Waldungen, gebildet aus Sumpigewäcitsen» Itulir, Domengebnsch 



' Orienttii G«ogra{»hy by W. Ouüeiy S. 13; bei Hitter, Krdkutide Bd. 1, ä. 177. 

* Daniel. Handbuch der Geographie 1S95, Bd. I. S. .SG7. 

'fst ein* Hecke, ein Gefi' gc ; lu doutrt sowohl Elacj>coora sinrn»is 

und andere t:r<)ß«- IJäuuu', als auch eine üppige Vegetation: 1^. fljj 

fieiLM PS itn Kaiigln. 

* 11 1) M iinntp, daß gf"l-H' Bäume bedeutet, die »o dicht stehen, als 
waren »ie mit Bretfcru zusamroengenagelt. Vielleicht ist es aber nur eine andere 
8*1*«*. «r 1^ jj^. 

* EoM ander« Sehretbiraiie ist £ ^ • 

- W - 0 TU ö - ^ Uil Ä ± H « i* - =S >fc 

Erii>ya ch'-iig yi Kap. 11. 
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tind tropischen Bäumen sind so dickt, daß die Sunnenstraiileu nicht hin- 
durehflringen. Durcfasebnitien wird die Niederung von uoxäliligeu Schluch" 
ten» Tobeln und Strointtlern, in denen niaachende Wasser von den 
Beiigen lunabet&rtzen. Nacb dem periodischen Regen bilden sie wettläii6ge 
Sfimpfc. Die mittlere Kegion heißt Woina Dega = Wein hoch land. 
Hier lierrscht fin »fnvilier FrAhliri«»« , e\n lierrlicht*«» , mildes Klima wie in 
Siideiiropa. Ks gedeiiien darin alle Obstsorten der gemäßigten Zone, 
unter anderen auch die Rebe. In dieser Region liegen die volkreichsten 
Stidte der Abesrinier, wddie dort hiuflg Ober hunderl Jiibr alt werden. 
Könnten dies niclit die Unsterblicben »in, wdehe naeh ehineslscher Tra- 
dition auf dem K*un>lun leben? Die hSehste Begion» von 2 400 m an, f&hrt 
einfach den Namen Dega s= Uoehland, was genau der ehinesiaehen »Hoch» 
teraase« entspricht.* 

Wir Iinhen bereits cpsehen, daÜ nach dem S.iii - t'sai-t'n-'hui im 
Lande K'un-lun— Al)essinien Strauße vorkommen. Von den eingeborenen 
Negern wird außerdem berichtet, daß sie sich gegenseitig zu Sklaven raaehen 
und an fremde Kaufleule verkaufen, die ihnen dafttr Kleider und Lebens- 
mittel liefern.* Aua dem T*ai - p* i n g -y H -l an Kap.789 ( i 0. Jahrhundeii n. Chr.) 
temoi wir noch folgende der •Geschichte der südlich«! Wilden« ent- 
nommene Einzelheiten nher die Produkl^' und die licvölkenmi;. 

»I){is Königreich Iv'un-lun bringt hervor: Kit'enbein. Piitschuk,' 
Sandelholz,* Betel,* f'halzcdon, Bergkrystall und Rli ino/.eros- 
höruer. Wenn die i-äuberischen Wilden das Land angreifen, so leiten aie 
das Wasser ab und Qberschwemnien das ganse Land. 0le I^nwohner 
können dann nicht rfick- noch vorwiurts und sterben zu viden Tausenden 
an Hunger. Denen, di< lux h am Leben sind, schneidet man das rechte 
Handgelenk weg und läßt sie laufen.«" 

Klefanten und Nashr»rnpr sind rharakterliere drr nbessinischoii Wald- 
region. i)it' Notiz über dir Ivänipfe gegen die Bewohner der Ebene klingt 
etwas abenteuerhch. Sie läßt sich vielleicht auf folgende Tatsachen zurück- 
föliren. Die Schangalla und andere N^erstibnme bewohnen die heiße 
Kella. Bei B^uin der Regenzeit verlassen sie ihre Wohnsitxe» welche in 

> Ritter, KrdkundeBd.!, S.209ii.243ff.; SÜMeR^oa, Geographie Bd. X,S.m 

« Klaproth, a. a. O. S. 234 ff. 

* Die schon den Alten bekannte und tur 8aibini und Weihrauch verwendete 
Gostuswnrael, sanakrit irw«Ala, arabiad) und peraiaeh ktuk Sie wird i^el von Kaadunir 

aus über Punjab nach China importiert Nadi ehinesischen Quellen fiiidt t sich die 
Pflanze im RöhiIm Ii- a lieicho und kommt die besff SortP von K'uii-Iun. Vgl. Bret- 
sclineidcr, Bot. Siiiic. II, Nr. 54. Sie wird au<'h in arabL:>clicu Quellen als in Arabien 
vorkommend erwähnt. Paulys ßealeuzyklopüdie 1I,35S. 

* Wohl das afrikanische SandeÖioIZf Baphia nitida. 

' AI>fssiiiion hat Palinon, ob Betclpalnien (Tsihoint rair zweifelhaft. 
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konter Zeit von den stark gescbwoOeneo Gießh&chen nberadbwemmt 

warden, und liehen ins Gebirge, w(» sie in HöIiIpii Wohnung nehmen. 
Dort haus^'n sie, hjs d'w Wa^srr sich v«'rlanfrn hnhrti . dann kehren sie in 
die Kbene yurrick. Ks mh«! «iie Tr«« ul o d \ le u lU-.s Agatha rchide» und 
ArUiinidor. lui Altertum liicü die Kü;>teiilandschafl de» arabischen ^leer* 
boseo«, die so Äthiopien gehört, Troglodytice.* Dto «ttf deo llodiplatCftiis 
Idbendeo AbMolnier» das herrschend« Vollt ambischer AbstemimiDg, «ind 
die Todfeinde der Scbaagdlas. Gleich aech Beginn der R^enseit, die des 
guixe Land der Schangallas in SQmpfe verwandelt, fangen sie Wnt^ Krieg*» 
gPL-' I dieselben an, die nichts weiter als SkhiN •■njM.jd. n .sind. Wsis nicht 
•il^ >kl.ive fortgeführt wird, wird nifdprg«nnacht. K^ war vi>n jflut bi'i 
den Ab«.ssiniera in Gebrauch, daß sie Tributzaliiungea in bdiangalU- Sklaven 
▼erlangten.* 

Selbst das Shan-hai- king, welches im fibrigen wie Uuai Nan Taü 
vidi iU)er den K'un^lun foaaininenlabeit, bietet lu» einige Ar die Bestim» 
mnng dieses OeUrges sehr wichtige Anhaltspunkte. 

■Sodlich vom Westmeer» am Rande der Sandwilaie, hinter dem Roten 

Fluß und vor dem Schwarzen Fluß Hegt ein großes (tebirge, K'un-Iuo 
mit Nniiieii« Iieißf dort und weiterhin: »Außf i Ji ü H» d»-^ v.- Iben Ist 
ein Bt rg mit glühendem Feuer. Wirft mau etwas hinein, so 
verbrennt es.«* 

Unter dem ■ Westmeer« konnte das MittellündiM-he Meer und unter 
der SandwBste die Sahara m rerstdien sein. Feuerspeiende Bei>ge gibt es 
beim chinesiscben K'un<lun nicht, wohl aber am Rande des abessini* 
sehen Hochlands. Der Vulkan von Buri bei Masaaua am Roten Meere, 
von Orteale (Artali) und andere sind dort noch heut«' tätig.«* 

Cber die Fauna des K'un-lun berichtet da« Shan-hat-king B. II 
folgend«"?: 

■ Hh gibt dort ein Tier, w i IcIm-s di»> Gestalt einer Ziege , aber vier Ilörner 
Imt Jind Tu-lou heißt. Hs frißt Menschen. F<'rner ist da ein N'ogel, ge- 
formt wie eine Wespe, aber so groß wie eine Mandnrinente, der den Namen 
Ch'in-yuan föhrt. Wenn er einen Vogel oder ein Tier aticbt» so sterben 
sie und, wenn er in dnen Banm sticht, so verdorrt er. Auch ist dort ein 
Vogel» den man Waehtel nennt und der alle Befehle Gottes ausflthrt.« 

■Man findet daselbst ein Tier von der nr>talt eines Hundes, aber 
CP/eichnet wie ein Panther. Seine Horner sind wie die eines Ochsen. Ks 
heißt Chiao. Sein Geheul 1st wie das Bellen eines Hunde.s. VWnn es vieh 
teigt, so Itedeiitet das fur das Land eine i-etche I:^rute. Auch ii>t dort ein 



* Frcnzel, Enzyklopädie der Naturwiiaenschaftf n , unter Troglodyten. 

« Ritter I, S. 190, 247 ff 

Shan - Imi - ku.g B. X V 1 , ^ fÜ^lj^ 

* Redus Bd. X» a 216. 
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Vogel, der wie ein Kasan «nsisielit, aber i(»t ist. Sein Name ist Hj»iii.i*- yO. 
Kr frißt Fische. Sein hrci klingt wie lu. Wenn er erscheint, so droht 
dem Lande Ubcrachweniuiuiig.* ^ 

Die Ziege mit vier HÖroern ist ohne Zweifel die Vierhornantilope, 
Tetmeeros quedricornia, d«> einxige Wiederkiuer, bei dem das Mlno' 
cheo vier Homer trigt. Das vordere Paar ist kleiner als das hintere. Das 
zierliche Tier ist so groß wie ein halbwüchsiges Reh. Nach der A})lnlf!iing 
im Brehm hat es eine gewisse Ähnlichkeit mit einer Ziege.' Der törichte 
Zusatz, daß f'wt^ '^'ff?**- Menschen frißt, was sidi jedenfalls irgendeiner 
der MitarbeittM- am Shan-hai-king als etwas ganz Hrsorulcrcs ausgedacht 
hat, braucht un.s nicht weiter aufzuregen. Die Vierhoniautilope lebt überall 
in Vorderindien, soll aber außerhalb Indiens nicht vorkommen. Falls dem 
80 istt wQrde sie sich in* AbessiDien nicht finden und die Notix des Shan« 
hai-king nicht stimmen. 

B<a d&a Vogel, der wie eine Wespe aussielit und dessen Stich filr 
Tiere und Vogel totlich ist, hat meines Erachtens das 8han-hai-king aus 
Hner !\Iucke einen Elefmitcn , nämlich aus der Tsetsefliege eiru- Kute 
geniaclit. Kinrn Voge! , tit-r wif eine Wespe gebaut wäre und einen Stachel 
hätte, üilit PS nielit. I)a)jeii;en bringt der Stich der bernrhtigten Tsetsefliege, 
Glossina niorsitans, im trujtischen Afrika eine älinhche Wirkung hervor 
wie die vom Shan-liai-king besdiriebene. Ein Stich dieses rfttselhaiten 
Insekts, wddies etwas kleiner als unser Brummer ist, bringt den meisten 
Haustieren, wie Pferden und Rindern, den sichern Tod. Was Wunder, daß 
die Phantasie der alten chinesischen Schriftsteller diese seltsame Tatsache 
frei umgestaltet und übertrieben hat. 

In weicljer Weise die Wachteln dem Slnng Ti , dem böclisten Gotte 
der riiiiieseii, «lienen, erfaliren wir aus deui Siiau - liai - king uidit.' Nacli 
ihm i^t der K iin-lnn nicht tiur der Sitz der Se Wang Mu. sondern aueii 
des Shang Ti und seiner Geister. Die Wachteln pilegen auf ihrem Wander- 
zuge in ungeheuren ZQgen nach Aiiika und Kleinasien zu kommen, wovon 
die Speisung der Juden in der Wttste, 2. Moses 16, Zeugnis ablegt. 



• ^mMM im # Uli l'Ll H ±4| Ä Ä A W 

Ä(i 44 w .ft .1 Ä ^ 0 n .ft "i ■^■z^m 

w m M Ä m *n a m r-j icnnim^^n^BrnM 

• Frentel, Etreyklopädie der NalnrwiMinuchaften tmtor Tetneeros, Bralun, 

Tierlebeii Hd. III 8. iJSS., 

• Di<- Wailitcl .iiH'Ii eine Rolle in der klassix'hcn und iiu!iscli(>ii My- 
tholosie. Sie war der Latonu mu! detn Herkules heilig. A. de Gubematis, Zoolo- 
gical Mythology, London lä72, Bd. 11, 6. 27G. 
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Welches Tier uuu isi dem Hunde äliulich uiul Ix Ut wie ein Uund, 
ist aller gelleckt wie ein Fantha*? Die liyüne, und zwa.v die gefleckte, 
Hymen a crocut«. Das weitere Merkmal, nimUdi dM Vorhandensein von 
HÖmem wie bdm Ochsen, kdnnen wir als einen phantastischen Ztisals 
sttfier Betracht käsen, denn in der Familie der Canidae kommen niemals 
Horoer vor. Die Richtigkeit unserer Dingnose wird durch einige weitere 
Bemerkungen des Sh^n-i-chiog (4. bis 5. Jahrhundert u. Chr.) Oher dieses 
hundeartiuf Tier bestätigt: 

• fcls hat einen Bauch, nhfr ohuf lii«* fünf tnnereti Teile aucii liat 
Eingeweide, aber sie sind gerade und nicht verschlungen, so daß, vva» 
es frißt, direkt durchgeht. Gegen tugendhafte Menschen 
wendet es sich und stCBt sie, den B5sen dagegen schließt es sidi an. 
Der Hiramd hst es so bestimmt. Sein Käme ist Hun«tiin. Das Ch'un* 
di*iu sagt, daß Hun<tun der niehtsnutitige Solin des Kaisers Hung 
war. FQr gewCihnhch lebt es in Huhlen und rflbrt sich nicht, nur wenn 
es knirschend frißt, krOmrot sich sein Schwans nach rflckwirts und 
es lacht gen Himmel.'. 

\Vriiui'n<l die ge*»tr<'ifte Hviini- ülu-r jTJinr Afrika imd Sniirisir-n 
tiir Bai vun Bengalen verbreitet ist. lebt die gelü|)felte Hyäne, um die 
es sieh hier handelt, nur in Sild« und Ostafrika und ist besonders in 
Abessinien hlufig, wo sie den Namen Zubhee führt Sie ist dunkel weiß- 
grau and braun gefleckt EtgentQmlieh sind die Analdrftsen der ll3^ne, 
die zwischen Schwiinz und After eine geräumige Tasche Ulden, durch 
weiche sieh das widerliche, grüne Sekret des 1 ii'i-«> ergießt. Die Be<ib- 
achtung dieses Vorgangs hat die Ciiinesen 711 dci- Annahme gefuhrt, daß 
da« Innere der Hyäne nicht normal sei und daß. was sie frißt, da die 
KiriKeweide k»itie Windungen häUen, direkt durchgehe. Nach der Auf- 
ra:»äung der Abe&sinier und .\raber sind die Hyänen verzauberte Men- 
sehen, Falaschas*, und awar verzauberte Sünder und Verdammte, die 
aber ihre Missetaten jammern und danach trachten, die Oerechten su 
verd erbe n. Gans ihnlich ist die Anschauung des 8h£n >i - düng, dennifolge 
ein Itöser Mcoscfa in eine Hynnc verwandelt wurde, und di(>se nur die 
Tugendhaften angreift. TagsQber hält .sich die H yän e in Krdirichern 
und Fplsenhöhlen auf und erst de.«? N^■lf•),f^ kommt «;ie hervor. Ihr 
Gebiß i.st so furclitbar, daß sie die stärksten Knochen nnt l,< iehti<;kejt /er- 
malmt. Wenn sie ihre Nahrung, lebendes Kleinvieh oder Kadaver, suclu, 
ttßt sie auch ihr schauerliches Geheul, das wie das Hohnlachen der H&lle 
klingt, ersdiallen, *sie laeht gen Himmel*, wie der chinesische Autor ssgt. 



* Hsn, Leber, Ibgen, Lunge, Ni< rc. 

* -ni-r-H-j*-^ «-^ %#. »MÄH o ■> 

w m ffi m tt ik ;s > Je mKf>i^nm^>^ z: n 

> Bitter, ErifaDkb BlI, aSIt 
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Auf dieses HOUeogellchter ist die Entstellung der meisten Sagen ^ mit der 
die Voiksphantasie die gefleckte HySne umsponnen liat, suröckKufDhirea. 

Das GpIioiiI der g<\streift«n Hyann ist weniger widerlich. 

Eigeiiliiinlicli ist die Bemerkung des 8li^n-i-cliiiiir, daß das Kr- 
scheinen der Hyäne eine* uutr Hriitt« hrdetitcn so!!. Das Gelieul der Hyine 
sch' int nicht auf alle \ üikej- dieselbe Wirkung auszuülien. Wahrend es 
bei den Arabern der Gegenstand abergläubi:»cber Furclil ist, kuuunt es 
s. B. den Eingeborenen von Tabont komisch vor.^ 

Der HiUig-yD •Vogel» welcher am Wasser tel>en muß, da er Fische 
friOi, ein rotes Gefieder hat und etwas wie ein Fasan aussidit, was wohl 
bedeuten siill, daß er etwa die Größe dieses Vogels und ein prächtiges 
Gefieder hat, könnte der Flamingo sein. Dieser lebt nur in wärineren 
Zonen und kouiint in großen ächaren auch in der Ani|iliilabai, ain Nord- 
raud von Abessinien vor.' 

Wie den Tieren, .so sclii'eil>t das 8han-hai-king auch zwei auf 
dem K'uQ-lun wachsenden Pflanzen wunderbare Eigenschaften zu: 

•Es gibt dort einen Baum, der wie ein Holzapfelbaum auasieht. 
Seine Bifiten sind gelb, die Prilchte rot Sie schmeeken wie Pflaumen, 
aber haben keine Kerne. Er heiik der > S a n dh ol z a p f e 1 b a u m ■ und sditttat 
g^en Wasser. Wenn man davon ißt, so geht man im W.'is.ver nicht unter. 

FernfT ist da eine l'llan/.e, Wa s s f rl i n se ' genannt. Sit- sieht ans 
wie eine Malve und schmeckt wie eine Zwiebel, ihr Genuß befreit von 
Krmüdung.-* 

Von dei*Se WangMu entwirft nun da.s Slian-itat-kiug eine ganz 
groteske Beschreibung wie von einem Teufel oder bOsem Dimon. Buch II 
verselKt sie auf den •Edelsteinbei^«, einige hundert Li westlich vom R'un* 
lun» ftidi XVI dagegen auf den K*un-lun selbst. Beide Stellen lasten 
sich In Einklang bringen, wenn m.-m aiinlinint, daß K'un>Iun der allgemeine 
Name n\r einen Gebirgszug oder für ein Uochiand und der •Edelsteioberg« 
ein einzelner Ptinkt in dtnnselJx'n war. 

• Der F-dt'lsteiiihrru; -, liriLU es, -iüt der Wohnsitz d»f Könii^in - Mutter 
von Se. i>ie Königin -Mutter von Se hat Men.schengestalt, einen Puntlter* 
Schwanz und Zthue wie ein Tiger. Sie versteht zu heulen. Ihr Haar ist 
strup]tig, aber sie trigt einen Schmuck auf dem Kopfe. Sie herrscht Ober 
die bosra Geister des Himmels und die f&nf Plagen.*' 

» Brcluns l i. ileben Bd. II, S. Iff. 
« Ritler, «. a. O. S m. 

' Eine eßbare W asüeqiilanze, Marsilca quailrilulea. Vgl. Brctschiieider, Bo- 
tanicon Smicnin Bd. II, Nr. 198. 

i sh«.w.w,« a u= ^ * Fi in flS Ä >M tt Ji B* im 

' m tu H ?H. ili JSr m zE ii W JBtfe W Ttl JtÜ* 
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1q Buch XVI lesen wir: 

*Da ist eio menadilicbeB Weaen, das einen Schmuck suf dem Kppf« 
tilgt, mit Tigerskhneo und einem Pantheraehwsnx. Es wohnt in einer 
Höhle und heiflt Se Wang Mu.«« 

Buch XII endlich sagt: 

• Se W.mg Mu lehnt auf dem Tisch, trn^t einen Schmuck auf dem 
Knpf und stüt/t sich auf einen Stah. Südlich davon sind drei grfloe 
\Ogel, welche fur Se Wang Mu das Kssfii lutlr n..' 

Diese Schilderungen siud so bi/arr, tragrn so sehr dt-ti ( liaiaktcr 
ron Erfindungen an rieh und stehen m allen aoderrn Traditionen, wonach 
Se Wsng Mu ein schönes Wdb gewesen sein mu0| so sehr in Widersprudi, 
ds0 sie uns nicht irre nwcben Ii5nnen. 

Wie kommt es nun aher, daß das Shan-hai- king die KSnigin- Mutter 
von Se an einer Stelle auf einer wohlhewaMterten Wustenins«-! im Sahäer» 
lande und hier auf dem K'un-lun, d. Ii. auf dem Iloclilnml von Aliexsinien 
wohnen I^Bt!^ Ich erklär»* rnir iWc Srirh** in folgender W eisr. H«f Imifeii 
zwei veisclitctlene Traililioncii iirliiiieinandfr hrr. Die Salwier und (die 
ihuen bluLsverwaudten) Iliuijart.u hntteu .schon in älte.*>UM- Zeit ihre Herr- 
schaft auf die afrikanisehen Kfiatenlandachaflen ausgedehnt und namentlich 
Afaeasinien kolonisiert Da die Konigin von Saba such Ober Abessinien 
herrschte, es möglicherweise sogar einmal besucht hat, so verlöte man 
Intninliclierweise auch ihren "Wulinsif/ <l<iii!iiii. Nach nliessioischer Tra- 
dition hat die Krmigin sogar in Axum residiert, in dessen Nähe noch jetxt 
ihr Grab fjfretirt wird.' Ein großer Teil dfr T'ntiitain'n der Königin 
waren ilrmn.icli u ilde N^gerstHnnTic. Mu Wang und seine Begleiter iiifl«sen 
Negersklaven am Hofe von Saba keinirn gelernt und in iliren Heiseberichleii, 
auf welche die SchUderuogen des Shan-hai -king jedeufalU zurückgehen, 
davon gesprochen haben. Spiter warf man die Dinge durcheinander, 
bildete sieb ein, daß die Kfin^n selbst eine Wilde gewesen sei und be- 
schrieb sie dementsprechend. Die Troglodyten der Alten, die heutigen 
Scliangalla . Doha oder Danakil scheinen als Modell gedient 7.11 haben. Die 
Königin haust in »'in* !- Hnlilf. ilir Haar ist wirr, ihre Zähne .scharf wie 
die pines Tigfrs. Das bedeutet vielleieht, daß nie üpitr fjpfeilt sind, wie 
dus hei Naturvölkern vorkommt. Nalürlicli ist ihr auch da.s CielH'ul der 
Wilden als Ausdruck der Freude und des Schiner/.e^ nicht fremd. Sie 
ttigt ein PsnAerfell, so dem noch der Schwans hängt. Das Shan-hai- 
Idqg sagt dafilr kur«, daß sie einen Fantherachwans hsbe. Leoparden« 
bsw. Fantberfelle werden bisweilen von den Negern getragen. Das einzige 




• Ritter M I, 8. US. 
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echt Weiblidie an der so dargestellten Königin ist iiir Kopfpute, auf den 
in allen drei »tierten Stellen fiesug genoniineo wird. Nach Kang-hi he> 
deutet fj^ einen •weiblichen Kopfputs«.* Er wird aus bunten Saden- 
Undem oder aus Rauschgold verfertigt 

Ich hoffe durch die beigebrachten Queilenstellen erwiesen zu haben, 
diiß unter dem Reich der >Se Wang Mu .Sudarabien und Abessinten zu 
verstehen ht, lieides Trilr dcv iUliinpischen Tierregion. \'ersohifH!etie der 
erwähnten Tici«*. wir Strauße, (JirafTen. getüpfelte Hyänen und Tset-se- 
iliegen komnten nur in tlieser Kegion vor. Diese Tiere, wenigstens SUauße 
und Giraffen, waren den Chinesen schon in der alteren Chuu- Dynastie, 
jedenfalls vor dem 7. oder 8. Jahrhundert v. Chr. bekannt, denn sie werden 
in der altklasdschen 14teratur erwihnt. Wie hatten die Chinesen dieae 
exotischen Here kennen gelernt? Etwa aus Mitteilungen von ihren Nadi- 
barvölkern? Diese, rohe Naturvölker auf sehr niedr^er Kulturstufe, 
wußten davon ebensowenig wie die Chinesen. Oder waren Araber nach 
China gekoniMK'n, die über Fauna und Flora ihres Hfimatlandes br»richtet 
hätten? Dier< wäre Uiöglich, allein wir haben ktuncrlei siclieren historisclirn 
Anhalt für diese Annahme, Ks ist auch nicht wahrscheinlich, daß bloße 
Erdhiungen Fremder einen so tiefen Eindruck auf die Chinesen gemacht 
haben würden, dafi sie daraufhin den Strand und die Giraffe in göttliche 
Tiere verwandelt bitten. Die Kenntnis fremder Linder pfl^t Oberhaupt 
fa.st aussi'liließlich durcii kühne Entdeckungsreisende des eigenen Landes, 
nicht durch zugereiste Bewohner jener Länder vermittelt zu werden. Diesen 
scliifnon die Kitj'Mii rinilichlo'iti-n ihrer TIcimat durch die Gewohnheit so 
nalüi i ll, ilaß sie nicht leicht viel Worte darüber verlieren. Um großen 
Eindruck auf ihre Hörer /.u uiaciten, fehlt ihnen auch meisten:» die nötige 
Gewandtheit in der Beherrschung der fremden Sprache, und wenn sie gnr 
zu wunderbare Dinge ersihlen, ao glaubt man ihnen nicht. Gai» anders, 
wenn ein Kind des eigenen Landes fremde Linder bereist hat und dann 
seinen Landsleuten von den Wunderdingen berichtet, die er gesehen hat. 
Ihm schenkt man Glauben, auch wenn er schwindelt, denn man kennt ihn. 
Ihm ei'scheint in di'ti fremden Landern alles wunderbar und interr.ssnnt, 
wonarh der Eingeborene nicht mehr y.ur Seite sieht. DemenLsjirecliend 
.sind denn aneli *;pine Sehilderungen, denen alles andäclitii; lauscht. .So 
bleibt UU.S (lenu ^ur Lrklärung der liekatniLschuft der allen Chinesen mit 
Tieren, Pllanxen und Bodenerxeugni^n dee ithiopischen Region nidits 
anderes übrig als anzimehmen, dafi Chinesen schon r.u Beginn der Chou- 
Dynastie in jene Gegenden gdangt, und was sie dort selbst gesehen, be- 
schrieben haben. Wir würden au diesem Schluß durch die Beschreibungen 
in den alten Quellen auch genötigt sein, wenn keine historische übei^ 
liefenini!; über die Keise des Königs Mu nach Sudarabien tm der Königin 
von be voriianden ware. Diese Überlieferung gewinnt dadurch einen 
hohen Grad von Gewißheit. 



■ mAnm 
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VüD der Reiseroute des Mu Wang wÜMieii wir, daß sie über Land 
ging. Er fuhr 7M Wafjeo. Dabei muß er Pprsien passirrt hoben. In 
der ■ I "lünesischen (lorhirhte« des Persers Beitakeii', ili«- w ;ilirsclieliilioli 
nur Auszug aus einem großen verloren gegangeiin» W t*rke des (ie- 
schicbtschrdbera RMcliid - Eidin aus dem 14. Jaiirbundert n. Chr. ist, wij d 
te ww dew hervorgeh<AeB, 6a& der Wagenlenker des Kunigs Mu, Tmo Fu, 
mehraiids nach Peraieo gekommen ad. Dieae Cliiiiesiaclie Oeadilcbte basiert, 
wie in der Einleitung ausdrücklich hervorgeltoben wird, anf chincaisciien 
Quellen, mit denen sie auch im großen und ganzen Ql>ereinstimmt. Ba 
Abweichungen, wie in dem auf Mu Wang bezüglichen I'assus, wird man 
ehpr auf fin Mißverstehen der ehinpsi^clifn <,)iu«II(>n j>!s nnf das Vorhanden* 
sein alt« r ]>« i sischiT Tradttiofjpii .-ins jt-iwr /ril M-lilicLM'u können.* 

Mit zieniliriier Walirscheinliclikeit läßt .sieh uiicii anuelunen, daß Mu 

Wang auf seiner Falirt Damaskus berOhrt hat Lieh Tzü berichtet Qber 
die grafie Reise des Königs folgendes: 

•Ab König Mn von Clioo seine grofie Expedition zu den westlichen 
Jung' machte, schenkten ihm diese ein Sehwert ana rotem Stahl und ein 
Tuch, das im Feuer gewaaclien wird. 

' Von Andreas Mflller nariehtigcrweiaB den Abdalla Betdavi sugatduMi«! 
«td unter den Titd: Abdallae BeJdavaei Historie Sinensis, J«tia 1689 aas dem 

Persischen flbersettt. Vgl. darüber M. Quatrcaiere, Hi^toirc des Mong'iK dr ta 
Pers«. Pnns 1836, T. i, S. C ff. Wir lesen in der Historia äiiieiwU S. 43 über Mu 
Wang folgendes: 

•Fem Gal-vango Movang res «ueesdebat. 

Huie Eadrius erat, Zaen nomine. Qoi pmedava exequebator opera. Maudato, 
exempli patia, regb, in «arpentoai se dabat. Qood sex eqid trshalNUit, de die 

ceritTjm pantsanpas rnrsn ronfici«utes. Sic, ut tf'rniruin conditionem cxplomret et 
nitro citroqae means Kegi deferreL In nostraat ctiain Pertideiu terrasc{ue 
Iran venit. Cdus itidem statnm et temperiem, t|iiae ibi eat aeria, regi aperuit. 
Eins lenqioce vir erst, Cba-sen nomine, Cbimiam publice tractabot. Qui Simiaui 
<|QOque bene eallebat. Ilic ratione Ningnli-s qua^i iiioinciitis se in pcregiinis sfiontiia 
esercehnt. Tiovasqoe iiitr'Jt^tir-eViat. TdeiQ Lttdum (Schacbtcam nisi fallor) invenit. 
Post eum Co-vaiig Rex erat« 

Solhe y\j Zäku nicht etwa nur ein Schreibrehler i&r ZA-fu oder 

Z6-fa — Tsao-fu »ein? 

C!ia-xen, weldu-r die Qwriuie, d. Ii. Alcliiuii«- lehrt und auch die Simie, die 
Kunst \'isionen herv orzunifen versteht, ist jedeut'alls niemand anders als der von 

Lieh Tue ermähnte Alchimist oder Magier. Ich möchte aniiehmrii, daß 

Huwajen (nach moderner Antsprache Ha-jen) IJwa-jen 7.u schreiben und 

lediglich eine Wirde rpab»» des absolut gleichlautenden chinesiM-hen '"t , was 

aber kein Eigeiuiame ist, sondeni, wie wir gesehen haben, nur •Alcliimist« oder 
•Magier- bedeutet. 

* Vgl. tu der Frage Chavannes, Memoirsa Histociques de Se KU Tmen 

Bd. II, S.6ff. Anm. 

* Als • \\' ertliche Juag* werden alle westlich von China woimcudcu Völker- 
schaften bezeichnet, 

Mitt-d. Sem. tOricDt. Sprachen. 1904. LAbt tl 
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Daa Schwert war 1 Fuß 8 Zoll lang, aus Stahl geschmiedet* und 
hatte eine rotr Klinge. Beim Gebrauch durchschnitt e.s Edelsteine wie Lehm. 

Wenn man da«j »Feuerwnsrhtucho waschen wollte, so mußte maii es 
in das Keuer werfen. Dana naluu das Tuch Feuerlarbe an, der Schmutz 
dagegen behielt die Tuchfarbe. Nahm man es dann wieder aus dem Feuer 
heraus und sch&ttelte es, so war es blendend weiß wie Selinee. 

Huang Tsä meinte, es g^be solche Dinge nicht und die, welche da- 
von erz&hlten , seien Schwindler. Hsiao Shu sagte: Huang TaÄ besitzt festen 
Glauben an sich selbst, aber er ist groß im Verleumden der Vernunft.«* 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß das dem Mn Wan£^ u^e- 
schenkte Srhwert aus rotem Stahl, das so hart war, dnß es Stein wie Lehm 
zerschnitt, eine Damaszener Klinge und das Tuch, welches beim Reinigen 
in Feuer nicht verbrannte, Asltest war.* Ks ist eine Eigentümlichkeit der 
Damassener Klingen, daß sie die birtesten Korper, z. B. starke eiserne 
NSgel, durchhauen, ohne schartig au werden. Die erwihnte rote oder braune 
Farbe des Stahls bed^t s^ wahrseheinlich auf die eigmartige, bunte 
Zeichnung dieser Schwerter, den Damast Wie der Name besagt, wurden 
Damaszener Schwerter zuerst in Dama.skus verfertigt. Die Stadt existierte 
sehon Krsiden/ eines kleinen Iicichcs /.\\r Zeit des Königs David , der .sie 
uiiti rjoclitc. l'titi r Snloino machte sie sieh wieder unabhSngig. Datnaskus 
war sclion in ältester Zeit einer ih?r uiehtigsteu Handelsplätze fin- Waffen. 
Schon Nebukadnezai- (604 — 502 v. Chr.) entftdirte die WafTenschmiede von 
Demad(U8 nacli der Eroberung der Stadt. 

Wahrscheinlich hat Mu Wang sein Damasaener Schwert in Damaskus 
selbst oder weni^tens in der Nilie erhalten. Es ist nicht anzunehmeo, daß 
diese kostbaren Waffen bis weit nach Zentnüasien hin verkauft wurden, 
denn die Fabrikation war jedenfalls eine beschränkte, die den Bedarf des 
eigenen Landes nieht üb^Tstieg . und es fanden sich vermtitlioh reichlich 
Käufer in uiuniltellifuer Nähe. Ks nuSla auch im Interesse der Damaszener 
liegen, ni*.lit fremde \'öiker mit iliren vorzügliclieri Wallen /.u versorgen, die 
sie itn Kriegsfall gegen die Verfertiger bitten kehren können. In Europa, 
das schon im Altertum in regem Handelsv^kebr mit Kleinasien stand und 
ihm viel niher lag, wurden die Damaszener Klingen erst durch die Kreusi- 

' Faher liest jedenfalls nach dem Texte des J^J und über- 

setzt »an weißem Geliäiige-. Ich b<"7.weifle, daß die Worte diese Itcdeutung haben 



Paris 1S37, S. 96, welclier von •gr.tnda sabrc« k deux trauctiants Douiuie« lioen ou 
protcctenrs« spricht, hat die Stelle ganz roißventanden. 



k i;u ^ (1) J t 23 )i ii m * ^)jm<i w 4n in ä 
x'i ki^^z fij i;^ z 'ji' k flj m k ci js/ü m {\i\±ii\k 



' Dies ist scbou von Faber, Ltciiia S. 132 richtig hervoigehobeu worden. 
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TÜiTP , als (Iii; LiiJ tJ jläcr s<'ll)>t in ;;riißi n Srliai tu riacli S\ i icn kaiurti, Ix-kaniit. 
Daß limn auch in C'itina noch lange nacli Mu \Vtln^ sehr wrtiit; von Danias* 
zeoer Schwertern und Asbest wuBte nnd dss Vorkomnif n die.'ier Dinge (Ar 
Fabel hielt, gebt aus dem Schlußsatz der xitierten Stelle des Lieh T«<! hervor. 

Asbest wird nsch dem Ilou Han-shu B. 118, 8. 10 v. im Rumischea 
Bekhe gefunden. Dsninter bt wsbmcheinlich Kleioasien xu verntelien. Die 
Chinesen haben davon die cigentilmlichc Voi-stelhinp;, daß fs uus dem 
Fell \un sogenannten Feuermiusen verfertigt wird, die in feuemprienden 
Bengen leben.' 

Nach Ueh Tse III. 2 nnternahm Mii Wang seine Reise mit den 
berühniieit acht Pferden, mu (iruen zwei Wagen besp&nut waren. In dem 
einen Wagen fobr der Kuoig selbst mit Tsao Fu als Rosaelenker und einem 
Bereiter. Auf dem swciten Wagen befanden sich ebenfalls drei Personen. 
Im Mu T*ien-ts8 ehoan ist, wie wir gesehen haben, von seehs Armeen 
die Rede, die den König auf seiner Reise begleitetm. Die Heise wurde 
dadurch zu einer Art Krie^s/ug geworden sein. Icli halte dien fur »-ine 
fi l-wrlrt'iliun!?. Mit «erhs .\rni«'«'kc>r])« . dir sh»> ['lOfiu !>t<v{;itii!i-ti hnl»<>ri 
würden, hätte (iir l{t*i.%e nicljt s<> li i< i! ;ic}i \ cthiiten Is.nnu n. \\ xr ^i<- tiHt'h 
dein Bericht den .Mu Tien-lse chuan fatsacidicii vrii-mtcn ist. Die lirwohner 
der Läftder, durch welche der Künig auf seiner Kalut kam, wi'irden »ich 
natfirlich eüier so graBen Truppen menge feindlieh entgegengestellt halten. 
Schon tun zu leben bitten die Soldaten des KOni;^ rau1>en und plündern 
müssen. Von derartigen Kimpfen aber erfahren wir nichts, die sevli« 
Armeen funpieren virlinclir in der Reisebeschreihung nur als Eskorte des 
Könige. Wii können daher wohl annehmen, daß es sich um eine sehr Im»- 
schrSnktf Aii/a?i! Soldaten gehandelt hat, wpIcIh» die Ij^ihwarhe des Krjulj^s 
bildeten und iit sechs Korps zerfielen. In äluiiiciier V\ « ij.« war auch ChniiK 
Ch'ien auf sciuer Reise lutch Zeutrala.sien von einer F^korle von iiiicr 
100 Mann begleitet 

Das 8hih>yi>chi (4. Jahrb. n. Chr.), welches als Quelle sehr mit 
Vorsicht zu boiutzen ist, da es hanptsldilich WundergeNchichteu erxililt, 
erwihnt. daß der KSnig Mu auf seinen Reiten von einer Ati/ahl v<m .Se- 
kretären hegleitet war, welche seine £rlebni,<(se aufzuzeichnen halten. Die 
Stelle lat^tet: 

• El" hafte zehn Sekictän-, w>jlcl»e die \»»n ihm iK ii j^ieii I..iiMh i zu 
beschreilM^n tiatteo. Im (-lei'olge des Königs befanden sich zehn nut .iaspis 
verzierte Wagen zum Transport ihrer BOcher.>* 

Diese Nntiz klingt nicht so unwahrscheinlich und es dQrfte ihr ein 
historischer Kern zugrunde liegen. Mo Wang wftnHchte seine Erlehni.sse 
der Nachwelt r.u nberliefem. Das erhellt ganz deutlich aus einer kurzen 
Bemerkung der Bambusannalen: 



' Vg^. den Konimrntar m der hctrefl'cndi'n StvWv des Li«-h Ts»-. 

II* 
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•liii 24. Jahre seiner Regierung befahl der KOuig dein Clirüuiäten 
4er Linken. Juog Fu, efne (%rooik «i schreibeii.«^ 

Also sieben Jnbre nach dem Antritt seiner Reise sur Königin von 
Sftba erhielt der Chronist die Weisung, dn Oeschiebtswerk auszuaibeiten. 

Verniutlich wiird*' dazu das ganze Material, welches von den Sekretären 
des Königs auf seinen Reisen gesammelt war, verarbeitet. Leider existiert 
dieses Werk nicht mehr. Ich vcrrrmtf , daß ein s^oßer Tril dt*ssenM»n, und 
zwar fast wörth'ch in das 8han-hai-king uiul das Mii TiiMi-tM- cliiinn über- 
gegangen ist. \V'ts.se{ischaftliche Werke pllegeu in Cliiua in der Weise zu 
entstehen» daß der Autor seine \'urgäuger ausschreibt, und zwar verbotiuus 
und ohne Quellenangabe. 

Die ausfUhrlichsle Beschreibung des Besuchs des KQnjgs Mu bei d» 
Königin von Saht finden vnr im Mn T*ien-t8Ö cbuan. Danach g^g er 
in folgender Weise vor sich:* 

-An Hnem frlricklichcn Tn^e mit den ZpicJicn rhia-t.s? (2S7. Tag) 
wurde der öolm de« lliiiiinels von der Königin -Mutter von .Saba cmiifani^en. 
Mit dem schwar/.en und dem weißen Zepter in den Hindun trat er vor 
die Königin -Mutter und überreiclite ihr zum üesciicnk 1 UO Hollen Bänder 
aus Seidenbrokat und 100 Pfund Gold und Edelsteine.* Die Königin-Mutter 
von Saba nahm die Gaben, nachdem sie sich mehrmals verneigt hatte, 
entgegen. 

Am Yi-ch*OU Tage (288. Tag) gab der Sohn des Himmels fur die 
Königin -Mutter von Saba ein K t nm Jaspisteich. Die Königin -Mutter 
widmete dem Uimmelssohn folgeuUe Verse: 



* Ich hahp die nachfolgende Stelle nach oin<'tn Zitat flbet-setzt, welchts der 
erwähnte Pi Yuaii in seinem Kommentar zum Shan - Imi - king B. U gibt. Stiii Text 

weicht von dem des Mu Ticu-t.se chuaii im ^fe» wonach Kitel flher»eut, 

so bedeutend ab , daU man amiehmeit muß , daß Pi Yuan ein ganz anderer Text als 
der gewöhnliche vorgelegen hat. Die Abweichungen lassen sieh, wie man bei der Ver^ 
gleichotig scheu wird, niclit etwa als bloße Verbesserungen, die Pi Yuan selbst vor- 
genommen hätte, heiraehlen. Irh half«- den Text des Pi Yuan, wenij^stens .seine 
Fas^imi? des zweiten (lediehts der Kfjiiii^m. iTn- besser und dem Urtext näher kom- 
mend uls den gewühulichcu. Letzterer ist in dem zweiten Gedicht achr kornmipiert 
und lückenhaft. Ginige Vene sind zu lang, andere xn kws. Es ist daher sehr 
•diwer, einen Sinn hineinzubrinuM n. Kiteis Überselnuig ist infolgedessen sehr ge- 
künstelt. Sie legt manches in den Text hinein, was mdnes Dafilrhaltsas nicht dsfin 
enthalten ist. 

^ Es ist tteiir uuwalirschciulich , daß der König der Königin von Saba, die 
davon viel mehr besaß als er selbst, Gold und Edelsteine pfundweise g esd wnk t haben 
sollte. Das Mn rien-tsi» ehuan aebreibt dafltr O fäH. {IfM- DwLflclce O 

Ist Im Tu ahn chi c'hcng in dem Artikel aber Se Wang Mu, 4^ ^ jtliti 
^4^. ^ 222 durch g ausgcmUt. Wir würden dann «300 Rollen weifle Seiden- 
bänder« zu Qberaetsen haben. Dieae Leaart ist vorsnziehea. 
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«Wenn inch weiß bewölkt der Uimiuel, 
Ragen diiri-h doch Berg und HQgel. 
Ist der W«-;; ;uK!i viele >fcilcii, 
Treooen uns aucli Berg' und FlQsse, 
Uoff' ich dodi, da wirat nieht aterbeo 
Und aodi täxttad wiederkeliraB.« 

Ihr tatirortete daninf der HimniilaMtlui: 

• Ileiinwirts eil' ich in das Ostlitnd, 
Eintracht dort im Reich «i sUftea. 
Wenn das ganz« Volk im FriodsB« 
Werd' ich wieder m dir kommen. 
Eh' <!rci Jahre um sind, kehre 
Ich zurück in deine Wüste.« 



Die Königin -Mutter von Sab* fjmch danuf zum Uimmelssohn aoch 
folgende elegische Strophen: 

•Seitab ia dies Weitlaiid* Ohrte 

Dich dein Weg, hier machtest Rsst du» 
Wo in Rudeln Tiger, father 
Schweifen, KriUiD und Elatani Bfrteiii 

IcJi bin eine Kaisertochter!* 
Was ist jenes Volk dagegen! 

T>ennocli wpH' ich dich verlieren. 
Willst vun edler Pflicht nicht lasitcn. 

Flöten, blast, und spielet. Pfeifen! 
ÜlwrtiSnt des Heneens Poehenl 
Ach! des Volke» Söhne können 
Oliubig auf den Jürnmel hoffen,«* 



1 Hiar weichen efle Teafe raelaamier ab. Fi Yuan whnibt fE^jS 
j-. da* UuTta.ta« dman H^fBL nnd das Tn-ahn-dii-elitBg ^l^fB.* 

* Hier hat Pi Yuan ntizweifelhaft den vollen und richtigen Text; 
»^-^. wodarrh er-st da* ganze Godit-ht Sina ertiull. Im Mn Tiori-tsr» rfiinn ist 

das au'igrialtini und dadurch eine öilbo im Vers« im wenig. Im Tu sbu chi 
^hting steht ^ , was keinen fffsn gibt 



160 FoBKc: Ma Wang tind die K8iti|^ von Saba. 

Hierauf zog der llimmelsaohn wdter und besti^ den »Berg des 
Sonneniintei'gaiig.s«. Einen Bericht Qber seine Reise ließ er in einen Felsen 
dieses Berges einbauen. Auch ließ ec ein Tablett aus Huaihok anbringen, 

auf welchem gosclirieben stand: >Berg der Königin- Mutter von Saba«. 

Das Mil T'ien-Lsö tliuan ist eine legendenhaft ausgescIiinQckte Be- 
schi'Ml'iiiii; (It'i- Hcispti (Ii s KöniL^s Mii. Di*' Scliildf^ning des Besuchs bei 
dt'i' Ivöiiiuin von Saba iiiaclit nicht dni Kindi-iick riTHT reinen Krfinfbing; 
er UTinnU' in ähitliclier Weise statlgfliuitlen hai>en. Die i<ionigiu \vii-d 
durchaus nicht als ein übernatürliches Wesen oder als ein Dämon dar- 
gestellt vrie im 8han-hai-king und ^jiäteren taoistischen Schriften* Die 
Geschenke, welciie Mu Wang der Königin macht, zeichnen sich durch ihre 
Einfachheit aus. Wihrend die Häuptlioge derSUiuime, durch deren Gebiet 
der König m'zofjen ist, angeblicli Sillu r, üold und I'erlen haufenweise von 
ihm als Ge};i'ngesciienk für gelieferte Naturalien erhalten haben, empfangt 
die Königin sei<!f'no Hander. Mti Wan«r bntte vtPÜeicht auch sehr richtig 
berechnet, daß Seide, die in ältcicr Zeit in Griecliftilarid iu»d Ron» so teuer 
war, daß selbst Fiu'i»len sich scheuten sie zu kaufen, für die Königin viel 
wertvoller war als Gold und l^ielsteLae, die in ihrem Lande so reichlich 
▼orhanden waren. 

Der Besuch fand jedenfalls in Mareb, der Hauptstadt von Saba, dem 
Mariaba der Allen, statt. Als etwas Besonderes wird erw&hnt, daß der 
König der Königin ein Festniald nni »Jaspisteirhe« gab. Dieser Teich 
spielt in den Mythen von der (Jöttin JSe Wang Mn eine bedeutende Rolle. 
Das in ^^^y^ •Jaspisteich« bedrnict im rliinesi-schen nnr einen 

kleineren See, WeÜipr odpi" Teich, nauh iiilich rdx r auch ein kiiiislliclj an- 
geh'utes I\i -ri\<»ii' «»der Bn.sNin. Der Aii-<iliui k J^. Jaspis lielu' sich auf 
die K'ötie Farbe des Wassers, oder aiier auf jaspisartige, bunte Steinver- 
sierungen der Ummauening beziehen. Mit dem >Jaspisteicb« könnte 
sehr wohl der berfibmte Wasserbeh&Uer von Mareb, der «große Teich der 
Sabier« gemeint sein , wie ihn Niebuhr nennt. Dies war ein zvdschen zwei 
Beigim angelegtes und mit Schleusen versehenes großes Wasserbassin, das 

Ich möchte vorschlau^on , dni -AWi iten \vis des letzten (ledii-lits in folgender 

^ ^ , wodorch die im Text fehlende Symmetrie ber|^tent and dw «an sehr 
gewinnen wilrdo. 
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zur Bewässerung des SabSerlandes lUt nt«^. Dii- Nationalwohlfahrt des ^anren 
Landes liinf; sn jiphr davon ah, dniS d» r I •urclihruch d<*s Dainincs von 
Mareli, (l«'r nach aral>i>cher Aun&s&unt; li' U Hiiin des Lancles zur Folge 
batte. S[>ater der Aii^^augspunkt einer rlirouulugisclten Epucüu wurde.* 
Die vorzOglicbe Bewlnerung det Saiiierbiiiltti war deo ChmeMtn • wie wir 
getthen haben, wohl bekaiiDt. 

Der Toast in Venen« den die RAnig^n auf iliren Gaal bei dem Fest- 
nah! auagehrarht haben aoU und den dieser prompt erwiderte« wird wohl 
eioe S|»atere Erfindung sein. Mau muß 7.iigt'ben, daß sie dt-r Situation gut 
jim:<^f>.'ißt >iiul. Nach ilfii Versen zu iirteilmi muß!«* dl«» Künisrin von Sn>>a 
fiir ilt-n lliiiiiiH'l«5sohn ein»- «tai'ke Neigung eiM|ifiitM!iii halten. Solltr mc 
tiiu* Art KItuj>aUa ^ewe&eii sein, deren Herz iiit ht mir fiir KTniig Saioiiio, 
sonderu auch (ur König Mu so heftig scldug, daß, uui es zu übertäuben, 

aie FIfiteo und Pfeifen blaaen Uaaen mudie? Ganz au offen, wie es nach 
Fanthiera Übersetzung acheinen könnte« hat sie dem KSnig allerdings nicht 
ihre Neigung kundgetan. IMeaer il0t aie sagen: -Cum filio non mors; 
Uxorem dnc; demde poteris revertere« und In seiner franzSMSchen Über- 
.Setzung etwas freier: >lMnce, epousea ttne priocesse, Et voua pourres alors 
retoumer sur vos jia"?.«' 

Im Mu r'ie.n-t>»- clnian flll;^t iln> /.wrile (i#»dir!tt il< i- Königin nicht 
wie in Pi Yuan* Text direkt auf daii eiste, somierii Mu Wangs Kei.se zum 
Berg des Sonnenuntergangs liegt swischen beiden. I>anach wQrde der 
König, bevor er aeine Heimreise antrat, noch einmal sich von der Königin 
verafaechiedet haben, wobei dann daa leiste Gedieht geaprochen wire, vor^ 
ausgesetzt, dsfi ea l&berhaupt je gesprochen und nicht spiter erst gedichtet 
worden ist, was walvscheinliciier ist. |Jj bedrotet eigentlich eini'ii 

Berg, der die Sonne verdeckt. Ks ist der 15-Ti; niTi I'nde der Welt im 
äußersten Westen, worin nnch rhinpsisrln i- Amialum- <lif Snnn#* iiiitcrgtdit. 
r)ir Krmii;in \«mi Saha wolmt also nat li dicsi i Daistcllung iiirhl sribst auf 
drill Berge, dem Mu Wang ihren Namen gitb, denn er mußte von der 
Königin uocb weiter reisen und ihn besteigen. 

Die Beisebesehreibttng berechnet den Aufenthalt des Königa Mu am 
Hofe von Saba nur auf tinigfi Tage. Daa erseheint sehr wenig wahrschein- 
lich nach einer so beschwerlichen und langen Reise« wie er hinter sich 
hatte. Viel glaubwürdiger klingt die erwähnt« Notiz, de.s Sbi rtii. wonach 
es dem König bei Se Wang Mu so gut gefiel, daß er die Rückkehr ganz. 
^.p|,„.,ß hauacli wi'inle er iHngprc Zeit in Saba vpr\vpi!t habrn. Krst unter 
die-ser \'orauA.setzung würde eis rrklärlich sein, daß (b'r Kniii^in der Ab- 
schied schwer wurde. Ich möchte auf diesen Aufentiiaii in >aba aiicii eine 
Sidle im Lieh Ta4i beziehen « wonach det König Mu auf aeinen Reisen nach 
Norden das Geiatnland erreichte, wo er drd Jahre blieb und die Röek- 



» Kitter, Erdkunde Bd. Xri, S.Töff. 

» Piuthier, U Chine S. 97. Dip SHI« lautet: 5|^^iU^^E fpj fÜ 
^jjC -Hoff' ich doch, du wirat iticlit sterben und noch eiimiai wiederkctireii«. 
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kehr ganz vergaß. Nach seiner Hennkdir nach Tliina wurde er noch 
monatelang voo Sehnsuchl nach diesem Laude verzehi-t.' Mu Wang hätte 
aldi alto dfet Jahre im glnekllchea Anibtea, das ab Vorbild Ittr das Elyiiom 
der c!>inr>iNchen Mythologie gedieot bat, aufgehalten. 

üb Mu Wang von Saba aus noch nach Abessinien geUngt ist oder 
ob er von diesem Lande nur in Saba gehört bzw. einige seiner Produkte 
dort kennen gelernt hat, steht nicht fest. Man riiaht nicht recht ein, wcs» 
halb flfT Küiii«; auf dein B^tctp dps Sonnenunterganges ein T.ilih'lt mit der 
Inachrifl «Uerg der Königin- Mutter von 8aba> anbringen ließ, wenn dieser 
Berg Im dgentUetien SaUerlande in der Nibe der Residenx der K8a%iii 
la^r. (!f*nn d.-iß (Vit- ilortii^cn Rcn;f zti ihrnm Rpi'clie gi-!n"rt('ii , war srüisl- 
verstftndticii. Sehr viel mehr üiaa würde das Tiiblctt haben, wenn der 
IwslCgte Berg in abeBsyniaehen Hochland gdegeo bitte, das der aabÜMsbeD 
tlerrschafl als Kolonie nur indirekt unterworfen war. 

Nach den Bambusannalen soll die Königin von Saba den Besucli dea 
Mu Wang noch in demselben Jahre, in welchem er in Saba erschien, er^ 
widert haben und in dem Chou-kung- Palast bewirtet sein. Das ist aus 
vpr^cliipilcm'ii Grfindrn tininufiricJi. Die K^'Lse von rtihin narti AfaLien und 
von dort nach China könnte nicht innerhalb eines Jahres stattgcfuodeo 
baben. IhA flberhmipt eine Frau eine derartig mühevoll» Bds« onten- 
nehnicn sollte, ist nicht anziinehmnn. Ich lialte dir Notiz für eine ten- 
denziöse Eründuog aus der Zeit, wo Se Wang Mu bereits zur Göttin ge- 
worden war. Sdion im neunten Begierung^ahr dea Kaimrs Shun 
bis 'I'lOh V. Chr.) soll nach Angabe der Bambusannalen und anderer Quellen 
t$e Wang Mu bei Uofe erschienen sein und, wie der Kommentar binzufligt, 
Jaderinge als Gesehenk gebracht hnben. Andere QueHen 8}ireirhen aueh 
von einem Edelsleingürtel und einer Landkart4i>, die dem Kaiser Shun von 
Se Wang Mu zimi Geschenk gemacht wären. Audi der itiythisi he Kniser 
Uuaiig Ti Hoü in ähnlicher Weise vou ihr beschenkt sein.^ Im ilan Wu 
Ti nei ebvan (ß, Jahilnindert m. Chr.)* wird sogar der Beaneb der Se Wang 
Mu bei dem Kaiser llan Wu Ti (b-r ll.nn - Hvnastir ItrschrifVif-n , dem sie 
als eine wundersciiöoe Frau erschien. Wie durch das Erscheinen des Kiliu, 
des Ftog*hvang and anderer glQchverhaflendv Omina, denen die Chinesen 
so großes Gewicht beilegen, so soll auch durch den Besuch der Güttin die 
Regierung des betreffenden Karsten, dem sie erschienen, als eine besonders 
acsensrtioh« und dteser als ein Ltebilag der OOttor geken rn teichnet weidea. 
Als historisch .sind diese glnckliehen Zeichen und hImmliBdien Kund* 
gebungrn nicht zu betrachten. 

Fassen wir nun da.s Ergebnis unserer Untersuchungen kurz Kusammen, 
so ergibt aieh daraus folgendes Resultat. 

Der ICönig Mu li'r (")inn ■ I>vnn^tif , welcher v(vn lOOJ — fllR v.Chr. 
regierte, war ein sehr energischer Herrscher, voll Unternehmungslust und 



» Lifli Tsü V, 8, 



' Ä^C^f-^ll Vgl. Wjrlto. Notas a. 158. 
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Tatendrang. Seine HaiiiitlridfiiKilinft war das Reisen. Er h.itt*' deu 
sirilienden Wunsch, die gai)/»' Wt-ll /n thirchforschrn. 7.ufi\f\y\\ /.eiftte er 
eine starke lliDiteigiinf; tnr Mnui«- urn! u Tmschte die Grlilde dt r Seligen 
m entdecken. Un Jahre dhö uitteniatiiii er eine große Entdeckungsreise 
ift den iufienten Weikeii und ktm io dn Lud der Se Wang Ma. Gflrade 
ni jener Zdt benvcbte im ÜBrnea Wetten die Königin von Se-ba (8aba) 
h Sadtrmbiea. Ihr Einsender Hof und ihr blähende« Reich scheinen di« 
dfuschen Gefilde zu sein, welche Mu Wang auf seinen Reisen besucht 
haben soll und die von der chinesischen Volksphantasie später weiter aus- 
;;esdiiriüekt sin(1. Sf Waiijr Mu bedeutet: Königin - Muttpr von Se Seba 
(>Saba) nach iihliclu r chine;iiM;her Verkürzung. Die Tat^üctie, «ialä diese 
Reise wuklich stattgefunden hat, ist durdi alte Quellen aus den ersten 
Jahrhunderten v, Chr. gut bezeugt. 

Im Sben.hu.kii«, LO.afaih-eh*uo-ch'ia und Huai Nu TU mird 
du Land der Se Wang Mo heachrieiien ak >wohlbewls8erte WOsteninael«, 
alt ein westlich vom Flqgaand* d. h. der arabischen WQste, nahe am Meere 
gel^enes Goldland, nordücli von welchem Kaukasier mit weißer Hautfarbe 
wohnten. Nach den Annalen der Hau - DyDastie Heiit dieses Land am Rande 
der Wüste» im Westen von Kldnasien, nicht weil vuia Toten Meer und 
Syrien. 

Die Königin von Saba herrsciit nicht nur Aber das Stammland der 
Sshier, Arahhi felis, soodera »och fiber daa K*on-lttn -Gebirge (Kollo), 
das Hoddaod von Abeasinien. Dieses wird durch drei Terraasen mit ver- 
Nhiedener Kultur: das •Dickicht«, den •Ohstgarten« und das »Hoeh* 

plateau* u'e^ iMet. In den Quertllem un<f Schluditen strömen die Wasser 

reo den drei Terrassen herab. 

Dir Kaima des Sabaerreichs einseljlleßlicli Mx-ssiniens besteht in Kle- 
fajiicii . Rituiii/.ero>:ien, (]irnff<"it, /elirns. i^t ilccku i» H\ ;ineii und Vi-Tlmi n- 
antilupen. An Vögeln gieht es Strauße, die König Mu ihrer Federn w egen 
jagen ließ, Zwergpapageien , Wachteln und FUniiugos. Als Ins«kt wird 
enriUmt die Tsetaefliege; xu den Pflansenüeren gehört die weiOe 8twn- 
koralte. Das Pflanzenreich ist vertreten durch eine Art Sandrlhok, Quitten, 
Holzipfel, deo KAt-Straoch, Piitschuk und eßbare Wasserlinsen. Im Mineral' 
reich werden namhaft gemacht: Gold, Silber, Eisen und Bleierze, Berg- 
kni'stall, rhal/.edon, Ivn iie<<!, wovon Mu Wang einen Stein trug, Jaspis 
und grüne Edelsteine (Smaragde). 

Mu Wang machte die Reise zu Wagen über Land mit großem Gefolge. 
I>8/.u gehörten auch einige Sekretüre, welche seine Rei.scerlebnisse auf- 
sozachoen hatten. Im Jahre 978 v. Chr. ließ der König von einem Historio- 
grapben die Geschichte seiner Erlebnisse ausarbeiten. Diese hat vermut- 
lich den spiteren Werken, welche auf uns gekommen sind, als Haupt- 
qndle gedient. 

Auf der Reise passierte der König Damaskus, wo er ein Damas/ener 
Schwert erhielt. In S.iljn gefiel es ihm so sehr, daß er dort län^i n- '/.i-n 
vf»nvpilte, ohne an die Rückkehr /.u denken. Wlüjreiid seines Aulenllialt^i 
iü Saba fand ein Festmahl, an dem die ivönigin teiin&hm, aui Jaspisteiche 
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statt, wornntpr vielleicht der bernhmtp, küiisütclie Bewässerungsteich in 
der Hnuptiitatit Mareb zu verstehen ist. 

Der Einfluß der Reiae des K&oigs Mu auf das chbesisdie Kultur- 
leben scheint kein sehr tiefgehender gewesen su sein. Ein Verkehr wurde 
dadurch zwischen den beidoi Vdlkera nicht angebahnt Die Entfernung 
war zu groß und die FShrnis.se und Schwierigkeiten der langen Reise so 
mannigfach, daß nur großer Wagemut und Abenteuerlust, wie sie steh bei 
Mu Wang fan(lt*n, sie nl»erwinden konnten. Nur die chinesische Mythnlofipf 
scheint durch die Ki-ist- reichlichen StulT zu Myth<'nhildungen crlialten zu 
haben. Hie Güttin fc>e Wang Mu ujul der üötterberg K'un-lun mit den Un- 
sterbliciieii , Geistern und Genien, seinen tldeUteiuen, Korallen und anderen 
Koetliarkeitien, sttnen herrliche Frficbten und der aus Bleiers gewonnenen 
•Roten Tinktur**, deren Qenuß ewiges Leben verleiht, sind nichts anderes 
shi die Königin von Saba und das Hochland von Abeasuien in poetischem 
Gewände, Giraffe und Strauß werden zum Ki-Iin und F^ng-huang, das 
Manna der WQste zur Speise der Götter und Genien. Möglicherweise sind 
auch in der chinesischen Alchimie und Maijie. von der \vir .<;clion im 
ältesten Taoismus Spuren linden , arabi.sche Kintlii.s.se tätig gewesen. 

Pauthier sagt, daß Mu Wang von seiner Heise geschickte Künstler 
mitbrachte, durch die er in China Paläste und Oirten anlegen ließ.* Da* 
durdi mQfile der fremde Baustil in China Eingang gefunden haben* FQr 
diese Behauptung bieten die chinesischen Qudloi keinerlei Anhalt, sie be- 
ruht auf einem glnalichen Mißverstehen einer Stelle im Lieh TsS V, 12. 
IHrin ist von Künstiern, die dem König ihre Dienste angeboten ititten, 
gar nicht die Rede, sondern e.*! wird von einem Meehaniker gesprochen, 
der dem König einen Automaten \firführte, welcher gehen, tanzen und 
singen konnte und dann auseinandergeitommen wurde. Diesen Mechaniker 
traf der König an der Gren/.e von China.' 

Zum 8chlo8 nodh einige Worte &bw die Erkllrung des Namens Se 
Wang Hn durch namhafte neuere Sinologen« Schon chinesisdie Gelehrte 
haben begreiflicherweise daran Anstofi genommen, daß Mu Wang eine 
Oottin besiK F f l aben soll; denn als Name einer Göttin ist der Ausdruck 
Se Wang Mu aligemein bekannt Sie haben daher das Wort anders zu 
erklären versucht, nämlich als Nnme eines lieiche.s oder eines Landes. Diese 
Krklärunir ist von Legge*, Mayers, Kitel und ' havannes akzeptiert. Wenn 
diese Bedeutung in einem Texte iiiciil genau patu, so supplctren sie Worte 
wie »Boten«, -Bewohner«, »Herrscher«, -Häuptling«. Mayers* hält es sogar 
flkr möglich, dafi Se Wang Mu mit der «König Mu ^ ^J: ) des Westens« 
au filiersetsen sd. HStte diesen Forsdiem das gaoxe von mir gesanunelte 
Quellenrosterial vorgelegen, so wireo sie vielleicht anderer Mdnuug gewesen. 

■ 

' Tauthirr, La Chine S. 95, W. 

« Vgl. Faber, Liciua S, 124. 

* L^gge, Shaking, Prolegomena S. 114, 150. 

* Mayers, Maanal Mr. S72. 
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Sr Wang Mu wird allerdings vereinr.clt als ein geo^ip^phischer Begriff 
peliraui iit. I>i»' naii|>t^l*'Il«* kommt }m F'Hi-y» Kap. X vf»r »md laiiteH: 
>Kil-ciiu, i*ei-iiu, Se Wang Mu im<l .lih-hsia ru-imt man dir vier Ktiiüdeu.«' 

Se Wang Mu ist hier einfacii elliptiscii geitraurht fiir das «Land der 
Sc Wang Mn*. d.h. der KSnigin von Salia» ebenso wie gl^ch lUranf im 
£H)-ya gesagt ist: >nie nenn U, die «cht Ti-, die liebeii Jung- und die 
•eeiis Bfui> Barbaren nennt man die vier Meere**« waa niclita andrrea be- 
dealel, ala da0 die Linder dieMr Vfiikeraehallen ala die vier BCeere 
= WOsteoeien Ivezeichnet werden. 

UnriclUig ist es aber au«; Se Wanu M«i » iticii Rnrbarenhiuptling ru 
raachen tmH noch obendrein r.u behanpt«-ii. ilnß \M (l< r in <?»•!' Heisebe<;rlit i-i- 
hnnji de- Köni£»s Mu noch in irgen<leineui aniirivn ailrn Texte trgeiuieui 
Hinweis ealiialien sei, daß Se Wang Mu eine Frau wire.' Sollte wirklicii 
dv Häuptling irgendeines wilden Staromea daa Urbild einer der lielilieliaten 
GSttinaen des chineaiachen Pantheons gewesen sein? Eitel würde adne 
baaptong wold kaum aufreebk eriialten haben, wenn ihm der Text dea Mu 
T'i' ti-tsÄ chuan in der von I*i Yuan überlieferten Form bekannt gewesen 
wire. Danach sagt Se W.wi;; Mu von sich selltsl: -Ich bin eine Kaiser- 
tochtf^r.' Die beiden Gedichte können ihrem Inlialt nach nur von einer 
Frau gf'<[>i (H'hfn sein. 

Die Beliandlung, welche Mu Wang den Häuptlingen anderer Mainme 
mtdt werden lißt, Ist dureliaas Verachteden von der Art, in welcher er 
der Se Wang Mu gegenlkliertritt. Jene behandelt er mit herablassender 
Held, diese dagegen wie dne ihm gleichstehende FOrstin mit der größten 
Hoehaehtung. Er tritt ihr wie du Vasalt entgegen. 

Bei den USuptIin<;en , mit welche Mu Wang in Henlhrung kommtf 
ehe er Saba « rrcicht, wird regelniißig zuerst der Name des Stammes ge- 
nannt. Hrtnrt der X>titn» di-s Ilriiif "iliti^'s , (\i-r kiir/.wpj» nls ^ -Mrn'^rli. 
bezeichoet wird.^ Wäre Se Wang Mu auch ein aolcher Häuptling, ao 

i^Ys it P min B TM tmifi 

' Kitel in Chili. Review, Bd. XVII. .S 

gelangte er za den Cb*ih-wa. ihr liäuptlin^ ('h'i machte ihm 1000 Galhmen Wein 
tarn Geschenk.« 

lUin • v»e - 1 age gelangte er in d.i«. Ltnr) rier T'sao>Dn, der«D Uiaptling Hai ittr den 
Hioimelsaolin ein Uiuikctt am Yaii:;fliil3 gab.« 

^ 1^ -Im 1. Monat des ilerbstett, am Ting -Yu -Tage zo? der HrmnicU.sohn 
liordwiLrtfl zu den Q Q ^ deren Hiuptliug Qi'ieu Shib fllr ihn ein iiankeU am 

'""^^C^ ^=f-miHrjm^^^ts\ |!\] <: A üi Sä 7j m 

^ jflj^ »Der Ifinunelsaohn l»estieg den T*iebbcrg, daiin Keß er die Opfei^ 
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Wörde iKicli dt iii im Chinesisrlicn streng beobachteten Ge.setz «l' s Paralle- 
lisinus eiiif äluiliche Ausdrucks weise notwendig sein. Bei dem Besuche in 
Saba ist dagegen nur von Se Wang Mu die Rede, und es wird kein Häupt- 
ling nocb besonders namball gemacht. Wihrend jene Häuptlinge alle dem 
MuWang ontertintgst Geschenke darbringen ^J^. \velcbe dieser buldvolbt 

durch andere erwidert d . ne deinQtig knieend entgegennehmen ]^ 

ist bei Se Wang Mu die Sache unigekehrt. Hier ist es Mu Wang, 
welcher zuerst ihr Geschenke darbringt, die sie mehrmals sich verneigend 
annioimty aber nicht erwidert Von jenen Häuptlingen wird berichtet, dafl 
sie dem Mu Wang au Ehren Festgelage gaben, in Saba gab umgekehrt 
Mu Wan<< das Bankett für die KSnigin. 

Was hfiltc wohl Se Wang Mu, wenn es ein BarbarenhäuptHng wäre, 
mit sfiiifiicn Bändern anfangen sollen? Wanim erliielt w nidit Gold, Perlen 
und Edelsteine wie die anderen? Es war eine Frau, für welche seidene 
Bänder von Wert waren. Das Shan -hai -kin^ hf*l)t , wie wii* gesehen haben, 
ihren weiblichen Koplput/ noeli be.souiiers hervor. 

Übrigens liegt nicht mir der Beweis ob« dafl Se Wang Mu ein« Fran 
war, sondern wer das Gegenteil behauptet, hat die Bewdslast Prima facie 
wird jeder Se Wang Mu mit «Konigin-Mutter dea Westens« ttbcfsetsea, und 
es wäre nachzuweisen, daß diese überaetaung unrichtig und au den Quellen 

in Widersprueli steht. 

rhavanne-s' Annahme, daß die Rpise Mu Wangs zu Se Wang Mu 
eine aus der Provinz Shensi stanmiende LrLrt-nde sei S die erst später mit 
Mu Wang in Verbindung gebracht wurde, eine speziell auf das Shi-chi 
zugeschnittene, meines Daf&rhaltens unnötige Uypotliese. Sie soll erkoren, 
weshalb die Beise in den Ch*in- und nicht in den Chou>Annalen erwihnt 
ist Alle anderen Siteren Quellen wmlen nicht genflgeiKl dabei berück« 
sichtigt, und sie reicht niclit aus, um die mannigfkchen Überlieferungen Ober 
den Konig Mii, seine Reise, den Besuch bei Se Wang Mu «nd ihr Land 
in befriedigender Weise zu erkliiren. 



gi-tViße fortnehmen und dem Iiiiii|itling der Wen K'uei geben, der sie kuicend 
und unter Verbeugungen rrfijifint^.- 

^nZAM'i^^'jikR.^'S\I^ -Der »luptiing der rm- 
han, Wtt Fn, machte 100 vonfigliche Pferde nmi Getchenk.« MaT'ien-tsS choan 
II . n iT Man veigleiche liiermit den Text der Begegnung des Mn Wang mit Se 
Wang Mu. 

' QiavaiuieH, Mcmoires Histariques Bd. II, S. 6, Anm. 
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she Redaktion des Sanang Setsen, Ge- 

JS^yLoJit^ der Ostmongolen, im Vergleiche mit dem 
mongolischen Urtexte. 

Voa £. Haoosch. 



'1 



j^falii^t^bende Arbeit ist ein Versucli. die cliiii&i)L»ciM3 Itedaktiuu des äiauaiig 
ObUbb welche Fr. Hirth In den Sitxnngaberiehten 

der Kgl. Bj|j«i-i<>clici» Akademie der \Vis>eii>oli;ifteM i'.>0() S. 19'i II', spi iclit. 
mit dem inongolisclicn Original zu vcrgleichro. Denn als Origiuol ist der 
ii)(»nj5oli*ciie Text, wie Fr. Utrtli nui-li lietunt. sielieilich tu hetrachtfn. 
fjchrtU im V<jrMiirle cjcs cUDfldaciieii Weikcs steht, daß der l\;ii>er Iv'ioii- 
lung eine l'berselziiiij; i!es nioh^uliNcbeii Textes liahe liei-stellen Insseii, Al>er 
au^i die Vticglucliuiig der bvideu iVxte jj^tU BeweUe für die Orijjiualitäl 
dm ■NMgoHMlMB S«briArt«I]en der €hine«i«di«n R«dii)(lioii f^enübert 
die.s« hat an mnnclit-n Stellen eine f;;in/. ort'enhnr lalsclie Aiifln^Min!» ihrer 
V'BriHr gebftbt. äo bmigt sie inimcluiuü ganze Satzteile, die sie üherüeiiuta 
MA^t'- ab NwDflD in IVmakription. Im melutehenden sind einigt' Beispiele 
dieser Erscheinung r.n finden. Der Zweck der Arheit aher ist nicht die 
FiUiEuag di^ OrigioAlititobevreiMs: ich habe die Lösung der Frage versucht, 
ofc der mon^liaehe Text, so wie Um uns I. J. Schmidt in seiner Peters- 
burger Dnickaiisgnbe von IS'J'J bietet, dem eliiiicsisclieii Uhersetrer wir- 
f;elegCll hab' n 1 :iri:i, Sehtiiidl verriit uns jji leider seine (,)iielle iiirht; aber 

aacU ^ den niannigiachtui , uaudnuai LM.-dcutA;jideu Ahwvii:liungL-n, die ich 
■■IhImb den beidMi Texten habe feststellen kSnnen, bin idi zu der Über- 

zeituiii;: ',ii,Tt, daß der cliinesiseh'' l liersei/i r iiieht dieselbe HediiUliori 
des mongoliscltfin Werkes vur «uch geluibl habeu kaiin, weiche bcliuiidt 
t>iün* bsg <iie b eB h«t 

Die Arbeit bi'ingt nur einen kleinen Teil »b-r beiden Ti xte in \ er- 
<len Abschtdtt vom .\niauge der mongolischen Geschichte bis Kur 
öf?ung Ctii^^is- llii;>an,s, d. i. S. 58 — ^70 der Schmidtsehen Tert- 
austobe und S. 1 — II des .S. Ibiciie.s der ehitiesisehi ti ( bei set/jm;.». ]n dirsein 
Bereiche habe ich in fortschreitende!- Ueilu'iirolf;f> die seti wieii^en Steilen 
der beiden Texte uubcueiuundcr gcbiaclit uiui uucinaudcr /.a cikU'u'cn, be- 
mmdeiF» aber alle Abwdcbungea fesUus teilen gesucht. 

Eine willkoniinene Unter>tlU/ini;^ linben inii- in vielen Flllleti d;is inon- 
goiische Altan Tobii und cbus tibetische Ibit- e'os l.\ iinL^ ge'.vjiUrt, erstere» 



TnllstinHigc Vei]gletcluiiig hoffe ich spiter tbl^eo xu laaien. 
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in der Ausgabe Petersbiii-g 1858 (die Übersetzung dazu war mir, wegen 
Unkenntnis der ruasiachen Sprache, leider nicht sugRiiglleh); das xwelte in 

der Tpxfniisgnbe mit L'hersetziitis von O. Untli, Strnßltnr!; !H92 IHOf", Der 
chinesische Text, der sielt in keiner öfTeutlichen Bibliothek des iJeat&chea 
Reiches vorSmiet, stemmt «us dem Privstbesits da Hrn. Professor Grube 

und ist mil' \'()ti dir-scrn fl•|■'l!n<^Ii(•tl^t yiir \'<Tfi'i;.'nii^ L.'i'-strilt word«"n. 

Die verglichenen Stellen habe ich nach der betreffenden Seitenzahl 
xltiert Die ZiiTer hinter dem Konijna bedeutet fllr 8aming Setaen und AUao 
Tf)bri die Zeile, a und b die erste und /.wuite Seite «les diinedtclleu Bietlei. 
Uor c'o« byung ist nur io der Übersetzung zitiert. 



Vom AD&nge der mongolischen Geschichte bissnrTlironbesteig^g' 

8«n«ng Setsen 56, 1: 

Der einleitende Satz des mongolischen Textes: Tfgiiifetgf MmggiA'Un 
gaduT'tt haH-tm wruk dttyerekxm anu kmiebeiii, welchen Sc lim id t über» 
setzt: -Nun ist r.ii oivJldcn, wie in) I.nndc der MoDgol sidl der FQrsten- 
atauim ausgehreitet hat«, feldt im Chinesischen. 

Der KOnig Seger Sandslitu Hsi|$Bn Tül FIdsen wird in der ehinesi- 
sdien Redaktion 1, « aufgemhrt als fj^^!\'^^ff.^f »i»> in der tibe- 
tischen Form seines Namens welche wie der mongolische 
Marne l>edeuiet! »Der auf dem Nacken liuvnende EiäLv trgi. auch die Version 
un Allan TobKi S.3 »UUtitgSn San d a l ilu Hagau* d.i. «der König, der einen 
Hab als Thron hatte*. Er war der erste König von Tibet. Von .seiner 
Erhphtitit; atif tlrii Tlifdii cr/illilt Sanang Sets<'n l'^, 12, friimiin-ii kiilfriff'M -f 
itryudju üürün tmstiCu iiamüu-tn at/uJa dBger-e (faruyat, daß man ihn dabei 
Bflf den Hals eines Mannes ertioben und auf den Schneebeig äaniba ge> 

tragen hnhr. 

Sandali ist das Sanskritwurl für •Tlii-on>, entsprecheud dem uiongo- 
Ibehen tingt, dem tibetbdien ^' yt'n, ge.s|u-ochen i'i, in Chineriaehen 

wiedergegeliai durch j^. 

Chines. 1, a gibt dem Namen des Königs Dalai Subin Aru Altnn 
Siregetü Ilan die tibetische Form ^ ^Jj^^^v'^^l-^^"^" 

der ICdie auf dem goldenen Throne» wovon Altan iiii-egetü Uan eine Über- 
setzung ist. 

Alten Tobü hat; JAs« Smdbfieht Bagan. 

Der Nnme des Ministers l.ongtinm ist ebeuCÜlt tibetisch = i^*^^« 

chinesisch ^^^^'Jf\ ' im Altan Tobii nicht erwibnt. 
Es heißt von dem el>en crwähnlen Könice: 

Gser-k'ri-btssn-po-baa wurde von seinem Hmister Blo-nf^n durch 
eine EDjp&nng vom Throne gestOnt. 
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Sanang Setsen 56, 3 
hat: Dalai Suhm Am Alian äirfgeiü Horn 
mm haragadju hagan rmm-a mrptk»an iher . . . 

— I>fn König Dalai Siibin Aru Alf hü Sin <;.iu tütete ein Minister 
uaui«m Longnam und setzte sich selbst aul dt-ii l'hron. 

Di« Stelle des Sanang Setaen 56» 6: *vw Gtmimgbo'm tUn»'* <tt 
Uejfdcmm, Schmidt: «IH er den Volke ▼on Quogbo nicht tnuite . . .« 
fehlt im ChineMien. 

Die chinealscihe Bedaktion 1, ipbt d« n iiiori;;>>Iiscli(>ti Namra (Mm -a 
•yiMafewn ins Chineaiacbe QbeneUt durch ^ jÜJ^'lfll^ wieder. 



Sanang Setsen 56, 10: 
. . . rfc/' rnakü da eii teden üifiJekam dür . . . >£r enihlle ibneo seinen 

UrspruDi; ie.ii] von . . .• 

Die cliiiifsi^rhe Hcilaktinii 1. f> sa£?t nnr . . . ^^«j'^ lj| — ■ (ala man 

üisx nach sptner llerkunlt iVaiiti ) -tTilntf er sie liinaiif Iiis /.ii» . . . 

Auf S«Mte I. b finden sicli im rliitn si^i lit»n Text«- /.wei Dnickfehler 
hei der Wu-Jcrgahe des Namens I'.unaf >ak . fiiunal 11.^ '(^^^» 
«Klar Mal iUtt 4t|g^4i>fc Her 

Chi UPS. \, h: 

Diese Stelle hat Schmidt im mongolischen Texte ausgelassen (= tfffSM 
kvhftfän Hrjrihfir). In drr U!)er5ftziing hat er die Stelle iodesaen richtig 
durch »dessen Sohn Jlorltsar Mrte»''i • wipdrr2;eiiphen. 

Auch AlUn Tobii l hat: ttynnu kübti/ü/i llortUal Meriftn. 
Altan Tobci zeigt unter den Namen der Könige einige erheblichere 
AbweiehnogaB von Sawuig Setaen» die dne Veii$leichuQg des Stammbaiimei 
reehtferligeo. Ich atelle Sanang Setaen, Altan Tobti und Hör c*oa byung* 
nebeneinander. Die chmerischen Formen, welche «ich genau dem Sanang 
I, laaae idi hier beiseite: 



Der Stammbaum von Biirte Cino ahwärt.s: 
Sanang Setsen Ali in Tobii Hör c'os byung 



öürle Cinö 
Bkietse-han, 



Horitsar Mergen 
Agiidjim Bugurul 
Sali Haldjigu 
Nige Nidün 
Sanisu^ 



Biirle Linu 
han Badai Tsagan 

TemtlÜn 

Horitsal Mergen 
Ugdsam Buguml 

Sali Galdsagu 
Yeke Nidün 
Sam Suä 



Porta C'ino 

Bit'wOc'ägan, Bftt*wOsasa* 
han 

Tamae'ig 

Hörac'ir Mergen 
Agwocim Pogworol 

Sali Grilri£»wO 
Yfhf Nidun 
Snnisuji 



Hatha. 



■ In diesem die Tnunkriptkm ans den Tibetischen nach der Schreibung 
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Sanaog Setaeu Altan Tabii Hör c'os b^ung 

Halt Harfai Sali Oaldngu Bali Hare'wO 

Bördjigcici MiTgfii BordjiKitai Mergen ISui jii^itai MiTgen 

Torgaltljin Bayan Torgaldjiii Bayan Tworalcin l'äyaa 

Doo-a Sohor, I>obo Dowa. Sohor* Doha Twobo SoboTt Twobom 
Merten Mn^gBo MciigcB. 

.•^i'hiir» il«T Ntiiiii' lies (•rst4 n Nnclikoitimen von Bürt«? Cino diflerierl 
in ilet« (Iri'i Texten. Der S p Ii iiiitl Isclie Sannnj; SctK»»» /nlili rwr'i Söline auf: 
Bideshan und Bidelüalian. Scliniidt liest Bides hau — Küttig der «Bede«, 
was gewiß rinnentopreebcnd ist' Nadi Analogie dieaea Namens liestSehmi dt 
in d<?tn Naim*ii des Bru<U'rs anch Hnj; Wnrt Ii.'in — Bidetse It.Tn. Hii'rj;ej|{eii 
liabeu iiuu Altan Tobü und Ilor c'os byung einen Ntuncn tu der Zimniuieo- 
Setzung: mit «tsagan« = wdß. Auch der chiuenadie Oberaetaer faßt den 
Namen iu diesei' Weise auf, er sc 

Ich hnUe demnach die Schmidtsehe Aiiffassiuig, zu welclier er jedenfalls 
dui-cii erwTduite Annlofj^ie und das Fehlen der beiden diakritischen Punkte 
In seiner Vorlage be.sCiuinit wnnle, nicht fBr richtig luid lese Bide Tiagn». 

Im nächsten G!i'»il»* firnli'n wir itii Altan Tolici eine Ah\v»»iehmig von 
Sanang Setsen und <teti) til>etisclien Werke. Taniatsak und T'amBcig eut* 
sprechen «inander. Demg^iennber hat Altati Tobfi den Namen TemOiln, 
welcher ja 'i|i3ter als Hnfiinine •\<-< ('irmL:^ Ila^nti \vii i!i'i k.-ln t. Kntweflrr 
Ue^ hier ein einfacher Sclireihfehler vor, oder der X'erfasser des Altan 
TofajH bat den Namen Tamataak in der tDrkuchen Version vor aleb gehabt 
— Ahoul-ahisi sdtretbt TInm> — und dann ans Tkdidj Temllün 
gemacht. 

Bne weitere Abweichung zeigt das Altan Tobä in dem Namen 

Ugdsnm Bugiirid gegenüber Agudjiin Biiguru! hei Snnniig Setsen und 
Agwuciin Pogworol im Hor-e'os byung. Hierin sehe ich unliedingt einen 
Fehler des Altan Tobii. Schwerer ist die Differenz zwischen den Fonnen 
Nige NidQn tuid Yeke NidOn zu erkliren. Ein.Venehen anf «in» Seite 
ist Iiier nicht wahi-seheinlieli, denn jede Fdt-m [;iVit fiitni 2;tttnn Sinn. 
Nige Nidün heißt »EinaugC', Yeke NidQn — .(iroßaiige-. Mir will die 
zweite Form wabrschdnUeher erscheinen als der Name >Einauge-. Wir er- 
fahren nnmlich fünf Glieder später erst von einem l'QrstfMi Dein mit di-in 
Beinamen «der Blind««, von welchem un« dann besonders erzüiilt wird, daß 
er 'inanfflai dumda tfakisa lUdatei* geweseo sei, nur ein einziges Auge uiittan 
auf der .Stirn gehnbt habe. Auch Abüul-Ghäzi gibt den Namen in der 
gleichen Lesart wie Altnii T<)b«'i und Ilor c'os byung — Yeke Nidihi.' 

Möglich wäre e,s auch, d.dä die Form Nige Nidün, wie sie der 
Schmidt sehe Sanaog Setsen und die chinesische RedakUon bringen, auf 
einem Lesefrhler Iterulit. da ili' A\"nrle yeke und ni-.'»' in der moncotisrhi^n 
Schrift li'i<'ht miteiniuiibT 711 vci \v.M hseln sin<l. Doeli das ist nur rine An- 

' Auch Hör c'u» liyuug .M.-hroibt liiit'wosau han; Altan Tobti bat ihn uidit. 
■ Sielie Abovl-GhAzi, Hisioire des Mongols et dasTbtaras. Aatgpdbovon 
DesmalMas Toaie II 8.63. PetBrabniy tS74. 
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nalime. nn« welchpr man nicht Ptwn ohno vvfitfrps dpn SchluJS r.t*»!u»n kann, 
di£ SciiHiiili und cliirifjiisrlif l U-iM-Urr UttiiM'ihfn Druck W^nuUl hali^n. 

Mit dem Noinen 8&ii ilaldsagii sUU Ilali Ilartu hat Altaii Tobii üiili 
TcrMbeatUeh wiederholt 

Die cbine^eebe Umachreibung des Nunent Torgal^in mit ^j>|i'|:>j 

IH) Twiaok'ttmigt sthr ungenau. Es ist wohl «nzuoeliment ds0 narli j^ij 
«10 Zdcheo mit dem Lsutwerte ko oder A*o MiigeUswii ist, wss «iicb sus 
dem TUm-di'tto-m-'tki hervOTSugehen scheiot. 

Hier fehlt einmal der Name ^ ^ ^ als Sulyekt zu dem 

iweiten 

Sanang Setsen 56, 18: 
Do» Sohar-vm Hbe^ imm Jhmn, DokÜn, Bmiek, Srke iemeH htr 
Oitad-m ögAi, BagaM, Hoü, KtrgtU «Mm oMt-iam bolboL 

Sclimidt üb«*i-setzt: «Di»' Sohne dfs I)oa Si»hor wareo Donoi, DoK'-ii; 
Kinnek und Erkf, weiche die vier Stammviter der Oiradvdlker Ögeled, 
Bagatud, Uoit und Kergüd wurden.« 

Chirifv '1. a sa^rt : Die Sühn«* (h-. Doa Sohor warm . . . 

•sie alle (vier) b^rüodeten die Qgelet usw. genannten vier Oiral 

(fiundesstamrnoV • 

Ich würde \v if dns Chinfsix-h«' das \\'.»rt »durben' uui' •Olrat* be- 
ziehen = -von den Donoi, Dokäijt, Kiniiek unci Krke genannten {kfuickü 
bo") SGhneu des Doa Sohor stammen die Oirat ab mit den vier Stimmen 
(dBr&cM tiok-Am) Ögelet usw. . . . 

Dem Sinne nach kommt die Schmidtsche Cbenetsung auf dasselbe 

Sanftnp Sctsen 5fi, 19: 

(rf/üni f)(Mi So/i/ir krmrksfti iHt'Kjan itiu manglai dumda gajitsa nidatei 
bügftfie y gurban mguri'in yadaar-a üdseit adjugu. 

Schmidt Abereetzt dies: «Dem Doa Sohor kam sein Name daher, 
weU er in der Mitte der Stirn nur ein einxiges Auge hatte, desaenunge« 
aehtet konnte er eine Entfernung von drd Zugstrecken Qbersehen.« 

Chines. 8, a: 

« t# ^ # * K * a it F-l 1 ^£ + - HR fil ÜÄ 

= Daß dieser den Namen Doa Sohor erhielt, benilite auf 

deui Grunde < <i'>i-^ ' iiiillcn auf der Stirn ein Aii/^c ItattCt mil deiu 
er drei Zugstrecken weit sehen konnte. 

Mitt. d. äcm. t Orient, äpncitea. liAH. 1. Abt 13 
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Solior heißt ' Der lUiniie». Die 8 ch mi dtsehe Übersetzung ist dem- 
nach logiiich richtiger, denn nutftrlich nur seiner Eiuäugigkeit , nicht der 
Fähigkeit, mit einem Auge über eine wette Strecke xu sehen, v^ankte 
Doa seinen Beinamen. 

Die chinesische Version lautet 2,&: 

^ m >t - A ^ t r fl) W ^Pl ® H # 

Auf den ersten Bück könnte man annehmen, daß H^o-Uk'fu'na-Ceh 
einer falschen Lesart Haldunat entspritehe; doch unterliegt es wohl keinem 
Zweifel, dafi fj^ einfach ein Druckfehler für ^ ist. In diesem Falle 

w&re vor ein Punkt zu setjten: «Zu der Zeit, da sie . . .« 

Sanatig Setsen 56,2: 

ZWm»// Garufli-clse Tünifgrltk yvnihuii uriifpt iiigm bülük neyüdfl aisvL 

— Von Tiiireng Garudi den Tünggelikbach abwärts ist ein Nomaden- 
trupp zu sehen. 

Chines, 'i. h: 

g a Pg '# iHl ä £ ^ i*f «I « 1^ BS ^ ;£ A 

— Kin Nomndentrupp, der von Tflireng Oarudi längs des TOnggelik 

Guruhun westwärts /.idit. 

Hier ist l.<lns\V(>rt iinnihun Bach niclil übel■^et,/.t, soiulern /.umNainrii 
gezogen uiui irau^krilin. 1 1, auk^erdeiii hat der Ubersetzer hinzugefügt 
westwärts. Sollte er etwa uruyu init ärfin« verwecliselt haben? 

C h i n e s. 2, b : 

Bei Erwähnung des Uoritai Mergen von den Hoyar Tilmet ist es auf- 
fallend, daß dem Namen des Volkes noch zugefugt ist: 

Sanang Setsen 58,5: 
Die Tochter der Baraguilin AInng Goa wird beseichnet als •omSfr 
tfostm-a türüksen» t wns Sclnnidt wortf;etreu übei-set/t «auf reine Weise 
geboren». Dieselbe Stelle findet sich bei Kowalewski unter arik zitiert 

mit der rbersetzung »tie d'uttf türrgc«. 

Der elitttesisflie Ubeiset/er hat 1?. /* eifu; ^aaz .uidere Atiffnssting. Er 
scheint die liriieutnnu der WtiiJe nicht erkannt zu haben und hält arik 
yosun-a für eine Ortsbestinnnnnj; : 

— Die in A - Ii - k'o - Im - sii'm f^eborene Tochter. 

liei dieser Transkription fällt wieder die Silbe hu auf. Man 

sollte etwa ^'»1 yi> ei warten. Vielleicht hat dei' eiiinesische Übersetzer 
hosun-a statt yosun-a gelesen und aus diesem Grunde den Sinn der Worte 
nicht erkannt. Jedenfalls ist die Schmidtsche Übersetzung inhaltlich richtig. 
Davon zeugt die Parallebtelle des Altan Tobii 5, 3, welche gleichfalls von 
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einer wutiderbareii Urliurl der Aliiii); (ioa erzählt, 'ttarvaa usun dtttor-a 
tirükiten* = •im (aus) Narvnswasser pelwrcD« wiixl sie genannt. Sollte 
narras vielleicht die mongulische Transkription i-ine.s Sanskritwortes si'ini* 

Sanang Setsen 58, 7: 
der-f nigfdün himuffal. 

Schmidt: (ein Wesen), »welches das Kopfkissen mit ihr teilend 
übeninchtele«. 

niyrlkü lieiPt »vereinifjen« , dfre »das Kopfkissen«. <lere nigrlun — das 
Kopfkissen /.ii einem {gemeinsamen machend — genieinsam Itenutxend. 

Chines. 3, a hat einfach ^ ^ 'Kr schlief mit ihr zu- 

sammen.« Es scheint demnach, als liahe der Uhersetzer hier Ure (.jener) 
fJir drre gelesen. 

Altan I'dlici hat die Kr/iihlting gar nicht, llur c'«»s hynng nur in freier 
Wiedergahe. 

Nicht genau entspi-eclien sich folgende Stellen: 
Sanang Setsen .'»8,8: 

ahimn niiküt - (rtfcn üyütfdjü yalnin atala, ijaktxaijar yalmksagar ... 
gurban kübfgün lürübri. 

Schmidt: (Diesen Traum) erzählte sie zum öfteren (yabun) ihrer 
weihlichen Umgehung und sie gehar im Witwenstainli' [gaklsagar t/ahukxagar 
=: alleinlchend) drei Söhne . . .« 

ta'F^i- i m^\m m 'm z ^ )h ^'Azm^- 

Dann er/.ählte sie fs, ihre Schwägerinnen inid ihre Frauen wuLiten 
darum, und nachdem es längere Zeit so gegangen war, gehar sie . . . 

Sanang .Setsen 58, 10: 

emf kübcgän gaktxaijar adju titrüküi i/osun but/ti. 

— Daß eine F'rau alleinlebend Kinder gebiert, ist eine Art! 
(' h in es. I), a: 

— Es giht keine .\rf, daß eine alleinlehende Frau Kinder gebiert. 
Das Zeichen ist unverstiindlich, ini"iulicher\\ eise ist es ein Dniek- 

feliler für • da.s in diesem Falle als Verstnrkinig der Negutinn dienen 
H-arde. 

Sanang Setsen 58, 11: 
tan-u gtrtt liayaijud-un Mahali kemekit brye t/abiin hi'düge. 
Schmidt: »Der ledige .Mahali von den Hayngod ])llegtc in euer 
Haus zu kommen.« 

Schmidt üljersctzt also bege mit «ledig«. Eine derartige Bedeutung 
von ffgf 6n<let .sich bei Kowalewski niclit. Ich sehe nicht ein, warum 
man nicht einfach sagen könnte: «eine Pei'son, namens Maliuli«. 

Vi* 
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Chines. 3, «: 

— Der Schwager ihr» Mennes Mehalei h«t fanmer in ihrem Hause 

verkehrt. 

Für ist ^ zu lesen. Außerdem aher gibt <l«r chinesische Über- 
setzer fl!r den Namen Baya^fnt die Work- Schwager 
ihres Mmiix-.S'. IlirrlHÜ ist ihm t'in zweifa<'hct' .St-linitr.cr pnsstert. I^vteea 
hat er Radsagut für Bayagut r>4>i,>s(>n, was bei der Ähnlichkeit der mon- 
goUschen Schriftxeichen fOr ds und y noch alleafalls verxeiblieh gewesen 
wire. ZweiU-ns aber liat er dieses badsagtit O'ir den Plural VOD isASi 
Schwager gehalten » wihrend die richtige Plundform Aocba-ner «i boten hltte^ 

San sog S eisen 58, 18t 

huguJilju iirjfttriai= sie serbraehen es and werfen es fort =: Chiaes.3,a 

Scbmidl: (Alung Oos gab jedenn ihrer Sdhn« ein einzelnes Stäbchen, 
mit dem Befehle, es zu zerbrechen), »welehes soglelii gesebihe«. 

Sanaiig Setseu 5ä, 15: 
hoyar ytke kübrgün minu. 

Chines, elnftch f^^:Z.\ 

Sanang Setsen 68, 16: 
h'ffaber gurim dejfü Im« ttfii'^ Htbegün mM holaffm. 
Schmidt: .Hieraus erseht ihr, daß euere drei jüngere BrOder Söhnen 

des Tegri gleichzuachteo sind.« 

ritine«!. ff. 

Die ersten 6 Zeichen sind versdieDtUeh nach dem vorbefgehenden 
Satse wiederiiolt. Es sollte dafür vielleicht heißen fj^^'^fj^ J^fOH 

Chinea. 3.»: statt lies ssAmMta^ 

Eine dunkle Stelle Ist die folgende: 

tSannng Setsen 60,1: 
h<x>l ihnndabiji dagariilii hfifhJi ^"jUldü uruX- thTinük kcmf-kü ktryid morm, 
Scliutidl: >ein auf der ISiitie des Kückens durcligedrücktes, Uruk 
Dsuauk g«isantes, getUiehM Pferd mit verfilzftem Sehweifh.« 

Ffir Jutril ist zweifelKjs goot , Mitte, rti Irsr'n. T'nktar sind mir die 
Wort« ItoduU «eyüidü, von Schmidt übersetzt: >mit verfilzteiu Schweife.« 
Des Wort «yfi/ heiBt der Schwans, aber »AedbA« ist hei Kowalewaki 
nil ht /n finden. Sollte etwa su lesen sein godeU «jjffißS, mit dnem PfeiU 
schwänzelt 
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Chines. 3, b: 

Fur ^ würde ich jj^ setxen, dann «ot8|>rlcb«ii die drei Zeiriien 

^^1^^^ - diirchgedrflrktem Sattel« mit Sattcldrurk, dem mongoIU 
sehen pool Humtdnben dagaridu — ganz in der Mitti- «liirchg««flf*'t»Tl. Für 
*kodoH (oder pedb/i) xH/uhlü» haben wir hier M'hr einfach j^}^ mit kur* 

zem Schwänze. i*^^ Pferd mit daclufarbenem Felle« > iro 

Mongolisclien iargvl morin gelbes Pferd. 

Oruk heifit eigentlich grauer Eber. |^ bedeutet nach Couvreur 

S.4S2 den Grirtel.Hchniiick der OfH/.ieret ]^ ht ißt Pferdemibne. ICin Zu> 
«unmenhang der chinesischen Bezeichnung mit dem mongoliacbeo Namen 

Oruk r>«ri5ük ist hiernach nicht zu »T'^nhen. 

Altan Toh/' i 6,4: g*yif ilumdti Um dtitfaridu gfHiutii) iirgitli. 

Hür c u.s byiing 13 sagt nur allgejiiein: •PüUrOuc'ar erhielt uidit« 
als ein schlechtes Pferd. • 

Sanang Setsen 60, 2: 
Omm mflnM 9ffeää dierÜbaL 

Schmidt: >Er nahm seinen Weg aiifWirla llng* dem Ononstrome.« 

~ Am Onon.strome entlang ging er nach Osten. 

Demnach .scheint drr rhine<ip das Wort ügede, nach Schmidt — nut- 
wart??, mit nach Osten übersetzt, wie er «chnn oben daa Wort unu/u 

=z hinab, mit ^ westwirts wiedeig^eben hatte. 

San an«? Sets»'ij ♦'.'), 

t' nd' nn/ijn l/urukcm ImrUatfat Itara huro mrttu tnM/o-nin-i baridju idnt 
aimi-tfi u({s,,ij,i. tegüH'i uragadadju barin tedjit/edjü, te</ü6er ftcigastm yalayud-i 
Mm bon*/tddju idm* 

Schmidt: «Da erblickte er einen grauen Sperber, weldier eine Ente 
von der kan kmv genannten Gattung gefangen hatte. Diesen Sperber fing 
er, richtete ihn ab, und liefi durch ihn tu seiner Nahrung viele Enten und 
Ginse fangen.« 

Chines. 3, b: 

Er sah, wie an Jenem Orte ein grauer Falke eine wilde Kiite 
packte und venelute. Kr fing ihn in der Schlinge (richtete ihn ab) ließ 
ihn fliegen und verzehrte dann die Ton dem Falken «jagten Enten. 

Altan To hei ti, 8: 

harij^yui burukim barihui-gi üdscgft. morm-u segul-yer nrgadadju bari» 
gat. tegüni uruffuldju orkidfu yabuba. 
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— Kr sah piri weißes Fa!lienw«Ml»clien auf tU-m Tange, finjj es mit einer 
8chliuge vou Kußhaar uud ließ es dauu immer los» utu licutu zu erlegen. 

Sanang Selsen Uü, 8: 

U'wletse alia deyii tabugula keleldün. 

Schmidt: •Hierauf I)e.<;|)rachen sieb die fünf Brüder miteinander.« 

Chines. 4, a hat nur j^i ^ # Ä ^1 

=rt Die Brüder tmfen darauf an diesem Ort zusammen. 

Ru|i;n Sal(iyi);n erscheint im clÜDesischen Texte 4, h als j^^^^ 

I\)-k'eh-to Sa-hh-fjsi-ku, las mau etwa Bugda;' 



tt jr .siuyiiiii Undati fhifi/u-n ktkiUn tieJei ki'tbcgün-i inu Wacirtai kemeget. 

ISciimidts Ubersei/.iing: »Dorn Sühne üeiuer erbeuteten schwangeren 
Gemahlin gab Budan Budaoi<mr den Namen Wa£irtai« beruht auf einem 
Mißverständnis; MnffiHu bedeutet nicht -erbeutet», sondern 1. mit einem 
Zeichen versehen und 2. schon. Dieser ht/tnen Bedeutung entspricht dann 
auch genau das ^^^j^ der diinesischen Übersetzung, 4, 6: 

Bagariiai Ban idiit^atur-h$ z:= Bagaritai der Königssproß ^ 

Bei der zwiüten Krwähuung von IMker Bngatur, 1, b, steht fälschlich 



Ich la.s.se jetzt wieder einen Stntunihaiim t'tilgen Itetr. 

Die Nach koin III (Ml des Bodaul.sar. 



Sana II g Selsen 
HaiM»:i Ba<5atur 
Biker Ba^atur 
Malta Todan 
Hajfi Knißk 
Singhor-Dokiin 
Tumbagai Kelsen 
Habul llagnn 
Bardam Bagatnr 



.V 1 1 a ti T o b £ i 
liabui i Küliik 
Bikir Bagatur 
Maha Dowadi 
na4ji KAlQh 
Basanggnr Dokiln 
Tutd);iiiai Selsen 
IIal)nl Ilagan 



Hör c os byuug 
llai)ic'i Bä^at'ör 
Piliir Pagat iror 
Maliä T wOtan 
Uac*i Hulug 
Kras SoAhor Tog»n 
T'onibimai Sec'eu 
Ilaljol Ilana 
Pärtani Pigat«or 



Baruk Bagatur 
Die Söhne des Bardam Bagatur heilen nach 
Sanang Setsen 60, 15 Altan Tobii 8,3 Hör c'os bynnglS 

(Jisügei Bngatur) 



.lisüfiei Bagatur 
Negiin Taisi 
Men^j^etii SeUsen 
Daritai Ütsüken 



(Daritai) 
(l'Lsuliun) 



Yisuhei Pägat'wor 

Nigun T'asasi 
Menget'u Secen 
T'aritai 
Oc' igin 
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Wir enpeben aiu dieser Tabelle folgendea: 

Die Naehkodunen d«a Bodantnr bia Bardam Bagatur eiiMohlirßlicli 

finden sich ^liMchcnnaßen in den drei Texten.* Nur in der Schreibweine 
der Namen herrschen ♦'inicr AVns r-icliUTipen. 

1. Altan Tobti schreibt liabiui Külnk jreu'en S, S. HjiK.i''i P. ii,itur. 

2. ■ • » Maha l>ctu;i<!i i; _''n S.S. Maha luil.ui 

3. • • • Baisan^giii Ut knui L:»';;fn .**'im;luir I)«.k,sut. 
Hör c'os byung sclireibl diesen letzten Namen l'änu» Sonhor Tof;ziD. 

Smghar »Falke«, dekUm bedeutet «wild«* der gwue Name alsui «ftlken- 
«ild«. FQr das Wort 'hai$afiffptir»^ ist eine Bedeutung bei Kowalewski 
oicfat stt finden. In der tibetischen Wieden^be des Namens ist Sonhor — 
tmghoTy To^'ziii 'fr'k.Un. In >I^r:Ls« sehe ich da» mongolische Woi-t •Aar««, 
Tiger, welches sich häutii; in Kigennamen findet, z. B. Bars Bngatur iisw. 
Der ganze Name be<1pt]ff fc n!s<i \ä«*r: wild w ie ein Tij;er und ein Falke. 

liegt die \ ei iinitiiii^ nah«, d.iß .\ltan Tobti und Hör c i»s liyuiif; 
eice Redaktion des Sanani; Selsen beiiul/t haben, io welcher der letzt- 
irwihnte Fflrst Bars Singhor DokMn genannt ut, und daß die unver« 
fündlicbe Form 6m$a»ggmt des Altan Toli^i in einer falüchen LMung de» 
Wortes Aer« impkor ihren Ursprung hat. 

4. Tonbani ist wahrscheinlich ein Druckfehler für Toniha;;«!. 

5. Ebenso Barak In Altan Tobti H, -J »'in Druckfehler für Hanlam. 
Eine wichtigere Differenz unt- r <!> ti .li <'i Texten find»'t Nich in 

betrefl' der Söhnf dex- Bnrdrim Bagattir. Altaa Titln'i gibt keine Auf- 
zählung von ihnen, trvväimt aber vorübergehend drei v<in den Nninen. 
Sanaog Setscn .spricht von vier Söhnen des Bardaoi Bagatur: Uijiinü 
Hklpin dfirAen 6vyw — und xihlt de auf: JbQgei Bagatur, Negiln TaiVi, 
HenggetO Setsen und Daritai CtsQken. Ebenso bat auch die Chinesische 



Redaktion StaCijlBaivtvQiÜ^ (""'^ E2t t^Ü ^ )^ 



OenigegenQber sagt Hör c*os byung: Bardam Bagatur hatte fttnf 
Söhne . . . 'ä^ '^^'T* — es waren fflnf Brflder. Bis MenggetQ 8etspn eln- 



Namen T*«ritai und Oc'igin. Dementsprechend kennt euch Altan Tob6i 
zwei SShne namens Daritai und Utsuhun, denn es ensihlt: ^Jüügei Batfatur 
Jhriltti ütitdkm koffor degü-bm tAiu* — JisQgei mit seinen beiden jQngeren 
Britdem Daritai und Utsuhun. 

Ssnang Setsen hat an dieser Stelle: 

M 

^^aüffri Bagaäar Neg9ii TaiH Daritai UttUkm kftyar dtguhm aoAt . . . . 
JisQgei Bagatur mit seinen beiden jßngeren Brttdem NegQn-TaiSt 
und Daritai -OtaOken .... 




* Die chineiisdie Redaktion «cbKefit sich auch hier geiian an 8auang Setsen an. 
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Also Sanang Setsen het Daritai Ütaflkeo zu einem Na4nen zu- 
sammengefaßt, Altan Tob£i und Hör e*os byung lutben die beiden 
Worte getrennt und swei Namen daraus gemacht. 

NB. Es braucht wohl nicht erst betont zu werden, daß T*arilai 
Oc*igin die tibetische P'orm des Namens Daritai Utsitken bzw. Daritai Utsubun 
ist. Für die Umschreilninc Or'i^in tt rtsiiken vgl. die chinesische Tran- 
skription, welche bei der Verwaiultscli.ift der !iHden xSprarhfn , des Ti}>p- 
tischen und Chinesischen, laiitlicli eine «^anz ähiilirhr Form /.ciul : 
= O-tsi -hin. Welche ÄuiTassung die riclitige ist, kann ich nicht ent- 
scheiden. Ich würde mich derjenigen des Sanang Selsen zuneigen, 
denn auch Aboul Ohftsi^ cMüt vier Söhne auf: »Bert&n hatte vier Söhne: 
der llteste hieß MouQgdaX, der zweite Bouk&ne Tafschi, der dritte Yissou- 
k^I Bihadour und der vierte Dirittf . 

Sanang Setsen 60, 17: 

tsasitn-'hir rindaija mSskidjü atala . . . 

= Avähn tid er auf dem Schnee der Spur eines weißen Uascn folgte. 

= er ging auf dem schneebedeckten Felde auf der Suche nacl» einem 
•großen Pferde«. 

^ ist hier ein Druckfehler fiir ^J^' Im Monggol-un Qsilg'» 

im bicik XllI , S. 57a ündel sich cindaga tatsächlich durch ^ wieder- 
gegeben , w&hrend die Bedeutung > weißer Hase>, die dem Worte ebenfalls 
zukommt und hier die richtige ist, nicht erw&hnt wird. Zu ^ ,|| vgl. 
F'ei-wen-yfin-fu, Bd. LI, S. 6a. 
Chines. 5, ai 

M ^ ^ als diese Leute ^ nftber herankamen und sie 
erblickten . . . 

Sanang Setsen 62, 1: 
Udm deffetre tede iredjn dsoJgagat otbam 
= Als jene darauf herankommend auf sie trafen . . . 

Sanang Setsen 62,2: 

üyülek'üi djtagur-a tede magui dsabtun kwröü ireksen dür . . . Yeke ÖiUtdu 
hurugudtm dutagabai . . . 

Schmidt: •'V^HUirend sie dies spraeh, waren die drei BrQder bereite 
beim Zuge angelangt« und Yeke Ciladu, d«r ihre feindliche Abncht mwkte, 
nahm sogleich die Flucht.« Wörtlich: wfthrend sie nuch sprach, waren 
jene in ihrer feindlichen AiMicbt herangekommen, and Yeke Oiladu eigviff 
die Flucht. 



^ IMe eben sfti«te Ausgabe S. 71. Von den Abweidittiigea des Aboal- 
Oliizi will ich hier ahsehfla* 
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Chines. 5, 6: 

= Die Wcirte waren noch niclit ausgesprochen, da halten sie siel» 
schon herangedriingt, um Hand an Yeke Uagatur 7.u legen. 

Die Stelle: • Yfke Cilaitu buruguthm dtitagabai — Yeke Ciladu ergriff die 
Flucht- ist im Chinesischen wiedergegeben durch: ^ 

Weiter heißt es bei Sanang Setsen 62, 3: 
ffurban ger alu* üldet/ft . . . 

Schmidt: -Die Brüder ließen Hütte und Gerate liegen.« Er über- 
setzt: ffurbm — die Brüder (die drei Brüder), uldrget = sie ließen liegen, 
fftr - Hnite, a/iM — Gerite. 

Nach Kowalewski heißt üldekü = jagen; aJus ist eine Postposition 
mit der Bedeutung: durch. Ober hinaus. Demnach wäre zu übersetzen: 
• Sie verfolgten ihn über drei Häuser (Niederlassungen) hinaus.* 

Das Chinesische h, b weicht hier wieder ab: 

= Auf der Flucht verfolgten sie ihn eine Strecke und gingen dabei 
über drei Flußläufe. ( ^ — verfolgen; s. Giles). 
Ebenso hat Altan Tobii 8,9: 
Öüadu-gi giirban gool getülgebf 

= Sie ließen den (!'iladu drei Flösse überschreiten, sie jagten ihn über 
drei Flü.sse. 

Hör c'os byung: 

Für 9^ lies 5J^' S. 14; •Nachdem jener den Brüutigam über drei 
Tller hinaus verfolgt hatte.« 

Nach der Cliereinstiuunung des chinesischen und tibetischen Textes 
mit dem Altan Tobci möchte man auch im Sanang Setsen lesen: gurban 
yool alus üldeget. So wird wahi-sclieinlich in den von den drei Texten be- 
nutzten Redaktionen gestanden haben. 

Sanang Setsen 62, 4: 
Jvfügei Bagatur beye-degm abubai. 
= .lisügei Bagatur nahm sie für sich selbst. 
Schmidt: -Kr machte sie zu seiner Gattin.« 
Chines. .■>. b: 

= «lisügei lingatiir maclit4' sie zur Ih-bti. Pa-lsi ist die Transkription 
eines Fremdwortes, was im Mongolischen etwa ftadji oder baidji lauten 
könnte. Ich habe ein solches Wort mongolischen Ursprungs nicht ermitteln 
können. Sollte etwa das Wort ftryc wiedei-gebcn : fteyr degen abubai 

^ er nahm sie zu seiner Q 7^ ? Oder hat vielleicht in der mongolischen 
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Bedaktioti, (lie dem cbinesischeD Cbemtxer vorlag, gestiodeii glbtf^ 
Ä cliin. was fälschlich fur baidji gelesen wurde? 

AUaoTobci 8,10: Jwi^ Abater Ao^w^ oAiiia == JesOgei Uagatur 
TRvbte sie mit OeivaH und oaluB ale an aldh. 

Uor c'os byttog 14: 

= aE2r macht« das Bildchen sn seinen Weibe.« 

Sanaag Setsan 62,5: 

D'lritfii Vtsüken iiötrOn. 

Schmidt: «Da apradi Daritai Üteüken zu ihr*. 
Chines. 5, hi 

Dfi ilri* cliiii' vlsclir T'ljcrsct/iT, wii- liljfci j{ez<'i|3tt, Diiritai Ütsüken zu 
einein Namen zusaiuuieagezogen hat. muß der .Satz beißen: »Da sprachen 
Daritai -Ütsök«» und die anderen ^ bcrulügeud zu ihr ...« 

Altan Tobfi 8, 11 schreibt: 

Daritai Utsuhun «Jjw «tffr-ön. 

^ Daritai und Utsuhun spraclien. 

Die jetzt fnlci'n'lrn Worrr- des Daritai lltsüken sind Verse in Stabreioi. 

hanaiig iSetsen 62, b: 
•Owbm (fool Gurim gmU cMofin 

'üaiba^t mitr iii.ri HdraAssii htng-a Bffä 

»HaHabasu iilü sanomm. 

Schmidt: >Über drei Flüsse sind wir schon p(*T-x>fifftn . wir hahen 

bereits drei Bei^sröcken' hinter uns; sueht man, so ist keine .*^pur /.u 
finden; schaut man umher, nichts ist zu erblicken. Dein Weinen wird 
nicht gehSrt.« 

Die Cliine»i!<iehe Redakt i >ti :,. b hat eifam geoaae Ühenetiangi 

Man sieht, daß der Übersetzer die X'crsc abi »ulche erkannt hat, 
denn er hat die Worte riiythnnaeb wiedergegeben. 

Altan Tob£i 9, 1 hat die Verse mit geringen Untei-schieden: 
tQttrhan gaol gettUffebe Ourban gorbi dabagalaba 

»Baribasu mSr ügei HanAemt baraij-a ügei 

•BaitUabiuu üln -y^nyi^nm. 

getalkü und dabagahu s!'li< n l.it r ijii Kausnfivtim. 
— Uber drei Flüsse halten wir dieii gebineht, über drei liiiei' dieli 
getragen. Wenn du surflckfcehren wolltest, «s wire kein Weg. Sehmist 

* gothi iat nach kowalewslLi = Taigrund. 
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du iiiiilipr. keiiie Hilfc. — \V«'nn dii auch Freunde hast. <lu wirst nicht 
gehört. 

Chines. 6, a: 

Statt ^ -|- lies — 

Sanang Setsen 62,8: 

Tende tfdrger-im Temürljin kemekü'gi talatljii ireküi • lüge ui'irakxan yer. 

Schmidt: »Da diese Gehurt mit <lein Kirihririf^en des gefangenen 
Teiitndjin zusammentraf.« Das Wiirt t<<liijer-im ist mir in diesem Zusammen- 
iiange iitiverständlicli. Ich würde (\\r tedegrr - ün lesen: Tatar-un = Temiid- 
jin von den Tatar. 

So schreibt nfimlieh .\ltan Toli« i 9, .1: 

Vgfifn Eke Sa Tatar Tetnü^in-i takilya taladji ireküi-düff nigen niigun 
külrgiin türühei. trgün dür Temäi'igf nere ükbe. 

= «l'gelen Kke gebar zu der Zeit, al.s man den Temflcin von den 
Sa Tatar gefangen genominen hatte, einen Sohn. Ihm gab sie den Namen 
Temüf iye. • 

^' ^ V'^ ig )i 4* a vl^ü ^ ^ 0 

= ».^Is man ihm durclis Los einen Namen gab, verlieh man ihm 
infolge des T^tifalligen Zusammentreffens mit Temüdjin den Milchnamen .. .• 

Hör c'o.s byungH eiv.ählt nur, daß nnJer wunderbaren Zeichen 
ein Sohn geboren wurde, welcher den Namen T'eaiue'en erhielt. 

.Sanang Setsen f)2, 10: 

Tiimrliin Goa Abagai Im Dagaii Uahtn rixr tiirükxrn Bekfer Belgftei hoyar. 

.Sclunidt netint diese beiden Söhne — die von 7.\vei anderen (Je- 
maidinnen nnnien.s Gon .Abagiii iitid Daga.si gel>orenen Bektei' und ßelgetei. — 
Ffir Uoa .\bagai ist THmelün üoa Abagai zu lesen. Offenbar hat -Schmidt 
in »einer Cbcrsetznng den Namen Tümelün versehentlirh au.sgelassen. 

'mw nm m m m ¥^ h m 'Vt a m t iö 

= Dazu die von seiner früheren Gemahlin, der Königin TOmeliin 
Goa .\b:igai (oder »seinen frülieren Gemaliiinnen Tümelün und Gua Al»agai>) 
geborenen beiden .Söiine Bekter und Belgelei. 

.Also hier haben wir das Wort TQmeliln, dafür fehlt aber das Wort 
I)aga.^i. 

Altan Tobel lißt uns hier im Stiche. Dagegen hat Mor c'us 
bjrung 14: 

= und die Prinzessin T'umelun Gwö (waren es) und von der Neben- 
gemahlin Tanagzi . . . 
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llieruiit gibt uns die tibetische Ver&ion jedenfalls den Schlüssel: Wir 
erfahren, daß Tiunelün der Name der Tochter des YesQgei, uad daß Bekter 
und Belg^ von der Nebengemahliti Tanagzi stemmen. Tanagzi entspricht 
natQrlich der Dagaü (mongolisch wQrde es huitoi Tanakii) des 8aneng 
Setsen. Die beiden Namen untetscheiden nch in der Schreibung nur durch 
einen Punkt, so daß der \'erfasser des tibetischen Werkes sich leicht ver- ' 
lesen haben oder Schmidt in seiner Ausgabe sich versehrieben haben kann. 

Konstruieren wir hiernach den Text des 

Sanang Selsen 62, 10: 
tere Temildjm-lüge nige eketei Hasar Hadjikm Utsüken dürben kübegün 
T^Bfiwüto Goa tÄtigm ha^, Dagaii AoAm-afad iflrfi^Mn Bdtkt B^felei Aoyor^ 
irgugan bcSai, 

= Mit diesem TemQ^jin von dersettwn Mutler geboren waren Hasar, 

Hii^jikin und CtsQken (zusammen) vier Sfthne und die Prinzessin TDmel&n 
Goa; und mit den von der Daga.^i Hatun geborenen beiden Bekter und 
Belgetei waren es (im jjanzpn) sechs Sohne. 

NB. FQr abagai lese ich abahm^ d. L eine Jungfrau von rürstlichem 
Bange. 

Der chinesische Text hätte hiernach den Sinn dps Satzes ganz 
verkannt, da er einerseits ^abagai' imn Namen zieht oder gar zum selb- 
ständigen Namen macht andererseits den Namen Taoak&i 
bcw. Dagaii llbersetxt oder unterachiSgt. 

Sanang Setsen 62, 14s 
mgm taagm Mnghor iAagun = dn weißer Falke. 

Chines.: 

j^ff ist wohl ssz '}^^^ * das nach dem Fei-wen^yOn-fU 
XXIV, 4« eine Art Falken bedeutet 

Altan Tobii 9, 10 nennt eben&lls einen isttgcm üngh». Der tibe> 
tische Text 15 hat s<^r das mongolische Wort selbst: ein vraßtst SoAkor 
— Vogel. 

Sananj; Setsen 62, 17: 
dsanq .-iaitan ükit-ycn fl.-rjt/npnhi Bordjiyid -a hahin hnlga» bliliif/r. 
— Unsere Töditt-r mit den guten Sitten sind vom Sciucksal zu Köni- 
ginnen (i\r die Bordjigin bestimmt. 



' In der Sc hm i (i tschcn Textausgabe »teht hier keine Interpunktion, dagegen 
eine lolcbe hinter nkSöegiii: 
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= Die wohiaostindlgen and acbSneo aoier den jotst ▼oriiaadeaea 
Mideben amd auch yam SchktkaBl beBtimml, Gsttiniicn Yon euch Bor^jigin 
u werden. 

8 a II a II ^ SftNfii H'J. 19: 

O-gidu TUijiri ktrtk fmlliri /'Ul holitsn h<ift\i(('lL 

Schmi«il; «Sie wird mir fiir die Zukunft nut/Jicli sein: laß es ge- 
schehen.» Der Salz ist richtiger so zu übersetzen: • Eine Sache, die immer 
getebebed kann, kane audi gleich geschehen.« 

Chines. 6, 6: 

= Wenn man etwas scldießlich doch lun muß, su kann man es auch 
l^deh tun. 

Sanang Selsen 64, 1: 

Scfamidtt »Er ließ den TemQ^jin xurAck und begab atch auf den 

Befanweg.' 

Während man den Temü^jin zurückbehielt, woUte YisOgei sich 
verabschieden und fortgeben. NB. leb lese ^ statt 

8anaii;i Set sen: 
meklinim kurcü »reget. 

Schmidt: >. . . ganz erschfipft.* Sollte richtiger heißen: Von Un> 
ruhe getrieben, eilte er dahin. 

Ebenso hat die C !i i ii i- si«che Redaktion 7, a; 

#l»#il5Ä- 1«»' jä- 

Es folgen wieder AUiterationsversc: 

Sanaug Setsen 64,4: 
•Amtaiu idegm iddOpd bL 
»Apm-dur-jfm fidsrilAM Aoor küeL 
mMm irMn Tsmad^-i «mnu. 

Sehmidt: »leb habe wohlschmeckende Speisen genossen und danüt 
meinem eigenen Leben Verderben beratet; holt mir meinen Sohn TernQdjinS* 

Altan TobM 10,8 gibt diese Worte in Prosa wieder. 

Chines. 7, a: 

Ä #J S # «) + « # @S •< 1^ 1^ ?E «II * m m M 

~ »Ich habe sehr SOOes gflgesseo. Ohne es xu woUen, habe ich 
mich xugmnde gerichtet Wo ist TemO^jin? er soll kommen, ruft ihn 
XU mir-* 
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Auf der letzten Zeile von Seite 7, a heißt es, diß die yüm pei starb, 
d. i. die Da^^ Hatun, von wdeber oben die Rede war. Es steht hier ein 
anderes Zeichen yQan TCfiB'^ltL* während sie oben geschrieben wurde 
J^Sli'^ ^* l>«i<les heißt »die ursprüngliche, erste Gattin«. 

Sanarif; Selsen 16, 7: 
tedßyede Bekter Belyetei . . . Dies •kdjiycdc», welches Schmidt über- 
setat: »Vor kurzem«, ist im Chinesischen 7, ft nicht wiedei-^egehen. Es 

heifit dort nur: Ü^^^ f}x f^Z^MX^S^ Z ^ 1«*'^^' "»^ 
Belgetei] haben uns die Fisehe, welehe wir geangelt haben, weggenommen 
und gegessen. 

— »Heute haben sie uns wieder eiueti Vo^cl, den ÜHsar gerade mit 
dem Pfeile erlegt hatte, weggenommen und gegessen. Wir wollen die 
beiden t5ten.< Das Wort •Mdßmar» = Lerche ist hier durch ^ ge* 
geben, was ein Gattungsname fDr kleine V5gel im allgemeinen ist. 

Sanang Setsen 64, 10: 
ifgüder-etse über-« büthan, sfg&l-etse über-e üütgÜgSn bujfu. 

Sehmidt: -Der Körper ist zwar kleiner als sein Schatten, jedodi 
sttrker als sein Schwanz (sagt das Sprichwort).« Der Sinn dieser Worte 
ist rttselbait 

7. b. Der c Ii in es is che Text sagt sehr klar: 

= so wie der Schatten der Gestalt folgt, der Schwanz am Korper 
haftet und sie nicht von ihm getrennt werden können. — Fur diese Über- 
setzung muß der Chinese allerdings einen anderen mongolischen Text ge- 
habt haben. 

Wir wollen versuchen, der Lüsung des Hntsels durch Heranziehung 
des Altan To bei näher zu kommen. Dies hat 11, 7 folgende Version: 

Ton-diur seguder-eUe i&ere »fi^iir ugei, srgäl'ebe Sber'e tsutsag-a üypL 

— »Ihr habt außer dem Schatten keinen GeßUirten, außo* dem 
Schwänze keine Quaste.« 

Hiernach möchte ich fiir tsütsügün, das mir unbekannt ist, tsuttug-a 
und, dem vgei des Altan To bei enLsjirechend, für das 6tty« des Sanan g 
Setsen husn lesen — es fehlte dort sonst die Negafinn . si* daß die Worte 
des Sanang Setsen zu ühers.et/-en wären: »ihr habt nichts Kleines außer 
dem Schatten, keine Quaste außer dem Schwänze.« Diese Ubersetzung 
gibt auch noch keinen klaren Sinn, doch scheint sie mir wen^tens wort- 
getreu zu sein. Vgl. übrigens Kowalewski, Diet. p. 2363; següder'tiae 
&en rOkür ügei, segSI-etgt &en tsattuk ügei^ ihr habt keinen andera Freund 
als euren Schatten, keinen andern Büschel als den Schwanz. 
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SniiaiJj? Sets«' II tM. 11: 
Amarak yaöuX'tun, aiuia-m nukür busu^u, 

Schmidt: >D«rain lebt als Freunde mildaADder, bedflrft ihr oidit 
in Znkunft einer da nndeni Hüfe?« NB. hmgm — htm — ist nicht? 
= Lebt als Freunde, seid ihr nicht Oefthrten flkr immerdnr? 
Chine«. 7, bi 

= •Darutn lebt ihr Brflder freundlieb miteinander; wire das nieht 
der ni daaemder Frenndaeliaft und Liebe?« 

Sannnc; Spt<'**n fit, 14: 
ügületele m/u brdun, lUktir-i linr/MjafffiL 

Sclimidt: «Ohne auf iltti zu Jioren, tültlcn hit; il»'u ßektfr.« üf- 
aau ülierselzt: Hs war noch uicht rum Ende {tele) seiner Rede gekommen . • . 
Chines. 8. o: 

Qb«rset'/.l ai?5o ebenso frei wie Schmidt: Sie willij^ten nicht ein (~ hörten 
eicht auf ihn) und dann tüteten sie den Bekter. 

Sanang Setsen 64, 13: 
^ak'tm" tan-du küMn-jfm ükkü kümun. 
— Et ist ein Mann, der auch einat seine Kraft leihen wird. 

Chines. 8, a : 

= Kr ist der Mann, der sptter euch Mine Kraft iahen wird. 
Altan TobÜi 11,11: 

Tan-dur Unnh q<U-u< Jcüfs'ün - y> n Vikkutn rise. 
= Er wird euch »icherlicb seine Kraft Icilieu. 

Sanang Setsen 64, IS: 
Alagttta» daum-ftr Ut^igAtm küb&^ mmt$ vidttrtm aaU hobm HrbeL 
itiffftSn tgükemtün-jffr todßyekgen kübegün nuim küiisern-tfn »mi Muta kürbm 

kemm bayasctt yabun atala. ein hidjü nigm-ym fokm idobou 

Schmidt: «Wie könnt ihr solches tun und euch untereinander töten, 
während ich linffle und mich fi ^ utr-, ilaO mi'iiii' itn Haß ge^en itiivi r** F«*ttule 
erzogenen iiikI smirfaltiii mil m'iI.v-ii Mflil-p- i^i n genährten Sölme ausge- 
zeichnete und herüluritc Männer werden würden!« 

Wörtlich: ■ Während ich mich freute in dem Oedanken {kernen)^ dal^ 
meine in Streit und Kampf groß gewordenen Sohne es einst zu berühmten 
und braven MInnem brachten, daß meine mit Sahnenhaut' aufgezogenen 
Kinder ehist gute Menschen abgeben würden, wie konntet ihr da so etwas 
tun, einen von euch {jngm j/em = euer einen) zu t5ten!« 

» Kügenin tfiugeretnm bedeutet nach üoistunaki, Muiig. -rus><. Wörltu-b., 
Bd. III, 307 die Hast auf der MUcfa oder äahne. 
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Chines. 8» a: 

u^mum f& m ft ^ ti. i-T^^mmmm 

»Meine Sohne« in meiner Liebe und meinem 'Schutze aufge/.ogen, die 
einst bpi nliiiite Miiiiner werden sollten, nieinf» in 8orp;niltiger Erziehiinj; groß- 
ppwor<lenfii Kinder, die einst unsere liiaveti ^wcist-ii) Untertanen werden 
sollten , so hofl'te ich bisher voller Freude. Wie könnt ihr eucli gegenseitig 
töten und schädigen!« 

Sanang Öetsen 64, 18: 
JBgün'Hse homdkHda ta nigen m</m-jfm bemtkujfa jfogttn, haihistm-ym 
hadaukü dnoa melfL seffOder-dejfm dobkihika Skigher meHL urbegAm d«l&- 
dükii kenm meHif-i lan-u dtrged» narin kem^baü mogai naißigar ke»inie$ü 
mdekei-ette vhtre ken^dse ahnt kernen u^fegebeL 

Schmidt: »Was wird daraus werden, wenn ihr fortfahrt, einer den 

andf re,n zu töten und euch untereinander zu vernichten ! Ihr, ähnlich einem 
Wolfe, der sich in die Rippen beißt, oder einein Raubvogel, der auf seinen 

eigenen Sriiatten stoßt, oder cincni großen Fische, der sich mit dem 
Schwänze peiUsclitl niclits anderes ist es, als daß dasjenige was düUQ ist, 
bei euch zur Schlange, und was dick ist, znr Ivrüle wird.« 

Die Chiuesi^clte Redaktion gibt hier eine ziemlich ireie Über- 
setzung des mongolischen Textes 8, a: 

Jtt » # tt Wi )A\ © f • a IJJ ^ *Sl ^ « ^ »i /!& 

Seid ihr es, die ihr euch gegensdtig totschlagt und einander Schaden _ 
sufttgt? Seid ihr etwa umherstreifende Berghunde? Seid ihr etwa Wolfe, 
die sich in den Bauch beißen? Seid ihr etwa Falken, die anf ihren Schatten 
blickend, sich selbst packen? Seid ihr etwa ein Geschlecht von Ratten, die 
mit ihrem Schwänze um .sich srhh-iireiid , sieh seliger trell'en:' Wie unter- 
scht'idet ihr euch von giftigen Schlangen? Wer wird euch nun noch Freund 
uud euch gewogen sein?« 

Sanang .Set. sen 3: 
eke anu bariti nigudju gargaksan • dur. Onon-u <6fM oran abau tegäni 
medgdjü omkian^ tiibei'gi m« tdtin, abatu gurban homtgat . . . 

Schmidt: •* . . als die Mutter ihn noch zurOckhidt and ihn nach« 
her heimlich hinausschaffte. Er nahm seinen Zufluchtsort in einer ge- 
raumigen Hfihle am Onon, wo ihn mber die Tai^jigot ausspttrten und die 
Öffnung bewattfitan. Nach drei Tagen . . .• — Wörtlich hätte die Ubersetzung 
folgendermaßen tu lauten: •Nachdem Um seine Mutter sor&ckgehalten und 
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dann heimlich hinausgeführt hatte, hielt er sich nn einem ditnklen Orte ver- 
steckt. Als (die Taidjigot) da» erfuhn-n, l>ewachten sie die Öffnung, durch 
welche er eingcdmngen war. Nach drei Näclit«>n . . .• 

Die chinesi-sche Version scheint auf eine andere Lesart zurnckzugehen, 
denn sie lautet 8, 6: 

• Von seinen Kitem (sie!) zurückgehalten, ließ er den Pfeil (seil, den 
er soeben auf den Wagen gelegt hatte) neben seinem Sitz zu Boden fallen 
und verteidigte sicli darauf gegen jene .Schar, die sich des Zuganges zu l>e- 
mächtigen suchte. Am dritten Tage . . .• 

Daß hier von den Eltern des Temßdjin die Kede ist, beruht jeden- 
falls auf einem Mißverständnis, da .sein Vater ja bereits tot war. 

Altan Tübii 12. 6: 

Onon-i Mm-yrr r/rtttlju niguba. Taiiljitfot mrtbiljü. t/ntkxan subf-t/i 
hadayalnn .latftibai. tfyiin - dür yurhan giinuiijii (lies hanudju). 

• Er begab sich auf einen waldigen Fußpfad am Onon und versteckte 
sich dort. Das erfuhren die Taidjigot und versperrten die Öffnung, durch 
welche er eingedrungen war, und biielien dort. .\ls er drei Nichte dort 
verbracht hatte . . .• 

Sanang Setsen 66,4: 

Olong hndorga hitakMnyar emeyel inu iilidumkxan-dtir. ofonp A< al- 
laraiasu aldara/>ai dsa. ene fiotiorya yakin müldürebfi. legüber Ifgri ecigf 
itm iihan amui kernen »etkiyft. 

Schmidt: .. . •als er den Sattelgurt anzog, rutschte der Sattel ab 
und der Gurt zerriß. Da dachte Tenuldjin: Wie kuiuite dieser Ourt zer- 
reißen? Gewiß ist dies ein Warnungszeichen von meinem Tegrivater . . .« 

Chines. 8, b: 

ßi .R} SÄ ^ t ^ u M m w z ^ m H u m 

• Da der Sattel des Pferdes herunterrutscht«", sagte er: Daß der Baueh- 
giirt aufgeht, kommt vor; aber wie konnte der .Schwanzriemen abrutschen? 
Daa ist ein Zciclien, daß mein Tegrivater mich zurflckhalten will.« 

Altan Tobci 12,8: 

oian olonglasagar. kiimrddiiryf küiniildüriylek.si'yer min/fl subduradju unaba. 
fdaen $anaba. otovi £u dsüb boltugai. kümrddiiryf emrgfl yakin suhi!urahu but. 
Ifgri niinu ilhabai yrdjü. 

FQr olan ist wohl ofoiiy, •.Sattelgurt* zu lesen, ebenso o/<mg «4* fur 
atom du, wie bei Sanang .Setsen steht. 

— »Als er den .Sattelgurt anzog und den Brustriemen umlegte, 
nitschte der Sattel ab und fiel herunter. Der F'ürst darlite: mit dem 
Sattelgurt mag es richtig sein, wie konnti-n aber Itnistrieinen uiul Sattel- 
gurt abnitsclieni' Mein Gott hat mir ein Zeichen gegeben.» 

Mitt. d. Snn. t. Oricol. Sprarbon. lOOt. t Abt 13 
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San«ng Setsen 66,9: 

aft' bSri Mum kmaen gariatu . , * 

Sell mi «Ii: ... Terließ er die Höhle mit den Worten: »Jetzt mag 
kommen was dt wolle.« 

Chines. 8,6 hat wieder dne abweichende Version: 

5- jit » K W Ji iE E ig 5: 1^ 

Wie kann diese Sache noch linger dauern , jetzt ist es Zeit, daB ich 
Ausschau halte . . . 

Altan Tobii 13, 1 encihlt noch anders: 

idegen unOagan ügei ffitSn honuba, ükübe aba kgri M%e mbm medetüffei 
pe^ irm gdleUb . • . 

=: Ohne Speise und ohne Schlaf verblieh er dort neun NnclUc und 
kam d.'uiii mit chn Woi tcn: Strihe ich, so sei mein Tegrivater dessen Zeupe! 
hervor. la betreff der Kousti'uktion dieses Satzes vgl. Bobrowoikow, 
§ 573, 2. 

Sanang äetscn fifi. 10: 
(jf-r hi'iri täaridju hadnrjftlan n!>ai. 

i!>ctimidt: »wäiirend die Mamischait sich in seiner BewacJuing 
wechselweise ablöste.« Die Worte »y^r hi'in- läPt Schmidt unlibersetzt. 
Es inüßtf lifißon: sie bewachten ihn, IikIlmh .sie sielt bei jeder Jurte ablösten. 

So hat aiicli der Chinesische l'ext 9,a: 

'4^ yiTtt ^ ^ ^^^^ jeder Jurte sich ablösend bewachten 
bewachten sie ihn wechselweise. 

Altan Tohri 1*2, ti .sat;t: .. . TemüiHn-i barifjftf (jt-r - tiir - yn abacidju 
ffindji bagu bayuladjn /ladat/d/abn. — sie sclilpppffMi ihn in ihn' .Iiii ti'. legten 
ihm Ketten tmd llaiidsciielleu an und bevvucUleu iim dort. Nach Sanang 
Setsen scheint es, als hätten sie den Temüdjin auf ihrem Zuge mit sich 
gefllhrC 

Sanang Setsen 66,11: 
. . . km- gen tukiyan-i htth» mfisMi ten takikÜ kümün-i gindji her <m>* 
AnK^'tf «rihj^ dok^fodfu oibai . . . 

Schmidt: »als Temfl^jln Klammer seines Fußeisens serbraeh, 
seinen Wichter mit der Kette erschlug und sich davonflOchtete.« 
Statt kufm lies = guha, Haken. 

Chines.9,a: Dementsprechend : 

mm i.mm'^-^^Mi'A 

•Da löste und zerbrach er das Ende seines Fußeisens und nachdem 
er seinen Wkohter niedergeschlagen hatte, entilob er . . .« 

Altan Tobii hat hier eine ausCübrliche Erdlhlung, die auf eine 
genauere Überlieferung surQckgeht. 
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Snnani; .Set sen 66, \'.\: 
har^jitu finjiuiju keM^kiti nnn . . . 

Schmidt; ■■•i verbarg sich in t im m sU-heiidcn Gewässer.« haryitu 
usun -.- Kow«Ir'\\ski 6Ö0 >«au stagnanie*, 

f h i II CS. 'J . (I : 

««tisÄ 'Kt m z ti ns^m\& 

-= Er verbarg sich liingestreckt an einem Orte lla-rh {phihyki't'u 

Der i hiiiesisciie Übersetzer lial die lit deiumij; tier Wtu ir haryUu umn 
Dicht erkaiiut, sie daher einfach als Natnen behandelt und transkribiert. 
Altan Tobii 13,6: 

^ TemQdjin lef^ sich in das Wasser (eines Teirbes) hinein. 
Chines. 9,«: 

Sanang Selsen 66, U: 
k^9n-H ki^egSn hfhdekid ünu d»ub but eUa. bi her toga ennuU ktmfgeL 
Schmidt: «Sodann rief er ihm su: • Menschenkind * es ist gut, dafi 
du liier liegst, ich werde Hilfe suchen.« 

Ch i II »" s. 9, a: 

Jit g it <: A cn « ^ « # j$ ^ ^ Üii ÜS B 

Ffir ^ ist ekao bu lesen. 

Dieser Mann, dn hier liegt, das ist (gerade) er, ich will mir auch 
den Anschein geben j^'^t aIs ob ich ihn suchte und damit gut. Darauf 
eotfemtr* er sich. 

AUan Tob6i 13, 3: A^at-im k^btg^ kebdekü dtäb bui du. bi Hhie 

erim&i. 

= Vji ist irnt, dntV <h v KiialH- von Irühfi id'/anm (d. h. dri' friiher 
meinen Söiinen Guit-s ^eUn ii«t) da liegt, ich will ihn suchen. (Denn der 
Herausgeber des Texteü will = teffüni lesen.) 

FOr daa Mm «rmfit des AUan TobÜ sehreibt Sanang Setsen 66, 15 
frimX und Schmidt flbersetst: »Ich werde Hilfe suchen.« Es 1st klar, 
daß iugo hier dn Schreib* oder Druckfehler filr luha ist. iuba erimüi heißt: 
•Ich werde midi nach dner Gelegenheit umsehen.« 

San an?» Setsen 6*i. ITr: 

Sü"! i'oltit'lju satn fictkil-tü k'Knuni /niiüi/t'i ktimn Som-'n tjtr-tur trtim. 

Schmidt: -Da dachte Tenuidjin: Der Mann sclaini wohlgesinnt zu 
sein, — schlich .sich in der Nucht aus seinem Versleck hervor und kam 
iur B«bnusung des Sara ... 

C bines. 9, a: 

# ^ i |£ W Ä Jtt 4^ ^Si - - - W 'i:> A ^IS Ä i* M i> sW « 
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— TcmQc^iD dachte in Erwägung d«Meo; Dm Itt aieliertidi etn gut- 
gesinnter Maaii, und bet ElnHnidi der Nacht Aachtete er in daa Uaua 
des Sars. 

Sanang Setaen 66, 17: 

• Sifttffura ireksen boldjimar • tur bttta horpa bolun biiiffUle, iilgatvn ireksm 
tenggerlig - ün fire Burdjigm , eg&ni sUaguna ataradju saitur est üri ebetbesü man- 
tktr iU^^yet «km yagm Ammn.« 

Schmidt: »Wir wollen der verfolgten Lerche ein rettender Gras- 
hügel sein, wir wollen diesen mit bebeodem Uencen zu uns geflüchteten 
Bordjigen, diesen Tegrisprüßling, treolich flehQtten. Ungeachtet dea Ver> 
dacht«! , den man vol uns werflsn wfrd, woilec wir una seiner txatena an- 
nehmen.« 

Für Orajfura lese ich nach Analogie des Altan Tobel ürgun, fiir 
Jj^poAm s iägMnt flb' fi%iHMt ^ ifty w ft and Obeisetse demgeinXfi : »Wenn 

wir nicht ein schntzende^s frrlirisch «ind fTir di> I.rTpltc . di(» dnrrhsclilfipfpnd 
sich zu uns geüüchtet hat, wenn wir Jetzt dem zitternd zu uns gekommenen 
GÖIteT«proS, diesem Boircyigin, nieht in aufirlditiger FQrsorge und GQte 
unser Mitleid l>e7.eiigen, was li&tte CS f&r einen NutMü ibr uns, aoUten 

wir auch Gold dafür erhalten!« 

Die chinesische Wiedergabe zeigt von der Schmidtschen Über- 
aetsnng ein^ Abwelchmigen 9, « und ht 

Wenn ein Vnt;c| zu uns kommt, dann nähren wir ihn in einem Käfig; 
und wenn wir jetzt gar, wo der hinunlisclie Bor^igin bilfesuchaid kommt, 
ihn nicht gut aufhdunen und ttclveidi pflegen wollten, was witrde das uns 
apiter fur einen Nutzen bringen!« 

Allan Tobci U.W: 

ätryun irekseu boldjimor-i buta horgodojftildju. hlffatun rrrkxen kübtgün-i 
lifayiM AM aunbamt Üdan-dur MSr fognn sAu faejffl. 

• Wenn wir, (?ic wrr rlcr cntscJiliijifctiri r.u uns gekotnmrnpn 
L«rciie Dicht eineii »chützuiden Busch gewähren uad den zitternd zu 
uns gelconnnenen Knaben treu verroigen wollten, waa wire dann Gold 
für unai« 

8anang Setaen 68,5: 

Temüdjin dt man -it ünetSn-i keifkm aldabai kemeget. 

S' . 1, r)i i (1 1: (Da spracl) T(if«»ati Snrnl vm Tenuldjin: ilüngling, bei- 
nahe wärest du die Ursache gewesen, daU unsei-e Ascbe zerstiebt wordeu 
wire.« 

Im Chines. 10, a heißt «B einfach: 

— Deinetwegen hätte man beioalte unser Haus terstört. 
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Altan Tob^i 14, 7: ai TemüiHn ünes&n-i mini ffaryan aldabai ü gebe. 
Wie bei Sanang Setsen: «0, TeuiQdJiD, beinalie hätteM du meine Asclie 
verstreut« 

Sanang Setsen 68,6: Hsüb dürüg*^-i lailadju afnm (ibersetzt Schmidt: 
• er machte ihm den Sattel zurecht.« Wörtlich wSre zu üherset/.en: «Er 
löste einen Steigbtlgel und nalim ihn ab.« Es handelt sich hier um den 
noch heute unter den Mongolen bestehenden Brauch, wenn man jemand 
ein Pferd sclienkt, diesem einen SteigbQgel zu lösen, s. Gumbojews Fuß- 
note im AIUn-Toh<'i. S. 128. 

Chines. 10, a: 

= An einer weißen Stute löste er die Steigbügel ab und ließ ihn 
das Pferd besteigen. 

Altan Tob.'i 14. 8: 

Tedäi errmek Ixaf/akdin - yen Temüün-dü bagudju ükküi^dfgen ürüffetün 
nifkalbür-yen tailadju ükbe. 

— Sogleich löste er an seiner weißen Stute den einen Steigbügel 
und reichte ihn dem Temüdjin zum Zeichen, daß er sie ihm verehre. 

Sanang .Setsen 68,6: 
del hurga aladju künrsün üköü. 

Schmidt: «Er schlachtete ein fettes Lamm zur Keisekost.« 
Chines. 10, a: 

Er schlachtete zwei Länmicr utid gab sie ihm zur Ueisekost 
Altan Tobti 14, 9: 

del fki tu huriga aladju mihan-i künrsün ükkügft. 

= Er schlachtete ein halbjähriges I>amm und gab ihm das Fleisch 
zur Rciseko.st. 

Sanang Setsen 68, 10: 
Tendeixe Belgetri-in larbaga^lara untikxan Üarki Hong/wr knnekü morin-i 
vnudju ebesün-ü alura hai-brr mwtkin. 

Schmidt: -Alsdaim setzte sich Temfldjin auf das Darki Iloiighnr 
genannte Pferd seines von der Mui-meltierjagd heimgekehrten Bruders Beigelei, 
fand die Spur im Grase . . .• 

Chines. 10, a: 

# m v4^ m m 1(1 $i ^ i^Mtm^jxmz m ^ m 

— «'remridjin bestieg ein gelbes Pfenl, welches Belgetei zur Otterjagd 
zu reiten pflegte und folgte den im niedergetretenen Grase sichtbaren Fuß- 
spuren.« ist nach Williams eine Otter. Die Worte darki houghor, welche 
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durdi daa folgende «AisiMftfiii doch els Maine gekenmdiehoet «ind, sind im 

CbincKisclieii nbcrsetzt dtircli ^|^< 
AUan Tob&i i5,l: 

«dien heötelte üm Stiif^ri'm taifheffoSUkaim DarM Ifatfhor'i timuffu 

ndkei/f. alurikna» ehesün yrr- i/a'iudjtt . . . 

'Ih-v ITirst ni;i(li'« sich auf dem Darki liongtior, welchen Belgc-tei 
zur 3iurineltieijagd ritt, an die Vei-fulgung. Au dem uiedcrgclrcteiifu Ura^e 
entfaugreitend . . 

Knt.sprccliend (!ii»sr-r A'lTvion niorhtp irh in Ann nhm cr-:^ehr-nfn Text 
des Sanang Setseii liir alurahai set/.en alurikmn: fbfmn-ii alurikfan yer 
mttskm := an den niedergetretenen Steilen des Grases eotinnggeliead . . . 

Der ^'nte^ des BopuMji heißt nnch der Schui id tschen AnM;r[ljc des 
Sanang Setxen — üagu Bat/an. Die Clitaesisclie lledaktiua hat Agu 
Bayan ^ Q Dieae Abwdebung berulit jedenlklls «uf-eCnen Lese- 
fdiler, dn ayu und »agit in der monguliadien Sebrift sebr leicht zu ver- 
wechseln sind. 

AI (au Tahri sclirelht gar Ixihu iiayan. 

Ranniig Setsoti »'•>'. 15: 
6mu dtob<uf/u yabuAui-jfi simusulutjai bi. en-m mür-tür äbere buau. 
edüpe hi ^mahiga eiuittamigai . . , 

Schniiilt: -ioii lial)i' mui (ipirron I.ridfii itnd Imrten S'cliicks.ili-n )];<^- 
böi'l; auf dcui I'fadc da- Mäuuer bin idi kdu Freutdcr: ich gehe mit dir.» 
Chines. 10, 

mm 

— Ich hahe früher gehört, wie du dich auf der Flucht geplagt hast 
und daii du von großer TQchtiglieit bist, leb bin nicht von gewöhnlicher 
Art Jetzt wilt ich mit dir zusammenf^en. 

Der Satz -(rf-tn mür-tiir iilure bu»U' ist hiemach von Schmidt und 
dein \ r iTa.sser der (Miinesischen Redaktion sehr verschieden übersetzt worden. 
Ich würtle den Satz etwa wiedergehen: auf dem PtMe der M&niier Ist es 
niebt anders. — Jedenfalls kann die Cbinesiscbe Badaktion den Satz nieht 
In dieser F<irm vor sich gehabt haben. Ich ■'•»'i'intite. ilrr ctiini sische 

Ubersetiter buyu statt bmu geles^tn hat: ere- in mür für übere biiyu -^^ in der 
Reibe der Männer bin ich ein anderer. Dazu paßte die Übersetzung 
^^^^ isi ich siebe dir nicht ^eich. 

Chines. 10,4: 

statt iimjkula. 

statt -^^^i^M^MM ^ 

.Sanang Selsen 6S, 18: 
Tr'i'hhi /•üril Imltadju nhurn Orohul 'hrr . . . 
Schmidt tiliiT.set»t: »als es Nacht gewoi^en war«. 
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VermutUch ist abura ein Druckfehler für aburnn. Dann wire der 
Sali zu Qben^i«D: »Als sie bei Einbrtidi d«r N«dit im Begriff waren, 
einen Überfall zu wagen, um [die Pferde] xu retten . . .« 

Weiter beißt es im mongoUaehen Text: . . . Aon M&fyfln'fl arn w ym 

A-om«&(wB Bojfordß igükrUn, Bordjigm-u 4i« üimigi 6iyw«fti eefito* «fiipdbj^ 
hmga-dur cmu boUaridfU hurugudmt okm yagun kemfyrt. 

Schmidt: . . Als der Fürstensolin allein hineins|)rengen wollte, 
sprach Bogurd)!! -Sprößling der Rnnljtj^Pft! nn einem sjlnckliclien Ta;jr> h'\n 
ich dein (Jelaiirte gewurdeu: sollte ich bei deinem Überfall mich in feiger 
Sicherheit halten?« 

Chines. 10, h: 

m % m ih U ftX ^ iff ^ i r- <: ^ ft Pä! A Ol 

'^-m I'-'.) £- ft w m (i^mmii^M^&ik&'titiniZA^- 

Bogordji wnJItP. die Nacht hrniit/.end, einen hrimticlK-n f 'herfall 
maclien. Er w nCne nicht, ob der l\( iiiiLr^sohn ht ahsirht i-ir ciiieii f;l>eH"aIl 
ru uoteroehmeu uder nicht, hio fragte er ihn: »Ich luilie dich, der du ein 
SpfoB der Bordjiglu bist, für einen vom QlQcl( begünstigten Meoscbea and 
will niefa dir beute «naehlleBeo« Warum aoUte ieh xaudem und miefa nieht 
entsehlieBenP« 

Altan Tobil 16, 8 er/.&hlt folgendermaßen: 

edsfTt BfMforÜ du dwük bolba. BoyonH H mür baidjm boi (verbessert 

in mnri baridjn hat), hi nrrutu gfh«. Bogorci keleb^. huyan-u sain mH^-H 
dalai/n. htjga edür-tii rinn fmftoriflju ^t*iihfj,<tn mfif jfaiptn kfrfk yel>e. 

• l)fT Fürst s(*rach /.n Üo^nnl: Bogoni, du bleibe mit den Pferden 
hier, ich will einen Cberfall machen. Bogorci antwurtelc: In L;hieklichen 
und guten Tagen Inn ich dir gefolgt, warum soll ich dir am 1 age d^ An- 
giiffii untreu werden?« 

Sanang Setsen 70, 3: 
f-Tf-m mür tvij> n hui. r/fün - yrn hu utiujrtnkhm . 

^chrIlidt: • I )t'r I'l'ad der Manner \<t nur einer, das vergesset niel« 

l>ie l. hi n es. Ii e d a k t i (> II iiheiset/t anders, sie he/ieht djis nicht 
Huf tniir, sondern auf die I'i i-sun des remiHl jin 11. 'i : '/^ ( 

[llj ^ ^1 JjIl jl^ — Die Kähigkeil der Mamier isi eine uiid dieselbe, 
achte darauf und verlasse diesen (Fürsten) nicht. Wenn dies eine Uber- 
aetaang der obenalebenden Vernon aein sollte, so wire sie falsch, denn 
mimartaHm ist der Plural des Imperativa, die Aufforderung könnte also 
nicht an den BogoHü allein gerichtet sein. Jedenfalls hat die Vorlage des 
chinesischen Übersetzers auch hier eine andere Version gehat>t. 

Altan Tu bei schließt sich an den gegebenen Text des Sanang 
Setsen 16. 2 nn: 

kübfi/iiri ritmi et em ynlnihui - befi im (prktktun. 

■ Ihr meine Sohne (Temü^iu und Uogorci), diesen euren Wandel 
gebt nie auf.« 
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Chinesische Ansichten über Bronzetrommeln. 

Von Fbiedsich Hibth. 



Unter dem Titel >AIte MetalltrommelB am SQd-Asien* erscKien im Jahre 

1902 eine umfassende zweibändige Untersiiclmnn: von Franx Heger, die ich 
leider erst «^-it kurzem durchzumustern (Jclc^enheit hatte. 

Ich hatte auf das Krscheinen dieses Werkes p;ewnrtPt. um mich bei 
üelegenheit der Mitteilung etwaiger Zusätze gegen einen, wie mir scheint, 
nicht gerechtferiigten Vorwurf vou seilen eines meiner sinologischen Fach- 
genosaeo su voteidig^n. Derselbe riditet sich gegen ineiiiea in der «Fest- 
schrift mr Adolf Butian. (BerUn lf)96) auf S. 493-^97, Anm., abge- 
drucktoi Privatbrief an Hm. Heger und findet sieh in dem Artikel meines 
KoU^n J. J. M. de Groot in seinem Beitrag /um Jahrgang HI dieser Mit- 
teiltingpn, erste Ahteilunj;: "Osta.siatische Studien-, unter dem Titel: -Die 
ti tilgen Bronzepntikeu im Ostindi«chen Archipel und auf dem Featlande von 
Siklüstasien« (Beiliii 19iti>).' 

De Groot sagt (S. 110) mit bezug auf meinen Brief in der «Bastian- 
Festachrill« : «Wir bekommen darin vide Theorien und Ansichten zu hören, 
doch leider keinen einzigen Text, der sie stütxt.« Er hat mit dieser Klage 
vollkommen reelit. Inwieweit jedoch der Artikd >nur ein Kartenhaus« bt, 
und wieweit es gerechtfertigt ist, mir das Spielen mit »Seifenblasen« vor> 
zuwerfen, mag der Wiederabdruck des fraglichen Briefes mit den chinesi- 
schen Belf'RSteHen erklären. 

Ich habe in meinem Le])en recht viele solcher Briefe gescliriehen und 
glaul>e meinen Freuude.n den Beweis .Hchuldi»^ zu sein, daß ich weit davon 
entfernt bin, mir wissenschaftliche Tatsacliea aus den Fingern zu saugen, 
um mich damit interessant zu machen. Meinen Korrespondenten ist oft 
mit der Mitteilung von Stellenmaterial gar nidit gedient; dazu findet sieh 
auch nicht immer die nötige Zeit, wenn man mit anderen Fragen beschlftigt 
ist. Das Verh&ltnis zwischen Autor und I^e^er stQtzt sich in solchen Fallen 
auf das Vertrauen, das der letztere der Kompetenz und der wissenschaftf» 



^ Zuerst in hoUändiacher Sprache unter dem Titel «Do antlckc Keteltroflunen 

in den ("*ost-iinIi.sclien Archipel eii o]) hot vastclaad van Zuidoo.st-A/.ie. in Verslagen 
en Mcdedeeiingen der Koiu Akad. vau Wetensch., Afd. Letterk., 4, DeeilL 
Amsterd. 1898. 
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lichen Ehrlichkeit des Aiiskiinn Ofbeiulen entgeKciilirinKt- Ich hcdwiere. 
daß Profl de Groot die mir vorlief^cnden Quellen nicht gekannt hat; er 
hätte sich sonst den Vorwurf der Überstürzung, den ich ihm nur ungern 
mache, ersparen können. 

Mein in Tschungking, fern im Werten CItinas, infolge einer persön- 
lichen Anfrage an Hrn. Heger geschriebener Brief ist vom 15. Septt-mber 
1894' datiert. Man wolle sich den damaligen Stand der Brnnzetmuimelfrage 
vergegenwärtigen. Die llegerschen Forschungen lagen selbstverständlich 
noch nicht vor; das vorhandene Trommelmaterial war mir nur aus A. B. 
Meyers •AltertOmer aus dem OstindLschen Archij>e|. Iiekannt, denn die 
zweite große Arbeit von Meyer und Foy war noch nicht erschienen. Trotz- 
dem kann ich mit gutem Gewissen sagen, daß mir schon damals die in- 
zwischen veröffentlichte chinesische Literatur ilber den Gegenstand längst 
bekannt war, auch das von de Groot angeföhrte Material. Kr .sagt e.s 
ja selbst (S. 78): «Man braucht die chinesische Literatur nicht von .Anfang 
bis zu Ende zu durchsuchen, lun l>estimni(e Nachrichten ans Licht zu ziehen. 
Sie umfaßt .'^pezialschrift^ni Tiber Völker und Länder, über die mannigfach- 
sten Gegenstände, sogar Enzyklopädien, die die Quellen, aus denen sie 
geschöfift haben, angel>en.« .Mle diese Hilfsmittel standen auch mir zu 
Gebote. Von den Ijei de Grixtt aiigeftJbrteri Stellen war mir daher nicht 
eine einzige neu. Aber meine Fachgenossen werden sich aus den nach- 
folgenden Mitteilungen, die nur einen kleinen Teil meines chinesischen 
Materials bilden, fibcr-zeugen können, daß ich außerdem doch noch sehr 
vieles gelesen hatte, das sich in den bekannten Nachschlagewerken nicht 
6ndet und deshalb de Groot bei seiner Heißigen Zusammenstellung ent- 
gangen \var. Ms handelt sich dalx-i weniger um die für die Entstelmiigs- 
theorie wichtige älteste Literatur als um die Schriften eliiiiesischer Gelehrter, 
die sich später mit dent Gegenstande beschäftigt hnben. Ich glaube in 
meinem Briefe diesen Punkt vnllknnnnen getnigend betont zu haben, indem 
ich die darin birhandelte Theorie aiisdrncklich als die Ansieht chinesi- 
scher Archäologen bezeichnet habe. Diese für liie Beurteilung meines 
Briefes maßgebende Erklärung ist von de Groot bei seinen Ausführungen 
leider nlmrsehen worden. 

Mögen die Ansichten der Chinesen über die Entstehung der Bronze- 
trommeln noch so töricht sein, so gehöi-cn sie doch zu einer vollständigen 
Erörtenmg der Frage, selbst wenn sie nur den Zweck haben .sollten, durch 
ihre Bekämjjfung bestehende \'orurteile zu beseitigen. Hr. Heger hat sich, 
vermutlich durch den de Grootsehen .^r(ikel beeintlußt. verleiten lassen, 
den Inhalt des seinen Foi-schungen zuliebe geschrielicnen Briefes vollkommen 
zu ignorieren, l'in so mehr Grund, ihn noch einmnl mit allen seinen 
durch den damaligen Stand der Forechnng begründeten Fehlern, nber 
durch Belegstellen unterstützt, in Erinnerung zu bringen. Ich muß ge- 
stehen, daß mir das Wiedeiniiffinden aller dies<rr Stellen jel/.t tisch zehn 
Jahren viel Mühe gemacht hat, die ich mir gern erspart hätte, wenn mir 



' In der Bastian -Festschrift durch Druck- oder Schreibfehler «ISOd-. 
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meinte Fretmde in Leiden ihmI in Wien mit drin ^ ri tiauen eut|{egeii'* 
gekoiitiiteii wären, da-s ich beati.spiuelK^ii /.u köinien j^daiihe. 

In meinem Artikel Qber >Die Insel Hainau iiacii C'iiau Ja- kua« sagte 
kh bezQgUch der eingeborenen Stimme auf S. 492 der »Biistiui-.FestBchriCt«: 

•Hervorragende Eingeborene gießen Bronsepauken und hingen sie, 
sobald sie fertig sind, in ihren Uftusern auf. Sie schlagen diese Pauken 
an, um ihre StammeKgenussen /.ur Stelle ztt rufen.« 

Dazu niaclite ich, mehr zum Vergiuifieii des Jubilars, dem die Fest- 
schrift galt, als 7iif B< t;tit;iclitiini; meiner I '.k !iLrenossf*n . die folgende, hier 
durch Mitteilmiii der BeiegitcUcii cnvcitcrtc Annu'rkiinf;.' 

• Die UroDzepaukc, die heute 7.u den iiiteresimiitesteii Altertüiueni SQd- und 
Westchioas sowie hiuterlndischen IJaibiiisel gehört, i«t vermutlicli uraprünglich 
ein Grtcugnis chinosiscben G«werbfleißee, dessen Herttellung erst spiter von den 
VoUtern der Halbinsel erlernt wurde.* 

Dieser Ansicht neige ich mich auch jetzt nocli zu, trotzdem ich zu- 
geben muß, daß die Krage noch nicht spruchreif ist. Fur spruchreif sollen 
wir «IIP weniirstrns deshalb vorlänfilg nicht erklären, weil wir noch lange 
nicht allrs ^diärt, was die ("liiiiescn daruljer r.u saj^en haben. Icli meine 
damit niclit nur die von den Biunzetrotiunf in handelnden Stellen, sondern 
▼or allen Dingen die erklärende Uleratur. 

•Idi hofle, daraaf an anderer Stelle surftchsakonmen und will hier nor kurs 
die Ansicht mittdien, die ich mir auf Grund chineshcher Aufseielinungeo gebildet 

habe, muß aber hinzulegen, daß ich von den vorhandenen Fandstilcken nur wenige 
gpscliPir ft-ihc lind dnP ripshalh meine jetzige Ansicht if?nnpr nur eine pinseititj; anf 
Ijtrratur begründete sein kann. Ich >»*;Iirieb darüber aiu 15. September 1891 von Tschung- 
king Stts an Hm. Kustos Franz Heger in Wien, der mir die Abbildengen von drei 
Bronxepauken der Wiener Sammlung hatte sukonimen lassen, wie folgt: 

• Dies ist nun zwar kaum genügend, um eine Ansiclit fiber die Bedeutung der 
OniriiiiLiitf auszusprechen , Ja cb it aus dem weni|?cii Oesel i tien ru zieheiiHen Scfihlssen 
wöglicherwei4»e von dem widersprochen wird, was mir nicht zugänglich ist, und dies 
ist vennutllch der bei wdtsm groflte Teil alles bisher GeAmdenen. Anf der anderen 
Seite habe ieh so siemlich alles gelesen, waa die Chinesen fiber den G^enstand ge- 
schrieben haben.« 

Ich will die.«ie unsokratische Hemerkung, über die de Groot angesichts 
des. wie er trlnnbt. vmi mir knnstniiei-teti » Kartenlianse»; sein Befn-mden 
ausdrüekt. <l;iniit < ntveliiiMiLien , daß irli vnn chinesischen iJi (in/.ete\ten 
mindestens so viel wie er, und, wie der Le.scr sogleich sehen wird, noch 
etwas mehr gelesen hatte, namentlich mit Bezug auf die keineswegs spir- 
licfae archiologische Literatur der NeuzeiL 

•Auf Grand meiner Lektflre nun hatte ich mir eine Theorie gebildet, die ge- 
wissoruiiißen die Ansicht chinesischer Archäologen bildet, die ich am liebsten fÖr 
mich Ijeli.ilten nx'ciife, Iiis icli etwits in* hr nhi-v tüc Funde, besondci's die auch auf 
nichtcliinesisehem (_iei>icte gemachten, gelernt habe. Wenn ich Ut)tzdem aus der Schule 
pluudcrc, so hulTc ich, daß Sie mich nicht für voreilig halten. Meine jetzige An- 
sicht ist sunichst einseitig und lediglich auf Literaturnachweise gegrOndet; ich weiß 
zu gut aas Erfahrung, daß man ao gewomiene Ansichten nur an oft staik verladert, 

' üfidi der >liaatiau-FeatMhrift- in kleinerer (Peiit-) Scluif^ wiedei^cgebcu. 
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ja pin? anftriHt , iiai-f Hrm man den au» der Literatur gewonnenen Eindruck mit Aer 
vorhandenen WirklnliLot verglk-iteu bat. Neliiueu i>ic dalter, bitte, au, dab iiiciit 
teb« der vorrieht Ige Sinolog, e* bin, der heiut ÜberMtraiif fttr *bgc«chlMwn erittirt, 
hm er mUhA fiber das G«geiMiBdUelie voJbtiadig im Uareo Utt «uidern der diineaU 
sehe Arch5c»!og (von rii'r .inf (<nmd der SaehunkenntnU nuVlirlit-rweiM noch Hlifi- 
rcntauden), der Ihnen die Ii L'«"ii'l(' Thror'u' 7ur Fnlfung filiergiht.« 

•Die Fundorte, aa denen laut cliinesiacher Aufzeiclinuiigen UronzetruuinieUi 
dieeer An entdeckt werden sind, gehSren in da« Gebiet der VäJkcrtchefteii, die von 
den Cbnieeen mter dem Namen Man ansflUirlich be^hrifben «erden. Die Man 
waren die Uninwohncr der $üdwe.«<tlirlien Provimen China;« utid eines Teiles der 
l.iiitrriiidischen HallMll^' 1 ( Lina tliig in den lettten .Inlff uMl« 1 1. n dor vorolirist- 
Ikrhefi Z«it aii, kicii lür diese südwe.^U(clleu Barbaren ( k i • n u ti - lu 4 n } tu intt'rei»sieren. 
Utater dm Tain werden in den aa drn Busen von Tung -king aiigiTiizend<'n Lindem 
FfirslcotOmer fsegrfindet. Ein dhinesiacher Setrap nameiia Tarhau To (S. Majera, 
Cfaiiieae Reader's Manual, S* ST) fiel vom Reicf»' nb und gründote das Künigreidi 
Nan-yiV. das wt<^denmi vnm ii.t,«! I.n l'rt-tö -r-- . S. ■.(■im r St-Il»- 

stÄndigkeit beraubt und China lugftubrl wurdi*. in d«'n hruti^ett l'roviiiiLen Kuvnp- 
caag und Eoang-si wurde dadurch sicher ein grußer Teil der alten Kultur (oder 
Cnknltnr) der Man mit ehineaiecheo Elenenten verquiekt. Dennoch mfts««eii wir en" 
oehnien, daß das Chitiesentum Ins ttts Mittelalter hinein nur in einzelnen Zentren, 
in J- n S;jJit [1 uiiJ b< rt >;itrfon Rru'^if niriL'"--:' ^en Wurzel fußte, wulircnd in den 
weniger zugüiiglidien (»tbirgen mit iliren KiigjKiNSt'ii die Urltewobiier riicd mehr oder 
weniger uxiabbängig bcliauptetcu. Denu wir k.^en, daß au Strcckeu, die heutzutage 
swcifelaohne nur toq «irilisierten Chinesen bewohnt werden, die Sitten der Man 
mt unter den Dynastien Hai und Tsng, d. i. vom VI. his X. Jatirhundot t, den ehi- 
n<-«i«»ehen Platr, rnaditen. Die Satrap»*r;'irrns('hift sowoM wie di< irnii;e di n C!iiiie«<en 
T>chau T*© hat vemnitÜHt an der Ku'tiir (I<t Wnn nur w«-tii;; ver,liidert Die er.ste 
volistäiidige Unterjochung im {»olitii^rlien (wenn aueh noch bn^e nicht im kuliurcUcn) 
Simm wird von den Chmesen selbst erst vom Jahre 41 n. Chr. datiert, ala der 
General Ms Yflan (Jf«, = l'ferd) die von xwei Aniaxouen gelehrten Annamiten 
besiegte. Bei dieser Gelt>^idicit wurden die Man in den iJindrni des Meerbusens 
von Tan^-kini;, einschließlich der stammverwandten Li von Hainau, zur Anerkennung 
der chinesischen Oberhoheit tczwun<_'f tt (virl. Mayers, S. 14'.*), nailidcni Mi (der 
Geucral «Roß«) schon voi^jer die T u-tan an der Grenze von Tibet untcrjociii hatte.» 

Um das nllmlhUche Verdrtngen der Man •Oerbaren nua frQlieren 
Sttzeo diircli Chinesen ducIi»! weisen , wQrde ein großes SteUeomRterial 
erfonlerlich sein, da man von Provin« »i Provtnx die Lokalchroniken zu 

xitieren und die Gescliichte der Man -Wandeningen in i!< ti vei-Ncliiedenen 
Epochen (ilr die haiiptsacliticiisten SlSmine /.ii entwickeln hätte. Das 
Material ist zweifellos vorhanden, .nher »-s isl fiir den Sinoloi^»'n viel leichter 
es durch/.iile.seii und sich daratts ein»- Ansidit zu bilden, als es Snlz lur 
Satz in guter Tbersetzung zu I'a]iiei- zu bringen. Im f^roßen und ;j;an/.('ri 
dürfi-'U wir sagen, daß, soweit sie sich auf chinesischem Gebiete verlul^en 
lassen, die Man von Norden nach SQdeo gewandert sind, nicht umgekehrt. 
Zu den illesten Zeiten der chinesischen Geseliiohte saßen sie am mitth'ivn 
Yang -tu io der Gegend des See« Tung-t*ing, folgten dann den Strom- 
liufen der südlichen Zutlüsse de.s Yang>tzT und gelungten so nllmäldich in 
die sildwestlichen Provinzen. Ob sie von dort au«! auch die ikm Ii süd- 
hcberea Striche der hinterindiachen Halbinsel bevSllLert halieu, geiit ans 



Digitized by Google 



204 



IbsTH; Chmesud» Amiciitea flW Brome trommeln. 



den cliint'.si.sr!;'^"!! Auf/.eicljtiiiiif^eii nicht hervor. Wenn ich sage, dnß die 
Ilerrscliaft des .Satrapen (.lüu Hiau, s. Giles, BioLXi-. Diet., Nr. 92.^) nnd 
die des späteren Könige vi>ii Nan-yüe, Tschau To, nur wenig an den Sitten 
dttr Min gdbidert habe , so gehe ich davon aus, daß Tschau Tof Vorgänger 
nur kurze Zeit gewirkt hatte. Tschau T*o sieh aber mit HSuden und Füßen 
gi^en diinesiscbe KultureinflQsse strftubte, obgldch er adbat geborener 

Nordchinese war (|t ^ A A + ßjt ^ «ft E ^ ffc H'J 

&ti£<^^IPi^' Kuang-tun((-sin-yQ, Kap. 7 S.8). Er hatte selbst 
die ^tten der Man angenommen und wollte seine Untertanen nicht au 
Cliinesen machen. Tscbau T*o und seine Nachkomnien hatten, beinahe das 

ganzedritteJabrhundertv.(''lir. ausfüllend, OSJahre über dieMan inTung-king, 
Kuang-tung und Kuang-si g<lierrscht, als Lu Po-to, der 1 liinesischer 
General wie Ma Yüan den Titel Fu- po- tsianji- kun («der die Wof^en be- 
sä nf'ti;:ende General") führte, das ganze (Jebiet für die Cliinesen zuriick- 
eroherte (III v.Chr.). Die chinesischen Archäologen hatten ja recht gut 
die Einführung der BronzetrommeUi irgendeinem der zalilreichen Gener&le 
chinesischer Herkunft zuschreiben kSnnen, die vor Ma YOan in den Gebieten 
der Mao etwas zu sagen hatten; es scheint aber, daß keinem derselben eine 
besondere siviUaatorisehe Tätigkeit m bezug auf die Sitten der Man zu- 
getraut wird. Dagegen lesen wir von Mu Yuan in seiner Biographie (H6u> 
han-schu, Kap. .')4, s. in meinem im Anhang mitgeteilten Auszuge die 
Stelle ?"), (laß er in allen (Jebieten, die er passierte. Städte gründete, das 
Land bewässerte, die Heehtsplli'^e iir<lnete ii.sw., und daß inau seit jener 
Zeit in Lo-yüe (d. i. in den Gebieten am Yu-kiajig in der Gegend von 
Nan>ning-fu und an der Grenze von Tung- king) den Traditionen des 
Generals Ma Yttan folgte ^Ü^M^ft 
Wenn man nun bedenkt, daß die Chinesen fest daran glauben, daß sich 
im Tempel von Nan - hai (bei Whampoa) eine Bronsetrommel mit einer dem 
Stile der Han enispreehenden Inschrift: «Gegossen vom General Fu'p'o 
der Bau« (]^{^ ^ ^* Kuang-tung-stn-ya, Kap. 16 

S. 38 und Nan-jfii-pi-ki, Kap. 6 S. IB) befindet oder belknd, so erklirt 
meh daraus, wie ihre Archlologen auf den General Ma YOan als den 
Kulturwohltftter verfallen sind, der den Barbaren von Lo-yu£ iiure Bronae- 
trommeln .stiftete. Dazu kommt, daß nach Ansicht der Chinesen Bronze- 
trommelfunde gerade in solclien Gebenden gemacht wnfden sind, die der 
General mit .meiner Armee besucht iiat. Einer der Gründe, die imKuang- 
iuug-s»in-yü (Kap. 16 8.3) zugunsten der Ma YQanschen Theorie ange- 
führt werden , wQrde freilich ebensogut zu Jedem anderen Erfinder passen. 
Der Verfasser geht davon aus, daß die Bronzetrommel eine Nachahmung der 
Felltrommel ist. »Es wird behauptet«, sagt er, »daß in Lel-tschou und Li^n- 
techou bis nach Kiau-tscbT an der MeereskQste bei der feuchten Luft des 
Klimas die Felttronuneln nachgeben und ihren Klang verlieren, und so erfiuid 
Fu-ji'o die Trommeln aus Bronze, indem er Ihtien die Form einer gewohn- 
lichen Trommel i;ab, nur etwas niedrii;er und einirezf'irf n . die Seitenu äiide 
reichlich oiit ürnamenten bedeckte und oben au acht Ecken sitzende Frösche 
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BbtNMtRMMMln , die aicilt ül> r d <- christliche Zcitirrhimni;, \>r.w. da» Jahr 41 n. Chr. 
bmaa»g«hen. ni»* rw- itr K^fu-lic der ^roLVn Man-Kimpfc fj'Ir 'n (im AnfanL.' lifs 
IIL Jahrfaandem, als der grotkf Nanotulbetd lüi-hu-ko I.i.-ing ^Mayers, S. di« 
Stimme des äußersten SQdwesteus (Ydiuian usw.) tur Uiiterwcrluui^ brachte. Tüchu-ko 
Haag uug diiiweiaebe Waffen veramtli«h weit flb^ die Gmizen dea hcoiigen Chiaa 
hianna; aetn Khifluß erstrorktc sich bin in d i- < 'cbiet voii Itinnn. In I'agan i. B. 
war n ^ h in) X IL JaluliiiBdeit ein ihn geweihter Tempel vi Anden, wie nna TicliM 
Jm-kna bench ttfi.« 

• I>ic Mau k&mpfteu iu jcuen Zntru mit bruuxeiivu Wafleu, da Kupfer iluieu 
^ xagänghdHte «nd b»n n e m a te Mnterial war.« 

lÜma eioige Stetlea: 

Kunog-tuDg-sio-yO ( ||{ ff JJ^). Kap. «, S. 12: ({ Ijl 

^ 1^ ^0" ' V"" «l'-rn Ynr fies* 

\Vrlassers, iiitinlu li Ku:l^g-tun^ im liriiin^ it/: /ti 1\ itai l: wml nirhl vit l 
Kiij>fcr ei-zeu^t, tli^^e^en i.st <»ji alh'rorlen du ii) Meii}i«' zu findor», wo 
Fu-p'u [Ha Yuan] seine kupferueu [bruuzenenj Gt-^ciuitäiide anferti^te. Ich 
bin der Anaieht, dnB in alten Zeiten die Man und die Li viel 
niia Bronse gefertigte Waffen gebrauchten. Ab Fu-p'o [Ma Yfian] 
Tung* king beaiegte, da mag er ihre simüichen Waffen in Empfang genommen 
und eingeschmolzen haben* worauf er fDnf bronzene S&ulen go0, um als Lnud- 
marke fur die Grt'txr.e der Ilan r.u dienen; ferner mailite er fünf Schiffe 
aus Bnmre und niehrere hundert Br*>n/«*tromini"Iti . die iiltrrnll in den (ie- 
birgen uini KlußtiUern an verpe.steten urnl iin/UL'ängiiclien IMiU/»*») das Haupt» 
Werkzeug xur Niederhaltun^ der iJ.ii hai in galten«. au« h Kaj*. HJ S.U. 

LinR.W.|.t.i.t. / Kap.: S, 1>: iJlWiS^ ^^ m 

m^i^uHj^AüM Ä m ü.j i\\ „Ii R m mm m -jk na 
4- Ä i\\ <( m ta u m m ii k m m z ^\ m w m m 

e SiJ Ä W Ü H eil -fjÜS & A ^ «J ^ as W tlJ Ä 

•I>ie Hlatoriker berichten, daß die Lo-^yß^ (-Stämme) viel Kupfer und Silber 
haben. Im Kiau-tschöu-ki wird gesagt: die Bewohner von YQi gießen 
Boote aiM Bronze. Im Kuang-tschou-ki wird n«'sagt: die Li und die 

Liaii 2r;#»ßen hmnrene Trommeln. Man liört. in Kinu-tscIiT ( Tihii? • kin^j 
und Tsciian - tsch'ung [Cochinciiina] seien die WuhnUäuiier des Fürsten mit 
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liroDzen«n D«ebzi«gelii Ixdeckt, -womia oitn schließen kann, daß et in 

jen«'" .sii()lielK'ti lindern vii-l Kupfer j;ilit. Jetzt findet sicli in Yiiri>?- tseliöu 
^in der Gi^cnd von Nnn-niiig-fu] an Kupfer gewiß nicht viel, aber in 
dnem Dorfe der Maii-n.-irh.irpn nuOerhalb der K'i-D5rfer am Yu-kiang 
(dent seil iff ha reu Neheiithiß des Si-kinn;^. nri dein Nnii - niiig>Pu liegt| findet 
sich Von seihst heI•vortl•etl•Ilde^ Kuiifr-i [i :1-ri iin« lilii l r ICrzlngeri'l . dns mnii 
durcli iiidH'CM'e l'uß tiefes Grnhen im Uoden g;e\viii!ieii kann, weshnDi die 
Man*Bev8lkeruiig viele kupferne Geilte im Gebrauch hat. Einst war dem 
Hiifi' tri' Tt'it nnt. ilnriif! v\iinTeii, man iiiöf;«' mit clie-sen Artikeln Tauseli- 
hniidel treiben, duiti berichteten, nacUdem Unruhen ausgebrochen waren, 
die Mandarinen dieser Provinz, daß dadurch Streitigkeiten an der Grenze 
li-i \ Ol n<>rufen wfirden, we.slinlh in einer Denkschrift an den Kaber das 
Aul ltören [dieses IlimrlcK ] fi.'nntrn'^t wur il.-.- \"};'. "'ifh K it i - Ii n i - vTi - 
hong-tschi (/J'^y^jlj^ ^J/|l;v)» Jni"e 1175, S.7, wo die .Steile iil»er 
das Vorkommen oberflielilteltor Kupferlai^ In Yung-tsch6ii wiederholt 
wird. Nach der Kioheruiif; des ehemaligen K5nij»reichs Yfie entstand nach 
Ts'ien-han*achu (Kap. 2tiB ti. 39) iebhaflLer Handelsverkehr zwischen 
China und den sfldllclien Barbaren. *Da die letzteren am Meere wohnten, 

lieferten sie x'iel Uliiiiii/.ei-dsliüriier, l'.lfeidiein , .Schildpatt, )Vrli-n, Ivupfer, 
Früchte und üewel«-, und die chinesischen Kaufleute, die sieh in diese 
Länder begaben, zugen reichen Gewinn aub diesem Handel, dessen Zeutnuu 
in CUUOB war.« Wir dürfen «nnehmen, daß dieser Haaddsverkebr nodi 
unter Wii-ti, d. h. vor dem AnfjuiR des 1. Jahrhunderts v. Chr. hejitanden liat. 

•Kac'h ihrer Uesieguiig iiu Jalire 41 u. Chr. befand Mcii Ma Yüau im Ucaitze 
einer groBen Beul« an solelim Bronaewallen, die er den Man vm Tungking, Kuang- 
tnng und Kusiig-m abgeiioninien liatle. Um nun tu vcrlifltrn, daß diese fur die 
Chinesen als Waffen iitigeiiOgeiidcii Schwerter \ms. neues Unheil aiiütifVeten, bescUloß 
MaYü»n, sie eimelinifUcn und nmgießcri /:.: I is.. ii. Kr M-!iuf dniiiii gewi<i«emiafieu 
Rliegttrophien at« Denkntftler seiner Macht, die «r den iintenirorfencn Man als 
ewigps Mt^ento nirfidcnefi. Rr llefi also tanäoliBt (itnf irimi)|^ Bronsepfosten (t 'ang- 
in liui f;i<;ri ii, iiii ;i; il. i (ireii/e von Tung-king ttiifL:''-t< 'tt '.uikJih. um iTir pwige 
Zeiten die L>reu'/.e Chinas zu beuichucu (vgl. meine Chiues. Studien üd. I, ä.20), 
Anier filnf bronwne Sddlfe, von denen die Sage vld tn berichten weiß (vematiieh 

Hronzpplattcn /um U' wlilagrn der SrliifT-wrmrlti oder soiif.tij»c Srhiffsteile) , uiif? i ncllii S 
mehrere hu inie i t mnzepau kr n, «ii«* in den vcrscliicdcuvii Engpäüäeii des i.indefl 
nnteirgebrachi winden, um dm ISInn als l'runkgmlt tn dienen. LKe Brometrofflinel 
wurde vermutlich dem Hilupiling eines jeden den Chinesen wtienirarAneB Stammes 
flbergolrt-n, dem sie als Syinliol der Ihm von den elihieiiigehen Sdmtzhemm ver* 
liehenei) Antnrit.^t galt. SpfitiT iii.ig sii-h dieser (irdiink«' verlon-ii haben, so daß 
«ie flfaeriiaajit nur Symbol der Führerscbafi blieb. Jedenfalls sind Bronietroromeln 
in d«ii Grübeni von Man-tsehsng, d. i. HSuptlingen der Man, f>efiindan worden. Die 
d<>ni .M,'i Vüan zugesi-f- rii liri,«- I !i < , die Wnllen seiner nmIiK'h Feinde in ein stcls 
weitliin hörbare« Erinnerungszeichen ihrer Uiuerwerfung zu verwandeln, cieht dem 
slten Haudegen sehr Ihnlidi, der wie kein Zweiter zur Krit^lllhmng mit wilden 
Ik'i-i:vülkeni g<.-se!>alTei) w.i leb zitiere SOS mdoer im Manub^t voriicigeiiden 

Übersetzung des Tsi-hau Ja-kua.» 

..\Ik .M.1 Fu-pn il.iiiiau zur Rohe biadite, ließ er sioh von den dortigen 
Tüpieni irdene Ocllfie anfertigen, von denen die grüäeren veracbiedeoe Zentner, 
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die kleineren fflnf Scheffel und norh klrinere bis tu iwpI oder drei Sclieffel Wanscr 
hielten. Darauf lud er diejcnigrn Wilden atin dem tief-tten Innern, die siirh freiwillig 
unterworfen hatten, zo sich ein, um sie mit diesen (iefüßen tu beschenken, die sie 
sich nach Beliel>e» selbst nu<m'ilden sollten. Auf diese Weise wurde er in den 
Stand gcsi-tzt, die Lage ihrer Nester luid Höhlen abzuarhätzrn. Ucnn die Li nahmen 
nur die kleinsten zu zwei oder drei Schefleln; ab man sie aber nach dem (irunde 
fragte, gaben sie zur Antwort, »ie seien, als man sie rief, von hohen teilen und 
Baumkronen herabguatiegen ; die grolien (>etaße hätten «ie nicht gewagt niitzunelinien, 
weil sie lürclilen müßteji, sie tiicht nacii Hause scbalFcn zu können. Durch dieisc 
Antwort erfuhr der (iencral, daß ihre Sehlupfwinkel lief im Innern an gct»hrliclien 
und unzngünglichen Stellen zu suchen seien.- 

•Sieht nicht dem Manne, der eine solche Kriegs!ir«t aushecken konnte, das 
Umschraclicii der Waffen in ein Danncrge^chenk iu G(-Mlalt einer Urunzctronnncl, 
die dem beschenkten Man-IIäiiptling stets zurief: •Hcmemhcr, renieniber», vollkonimen 
ä.'iiilich? Daß die Man Gerüte von dieser Vollendung damals seihst zu gießen nicht 
imstande waren, darf man dem chinesischen Archäologen gern ghinhen, der davon 
au<igcbt, daß die Kunst des iiroiizegusses nicht iu Hinterindien entstanden, sondern 
(selbstvtTNtnndlich nur auf Ostasien angewendet) zurrst zur Herstellung der klassiM'hen 
Bit>nzen der Dynastien Schang und Tschciu (X VIII. bis III. Jahrhundert v. Chr.) ausgedbt 
worden sei. Die Broniewaffen der Man waren vermutlich weit weniger schwer Iut- 
zustellcn. Der Chinese nimmt daher un, daß Ma Yilau die ersten BrouzciromnicIn 
gegossen, rcsp. ihre Herstellung unter deti Man am Meeri>UKen von Tungking rin- 
geftlhrt hat. Kinmal im Besitz einiger Muster und des (iehcimnisses der Herstellung, 
ist es leicht zu erkLlrcn, wie die Man auch später norh und an anderen Orten 
ihuliehe Bronzen herstellten.- 

Wenn ich den Gedanken aii.sspracli . daß die nronzetromniel den 
Häuptlingen unterworfener Stämme als Symhol der vom eliitiesischen Kai.ser 
als .Sfhiitzherrn verliehenen Autorität über^elien wnnle, s« stützte ich mich 
auf Berichte, von denen eine ganze Litemtur unter dem Titel Kii-t.sch'ui, 
vorliegt und worüber die niei.sfen F-nzyklojiiidieii bexiiidere Kapitel 
entlinlteii. Unter Ku-tscli'iii (von Ar« Tmnnnel und ^(rA'ui Bla.sinstriimen(e) 
verstand man ein kleines Militärurcliester, worin die mit gewissen syinlioli- 
sclien Kinitlemen verzierte Felllrominel eine hervorragende Rolle .«pielte. 
Zu diesen Pjnbleuien gehörte z. 1$. ein Schirm von Keihcrfedern. Vgl. den 
Ausdruck pai -In- ku-tsch'ui, QJ^jiji^P^' T'u-schu-tsi-tsch'öng 29, 
Kap. 1.33, Ki-schT S. 4: »ein Ti-onunel spiel mit Heiliern«. In dem zitierten 
Kapitel der großen I'.n/.yklopädie findet .sich nusfiihrliches Material über 
dieses Orchester, das von Ts'ai Yung (IL-Tahrhundert n.f'lir.) als -RegiinenLs- 
iniisik- definiert wini: ^ 0 Ij!^ -(ii (^^l)- ImSui-scIiii wird 
darüber ge.sagt: j]\ ^ ^^(1^^^ X ^ j/'. -die Distrikte, 

denen die militärische üevvaclmng der Grenze obliegt, werden mit Trommeln 
und Ulasinstrumenten und einer .\nzalil Mu.sikanteri versehen« usw. Je nach 
dein Range dejt Kommandierenden waren die Musikinstrumente rot, grün usw. 
%'on Farbe, und von den Gn-ii/'garnisonen wird gesagt: jj/^ J^lH 

wachung der Grenze (Ueauftnigte) erliielten .schwarze Trommeln und schwarze 
Hüruer, und die (übrigen) Musikin.struiiiente hatten sämtlich Bekleidungen 
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von der Farbe div Trotiinriel«. Kheiula. Diese Mu.sikiri.stniinente wurden in 
den Hallen der Regiemngisgebäude aufgestellt (^(j "J^ ^ ^ ^ ^ P^) > 
zur Zeit der Han mußten die aus Trommel und Horn, einer kunum Fl&te, 
Schellen und Singern ^ bestehenden Orchester wfthrend des Marsches beim 



• Unter nmt (3^ ) Bronze gel'ertigte Schelle oder Ka5isel zu 

verstehen, wie aie im Fo- ku-t' n - 1 ii (Kap. 26, S. 47 ff.) abgebildet und besdirieben 
ist. Im Kiu-tehl-so, Bd. III, weiden ebenfaUa nelirere Sehellen diasM' Art er» 
Snert und tmn Ku-t8«h*ui der Han- und WeT-I^jpnastien gebfinnd bearichnet 

auch die Abbildungen bei Heinecke, -tlbcr einige Beziehungen der Altertliütm-r Chinas« 
tu denen des skytliisch-MliiriMliLn Vülkerkreise.«., Zeitsfhr. f. Etliiiol. 1897, 
151, wo sich ein verwandtem liistrumeut als »skjtiiisclie Staiigeiikrönung aus Un- 
garn« anai Vergleich iisfangezogco und abgebildet findet. Alte ÜrigiualstlldGa aind 
seit einigen Jahrzehnten in die Mnseea des Weatens gelangt Nach den Erklimngen 
alter chine^sischer Wörterbücher wurde das Instninient auf einem Bambusstab be- 
festigt und (durch lebhnft.-s Schwingen) zum Rasseln gebraiht «als Abschluß des 
Trommel.H,lag.. ( gj: ^^/j |lt ffi Rl^ ^ J^t it »^'«^"hi, vgl. auch 

Biot, I-e Tschcmi-li H(l. II. S. 170. Anm. 2). 

Ühcr ko (^) y^\. T aag-schu Kap. 48, S. 9: jU iÜi IM 
J^t^9 >Troniineln uad H&tior, um den Gesang der Ctiorluialien za begleiten«. 
Die uns im Hou-han*schu (Rap. 116, 8. 2381) in diinesiseher Obersetaung auf- 
bewahrten Proben dieser augenscheinlich rar Hebung des Patriotlsmns unter den 
Barbaren von den Cfiinpscn <?pH)st ( iTiiii(!cficn Gesan<jst«xte zeigen, welche Mühe 
man sirli zur Zt it des Ma Yuan mit dor Erzieiiung der Neuuntcrjoditen gnW. Der 
berühmte Diclticr Ltu i.iu-tschou |^|J letzten Jahre seines Lebens 

in der Verbajmung als Gouvemeor der von unseren Barbaren bevölkerten Provinz 
Knang-si veibrachte, sduieb eine Serie von zwölf Ka«tsi:h*ui-Geslngen| die unter 
den T*ang-schi ^ Kap. 13, S. 14 f.) abgedruckt sind. In der Emleitnng 
rechtfertigt er die Hi-arbeituiig dieser Gesänge, indem er SSgt: -tlio verschiedenen 
Dynastien seit den Hau und WeT Iiatteri Ihre Texte lur das Trommelspiel mit ScheUe 
und Gesang, nur für die T .iiil:- iia>tie gibt es noch keine- ( f ^ 'f(^ 

ößC *!^C riMj ''ft ]U ^ ^fft W)- 8«^<^'*^*'^*=i^"" «'"^ 

nutzuiig der von der llaii- und uachfulgeiiden Dynastien her aufbewalirtcn Texte 
bearbeitet. Der zwölfte Text bezieht sich auf die Man -Barbaren. Das Gedidit 
schließt mit den Worten : 

>Dss weite Gebiet, beaSnftigt faiths in allen Meeren, 

denn Oberall ist man vertraut mit den Sitten des Kaiserreiche, 

Beim SrlKill der IJedcr, der Tanzraascl und der Trommel 
möge un.Hcr Führer stark sein!« 
Dies ist der Geist, der aus der ganzen Ku'tsch'ui- Literatur spricht. Gesang und 
Tanz, Riesel und Trommel, alles nach chinesisdtem Geschmack zugeschnitten wie 
die glatten Verse des Liu Liu -tschöu, den Barbaren als Zeichen der kaiserlichen 
Gnade geschenkt, luid doch atn h ein Denkzeichen ilirer Abhängigkeit! 

Darf mau sich uuter diesen Uiu«tänden wundem, wcujt die cliiuesiscbeii 
Archiologen der Neuzeit auf den Gedanken verfallen aind, daß die BroRxetromiuel 
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Segimeote zu Pferde aiiispieleii, was man Km-i9ch*m nannte (j^-^J^ 

* Ä IS ^ -f: * + ± iü » Sf * äfi J <: j51 M^; )• 

3iilitiln>rcl)(>.st«T wurden \ «>iii Kataer als Anerkennung des Venlieiwteti ver- 
HehenTii^li^P^JI^^^ S.3B). Die AbleituiiM K i ■ seit I der gnißen 
i:j)iyklo|]idie (Sekt, i"' K.-ip. tieniit eine ^aii/.r Keilic v<tii F*&Ilea, in 

denen Genei-TtN- iiiid md«'! »' Imlic Wurclt titi Mi:i r mit (HrM-r .lanitsrliar<>nii>iKHik 
l>«'i;lrickt '^^ iinitM) : al» t ari< li Ki ' indrii \\ ur<i«' sit- r.iileil. so zur Zeit (h-r 
Han ciiietH F'ir^t« II I.aiul' s I \^;;^f^]^^' Hof 

bf-Micht [inttf. Daß das Kii-b>ch ui in den fruilHrrii Zt il«'it nur ai» t iti*> 
Aaszeicbnung vom Kaiser verlielu-i» und nicht etwa v«n» rfitla-n L«-utfn zur 
Vennehning ihres hiusllchen Luxus gefAhrt werden konnte, wird an einer 
dem Ktang-ning-fu-tschT (fx. ifi ,^.) entlehnten »teWe aiutdrneklich 

k«e„g.: ^ ft» lip;; ^ pft j^i m eil A £ # }äm 4^ i\X »B. 

■das militiriache Trontmeispiel wagten vor der Zeit dnr Stil und der Tang 
•nch die hOebsten Beamten nicht za gebrMiclien» wenn es ihnen nicht durch 
kwierüche Gnade verliehen war- (Tsa-lu &2B). 

I^ir ..Mi^pn StrII» ii >ind der großen Kn/.yklo|)H<lie eiitlfhnl, wo sich 
Doch eine Fülle au.smhrli<'lien Materials nl)er den Gt*l>iiiucli des Tronuiiet- 
spiel*! findet. Aii«^ einer dieser St-'tlt ii linttrt) wir erselieri . dnP die mit iler 
\ erleiliunp eint i >olch«"n Militru ti >>[iunt I mil Zirhrhni" \ i i l umii m k.oM-r- 
liebe Gnade aucti aiit euien treinden. zu 4 liitin im 1 1 ilitii\ rt liaiUn.s stellenden 
Füriteo ausgedehnt wurde. Der FQrat von Fu>yQ, der periodisch Gesandte 
an den Hof schickte (T'u-schu-i8i-tsch*öng 8, Kap. 3*2, 8. lit), eriitelt 
diese Ansceiehnung im Jahre 136 n. Chr. Trommel und Musikinstru- 
mente wurden in diesem Falle dem Vasallea zugeschickt, augensciieinlich 
als Anerkennung des Verdienstes, das in >■ im r l 'nterwHrfigkeit Iwstand. 
Ähnlich wurden auch die lläuptUnge der Man -Barharen an <!er Siidwest- 
;rrenze behandelt. Die L'hersendung von Trommelspielen erfolir?»' "i fler 
Ahsicht, die Harharen mit dem n<'ti'^»«n Respekt vor dem Aostheii der 
Militärverwaltung zu erfilllen ( i|( ^Yli)- hesil/.en dafür ein 

Zeugnis in der nur tu wenigen Uruchstücken erhaltenen • Geschichte von 
Kiao und Kuang-, d. i. der sQdwestlichen Grenzgebiete, dem Kiau-kuang- 
tsch*un-t8*iu ^ Yl^ |)^) ^^'^ ^^'^6 ^^sn ^W'i>trat in 

Canton, der (nach einer Scholie zu San-kuo«tschT: Wu-tschi Kap. 1, 
S. 15 der Palaslau^be) dieses Werk dem Kaiser im Jalire 287 n. Chr. 
verlöte. Die Stelle findet sich in einer Srlmü,- /u II u - n a ü - ^di u, 
Kap.33. S.I7, „„,! lautet: 'Jl 1" £ # l'Ji «* Ü * JÜl MI 

n. Chr., als der Sitz der Itegierung nach Kan-yfi-hien (rantotu verl^t 
wurde, erschiea ein Kabinettsbefehl, wonach wegen der großen Entfernung 

BOT eine Nsehahmiii^ der alten Fditrommel ist, dw den Fflrsten und IlSuptlingen 
der Batbaren zngleich mit den Obrigen Zataten des Ru-tsch'ui von den Gener&len 

Ak'H Kaisers (Ma Yuan und Tschu-ko I.iaiiir) als Kiiilileiii ihrer Würde und ihrer 
vom Sohn des HiuiuieU veflieheueu AutoriÜU zurftckgelassen wurde? 

ICtt.il.SaB.£.Uriai*.6jiiMhM. 1904. LAU. 14 
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der Grenzgebiete dcv Provinz Aiitoritatsurkunden zu iiljcrsenden und dii» 
sieben Föi-stentüiner (des Bezirks Kiau-t.scliou an der Grenze von Tung-king) 
sämtlich mit Ktt-tsch*ui, oder Trommelspielen, zu versehen waren, um 
Respekt vor Oberhoheit und Militirverwaltiing einzuflößen-. Vgl. auch die 
Stelle Tsin-aebu, Kap. 15, S. 16, wonach den Trominelspielen noch «die 
neun kaiserlichen Geschenke und die sechs Hofpantominien hiovugeCilgt 
wurden« (J[|P ^ chinesische Theorie von 

der EinHihrujig der Bronzetronuneln durcli den General Ma YHan kennen 
lernen will, wird nirlit uniliin küriTien. niicli über die »nenn Geschenke* 
und die »sechs I'mitoinimeii- eingehenile Studien zu maclien. 

Wir seluMi aus diesen und vielen anderen IStellen, daß die Trommel 
in Verbindung mit ilürnern, Hüten, Sängern, Tänzern usw. die Aufgabe 
erftillte , die naiven Oemflter der Barbai'Cn mit Respdct vor der eliinesischen 
Ziviliaation su erflUlen, wie ein Dichter mit Bezug auf eine Grenzgesandt- 
schaft dea Kaisers Ming-hnang-ti (Pi^n-tzl-leT«pi^n, Kap. 158, S. 10) 
sagt: ^Pf^^^^t Trommelspiel erfttllt die Barbaren mit Re- 
spekt.« Namentlich Trommel imd llr>iii ufhören zusammen; sie werden 
auch von det) Barbaren als Zeichen der Autorität angesehen, wie im T'unu;- 
tien (Kap. 187, S. 10 B) angedeutet wird: ^jEBE^flsSÄ — 

)aren besitzt eine 

Trommel und ein Horn, die er von seinen Söhnen und jüngeren Brüdern 
persönlich anschlagen und blasen läßt.« d" Heivcy de St. -Denis, 

Ma-tounn-lin n., Meridionaux, 8.107: «Les peiitä cln ts se font preceder 
d*un tambour et de deux cornets, geueralemeut confies ä leurs propres 
enfants.« 

Ein Blasinstrument wird nun nach alter chinesischer Sitte auch bei 
den entfernteren Barbaren des Südens mit der Trommel gepaart; hier aber 
nicht mit der Felltrommel, wie sie in der trockenen Luft der nördlicheren 
Gegenden angebracht ist, sondern mit der dem foucliten Klima des Südens 
besseren Widerstand leistenden Metalltrommel. Das Blasinstnmient aber ist 
dif^ Miisrheltromj)ete {yu-lo !t!4' ' ^"^ • Ni^iihritnuischel). die 

in der de Grnotselten T berset/ung (0.83: »eine mit jiispisartigen Museiieiii 
verzierte Pauke») leider verloren gegangen ist. Daß es sich dabei um ein 
von der Trommel zu trennendes Instrument handelt, geht aus einer Dichter- 
Stelle hervor, die auf den bei de Groot mitgeteilten Auszug anspielt. Ober 
die im Jahre 801 n. Chr. erfolgte Widmung musikalischer Instrumente 
aus dem Lande P'iau (|^, cantonesiscb Piu, vielleicht eine unvollkommene 
Transkription lur Pegu, den Namen des Landes im Delta des Irawaddy) 

ei^eht sieli T'o Kü-i (772 — 846 n. rin-.) in einec pnedschen Scliilde- 
rtmg, in der die Stelle vorkommt: — — 

"^^1^$ »sobald die Nephrittnusehel geblasen wird, eriieben sich die 
Ilaarschöpfigen; sobald die Bronzetrommel angeschlagen wird, fangen die 
Tätowierten an zu hüpfen . Die Erwähnung der »Tätowierten« in dieser 

Schildpnnt'j; eines Nationaltan/es hinterindischer Barbaren erinnert an eine 
Stelle des Liug- wai-tai-ta (Kap. 2, S. Ü), wonach die Barbaren io Aonam 
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OmaiHf*tif» n tätowiert waren, die den In.srhriften (Kiijui .i\ irmngen, 
k'nan-fcfin auf den Brtm/epaMken ^lichen. ( J£ ^ 4^ Ü ^ 18 ^' ' 
Nach (i. rii i;ntB»'n Mtisikkapili*! th's T' a Ji • sc li u (Kap. -'J, S. St 
ütaiitl Jaa voia I iiijtlfn von I' iau dein tliinesisrlu'n Hofe zugi^ainlie 
Orchester aus 22 verschiedeneu Iiustruuieutcn, in denen acht Materien 
dcrMosik(MeUll, Muschel. Seide, B«nbus, KOrbh, Fell» Elfenbein und 
Hon) vertreteo wareo.' 

Im T'ang-tiia (K«p. 184 S. 6) wird oud unmiltelbar im AnschluB 
an die Erwähn rmg des Generale H« YOftn und seiner Orgauisaiiun der Bar- 
baremtärnnie an der Grenze von Tun^-king, die bis zum Hude der Dynastie 
untPi llit'n-ti zur {"rnchlung der Provinz Iviau - Useliou führte, gesagt: 

it iä ffl ^ ® I* #^i4e>c«B*£ öt 

, -Für die G iT^nzprovinK wurde von» Kaiser befohlen, daß Gesandte, 
mit .\iit<>r;tÄtNrtrkund*TT vp!"v»"!tei! . ir«'se!nrkt werden und dnO ihr h'n ■ f.yrh'ni 
i'I iuitiiin'UiHeie^ '/u gei»en seien, um R'^ju'kt vor niKjrtioin-it und Militfu- 
vfrw altung einzullößen, und daß die uruii kaiserlirhen Geschenke un<l diu 
secha Mofpantomimen hinzuzufügen seien.- 

Die «DeiiD kaisertirlien Geschenke« <A-fi/ - v^^^ ^) (»estanden ans 
fotiCenden Ehrengaben: 1. Wagen und lYerden, 2. Uniformen, 3. Musik- 
iD^trumenten, 4. roten Tfiren(tiirAii> Am, ^ als Eiuhlem der Mandarinen» 

ITjcr ehic verwandte Sitte l>eri» htrt dns K i ■ in a ii - 1 s'ii n ^ - >■ ia u ( 
, T'u -sc hu-t si- 1 st'h'üri 1^ 6, Kaj>. 127'). t>;i-lu S. 2|. -In d< n Iirirft rii 
d« r K'f-man (am Yflan-kiun^ in Ilii-nan) wenh n Hi-on/i triutuHf!-. inelir |i«'li< lit ah 
Goid und Edelsti'iu. Mau dnk-kt daiter die Mu!»tcr dietuT 1 roinun lu auf Scimit£> 
blSdke ▼OB Wachs und bedivckt damit Zeugatoffe, die xum Ftrben in daa Indig»- 
fiifi getaucht werdi n. Man nennt diese Stoffe Um -h- man («mit Wachs betupfte 

* Noch sehr viel aoafflhriicher ist die Sehitderung der Nationalkapalle des 
landen F'ian mit allen dazu gehöri^'cn IiislnuiMiiten , Pantuiiiiint-n usw., im Kiu- 

l'a n " • K.iji. 22211. S. (T. \\\-- l - find' ii uns liier auf einem ( Iren/iji ljicte 

7wis<'lien »idiäkclien und chinesischen l'>in(lns>fn. EinL'' lieiidi'j* Stmlium (ii»'s<-s ;;;iii/i-n 
Kapitels küujite niöglicherwcifK; ztmi Verständnis dir Broiizcironiuuloniainentik 
beitrtgen. Wenn die chinesischen Arehldogen der ^enzeit die Kroiisetromniel als 
«ine CbertrtgWig der ursprüngliolien Kclltrommel der Man - Ih n.istio auf da.s ntarro 
Metall anseltf !i . so daß die K- ini'" der Ornanienlik in den Knil)I< iii" n der uilfhini si- 
sehei» Kelltroninnl zu sucIk'Ii wiii-en, fil)cr die wir leider nur manu« unteiiiehtet 
attMi ^ so fiudeu wir hier Andiutimgeu üht r die Oi uanu ntik dor I'l-IItruniinrl in 
Hmtcrindien. Unter den zahlreichen gesrhildcrten Mat^ikinstruinenten dos I..aiides 
P'iatl werden auch zwei große Trommctii erwälmt von di-r Forin eines Wein/.uhers, 
zwei Faß hoch, ohrn breitt-r als unten, mit Troitunelt'll aus Selilani,'enliaut, jedoch 
^ie d'** Bro?j7f*trommel , unffii olTcu. Von diesen 'rronnneln wird ^i -ai^l: -sie wareu 
auf ailen Jseiien mit Musikuiileu des Landes Kiau hcmalt. die Hchnmj (njt'<'inö(eii) 

u,„l Tronmielii ia d« Htatoi hMton. ( [/g j; U*. ^ L. (i, ilt ^ä. ilX HX 
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win'df), b. m -j>i (?), 6. hundert Leibgardisten, 7. JStreitäxten , 8. Pfeil und 
Untren. 9. Tlirsuiiu ein zuui U])lVrii (s. ad vocein ^ Ts'ien-han-schu, 

Ka]). 0 y. 8B). Die »sechs llnl'p.iiitnmimen« ('^'^^ liu-i) wurden von 
sechs Gnippeu geschulter Tänzer gebildet (P'ei-wön-y üu-fu, Kap. 93B, 
S. 170). 

Alte dieae Symbole ab Tiiger der ehinetdacheii ZhdKuithni mögeit 
ersi nach MaYQan nach Tung -king geschickt worden sein« Waa aber aus 
der ganzen Literatur fiber diesen Gegenstand hervorgeht, ist dafi au 
Ma Yflans Zeiten die Gepflogenheit bestand, den Fürsten und F&brem 
unterjochter Stämme gewisse symlioliNche Geschenkt- /.u hinterlassen, unter 
andern das ICu - fscf'ui , wozu auch die Trornnifl gehörte. 

üt'rr de üruot übersieht in seinen Ausfülirungen Ober meiueo lironze- 
tronunelbriff, daß ich zunächst nicht die meinigen, sondern nur die 
cliioesischen Anseiiauimgeu wiedergebe. Selbstverständlich gelit damit 
Hand in Hand des Bestreben meinerseits, diese Ansdiauungen durdi 
andere aus der chinesischen literatur bekannte Tatsachen au begrflnden. 
G^ngrftnde sollen und mfissen natarlich auch gelt^d gemacht werden, 
jedoch nicht ohne dafi wir uns redlich bemühen , die chinesischen Theorien 
nicht nur kennoi zu lernen, sondern aucli in ilirem Zusammenhang mit der 
Literntnr tu verstellen. De Groot sagt (S. 112): »Ebensowenig ist es uns 
mö|4li»'ii, di r liehau|itiin^ hcizutreten , die Hirtli den chinesischen Archfio- 
iogen zuschreibt^, daß die Man nicht imstande gewesen wären, Bronze« 



• Zu der «Behaupuing , die Hirth tlca chine.sischen Archäologen ius di re ibt 
fiige ich die Stelle Kuang-tung-ain-yü, Kap. 16 S. 3B: ^ j?^ lUl,"' U] 

w 14 A --^ j< mm^.z^m^i<m m umm j t m m 

^ a 18^ J4 f&ß it SS Jlt a 4*) ftt ^. d« i»iBt: .Biüg. 

sagen: Nach dem Tschöu-li unter dem Hcssort des S»T-i'u (= Siau-ssT-t'u, •SQua- 
directeur des iimtiitndL's- . Biui I p. 22") >>trlii ;[ die hu-jün (-ofllcicrs ili s t.iinlmurs-, 
HiotS. 2*5I). (Ii ut II (Iii; Verwultung der mit den scelis Trommehirtcn luid den vier 
Metallctt /uüuiiiiiieiihängendeu Gcsctiültc untersteht; imd wemi der 8sl-ma (»graiid 
commsjidant des ehevaux», BiotS. 162) seine große Truppen! nspelction «bMit, dann 
richten sich seine Offiziere im Sitzciihicihen und ICxerzieren nach (den Signalen) der 
Tronnnel, der Handgiocke, Schelle und Hnndpauko. Deshalb gehören die nus 
Hroiizo gehildctf^ti Tromnichi zu den imi^tknlischen Instrumejiten der Armee, ich 
bin der Amicht, dub zw Zeit der lian die Form dieser Lustruuicutc sicli erhalten 
iiatte und deß deshalb Fa-p'o (Ma Yüan) sie goß, um sie l>ei den sadwestlicbea 
Barbaren in großer Menge zu hinterlassen. Ihrer Gestalt nadi sind sie wie yau-ht 
(•Scitenti-onimeln.) , nur ist der Nahe! des Gesichts (der Mittelstem) kantig. Unter 
den im Tempel (Naii-liai-miiiu bei Whanipoa) aufbewahrten Kxeniplrtren ist eine 
Trommel mit der lusclu'iA: »Gegossen vom General Fu-p'o der lian«, und zwar ist 
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ptuken zu machen. urU <Iie Kunst des Bronaeginuies in OsUsieo xuerat 
nvi«r!jt n dem X\ 111. und III. .I.iliihtindert vor unserer Zeitrecfinimi». und 
zwai iur Anfertiguiii; <l» i- klav^i^* in n IJcon/f»n d<*r fh'nastifn von Scliaiif» und 
Tschou ausgeübt wurde.« Kr wirti mir im /.n^auumuliang damit den 
Widerspruch vor, der in der Anaaluue der llenttelluiig bronzener Waffen 
bei den &uriMreii liege, indem er Mgt: »Was soll man nun aber erat an 
der ErUining sagen, dafi Waffen leichter au veHVrtigen wiren? Sie iii( 
doch wahriieh aUau gesucht.« Ob wohl der Schreiber dieaea Sataea je 
eine dem chine.siscben Kulturkrei.s entstammende Dronzewaffe, wie z. B* 
das bei Keinecke (Zeitschr. f. Ethnologie, 1H97, S. 154) aligehildete 
K'!rr>-chu »Tt . tiiit den fein ornamentierten BrorTr^-tmiTHnnln irgendeiner 
der bekanntt-n Tvpf-n vcrclirlu-n ii.it? Zwis-rh'Ti j* in iii primitiven Uronze- 
puß. der es nur auf WafTni und tit räti; tj;) ol ^-ti ii Art aligeseben hat, 
und der llerslelhmg einer BroDzetromniel scheuit mir doch ein großer 
Untenchied cu beatehea. Daß den Man •Barbaren der Bronac^uß filw- 
baupt fremd geweaen sei» habe ich nirgenda behauptet; nur die feinere 
Technik im Zusammenhang mit vollendeter ornamentaler Aiiafi}llung dea 
Raumes niü.ssen sie einer hrilincn Kultur entlehnt hnl>en, mag es sich um 
!i' indische oder die cliiiu'-sisc lu liandeh}; denn dies scheinen immerhin die 
hauptsnchüi hsten l^rqiit-'lrn -.tlli r Kiin^t in Osta^sien zu sein, iiisoft'rn sie 
sich nicht auf die pruintiv>ti n I dt iu' ii lif^rln Tinkt. Wir wis>i n ja ans Jn 
chinesischen Literatur, daß die Man im li«'NU?.H selbst erzf^ugter Bumze- 
gerite waren. Die darüber vorliegenden Nachrichte» sind jedoch sehr 
spirlich und verbiltniamlßig $i>iten Urs})rungs. In den beiden Han-achu 
habe ich keinerlä Andeutungen Ober Bronzeguß finden können. Die unter 
den Man «Barbaren aehr verbreiteten Liau-8tSmnie •gttasen bronsene GefSfle 

m # a 

mit weiter Öffnung und bauchig, die man T ung-t* uan, d. h. f^Kui/ekorher, 
nannte; da sie dÜnn «ind nicht schwer wnvn . ("rfiit/f- n ^il h die Sj)eis«'ti da- 

Tin i«ch.. {mmiSii^±p'Cim^fdmi^M man i\ 

il^^l^^c)' '^^'•'^'^ versc!ii< (I. ruMi Orten \\ ieilnhcjlte Stelle lindi l sich 
augenscheinlich zuerst im WeT-scItu (Kn|). 101 8.24), bezieht sich daher 
erst auf die Zeit der Tnba (!?S*>—53'» n. Chr.). 

Ob die Man -Uai baren /iir Zctt Ma Yiiaii.s mit l»ioir/( \\ ;ifrt"n kHin[>Oen, 
wie es der Verfasser des Kuaug-tuog-siu-y ü vermutet, wer kann das 
wisaen? Die Chinesen waren ja damala ISnf^t im Besitze einer binhenden 
Eisenindustrie, die möglicherweise sogar den Weltmarkt beherrschte, wenn 



diese Inschrift abmlidi (d. b. konvex hervoMtahend). AUe InsehriHen aof Bromo- 

getaßeu der drei Dynastien (Ilia, Srhang und l'si-hou) sind wetbUch und ihre 
."V'hrirt/eirlK-ii siiiil k<^i!iLiv; 7iir /• ;t iI*t 'IVin un i Ihui urlu-auclitc man niüiMiiii!i< 
Iiischritteii , ilercii Scliriiueicheu konvt x sind. inannürlie Schrilt ist leiclit herzu- 

ateüen, die weibliche scltwcr zu gießen. ist daiier kein Zweilcl, dai5 ea »ich um 
ein Erzeagnis der Ibn-I>ynastie handelt.« Der technische Unterschied swiachen ««• 
genannten •männlichen« und «weibUehen» Insclirifleii findet sich In dem bekannten 
Werke der Mongolcnzeit , dem Tseho-fc5ng-]a (^^^, Kap. 17 8.3), in 
ihnlicfaen Weiten auseinandergesetat. 
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es die Er/eujffiiisse Nordrliinas sind, von denen Plinlus (XXXIV, 14 (41), 
14;>j sagt: -ex uinnihuü auletii geneiibus j»aliua Sciico ferro est. Seres 
hoc cum vestlbus saU pellibusque inittunt- (s. mein >Cfaiiia and the Rooim 
OrienU S. 225, Anm. 2). Idi zitiere dieses im Jahre 1885 erschienene 
Werk, um 2u zeigen, daß ich schon vor cwanng Jahren die Frage der 
Eisenerzeugong unter den Han angestreift habe. Der Verfasser des Kuang- 
tiing-siii-yfl wußte in diesen Dingen als ein in der Literatur seiner 
Heimat wohl belesener Gelefirt'T so f^nl IJi'sc-li(»id wie Tri^cndciin i- unter 
uns fremden Sinolotxen. Wenn er trotzdem annimmt, daß M.i Yiian in den 
versteckten Gebirgstälern dei' Man iiocli BronzewaffVn voifand. so muß er 
seine. Gründe gehabt Laben. Ich selbst will ihm dabei weder recht, noch 
unrecht geben. Wenn ich es Jedoch unternehme, die chinesischen An- 
schauungen, so wie sie sind, zu schildern, so fühle ich mich versucht, ge- 
wissermaßen die Rolle des Advokaten zu Qbemehmen , der die GrQnde auf- 
sucht, die zur Verteidigung seines Klienten beitrngfn, mag difser schließ- 
lich den Pro/.eß gewinnen oder nicht. Ich fiihre daher in dieser Frage 
folgendes als rnjjunsten unseres rliinesisrhen Arciiäologen sprecliend an. 

Die berühmte Eisenindustrie der allen Chinesen hatte ihren 8itz im 
Norden, und zwar als Monopol der Regierung; doch müssen hu Süden 
Uron^ewaffen noch jahrhundertelang im Gebrauch gewesen sein, als im 
Norden nur noch in Eisen gearbeitet wurde. Als um das Jahr 225 n. Chr« 
vei^ebliche Nachforschungen nach dem Grabe des Königs von Nan-yfie, 
Tschau T*o, angestellt wurden, fand man wenigstens das Grab eines sein«* 
Nachfolger, des Königs Tschau Ying-tsi, der narli einem ausschweifenden 
Leben im Jahre 113 v. Chr. gestorben war (8chi-ki Kap. 113, S. 4B; vgl. 
de Mailla, Ilisf. de la Clnnr Bd. III, 55). Der Kaiser d.'> Staates 
Wu, dei' dl in tiüden C hinas entsprach, Sun K'üan . derselbe Monaicli. dem 
sich im Jalire 226 n. Chr. ein römischer Untertan hus dem Lande Ta-ts'iu 
vorstellte (s. China and the Roman Orient S. 304 ff.), hatte gehört, 
daß Tschau T'o wertvolle Schütze mit in sein Grab genommen habe, und 
beauftragte daher den Verwalter der Provinz Kiau*tsch6u (Tung<king, mit 
Sitz in Canton) namens Wu K*i, das alte KSni^grab zu suchen. Dies 
geschah mit dem Ergebnis, daß man auf da^ Grab des genannten Nach- 
folgers stieß. Unter den Kuud.stücken werden erwähnt: Nephritslc^tl, 
goldene IVts. liaftr nnd B l o n / es c Ii w *• i t »> r ( ^ Q ^ ^ ^ 

Ultifl ^ Jit ff 'B' ?HJ ffl -* ^ it i#tEÄ 

schu-tsi-tsch'ong 6, Kap. 1313, hui-k*au 15, S.8B; vgl. das Kapitel 
über das Grab des Tschau T'o im Kuang-tung-sin-yü Kap. 19, 8.3, 
wo noch verschiedene, auch in den Zitaten der Enzyklopädien erwähnte 
Gegenstiindf genannt werdend. Nach einer Znsaminenstelltinu des T'ii- 
sch u- t s i - ts (• h'ö ("27, Kap. ;Vn , ki-snhi S.2) ließ .schon Sclii - Ininni^ - ti 
bronzene WatTen saniuielii, um daraus Kolossalfiguren gießen zu loAseu, tlie 
im Jahre 209 V. Chr. aufttestellt wurden (nach Schl-ki Kap. H, S. 12: 

H^t 7^ T Ä ^ <: I* Ä M iM A + - a ^ 1^ 5 
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S *5 ^i* ' ^'K'" "'"^l* verscliiedenen Scluilieii zu dieser Stelle). Dies 
ist der sicherste Beleg fnr den l'heriianj; der llniiizezeil in die Periode des 
Eisens, für den sich sclmrfe Uri'iir.en in China so wenig fesUstellen lassen 
wie bei uns. Was wir aus der chinesischen Literatur (liter die ptiliislori- 
schen Kullurejioehen erfahren, bexielit sich selbslveintäiidlicli auf die eigent- 
liche cliinesische Kultur im Nonleei des Kelches. Wir dürfen dabei nicht 
vergessen, daß die ür(>nze von Tuiig-king, um die es sich zur Zeit des 
Generals .Ma Yüan handelt, von den Ufern des Huang- ho so weit entfernt 
ist wie die Küsten der Nord- und Ostsee von Rom, imd daß wir auch im 
Osten .\siens keine .«schnellere Ausbreitung der Klemeiite einer höheren 
Zivilisation voraussetzen dürfen, als wir dies bei gleicher Kntfernung in 
Kur«)pa erwarten würden. In Kuropa kam die Kidtur aus dem Süden. Die 
Datierung der Eisenzeit ist deshalb im Süden derjenigen des Noi-dens um 
Jahrhunderte voraus. In China war es unigekelirU Hier sehen wir die 
nördlichen Provinzen zuerst im Besitze des Ki.sens, das sie vermutlich durch 
türkische N'ölker keruien lernten. Wie lange es dauerte, bis auch die 
Grenzbarbaren im .Süden so weit waren, wi.s.sen wir nicht. Für das eigent- 
liche chinesische Kulturgebiet decken sich ja die Hau|it|)erioden in ihren 
großen Zügen mit denen Mittel- und Nordennipas. 

Die alten Chine.^en haben verliüllnismäßig früh über ihre pri5histori- 
schen Entwicklungsperiuden nachgedacht und aus GHIIht- und anderen 
Kulturfunden ihre Schlüsse gezogen. Audei-s kann ich nur wenigstens die 
in einem alten Historiker niedergelegten .\nschauuugen Ol>er die Kultur- 
epochen nicht erklSreu. DiesellK.'n finden sich im Texte des Yü^-tsüe- 
scliu (>|rfji^^)» ("ities Werkes über die Geschichte des Staates Yüe, 
das früher einem der bevorzugten Zeilgenossen und Schüler des Konfuzius, 
TzT-kung, zugeschrieben wurde, wahrscheinlich jedoch mit allerhand Zu- 
sätzen versehen, im .lahre •'»- ri. Chr. in seiner .spSleitni Gestalt redigiert 
wurde (s. den großen Katalog der Kaiserlichen Bibliothek in Peking Knp. (itt, 
8. 3 ff ). Die genaue Zeitbestimmung l»erul)t auf einer am Kntle de.s zweiten 
Buches vorkommenilen Bemerkung, wonach von der Zeit, in der der König 
Kou Tsien (Giles, Biogr. Diet. Nr. 9S2) nach Lang-y6 veraog, bis zum 
28. Jahre der Kien -wu- Periode 567 Jahre verllossen seien. Innnerhin ist 
es wahrscheinlich, daß der Verfasser zeitgenössische .\ufzeichnimgen vor 
sich gehabt hat, so daß uns die Wahl fivLsteht, ob wir die darin ausge- 
sprochenen Ansichten dem V. Jahrhundert v.Chr. ixler dem I. Jahrhundert 
n. Chr. zuschreiben wollen. Die im 1 1. Buche enthaltene Weisheit über alte 
Wundcrscb werter ist zwar eitel Legende; uns interexsiert nur die Antwort, 
die ein Schwertsachverständiger namens Föng-hu [j^ i^j ~^^) dem Fürsten 
Von Tsch'u ^) gab, als dieser seine Verwimderung darüber aus.spracli, 
daß auch ein eisernes Schwert die Wunder tun könne, wie sie gewi.ssen 
altberüluntcn Bntnzescliwcrlern zugeschrieben werden. Der Philosoph ant- 
wortete: »Das wird .so durch die jeweilige Zeit erzeugt*, (jjj: ^ "j^ 
Ü/^; 'in den Zeiten des Uien-yüan, des .Schön-nung und des Ho-sü 
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wurden W.-ilTcn ,n,s Stein t^eferti^t . l|lf- ^ jfilil ^ ^ W ^ 5 
; -ui;!!! /('isji.dtclc Hauniholz nnd m.ichte ]*rilHstf mu\ Haiisor: die 
Totrn wiirch'ii von DraclM ii uchorgen, denn Gott Her Herr Imtle es so pe- 

Zi'it des liiiang-ti wurilca Wallen ans iSeplu-it ucft-rtiL:!, um Baumholz zu 
fällen zntr lli5iis<'il):iu und in die Krde zu hoiaen, d«;iin der N<"|ilint war 
auch eine f,nU,li< h. MaUru -, m Vi'^^W^flil^S.^ f^lcH^^ 
;t^S'S*^^Mli^3£^W#J-tt' da noch der 11-.. es so 

fi'iKle, wurden die Toten von Drachen geholfen*» j § ^ "(l^ 

»zur Zeit der Hnlilcn dc^ Yu wurden Waffen aus Hronze 
(Kupfer) gefertigt, um damit bei Nk'ü^ in die Krde zu bohren und durch das 
Lungtor zu dringen, den Stromlauf des Kinng und des Ho zu regulieren, 
die im Osten in das Ostmeti-r (ließen; als die Welt vcdlstriiidi;^ im Frieden 
und getirdnet war, i>aule er Paläste und Häuser. Wie sollte dies iiirlit die 
Kr,n Herrn soinN 5\V^ 11 Y >M -gj W il 1*^ ilÜ (1 

^ ^ jjlj^. »In der .Jetztzeit niaelieii wiv eiserne Waffen, respektvoll 
gehoreht man der Militärmacht; wenn man di<'.s im Heiciie hört, wird sich 
.dies iiiiti'iw erfen. Dies ist auch die gottliche Wirkuiit; der eisernen WafTfii«, 

Sprache und (Iedniikeiiji;riiii; des ge>rli\vät/.igen Fhi!(>s(i|ilien entsprechen 
recht gut der Zeit, in die tla.s Zwiegespräth verlegt wird, d. h. dem Anfang 
des V. JalirhundertJi v.Chr. Was uns daran haupt^sächUch interessiert, ist 
der Versuch zur PeriodeDdnteUung. Wir dürfen daraus (Ür das chinesische 
Kultargebiet etwa die folgenden Zeilen abstrahieren. 

1. Die Steinzeit als Urzeit» bezeichnet durch die Namen Hien>yüan 
(hier nicht wie in der landläufigen Chronoln^jie auf Tlunncr-ti. sondern auf 
einen nocli vor den Urkaiser Fu-hi verlegten Weltbehcrrscher zu beziehen, 
also etwa f^OOO v. (^hr.l. Srhön-niuig (2737 — '2705 v.Chr.) und Ho-sii (einen 
nocli V(H" dem ersi-j.-n.-innten eingereihten mythiselien Ilerrsclier (s. P'ei- 
w("»n-yün-fu Knp. u, .S. y8). Steiuwaffen, in (Uesem Falle Werkzeuge, 
werden zum «Spalten von Holzbloclcen und zum lläuserbau verwendet. 
Es folgt 

2. eine Nephrit zeit, von der Zeit des Kaisers Hoang^ti (2704 bis 
2595, nach den Annalen der Bambusbüch^: 2491 — 2389; s. Arendt, Syn- 
chron. Regententabellen) bis anfYii (2205 — 211>8, oder 1 080 — 10S_>). 

3. Die Bronzezeit, von Yö bis /ur Zeit dis Föng-lm-tzi, d.i. 
vom XXII. oder XX. Jahrhundert bis etwa 500 v.Chr. Von da ab 

4. die Eisenzeit. 

Die Grenzen der Perioden sind uatQrlich selu* unbestinunt, und die 
Chronologie als Grundlage der Geschichte bis herab auf Yfl, und viclletcfat 
»och darnber hinaus, nnzuverKssig; doch darf man annehmen, daß der 
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Vrrfas-stT mit den Zahlen der seiner Zeit liindlüiißxeii C'lironolojj[ie reclineL 
I>ie Nejiliritzeit vvfirde, gewisseriiiaßeii unserer nedlitlii.sclien Periode ent- 
sprechend, dem XXVII. l»is XXII. oder XX. Jahrluindert unRelioren. Von 
d.n ah datiert der chinesische I'i-ähistoriker seine Bronzezeit, was durch die 
TaLsaclie iinterstiitxt wird, dnß wir den Bronzegiiß fur kun.stv(>lle Ojifer- 
pcfäße Iwrcits unter der Dynastie Slinn;;. d. i. vor 11*22 v.Chr., verwendet 
finden und daß jahrliimdertelange Kunstrdiung jenen höheren Lelstim^en 
vo^all.s^egnnK(rn s(>in nuiß. Ivs ist charakteristisch und spricht, wenn die 
zitierte Rede als Uinschrirt eines au.s der Zeil des Konfuzius sturnmenden 
Textes angesehen werden darf, pegen die Zuverlässigkeit des Yß-kung in 
hezuK auf Eisen, dnß Füng-hu-tzi von diesem Metall zu Yils Zeiten nichts 
zu herichten weiß. 

Wenn der Philosoph da.s Kin.setzcn der Kisenperiode in seine eigene 
Zeit. d.i. etwa das Jahr 500, verlegt ("^ jit ^ll>V fl^'^/tO- ^"r^ea 
wir darunter verstellen, daß man soehen gelernt hatte, ei.senie Schwerter 
zu .schmie<ien und daß vielleicht (jeräte au.s Husen .schon iSngei-e Zeit im 
Gebrauche waren, wie wir aus einer Stelle des l'hilusoplien und Statistikei-s 
Kuan-tzT .schließen dfirfen. Mies schließt nicht aus, daß eine.sletls das 
sponidischc Vorkununen eiserner Waffen auf ehine.si.schem (jehiete schon 
Jahrhunderte vor dem .lalire 500 v. Chr. zugej^ehen werden darf und daß 
anderenteils Jahrhunderte vergangen sein mögen, Iiis der im (Jebrauch be- 
findliche \'orral an Bronzewaffeu taLsHchlich durch ei.serne ei-selzl war. 
Wir haben ja gi«iehen, daß Ts'in-shT-huang-tt noch 209 v.Chr. Bronzc- 
w äffen einsammeln ließ; vermutlieh auch nur .so viel als /.um (ließen seiner 
Kulossalfiguren nötig war. V\)er das sporadische \'orkommen ei.s«M-ner 
Waffen Vor dem \'l. Jnhrhundert sind wir nur auf N'erinutungen angewiesen. 
Der Legende nach uiClOte »das Schwert K'un-\vu« ^J-, auch |_^|^; 
möglicherwei.se ..Schwert aus dem Lande K'un-wu- oder ».Schwert «les 
K'un-wu*, da die rberliefeningen unklar sind) da.s ältestfr Beispiel einer 
vermutlich aus Eisen oder Stahl gefertigten Waffe sein. Im Schi-king 
(Legge S. (H'*) wird ein Personen-, wenn nicht \'ölkername K'un-wu 
(^^-■) neben dem des bösen Kai.sers Kie von der Dynastie llia 
(XIX. Jahrhunderl V. Clir.) erwähnt.' Doch scheint dieser Name wie auch 
andere auf Pcn>ünlichkeiten gerichtete Erklärungen mit dem Schwerte nicliLs 
zu tun zu haben. In X'erbinilung mit dem Namen eines .Sehwertes wird 
der Au.sdruck, wie es scheint, zuerst vom Philosophen Lie-tzT (Kap. 5, 
S. 16) gebraucht. Die Stelle lautet: »Als Kaiser Mu-wnng (regierte von 1001 
bLs 947. naeli der Chronologie der Bainliusbiicher vi)n W'2 bis 908 v. Chr.) 
seinen großen Krieg gegen die westlichen Jung (Ilimneii) führte, brnchten 
ihm diese das K'un-wu-. Schwert dar, mit aus Stahl geschmied<-ter roter 
Klinge*, womit man Nephrit wie Ton zerschneiden konnte« (/j^i^^ 

' Vgl. Schi- ki bei Chavannes, Memoires historiques usw. Bd. I, 8. ISl^ 
Anm. 3. 

* Da in dem ebeuM) albrnieii wie uralten Werke Shan-hai-king ein Kupfer 
erzeugender Berg K'un-wu erwähnt wird, hallen viele chinesische .Vutorcn da.s K'un- 
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^ ^ ^^^^ ). Dil dor Philosoph Lic-tzT, wenn er ub(>rhaupt ge> 
lebt bal (vgl. Giles, Bioj^r. Diet. Nr. l'JöI), in dem nach ihm bennniitpn 
Werke dem TV. oder V. Jal)rhundert v. Phr. angehört, so dörfmi wir in 
dieser Steüe ^chwerlieh ein Z**ns;nis üh- «las Alter der Srhvvprtiiuhistiie in 
China sehen; als die ley^endären Ansiciuen jener Zeit wiederspiegelml sciieint 
sie jedoeh anxudeuten , daß das Schwei'tschinieden in deo bekannten Eisen 
erzeugenden Gebieten iin Nordwesten Chinas ursprünglich In den Hinden 
der Hunnen lag, die, sowdt die chinesische Geschichte reicht, als nördliche 
und westliche Nachbarn der Chinesen des Altertums zu betrachten sind.* 
T'aii Miin^-kinjL; (451 — 536 n. Chr.) eripVihnt in seinem Tau-kien-lu 
^JO ^^\^^ S. 1 B) ein eisernes Schwert des Kaisers K'ttiiti-kia (im XIX. 
oder XVII. Jahrhiindci t v. Chr.), doch dürfen wir dietter ätelie gerechtes 
Mißtrauen entiregenbriugrn. 

So Irfih der Legende nach die Eisenindustrie in Noi-dwestchina vor- 
handen gewesen sein mag, luid so sicher es ist, daß das Eiseumonupol der 
chinedschen Regiening bereits unter Wu-ti Im Jahre 119 v. Chr. eingelt&hrt 
wurde (s. SchT-ki Kap. 30 und T*ung-kiin*kang'mu im Jalirell9 v.Chr.), 
so wenig haben wir doch Grund anzunehmen, daß die (ur den Norden 
Chinas selbstverstindJiche Ausbreitung des Gel)rauchs eiserner Waffen auch 
fiir die abgelegenen Bergschi uelilen der südlichen Barbaren gilt. Selb.st im 
Norden war e,s noch gar nicht so lange lu i-, daß die Bronze immer noch 
dji.s Hauptmaterial ITir die Waffeninduf:irif hihb te. Denn noeli ini Jahre 
17.'» v.Chr. gibt der Staatsmann Kia 1 (Uiles Nr. 321) in einer ;nii' Münz- 
reformen gerichteten üenkschrili (Ts'ien-han-schu Kap.24B, S. 5) dem 
Kaiser Won-ti den Rat, das Kupfer zum Regierungsmonopol zu machen, 
wodurch außer anderen ÜbelstSnden der Verwendung des Metalls zur Her> 
Stellung von Waffen vorgebeugt werde '^^liX Up wozu 

der Scholiai»t bemerkt: -im Altertum wurden Waffen aus Kupfer (Bronze) 
verfertigt«, und Tsch'öng Ta-tsch'ang, der in seinem Yen-fan- lu (Kap. 10, 
S. 8) diesen Kommentar zittert, fiigt hinzu: -Danach hättpn die Ilan iiorli 
Wam-n aus Bn.n« gea«cht. (jÜ" jaÄÄÄ^tjItMÜ SlJfi 

wu für em Broitzejscliwert. Es ist jedocit auch möglich, daß im Texte des Lie-tzT 
k'atiff, Staltl, fiiladiKch für ^ <*u»^. Rupfer oder Bronte, gesetzt worden 1st, 
da schon Kisng Yen im VI. Jahrhundert die letzter« Lesart vertritt (Kuang-po- 
wtt-tBchT Kap. 23, S.2H). 

■ Ich bin geneigt, mit dem .Tapaiier Shiratori («. B. Munknr.si Im Kfleti 
Szemle IV, S.241) die in der ältesten chine<*isrhen Geschichte und von dcu 

Chiuesea selbst mit den spätereu Iliung-uu idcutitizieru-u Vüikcmatueu Hün-jQ 
and Hien-yün ala vemdiiedeiu» Traiukripiioneii derselben Wurzel Huuott aozn- 
sehen. I)szu kommen vielleicht auch nodi andere alte Namen, wie K'Oan and 
selbst Jung. Sollte nicht auch das Epitheton K'un-wu bei dem Schwerte des 
Mu-wansj mit dem Namen der Barharen zn'5nnünpnliän7<"n , von denen es die Legende 
abstammen läßt? K'uu-wu-kien ware danach mit •Hunneuschwert. zu übersetzen. 
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Das T'u-schu-lsi-tscli'ünj; ('J7, K»p. 341 ail Gn(>in) 7.itiei-t aus dem 
.lT-tsch7-Iu ( Q «a truly valuable cnUection, publLslied about 1673>, 

Wylie S. 130) einrn längeren Uerirlit über die allinnlilicbe \"ei-«lr3lngung der 
Bronze durch eiserne Waffen. Danach setrU? «UesfllH! unter den &lteren 
llan ein, griff dann unter der zweiten Hau- Dynastie noch mehr uui sieh 
(^'^ ^^j^ J^lt^'lj^, von der Bronzewaffe gesagt), und sehließ- 
lieh wird die AnfiTli^-iing einiger ."^rliwerter und Dolche im Jahre 219 
n. Chr. als wohlgelungener Kiseu- (odt-r Stahl-) Waffen als der Zeitpunkt 
angeftdirt, in dem keine Bnuize mehr verwendet wunh' ~'. -p* 

S^^^Tl^HÖ^illW^)- I*'-''«^''« ^'"'^ I-tschT-lu ist einem 

Werke des Kiang Yen H'^— 504 n. Chr. ; s. Ciilea Nr. 345), dem 

T'ung - kien - tsan I'- «Abhandlung über Bntnze- 

schwerter») entnommen, das nur einige Generationen jünger ist als die 
darin niedergelegten Bemerkungen Ober den Niedergang der Bronzeindustrie 
in bezug auf ."Schwerter. Kiang Yen, dessen Text im Kuang-po-wu- 
tschi (]^ f^. Jf^ylt.\- Kap. 32, S. 27— 32) abgednickt ist, beruft sich 
auf Tsehang Hua (gg 232—3.10 n. Chr.; s Oiles Nr. 6.5) als Verfas-ser 

des Po-wu-tschi (||^ /iLO' behauptet, daß »zu seiner Zeit, 

d. h. im III. Jahrhundert, Bronzi-arbeiter nicht mehr zu finden waren 
und daß man dieselben nur noch in Schu, d. i. SsT-tsch'uan, und bei den 
K'ianj;, d. i. den Tanmiten (oder -bei den Tangulen von Schu-) antreffe«, 

^5l^-<:TT-=(^nrtl|l>ft 'il^Jlli^ljlll.'f^'- Könnte .sich nicht 
so gut wie \m den K'iang oder Tanguten der Bronzeguß auch bei den 
Barbaren an der Grenze von Tung -king erhalten hnben? Ms sieht fiLst so 
aus, als ob eine Le^^ude, die .sich in vei-^u-hii-ileni-n Versiimcii in den alten 
Historikern wiederfindet, eine Anspielung auf die HinfTihrung des Kisens in 
.\nnain enthält. Nach der vom T'ung-tien und v<ui Ma Tuan-Iin (vgl. 
d'Hervey, Mcridiunaux S. 42r>) abweichenden \'ei-Nion des Tsiii-xchu 
(Kap. 97, S. 15) war der U-surpator Wön, der .sich '.VM n. Chr. des Thnuies 
von Lin-i bemächtigte, früher ein gemeiner .Sklave gewesen. Er sieht 
eines Tages in eitinn linche zwei Karpfen spielen. Dieselben venvandeln 
.sich in Eisen. Daraus schmiedet er zwei Schwerter, mit denen er, unter- 
stützt durch einen Zauberspruch, eine Felswand zerspaltet. Darauf kommen 
reisende Kaufleute, die <leui Fürsten von Lin-i zeigen, wie man Paläste 
und Städte l>aut und Wafft-n verfertigt. Nach dem T'ung-tien 
(Kap. 188, S. 13) hatten Kaufleute diese Künste auf ihren Reisen nach I.o- 
yang von den Chinesen erlernt. 

Ich will auf die zahlreichen Fälle, in denen von der Ilei-stellung von 
bronzenen Prachtschwertern (/wm-XvV« ^Öf ^kII^ nach der Zeit der llan- 
Dynaslie gesprochen wiitl, nicht eingehen, da dieselben schwerlich fiir den 
i\rineegebra\ich bestinunt waren. Nur einen späten Fall will ich noch an- 
fuhren, da es sich dabei um größere Mengen handelt. T'au llung-king 
berichtet in seinem Tau-kicn-Iu (S.5), der KaLser Sun K'üan der Dynajitie 
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Wu habe im Jahre SStS ».Chr. Wa-tsch'ang-Kupfer imd ESsen geaammelt, tun 

lOfiO /wiischnckline Scliwerter und 10000 \T(sspr (nrjrr riir^clmfiditje 
Scliwertcr), i*/i„¥üä lang, xu verfertigen: Diu Küpfe der Itles&cr waren 
viereckig; sie wurden atis Nao-klln-Kupfer uod mit Kohlen «m YU 
(Södchina) gefertigt (^3E«lt*?* ÜÄSl^^^^ B ^üf^ 

f ^' y^)- ^' li 'ni'" darüber nicht :;;iri/ klnr. ol» es sieli dr i il. i Vi r- 

Aveudung des lvu{>l'cr3 von Nan (= Nun - i(ün), womit die ICi-zeugnisse des 
KingWges im Gebiet von Nan-kOn geaieiat sein dQrften (a. Hiu-faan- 

sehn Ka, V2 S TB. SchoJfa « f|^i|]#J|i|, OJ^ÜB^H^ 

^ ^ >J]i • Küii^i n fulor Hill ririflV dfr Kii;vschwertcr 

bandelt. Jedenfalls wurde Kupfer zu ihrer Herstellung verwendet. 

Wenn Obrigens Tschang Hita am 800 n. Chr. den giiulkhen Stillatand 
der Bronzeiiidustrie mit Aiisnalunc derjenigen der Tanf{uten von Ssl-tach'uan 
kiinstatifrf . «lo vpt weist der Verfasser dt« Ai-ji-tsch'ai-t8*ung-tsch'au 
<§L' ii 'MlU l^ ^^"i'' *' •'^•'^ß) Recht auf die berühmte Bruuze- 
trommd des HinuienAisten Ho-U£n Fo-p'o {^^^'jifj'^})' der aicb als 
Verwandten di-s großen Kr»ninsj;c.<chleclilr-s, dem auch Attila angeliörte, mit 
Stolz eitifn Naclilidmmen des chinesischen Kaisei-s Vü nannte (^C']^^ 

(ä* 'r»in-!icl)u Kap. 130, 5B) und daraufhin die von ihm be> 
grfindete kurxleluKe Dynastie mit Sitz im Orduahinde ala Hia> Dynastie 

be/.eichnete (vgl. Oejiuiftneji, Oe."*eliichte der Hunnen und Türken» 
Ohers. Dähncrt, Orrifswald 177<>, V, S.271f.). Derseihe ließ stnOf r nnderen 
kunstvollen Arheilen eine gn»ße Bitmzeti'onnnel gießen l^^l^ ^/ij 
gewisse mythologische Figiirrii, Kamele, Drachen u. dergLTfere 
aus Bron/.i', mit echtem Gold ver/.iert, die er vor seinem Paläste aufstellen 

' ' MM ^ n mmmmzMi\i\>m^mz n ^ 

j^^'^jlj), Im Kin-s<-!M->(i Alit. Kin, Fol. 39, w'ri! eine mit dieser 
Trommel identifizierte Insclirit't neb&t cinent !:itück des Trommelrande.s mit- 
geteilt, das, wenn die lUustration dner bewriUnrten Quelle entstammt, auf 
( in.« T'lritfe von reichlicli ? ". Fi:P im Din-elunesser schließen iHßt. Als 
<J)ielle wird ein Insichriften- luid Handschrifteaiwerk ans dem Anfang dea 
XIL Jahrbttnderis, da« Ktiang-t8eh'uan-sehu-{io j|| s. den 

großen Katalog der Kjiis. nil.1. vun Peking, K.-i[i. 1 12, S. 33) angeflJlirt. 
Die InsHtriH Inn', i: ^ ^j- 7t; 4^ ^ -^Ac ^ • '^''^ (Guß-) 

Meiüter Huan im 7. .Muuat de« ersten Jahres Lung -.schöng» , das dem Jalire 
408 n. Chr. entspricht« So auverlSsaig die Tatsache an and fllr sich ist, 
insofern die Stelle des Ts in -sc hu in Betracht komm!, sn iinsiflirr fTihle 
ich mich in bezug auf die weiteren AtisfuJirungen diLs Kiu-sciü-so, wo- 
nach die Trommel »den von den aadweatliehen Barbaren angefertigten in 
(iest;.U und Arbeit sehr ihnlidi* war (jtt ^^j^^l^'jjy Bi^$| 
^/p f'^')- ^ wii"d dem K uan g- tscli' uan -scIi ii - p n , r inern Werke, dessen 
bona fides keinem Zweifel unterbiet, hier sowuld wie in der Miug-lüizy- 
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klo{>idie T'ien-tsch II II ir-ki (Kap. 43, S. 32) ein Zitat aus dem Schi- 
liu-kuo-ki (-f-^V^I^i) ^i«^!* Ts'ui Hung ( fi' y^) zugeschrielien. Es 
scheint mir zweifelhaft, ob es wirklich daJier stammt, da dieses Werk der 
Wd- Dynastie (\'. Jabrhuodert) frOh ▼erloren gegangen und erst unter der 
Hing -Dynastie unter demselben lltel aua einaelnen Daten des Tain • sehn, 
Pel-sehT. Ts*6-fu-yOan-kai, T*ai-p'ing>yfl-lan und ihnlicher alter 
Werke wieder zusammengestellt wurde, weshalb es auch in dem Sammel- 
werk Han-w eT-ts'ung-schu nur in Fragmenten aufgenommen wurde. 
Vij?. WvÜt' S. 32: fhit' of tlio most i?ii;t'niou« eis»«« nf Ütfrnn' frnud on 
record.' Die Kritik d'-r im K i u - .sc Ii i' - > o iiiitu'riiiltm In^cl ii itt , sowie «1er 
scheinbar al,s Pause hiii/.iigefugten .Xhbiidnng . wird vielleicht vun (l**m Auf- 
finden der ürigiuaJstelle im Kuang-tsch'uan«8chu-po abliängen. bis 
fragt sich: wann und von wem Ist die Trommel tatsächlich gesehen und 
untersucht worden? In dem im 11an-wef-ts*ung-schn der Hunnen- 
Dynastie des Uo-li^ P'o-p'o unter dem Titel Hia-lu mitget<*ilti>n 
Abschnitt kann ich die Stdle nicht finden. 

Da die Erzeugung des F.isens h, \ <!• n (Miinr^en Rcgierniigsmon(»|>oI 
war, so darf man annehmen, daß es für die Man - iiarbaren nirlit so leicht 
war, sich das cbinr^-isfln» I'mdukt 7m verscIiafTrn. Nnch .SchT-ki (Kap. 113, 
8. 2B) wurde rm- Zeit d< s Königs T-« li.iu TO <!if Ansfnhr pisern«*r Gerate 
oder WatVrii n.-u h (jt>luet<-ii ti»-r M.iii - B n li.ii-< !i ^n-adf/.u vi rbuU n ( 

fa Ti «0 m it * f?f ^^^^^^ Ts.h.n ro die.e 

Maßr«'i;»'] ;il.s eine ^«'ü;» n ihn ^criclilftr Iiiti ii^uc auf, .liu-i <•> lir^t doch in 
der Natur der Sache, daß der cliiite.si.sche Hut' bemüht wur, den sivU f(u't- 
während auflehnenden ürenzbarbaren möglichst die Mittel %u entziehen, 
die ihnen zum Erfolg helfen konnten. Es scheint mir fraglich, ob jenes 
Etaenverbot je wieder au%ehoben wurde. Solange die Barbaren keine ander- 
weitige Verwendung l&r ihre alten ftronaewalTen hatten, wie a. B. der Kaiser 
ShT-huang-ti, mag auch kein Grund vut ;^t-l>>L:<'ti haben , sich derselben KU 
entäußern. So lesen wir denn in ein<in I • dvs III. Jaliitiiind<-rts n.Chr., 
im Nan-tscbou-i-wu-tsc hl ( |^ j"!"! /J^. 4^ /|t,\ » zitiert im T'ai-p'ing- 
yG-Ian Kap. 786, S. 3), daß die Wu-hQ {J^'^^)* ein auch im Hou-han» 
schu (Kap. 116, 8.10) als ein Barbarenstamm erwSiiiitcs Volk, das sich 
ITH ri. rhr. den Chinesen unterwarf, ITH n?-(M' wi(*d<*r abfiel und 181 mit 
anderen Stammen an der Grenze von Kunng-tung und Tiing-kini; hnnsie, 
mit nrht Zoll laiiLirn vergifleteu bruuzeueu Pfeilüpitzeu schu^.sen (J^ 

Zu diesen Pfeilspitzen gesellt sich nun noch ein .Artikel, von dem 
wir wis.sen, daß er zu dfn WnfT'rn der «fidhVhfn Hnrb:ir<'ii i;fhörte, die 
Armbrust, deren Drücker iiml S(lilös.ser zur Zeit <ler ilan .siclier aus 
Bronze verfertigt wurden (vgl. Forke, »(Iber die Chinesische .\rmbrust», 
Veriumdlg. der Berliner Gesellschaft flir Anthropologie , Ethnologie und Ur- 
geschichte, 1896, S. 275). So findet sich im K-in-schi-so (Abt. Kin, Bd. II, 
FoL 30) ein «bronzenes Armbrustsehloß- (||^ ^ ^] mit Inschrift noch vom 
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Jahr« 218 ikChr.* Nach dnetn Berichte des KnittfK-tung'-aiii>ya (Kap. 16, 

S. IHR f.) waren die Bewohner von Yue an ilrr flrcn?.!' von Tung- kinj» mit 
der Herstellung der Armbrust wohl bekannt und Tscliau T'o, der ja alle gutea 
Einrichtungen derMBnmitHiDtansetiniiigdimeaiftcherKnItureinflIhaeaorgAlUs 
jjflt*gte. niiiff (lic.sf Kntist nach Kififti-n gcfordtrt lin!)on. Im Kui-haUyQ- 
b5ng-t«clil (& HC) werden die Annbnistacliatxea der Yau-Barlmren und 
der fremden Stimme im Sfidweaten gerilhmt, die tunptslcblich wegen ihrer 
mit Schlangengift i>rS()arierten I'feilc gefürchtet waren. Nach dem Nnn- 
yne-t,"!»-!!!. /itiiit i.u K o- 1 schl- ?< ' i nif- y ü a n (Kai).41, S. 13B), wurden 
in Kunng-uai^ ein.-.!. Armbrustschlösser aus dem Fluvse gezogen, von denen 
man sagte, sie «stammten aua der Annbruatwerkatitte des Kfinigs von Yfii« 

Nach diesen Erörterungen wiix! mancIifT Leser mit mir die Empfin- 
dung haben, daß der Verfasser des K ua ng - tu ng-sin-y ü zwar nur eine 
VeroiutuDg ausspricht, wen a er die Man -Barbaren va Ma Yilaos Zeiten 

noch mit Bron/.ewnfffn kriinpfen läßt, daß jedoch tiic^i' lIypothe.se durchaus 
nicht SM ungereimt ist, wie es auf den erateu Blick ücbeinea könnte, 
wenn wir ihre Entfernung rom Norden Chinas, ihre iaolierte Lage, ihren 
Ktipf. 1 1 .'u Iituiii and die Eifersucht der Chinesen auf ihr EtsemnoDopoi in 
Beti-aclit ziehen. 

•Die Bronzfitnmmel lat allein Anacfaetn nach «tn ao vollendetea nnd kenpti- 

■/•i'Tti's Kiillii: i l' nu llt . i!;iLi wir •.ii !-.er imch manclirs ;Hii:!<'r'r Ili-:ikrii,il (-11..^ i lwaigen 
hühcrcn Kultur der Mail besitzen würden, wenn eine solche je vorhanden gewesen 
vrlre. Dies ist jedoch, aoriel ich weiß, nicht der Fall. Gerade dieses vercinidte 
.■\uftiTleii der Ti-onmiel in größerer Men l;»- i>i f;i nrlVier d. r Vnnut an anderen Kultur- 
crzeugntsitiMi scheint (iu)ür zu aprecltcn , dab wir mi: einem nicht auf eigenem 
Beden eiit^tandencn OewMlS W tun haben, und die Vergleichung chinesischer 
EÜMuente mit dem, wu wir wegen seiner Unerldärbarkeit tHr einheimitcti halten 
mflssen, gibt ans eJnen bedeuteitden Fingerzeig in bezog anf d«R Ornament So 
nahe vi«lleiclii der Oedaiikc liegt, eine kreisrunde Oberftüche mit koii/nitrisi-lirn 
Ringen za bedecken und deren Zwisehonraum mit beatimmten Oniamentcn auszn- 
föllen, so fclaiibe teh doch tüw geisl%e Vemandlsehaft «dbet swisdien diesen 
I'rdiJiik!' II rii I r i!(lcn Kultur und z.B. dem Schild des Arl.illrs winrrn ru 

können. Die klassischen Bronzen der alten Chinesen euilialten niclils, was an diese 
Form erinnert. Erst mit dem HelaUsiiiegel der llynaatte Han , dessen schSnste und 
IwrAhmteste Formen die sogenannten Traubvnnmster {p'u-t'aa-vvn) bildeten (vgl. 
TiteUcopfer in Chines. Studien Bd. I), rr»clieiut dies« Art Ausiülluag des Kreiites 
in der chinc!4i>chcn Ornamentik. Das Traubenmaster alter wurde mit der Tninlie 
selbst reo großen Entdecker Tsehang X'ien ans dem I^nde Ts-jrfian (Ts*wsa, 
Groß-Wan) hi Chlns eingelilhrt, d.i. ans dem griecliiscb-lMittriaelien Geiueto in 
Zciiti.J iMi , diu auch Cliina mit seinen berahmten Pfeiden und eünar Anxalit Kultnr> 
pUaiucn hcglik^ie.» 

•teil glanlie in einer Keihe von Ornamenten , die gleichasitig mit jenem IVaubca- 
mnster gerade in dieser Epoche tarn entemnal in der chineeischen Knnst anftreten 

■ Wenn Un AninseTnemHvai-nan-tzT (Kap. II. 10)aagt: »AvaBronie 

kuiiii ninii kf iiic Ainilinist ni.irlien- ^IwJ ^T* ^ ^-S "'•'''* ^"a*' 

lOrlidi den Bogen und nicht Schloß und Drikcker dieser WalTc. 
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— Elster, Biene nsw. — , und die sich auf einigen Meullspipgeln vereinif^ (Inden, 
die Symbolf des bnktriM-heii Dioiiysosdicnstes wiedorruerketineii.- 

•Seit jener Zrit trmt bei «Her ihrer Itoiwervativrti IlrM-lihaltiitip de» Alther- 
gebrachten pill großer UmsHiwung in der chinesischen Kunst ein. \Va« wir auch 
nur als priechischen UrspniriE^ in der rhine^iiüchen Ornamentik zu entdrckcn ver- 
mögen (wie X. B. die Erscheinung den tii»aniinenhängrnden , Piidlowii Männdrrs 
geponüber dem xwcitrilip'ii altchinettiM-heii tri-tron, a. Chines. Studien Ud. I, 
S. 233 fr.), stammt aus diesen chincüisrh-haklrisrheii Beziehungen dea II. Jahr- 
hunderts v.Chr. Dies der linjnd, weshaili das ■Troninirlfell- uiuercr Brouzepauken 
aua der Ferne so viel mehr dem Schild des Arliille.« als dorn Krzeugiiis eines armen 
Karbarcnstamnira in lünterindien cleielit. Dasselbe darf mau von der reichen, von 
der alichiiicsiMrlien gänzlich ahwrirhendon Ornamentik der Mciallspirgcl aus der Hau- 
Dyiiaitie behaupten.» 

Dazu heinerkt de Groot: •Clier llirlliü Satz, daß in der Ornmiientik 
der Pauken Symbole des liaktriNrhcn Dionysiisdienstes r.ii erkennen .^ein 
sollen. kTMiiien wir mit Stillschweigen hinweggehen.- Audi ich will mit 
.Stillseliweipen hinweggehen ni)er die I^oglk, mit der de Groot meine Aus- 
fTihrungen mißversteht. Habe icli denn die Symbole des I)ionyso8- 
dienste."« wirklich in den Ornamenten der Bnui/.etrommeln wiederzuer- 
kennen geglaubt? Was ich (Iber diese Symbole sage, bezieht sich auf die 
Metalls pi«-gel und nicht auf <lie Uronzepauken. Meine Ansicht Tiber die 
Traubenspicgel der llnn und die hellenistischen Mcuive ihrer Ornamentik 
habe ich in meiner .\rbeit «UIkt fremde Riiillnss4> in der cbinesisehen 
Kunst- (Leij)zig IS9K) niedergelegt. Der von mir angedeutete Zusammen- 
hang mit diesen Kunsterzeugnissen bezieht sich lediglich auf den Umschwung 
in der chine.sischen Kunst, der zeitlich mit 4ler Kröffniing chinesisch - bak- 
trischer Beziehungen ziisaumu'iifüllt. ^'or dieser Zeit war die chini>sische 
Ornamentik in den Formen der Sliang- und Tschöu- Dynastie i'rstarrt; erst 
nach der Zeit de-s Kaisers Wii-ti finilen wir Kunstformen ganz verschie- 
dener .^rt, eine Krscheinung, die sieh nur durch die veränderten politischen 
Beziehungen erklären läßt. Von den Kuustdenkmülern der Ilan ist uns ja 
.sehr viel verloren gegangen. Wer hätte noch vor wenigi-n Jahren die von 
Chax'annes beaH>eiteU'n Sleiiiskiilptiiren des II. Jahrhiiiulerts n. Chr. Dir 
chinoisch gehalten, wenn man ihm gewisse Partien jem-r Abklatsche ohne 
jeden Kommentar zur Beurteilung vorgelegt hätte? Die grilndliehste Kennt- 
nis früherer wie späterer Formen der chinesischen Kunst hätte vor einem 
Rätsel gestanden. Wer kann wi.ssen. ob es uns nicht eines Tagiw ähnlich 
mit den Bronzetronuneln gehen wird? 

• Über das Ornament Ihrer Bronr.ctrumnii'lii will ich nirlit allzu viele Ver- 
mutungen aufstellen, bis ich nicht eine größere .\nzalil i-on Objekten gesehen und 
im Detail studiert habe, wozu mir hier jede Gelegenheit fehlt. Der Frosch ist in 
der chinesischen Kunst kein allzu hnufigos Omaiiieiit. Aus den chinesischen Texten 
g«-ht nicht hervor, welche Spezialil.lt des Frosches mit dem Broiizctn)niiiieirro.sch 
gemeint Ist, ob Ochsenfroseh , Laubfrosrli , Kröte usw. ; ja selbst von -Kaul<|aappcn- 
habe ich gelesen, die auf der Trommel abgebildet waren. Der buddhistische mytho- 
logische Frosch, der liilufig von Malern als Vorwurf gewählt wird (-ein Frosch, 
auf der Schulter eines Inchenden, meist hüßliehen Jünglings sitzend-, oder -ein 
Frosch, eine Wulkc aus seinem geölTDetcn Rachen blasend, auf der ein Tempel 
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schwebt«) ist jedenfalls daintt nicht gemeint, da derselbe nur drei Beine hat, was 

bei Ihren Tromnifilfröschen nicht der Fall zu sein scheint. Aus der Beschreibung 
gewisser Trommrlfunde ersiehe ioh , daß diese Tromm«'! lanfer und wcitpr klanp, 
wenn der bVosch und nit lii di« S^itonwand der Tromm* ! augt'solilagen wurde. Ich 
aweifliSt nb diese Angaba sich durch Experiment bestätigen lißt. Die Zahl der 
FrBedie war ▼arsehieden.« 

rn'sche habm nach Heger (S. 151) nichts mit dem cliinesischun Ge- 
dankenkreise 7.11 lim. Ich möchte die.se Hcliauptun^ nicht ohne wn'terea 
unterschrcili'Mi . denn wenn mich, wie gesagt . der Frosch in der rhinesi- 
schen Ornaniriitik keim- hi't\ orragende Holh- sjviclt, .so kommt er tlocli vor, 
in der Kunst .sowohl wie in der Literatur. In den vei.schiedenen Be- 
schreibungen von Bronzetruuuneln , die mir bis jetxt zu Gesicht gekommen 
sind (darunter recht vide bei de Groot nicht mitgeteilte) finde ich das 
Froschomaineat unter folgendeu Namen erwSlmt: 1. va . 2. 

das sitzende, Vauemde too; 3. wa-ko jylljlf^'f 4. ha-nm itj^lli^- ; 5. ma ^ ; 

6. k'u-ti'iu |;']- *^ (K ii.n ng- 1 u ijg - s i II - \ ü Ivap. IG, S. 4) und 7. tsch'an- 

tMch'n iJ^ä^^- I*ie unter 1 bis 5 angettihrten Ausdrücke beziehen fsicli 
n&vh der jetzigen Terminologie .sumtlieh auf den Frosch oder Frostliarleu ; 
Nr. 6, k^o-tüu, ist die Kaulquappe, die ich nur in der i^childerung eines 
in den Jahren 1403 — 1425 in Wan -tschon auf Hainan entdeckten Cxem- 
plarea erwUint finde. Auch die Krote, UeKan-tacKu, wird, soweit ich 
mich erinneret nur im Kui •hai>yfl-h5ng-t8chl erwähnt (de Groot 
S. 85 infra), Moi;!i( brrweise werden die beiden Tiere, die ja auch bei uns 
(Ii i- Laie nur an der Art ihrer Fortbewegung zu utilersclieiden pHegt, in 
(It'll Uesclireibemlej) Texten verwechselt. Von beiden zu trenn»'n ist der 
mythologische Frosch, wie er in Hronzewerkfn und (femälden liäulig irenug 
dargestellt wird. Kr -untersclieidt-t «ich Uadurch, daß ci iiiu- drei lieine hat. 
lui Mo-p'u des Fang Mi-tschi »^inem reich illustrierten 

W«rke Aber omamentale Tuschslficke, sind xwei dieser Tiere altgebildet, 
so Kap. 3, S.26 ein gesprenkelter dreibeiniger Frosch, auf der Rückseite 
des Tuschstßckes bezeiehnet ak Taiin'trn'ttekit ~f' l^^i »der Tausend« 
jUirigC'» und Kap. 3, S. 21 sehen wir ihn als wotkenspeienden «Geist des 
Mondes« (j^-ttinfff ^ dazugehörigen Insciirift wird er als 

tsch'an-tsdkU, Krute, bezeichnet. Rs scheint, daß man es früher mit den ein- 
zeluen Arten und ihi-er Nom<'nklatur nicht .sehr genau genommen hat. 8o 
sind ha-ma (Frosch) und tsch'an- Isch'u (Kröte) Jiorb von T'aii Hiing-king 
verwechselt ^vn^r^pn, wie Tscb'ön Ts'anrr-k'i lifnu i kt ( ^t>l^ Q ^ij 

kang-mu Kap, 42, S. 7). K'/ni T^nng-schi spiii iii M hcnrbt S.'2H) auch \<ui 
den di ribriniiren Kröt«;u der Überlieferung- ( jü] ~~ )' 
die nalialitli nicht existieren. 

Als Symbol des langen Lebens ist nun die Kröte und mit ihr ver- 
wechselt wohl auch der Frosch in den ersten Jahrhunderten unserer Zeit> 
redinung bei den Chinesen bekannt gewesen; der Buddhurous ist dabei 
jedenCfdIs ausgeschlossen, da die Kröte dem Erz'-Tauisten Ko Hung 
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iM"^' '^''^ n.Chr.) ein geweihtes Tier war. Derselbe sagt in 
seiBem P«u«p*o*txI: ■Wenn die Kröte (oder der Froaeh) tmnend Jahre 

alt ist, hat sie auf dein Kopfe ein Iloro, auf dem Bauche ein roti-s Zeichen 
(nach aiideiTii Zilnt4>n dfin Zeichen y^, acht, entspivclieiid); man 

nennt sie «das lli'isfliiTiie t^rfii- ( •ijJ-" ;_fiiif> rils Sviiilml di's l:iiij;r ii I.clicns 
^'ih.-iul.- Pil/.art» iiikI kann sii- .-ssrii... ftl 'H' ^' ^ 1^ "F* JL 
W^JM \^ n M4^B^1i,iäÜ' l'ön-ta-au.ka„R.mu 
Kap. 42, &2B; vgl. aneh ein Zitat ans dem Huan-yO-lci, ^ ^g. 
im P'el-wSn-yrin- fii Kap. 4A. .S. l-ISM. w<> dicscllicn Kigcnsfliaften dem 
Aa-ma {^1^^^) »'der Ffusch /,uf;>>cliii«'liiMi Wfidtii. Hs iliiiftc sich also 
fDr aaaera Zwecke einpfehlcn, den üntei-schied zwischen Frosch und Ivrüte 
nidit a Hni a ehr so betonen. Wir dBrfen beide ab Symbole des langen 
Lehens betrachten, wie ans einer .SteUe des Yan-fu-schT.i 

Ka[>. "21. S. 14B) klar hcrvoriicht, wo ppsan;t wh-d, daß in einer 
wi-HMeu Bergtiühle ku finden ist -der tieischerne l'ils, auch tausendjähriger 
Froseh genannt, den man flbigt und venehrt, wodureh man sein Leben 

vc.4Engern kann- ft ^ ^ ^ ^M ^t "[1^ ^-)- 

Dahin geliört wolil audi ein fahelhal'ti-r Frosch, der vom Ijind<- Ts<'liön-Ia 
(Ivatnbodselui) eingesandt wurde unter dem NainenWon-niöi-A-o, ^r^jjt^, 
d.h. •Frosch der zehntausend Jahre« (P*el*wSo>yR»«ru Kap.l04,S.6SB). 

Für die in China (;anRbar<»n volkstümliclMn Anscliaitimi;t>ii Qber Frosrli 
und Kröte könnte man eine lange Ueihe von Stellen anfühi-eu (s. u. a. die 
Froschkapiitel In den verschiedenen Ensyklopidien, namentlich im T*u-sehu- 

tsl- t s 0 h' 5 ng sowie P'eT- wö n - y " n - f w Ka]». »i. S.1. ">.'>, Kap. "Jl .S. 20."> 
bis 2U9 und Kaji. 104, S. (>4 nehst den ergänzenden Stellen in den beti^ffeD- 
den Kapitdo des Tfin-fu-sebT-I, und Im Pi£n-tsT-lef-pi£n unter den 
verschiedenen Stichwörtern ftlr »Fro.sch. und .Kröte«). 

Ich stimme jedoch mit de Groot darin Ql»erein, daß es zunSehst 
schwer ist, den Frosch in seinen Ifnnpteigenschaflen 1. als Symbol des 
langen Lebens, 2. als das dem M ml ^rwrihtc Tier (II uni-nan-tzT, 
lLJal.rhnndertv.rhr.. Kap.7. S.-'U: (J l\i ^^1^1) |?lj }] l\i ^ 
■in der Sonne befindet sich der hilpfende liahe, int Munde die Ivröte*), 
und 3. als Regenbringer (worfllier Qroot S. 106 ff.)* mit den Bronse» 



> Mit der Anaehaaung des R^nbriugens steht im engste» Zuunnnenhang 
der Olaniw, daB dsa Qnalten der FrSaelie dem Landmami täa aieheroa Pragnostiknm 

nir den Ausfall der Erule ist. Das K'au-kung-ki Jlgj^' ^^'^'^ i>i<'l>t. 
ob damit der bekannte Anhang zum Tsehon-li gemeint ist, das Zitat findet sich 
im P8n>ta*au>kBng«mu Kap. 42, S. 9) sagt; »nns Quak< ii ^rhieht mit der Kehle. 

!);>■ vi r>cliii'ilciicn l''ros<-lmrt<-ii wrrdi ii v<iii ilrn I.anil'.vii t' :i Pniplielen (Tir citii- 
gute oder •cbicciite Enitc angi'N<'!:< n. ji' niu liili ni ihr Quaki ii iiior-^<-iis oder alicnd-s, 
last «kr hdMi gdiiM wild-, ]^ IHl ^ ilJ^^Z^^At^ Jir !^ 

:^¥lft:A:>!hßth»ifc' ^ T.d»«g Hia«-pi.« (^^äl)' *^ 

Dichter des IX. Jahrhunderts n. Chr., I>rti^ den Land mann mit seiner primitiven 
lUtt.d.SMt.llOriMt8pnakcn. 1904. LAbl. Ii 
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trominelo in Zusammenhang zu Lrütgoi , wenn man vicbt «nige DichterstelIeD 
(Piin-txl-lel.pien lUp. 220 s. v. ||, 4^1!^ iiod ^fß^} in Be- 

ti'arlit /.ii'licii will, >vonii die Mii^lk des Finsclii><: tiiit (loin Kn -txrfi'rri ver- 
glicbeu wird, z. b. Üii-yaiig Siiiü: ^P,^^^^^i|-> -^"(it^ dringt 
die Frosehmtisik an amer Ohr«. Das Tom Dichter hier gebraudtto Bild 
hezii lit sirli L;''irnlr rmf .Ü'-junige Aft Ma-<;U. ilii' den Uarl»ai-en vom Kaiser 
beschert zu werden pilegle und in der die Trouiinel eine ftilirende, im 
eigeutlicbsten Sinne des Wortes tunangcbeudc Rolle spielte. \'on Ge\vicht 
ist es allerdings, da0 nutHt dilneaiachAio Sprachgeluhl der FruKch •troinmelt-, 
niclit etwa -llotet« oder . trompetet., wofür irli den Lc«er auf Mnn-isou, 
Dictionary of the Cliiuesc Language Part II, \'ul.I, JS. dÜi2, ver- 
weise: ^ III]*« drumming of fiwgs and the Uiunder of mos* 
ipiitos-. oder auf die Wörlerbüeher von Williams und Giles, s. v. tea: 
ftt jj ^ J^. 'fro^s beat the sixth watrli, — i. e. when all the 
watelie.s are finished and daylight comes, the frogs begin- (üiles Nr. 1"2, 
4'J5). leh weiß nicht, ob es damit zusammenhSngt, daß der Frosch neben 
(Im- V.i:]r iti rihi r Si'Iinlli' /Ii II >)n i - na II -1 7T (nnrli deren Ori{;innKtclli- ich 
bis jetzt iini.sonsl gc-iurlil Imbe) ku-lsau, -der TruMinder (.^)- ge- 
nannt wird. Die Scholle sagt (P'eT-wOn'yfln'ftt Kap. 49, S. 123: 

ts'au, das ist die Knie, nach anderen der Frosch; am I."*, des filnflen 
Monats bei-eitel man ICulensuppe oder auch Froschüuppe-. Ich müclitc 
darilber isichts Weiterem sagen, bis leh nicht die Originatstdle m ihrem Zu> 

Sainnirnli.iiiL; urlrirn habe. 

i>a.s Ge^eiilecht der Uatrachier ist ja überall vertreten, auch in Nord- 
cbina; aber es seheiiit, daß gerade die sQdlicben ProTÜixen ganz besonders 
damit g«!segnet waren. Wenigstens finden sich Flögeln' ninl Kröt' n in den 
ProduicteDverxeiciuiisseu der Lotialciirutiilteii sdir häutig crw&liut, und daß 
die Man des SQdens grofle Froschvertilger waren, wird an Tcrsdnedenen 
Stellen angedeutet. Ich bin oft Stellen wie der folgenden aus dem YQn- 
sien-tsa-ki vom X. .lahrhinulert u, Cbr. (T'u-scbu-tsi-tscb'öng 6, 
Kap. I Kit;, tSB-ki S. 1) begegnet, wo von den Bewohnern Kuang^sis ge> 
sagt wird, daß sie gern FrOsdic essen T'au Hong- 

king ( l'ön - ts'a n - k ,1 n -nm K.i;>. 12, S. 9) erwähnt eine '■rtiwar/f Froseli- 
art als ein Ix-i il- n .Siiiiiiuult^rn .•.«.•lir beliebtes Nalinmgsrni!t«.'l (j^^^i^ 

-Jf^ ^ ^ ^ ^i)' ^" einer in der Fi-ostlditeralur oft zitierten Ode 
des Han YO (T*ang-sehT Kap. 12, S.74), worin der Dicliter seinem Fretnde 

l.ifi y.in - In'iii hiinion'oll die (iriinde auseinandei si t/t. wpshall» es ihm 
nicht gelingen will, aicli an das von Jenem empfuhleuc Leibgericht, die 
Froselikeulen, so gewöhnen, deutet «r an. daß (hs Frösdteessen eigentlieh 

Wctteitlieorie in Gegensatz zu jcn^r imaginären Wissenschaft von den fünf Klc- 
mentcn, weim er sagt: »Die Landleut« wimcb niehla von den fünf Elenetiten , ob 

Hc'^rii I-.!' 1 D-'^r-f, iir-'phiTfini r^^ nus dem Quaken der FrSadtS»! Q 



Digitized by Google 



Hiwni: Chb«nsdie Ansichten Ober Bronxetroimneln. 227 

eine Wbftrisch« SHte ist Sie kann den Cliinesen von lUus aus nicht 

isyni|»athisch gewesen sein. Schon Tst*h»">u-kuiifi. der angebliche Verfimer 
des Tscliöu-Ii, jenes ältesten Kodexes »1er chinrsischen St«atseinrichtnngrn, 

hattp ^rinr« liehe Not mit den Frnvrlir fi. •■T>i"nn-. ■'iirt «l^r f^irhfrr. «sie 
sin«! <•>. (iiTrri T*är}H*iH - knp n'i tit llcir wunlc, da er Iclirte. >.ie mit A^iiie 

7.U l M eil Ut ii. . ( /^J ^ jljl yj*; ijj. iJU^ j.J^ 4g ^ ^ -. Virl, T .S C h O .1 - 1 i , 

Uiot II, S. 390: .prepoÄc aux grejiouiUes«). Die auf Kou Tsicn, den im 
V. Jjihrhimdert v. Chr. regiereiid«ii Pursten von YQ^, «nrfleki^fnhrte j4itle 
findet in China keinen Anklang ( yf^ (hI t ü Ü) * "»^ 

aeineraeit nach Canton verbannte llan YQ «ist besttndig in Sorge, daß er, 
Ton den Sitten der Bfan -Barharen ant;o.steckt, den Froh>iiin seines ganzen 
Lebens vertieren könne« (*^^'^^^ ^^^ff Hl)» Her Dichter 
bitte hier recht gut von di'r Symliolik des Fi-osehes «-tuas simni köiuienj 
«l)er er will diesem Geschöpf aiigenseheinhch nicht wohl und tut als wäre 
il>m di*' !i !>t"n vprlan::»'! tiih' AX'irktttiix th-s Froscln's,sens uiiheknnrit. l> lOlr 
••rhiijt Liti Liu-Ucli«Hi «*iin*ii hi.stoi iMchiMi Sfit^^tiliiel». «Im Ivriej;«* tU*.s \ iinn- 
ihig- Jahres-, sajrt er, »wer hat gt'W «>iut< ii , \^ > i \ i rlMt-m {^^^^ 

^ "»P '/'T: 'Ii fiu ^'J''*''* '''""'^ '**"' ' "" '''''' 

chrv*riik *!• > is i tii - it an - > r L ii ( K:iji. »• . S. Ith an, \\<>rin gesnj^t wird: »Im 

fünften Jahre der Periode Vuan-inig ( - 112% . C'lu-.) im Souuner, im vierten 
Monat, empörte sich Lü Kia, der Minister des KSnigs von Nan-yQe; er 
tötete den Gesandten Chinas, seinen König und die Königin -Witwe; (in 
China) allgemdne Amnestie; am Tage ting'tschuu^ war eine Sonnen- 
finsternis, und im Herbst war Krieg bei den Fröschen« (j^H^^E 

* ira m ä +: # g Ii n m fo- ^ ä a t i g 

^ )^ h j Ji ü(* ti ff Hl <: ik i^ tlx i& ö> «*» 

den die Wogen beaSnfUgenden General Lu Po-tö, der von Kni-yang aiis> 
geilend den FluB Iluang stromabwirLi sog, und den Oaleerengeneral Yang 
Po, der von YQ-chang aiuigeliend den Fluß Tsebung hinabz«>g« (^'j^ 

« » V JfS tf fcS ffi F il * tiE Äft il* ¥ fem UJ ii -Vt 

^{^pfC}- Kui-yang war ein Fßrstentum an der Nordwestgrenze von 
Kuai^'tung und im Süden von Uu-oan, wo der Name im heutigen Kui« 
jang-tadion fortlebt Der Fluß Huang ist nadi dem Schan-hai-king 

identisch mit dem im Schui-king-tschu (Kap. 39, 8. Iff.) beschriebenen 
K'uaogflufi (ig:^), der nicht, wie Giles in .seinein Wörterhuchc an« 
nimmt, zu den NehenHnssen des Sian^Husses ^rhört, sondern sirli unter» 
halh Yinfi-tn in deti Noixllluß von ('?intnn ergieLit. Lu I'u-f"«. Kiin.::^»« 
war von der Pi*ovinz iviang-at her, deren alter Name Yü-chang ist, ihm 

■ DiescrTag fiitMpricht dem 18. Juni 112 v. t'lir. (s. E. Chavanne«*, La rlirono- 
logie Chinoisp Ho Tan 2."i8 ä l'an 87 avant J.-C. im T'ouni.' I'ao, Vol. VII, 
S.34). Dal) iTir diesen Tag latsäclilieh eine in Nurdiliinu sirlitbare ritigrürinig« 
Sonnenfiasteniis beredmet wordea ist (v. Oj^iulzer, Kanon der Finsteriiisne, 
Nr. 2606 aar S. 106, wo nach astrononiiMliem Brauch dor Tag mit — - Ut Vi 18. 
bciaiduiet ist), gibt dieser Stelle eine ticiiere ehroiiologi«che Grundlage. 

15* 
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entgegengezogen und fuhr den jetzt noch »Tschong-kiang- genannten Nord- 
tliiß hinnb zur i^f^mfinsnmen Akttori exogen Canton (P'an-yü), wo die Nncli- 
kommen des Tschau T « aU Fiirstcii des sudüchen Barharenreichcs Nan- 
yüe Hofhielten. Die Ereignisse des Jahres 1 12 v. Chr. werden im ShT-ki 
(Kaj). 113, S. 4Bflr.) und iui Ts'icn-han-schu (Kap. 95, S. 13ff.) genügend 
deutlich geschfldert, um keinai Zweifd darOber &brig zn lasten, daß mit 
jener in der chinesischen Hofchronik erscheinenden Aulxelchnangi »im 
Herbat war Krieg bei den Fröschen« nur der Staat Nan-yQ^ gemeint sein 
kann. Der unter dem Namen Mlng^wang (1^ ^) kanonisierte Tsch*au 
Ying-tsi, derseU)e Fürst von Nan-yüe, dessen Grab 225 n*Chr. wieder- 
entdeckt und geöffnet wurde, war ein liebesschwaclicr Tlnrr «gewesen. Seine 
Gattin, eine Chinesin von Geburt, hatte vor ihrer \'ciliciiatiiii^ i-iri \'f.r- 
hältiii.s mit einem gewissen An-kuo Schau- ki gehabt. Als nun Virig-tsi 
im Jahre 113 V. ( iir. starb und sein unmündiger Sohn namens üing unter 
der Begentschall seiner Mutter König wurde, benutzte die diineslsclie Re- 
gierung diese Koigunktur ta einem Gewaltatreieh gegen das Reich der süd- 
lichen Barbaren und seine wackdnde Dynastie, indem aie den ehemaligen 
Liebhaber An-kun als Gesandten an den Hof des Si'idens schickte mit dem 
BtTcliI. dir Kunigin -Witwe samt don jungen König nach Ciiina zu bringen. 
Bei den Barhan-ri (!fs S'lldrns war das VciliäUnis der Königin -Witwe zu 
An-kiin wohlb( );;iunt, und die tliirch dicxii Skandal hervorgerufene Er- 
liilli rung im Volke ließ die Em[»ürung des greisen Ministers Lü Kiu heran- 
reifen, der die Interessen des Barbarenvolkcs vertrat, während die verliebte 
Königin -Witwe unter dem Einfluß ihres alten Freundes, des chinesischen 
Gesandten An-kuo, die politischen PIKne der Chinesen unterstfltxte. Das 
Ende dieser inneren Kimpfe unt^ den Führern des Volkes von Nan-yHi 
war offene Rebellion unter Lu K!a. der in den nun folgenden Parteikämpfen 
siegreich war, den König, die Königin -Mutter und den Gesandten der 
Chinesen niedermetzeln und einen anderen, von einer eintjeborenen Frau 
geborenen Sohn des \ erstorbenen Königs zum Nachfolger aiisnifen ließ. 
Als daher im Herbste 112 v. (')ir. der erste Fu-p'o- General Lu l'o-tö ent- 
sandt wurde, um die siegreiche Partei des Ministers Lü Kia zu bekriegen, 
so geschah dies Infolge der Kämpfe, die sich unter dem Volke von Nan- 
yü^ selbst entsponnen hatten. (Vgl. w^en ausfUbrlidter Details die Über- 
setzung von A. Wylie, « History of the Southwestern Barbarians and Chaou- 
s6en« im Journal of the A nth roj)o logical Institute of Great Britain 
and Ireland, August 1879, S. 7-4ff.) Nur auf diese Ereignisse kann ich 
die Worte der liofchronik: »im Herbst kfunpften die Frösche- (nämlich 
<lie Wa und die Ha-ma, vielleicht die »Frösche uml die Kröten miteinander«) 
bezielien. Aus der ganzen Situation, wie sie im Ts'ien - ban-sch u ge- 
schildert «drd, scheint mit Bestimmtheit hervorzugehen, daß der größtenteils 
von Man -Barbaren bevölkerte * Staat Nan-yQ£ in der zitierten Stelle unter 

* Driratifhlii nannte sirli Tsi li;ai T'o In cniem kurz vor seinem Tnde an di»n 
rhineöi%*:litii HoT gerichteten Srfn. ili< ii (Sehi-ki Kap. 113, S. 3): «Großnihrer der 
Man - Barbaren . usw. , ^ ^ . 
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dem Namen •Frösclie« oder »Frösche und Kröten* (|^9^^^) genuiiDt 
wii-d. Sehr würdevoll klingt es allerdings iiiclit, wenn ein gnii/.es Volk au 
so fu'rvnrra<;f ndfT Strllc mit rin»'m N.mifii belebt w iiil . 'Iit 1i<'itLilir u it- 
ein .Spit/.name kliiiLTt; »hi-v es i>t «tIii rliint -.!scli ; und vitiii cliinrsix lii ii 
Standpunkt wami ja die kiiiupfmdfn , naetaifui sie /.iir Wniinuig ilircr 
bedrohten nattoualen Uiuibh&iigigkeit ihren FQrsten und dessen chinesische 
Mutter sowie aimtliche Ffihrer der prodiinesischen Partei getTttet hatten, 
doeh nur Hebellen, denen man keine Achtung schuldig war. Vom Stand- 
punkte des Ilofchronisten gab es keinen 8tMt Nan-yOe mehr; dsA zeitweise 
si^grCliche Volk b<*stand nur niieh aus -Ktüsrlien«. Man darf diesfii S[iOtl« 
namen. wenn ihm nicht etwa eine tiffrre BedtMiiuti}; innewohnt, mit jje- 
\ri>s.«n Verdrehungen vei-gleiehcn . di** sich »lir Ivaisei in Wu - ItAn mit <len 
/wfi i:ni0prr Ttlrkfokhanrn Ku-lu-lii (Uteres K)ian\ iiiui Mo-l>tlio (Kn- 
pagau Kliaii) erlaubte, uuleai aul (jnind otti/ielier Kdiklc der Nauie des 
enteren, seit^^ er sk^ als Fidnd des cbinesiscbeD Hofes erwiesen hatte, 
in Pu-tstt-Io (s. meine Nachworte sur Inschrift desTonjukuk S. 23 
ood S.64 AnnL 18), der des letzteren in -Tschan-tscho« (nach Kiu-t*ang« 
sehtt Kap.I94A, S.18B: wonach Juliens Cl>er- 

Setzung aus dem T'ang-shu, Journ. Asiat. VI, Bd. IN' 8.420: 'prouK tUüt 
a celui qui le tuerait . . . le surnotn de T r Ii a n- tc h'ou e tu korrigieren 
ist> nmt?ewnfidflt \\ iinle, B«'i(l*' Nam<'n lirilu n vfriniitiirli einen vriNte«'kteo 
Neben.^inn, der ili«' «lainit (li-.iclitcten (!< rn l i r liii ht. r \'olk«'s preisgab. 

Wer weiß, ol» nuiit die südlichen Üftrharen sicii selbst Frösche 
Monten; ob nicht der Froüch iilr üie eine Art Totem bildete, wie wir es 
ja bei manchem anderen Urvolk als Symbol der Sippe finden (s. II. Schürte, 
Urgeschichte der Kultur S. 101 et paasim). Wenn ii^endeine Stelle 
in der chinesischen Literatur mit den Fröschen der Bronzetroinnieln in Zu- 
sanuiKiiliang gebinriit werden kann, so scheint mir jene Erw&linUDg des 
• Kampfes der Frösche im Jahre 112 v. Chr.« noch am geeigfietsten. 
Chriiji'n?; schweifen sich die Chinesen über die Symbolik des Fn^rh»'^- als 
M<<ii«!tier. SyuiUil ties liiiii:< ii Lebens usw. in bezog auf Tnmtiaeln voll- 
koujuieii aus, wenn wir iiidit die Vermutung, der l'^rosch sei »iMv. .Seele 
der TrommeU ( lltj ife^ 0|J ;Ü "t^ ' Lmg-piau-lu-i, de (Jroot S. 84, 
Anm* 1) als eine Art Erkllrung hinnehmen wollen. 

DaO «die Trommel lauter und weiter klang, wenn der Frosch und 
nicht die Seitenwand da> Trommel angeschlagen wurde«, wird im Kuang- 
tiing-sin-yu (Kap. 16, S. 4) behauptet, und /war io bexug auf ein unter 
Wan-li (1573 — 1620 n. Chr.) in Mnii-ming gefundenes, mit se(<hs Fröschen 

▼crziertes (Exemplar (PP |jQ£il{| 34 ^ j|d )* ""^''"'l^' h "'f 

sagen »relnta refero« und nbcrnehme fi'ir die Tatsache keinerlei N'erantwortuiiy;. 

•Überhaupt bin ich durch Zählung der Oniaiuente auf den wenigen uiir vor- 
Megmdm Abbildimgsn sn ketnem Residtat gekomman. Auf einer der Oberflflchea 
(der großen überssndten, mit vier FrSaehen, von denen einer abgebrochen) finden 
sich neun Vögel in dem Stile, wie man zur Zeit der Hau den Phönix al)l>ilcli'te. 
Kiu - fmang, d.i. •neun Plu'iiivf- . kommt in einer »Iten Stelle vor, aber ich luinn 
keinen Zusammenhang mit dem Sildwesten Iterstelleu.« 
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An die >neuD IMiunixe- denk«- ieh selbsti-edend nach I legere Analyse 
der Oroamente nicht inehrJ Dagegen ISfit sich zugunsten der cliine^dien 
Theorie folgendes sagen. 

Unter den teils stehend, teils fliegend auf den Bronxetrommeln aller 
Ty|)en, zum Teil stark stilisiert wiedergegebenen Vogelgestalten la^ssen sich 
viele mit nielir oder weniger großer Wahi-seheinlicbkeit auf den in Süd' 
ebina überall zu findenden Süherreiber bezieben, der in China unter den 
Namen In (j^), tu-s>n (JfJU oder J^^), i^i-nian {}^ ^) usw. 
bekannt ist. Swinboe («Birds and Beasts of Formosa« im Journal of 
the China Branch, II. Asiat. Soc.. New Serie«. \'<tl. II, IStv'). S. 40) 
beschreibt den den« euro|»iiii!cht'a «läger vv uhlLckaimtin Vogel iu l'ulgeuden 
Worten: Loo. Egret, Herodias garzetta. (C<>unnonly called Q 

Püi - loo - sze\ — Amoy, Peh - hing - si. Chon - Icto |^ the 
Russet-headed small w liiti-- lieron, Bubtilcus ruiisata. Both these are 
called by Europeans Paddy Bii-ds; the former is the common White Egret 
which oocws in South Chhia throughout the year; the latter is the E^t 
with reddish head and back, seen onfyin summer and often about cattle).« 
Li SchT*tsch5n beschreibt ihn folgendermaßen (Pön-ts*au-kang-mu 
Kap. 47, S. 20): »Im (der Reiher) ist ein Wasservogel, der auf Baumen 
nistet, sieh im Wassej* ernährt, in Scharen lliegt und Reihen bildet, rein weiß 
wie Schnee, mit dünnem und langem Hals, Mänlirhnn Bt-iripn usw., nuf dem 
Kopfe hat er ein Dutzend laiiizcr Frflern« (Tj^ |^)' 
Im Oiljis jtietus des Pö n- ts'a - k n ng - mu Kap. 2, S. 4'^ ist der h(-.^si 
^^^jjjj^j dementprechend mit einem res[)ektabeln Federschopte abgebildet. 

Bei der .starken Stilisienin'j; matj es ja oft, schwrr s< in , mit Bestimmt- 
lieit 7n erklären, welchen \'ügt*l die iilten Bronzetroniiin lkünstler darstellen 
wullli'ii; aber ich bin überaeugt, daß die meisten uubei'angenen Leser, nament- 
lich wegen des oft deutlich zum Ausdruck gebrachten Federschopfes , diesen 
sQdchinesiscIien Fischreiher, der tlbrigens auch in den nördlichen Provinzen 
zu finden ist, jedem anderen Vogel als Unnodell vorziehen werden. 

Dieser Fischreiher ist nun gerade zur Zeit der zweiten Han« Dynastie 
auch auf chinesischen Bronzegfissen -^fM-n als Ornament verwendet worden, 
und zwar auf einer Gattung von Gelaßen, die in den damaligen Gebieten 
der Man -Rarbaren oder deren Nfüie entstanden sind, in der (Je^end von 
Sfi - tsclii Iii - Iii oder Sui-fu am oberen Yang-tzi, unweit der Pnivinzialgrenze 
von Yiiu-uari und Ssl- Isch'uau. Noch heute kommen die besten Jvupfer- 
mischungeu, zum Tdl in Gestalt reich omamoitierter Wanshbeckeo, die sich 
auf dem Markte von Tschungking finden, aus Sui^fu. In jener G^;end 
wurden schon unter den spateren Han alle zu diesen Gefäßen wie auch 



' Ich hatte mich an die Neunzalil geklammert, wdl ZllfUlig auf den mir 
vorliegenden Abbildungen neun flii-^'emle Vögel zu sehen waren, und hatte dabei 
an die im Pi^n-tz'i- lei-pi^n ujiter )y)^{kiH- föng. nicht htmnr/) aiigefnhrteii Stell™ 
gedacht. Seitdem habe ich micii überzeugt, daß es viel mehr auf die Ideutifikatiou 
des Vugelis ankommt als auf die Zahl der dargestellten E^mplare. 
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EU dfin (iiiL'i i\t'r nrouzelroiiiiiifln Jiölii;'-ii V.rre iti nicht fill/u L.'rul.Vr iuit« 
fernung beiciu.uidi'C gefunden, wie «us f4>li:<'iulfn st« Iii n Ii.m\ <iiji;elit. 

Uöu-han-schu -J/t l-U tl{ ^ itj ' Berge 

von Ta^a-ti (bei Sfl-tsdida-^lb an der Grane von SsT-tsch*uan und 
Yün.BMi) erreiif^ii SilKer und Kupfer.- Ebenda S. 5 : ^ ^«j |f |; ^ 

1 1 1 ! II IM fit 7i 'iH 1 1 1 1 1 ffi wr I Ii Ui fli Ä A- i Iii ui 

^4 I U I L{ ^li l'">'«"^n'n l-t-scliüu (Nord-Yfin • naii) vr- 

XüU^flc dfr Tschuaiif; ->€iiau in Yu-yQan (dem heutigen Ilu-yaug-liieu oder 
Tscb'öug-kiang-fu ents]irecheod) Kupfci-; der Scbl^schl-scban in Lft-kaii 
iin ETQ-tsing-fu) erzeugte Zinn, der Hau-l'ing-scban eraeiiKte Silber und 
Blö; der Ts*ai-scbAn in Paia«ku (Un-an-fu) erzeugte Kupfer und Zinn, 
and der Yang-schan er/.eu^e Silber und Blei*« 

Der MeUllreiclituin der levins YQn-nan bedarf ja kaum der Kr- 
wShnung; ich ritit-re (iit v,- Stelle nur um r.xi zeiijrn, daß hrstiuunte Kun<l- 
orte. van deri«-n mau annehfnrn d«i*f. HnP si« zur BriHt/ciitflustrie von 
Tadiu-li ^>ui-l'ii) beitrugen, unter den .sjmU'irn Hau wolill»« ki*iuit wareji. 

Aus Tscbu-Ü-Bronxe war nun eine große Autahl aller Becken ge- 
maeht, die zum Teil mit Inadiriilen venehen, aua denen Ort und Jahr der 
Aoferi^ng bervoi^geht, unter den Altertflmem der spiteren Han^Dynaatie 
bescbrieben und abgebildet aind. Einige dieaer von den Chinesen si 
(^^, »Waachbeeken«) genannten OefAße * werden im Po-ku-t*u-lu 

(Kap.2I) bespr(^rh»*n. So aufS. 22f. ein au-snahinsweise tiefe.s Becken, auf 
dessen Boden sich die Inschrift mit .lahresangnbe •13.') n. Clir.« findet. 
Nach den Angaben A<^s Textes unr r«*clits von (b-r iTi^rhrifl ein Fisch rin- 
irrriviert, links ein Kisciuifjbej (/m ^^)- Zu diesem < >riiaiiient bemerkt 
\\ iiiir Fm: »Daß der Fischreiher Fische fängt, indem er .sich ans Wasser 
wolitii, das. i.st eine Allegorie dafür, ab ob jemand sicli an Höf lichkeitgew Ghni, um 
Menschm zu gewinnen, tkai Berken iat ein zum Waschen der HSnde l)enutxte8 

Grf" — • ( W ^ ifu lili t Ä J/i ifii V-i Ii iL 

•^j. Während bei diesem Gefäß der lletn^teUungsort nicht angegeben 
wird, iat diea bei einer Reihe von Abluldungen des Kin-8cbT«so (Abk 
Rin, Bd. 3) der Fall, von denen mehrere als »in Tschu-ti verfertigt- 
durch die daa Datum enthaltende Inschrift bezeichnet sind. 
Unter den Daten finden wir verschiedene Jahre des ersten und zweiten 
Jahrhunderts n. Chr. uennntit. Außer der Inschi ift finden sii Ii häufig C)rnn- 
TTiente. /.. B. links und reclita Von der Inschrilt Je ein Fiseh. in einem Falle 
außer den Fischen noch zwei Gliickscash, ferner <ler Hammel als Syuibol 
des Scgeuä, da yang Schaf, im Altertum mit siang {j^) Cilück, 

* Ziua HindewaadieQ gehfirtca drei GeHifle, ganz wie bei uns in jedem 
wohl anagealattelen Toiiettenzinuner, almlicb l.daa < (^)» einer Saud^rs nicht 
unähnKcb, zum Aii^gl- r^en de« Wasscn Ober dieHinde, 2. das n (y-^), ein (laches 
Ut'tken xam AufTaiigen des Wassers, mid 3. das pan (J^). e'i'c Schussel 7,mn 
AutTangeti des aus dem Becken w-j-.rfnvorfcncn scliinut/itren Waascra (s. Tai^ku» 
tacb'ai-tschuog-tiag-i-k i-k'uan-sct) I Kap.9, 8.22). 
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S<7:i II . ^'Iftcliinuterid WM** Unter diesen Ornamenten findet sich nun aiicli 
<Ut l'iNili mit (l< in Rt»i]i(»r «»(»panrt, der an den lieiden Stellen im Ivin- 
scliT-so, wo er in der begleitenden lUuslratiuu aligebUdet (FoL C und 8) 
■n dem charAkteristiachen Federadtopf erkcDobtr tat Mit dem Fisebreiher 
niclit 7(1 vcru >T5i^cln \H der Kormornn , der im Ctiinfsiscdcn einen ilm- 
Uclicu Namen liat, ta-Ui (*J^]^ Luo-tsze. Amuy, Law-tclie; Coimu- 
rant, Phalaerocanu cario» Swinhoe, op. eit. S. 42), der vielleicht mit den 
fisdu-nden Vi>.;< In :;r:n> int jvi, sich unter den DanMelllUlge» der Steia- 
relicfs des II. Jahrltuudei t« n. Chr. ßnden (s. Kd. rimvanneSi La aealpture 
sur pierre en Chine, Paris 1893, Tafel Xlll). 

Was uiu den Fischreiher als Ornnment der Bronz-elromme! inlcr- 
es'-Tirit ttincfit, iüt ilie zweifollnsc Tatsjiclie, daß er in der OmUMOtik der 
cliine^iMcheu Feütrommel eiue iiervorragende Rolle spielt. 

Ich will nicht auf eine bekannte Stelle dea Sehl -king nirflek- 
gellen, da mir zwt iiVIIinfl crsclicint , <ili nicht dort die Erwülinung des 
Reihers imd der Troniuu-J m derM-nirn Stroplif» eine zufällige ist. Schi- 
king, I.<.f;f;e, S.616: ^ ^ T M iiJi tf (fi^ »»«FafateB 

Glate sind »as a flock of egret.s on the wing, of egrets tU in^ al»out; tlw 
drum* emit their deep sound, they drink to (lu' full, and then return 
liume»; oder wie Victor von Strauß, Schi-king. das kanonische 
Liederbuch der Cbiaeaen S.601 fibersetet: 

■In Scharen liebn die Reiher, 

•Die Rcilicr ntrderwHrtv. 
• Die I'aukenwirbel dröhnen, 
•Man zecht und geht nach Hatn.« 

Ich will nur bemerken, daß diese Stelle mit der alten Sitte, Trrnninelo mit 

Retitern zu verzieren |^ ^ K^)* ^ Zusannnenkang gebracht worden 

ist. liLi S II i - > f Ii n (K:i[i. 1"). S."2'.i). wii (lies der Fall ist. wird mit R?'/.ug 
aiil' liii' \ erwendiing des Keilieroniaiiifiile.s zunRrhst cesagt; ^'j?' 

m n^xm m E nn^r^ ^;fi h \^ m m^iBrn^ 
m Ä n m ^miiiBEvJc üL M 1: mmi^iiJi 

0 Jr«^-Aw genanote Trommd mrurde also znr Zeit der 

Ving- oder Schang- Dynastie erfinit1<'Ti. K.«; win! nun n.icfi über derfVom« 
uiel ein im Fluge begriffener lieiher befestigt, man weiß nicht, unter 
welcher Dynastie diese Einrichtung hinsugefligt wurde. Es wird von 
einigen behauptet, dies sei eine .Schneegans (Ansrr ht/perboreti« , chin. 
ku uiüglicherweise auf dialektische Ähnlichkeit mit ku Tronunel 



* Der •Haaunel* oder •Olflekshammel* (ki-yang, ^ s= ki-ifamp 

-i^- ^'^l , •Glück uiid Segen-) gehört in die Ivaiegorie der auf Ijiutiitenlitjt oder 
liAUtfthnJicbkeit begründeten (ilileksRymliole (vgl. ICd. Ciiavinne», IVxpresaiou de« 
vtmx dana l'un i<u}mluire diinoici., Jouru. AsiaU, Ser. IX, Bd. IS, S. 193—233;. 
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hindeutend)*; indem man die Stimme dieses VoRels entlehne, wolle man 
den Ton der Ti-ommel ausbreiten und weithin liürbar machen. Andere 
sagen, der Reiher sei die Seele der Trommel (wie nn anderer Stelle vom 
Frosch l>fh«ii|itet wird, a. S. 32). Nachdem Köii Tsicn, König vtm Yfic, 
aus Haß gegen Wii die grüße Trommel am Tore des Donnei-s angeschlagen 
habe, seien zur Zeit der Tsin, als man sie nach Kien-k'ang (Nanking) 
gebracht luibe, zwei Reiher von der Trommel in die Wolken ^jelhigen; 
wieder andere behaiijiten, daß die.t alles unrichtig sei-. Darauf wird die 
obige Stelle de.s SchT-kinR /.iiiert mit folgendem Zn.snC/.: ^ ifr ^[ 

•^r . «da-^ bedeutet, daß in allen Zeiten die (iebildeten es beklagten, daß 
die Führung der Tschöu - Dynastie schwach wnixle und das Krtönen ihrejs 
Lobes zum Stillstand kam, und daß man die Trommel mit Reihern 
.schmückte zur Erhaltung alter Überlieferungen. Man weiß nicht, was da-s 
Richtige i.st.« 

Bei allem Sagenhaften, das in dieser sowie einer ganzen Reihe ähn- 
licher Stellen liegt, geht doch mit Kestimuiilieit hen'or, daß sich auf dem 
chinesischen Kulturgchiete alte Beziehungen zwischen der FelltrfinuueJ und 
dem Reiheromament nachweisen lassen. Dies gilt namentlich auch vom 
Ku-tsch'ui der llan- Dynastie, dem Trotnmelspiel , das vom chinesischen 
Kaiser den Führern der unterjochten \'ölker mit allem Zubehör verliehen 
wurde, um ihnen Respekt vor der chinesischen Kultur einzullößen. Unter 
den achtzehn Volk.sgesängen im Ku - tsch'ui der Uan hatte einer den Titel 
•tschu-lu, d.i. der Reiher (hier: Buhulcus ru.ssata)- 'J^v ~f* /V ^ 

— • 0 P'eT- wön-yün-fu Kap. 66 .\, S.70B); über diese mit dem 

Tromnielspiel verbundenen GesBnge, s. T' u - a c h u - 1 s i - 1 s e h' ö n g 29, Kap. 1 33 ; 
speziell der Reiher ist erwäiint. ki-scIiT, S. 4: ^ J^JJj^P^- ^K'- t"'a- 
lu S. 2. In den illustrierten Werken der ('liine.siMi, die häufig nicht auf 
Originalzeichnungen zurückgehen, sondern von den Illustratoi'en Je nach 
ihrem richtigen <Mler unriciitigen \*erständnls aus den Texten rekonstruiert 
.sind (ich meine Werke wie das San-li-t'u un<l das San-ts'ai-t'u-hui 
in den landläufigen Ausgaben), wird der Vogel meist als ein außerhalb der 
Trommel befindliches Ornament <largestcllt. was ja auch dem in den Texten 
dafür gebräuchlichen Terminus yu-jmu oder jmu-yii Federschutz, 

z.B. ^(ji -jf^ ) • "'^'s gn>ße Tniminel, mit dem Fedorschutz 

geschmückt», entspricht. Der Reiher uuiß hier in natura als ßulg irgendwie 
über der Trommel angebrachl gewesen sein; aber es scheint, daß er auch ge- 



' Die beiden I.aute flir -Schneegnns- and •TroiiuiieN erscheinen bei Giles 
(S. 642) im Dialekt von Peking beide als ku* im dritten Tone; aber in Canton 
heißt »die TromuieU kä, -dif tjchiieeguti»« kuk (narh Eitel auch hnk, •the wild 
swan«; vgl. uiguriscb: kuyu die Gaus, die Kiite, der Sdiwan, KadlolV II, S. 898, 
und tschagat. kuA der Srhwan , Väiiibrry, S. 332). MögbclK-rweise darf dieses Bei- 
spiel auf dialektiscliea Friiherverschwiiidrn dos Hndlaules bei kuk oder auf eine 
ältere Aussprache kuk f&r ku -Trommel» gedeutet werden. 
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zeicbnet oder geinaU wurde. Ich schließe dies aus einer Bemerkung des 
Tsch'ön Yang (^nj;^ , etwa 1100 n. Chr.), der in seinem großen MusUc- 

werke Yo-schu Ts'nng-mu Kap. 38, S. 3B ff.) von der .Reiher- 

trommel" (lu-lrn, jf^^jj[) f^i'flt: -man uialL Reiher auf den TiomiiHlii 
und Toiipaiiken« ( |^ "J^ $x)* I^*^"* N'tztcn Zciolini k'nng 
wird lii'i K'ang-lii /.war nur die Bedeutung -Zügel- l)<«igt!cgt, doch finde 
ich in (h'iiisi'lhen Werke (Yo-schn) siib vrrbo (lie Krklänmg: 

'^^<l^lf±JMW\-^\f^)Sj^^jil^ -i" ■nnsikaUsches Instrument 
aus Ton, dem ein (Truuunel-) F<1I hin/.ugeftigt wu«ie« (s. T'u-schu> 
tsi-tsch'öng 29, Kap. 130, hui-k'au 2, S, 9B. und 12B). 

Leider ist uns von den FelUruuimein der Hau - Dynastie , deren Orua- 
Dientik möglicherweise in den Bronzetrommeln der sQdwesUldien Barbaren 
kopiert wurde, nichts erhalten. Um so mehr tritt an uns die Notwendig« 
k«t hersn, in der Literatur alles heraa«o«idien, was ii^gendwie auf die 
Ornamentik der Trommel Bezug hat. ich weiß, daß dies eine undankhare 
Aufgabe ist. Denn die darauf verwendete Arbeit wii-d sieh m5glich( i \v< ise 
nl.s eine vergrhiiehe heransstrlien. Aber wir sollen die chinesischen An- 
.sichten iiirlit lt('i'^(•i^f wcrfpti, ehe wir nicht wenigstens den N'crsuch ge- 
maclii hal)en, sie tnit Gründen aus der Literatur zu stützen. Bis jetzt ist 
in dieser Richtung noch recht wenig geschehen. 

•Die zentrale Sonne habe ich auf Feil trommeln iu buddlustischcn Tempeln 
Sfler gesehen. Auf der erwHIhnten Trommebeheibe befinden sieb außer dea vier 

Fröschen noch zwei Figuren. Dicsclhen sind kleiner ;i!s die Frösche and Itonnten 
Fbuid , Kaiiu l oder Irijriidwelclien Vi<'rluß!f r fl-ii -ri lii-n. Tatsriclilich jrdoch, glaube 
ich, ist es ein Plerd, da in der Lehmshcsciirtiiiiiiig des Mn Yuan (Höu-hfiii- 
8cbu Kap. 54, S. 10 der l'alastuusgabe vou 173Ü) ausdrückbch crwälmt wird, ddiä, 
als der Feldherr im Jahre 44 n. Chr. nach Cbuia zurOekkehrte , den in Tangking ge- 
wonnenen Bronzetroiiunehi Pferdegest ilt' n ihül'''.' >>-^''!i wurden (ho könnte mail die 
Stelle verstehen J^^Wf ^ MWJkT^ ^h^J^ß 1^«« P^rd, 

wurde gcwlsf^erniaßen W'appcnenibleiu des Ma Yflaji. Das Plcrd war 
d;!«« Synihol tlnr Erdr. wie der Drache drrs Svmho! Acs Hiniinels war. War aber 
der Drache das WapiMiiticr des Ivaisers, als des Keprä-sentanten des liinamds, so 
gebührte dem nieltöt gruBen Manne des Reichs, der flbrigeiu durch sdiie Tochter, 
die Raiaerin MaHou (Mayen 8.147), Schwiegervater dea Kaisen Ming-tt wurde, 
das .Symbol der Erde als Wappentier. 80 wiu^e Ma YOan /.u Elwcn VOr einem 
der Stadttorr in der T Hauptstadt ein bron/eiies Flord errichtet. In einem Tempel 
des Ma Yüan luvr iu Ciiung-King, der besondcra viel vou Soldaten buaucht wird 
und der siel) ganz in der NAhe des Yamins de« Generals (Chin-t*ai) tidbdet, zeigt 
una ein steinernes Pferd in beinahe nat&Hicher GrölSe, außer deu zahlreichen In- 
.M'hnfien, schon äußerlich an, daß hier den Manen des großen Ma geopfert wird. 
Wir dfirfon wohl annehmen, daß diejenigen Trnititii'^hi . nnf denen sich Spuren 
einer wenn auch noch «o kleinen Pterde*tatue fitideu, aus dem Gebiete von Tuug- 
king, Kuang-tung oder Kuang-si Stammen.» 

Die zentrale Sonue bt natürlich der Mittelstern, Ober den ich bis. 
jetzt noch so wenig zu sagen imstande bin, daß ich es vorziehe, keine 
bestimmte Ansicht zu Sufiem. Sollte der Mittelstem zur chinesischen Musik 
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BexiekuDgea haboi, so ist dies ein sehr scliwieriges Thems. Jedeofslt« 
sind solcbe fiexiebiiog^n, selbst wenn sie eines Tage« nachgewiesen werden 
sollten, auch f&r wohlbdesene chinesiselie Kritiker nicht sehr bandgrmflich, 

dft sie sich darulM>r. so weit mir bekannt, nicht änßem. DaB Pferde- 
figuren auf den General Ma , 'Pfrrd*, dentin, halte ich ditrchaiis niclit für 
aiisjjeschlossen. Im rihriirpfi ht'daiK-r-e ich, dir ohvu an)»«*ftihrt«' Stflh» (.xi 
könntp man di»* SttUe vristt!i»»n« u.sw.^ nus df»m Ziisaiiiint-tilianu; lu-niiis- 
jjcrtsi»<ii . mil di»>f"n Pfenlrli^iurm in Zti>jituinenhan^ g«'Nrarht zu hn'**"!). 
Ich teile im Anhang einen Aimug aiui der Uiograpliie de« Generah Mn Vüan 
(Huu-han-sehn Ksp. ?*4) mit, woraus ersichtlieh ist, dafi jene kuntt 
Stelle ohne die Ao^ibe der Dimensionen des Pferdes, die erst nach einem 
Isngen, Auf den ersten BUek nicht so leicht verst&ndltchen Psssiis mitgeteilt 
wird, sehr leicht mißverstanden werden kann. Mich hst dazu nun noch 
ganz besonders der Uii^tand verleitet, daß ich mich mit dem Gedanken des 
T'm^rhinelzpn^ jpner kiinstvnUen Rron/etronimelii \n ein Pfenleinodell ah- 

iiirlii befnuriili'ii koniitf. I>e Groot sa^t /\\:iv S.7'}: »Wetr^n ^finer 
nüchternen Einfaclihtit hat dieses Ziut (Tir un«« viel (iUuhu fitUi^e^.« Ich 
kaAO diese AufTassung nicht teilen. Ich kann es nicht glauben, daß ein 
Sfann wie der OenersI Ms Yüan, der selbstt wohldurchdachte Kunstwerke 
durch Bronzcgnß herstellte, sidi der Barbarei schiildq; machte, die im 
Bnschnadseo solcher Museumsschanstaeke liegt. Dazu kommt, da0 uns 
der Wortlaut des Begleitschreibens vorliegt, in welchem der General dem 
Kaiser die Grfmde 7.u seiner Widmung jenes PferdemcHlflls niilleilt, und 
dnP 5iV!t darin kein<i!.i Andeutittii:<'n finden, als ob das Modell aus 
K rii-:;>tro[ihiirii h<'ti;' vttlU wäre, etun ^\[>^ bei uns eine n\is erbeuleten 
Kmuoiien gegossene Kiicliengiockt-. Wäif dies der Kall gewesen, so ware 
sieber In der an den Kaiser gerichteten Denkschrift liai'auf hingewiesen 
worden. Ich bin Oberseugt, dafi die Stelle nicht genau so niederge* 
achrieben wurde, wie sie in den Texten der I16u«han«schu m lesen ist, 
itiid daß wir berechtigt sind, eine kleine Korrektur vorsunehmen. Ich bin 
ata dieser Voraussetzuns noch durch an<lero GrOiide veranl.iPl wor b ti. 

Das Ilön-han-schu ist ein verhältnismäßig sj)Stes Werk. Der \'er- 
fav<er des biufrraphi'irb'ii Teils, Fan Ye, der fiir die zweifelhafte Stelle 
veranlkvuriln Ii ist. wunlc im .labre 14-*) n. f'lir. hinj^eriditet unil .schrieb 
etwa 400 Jalire nach der Krol»enjiig Tung -kings durch den General Ma 
Yüao. Wir besitzen jedoch uui3er dem IIou*han-schu noch eine sehr 
viel iltere Geschichte allerdings ntir de« Anfang der ostlichen Ilan-Hy- 
nastie, das Tung-koan-han^ki i jjl |^ i^l „ti)' J»''** 
1 70 n. Chr. vollendet wurde und deren Text unter den Handschriften des 
Yung-lo-ta-tien, jener wXhrend der Boxerwirren mit der Ilan- Un- 
Bibliothek in Peking verbrannten Riesensainmiung . wi<*der aulgefiinden 
wurde fs. T'i t t-^chneider, notanicum Sinicuin I, S. 2"."» und Tsung- 
in n Ka[<. Till, wo sich eine aiisfiihrliche H«'sprechiHig des alten Werkes 

findet, «las noch 7.ur Zeit der Tsin - Dynastie nebst dem Seln-l. i hh ! (b-ni 
Ts'ieu- han-schu /.u den »di'ei Historikern» ah ailgemein anerkannten 
Werkeu gerechnet wurde). Aus diesem Werke hiüten nun die £n2yklo|>idien 
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dvs Will. Jalirliiin(K-i-ts iiinnclierlei ZiUte entlehnt, zum Teil Stellen, die 
sicli in ili)j)i)oh<?r tll)iTlid\Tiinn darin sowohl wie im Ilou-lian-scliu finden, 
«lud so küiniiit CS, daß uns eine ParalU-lstelie , und /.war eine wegiui ihms 
sehr viel höheren Alters Torznziehende, erhalten ist. Ich zitiere dieselbe 

nach der Version ilcs Y Tin n - k ie n -lei - ha n Kap. S. 15f. fv^I, niirh 

Ko-lsch-i-k'in- VK.,n K ,i>.81, S.4): ,ff^ ^ f/^ 

M] t«. n iii H >t $4 ft m .u^ ik ^lix 
<: M ic JA ^ m i"j um^u <fe pm Kl m ^ 'it ij.- 

i^1Bi^9St T- ^ ^ KUo-4w}M «in branxenes 

Pferd. In Sf-iticm Rrrü'hit an den Knisfr sn^tr er: Fiior(>r Majestät Diener 
hat geliürt, um im Himmel zu gehen, gebe es nichts besiteres als deo 
Drachen, um auf Erden zu geben» niehts beMere« als 3a» Pferd. Euerer 
Majestät Diener Ma Vüan hnt von Y.'ine; T/V-o iVir Ki tmlnis ili t- Wert- 
bestixninuug des Pferdes «lu iußereu Merkmalen aijcrnommeu. Zur Zeit 
des Kaisers Hiau-wu-li (I4&— M v. Chr.) goß der SachrerstSndlge l&r 
Weribestiinmung des Pferdes namens Tiing A-k'o ein Pferdemodell aus 
Bronze, legte es dem Kaiser vor und dieser ließ es vor dem Tore Lu-p'an 
aufstellen, das Tor aber Kiu-um-muu (»Tor des metallene» odw goldenen 
Pferdes«) nennen. Euerer H^esllt Dimer hat mit Verwendung ier WerC- 
bestimmungsmethoden vfi*<rhiedi>nt*r AiiturifSten ans erlienletem Lo-yüe- 
Ku|ifer eiu I'fml in Uölie von .'»'/a ^ "'^ '^Vs Uuifoiig gegossen, da.8 
er hiermit unlertintgst darbringt. Der Kaiser gab Befdil, dbu Pferd nnler^ 
halb des Palasti > T" - vang aufzi!^l< Ilm. • In il> i- ^^■r~ilm tli'> Ko-lscliT- 
k'ing-yüau finden sich, wie wir dies in dieser tIu7.ykloiiädic gcwuhnt 
sind, kl^e Varianten, aber beide Zitate stimmen insofern fiberdn, als von 
Bronzetrommi'ln nicht die Rede ist. 

Die Version des YQan-ki£n-iei>han ist von den gelehrten Ver- 
fassei-n dieser 1710 n. Chr. veröffentlichten Kn/.yklopädie vermullicb un- 
mittelbar dem in der Ilnndschrift des Yiing-lo-ta-tien vorliegenden Texte 
des Tung-kuan-haii -Iii entnommen. Wenigstens ist mir keine vor dieser 
Zeit veröffentlichte Sejinratausgabe bekannt. Die einzige Gesamtausgabe 
schdnt diejenige des mit bewegliehen Typen gedruckten Sammelwerkfls 
Wu-y-ing-tieuotstl-tsehSn-pan-schu (j^ ^5: ^Sl ^ ^ )^ ^) 

(viil. d:\s InliJiltsver/.eichnis bri Wvlie. A|)p»rt<li\ S. JOS), d:\s iiiclit 
vor dem Jahre 1773, also geraume Zeit nacii dem Y üan-kicn-lei-han 
erschien. Ich kann auf diese Ausgabe leider nicht Bexag nehmen, da mir 
nur ein Teil des Sammelwerkes vorliegt. 

Jedenfalls wird in der lUnschrift des Yüaa'>kiea-lei-han von 
Bronxetrommdn Oberhaupt nieht gesprochen, sondern nur von Bronze oder 
Kupfer aus Lo-yüi'. iiln-r welchen Artiki-I wir jii genügende .\u.skunft 

im I,ing-wai-tai-ta in der 4)beti .S. 205 — 20»» mitgeteilten Stelle (Kap. 7, 
8. 12) erhalten. .Vbgeitcheu davun erweckt die Versiou des älteren Werkes 
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ßcgenflber dem Texte des Höii-han-schu ein gewisses Vertrauen insofern, 
als darin der äußeren Form naeh der Wortlaut des Berichtes an den 
Kaiser wiedergegeben wird, wenn wir die im spSteren Historiker fehlenden 
Schlußworte (•eliirrbietigst darbringen») in Ili'trnclit /.ielien. 

Der Vergleich dieser Iwiden ül»erliefenmgen scheint mir die Ixwte lAsung 
der Frage mit sich r.u bringen. So wenig ich im allgemeinen geneigt bin, 
mit der Cberlieferung der besseren chinesischen Texte zu experimentiei-en, da 
dieselljen vor der EinfQlirung des Uuchdnicks nicht dem Kopieren durch un- 
wissende Mönche ausgesetzt waren wie imsere griechischen und römischen 
Klassiker, sondern nwisl durch Pausen gewissermaßen faksimiliert wurtlen, 
so glaube ich doch, daß wir in diesem Falle eine kleine Textverderbnis vor- 
aussetzen und zu einer Konjektur unsere Zutlucht nehmen dürfen. Eine 
kleine Umstellung genfigt, um <ler Stelle einen ganz; an<leren, und zwar 
dem der (iteren Überlieferung entspi-echenden Sinn zu geben, wetm wir 
in der bei de Groot (S. 71), Anm. 1) mitgeteilten Stelle 7^ Sudle 

von 7^ lesen. Die •Tronunel- wQrde in diesem Falle dem Sinne 
nach verschwinden und mit dem folgen<len Zeichen das Zeitwort hi-l»chu 
^' •schmelzen., bilden. Ku-tschu ist zu allen Zeiten der tech- 
nische Ausdruck ftir das Bronzegießen gewesen. So beim üuß der Münzen 
(P'el-wön-yOn-fu Kap. fitJB, S. 171 ; T'u-schu-tsl-tsch'öng Sekt. 27, 
Kap. 345, S. 1; Kap. 319, S. 11 ^ ^jjif- «die Kunst des Bronze- 
giLsses«), und Kap. 340, S. 3 (^JJ^ ^3 • '"'""''^•""^ Geräte gießen«; 

vgl. auch K'ang-hi, wonach ku — »Feuer anfachen», was in China 
mit Hilfe eines trommelfurmigen Blasebalges zu geschehen ptlegt). Als 
Beleg fur den Sprachgebrauch in diesem Sinne für das Höu-han-schu 
sell)st verweise ich auf die Stelle Ka]>. ;?S, .S. 8A, wo von einem die Kisen- 
hütten beaufsichtigenden Beamten gesagt wird: ^ 1^ » 
EiseniHuinite beaufsichtigt das Schmelzen oder Gießen-. Der in der Stelle 
vorkommende .Ausdruck Lo-yüe (j,|j|f sn und nicht wie hei de Groot 
durch »Lo und Yü^' wiedemugeben) bildet den Gegensatz zu Öu-t/ii« 
(^^, T'u-schu-tsi.tsch'öng. Sekt. 6, Kap. 135'.», S. 1 A und 1 B) und 
bezeichnet etlmisch ' die Urbewoliner in K'in-t^liöu (Ling- wai»tai-ta 

' I)afi es sich um einen ethnüichcn .\iisdruck handelt, scheint aus den Wandr- 
mngen dieser Man -Stämme hrrvonugphen , auf die wir aus einer Stelle de» Ilou- 
han-tchu (Ka]i. 48, S. 15) schließen dArfen, wonach der General Tsaiig Rung 
"^'^ "' Tnii>pen zu den lA>-yüi in Tsctiung-In 

k.n, + :7'^^-it-ä?. 4» Der Scholiast bemerkt 

zu dieser Stell«: »'rseliuiig- lu ist der Name eines hit'-n zu Naii-kiin gehörig; die 
alte Stadt lag im Süden von .Siang-yang (am Hanflusse unter ,32° n. Hr. '.), und 
der Name kommt daher, daß die Lo-yilc- Leute dorthin verzog«>n sind (oder: »dorthin 
verbannt wurden», da es sich ntn eine unfreiwillige AiLswandennig gehandelt haben 

kam. i ^^^MAi}kt^it\ä\äf^^)- betreffende Oiilichkeit 

to dem damaligen Nan -kiln gehörte, m> wflrd© sieh vielleicht auf diese Weise die 
Einsendung einer Brunzetrommel aus Nan-kQn im Jahre 48 erklilren. 
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Kap. 3, 8. 17 und Knp. 7, 8. 12; T'uiig-tien Kap. 188. S. 7; Ts'ien-han- 
sclni Knp.On. IG und 10: Srhi-ki Kap. 11:^. S.2: K .8?» 

vgl. (lie Scliolit'ii 7.U dif'Sf'r .Stelle). Ich lt',se nncli dieser Kt)rrf»ktiir wie 

Kiau-Ueh'i bekam ^uder •erl)eutcte-) er Lo -yüe - Kupfer und goü darau.s 
ein Pferdemodeil«» 

Mit dieser Korrektur ist xunichst ein Hau|itljinderni8 beseitigt, das 
bisher der chiaesisehen Theorie vom General Me YQan als Erfinder der 

BroDzetronuncln entgegenstand. Freilich stehen wir sufurt wieder TOi* einer 
anderen .Scimieri^l :r Wenn nämlich die Stelle des llöu-han-sehti als 

an^eblicli älteste Beleg.slelle fur das Wn knmineri dci- nr onzetronuneln wessen 
der diiicli unsere Korrrkliir lierviirt;enireiie \ ( i äntlerufi;^ des Stfines ueg- 
fäliig wird, .st» würde die iiächsLäUesU- l'.i u iÜiniins; die liei detJruut (S.7il, 
Anm.2) mitgeteilte Stelle des TschY-lin sein: ^1 ^ "«p j^J 

^ T" lÜOM Ü 4^1 ' "■< "'"•• \vidniele dem liefe 

ein Mann ^ von Nan-kiiii eine biunzene Trommel ndt Inseln ifto. De Ct root 
übersetzt hier »eine mit Gravicrarbeit versehene Bronzepauke., aluM- ich muß 
daraufhinweisen, daß in allen kunstgeschichtllchen Texten die AuadrQcke 
^-mtn^ und ^ icu-ming^ die sich im Po-kurfu-lu, Kin> 
schl'so und ihnlichen Werken fast auf jeder Seite finden, immer dnreh 
«mit Inschrift« und »ohne Inschrift« zu Qbersetaen sind, auch in den 
Texten de.s Altertums, wofllr sicli zalilreiche Belege im P'el - w o n - y Ti n - fii , 
a.v. finden. Nehmen wir an, daß diese Trommd von den in Nan«kfin 
ansässigen Man -TJarliareii staiiitiit, so dürfen wir fragen: wie kamen dle- 
.velben zu einer Inschrittr* Wären die eingravierten Srhrift/eichen nieht- 
elimesisch gewesen, so hätte dies der Berichterstattei- siclier vermerkt. Dii; 
ürtlichkeit paßt sein- gut zur AufBndung einer Bronzetronnnel. Die Haupt- 
stadt dee damaligen Gebietes von Nan^kQn entspriciit dem heutigen King- 
t8eh6u*fu*, aber die Orenxen des FOrstentums erstreckten sieh weit Qber 
die sQdliclien Yang -tu -Ufer und im Norden, wie wir gesehen haben, bis 
nacli Siang-yang. Das Land war zum großen Teil von Man -Barbaren 
bevölkert. Die «Bronzetrommel mit Inschrift* findet in jener Zeit nur in 
der nacli dein K u a f? - 1 un jj-sin - y ii seinerzeit im Nnn-hai-miau bei 
Wliampoa aui bewahrten Trominul uiit Inschrift des Generals Fu-p'o ihr 

' 'ö'" Mann-; so will mir die .Srdlc iiielit nclit <7efallen, da ich 

niclit einseli», wr<<h:ilh d;is {leschlcr ht des Srfieiikeitden hcto'if wird. Mögiichenvei.se 
• Männer-, w. ini iii<- Iii AdeUtiicl, tzi-!inn, -die \' i/<t:rn f»'» und Barone-, 

gemeint sind (vgl. Höu-han-scli u i\ap. 9, S. 12IJ: J\ 
ftan-txi in dieser Uoiftellang rielleiebt auch Adelstilei ist). 

• Li-tai-ti-ü-taehl-yan-pi^n-kin-schl R«p.n, S.27f.: j^ji^j^ 

S|l?fl]ffl^i«J:|(:itJl;Jti WyXFil^^^ä^ -Nb.., wUhnma der öadieh«! 

Ilnn ein Fürstentum, zu Kirig-tsohöii gehörig, entspreeliend der heutigen Stadt 
Klang - Üi^^-hien in Kiiig-tÄcliöu -fu, l'rovinz Utt-pei>. Ktatlg-ling-hien ist mit 
der rräfektunktadt King-tttcl»öu-fu idealiacb. 
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Gegenstück. VoranxKCSetzt daß <1ic lot/tern wirklich aus der Zeit der 
späteren Ilan .staiinnt, wire die Trommel aus Nan-kAn das zweite mit 
einer Inschrift verseliene Stflck. vieliciclit das dritte, wenn wir die weiter 
unten von mir erwähnte Trommel von Yo-tscliüii-fii in lletraciit ziehen. 
Die Schwierigkeit liegt fi\r den, der die .Ma-yüan-Theorie r.ii struzen sucht, 
im Datum der Auffindung. Die cliinesi.sriic Anseliniiung .<itüt7.t .sich augeii- 
sclieinlicii auf den Gedanken, dati Bron/etrommehi, soweit Putide duirh 
die chinesische Literatur bekannt geworden sind, haupt-sächhch an .solchen 
Plätzen entdeckt wonlen üind, die von den Generälen Ma Yüan und Tschu-ko 
Liang mit ihren Trujipen berührt wur<len. Dies würde nun auf die sütl- 
lichen Gren/.en des Naii-kün-Gebiete.s recht gut pa.ssen , wie nus den nus 
dem Höu-lian-schu unter « bis m mitgeteilten Au.sr.iigen (s. .\nhang) her- 
vorgeht. Ma Yüan bekämpfte tatsächlich die aufstäiuligen Mau • liarlmren 
in der Nähe de-s Sees Tung-t'ing und starli während diese.s FeUl/.iigi's. 
Nach dem Il6u-han*achu wurde er im Herbste des Jaliri^s 4H n. dir. 
/um Führer der Expedition gegen die Man am ."^ee ernannt; im T'ung- 
k ii'u-k ang-mu wird cler sir-bente Monat genannt, und wenn Ma Yüan nach 
derselben Quelle erst im .Sommer 49 starb, so müßte der TiN)nunelfund von 
Nan-kün noch zu .seinen Lebzeiten stattgefunden haben, und zwar während 
er sich mit seiner .Armee in der Nähe der südlichen Gri'nzen die.sea Fürsten- 
tums aufhielt, wenn nicht vor seiiu-r Krneuiuuig. Die Möglichkeit wäre 
allerdings nicht ausgeschlossen, daß Ma Yüan im siebenten Monat deü 
Jahres 48 gleich nach seiner Ankunft unter den Barbaren solche Trommeln 
U'i sich hatte, lK*freiuidetii oder verbündele Man- Führer damit beschenkte, 
daß diese .sie im Kampfe verloi-en und daß sie schließlich von dem •Manne» 
aus Nan-kün an den Hof eingesandt wurden, ohne daß dieser ihren Ur- 
spning kannte. Während jedoch das örtliche Zusammentreffen des Tronimcl- 
fiuide.s von Nan-kün mit der Nähe von Ma Yüans Kriegsschau|>latz für «lic 
chinesische Theorie zu sprechen scheint, ist der fmstand, daß die Ein- 
-sendiing nur innerhall) weniger Monate nach .\nkunA Ma Yüans stattgefimden 
haben kann, eher als ein Iliruleriiis anzusehen. Schließlich könnten ja auch 
.•«»Iche Trommeln , nachdem sie sich in Tuug-king vier Jahre früher erprobt, 
inzwischen dureh andere Vertreter des Kai.sera an die Barbaren von Nan-kün 
gelangt sein. Gegen die chinesische Theorie spricht hauptsächlich auch die 
Unwahrscheirilichkeit, daß mau dem Hofe ein unter der Autorität des Kaisers 
eingeborenen Führern gestiftetes Geschenk als Merkwürdigkeit wiiltuete. 

(übrigens ist die Bronzetromnu'l von Nan-kün nicht die ein/.ige in 
jener Gegend entdeckte. Ihr folgt zunächst die im K'i- man-ts'ung-sia u 
erwähnte Tnuumel (s. de Groot S. RS, Anm. 2). DiesellH' wurde im Flusse 
von Ma-y.iug (Jjf^^) •■uisgegraben. Diese (,)rtlichkeit wiitl von de Grimt 
nicht ganz richtig identifiziert, wenn er sie im heutigen Yüari-Lschöu-fu 
(j^iH^) P"**''"* Kiaug-si sucht. Dort sind wir den Sitzen 

der Man schon zu weit entrückt, um soh-he .Mtertüuu-r zu erwarten. Viel- 
mehr handelt eä sich um eine Landschaft au den Ufern des Yüan -klang, 
der sich östlich von T.schang-tö in den Tung-t'ing-See ergießt und die 
eigentliche Heei-straßc der Man vom alten King-tschüu nach den Südwest- 
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liehen Pi'ovinzfii liiUtt-t. inslx-soiulcrc der Iv'i-man denen das 

von de Gruot zitierte Werk gewidmet ii»t. Ma-yaiii; i«t die IhmUc noch so 
geuanute Kreisstadl (id7^ 38' n. Br. , 109° 22' i.. v. Gi i iayiair Nr. 4742). 
Das Zitat von der bei Ma-yang entdeekten Trommd ist im T*tt-8chii- 
tsi>tsch*ong unter den Ua'h von Tschön-tscbott-fu (6» Kap. 1270), der 
Prifelctur, xu der Ma-yang gehört, abgedruckt. Das Kloster T'ien'k*ing> 
kaan (^^'|^)* ^^i* Sung- Dynastie die Trommel aufbewahrt 

wurde, befand sich jedocli hundert Li ustlich von der Stadt Yo-tschou-fu 
und fidirte diesen Namen .seit 1017 n.Chr. (s. T*u-scli u-tsi-tsch'ü n 6, 
Kap. 1223, S. 5). Der Fluß von Ma-yang fällt in das Gebiet deivsellx-n 
Wu-ling-inan (^f^f^^^')» Jabrc 48 n. riir. miter Ma 

Yi\an unt**rnonimt'iH' Feldziit; gerirliti't war. Ob der Cieiier.il selbst weit 
genug ins Innere gedrungen ist, um den Fuiulort d»u' Trommel von Ma 
Yang zu erreichen, läßt sieh kaum feststellen; doch könnton seine Truppen 
dort gewesen sein. Der Hu>t*6u>8clian, wo sich Ma Yfiaus Hauptquartier 
zur Zeit seines Todes befand, dürfte sehr viel weiter stromabwirts unter- 
halb Tach&n • tschou au suchen sein. 

Kin dritter Trommelfundbericht der Tung- l'ing- Gegend liegt aus Yo- 
tschöu-fu vor. Die Lokalchronik (Yo-tscho u- fti-tschl, zitiert im T'u- 
schu-tsi-tsch'öng fi. Knp. ri24, S. 2) spricht von einer im Tempel Lo- 
niang>miau aid'bewalirtcn Bi-onzetronnnel. Dazu werde im 

Yo-yang-föug-t'u-ki (^^- ^g, rincm el\v:i llno n.Chr. ent- 
standenen, ftir die Oescliichte der Stroiiiveränderungen am AiisIliiL^ des 
Tung- t'iiig- Sees uirlitifieii und den rhinesen geschätxteu Werkclieu, 
s. Ts'ung-mu Kap. 7i.», S. 3lf.) folgendes bemerkt: 

■Während der Regierungsperiode YOan-fong (1078 — 1086) wurde 
bei dem Landgute Yung«k*ing beim PflQgen eine Bronzetrommel gefunden 
mit runder Öffnung und kantigen Henkeln; ^e Ornamente des unteren 
Teils bestanden aus alter Sit^elschrift und Mflandermustern mit prononciert 
blaugrüner Patina und von so vollendeter Arbeit, wie sie in jüngerer 2^it 
nicht fertig gebracht werden konnte. Das Fundstnck wurde im Klo^^ter 
untergebracht. Der May;istrat Li Ivuan erkundigte sieh bei den iSachver- 
standifjen nac!» {der üedeutiujir der Inschrift !'). worauf dieselben antworteten: 
Als Lu ivKi iüa Gesandter nach Nan-yüe geschickt wurde, schenkte er 
diese Bronzetrommel als eine Widmung an den Tempel, sie war jedoch 
vor langer Zeit verloren gegangen. Dies ist der Sinn (der Inschrift).* Darauf 
wurde die Trommel im Tempel untergebracht, doch da sie zur Zeit des Um- 
zugs nicht mit der nötigen Sorgfalt gehandhabt wurde , ward sin b(\schüdigt. 
worauf sie im Kloster von Yung-k'ing gela.ssen wurde« (|[|^^ l^ -^t^ 

«^E ± IB * Ä « 4» üc :t H P T 

w ?t * ^ y;- Vm' (ü ]F. ?g m m'^'j^^awmnM 

& m Ä ;*c ^ -ß; üii Jlt 4 m Jöj 'I' # üx II V a tt ^ 
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Wir sehen in dioem kurren Bericht eine von der luiuliniifigen An- 
Mcht «< hr rpr?ärhi«*dpne. plx'iifilK clHTi»*siscIie Ansrhaiinirj vertreU'u. Nach 
Vr \risifhl jener Sachverstäiulif»«!!, dif in Yo - tsrhoti - Tu /n H.ni-r «^c- 
«>»*n sein n>r>gt>n, da der /.twrst genannte Tt'rnjM'l I.o - niang- nnuii sich 
(iiach T'u-schu-tsi-tsch'ün^ t>, Kap. 1*223, tz'T-miau 8. I) drei Li .süd- 
lich von dieser SudI befand» sUininite diese Trommel ans einer Zeil, die 
▼or der Eroberung Tung -kings durch den General Ma Ydan um mehrere 
Generationen KurOcUi^;t. Die eiste Entsendung des chinesischen Gesandten 
Im Kia an den Hof des Künigs von Nan- y-m. Tschau T*o, fallt in das 
Jahr ld5 v.Chr., bei Gelegenheit seiner Investitur im Nnmfn des chinesischen 

Kaiser. (Schl-ki Kaji. 113. S. 2B: ^äH^i W fe| JUL<t Ä 

^^J^i-BE^ vgL Ts'ieo-han-schu Kap. 95, 8. KB und die Cliersct^eung 
von Wylie. a. a. O. S. 66 fr.). Eine zweite EnLiendung deüselben Gesandten 
fiel in ih-^ Jahr ITl» v.Chr., und diesmal sendet der im .Ster!)en liejjende 
g;Tt>ße Beherrsclier der Man - Harhareri eine in den chine.sis< hen liislorikern 
im einzelnen ansreftjltrt'" I{» ihr v, i-r t\ dlle-r (ieschenke f If ^•^j)eelfully facing 
ffi** norll», ti'- l" i.'> tu [tti-^' iit li\ ill'- «'iivctv, a pair "t \\ l;it»» jnd«« vcf-ptres. 
H itioiisan«! iitiuutiiii^; ltHti.>, l< n Itiitiiilo hums, five huiulrrti |iiirple i-owrie.s, 
M. case of cassia gruhs, forty pairs of living humming birdn, and two pairs 
of pea-fowls. Half dead, he again maken olieisance, in nlTering this report 
to Iiis Highness the Emperor. When Lu Kia returned and made his report, 
the Emperor was greatly delighted- (Wylie S. 7(\). Ks befand sich keine 
Bronzetromniel unter il- ri beschenken Tschnu T'ns. Doch he/.ieht sich 
WAfhl die Mitteilung des Föng-t'u-ki niclil auf diese Sendiin:;. da von 
eiiiprn frj^srherik des Lu Kia an den 'l'fnnpel (Lo- iiiang- niinii ;M iirid niclit 
von ni»tge.sili''iikt II die Krde ist. FJs v\ ij d jetioeli nicht h*icht sein, etwaige 
Ik'ziehuQgen zu jenem leinpel zu culdeckon. Die Stelle ist zunächst da- 
dureh interessant, dafi sie ane Variante der allgemeui gnitigcn chinesiitchen 
Anscbaoung bildet. Jene Sachverständigen der Sung • Dynastie nahmen 
Bweifeltos an, daß die von ihnen l>f gutachtete Trommel chinesischen 
Ursprungs sei, «le bitte sonst nicht die »in alter Sicgelsrhrift 
niedergd^^ Inschrift tragen kfinnen. Immerhin bitte, wenn wir den 
Barbaren Tschau T*os solche Kun.stwerke xutranen wollen, dieses Stück 
während des Aufenthaltes des Gesandten am Hofe (hs Südens auf 1h>- 
st«>llung gegossen sein können, wenn nicht die chine.ii.sche Inschrtlt nach* 
Irig^ieli eingraviert wurde. 

• Diesem Gel tiete gegenüi>er steht nun ein miderc», iiäiiiüch tla-s von SsT-tsch iian 
Yün-^nan, Nordbima usw. Ich bin geneigt anzunehmen, daß die Funde dieses 
mehr westlichen Gebietes um etwa zwei Jahrhunderle jAiiger »ind und nicht (Iber 
! • Zeit des TM-hn-ko Liang (2*2.5 n. Chr.) !iiiiaiis<.'f1ien. Ala diejter große KeldlK iT den 
Südwesten Chinas unterjorlite , v< r lulir er älmürli wie sein Vor^riiiL,'''!' .Ma Yfi.iii in 
Taug-klii^. So wird ein im Ant'ang de» XVL Jalu hundctts in der Gegend vun 
Knl->]in cntdedttcr Fund von 93 Brontepanken auf TaeKu-ito Liang i-ku tscliön- 
man, »Taehn-fco Liang, der mit der Trommel die Man uutet-jorUte. iuOrdnunt; hielt«, 
xorüekge führt. Wie die damab (d.h. im XVL Jahrliuh'l> 1 1 ) fniL'neu Man aeibiit 
erkürten, hing der Wert einer soictieii Brouzetromnicl davon ab, wie weit man 
■itl.^8eiii.f.0ri«»L8pnMli«B. MOi LAbt 1« 
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ihren Schall hören l<oiiiite, also kein, swegs von Her HrnPf», was sich jn anch von 
d<*n Tamtams und (iluckeu sagen läßt. Die allerbesten waren tausend Kühe wort, 
Weniger guto 700 bis 600 KQhe. I>iese wichtige Stelle ftndet sieh im Mtng-«chi 
Kap. 212« S. 20. Wie die in dor Provinz SoT'tach'uan «woiiienen StA^» k» gehfinm 
lu den Trommeln des Tschu-ko Liang vernmtllch wohl auch Stücke aus Ocgenden, die 
weit über die heutige chinesiscitc CJn uze hinaus g< lunrleii wiitfli tt. Wie es nnt den 
ferneren Gegenden Ilinteriudiens t»estellt ist, wage ich nicht zu entscheiden. Es 
wire aber die Frage aufKuwerfen, ob lücht die Kimat des Trommelgießem bei 
Gelegenheit der beiden großen chuiesiaehen Unterwerfongsfeldzöge xuidchst von den 
unterworfenen Man nach diini niv. hem Miister erlernt wui-de und sich Spller von 
Stannn zu Stannn nacfi Sfirli n liiti HHtpfl-jnzfe, alhnilhlich d.inn eint.'el>orenem Ge- 
sciiniack inelu* und mehr Kecluiung trügend. Bronze tronnucbi werden im frülien 
Mittelalter unter den musikalischen Instramenton des Landes P'iau (Ostbinna) er^ 
wthnt. Unter einer langen Reihe von Tribulgesdicnken, die im Jahre 1370 von 
Java (vom Ivönig Si-li-pa-ta-la — Q'ri I'alra oder Pataia?) an den chinesischen 
llof geschickt wurden, befanden sieli aurh Broii/eti'ommeln. Ks wird sich fragen, 
ub man lUr die hinterindischen Trommeln, besonders solche de$ Arehipeh, den 
Beweb erbringen kaiui, daß sie vor dem Jahre 41 n. Clir. cntstandeu sind. Ist dies 
nicht möglich, so wire chinesische Beemllussuiig bd aller Vertchiedeuheit der Formen 
inunerhin denkbar.« 

IMag es Legende sein, wie de Groot (S. 90) annimmt, oder nicht, so 
unterliegt es doch keinem Zweifel, dnß in der Oe'^ettd d<'s iilurrii Yanij-t/T 
und weiter nach Südwesten hin, iiliernll woliin tiri- gr»)ße Nationalheld 
Tscini-ko Liang seine siegreichen Wafleri trug, die später gemachten 
Trommeifunde seinem Wirken zugescliriebcn werden. Die auch bei de Groot 
(S.89) .angeflihrte Stelle des Ming-sehf (Kap. 212, S.20) bringt den in 
der Bevölkerung heute noch fllr Tradition gdialtenen Gedanken deutlich 
zum Ausdruck. Ich habe ja in mdnem Briefe our die Ansichtoi diinesi- 
scher Archäologen wiedergeben wollen und glaulio dies so Q;ewis<;enhaft getan 
zu haben, wie dies imler den damaligen Umständen möglich war. Ich 
bin seil »st jetzt nocli der .\nsiclit, daß wir s<dche im Volke lebenden 
tllierlii fcninsen nicht (dme weitere Nachfrage als unnützes Mnlerial bei- 
seite werfen sollen. Was dem Fcldherrn Tschu-ko Liang /.ugeschriebeu 
wird, ist ebenso wie hei Ma YQan die Überreichung von Kultuq^eselienken, 
die in der Seele der Barbaren die Lust zur Zivilisation im chinesischen 
Sinne erwecken und gleiciizeitig das OefOhl der Abhängigkeit vom Kaiser 
als obersten Schutzherrn erhalten sollten. Daß wir in dem von den Heer- 
zugen des Tschu-ko Liang handelnden Hau]>tliistoriker, dem San-kuo- 
tsch'i, so wenig ul»er die Bron/.etrommein eifahrcn wie aus den Han- 
Annnlrii lunveist nichts gegen die Mntjjlirlikrit dieses \'<-i ralirr.u.s, das wir 
aus der Kii - t.->cli ui - Literatur hinlänglicl» kennen. I sehu-ko Liang war 
wie Ma Yüau nicht nur ein großer Feldherr, sondern aixch Künstler. In 
der Malerliteratur wird er unter den ausübenden Kßnstlem seiner Zeit 
angeliihrt («Tscliu^ko Liang konnte malen-, ^^^^^^^> Süan-hu" 
achu-p*u Kap. 13, S. 4 B, wo außer seiner von den Zeitgenossen ge- 
scliitzten Handwlirift besonders auch sein mechanisches Geschick hervor- 
gehoben wird, das nIcIi h\ iiiilinirn hernlunten F.iniidnii^cn rniOerte, die 
ja auch im San-kuo-tachi erw&hnt sind. Sein zeicbnerLsches Talent 
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entsprang einer inneren Vei-arilaguiig, die ihn in den Stand setzte, es auch 
ohne Studium zu Leistungen zu bringen ( J^Jl Jf^^ ilj ^ ^ßP >^ 

"^ffni)^)' ^ci"^'" l^i'findiuigen erhalten wir im Saii-kuu-tüt-hl 

(Scliu Kap. 5, S. IT) K) Nachricht, wenn es aiu-h nicht h-icht ist, sich heute 
eine Vorstellung davon /u machen ('^'^f k ^5 .HMÜ iiÜ ^ 

^i^jiih^ III n ü m m r), n a m iwj )^ t:^ ^). i«. 

Jahre 225 n. Chr. trat Tschii-ko Liang seinen Feldzug gegen den Snden 
an (5l^H4^ -^'^^4^ V,' l^flE- San-kuo-tschT Kap..-). S. 8). 
Dazu henicrkt der Scholia.st. daß ihm auf Ilcfchl des Kaisers •Federsrhirme 
und Truuuuelspiele» gegeben wurden (^^^^'^^ o O Jii I^^C 

— "f^)- Wie nun Tschu-ko Liang v«ui seinem Mulertalent lieliraueli 
inachte, erfahren wir aus einer Quelle, die /.war dem San-kuu tsclii an 
Alt4-r nicht gleichkununt, aher immerhin alt getuig i.st, um /.u /.eigen, was 
man sich etwa ein Jahrhundert später er/.ühlte. Ich nu-itie das Ilua-yang* 
kuo-tsehi von Tscit'ang K'ü C^'J^)- Der Verfasser 

wir«! iniTs'ung-mu (Kap. <'>Ü, S. 5) als Zeitgeno.sse de.s let/ten Munarchen 
der Dynjustie Tseh'öng (j^)« Li .Schi (^;^^), genannt, der von 31-1 Iiis 
347 n. Chr. regierte. Der Text des aus einer Ueilie von Monographien 
histori.schen Inhalts bestehenden Werkes ist in dem Sanunelwerk llan- 
wei-ts'ung-schu aligedriickt. Die ."Stelle lautet: }!\) 'ji^T^ 'j!^ 

^ .11 ^ # iir^ ± ^ <t 5^ ri '>^x X .ir 4^ K 
mm^Amzz'4<ym'M il- m z^m 4^. p i/i: % 

^ ifU sf»*!» ^ ^Z* ■ •l^i'"'-'*" Li.ing verfertigte ein Album von 

Bildern über die Beschäftigungen der Barbaren. Erst /.eiehnete er Hinunel, 
Erde, Sonne, Mond, Fürsten, Fflhrer und Städte. Dann zeichnete er 
Geister und Drachen, die Erzeugung der Iturbareii durch Drachen, auch 
Ochsen, Pferde und Ziegen. Zuletzt zeichnete er die Stainmesfiirsten und 
ihre B<^amten, Reitpfenle und Fahnen. Denn (diese Bilder sollten) die 
Kunde machen und frie<lliche Sympathien erwecken. Er zeichnete auch an 
der Halfter gezogene Ochsen . mit Wein beladen, und die Symbohr von ge- 
.sclienktem Gold und E4lelsti:inen. die zu ihnen kanu-n. (Diese Bilder) 
schenkte er den Barbaren. Die Barbaren schfitzten sie sehr hoch. Er ver- 
sprach ihrem Wohlstand din-ch Vieh aufzuhelfen und gab ihnen unwi«ler- 
rufliche Urkunden neUst (den dazu gehörigen) Rangabzeichen aus Nephrit 
und RrokatslolTen. [Die Bilder sind) jetzt n«ich erhalten.. Die Stelle wird 
im T'u-schu-tsi-tsch'üng (ü, Kap. (iUÜ ad fincni) aus dem .^Q-tschüu- 
fu-tschi zitiert. 

Einen tier Grfinde, die Iwi der ZurDckfrihrung der in SsT-tsch'uan, 
Yiin-nan luid Kui-Lsch«>u gefundenen ßronzetrommeln auf Tschu-ko Liang 
den Chinesen des Mittelalters vorgeschwebt haben mögen, glaube ich in 
einer .Stelle der T'u-schu tsi-tsch'öng (Knp. 8, Kap. 94, hui-k'au (l, 
S. 8) zu erkennen, wo die Bronzetronunel als Festiniisikinstrument der 

I«» 
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Liau-B.nljarcD »mit deu fliegeudeu Köpfen- (Vügclköpfeu ;* ff^^^j^'jp' 
die sdion im T'ftDg>selia erwilmt werden) und andero» Stlinme Tung- 
kings j^csrliililiTt wird. Dort wird sie aLs »dn^ TviliüriL;, .1. i. il'-r AfilitSr- 
)»<»iifr, erklSrt, mit dt-m 'Isl-Iiu- Ud Liaiij? «egeii die Man-Uarbareu zu Felde 

^'^K- iM^Ä7^^^i':Ji:UAllUiiL) T«chöng war zur Zeit 

derTadlÖU-Dynaiitie ein ginckenartij^es Instrument mit Handgriff und 'I'scU&u- 
<irni»nientfn . jedoch oluit- die charakteristischen 3'i Zitzen der TschAuglocken, 
wie aus dcu AliLilduugcii des Po-ku-l'u-lu (Kup. *i*>, S. 3ü — iü) hcrvor- 
geliL N'aeli der Definition des 8ehuo-wön (K*ang-Iii, a.v. ^) war es 
ein Instrument wie die Tan/.r:is.sel {tiau). jedoch Klockeoartig, mit holileni 
Griff, duixh den ein SUih w^K-rkt werden kimntt- ff? 'O^J'fj' f^^j 

FJI j\ )• Wlinie mit der Felltninimei hei niililiinNehen Kvohl- 

tionen ab Signal t>eniitzt, die Trommel als Signa] znin AngriiF, das Tseliöng 
als Sifinal des Still.stnndes. Ks wurde, dieser HesrlireihunK enbprechend, 
an einem dunLli$;e.>u-ektca Sialie hitigeud an^eseliüigen. in dem Musik- 
werke der Sung -Dynastie Yo-ac)iu (^,t^. T*u-aehn-tsi-seh'öng 
29, Kap. 99, S.2) wird ein BronzptschSng (|jpj^|f ) auch als Spezialität der 
Man -Barbaren erwähnt mit den Woi'ten: »Da^ 'l'schöng gleicht <'in«'m großen 
bronzenen tüi (ich weiß niclit, was damit gemeint ist), wird an einein 
Glockenstab aufgehängt utid auge^chlaj^en ; es ist ein InstntBKnl der aftd- 

nach K i U- 1' a tf :j - <;i Ii II . K;ip, S. I9V \ iellf irht ist dieses Insfninif nt 
mit der Bronzetrominel verwechselt worden, da Scliün Kua (XI. Jahrhundert) 
berichtet. daB von ihm eiit bronzene« Tsehünf mit einer auf Tseliu-ko 

l-iani.' il. iitnnl, II 1m,',.'II > I-umI.-i! ■vMii.l.- ( "jp'i'V^f^^^'^^ 

m \< ± M> t'^ : ^'i 1 1 ^ ^ ^ ^^^i 

Müng-k'i-pi-t'an Kap. 19, 8. 1). Auf dem 'I'hcliüng war eirii- Art stUi- 
»lerter Widderfcopf, worin der Verfasser da« Symbol Fei- Ut-n ( ««« 
mythologisches Mi m-i i utn) zu erkennen glauhtc. Das Fei-lien scheint nach 
den im I'' ei- w ön- y ü n- fu (Kap. !29, S. 15B) mitgeteilten Stellen ein recbt 
vieldeutiger Degriff zu sein. 

In der neueren Literatur sind .Stellen, in denen die Brona^trommel 
in gewissen Geliieten auf Tschu-ko Liang zuruckiif'fnfu t v.irr!. rlinclintt"» 
nicht selten. Solche ^U>ileii tinücn »ich uatneutlicli in dem Unuplwerke für 
di« sfidwcstltchen Provinzen, dem im Jabre ITfiS verdiTentUchten Ti^n- 
k'i. n-tschi-lio (j^K^y"^«^) in 30 Kapiteln, von Sie Scfaöng-lun 
-^m I.\'<' sieh iiocli recht viel Matei-ial fur die Kenntnis der Unm^e- 



m 

Irouimelvülker findet. Unter anderem siod darin die unter Europäern 
biKher nur als Erklining zu gewiuen illustrierten Handschriften bekannt 

gcwiirdeiien Miau- tz7 -Texte enthalten, die von v«'i-sehiedenen Gelehrten 
nach solchen Ütellosen Miau-tzi-Albuni» bearbcutet wurden. Das voll- 
sländtpte Kxemplar dieser Sammlung, das ich bis jetzt' kennen gelernt, 
Sl AipiHi' llr cntlinlietid, fiel im Oktnher IHS.t io mellM; Hände uml hefindet 

Stell je.lzt, auf der UnrogUclien iBibliotbek in Gotha. Die Nacbricbten der 



Digitized by Google 



Hiitb: Cliiiiesische Ansichten Ober Bronze I roinmeln. 



245 



früheren französisclipn Missioimre (du Ilaldo, Ainiot, Grosicr luw.) sind 
(lürflij? im Vergleich iu den SchildmuiRen dirspr HandschnAen , vun denen 
wir die ersten Proben 1H37 diircli K. F. NViiinnnn (Asialisclie Studien I, 
S. 35 — 120) erhielten. Derselbe beschreibt 7!) .Stämme der Miau -tzT »nach 
einem durch die (jiUe des Ilm. Clarke zu Canton in Abschrift niil){eteilten 
Originale«. 1859 erscliien die Cbersetxung von Brid^inaii im -.lournnl uf 
the N.-China Branch of the R. A.sint. Society« (vfjl. de Uroot .S. 102), tind 
1876 die IJenrbeituii>; nach dn-i verschiedenen ilandschritlen durch CJ. M. II. 
I'layfair (»The Miautzu of Kweichou and Yunnan fron» Chinese l)e.scri|>- 
tions., China Review Bd.V, S. 92 — 108). De Gniot sa^t (8.103) von 
der Brid>rniaiLsclien Bearbeitimg: 'Ks ist eigentrnnlich, daß weder der ur- 
spnlnKliche Titel des Werkchens, noch der Name dw \'erfa.ssers, noch das 
Jahr der VertfTentliehunj; v<)n dem (ilM-rsetzer genannt wird. Hat er das 
alles versehwiegen aus Furcht, daß auch ein anderer da.s durchaus nicht 
zu verschmähende Buch in die IIRnde bekommen und gründlicher unter- 
suchen oder seine IM)ersetr.ung einer Kritik unterwerfen könnte:'- Ich halle 
di<*9ien Verdacht für uidiegrfliidet, da die in verschiedenen Bibliollieken und 
Museen Kuro|>as vertretenen Miau- t/T -Aciuarelle in ihren Texten meist 
keinerlei bibliographischen Nachweis enthalten. Ich glaube daher einem 
Mangel abzuhelfen, wenn ich auf die gedruckten Texte des Ticn-k'ien- 
t.schi-lio verweise, die den früheren Bearbeitern xweifeJlos unbekannt 
waren. 

In dem genannten Werke wird nun u. a. (Kap. 27, S. 1 B) mit Bezug 
auf die Barbaren von Ma-hu (,(^{/(fj> in der Nähe des großen Bn>n7,e- 
marktes .Sui-fu am oberen Yang-lzi) gesagt. <laß sie bei Festen und IJe- 
lagen >die Bronzetrominel anschlagen, Gesänge und llinze nufITdiren und 
Wein trinken, inid Tag und Nacht Musik machen; bei ihren iinerscliöpf- 
lichen und endlosen \'orT5ten. sagt man, sei dies Tschu-kos Metlmde 
gewesen, die Barbaren zu ei-scliöpfen- (HJ?* |(,tj j;J^ ,fj 

1^1^ m mmw % ^in ti z ^ i^-^n m- 

Schreiber nimmt augi*nscheinlich an, daß Tschu-ku Liang die Barbaren aus 
I\ditik zu diesen \'ergniigungen ermuntert habe; dies wünle <lie in dem alten 
Bericht Aber da-s vtiu ihm geferligte Bilderalbum (rines frühen \'orl5ufers der 
Miau -tzi- Aquarelle) angtHleutcte Liberalität gegenüber den Barb.iren erklären. 
Indem er sie zum Luxus erzog, glaubte er sie am sichersten an die chi- 
nesische Kultur zu ketten. Die chiiiesi.sclic .Anschauung geht nun augen- 
scheinlich davon aus, daß unter diesen Luxusgeschenken sicli auch Bronze- 
trommeln befunden haben. 

Mag dies alles Legende sein oder allenfatls Raum zu einem Kom- 
jironiiß der Meinungen eröffnen , wenn wir annehmen wollen, daß die 
Barbaren längst selbst Bronzetrommeln , wenn auch weniger vollkommene, 
gegossen hatten, als Ma Yuan und Tschu-ko Liang dieser Industrie mit 
höherer Technik und chinesischer Symbolik in den Ornamenten durch 
Trominelsiifiungen im Zusammeidiang mit dem vom Kaiser verliehenen 
Ku-tsch'ui- Orchester zu Hilfe kamen, s» tlürfen wir doch Zeugnisse wie 
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das Vorliandenspin von Inscli ri fteii (z.B. die des Mn Fu-p'o im Nan-hai- 
iiiinii bei Whain[)oa) nicbl einlach beiseite scliieben. Wenn uns ein an- 
staiuliiier nnd ernst veranlaijtei' efiinesisefier Autor, wie der Verfasser des 
K ua II 1 II iig-sin-y u, vcr siclicrl, daß eine Trommel mit chinesischer In- 
seln ift in jenem Tempel iiut'ln;uahrt wurde, so haben wir nicht mehr Grund 
an der Tatsache zu zweifeln, als ob das Buch in Kuropa ei-schienen wäre; 
und was den Leiditsinn betrifii, mit dem enthasiastisclie Gelehrte sich durch 
Nachahmungen tioscben lassen, so traue ieh den chinedschen Kritikern 
ebensoviel Vorsicht und gesunden Menschenverstand su, wie beispidswetse 
einem unserer großen Ägyptoiogen , der in einem Pharaonengmbe am NU 
chinesisches Porzellan entdeckt zu haben glaubte. 

Ich hoffe, daß de Groot nieht efwa ein t^nirulsatzUches Vorurteil 
gegen Inschriften auf Bronyctru'tnteln lie;;t. da wii' dueli !::jenui»; Beispiele 
dafiii- ans der Literatur nachucLscii können, wie die Siegel in schrillt der 
Trommel von Yu-tschou-fu oder die Widmung «des Mannes von Nan-krm« 
im Jahre 48 n. Chr. Ein solches Vorurteil könnte der Orund sein, weshalb 
er ($.79) die Vokabel mmff «Inschrift«) durch -Oravierarbeit« über- 
setzt, und weshalb er mit Professor KlUioert die Inschrift auf Flg. 7 auf 
Taf. XXIX in Hegers Tafelband nicht deuten tu können glaubte (s. Text- 
band, S. 128). 

Ich Ii ilte die beiden am Henkel der Trommel Wien XI erscheinenden 
Zeiehen ITif ehine,sisch und sehe die Schwierigkeit ihrer Lesung nicht recht 
fjn. Das nul" der Abbildung (Fig. 7) wiedergegebene obere Schriftzeielit^n 
erscheint auf einem oben und unten von krummen Linien liegrcnzten Felde, 
wihrend das untere Zeidien in einem wohlgeformten Reehteek steht. Die 
Verzerrung des oberen Feldes kann unmöglich in der Absicht des KQnstlers 
gelegen haben; leb nehme daher an, daß sie durch Stoß oder Reibung 
entstanden ist und daß dadurch das im F'elde enthaltene Schriftzeiclien seine 
ursprfingliche Gestalt verloren hat. Meiner Ansiclit nach sind die beiden 
Zeichen 1^^, ta'tSu'Wan tu lesen» d.h. »tausend Myriaden« oder »zehn 
Millionen ' . 

Was die pairu>ijraphische I>eui iin(iun^ dieser Lesung l>etritTt, so muß 
beiiierkt w erden , daß »tauM-nd«., mit *lem Klrissenhaupt »Mensch •, 

S'-il'^niihfr dem einOielipn die ältere Schriftform ist; bekanntlich er- 
scheint ja in wiclitigen OokunuTiten , auf Checks und in allen nffi/iellen 
Berichten an die Ucgierung das Zahlwort ts'ten iauncr in die.scr iillcieu Form, 
um etwaigen UrkundenflUscltungen vorzubeugen (s. meine Beuiei-kungen 
Ober das Ai-mtf der Zalilwfirter in >Notes on the Chinese Documentary 
Style« S. 98 f.). Im 8chuo-wön, dem Hieroglyphen Wörterbuch vom 
Jahre 100 n.Chr., wird das damalige Zeichen filr »tausend« erklirt als 
aus *^ (^r^>, .zehn*) und ^ (jon^ »Mensch«) zusammengesetzt, tmd 
die mitgeteilte alte Form des Zeichens entspricht dieaw Erklärung (s. Schuo- 
^ön, Schlüssel 54, Nr. 3). 

Ferner steht das buddhistische Ilakenkreuz , wie man aus jedem 

'terbuche (Morrison, Williams, Giles) ersehen kann, für teon. 
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•r.ehnt«ttöeni]>. Der t)ckaiiiit«> Polyliistur des XVIII. Jalirliiinderts Li T'iau- 
yQan (T'oung-pao, Bd. V, Sii|>|»Ifinent, S. 15 ff.) veröffentlichte in seinem 
Ilan-hai ein Werk |>hilul(igi$ch«*ii Inhalts unter dem Titel Wnn-tsclini- 
nau-Iu ( rt isl^)* Vonvort «'ntschuhlij;t er sich wegen der 

Verwendung di's Zrii-hrns das in den Kliissikerii nicht vorkommt und 
erst durch die Buddhisten nach China gebracht wurde, und zwar zunächst 
durch die Btiddhastatuen, da Buddha das heilige Symbol auf der Brust 
trug. Die alten Wörterbücher wußti-n nichts von diesem Zeiclien und in 
der Literatur Innnerkt es Li T'iau-yöan zuerst in einem Gedichte des 
X. Jalirhunderts. Das Symbol findet sich jcdocli als \'nrian(c fur irnn, 
Iwreibi in einer lingeren Inschrift auf einem der T'aiig-I)yna.stie /.ugc- 
»chriebenen Metalispiegel (Kin-.schT-so. Kin Bd. 6. Fol. .VJB). 

tTber den .Sinn der beiden Zeichen möclite ich mich ohne besonderen 
F'ingerzeig nicht 5uß<M'n. Im I''eT - wö n - y il n - fu (Kap. 7:5, p. 57) findet 
sicii eine lange Reihe von Belegstellen fiir das Vorkommen des Doppel- 
ausdrucks. 

Eine Inschrift aus der Zeit des Tschu-ko Liang scheint mir auf der 
bei Heger S. \'2^ besprochenen Bninxetronmiel des Mr. Archibald Little 
vorzuliegen, vorausge.setzt , did3 sich das .Stück auch nach den (Ihrigen 
Kennzeichen als alt bewährt.' Die In.sclirift lautet: 5|| ^ 4fi ^ 

Jf^fi^'i^lS' diese Trommel zu verschiedenen Zeilen bei 

lirn. Heger eingegangenen Berichten finden sich Widersprflehe in bezug 
auf die ül)ersetzung des Dntiuns: «4. Jahr der Periode Kien - hing«. Dies 
hat darin seinen Grund, daß es nicht weniger als divi Regieiiingspeinoden 
dieses Namens gegeben bat, nämlich 1. '223 — 2W n. Chr. unter der Dynastie 
Schu. 2. 252— 2:i4 n. Chr. luitcr der Dynastie \Vu, X .11:1—317 n. Chr. 
unter der westlichen Tsin - Dynastie. Hr. Little hat bei seinen Mit- 
teilungen an die zuerstgenannt«, Hr. Konsul I'isko aa die dritte Kien- 



' Es sind ja genug Bronzctromnieln audi in nciirrcr Zeit gegossen worden. 
Ich vcmiutc, daß es mit Hiespn Ailertünieni ihulirh steht wie mit den OpfcrgefSßen 
der Schang- und Her T.Mihöu- Djniastie. Von diesen sind die in den Tempeln auf- 
gestellten Stücke vermutlich in einer .Anzahl Exemplaren her^stellt worden, so daU 
mehrere ganz gleiche StQcke als Originale lictrachlei werden dürlcn. Dann »ind zu 
allen Zeiten his - herab zur Gegenwart Gutäß« von beliebten Mustern tciLs durrh 
Nachgiiß, teils dun'h Narhahnunig wiederholt worden; andere Exemplare spSteren 
Ursprungs sind als freie Erfindungen anzusehen, insofern sich Aiuichmnismen in der 
Ornamentik fmden. Das Gießen von Bronzetrunimcln war in Canton vor einigen 
Generationen (ob jetzt noch, kann ich augenblicklich nicht feststellenl wie die Lack- 
industric in Foochow und so mancher andere Kunstzweig in China erbliches 
Familicnprivilcgium. ITm das Jahr I7(X) n.Chr., so schließ« ich aus dem Kuang-tung- 
sin-yü (Kap. 16, S. ti), gab es in Canton niu" zehn Hronzctronmiclgießcr (voll- 
kommen genug, um in kurzer Zeit sjinitliche Museen Europas zu versorgen). 
Das Herstellungsgehcimnis wurde mit Sußersier .Strenge gewahrt und wurde nur 
auf Söhne, nicht auf TfH-hter vererbt ( j\\ tU 'Ü^f^ ± A 
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hing- Periode erdacht, die zweitp ist ja, da sie nur drei Jahre danerte, 
ohnedieis aiJsji;K.sciilosit'n. Dazu kuniiiieii noch vier Perioden dieses Nanieus 
als außerhalb der eigentlichen chinesisclien Chronologie stehend (s. Ki-yüan- 
pien, j^l^TC^' ^* stUe jedoch voraua, da£ nttr die 

Dynastie Schu in Frage kommen kann, der ja auch T$cliu-ko>Uang diente. 
Ich folgei*e dies aus der rntsaclie, daß nach dem San-kuo-tschi (Kap. 8, 
S. 23) ein Tschang Fu (5^^^) i"" jene Zeit und in jener üegend tat- 
sächlich gelebt hat. Dieser rschang Fa war der Sohn des Tschang Lu 
(5^*^)' '''''""f* -l'^ ^'^r. zum Marquis erholien wurde, wie 

wir ans seinei im Sa ii - k uo - ts ch'i (a.a.O.) erhaUfiifn Bii)fxra|>lii(' eiiaiiiu^n, 
und Lv/iii' Hilter dtin Titel Lang-tschiuig-hüu "Ij^j' Liiiig-t.scliung 

ist mit dem heutigen Pau - ning - fu in Ssi-tsch'uan identisch. Von Tschaug 
Fu, dem Sohne, erfahren wir in dieser Biographie leider nur dm Namen. 
Lpauft losehrill wurde die Trommel im 7. Monat des vierten Jahres, d. L 
226 n.Chr. angefertigt. Moglicherweise hängt dies damit zuxamroen, daß 
nur wenige ^Monate vorher Tscliii-ko Liang von 5f*inpm ersten großen 
P'eldzug gegen die sihl westlichen Barbaren iiacIiTsch'rnii^-tii zurüi k^ekehrt war 
(S a n - k uo - tseli i , S. hu Kap. 3, S. 2: El ^ — /l 'TlS S f& 

f''""!/ (Ul)' ^* • Verfertiger« . und ti'au i 'Y^), d. h. 
• anfertigen«, braiuh- ii durchaus nicht auf einen gewölinUchen Arbeiter zu 
deuten, da wir genug kunstvolle Bronzearbeiten mit ähnlichen luschriAeji 
liesitxen.1 Im Ts'Ö'fu-yttan-kui (Kap. 908) 6ndet sich unter dem Titel 
kung«k*iau (JC^)> «geschickte Arbeiter« , eine Zusammenstellung 
berühmter Leute, die sieh durch technische FShigkeiten au^ezeichnet haben, 
zum Teil Leute von Rftng, darunter der General Tschu-ko Liang, der eine 
Alt I?ej>etierarmbrust konstruierte, der Erfinder des Papiers Tsni Lim und 
der ilofiistronom Tschang Sehn (^5^" ^f^" ' Ornamenten aller 

Art veiv.iei k'u -Apparat lur die \'oi liersa<:e \ ()n Krdlu hen durch Wind- 
beobachtmig. aus feiner Bronze gnl.i f Jiit j^L itli ilt!/ (Ä W ^'j 
^^J^)' *"f*'H'''al Ma Yiian wird unter den Bronzegicüerii an- 

gefiihrt. Ea müßte ein merkwürdiger Zufall sein, wenn der imSan-kuo- 
tsclil erw&hnte, gerade cur Zeit des Datums jener Inschrift in der Gegend 
des Fundortes lebende Tscliang Fu {^j^'^) nur ein Namensvetter des 
Urhebers desaellten gewesen wire, da das Zusammentreffen von Vor> und 
Zunamen im Altertum -/.war nicht ausge.schlo.s.sen , aber immerhin selten 
genug war, um den Verfasser der Enzykloj)ndie Ts' i - s i n - ! ri- k*a tt (Kap. 2! 
S. 8) 2ur Zusaininemtellung merkwürdiger Beispiele unter dem Titel j^j 



' Ganz ähnlich wie der Verfasser der Inschrift auf der Littleschcn Trommel 
nennt sich heispielswcise der Verfertiger eiiifs hrnmfwn Tcni] ! l^^r fiPcH vom Jahre 
4 v.Chr. nach Po-ku-t'u-Iu Kap. r», S. 18: 1^ 
Derselbe dürfte mit einer unter Yüan-ti als Miuisterialheamter erwähnten Penifiij- 
lichkeit gleichen Namens identisch sein ( j^^ '$* W ^ $ & {i| M Hl 
M. T«*i-8iu-leT-k'»tt K*p.2i, S,8B). 
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Üli'^^f^' *^'*'''' Gleichlicit von Nanien itiul Vornamen bei Z«-it- 
l^euoüsen«, zu veranlassen. 

Ich glaube mit ded vorstvhenden Notizen die in meinem vor zelm 
Jahren nesohricbenen Brie.f mitgeteilten Ansichten chinesischer Archäologen 
Qber die Kntstehung der Broiizetronuneln geml^end mit QueHeiiangaheu 
unterslQtzt zu haben. Der .sinologische Leser wird imstande Kein , das bis 
jetzt veröflentiichte Material zu veiv.elmfachen . wenn er in den von mir 
erwähnten Werken weiter nacliziilesen .«iich die Mühe nimmt. Eine kui-ze 
Zusammenstellung der Quellen dürfte daher hier am Platze sein. 

1. Kuang-tung-sin-) ü jjC)^ gg^) Kap. 2. S. 1 1—15: ein 

längerer Artikel Qber die Bronzesäulen des Ma Yuan, betitelt 
d. h. -die Bninzcsäulengreiizc«. 

Ka|i. 6, S.7 — 8 Qber den Nan -liai- miau, unter dem Titel Nan-hai- 
schön, ^y^^l}} •<J«r f»o" dfs südlichen Meeres. ; S. 12 — 13: -der Gott 
(Ma) Fu-p*o«, 'f/v ÖJc Jpljl • Bericht über die dem General Ma Yuan 
gewidmeten Tempel in Kuang-tiin^, Kuan^-si und Tung-king. 

Kap. 7, S. 12B — 13: über die echten Cantonesen i§- \, mit Be- 
merkungen über die Man- Kultur; S. 13 B — 14B: über die Ma-Iju- Bevölke- 
rung 20: über die Yau-Stiünnie S.21— 25: nl>er 

die Li von Hainan 

Kap. 9, S. 1 — 2: die Entstehung v.m Nan-yüc "f^ fTJ /Jg : f'-S: 
die vier Zugänge zu Nan- vui- |jy Jff^ F??-'^ '* Kriegsdschunken der 
beiden Fu-po 

Kap. 15, S. 6— 7: Ku])fer ^ ; S. 10: Zinn jlg. 

lva|>. 16, S. 1 : Tromnu-Ilegenden "t }>. 2: Eiscntiunnnetn ^( JjJ^ ! 
S. 2 — 6: Bronzetronimeln ; S. 2(!: Lu Yus .Stelle Olier Bronzetntninieln, 

Ar«- miiW- 

Kap. 18, S. 1 : ftl)er die im Kampfe gegen Nan-yüc verwendeten Kriegs- 
schilTe. Art. ^^-f^f. 

Kap. 19, S. 3; über das Grab des Tschau Ying-tsi, Art. ^f^^^- 
Kap. 20, S.3: die Artikel .Kianich- {'pj^) mid -Pfau, {'jl,^)- 
Kap. 22, S. Ift*.: über Drnchensagen (-1^ usw.). 
Kap. 23, S. 10— 11: Qber Frösche 



' In diesem Artikel findet sich das im T'ouiig Pao Bd. 1, S. 138 f. Ober die 
Ma - Bevölkerung (tCN.i};te. Ms wäre vielleirht ebensogut gewesen, weim ich damals 
auf den dem Üericlit zii^nuxlG liegenden Text hini;cwiespn lulttc. Wenn jedoch 
de Groot (S. 110) in beziig auf die Krobeniiig von Tung -king und die benlhinto 
Grenzwarte der Hau von •geheimnisvollen, uiiltekannteii Quellen* spricht, so ist es 
nicht meine .Schuld, wenn ihm Dinge utihekaniit sind, Ober die ihn jeder einiger- 
maI3eu belesene Chinese aufklären konnte. 
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2. Nan-yüt--pi-ki (l^j/yj^^ß) '« T'iaii-yüan, in dem 
Sammelwerk II an- Im i. wd siili viele von tien Artikeln <ir.s Ivuang-tung- 
sin-yii, zum It ii mit \ ;uiuiilen, wi(;derfinden, B. dir Artikel ^j'^^'^jfj^ 

Kap. 4, 8.4: g^, Kap. 5, 8.3: ^ ebenda 8..SBff.:^|JJ lilri imd 

Zinn«, ebenda 8.6; j^^, mit Bemerkungen ilber die Gewebe der Man- 

Barbaren, ebenda .S. 1!^ — 17: ,1^^^ •\'iigelkleider«, iil)er einen vnn den 
Barbaren mit GänHclVdein uiul anderen Materialien her'^f ^Iclltcn StotT, 
ebenda S. IC, s. .iiich den fiiliiriidcn Aiiikd ^.vvoi-in die in Haiium 

eanl. k;(I-|)iii. = karpäsa, genannten BaumwollenstotVe iMschrii lten 

werden, der Artikel T uiig-ku "Bron/.etromnjeln«, Kap. 6, 8. 1 wird 

aus dem K na nij- 1 ti n g- t'u ng- Isc Iii zitiert, ist jedocb weniger ausfiihrlieh 
als der gleichnamige Abschnitt im Kuang- tung-.si n-y ii ; ihm folgt ein 
Artikel Ober *die EUentromineln von Scbau-tschou« j|| ^ Auf 
S. 3 desselben Kapitels finden sich Bemerkungen Ober ein auf der Insel 
Hainan giebrauelüiches Dronzetromoiel-lhDlicbes Instrument ^ ^"j^l^ 
auehKuang-tuQg-sln-yQ Kap. 16, S. 6). InKap.7,S.l: ^ Aber die 

Ma-Bevölkernttg;S.3: \^ über die Yau- Barbaren ; S. 7: ^ \f Hber 
die Li in Hainan. AnfS.7 dieses Kapitels wird eine Tribu^esandtschaft des 
Fürsten von Tschan •tsch'öng (Annam) vom Jahre 1371 erwihni, die mit 

zahlreichen Lande^^produkten auch Bron/.etronmieln nach China brachte. 
Kap. 8, 8.2: Art. JL^, -der mm.; Kap.ll, S.4: -der Frttöch-. 

Die in diesen beidtMi Werken enthaltenen Mitteilungen sind in recht 
vielen Fällen fdteren 'l'exten entmnnnien. die sieh durch Nachsehlagen unter 
den betreffenden .*^ticlm üi teru im I' r i - w ö n - vfin - fu und im I*ien-t/.i- 
lei-pieu, sowie in den betreffenden Kapiteln der Enzyklopädien nach- 
weisen lassen. 

3. Die EtiKykliipKdie T*u-schu-t8i<-taeh*5ng, xunlehst In der 

Abteihuig 6 (Keiclusgeographie)» wo sich tfir diejenigen Prüft kturen der 
Provinzen .Ss'i-tsch'uan, Hu-kuang, Kuang-lung, Kuang-si, Yi'hi-nan und 
Kui-tsrhnu. in denen sich Ansiedelungen der Man, Miau und anderer 
Barbarenstümm«^ belinden, ausfnhrliche Auszüge aus der alten IJteratur 
finden. Zu beachten sind außer den am Ende jedes Abscluiitlcü enthaltenen 
historischen Nachrichten {ki-sckh Iw-ht usw.) auch die LitevaturdenkmSler 
(i-«On) der betreffenden Prifektnren» die Beschreibung der Tempel (te*l> 
miau), in denen >n-'h i)is\s eilen Bronzetrommeln auf bewahrt finden , und der 
Altertümer (ku-tsc/it). in der Abteiluni,' R fPi e n - i - 1 i e n) sind die 8childe- 
rungen der nirlitetiinesisclirn (Iclnetr (]. r 8ndgrei(/(' von Interesse; in 
der naturwi.ssensciialtiiclien Ai)leiiung 19 tindet sich über die einzelnen in 
der Trotnmeloroamentik heranimzielicnden Tierfiguren, wie Frosch, Fisch- 
reiher, Pfau, Elefant usw. dankbares Material. Die Tolkswirtschaftliche 
Abteilung 27 enthSlt in den Kapiteln 183 — 198 ein Verzeidinb der am chine- 
sischen Hofe empfangenen Tribiitgesandtschaften zum Teil mit Aulzihlung 
der Tributartikel, unter denen die von den \'{>ll(ern des Südens von In- 
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leres.te sind. Kap. 341 dieser Abteilung entliSIt Mitteilungen über das 
Kupfer und seine Ucwinniin;;, wäliivnd die heiileii folgenden Kapitel von 
Blei und vun Zinn Imndcln. Die 29. .Abteilung ist der Musik und ilu*en 
Instruinenten ge\vi<lniet. Von den einzelnen Kapiteln ist nntQrlich daa 
wichtigste der Abschnitt üIh-T die Trommeln, einschließlich der Bronz«^- 
tn>uuneln -Jjjj, Kap. I2U — 132), sowie fiir die Krkläning der chinesischen 
Cntstehuugstheorie dns Kapitel Ku-tscli'ui Kap. 133). 

4. Alle niirigen Knxyklopäilicii (T"ung-tien, Ts'ö-fu-ynan-kui, 
T'ni-p'ing-yii-lan, Ma Tuan-lin, T'i^n-tschung-ki, Ts'i-siu-lel- 
k'au, Yflan-kien-lel-han, Ko-t.schi-k'ing-yiian u.a.). «la es trotz 
des großen Umfangest des T'u-.schu-tsi-tsch'öng doch nicht ausge- 
schlossen ist, daß sich in den kleineren Werken Stollen iindeji, die den 
Kompilatoren des großen entgangen sind. 

5. Die beiden Konkonlanzen T'el-won-yfin-fu und Pieo-tzT- 
lel-pien unter den betreffenden Stichwörtern, namentlich ^j|r und 

6. DasTien-k'ien-tschl-lio (s. oben S.214) mit zahlreichen Texten 
Ober die Man, Miau, Lolo usw. und recht vielen Stellen, zum Teil bisher 
unlickannten, über Bn>nzetn>nuneln. 

7. Die fQr das Studium der Ornamentik wichtigen illustrierten Werke 
Po-ku-t'u-lu, 8i-tsMng-ku-kien, Kin-sehT-sci u.a. 

Zu diesen haupUächlichsten Hilfsmitteln kommt natürlich noch eine 
müiiliclutt vollstündige rliiiiesischr Bibliothek. Mir selbst fehlen leider die 
Lokalchroniken der südwestlichen Provinzen , die vielleicht noch mancherlei 
in den oben genannten Quellen nicht Enthaltene bieten. 

Wenn ich in den vorstehenden Ausftihrungen sowie in meinem vor 
zehn Jahren an Hrn. Heger gerieliteU-n Briefe Argiunente für die Mög- 
lichkeit der chine,<iLschen Theorien zu finden suche, so soll man nicht 
glauben, daß ich persönlich fur dieselben eintivte. Ich bin so gut wie 
irgendein anderer Forscher davim überzeugt, daß wir von der end- 
gfdtigen Lösung des Rronzetronunelprobleins noch weit entfernt sind. 
Aber ich bin der Ansicht, daß, wenn uns die ehincsisclie Literatur 
dabei ßberhanpl helfen soll, wir zunächst Jeden Wink nufnehmen und 
weiter verfolgen müsst'n. sellist auf die Gefahr hin, schließlieh der For- 
schung damit niu* wenig weiler/.iihelfen. Wie der Pheiniker oft lange 
mit tuuu'ilzen Kombinationen seine Zeit vei-scliweiulet, ehe er plötzlich 
vor einer Kntdeckiuig steht, so vielleicht eines Tages auch wir in dieser 
Frage. 

Übrigens wiiil man fitub-n, daß selbst die cliinesisrhen Verteidiger 
der Ma Yüanschen Kntstehungstheorie dieselbe immer nur als Ily])olhe.se 
entwickeln. Wenn Prof. de Groot im Gegensatz zu mir sich gegenftber 
dieser Hypothese von vtirnherein Bblehnen<l verhält, worin er ja eines 
Tages, wenn das Problem gelöst sein wird, aber nicht früher, iuunerhin 
recht behalten mag, .so ist in erster Linie in Betracht zu ziehen, daß er 
die von mir benutzten Quellen nicht kannte und daß er sich nie ernstlich 
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hfiiiiiht hat, den \'er.MU'h zu ihrer Erklärung itu machen. Diese Erklärung 
gebt aus den cbinesischen Auftetebnungen nicbt unmittelbar hervor, weil 
ihren Verfassern Tataachen wie das Zusammentrefren alter Trommelfunde 

mit den Aufentlinitsorten der Generäle Ma YQao und Tschu-ko Liang, das 
Bestreben beider Männer, die Batbaren mit chinesischen Kulturelementen 
vertraut zu ninchen, die Gepllogenheit, die Führer der unterjochten Stämme 
mit MusikinstniiiK'nfen , Sängern und Tänzern zu beschenken, und noch 
manches andere diese Hypothese unterstützende Moment auf Grund ihrer 
Vairauthdt mit der Literatur als selbstverstSudlich galt, wihrend wir 
EurojAer uns nur mit Mfihe in diese Verblltnisse hineindenken kOnnen. 
Auch in China liat es ja Vertreter anderer Meinungen gegeben. Ich er» 
innere nur an den auf S. 240 erwähnten Bericht über die Trommel von Yo- 
tschöu-fu, wonach ein chinesisrher Gpsaiulter Generationen vm- Ma Yüan 
eine mit Inschrift versehene Bronzeltoiumel aus Nan-yüe mit nacli dem 
Norden bringt. Eine andere, höchst beachtenswerte Theorie machte sich 
w§brrad der T*ang- Dynastie geltend. Wenn de Groot (S. 90 infra) mit 
Bezug auf die Bronzetrommeln sagt: »Kein Wort haben wir bis jetzt in 
chinosi.<;ciieo BQchern gefunden, woraus gcschh^ssen werden kann, daß sie 
jemals dort von anrlrrswoher i'itim nihrl worden sind«, so meint er dnniit 
wohl - /.Ulli erstfiini.ii eingefiihrt » , da Ja diT Tiümt des Landes P'iau (Fegu) 
auch iiun woiil bekannt war. la dt^r fulgeiiJeii .Stelle des großen Musik- 
kapitels im Kiu-t'ang-schu (Kap. 29, S. 19) weiß otm der chinesische 
Autor nichts von chinesischem Ursprung zu berichten, wenn er sagt: «Die 
Kie-kn und die T*ung-ka, (letztere) aus Bronze gegossen, auf der einen 
Sfite hohl und umgestArzt werden von ol)en ange.schlagen ; die Trommeln der 
südlieli(Mi Baibaren . von Fti-nan' und von T'ien-tschii (InrÜeii) sind von 
dieser Art; vornelnne I'ei sotieri im Siidea des Ling (Kurin^'- tun!; und 
Kuang-si) iiaben sie; die giüLUtii Lxeinplaie sind über ein Tsehaiig (etwa II 

Weit. (mkm3kmmi!^zmt-¥»w<m'^it, t 

^^)- Im T'ang-schu (Kap. 21. S. 2) wird, wenn auch nicht mit Bezug 
auf die Bronzetromnieln, so docli itu nilgemeinen /u^cstanden, daß China 
unfer seinen Mu^j-kin^tninienicn den Barbaren viel vi ixhinkt yX, 

damit wohl die dmeti tartarische Dynnstien »Mnn:efiihrten Bräuche gemeint. 
Am Hofe der I . •mg- Dynastie wurden Jeilucli run li Nntionalirui/e -liJütJier 
Völker mit einiieimischen Apparaten autgefüiu-t; guu/x Orciie.ster, wie das 
vom Lande F*iaa eingesandte, warm nidbt fllr die Rumpelkammer bestimmt, 



' Ein inuner noch iiiangeÜi.iff identifiziert''^ T.nnfJ im Süden der Infiterindi- 
st'heii Ilalbtiutel, — »l'une des que^tious g<^ogrupiii(jucs les plus coatrüvcrsees de 
toutes Celles auxquclles nons touelions, qui est cell« de savoir oü le Fon«nan lui- 
mhmß etait «tue«. Düerrey de St-Denjs, Itfa Toaan-Iin: Meridionanx 
S.442, wo die verschiedenen Ansicliten zuaaomtengesteilt sind. 
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und so mag es von Intei-essn sein, wenn wir im T'ang-schii (Ka]>.^l,S. 12) 
frfiiliren, daß «diL' indischen Gaukler -— : ^^)' von Br<un/.et rummeln 

begleitet waren- ^ 10 jj^)- 



Anhang. 

Aus der Biographie des Generals Ma Yüan. 
H6u-han-8chii Kap. :)4, S. 9ff: a) f ^ jfC ] -f* b ^f- I'll lÄf 

^ 'is^ m 7k k m U m }X J t m iinum^^ m 

m^mz m Wi A -h i'Z mmj^±n'^ -^"^ j"*-- 41 

n. riir. i'ni[H"irt<*ii sich in Kinn - tsrliT (Tiiii^kin^) die Frmi Tsfhönj; Ts'ö 
und ihre jflnfjere Schwester Tsclifing Ir; sie i'roherlen die in die^iem 
Fürstentum (gelegenen Kreise Kiu-tschön, JT-nan und llo-pu, und die 
Man - Barhareii schlnssi'ii sieli ihnen an. NMi-hdem sie n-ichlich sechzig 
Städte in Ling-wai (d. i. Ktiang-tung und Kuang-si) geplündert hatten, 
setzte T.scliöng TsT) sich sellwt als FRrstin ein.« 

^'>t^m m ^ n m m i)k ^t- mkm in m 1^ ivio 

• Darauf wurde Ma \ ilan in einem mit dem kaiserlichen Siej-el versehenen 
Scln-eiben 7.un) Fu - po- ksiang- kün (d. h. -wellenUezwingenden General«) er- 
nannt, und der Marquis von Fu-yau namens Liu Lung wurde iiuu als 
Vixegeneral l>ei};e;;elien. • 

<•) 1^ m 7h ^ r^' ^ ^ -i»: ft mm 7t 
m^ß mn m Jt m m m i^ii m m \u n & -^-^m m. 

• Als die Armee des die Krie^jsschifTe hefeliligenden Generals Kia Tsclü 
und anderer, im Süden gegen Kiaii-tsohT (Tung- king) ge.sehickt, bis nach 
Ho-pu gelangt war, erkrankte Kia TschT und starb, worauf Ma Yfian vom 
Kaiser den IVefehl erliieit, die FiHimng seiner auf dem Seewege eindringenden 
Truppen mit zu i'ibernehnien und den Bergen folgend, einen Weg von reich- 
lich tau.send Li ku l>alineii. 

«') + A ¥ if ¥ ^ m in ± m m ^fk t m rr yi^ ^ 

^5 ßj» >\. • t'hr.. im Friiiiliiig. kam die .\rmee 

auf der Höhe von Lnng-pi) mit <h'ni Feinde ins Treffen, dessen Nieder- 
lage mit der llinriehtung mehrerer tau.send Gefangener und der Unter- 
wei-fung von reichlich zehntausend Mann endete.« 



. Vgl. Kap. 22, S. 7 H: ^ M 1* Ü fUf JÜ« 'f^ ^ 

^Ä^'^^^T^A4'I^- ('""kl'-r tonnt. ■II sii-h Häiidc 

und Füße abschneiileu und in Jen \x\\t steclieu. Der Kaiser Kau- tsuiig liaOte diese 
schreckliche Volkssitto und bcfolil, aie iiiclit ins Land zu lassen.- 
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verfolgte Iscliori;; Ts' 5 und ihn- Li iilf bis uncli Kin-k'i uml brachte ilmen 
mehrere Niederlagen \>fl. wuraul der Feind sich zfisti »Mite. • 

" m w ) I >w, m m u ^ m n »ft *m s ä 
^ü&—'?)^\^7i M m 'yt s w-± 

des folgend^Mi Jalires wurden Tschöng T.s'ö und TsrhÖTi«; Ii- < uUtHiiptet, 
ihre Koj)fe wurden nach Lo-yang geschickt; Ma Vüan aber wurde mit 
der au^i dreitausend Fmnilien bestehenden Maikgrafschalt 8iu-si belehot 
Darauf ließ er Oclisen schlachten und Wein ansetaen, um sdne Soldaten 
mit Fes^elagen %u belohnen.« 



Ä S* # fl) ßi^ m 15l> # # Ö *f S JB Äl ff II Ä ^- ®; A 

Eia lii ^^* >Ma Yüan führte nun reichlich xweitatisend große und 
kleine Schlachtsdiiffe nod reichlich awaacigtausend Mann Truppen gegen 

den Feind 7on Kiu-tsdifin, die Überreste der Armee der ! ii t;, Fsrliöng 
Ts'ü unter Tu-yang und (j(n()ssen, und nachdeui er r.wisclKMi \Vii-kung 
und Kü-fong reichlich ftinftniisrnd Mrum cntliMujit« t iiiid /u Gefangenen 
gemacht hatte, war im Sinlcn idrs ( ;i'l>irii< ;, > alles unterjocltt.« 

KiiH- Si hohV 7.U di< M r St. H.; lauU l: |ß Q -(g' ^ 

"M^Wi^^. 'f^ vh <l\^*'^i\-^' '^'««"il-tsrh/.n-ki win) tj^'sritrt: 

Als Ma Vitau nacli Iviuu-tsch'i kam, errichtete er Bron/e.säulen al.s HuL^erste 
Grenze der Ifan.« 

richte an den Kaiser, Si-yQ-bien habe eine Bevölkerung von 32000 Familien 
und die entfernteste Grenze sei vom Sitae des Magistrates reichlich tausend 
Li entfernt, er beantrage daher, das Gebiet in zwei Kreise, FGng-k'i und 

Wang-hai, zu teih>n. Drr AntiiiL; wurde genehmigt.« 

'^^'k^Vk1&%'Ü^Wß.ik%- •I« «U« Oebid». die M. 

Yfian passierte, jillegte er \'erw2dtung!skreise und Hauptstädte mit befestigten 
Mauern zu gründen, Wassergräben zu ziehen und das Land zu beriesehi 
zum Nutzen der Bevölkerung, in reicldich zelin Rechtsfragen erürtrrti» er 
riHiUt fiir l'unkt in einer Hingabe an den Kaiser <ias, was in den üeseUen 
von Yüc (SOdcliina) nach den Gesetzen der Han unrichtig war, und gab 
den Bewohnern von Yü6 in klarer Darstellung ihre alte Verfassung, um 
sie in Ordnung au halten. Seit jener Zeit folgte man in Lo-yfki den Tradi- 
tionen des Generals Ma. > 

iSUSÄ* — *j8BÄt5L3^>tilBl- li^rbste des Jahres44 
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n. Chr. fiUirte er seine Truppen nach der Hauptstadt xur&ck. Von den 
OfSsieren seines Heeres waren vierzig loa l&nfa^ Prozent an der Malaria 
gestorben. Ma Yilan erhielt vom Kaiser einen Kriegswagen, und bei Aiidienxen 

hatte er gleichen Rang wie (lie neun (Iroßeii di's Rcirln's. . 

^ ^ ^ ^ . »Ma YQan war ein Pferdeliebhaber und verstand sich 
auf Hie Untei-scheidung der Rassetypen. Nachdem er in Ki.-in-LscIü Lo-yil^- 
Kupfer bekommen hatte, goß er daraus ein Pferdemodell, das er dem Kaiser 

sdieukte." 

) IM « n * *7 ^ ^ M ^ T Jlll k .t!^ ^ 1 1 • >t- 

jfil-^l^' Gelegenheit dem Kaiser unterbreiteten 

Denkschrift sagte er: Ks t;ilil Jn. nm im Hiiuirifl voiuäif.s r.w kninnicn. 
nielits IJrssereJ» als den llraclit ti, auf l.nli ii alici' dient dazu iim lö sten i!as 
I'fcrd.« Ich biu wegen der tth«risetzung liie-ser Stelle niclit ganz im klaren. 
Jedenfalls will der obige \'ersuch zur Wiedergabe des Sinnes niebl recht 
XU einer Stelle des Ts*iSn-han-shu (Kap. 24 B, S. 10) passen, wo von 
drei Silbermünzen die Rede ist* einer schwereren, einer mittdschweren und 
einer leichteren, deren RückM itc mit den Symbolen Dniche, Pferd und 
.Schildkröte verziert war. Als i'^rklarung dient der Satz: »Zum Gebrauche 
des üinuiiels i.st am besten der Drache, zum (M hrauebe der Erde ist au» 
besten das Pferd, zum ( ic!>iaticlie der Mt iiMlien ist am besicn ä\v Schild- 

k-te. (ja ö -A: ffl >v in Mitii.ni An .fg A m >i: in m- "^"^ 

Pferd ist die Hauptsache bei jeder militftrischen Ausr&stung und vom grüßten 
Oebnuiehsnutzen im Staate. In Friedenszeiten dient es dazu, den Unter- 
schied zwischen hoch und niedrig zu bezeichnen, und gibt es Unruhen, so 

hilft es die Scliwierigkeiten urllieher Kntfernui)g«'n zu iiberwinden.» 

hatten wir (das Roß) K'i-ki, das in eineoi Tage tausend Li Ue£ Als Po 



' Anf riniiui der mii .Tnlirlmmlci tf alteren Parallclsfcll" im Tii n ij- k ti a n - 
lian-ki lialir uli liiri' riiic Km irktui- v*if:^riuiiiniifii, iiidmi ich jjj^ it^C^^ 
lese. Nach der laiidlfkuHgen, vornititlich iiorriuiipierten Lesung würde die CbcrseUuiig 
baten: •Nachdem er in Kisu-tschT Bronzetronrnieln aus Lo-yQe bekommen hatte, 
goß <>r daraus ein Pferdoniodeil usw.« h\ den iiiei>4teii späteren Zitaten wird nWI 
allerdings die Stell«- in ihrer korrumpierten Gestalf wifdcrjiegebeii. Dagegen wird 
in einem in dein Sammelwerke Sclii'iu-schan-ko f'^J* j [ J ||^J ahgt-dniokteu 
Werke der Sung- Dynastie, d»>ni Ai - jl- tsciiai - ts'ung - ts>fii au (^^' |^ 

worüber Wylie S. l'AO) Kn(». 1. S. IF». darauf in der folgenden Form Uezug 
geiHMOiiien: Si, iJ'iißi f!J jl,!^ /(^ i\ui ^Ü)^^^^^^^-^ -M» Fu-po 
l<o>jrflfi- Kupfer und goß (j|j^|^„^; dsraiis ein Pferdemodell,p Vgl. »ach das Zitat 
In der Enzyklopidie T'ien-t8chung>ki Kap. 43, S.28, wo ebenfalls du mdner 
Anffiuisung im Wege stehende weggelassen Ist, wenn auch der Abselireiber 
hier an die Möglichkeit ku-tachu als Zeitwort zu nehmen nicht gedacht hahen mag. 
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Yo (dn berühmter Pferdekeaiier) es eridickle» ward ihm (der Cbamkter 
des Pferdes sofort) kUr tuid xwtifellos.« 

Zeil besaß T:d-y(i aus Si-ho (im heutigen Ordusgebiete) ebenfalls Kenntnis 
von der BeurtdluDg des Pferdes. TzT-yü ven^bte seine Methode auf 

I Tscliariir -jii ausSi-ho, dieser die seinige auf Ting Kün »tu aus Mou-ling 
(beim heutigen Si-an-fu), und di^'^er die seinige wiedertim auf YangTzi-o 
aus Tsch'üng-ki Ts'in-tschou in K;in-sTi>.. 

!■) & m Vf mm^H '5 II I .!).} -B- )t- ^zMnmm 
mi:mjf-jm'WUcmm^%r^»i m z Vi ^ • -i» ^ 

von Euerer .Mnjestäl Diener angeführten Falle »ler tlbernahuie seiner ITcnb»- 
kennorsrhaft bei Tzi-o von früheren Lelnvrn plleiite man in der Praxis 
nach i)loL^er Nacliaiuinuig zu fragen. Luerer Jlajestiil Diener ist der unmaß- 
geblichen Ansicht, daß Sehen mit eigenen Augen besser ist als die Weiter- 
vererbung des Gehörten, und daß die Untersuchung der wirklichen Form 
besser ist als eine bloße Ansicht. Wenn ich jetzt die wirkliehe Form am 
leljenden Pferde darzustellen wünsche, so ist es Schwer« die Merkmal'' der 
Kennerschan, in einem SchrifLstück zur Darstellung su bringen und man kann 
sie so nicitf mf die Nacliwelt verifl rn.« 

1) # Ä fk * ii.'f ft *i % r, iR n Ä 15 fi M .!& ifc sk 

»Zur Zeit des Kaisers Hiau-wii (140 — S6 v.Chr.) goß der Sachver- 
standige für Pferdekennei"sch.'ift Tunu-ntön Kin^r ein T^feM-deniodell aus 
Bronze, das er d«'M) Kaiser widmet <• tmd das auf kaiser liehen Befehl vor 
dem Tore Lu-pau aulgestellt wurde, worauf dasselbe als > Tor des golden eu 
Pferdes- umbenannt wurde.« 

E gl fjlfU^ ' t ' .' 1 1 i t P ^ 1 # S T % 

itt St « t y w n ij, is H R jl \ mmn.m^ 

W BS l?f ft'o f^. (iS Ö =^ .tS Ä •K'---''- J'"J""it 

Diener hat mm eiirerbieligst auf Grund der vou den vei-schiedenen Au- 
toritäten featgesteliten Rassekeonzeichen du Modell hergestellt, indem 
er für die Zaum{Nirtien sich an I [Tschang «ju], f&r das Maul und die Z&hne 
an Kin« fiir Uppen und MIhne an Sie, die KSrperpartten an Ting an- 
lehnte. Das Pferd hat eine Höhe von drei Fuß und fünf Zoll bei einem 
Umfang von vier Fuß und virr Zoll. Der Kaiser gab I^ f' ivs unter- 
halb des Srinn-to- I'nlastes aufzustellen, wo es als Modell eines Ilasse- 
pferdes aul'btwalti t wurde.« 

s) eW.MlaS.liU: - + 1*4 i.^ )kW^VM\«\Wm'kJL 

w \% A ' h: \'k 1*1 « m n n.v- '-f -a- + - * tp^nt * 
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Jl§ ;)t pj ^ . -Im Jahre 48 n. Chr. griff der Wa- wel-Oen«»! Litt 
Shaog cUeMan-BMrbiiren der fltnf Bidie in Wu^ling (dem heutigen Tseh'ang- 
(6 «m Westufer des Sees Tuog-t'ing ent^rechend) an, drang tief in das 
Innere ein und verlor seine Armee» Ma YQan kam infoI^tMlcssen wieder 
darum ein, in Dienst gestellt zu werden; da er damals jedoch im zwei* 
undsechzigsten Jahre stand, lehnte der Kaiser sein Gesuch in Rflcksicht 
auf sein Alter ab. Ma Yuan wendete sich nun persönlich an dt'n Kaist'r, 
indem er sagte: «Eurer Majestät Diener kann nouh mit der Rüstung zu 
Pferde sitaMi.« Der Kaiser ließ es ihn versuchen, worauf Ma YOan in 
den Sattel stieg und sich herausfordernd umsah, um su zeigen, daB er 
nodi ztt brauchen ad.« 

» Äf tu g. « 3c # ^ + - 5iß Ü ± Ä * ifiJ S fö A fiE 

USW. »Der Kaiser lachte und sagte: Ist er nicht sdidn ansusehen, 
dieser Ahe? Darauf entsandte er Ma Yfian mit dem Oberbefehl Qber die 
von den Leibgardegenerälen MaWu, Kong Schu, Liu iCuang und Sun 
Tung befehligte, aus Soldaten zweiter Klasse und b^nadigten Verbannten 
der zwölf Fürstentümer bestehende Armee TOQ vienugtausend Mann cur 
Bek&nipfunij der »Fünf Häche« usw. 

Frühling des folgenden Jahres (49 n.Chr.) kam die Armee nach Lin-hiaiig 
(oder dem Dorfe Lin, in der Nähe von Wu- ling), und als der Feind die 
Krdahauptatadt angriff» ging Ma YQan ihm entgegen und schlug ihn« usw. 

^) ~ ^ ^^iB' dritten MoQftt (April) verlegte er sein 
Lager nach (dem Berge) Hu-t*6u.> (Nach T*ung-ki£n-kang'>mu, Im Jahre 

49 n. Chr., im Osten von Yuan- ling -Iiien. d. i. Tsch'ön - tschou; nach den 
I><)kalc]M-oniken von Tschan^-tö-fu im T'u-8cbu>tsi-tsch*öng 6, Kap» 
1256: 200 Li westlich von Tau-yüan-hien). 

rung.kicn-kang-mu:||^r.-hi^li.|fe'||^T5:- 
•Im Sommw des Jaitrea 49 n. Ciir. starb Ma YQau bei sdner Armee.« 
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Index. 

(Nur Cür deo liaupuiicblichsten Inh ilt der ill den votstclicnilcu BemerkuDgeQ benui- 

gezogeiicii chiiicsiscticu Siellcii.) 



Aii*kuo $ohaii*ki, Gesandter Chi- 
nas «m llofe von Nan<yfl£ 228. 
Arinbrast9eM5s8er 221—222. 

Br(»nzeguß: vun }ioclifj;esteUten Per- 
sünlichkeiton geiifit "2 s. a. Mn 
Yiian; Tschang Fui 'lschu-ku 
Liang. 

Bronzene Schiffe 205. 

BronsesSulen: von Ma YOan als 
Grenzmarke errichtet 205; 254s. 

Bronz eschw ert** f: im Grabe des 
Man-Fiii"stt'n Tscliaii Yi]ii;-f-.i *21 t; 
das Schwelt iv'un - wu \ i>ii cini^eii 
als Brouzes^ch wert erklärt 2 1 7 — 2 1 S ; 
vielleicht noch 226 n. Chr. ange- 
fertigt 220; s.a. Bronze Waffen. 

Bronzetmmniel: tirsprltnglich Fell- 
troinmel, angeblicli vuin General 
Ma Ytinn wc'fjen der Feurlifiir^ceit 
des sudliclun Klimas aius Brmi/.e 
hergestellt 204 — 205 ; Versuch, ihren 
Ur8])rung auf die Einrichtungen der 
Tschou • Dynastie zurQckzuftlhren 
212 Ainn.; große — des Hunnen» 
fÖrsten Hu-licn Vo-p'o 220; — von 
Maii-minc mit Froschornamefit, dns 
aiigeschl.iii'ri wird, inn den Ton 
zu verstärken 229; — von Nan-küu 
238—239; — von Ma-yang 239 bis 
240; — von Yo-tsehöu-fu 240—241; 
— in Indien und Fu*nan (Hinter- 
indien) 2:)2 — 2'>3. 

Bro nzetrommelgüssei moderne 
247 Auui. 



ronze Waffen: bei sQdliehen Bar- 
baren zu Ma Yilans Zdten, Hypu- 
these des Kuang-tttng-sin'-y& 205; 
213—222; im Grabe des Man-Fur- 

sftni Tschau Ying-tsi 214; von SchT- 
Imnng-ti ge>;amnirli: elienda; zur 
Zeit der Hau 218; allmähliche Ver- 
driiugung der — durch EisenwaiTeii 
218— 221; Aufhören ihrer Herstel- 
lung 2 1 9 n. Chr. 219; bronzene Pfeü- 
spitzen Im III, .Talulniiulri t n. Thr. 
221 ; bronzene Arnilinistsc lilü>,ser bri 
den südlichen Burharen 221-222. 
Bronzezeit in China s. Kultur- 

perioden. 
Eisen Industrie in China 214; a.a. 
Bronzewaffen; Eisemnonopol; 
Eisenzeit; eiserne Waffen. 
Kisen mono pol in China 1 H) v. Chr. 
eingeführt 218; mußte der Verbrei- 
tung eiserner "Wallen bei den süd- 
lichen Barbaren hinderlich sein 221. 
Eisenzeit in China s. Kultur- 

Perioden. 
Eisern r S c Ii w e r t e r 217; 8.a. K'un* 

w 11-8 c Ii \v ert. 

Kiserne VV»tTcM. Lin;t;nde mi> »1er 
Geschichte von Annam 219; Verbot 
ihrer Ausfuhr nach den Man>Ge* 
bieten 221; s.a. Bronzewaffen. 

Fei-Iien. mythologisches Ornament 
214; vgl. a. Tsi n-sch u-Text über 
die ßronzeti-ommel des Ho-li^n 
P'o-po 220. 
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Fischornameote auf Bronzebecken 

331^232. 
Fischreiher s. Reiher. 

FC n n - Ii u - tzi , Philosoph des V. Jahr- 
liuiiderts v. Chr., seine Ansichten 
über 8tein-» Bronze-, Eiseuzeit usw. 
215 — 217. 

Frosch: verschiedene Nainen, unter 
denen der — als Ornament der 
Bronsetronunel von den Chinesen 
erwihnt wiitl 224; TauHung-king 
unterscheidet nicht zwischen — und 
Kröte: ebenda; Symbol des langen 
Lebens: ebenda; des Mondes und 
als Regenbriuger 225 ; Beziehungen 
zur Trommel in der chinesischen 
Sprache 226; Leibgericht der süd- 
lichen Barbaren : Han Yüs Ode dar- 
über 226—227; die südlichen Bar- 
baren ■ Frnschf" fTpnannt 227 — 229; 
— die »Seele der TrcHiunel« 229; 
soll angeschli^en den Tun der 
Trommd ▼erstftrken: ebenda» 

Fu-nan, im SQden der llinterindi- 
achen Halbinsel» hatte Bronxe- 
tromnieln 252. 

Furyu: Fürst <lv.s Landes — wird mit 
einem l'ronimelsiiiel beschenkt 209. 

Glücks cash -Ornament 231. 

Hakenkreus, das ImddhistiMibe: 
seine Verwendang als chinesisches 
Sohriftzeicben 246— 247. 

H n III in e 1 als Symbol des Segens 
231 — 2;-l2 Amn. 

UanYü: Ode über das Fröscbeessen 
226 — 227. 

Ho-lien P*o-p'o, ein HunnenfQrst, 
gießt eine Bronzetronund angeblich 
mit Inschrift yom Jahre 406 n. Chr. 
220. 

Horn, bei den Barbaren als Begleiter 
des Trommelklangs geblasen 210; 
vgl. a. Ku-tsch'ui; Yü-lo. 

H6tt-han-seha235; 2&3 et passim. 

Hunnen liefav den Chinesen das 
erste wirklich scharfe Schwert» Le- 



gende darüber 217—218; Ho- 
\Un P*o-p*o. 
Indien besaß Bronzetrommeln nach 
Kiu't'ang-schn und T*ang- 

sc hu 252—253. 

Indische Gaukler führen Bronze- 
trommeln 253; vom KniscrKau-Lsung 
aus China ausj^esclilossen 253 Anm. 

Inschriften auf Bronzetrommeln; 
vom General MaYOan 204; 212 Anm. 
minnliche und weibliche — : eben- 
da. Inschrift des Mo-U^ P*o«p*o 
vom Jahre 408 n. Chr. 220; auf der 
Ti ummel von Yo-Lschou-fu 24'^; auf 
dem Tschöng des Tschu-ko Liang 
244; verstummelte Inschrift atif der 
Trommel Wien XI 246; Inschrift 
des Tschang Fu vom Jahre 226 
R. Chr. 247—248. 

K i a n g Yen fiber Bronzesdhweiter21 9. 

K ' i - [ m a n - ] B a r b a r e n : Kupferlager 
am Yu-kinnt; Lei dm Dörfern der 
— 20^) 20»;; KleiderstonV dn-— mit 
Bron/.etrommeiornameuten bedruckt 
211 Anm. 1; am YQan-kiang als 
Heerstraße vom See Tung-t*ing 
nadi den sfidlichen Provinzen 239 ; 
s. a. Wtt-Iing-man. 

Kiu-si, die «netm kaiserlichen Ge- 
srhenke- 211—212. 

Ko, Nationalgesänge 208. 

Kormoran 232. 

Kou Tsien, Ivünlg von Ytte 215; 
227; 233. 

Kröte s. Frosch. 

K'nang, Fiuß in Kuaog-tung 227. 

Kuang>tung-8in-yfi vom Jahre 
1700, 249 et passim. 

Kulturgeschenke der Chinesen an 
die Barbaren s. Kiu-si; Ku- 
t f fi * u i ; L i u - i. 

Kuiturperioden, ein chinesischer 
Versuch zur Einteilung im \'. Jahr- 
hundert V. Chr. 215 — 217. 

K*un-wu-Sebwert, dss 217—218. 
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Kupfer, Vorkommen ▼on — im SOi' 
deo 205—206; Fundstätten amYu> 

kiang 206; die am Meere wolincn- 
dcn Man treiben im I. .fnlirliuiulcri 
V. Clir. Handel mit — iiarh China: 
ebenda; G^eustand eine^ He- 
gieningnnoiiopob YorgeMdilagcn, 
urn die HersteUiing von Bronze- 
wefTen sii erschweren 218; a. «. 
Na n-kün; Tscliu-ti; Yün-nan. 

Ku-lsch'ui 207—212; den Fnlirern 
imterjorlitpr f^tamme geschenkt, nm 
Hej»pekl vor der ciiinesisclien Ober- 
hoheit SU erzeugen 209; den Bar- 
baren an der Grenze von Tung- 
king übersandt: ebenda; 211. 

Ku-tu-lu, Oroß-Khan der Türken, 
erhalt den Spottnamen »Pu-tsu-lu- 
229. 

Lang-po, Ma Yüans Sieg bei — 
253. 

Literatur, chineaiache, zur Kenntnis 
der Bronzetrommeltt 249 — 251. 

Li T'iau-yTian s. Nan-yöe-pi-ki. 
Liu-i, die »sechs Uofpantomimen- 

211. 

Liii Liu-tüchüu: diehlel Ku-tscli'ui* 
Gesinge 208; der Dichter Hau YO 
aber seine Liebiiaberei für Frosch« 

gerichte 22G — 227. 

Lo-yue, Man -Barbarenvolk: älte.ste 
KültTireinflrisse vom Gnneral Ma 
Vüao au.sgehend 2Ü4; 2Ö4'; im Besitz 
von Kupfer und Silber 205 — 206 ; De- 
finition des Ausdrucks 237; Ko- 
lonie in Naa-kfin ebenda: Anm. 

Lu Po - tö , General , erobert das Reich 
Nan-ylle ftir die Chinesen 227—228. 

Lu-ssi od. Lii s. Reiher. 

Lft Kia, Miijist<*r in Naii-yüe 228. 

Ma-liu-Bev5lkeruDg an der Grenze 
von Tong-king 249 Anm. 

Man-Barbarent Im Besitz kupferner 
(bronzener) Geräte 206 ; 2 1 3 ; treiben 
Handel mit Kupfer tind nndercn Wr; 
ren nach China 206 ; s. a. Frosch; 



K'i-man; Lo-jQi^s Nan-yfl^; 
Tschau T'o; Wu-ling-man. 
Ma-yang, Fundort einer Bronze 

tioiiunel, wo e;plci;cii ? 230. 

.Ma ^'üan, General, Hio^rapliisclies 
203 — 257; Bronzetrommei , laut In- 
lehrift von ihm gqfossen 204; 212 
Anm.;246; giefit ein Pferdemodell aus 
LoyOi-Bronze 234—238; 255—256; 
in der Nähe von Nan-^kQn zur Zeit 
des (lorti^i-n Bronzetrommelfundes 
2'VJ: n\s KiiUui-fordf'i'er lici den Bar- 
burcii .iö-i^; s.a. Ma-yang. 

Mechanische Fertigkeiten bd 
hoebgeeteUteo Persfinlichkeiten 248; 
s. a. Ma YQan; Tsebang Fu; 
Tschu-ko Liang. 

M i a u -t /.T - T (• X t 211 - 245. 

Mo-t.sclio. ( JroB - Kliati der Türken, 
erhalt lu Cluiia den Spottnamen 
*Tsefaan-tscho« 229. 

Museheitrompete s. YQ^Io. 

N a m e n s V e 1 1 e r n als Zeitgenossen 248. 

Nan-kün, Gebiet im heutigen King« 
Lschou-fii: prr.eiij^te Kupfer 220; 
TromniplfiiiKl in — 238; Kolonie 
von Lo-yüe- Barbaren in — 237 



Nan-yfii, Staat der Man-Barbaren, 

s. Tschau T'o. 

Nan-yö6-pi-ki, ein Werk de« 
XVIII. Jahrhundert Ober die Alter- 
tümer von Nan-yuc, 250 et pas.sim. 

Nau, Tanzra&>el aus Bronze* 208. 

Nephritxeit, der neolithiachen Pe^ 
node entsprechend, s. Kultur- 
Perioden. 

Ornamente auf Trommeln im Lande 
P'ian (Prgu) 211 Anm. 2; — auf 
Bronze» aschbecken der späteren 
Han-Dynastie s. Tschu-ti; die — 
der Bronze trommeln in Annam als 
Tltowiermuster verwendet 210; bei 
den K'i-man auf Zeugstoffe über» 

traprn 21 1 .Vinn. 1 . 
Pfeilspitzen aus Bronze 221. 
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Pff rdeken ncrschaft. Ma YQans 
Ideen üher 255 — 256. 

P'iau, das Land ( ^— Pegu?) 210; seine 
Musiküistniineule 211; tätuwierte 
Tinzer aus — richten sieh nush 
dmo Klingen der Broiucetroniinel210. 

Po Kfi-i, Diehter, besingt einen Na- 
tionaltan« de« Landes P'iau (Pegii) 
210. 

Beiber als Endilem der Trommel 207; 
230 — 234; im P ö n - ts'a u - k a n p- in u 
be.«<chrieben 230; Symbolik nacli 
Poku-t'u-lu 231; auf Tschu-Ü- 
Bronsebecken 231^232. 

Schaf 8. Hammel. 

Schneegans als Trommelornament 
233. 

Spottnamen in der chinestschen Ge> 

schichte 229. 

Stahlschwerter s. K*un-wu- 

S c h w eri. 

Steinzeit s. Kiilturperiuden. 

Sü-tsehou-fti: Barbaren von Ma- 
hn in der mbe von — 245} s. a. 
Tschu-ti. 

Sai-fn a. 8Q-tsch6a-fQ. 

Tanguten: ihre Bronselndustrie im 
m. Jahrhundert n. Chr. 219. 

Tanaraasel s. Nau. 

Tftnae bei den Barbarenstimmen in 
PMau (Pegu) 210. 

TS t o vv i e r t e als Tänzer durch die 
Bronzetroniuui dirigiert 211; ent- 
lehnen Uire Muster den Bronze- 
trommdn 210. 

TUn>k*iin-tschTolio»Quellenwerk 
für die sOdwestUchen Provinsen, 
enthih gedruckte Miau.td-Texte 
244—245. 

Tschang Fu, Inschrift vom Jahre 
226 n. Chr. 246—248. 

Tschang- Htia, III. Jahrhundert, 
seine Ansicht Uber Bronzewafl'en 
219 — 220. 

Mut 4. Sem. t. Orient. Spra^bcu. L .\bt 



Tschang Lu, Vater des Tschang 
Fu 248. 

Tschang Schu, Hofastronom, ver- 
fertigt ein meteorologisches Instru- 
ment aus Bromce 248. 

Tschau T*o, Konig von Nan-ytt^» 
verhindert das Eindringen chinesi- 
scher KnltiireinflOsseunterden Man- 
Barbaren 20 } ; chinesisches Eisen- 
ausfiihrverbot gegen — gerichtet 
221; nennt sich in seinem Titel 
« GroBf&hrer der Man - Barbaren • 
228 Anm.; Unteifang seiner t)y< 
nasüe s. Nan^yfl^. 

Tschau Ying-tsi, Ffirst der Man* 
Barbaren: Kulturfunde in .seinem 
(;rnbe214; seirr Tod 11 ;^ v.Chr. 228. 

TäcliönR iMilitargong) s. Tscha- 
ko L i a n t^. 

Tschöug-kiaug, Fluß in Kuang- 
tung 227, 

Tschöng Ts*d und ihre Schwester 
TschÖng¥r, Fürstinnen vonTung- 
hing 253—254. 

Tschu-ko Liang, General: seine 
zeichnerischen und mechanisclien 
FShii»keiten 242; als Maler von Bil- 
dern aus dem Leben der südlichen 
Barbaren 243 ; jdas von — auf seinen 
KriegszQgen Terwendete Tichfing 
(MUitilrgong)mlt derBronsetrommd 
verwechselt 244; ein Tschong mit 
Inschrift des — im XL Jahrhundert 
entdeckt: ebenda; seine Politik 
gegenrd)er den Barbaren 245; 
TrommelinschriA aus der Zeit des 
— 247—248. 

Tscbu-ti (in der Gegend des heutl-> 
gen Sfl-tschÄu-fii), Bronzeindustrie 
in — während der spiteren Han- 
Dynastie 231. 

Ts*ien, .tausend-, hiprnn;lyphi.sche 
Form des Zeieliens für — 246. 

T'u-schu-tsi-tscij'ong 260 et pas- 
sim. 

10 
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Tnng-king: Eroborang dureh Ma 
Yttan 259—255 ; Fnrstenpaliste in — 

mit Bronze bedeckt 205 — 206; s. a. 

eiserne Waffen; Ma Yflao; 

Tscliüiii; Ts'ü. 
Tung-kuan-iiaii-ki 23ä; 2;i.> Anm. 
T*ttng>t8*uan, kupferne (bronxene?) 

Kessel bd den Liaa-Barbaren 213. 
Waschbecken (si) im Altertum 231 

Anm. 

Wu-hü, Barbai'enstarnin 221. 

Wu - Ii ng - man - Barbare n : die 
Trommel von Ma-yang aus ilu em 
Gebiet 239 ; MaYiUms Feldzug gegen 
die ~ 257. 



YQan-kiin-leI-b»ii 236 et paasim. 

Yü-lo, Muacheltrompete, bd den 
Nationaiainen des Landes P*iau 

(P<^) gleicbaeitig mit der Bronie- 
trommel ven^endet 210. 

Yo-tscbdu-fu: die Trommel von 
Ma-yang einst in der N&he von — 

aufbewahrt 240; Bronzetrommel mit 
Inschrift vuui II. Jahrhundert v.Chr. 
io der Nähe von — auibuvvahrt: 
ebenda. 

Yün-nan, Fundorte der hauptsäch- 
lichsten Erze in — zur Zeit der 
Han wohlbekannt 231. 



Digitized by Google 



Mitteilungen des Seminars 
für Orientalische Sprachen 

an der Königlichen 
Friedrich-Wilhelms-Universität 

zu Berlin 

» 

Herausgegeben von dem Direktor 

Prof. Dr. Eduard Sachau 

G«h.Ragl«nmgirat 




JAHRGANG VII 

ZWEITE ABTEILUNG: WESTASiATlSCHE STUDIEN 



Beriln 1904 
Kommissionsvertaii von Georg Reimer 



Digitized by Google 



Mitteilungen 

des Seminars für Orientalische Sprachen zu Berlin 

Zweite Abteilung 




Westasiatische 
Studien 

Redigiert von 

Prof. Dr. K. Foy und Prof. Dr. B. Meißner 



1904 



Berlin 

Kommis^onsverlag von Oeoig Reimer 

Digitized by Google 



Inhalt 



Seit« 

SaniMtdmiiik fttr die SSait vom Oktober 1903 bie A«g«et 1904 1 

Die ofttOHdedieii HandedirifWn der Semmlsng HertmwMi ven Mertia Hert- 

mann 1 

Zar Betleqtung dea TiteU •Sir»t al-Failasüf« (Fihmt 265. 6) von Juiiu« 

Lippert 22 

Grwidrifl der allgemeinen Organuetion der VerwiltlliigibeliMcn der eigene 

li'hui Türkei von Loytved , , 25 

Zwei l'rkanden vom Lnaui Safi'T von F. Kern 58 

Dan Buchwesen in Turkestan und die türkischen Drucke der Sajmuluitg iiart- 

nraoa von Mertin Hertnaiin 99 

Die ionerai Zostind«» von AnMnieii anter Asot L (auitgt-iioininen die Geschichte 
des amieni«M>hen Naxararowt'iwns und der armetusdiea Kirche) voo Hagob 

Tbopdschian 104 

Stedien tnr ilteeten Geechiebtaflberiieferang der Araber von Edaerd Seebau 154 
Azerbajganiscbe Stadien n'it einer Cbarakteriatik dea Södtflrkiaehen. II. Von 

K;ul Foy 197 

Neu.ira)>i9che Gedichte aus dem irAq. III. Von Bruno Meißner (mit Bei- 
trägen von Littotann, Vollere ttod Weißbach) 266 

TBiUacher Katalog ialanuMber Bleiaiegei. Aogeieigt von Kerl Foy ... 277 
Bibliognqihiache Amdgen. 1) Macdonald, Dooean fi.: Development of MuHliiti 
theology, jurisprudence and conatitutioünl flieorv. New York 19<>3. IX, 'ASi] S. 
(The Semitic »cries Vol. IX.) 2) Kl - lioklian : Ije» iradition» islamiques tra- 
daitee de l'arabe «vee noCee et bidex par O. Hondae et W. Bflarfaia. Tome l**. 

1908^682 8. Beeprecben von Joeef Horovita 280 



Digrtized by Google 



I 



Seminarchronik für die Zeit vom OI(tolier 1903 

bie August 1904. 



JL/as Seminar zählte: 

a) im WintprspiTiester lUOii/O-l: Mitglieder — darntiter 
20Pnstl>('aint(' als Mitirlipdcr des Iv iirsus l»e.liufs Ausbilduii^" im 
prakii- eljct) (lebrauch der russischen .Sprai'hf — nm\ 15 llospi- 
tantiniuMi. Aii dein liir Kaufloutp. und liaakbeamte oingo- 
richteten Kursus im Cliiiiebiaclieu ualunen 1 1 , iui Kussi- 
echen 76, ini Spanischen 82 und an der Vorlesung über 
die Grundlagen der Natiomdökonoinie 68 Personen teil. 6e- 
aamtzahl der Seminarbesucher: 467 Penaonen. 

b) im Sommersemeater 1904: 1561ilitglteder — darunter 18 Post- 
beamte ab Mitglieder dea Kursus behufs Ausbildung im prak- 
tischen Gebrauch der ruaatachen Sprache — und 12 Hoapitan- 
tinaen. An dem fur Kauflente und Bankbeamte eingerich- 
teten Kuraua im Chineaischen nahmen 7, im Russischen 30, 
im Spanischen 24 und an der Vorlesung fiber Konsnlar- und 
Kolonialrecht 48 Peiaonen teil. Geaamtiahl der Seminar^ 
beaucher: 230 Personen. 

Der Lehrkörper bestand: 

a) im Wintersemester 1901^/04 aus 24 Lehrern und 9 Lektoren. 
Zu Beginn des Wintersemesters trat der Kaiserlich 
russische Hofrat Herr Rudolf Jürgen aus Riga als 
Lehrer des Russischen und Herr Ralph II. Carr nun Wor- 
cester als Lehrer de.s Knn^liselicn in den Lehrkörper des 
Seminars ein, während Herr l)jin-l)a-Min die S(<llver- 
tretung des seit August heurlauhten chiuesischea Lektors 
Ilsiieh Shen und Herr IMiludi Ben Mi)hauunetl Siadi 
Talbi aus Casablanca die nach Ausscheiden <les in seine 
Heimat zurückgekehrten Lektors Sid Gilani ^chirkawi 
▼akaate Lektorstelle fur das Marokkanische &bemahm. 
Leider schied der letztere nach kurzer Tätigkeit durch 
Tod Mitte Dezember wieder aus. Ende dea Semesters 

I 
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wurde dem Lehrer des Suaheli Herrn Dr. Carl Velten von 
Seiner Exxellenz dem Herrn UnterrichtBrnimeter das PriU 
dikat «Professor« verlidhen; 
b) im iSommersemester 1904 aus 24 Lehrern und 11 Lektoren. 

An Stelle dos im Dezoinber 1903 verstorbenen marok- 
kanischen Lektors Sid Mi lud! trat anfangs April 1904 
Herr Abdel-Wahhab Bu-Bekr aus Tanjijer in den Lehr- 
körper des Seminar«:. Zur Verstärkung des Dnala- und 
Kphe-Thiterrichts wurden im .Inli 1004 IltTni I'astor 
t i 11 Ii o 1" der Duaia Otto £kwala und der £phe Ludwig 
Adzakiu beii;vt;el>en. 

Mitte Anmist scliied di-r Lclin-r des Englisclien Herr 
Ralph II. (,'arr aus dem Lehikörper <les Seminars, wäh- 
rend der Lehrer des Arabischen Herr Professor Dr. Bruuo 
Meißner snin 1. Oktober d. J. einem Rufe als außer- 
ordentlicher Professor der semitiscben Sprachen an die 
Univerutät Breslau folgen wird. Der Lehrer f&r die wirt* 
schaftlichen Verhältnisse in den Kolonien Herr L^ations- 
rat Professor Dr. Helfferich wurde sum »Wirklichen 
Legationsrat« ernannt. 
Der Seminarunterricht erstreckte sich: 

a) im Wintersemester 1903/04 

auf 1 5 Sprachen : 
Chinesisch, Japanisch, Arabisch (Syrisch, Ägyptisch, Ma- 
rokkanisch), Persisch, Türkisch, Suaheli, Haussa, Herero, 
( )u;da , P^phe, Englisch, Französisch, Neugriechisch, Russisch 
und Spanisch 

und 6 Realii'iiniclit-r: 
wiijüi'jtbidiaftliche l'cMhachtuiiiieii aiil" Reisen, Tropenhygiene, 
tropische Nutzpflanzen, l^audeskunde von Deutsch -Ost- 
afrika, Laudeskunde der deutscheu westafrikauischen Ko- 
lonien sowie Rolonien und Kolonialpolitik; 

b) im Sommersemester 1904 

auf dieselben 15 Sprachen 
und 7 Realiettföcher: 
wissenschaftliche Beobachtungen auf Reisen, Tropenhygiene, 
tropische Nutxpflansseu , Landeskunde von Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde der deutschen westafrikanischen Ko- 
lonien, Kolonien sowie Kolonial- und Konsularrecht. 
Der Unterricht wurde erteilt: 

o) im Wintersemester 1903/04 zwischen 8 Uhr morgens und 
9 Uhr abends. 
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b) im SoiniiK rs rnester 1904 zwischen 7 Uhr morgens und 

9 Uhr Abeiiils; 

Während der Osterferien 1904 fanden Ferienkurse vom 15. März 
bis zum 14. April statt. 

Zu einem außersfatiiteiimäl.Mgeit Termin im Frühling und 
zum statutenmäßigen Termin im Sommer iÜü4 bracliteu die nach- 
stehend verzeichneten Mitglieder des Seminars durch Ablegung der 
DiplomprQfimg Tor d«r Kdoig^icben Diplom - Prüftingtkomiiiisnoii 
ihre SeminarBtudien zum voTschrifWmäßigeii Abschluß: 

1. Kurt Schefflet, stad. jur., im Türicischea; 

2. M»x Hau Schild, stud, jur., im Chin^scben; 

3. Ferdinand Leasing, stud, jur., im Chioesisehen; 

4. Bruno Loesdau, stud, jur., im Chinesischen; 

5. Robert Oelrichs, stud, j u; , im Cliinesisi lien; 

6. Gerhard Pernitzsch, stud, jur., ini Oliinesisoheu; 

7. Erich Schuchart, stud, jur., im Chinesischen; 

8. Wilhelm Villa ret, stud, jur., im Chinesischen; 

9. Bernhard Beck, VorschuUehrcr, itn Jaj);un"seben: 

10. Hans Mahner- M ons, Musikstudrerender, im .lapauischea; 

11. Edmund Simon, stud, jur., im Japanischen; 

12. Ludwig; Katz, stud, jur., im Arabisch- Airyptisehen; 

13. Karl Steinführer, stud. jur., im .\rabisch- Marokkani- 
schen; 

14. Wilhelm Waßmuß, Referendar, im Arabisdi- Marok- 
kanischen; 

15. Waldemar Petersen, stud, jur., im Persischen; 

16. Eberhard Ulrich, stud, jur., im TQrkiseben; 

17. Franziska Stadthagen, Frau Regierungsrat, im Russi- 
schen; 

18. Ernst Schaumburg, Referendar, im Russischen; 

19. Adolf Kindor, Rektor, im Rus^^ischen; 

20. .\dalbcrt von Boetticher, stud, jur., im Russischen. 
Am 27. Juli 1004 fand die Entlassung des diesjährigen Kursus 

der dem Seminar zur Ausbildung im praktiselien Gebrnuch der 
russischen Spraehe überwiesenen Post- und Telegraphenbeamten 
statt, der sich aus den tollenden Mitgliedern zusammensetzte: 

1. R. Alkewitz, Postas«ist«nt, aus Provinz ( )st[)reui3en: 

2. H. AnnuH, Ober- PiJStpraUtikanL, an« Proviux Posen; 

3. J. Becker, Telegraphensekretär, aus Provinz Hannover; 

4. K. Dieb old, Ober-Postprakttksnt, aus Proyins Schlesien; 

5. P. Grroßmann, Ober- Postpraktikant, aus Provinx Ost- 
preußen; 
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6. A. Hahn, Ober-Postpraktikaiit, aus Provinz Ostpreußen; 

7. R. Hamel, Postasaastent, ans Berlin; 

8. G. Heinemann, Ober - Poatpnktikant , aus Provios 
Schlesien; 

9. L. Hübscher, Ober-- Postpraktikant, aus Provinx Posen; 

10. H. Huke, Postassistent, aus Schwarzbnrg- Sondershausen; 

11. G. Just, Postaasistent, aus Provinz Ostpreußen; 

12. G. Klotz, Postassistent, aus Braunschweig; 

13. G. Peukert, Postassistent, aus Provinz Schlesien; 

14. P. Redell, Posta'^sisfent, aus Pro\Tnz Westpreußen; 

15. O. Schaumkessel, Postaasistent, aus Provinz West* 
preußt'M : 

lü. 1'. kniend, PostasHi'stt'iit, aus Provinz Wcstprcußon; 

17. K. Spt'cht, Ober- Postpraktikant , aus Provinz Westfaleu; 

18. R. Stolle, Ober-Postprakfikant, aus Berlin. 

Soweit vom Seminar aus festgestellt werden konnte, haben die 
nachstehend aufgeführten früheren Mitglieder des Seminars während 
der Zeit vom August 1 Dt ill Iiis Au<nist 1901 in verschiedenen Ländern 
Asiens und Afrikas Amt und Stellung fjfluudcn: 

1. Walter Zechlin, Referendar, aus Hannover, als Dol- 
metseliereleve bei der Kaiserlichen Botschaft in Konstan- 

tinopel; 

2. Krich Nord, Dr. jur., Referendar, aua Provinz Sacbsen, 

desgl. ; 

3. Kurt Kratzsch, Dr. jur., Referendar, aus Königreich 
Sachsen, als Dolmetschereleve bei der Kaiserlichen Gesandt- 
>*;liari iii Peking; 

4. Wilhelm von Weickhmann, Dr. jur., Asbe^sor, aus 
Pommern, bei der Justizverwaltung des KaiserÜchen Gou- 
vernements von Deutsch- Ostafrika; 

5. Adolf Schlettwein, Gerichtsassessor, aus Medclodhurg- 
Schwerin, desgl.; 

6. Christian Schräder, Dr. jur., Assessor, aus Schleswigs 
Holstein, desgl.; 

7. Eugen Dinkelaoker, Assessor, aus Wilrttemherg, desgL 
in Kamerun; 

8. August Kirchhof, Assessor, aus Lippe-Detmold, desgl.; 

9. Waldemar von Sobbe, Oberleutnant aus Brandenburg, 
in der Kaiserlichen Schutztruppe für Kamerun; 

10. Gerhard Jacob, Leutnant, aus Brandenburg, in der 
Kaiserlichen Schutztruppe fur Kamerun; 
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11. Eusr^n Kirch, Leutnant, :ms der THieinprovioz, in der 
Kaiserlichen ScLutxtru|j|iC für ivainormi; 

12. Fritz Werner, Leutnant, aiu der Rbeiupro vinz , in der 
KaiMorlielien Sdiutxtrappe i&r Kamenin; 

13. Georg too Prittwits und Gaffron» Hauptmann, aus 
Berlin, als OfSxier der Kaiserlichen Schulstruppe in Deutsch* 
OstaCrika; 

14. Walter Ton Wiese und Kaiserswaldau, Leutnsnt, 
aus Schlesien, in der Kaiserlichen Schutitnippe för Deutsch- 
Ostafrikn : 

15. Hans Schulz, Leutnant, aus Sachsen, in der Kaistfiichen 

Schut'/t nippe für Deutech-Ostafrika; 

16. nenn a im Trefurth, Leutnant, aus Königreich Sachsen, 
in der Kaiserlichen Sehut/truppe für Deutsch-Ostafrika; 

17. Detlef von Kleist, Oherleutnant. aus Schleie«, in der 
Kaiserlichen Schutztruppe tVir SüJvv esstalVika; 

18. Alexander von I ritsch, Freiherr, Oberleutnaal, aus 
Königreich Sachsen, in der Kaiserlichen Schutztruppe fur 
Sadwesta&ika; 

19. Graf Saurma-Jeltsch, I^utnant, aus Schlesien, in der 
Kauerliehen Schutstnippe ftLr S&dwestafrika; 

20. Hermann Runkel, Leutnant, aus Hannover, in der 
Kaiserlichen Schutstrappe für SQdwestafrika; 

21. Willi Grünewald, I^utnant, aus Berlin, in der Kaiser- 
Hchen Schutxtruppe fur Südwestafrika; 

22. Paul von Bojanowsky, T<eutnant, aus TIc^cu-Nassau, 
in der Kaiserlichen Schutztruppe für Südwestafrika; 

23. Georg Trainer, Leutnant, aus \Vestfaleu, in der Kaiser^ 

Hirhen Schutztrujipe für Süd westafrika ; 

24. Albert 1 ürnrohr, Leutnant aus Posen, in der Kaiser- 
lichen Sciuitztruppe Hir Südw estalVika : 

25. Volkmar von Wurmb, I^eutnant, aus Sachsen, in der 
KaiserUchen Schutztruppc für Süd westafrika; 

26. Günther von Billerbeck, Leutnant, aus Pommern, in 
der Kaiserlichen Schutztruppe für Südwestafrika; 

27. Otto Dempwolff, Dr. med., Stabsarzt, aus Ostpreußen, 
in der Kaiserlichen Schutztrappe fur Deutsch -Ostafrika; 

28. Willibald Sc hell mann, Dr. phil., Chemiker, aus der 
Rheinprovinz, im Dienste des Kaiserlichen Gouvernements 
von Deutsch -Ostafrika; 

29. Gottfried Thiesmeyer, Landmesser, aus Lippe -Detmold, 
als Landmesser in Südwestafrika; 
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30. Faul lloent/sch, Fiiiaiizaspirant, aus Sclilesien, als Be- 
amter beim Kaiserlichen Ciouvernemcnt in Deutsch -Ost- 
afrika; 

31. Otto Michelsen, Gerichtsaktuar, aus Schleswig- Holstein, 
dnegl.; 

32. Fritz Techmer, Landmesser, aus Pommern, desgl.; 

33. Berthold Freitag, Regierung» -Zivilsupernumerar, aus 
Brandenburg, desgl.; 

34. Ernst Kerb er, Haupt- Zollamtsassisteut, aus Westfalen, 
desgl.; 

35. Fritz Kiene, Gerichtaaktuar, aus Schleswig -Holstein, 
desgl.; 

36. Karl Scholx, Steuer -ZiTilsupernumerar, aus Schlesien, 
desgl.; 

37. Wilhelm Nagel, Regierungs-ZiTilsupemomerar, aus Han- 
nover, de^l.; 

38. Jakob Dern, Postassistent, aus Großhenogtum Hessen, 
im Kaiserlichen Postdienst in Deutsch -Ostafrika; 

39. Alois Jünemann, Lehrer, aus Provinz Sadtsen, als 
Lehrer an einer Regiemngsschule in Deutsch- Ostafrika; 

40. Hermann Andres, Lehrer, aus Brandaiburg, desgl.; 

41. Friedricli Wilhelm Brandt, Lehrer, aus Brandenbuig, 
desgl.; 

42. Hermann HQlIe, Lie theol.. Königliche Bibliothekar, 
aus Berlin, als Professor an der Kaiserlich chinesischen 
UniTersität in Peking; 

43. Erich Haeniscb, Dr. phil., aus Berlin, a\a Lehrer an 
der chinesischen Milil&rschule in Wuchang; 

44. Friedrich Pferdek&mper, stud, phil., aus Westfalen, 
als Lehrer an der chinesischen ßegierangeschule in Tsinanfu; 

45. Walter Trittelvitz, Pastor, aus Ponunem, als Mission»* 
inspektor in Südafrika; 

46. Siegfried Delius, Hissionskandidat, aus Provinz Sachsen, 
als Missionar in Deutsdi-Osta&ika; 

47. Johannes Kiese, Missionskandidat, aiu Provinz Sachsen, 
desgl. ; 

48. Friedrich Wilhelm Hart mann, Missiunskamlidat, aus 
Schirsicii, als Missionar in IJvambo, Deutsch -Ostafrika; 

49. Wilhelm Schmidt, Missionskandidat, aus Pommem, 
desgl. in Uhehe, Deutsch- Ostafrika; 
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50. Hermann Krelle, Missiuiiskandidat , aus Braadeoburg, 

desgl. ill Daressalam, Deutscli-Ostafrika ; 

51. .loliaiiiies llahn, Missionskaiulidat , aus Braunschweig, 
dt'ügl. in Uhehe, Deutscli-Ostatnka. 

Von dem vom Seminar herausgegcbtMicn : »Arcliiv für das 
iStudium deut4icher Koioniaisp rächen « ist im August 1904 

Bd. II. Fritz, Wörterbuch deft Chamorro (der Sprache der ein- 
heimisohen Bevölkerung der Maoanen) 

xitr Ausgabe gelangt. 



Berlin, den 26. August 1904. 



Der Direktor, 
Geheimer Kegierungsrat 

Sachau. 
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Die osttürkischen Handschriften der Saimnliuig 

Von Maktw Ha&tmann. 



A» Oberslobt 

Di. folgende Litte veneiehoet die Zfthl der Selten, Formal (OrOfie dei 

Ganzen und der Area), Ort und Zeil der Erwerbung. Zustand. Papier, 
Einband und k<'nn/»Mc!itii't kur/ ilm Inhalt.* rii«-i' Sprache uml Srfirift 
ist nifht«? ;xesrict. Heiile rnii'-^fii /u'^rtimnenfas.^ciKl h''li;ifi<li'lt wi-ititti. Ilifr 
nur ad Sprachp: daß, soweit nirlit die beJiannten Erzeugnisse Nawa is und 
«einer Nachtreter in Betmdil Icoinmen, die Werke fast simtlich die Mund- 
art Kasehgariens nigen, einige in einer der wirklichen Verkehnmpraelie 
sehr nahe kommenden Form; ad Schrift: da0 daa stdfe Na^clä des tHrki- 
.schen Mittelnsirns vorhen-scht. I>a die BRnde ohne RQcksIcbt auf den In- 
hnlt h*»ziffert und verzeichnet wunlcii. i^t r-ifte Zusammensfrllutit; des nach 
dein Inhalt Z^^'^Jl^ltn♦•nsIehüri^en bei^efiigi. \'on der Mystenialisciieii Be- 
schrcibuDg der in d«"n ilaudscitriften cutbalt<;nen Wei ko wird sich der die 
geschiehilichen behandelnde Teil unmittelbar anachlieBeö. 

1. 158 i>eiten ni 15 Zeilen; 25X14 «»d 16 X Sem. — TaAkent 
22.9. 1902. - Ziemlich gut erhalten, aum Teil fleckig; Papier weiß, dQnn; 
Einband: dicke Pap]ie in geblümtem KattunHlier/ug. — S. 1. 158 Kritce- 
leien. — S. 2 157 üeschichte de» PropheCen Joseph. 

2. b*J .St ilen zu '>— 7 Zeilen; 11.3X7 und 7 X "^li»! »-''n- — Kasgar 
1. II. 1902. — Mäßig erlialten; S.7 2 Zeilen ausgelöscht und durch L'n- 
gehfirigea ersetzt; Papier weiß und dQnn; gepreßter Ledereinband» d&rftig. 

' F's ist , ^o^veit mir hekaiiiit . hirr r.uni ersten Male vnn der heiköinnilirlii»i> 
Beiiaiidlung der IbuKlsi-liriftcii aligrw irlini . «« lcli<' das .Außere und d.is liinere 7U- 
samiueuwirft und ho kein» vun lieidiu .M-liiifll uiid M-htuf liei-vortreteii läüt. Ahl- 
Wardt vfriirft berrit« das nnff^farkliehr Verfahren , ein Ruhram •SamoiHhaiidsehtiftf«« 
zu mai-hoii und in dirsi>!s ,-m ] i< km. was iiii;jcsrhi< Lri- BurliiiindiT oder üpckulierfllde 
Buchhändler in pIiumi Kiiihiuxddci-krl j;c!>ra« ht. I - mu:^ i' p i u . itf-r tr-L' uig»-» w«Tdi ii. 
Da*, Vi»» die venwhiedeiieu Werke, die in einen» li.uide vereinigt sind, von Äußerem 
betriA, sowie du ÄoAen* dea gaiizni Bande» iat »isannini zo behu^ebi. Dabei 
iat der Inhalt, der iounerhiu Imrx angedeutet werden mag. gleichgültig, tuid die 
Starke können mit irgendeiner Numerierung vrrsihcn werden. In dem .systemafi- 
flchen Verrinrhiiis genügt der V'erweia auf die L benicbtsnunuiier, am aiiea Äußere 
erkennen zu lassen. 

Miak d. bau. t Orient. öprMbeo. 1904. IL Abth. 1 
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— > S. I. 60 leer. ~ S. 2. 3 Kritzeleien. — 4>.45 BitUe der Hamcbu^der. 

— S. 46 — 56 med. arabische Formeln und Gebete, soi^^fUlig g^cbrieben. 

— S. 56 med. — 59 türkische Gebetvorschriften. 

3. 196Seiten 26XH,7cm;davonS.a— 1 .')2 zu 15 Zeilen 20 X 12,2cm; 
S. 163—195 zu 13 Zeilen 18 X 10,3 cm. — Taskent 22. 9. 1902. — Gut er- 
halten; Papier S. 3— 162 gelb, dünn; S. 163^196 weiO, mitteldick; Ein- 
band gepreßt« Otaospapier, RQeken und Rinder Leder. — S. 1. 133. 158 
bis 162. 196 leer. — S. 2 Kritselei. — S.3— 153 BnlhltiQg «us dem Xli- 
Kreise. — S. 163—195 Verse. 

4. 138 Seiten zu 9 Zellen : 1 5 —15,5 y 9.5 und 1 1 v 7 cm. — Ka§gar 
28.10.1902. ^ 8. 1__10S mäßig erhalten, S. 109— 13« wurmstichig und 
auch sonst beschädigt; Papier gelb, mitteldick; glatter Lederband. — 8.1 
Us 138 liebenagestaltungt s. B. Verxdchnia von Tagen und Stuodea f&r 
Vornahme von Handlungen. 

5. 30 Seiten zu 5 Zeilen; 13X8,5 und 8X5,5 cm. — KaSgar 
2.12.1902. — Maßig erhalten; Papier weiß, mitteldit k ; geheftet. — S. 9. 
30 Kritzelei. — S. 1—8 BruchstOck der Schuster-Risäle. — S. 10—29 Bi- 
säle der Kaufleute. 

6. 238 Seiten zu 11 Zeilen; 19,5X12 und 12X7,5 cm. — KaSgar 
31. 10. 1902. — Gut erhalten bis auf das erste Blatt; Papier gelblich, ndttel- 
diek; geheftet, lose in kattnnObenogenem Pi^ipdeekd. ~ 8. 1 Kritseld. 

— S. 238 leer. — 8.2—237 TezUre des Choga Hasan, Sohnes des Cho§a 
ÄfiEq. 

7. 98 Sfiteii zu 7 Zeilen; 11 X "nJ 9 X "p™. — KaAgar 26. 10. !902. 

— Gut erhalten; Papier weiß, dünn (russisch); geheftet. — 8. 1. 98 leer. 

— S.2— 60 Gebete. — 8.61—97 Risäl« der Bauern. 

a 50 Seiten zu 7—8 Zeilen; 12,2 X7i3 und 8,5 X& cm Kaägar 

10. 11.1902. — Mifiig erhalten; Papier gelblieb, mitteldiek; geheftet. — 
8.1 — 38 Risäle der Weber. — S. 39 50 einige lladite, persisch. 

9. 46 Seiten zu 7 Zeilen 1111,5 v 7 und R ^ 9 X 5 cm. — Ka.%gar 
12. 10. 1902. — Mäßig erhalten; Papier jjelhlich, mitteldick oder dunn; 
Uolzdeckel in glattem Leder. — 8.1 Kritzelei. — 8.2 — 46 Risäle der 
Hirten. 

19. 36 Seiten au 7—8 Zeilen ; 10,5 X 7,3 und 7,5 X 5*2 cm. — Ka^ 
12.10^1902. — Miflig erhalten; Papier gelblich, dflnn; wdcher glatter 
Lederumschlag. — S. 1 Kritzelei. — 8. 36 leer. — S. 2 — 35 RisUe der 

Krimer. 

11. 125 Seiten zu 7 — 10 Zeilen; 13,3 X ^-'^ ""d 10 X cm- — Kasgar 
12. 10. 1902. — Schlecht erhalten, eine Anzahl Blätter lo.se; Papier und 
Einband: das Ms. ist ein europliadies, wahrsdudnlieh in Indioi herge- 
stelltes Notizbuch mit bkuigewQrfeltero Papier. — S. 1. 97—105. 109—125 
Kritzeleien. — S. 124 und 125 rieben man^ehurisi^ Zeilen. — 8. 2 — 96 
EnlUilung von Mulaika. — S. 106 — 108 fronune Betrachtungen. 

12. 436 Seiten zu 8 — 10 Zeilen ; 12.8X8 und 9 X 6 cm. — KaSgar 
30. 10. 1902. — Gut erhalten; 8. 1—32 gelbes. dOnnp«» Papier; S. 33 — 436 
weißes, uiitteldickes Fapiei*; lunband Pappdeckel in papier bezc^euem, ge* 
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preßt em Leder, «n^giMn gearbeitet and gut eriialten. — 6. 2—4. IIS. 126 
bis 129. 282—284. 435 leer. — S. 1. 33 (geometriach geoidnetee JfJ\)^ 

436 Kritzelet. — 8. 6 — 32 Bruchstück über Oebetswirkungen und anderes.— 
S. 34 — III Gebete. — S. 113 — 125 über Rosenkranzgebete an den Wocheo- 
tagen. — S. 130 — 153 med. uli'-r <V\f* A'orzHizp der Fatiha. - — S. 15'^ m«vl. — 
272 Betrnchtuiif^en , Gcbpte und Beschwörungen. — S. 273 — 281 eine ara- 
bisclie gaside. — S. 285 — 3ül Gebete. — S. 302—304 med. arabische Qaside 
des Gabriel. — 8. 304 med. — 434 Oebete» Beeehwörungen und mai^bcbe 
Fonnebi. 

13. 66 Seiten zu 11—13 Zeflen; 17(17,5) X H und 11 (13,5) X 7«5 em. 

— KaSgar 28. 10. 1902. — Schlecht erhalten; Papier weiß, sehr schmutiig, 
mittcldick; Pappdeckel. — 8.66 Kritzdei. — 8.1—66 Geschiebte von 
^>anaubar und Gülperi. 

Ii. 88 Seiten, davon 1—73 zu 9 Zeilen, 74—87 zu 4 oder 5 Zeilen. 

— 16,5 X 11,5 und 12 X 7,3 cm. — Ka^gar 29. 10. 1902. — Mäßig erhalten; 
gelbes, mitteldickes Papier; Pappdeckel in glattem Leder. — S. 1 Stempel« 
abdrfieke. — 8.88 Kritsdeien. — 8.2—87 CMiicbte der Ghogu in 
Venen. 

15. 260 Seiten; S. 2—254 au II Zeilen, S. 255 —260 au 16 Z^en. — 

19X11 ""d 12X5,5 (6,3) cm; die letxten Seiten 13,5X7,6 cm. — KaSgar 
16. 10. 1902. — Mäßig erhalten; gelbes, mitt( Idickcs Papier; Deckel Pappe 
in glattein Leder. — S. 1 Kritzeleien. — 8.2 — 260 Nawa is ma^öFil) ulqrilüb. 

16. 108 Seiten zu 15 Zeilen; 26X14,5 und 16x9 cm. — Baku 
8.9.1902. — Gut erhalten; Papier gelb, dOnn; Lederband mit Papier 
aberklebt und geprefit. ^ 8. 1—5. 404—408 teeor. — 8. 6—403 Nawlls 
alrajof- Diwan. 

17. 84 Seiten au 15—16 Zeilen; 22,5 X 14,5 und 17 X 11*5 (12) cm — 
Kafigar 28.10.1902. — Sdderht erhalten; Papier gelb, dOnn; Einband 
weiches Leder. — S. 1. 84 Kritzelei. — S. 2 — 83 Geschichte von Ferbid. 

18. 90 Seiten zu 8 — 12 Zeilen; 19,8 X 12,3 und 15,5 X 8,3—9,3 cm.— 
Ka§gar 1. 11.1902. — Mäßig erhalten; Papier gelhlich, dünn; Pappdeckel 
mit Tapetenpapier beklebt. — S. 1. 83. 86. 87. 89. 90 leer. — S. 84. 85. 
88 Kritzelei. — 8.2—82 Gesdiiehte yoD Mulaika. 

19. 204 Seiten ni 11, selten 12 ZeUen ; 26,7 X 15,6 und 17 X 3,3 cm.— 
Kaigar 27. 10. 1902. — Gut erhalten; Papier gelb und dOnn; geheftet, loae 
in mit Tapetenpapier Qber/ogenem Pappdeckel. — S. 1 — 4. 201 — 204 leer. — 
S. 200 Kritzelei. — S. 5 — 33 med. Fragment eines Traktates über das 8utSk\ 
^.33 med. — 199 scheint eine Schrift sufischen Inhalts (in Unordnunc). 

20. 84 Seiten zu 13—16 Zeilen: 21,8 X 14 und 20 X 1'^ cm. — Kaigar 
28. 10. 1902. — Sclilecht erhalten; weißes, mi itei dickes , russisches Papier; 
gepießter Lederband, mit I^ipier beklebt. — S.3 leer. — S. 83. 84 
Kritzelei. — 8. 1. 2 Bruehstück aus einem Gedicht in Mesnewi^Form. — 
S. 4 — 82 Gedieht in Mesnewi-Form legendären Inhalts. 

21. 170 Seiten zu 8— 15 Zeilen; 18x11 »"d 15 X Hern. — KaSgar 
2. 12. 1902. — Sehlecht erhalten; Papier weiß, firftnkisch; lappiger Leder^ 

1» 
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dedEd. — S. 2. 170 leer. — S. 1. 168. 169. Kriteeld. — S. 3—167 das iOSt 
uTS^ des .Söfl AUShjSr. 

22. 1 78 Seiten zu 1 1 Zeilen ; 1 7.5 X 1 1 ,7 und 1 2,5 X 8 cm. — KaSgar 
1. 11. 1902. — Srlil«'c!it rrliriltfn; mehrfach nus^phcsscrt ; Papier pelh. dfinn; 
Pappband mit Tapetenübt i /.uj^. — S. 1. 2. 177. 178 leer. — ö. 3 Kritzelei. — 
S. 4 — 176 Mesnewi des Chirabäli. 

23. 272 Sdten su 1 1 Zeilen ; 22 X 1 4,7 und 15 X 10,5 cm. — Kaigar 

I. II. 1902. — Hißig erhalten; Papier weiß, dfinn, fiinkisch; geheftet — 
S. 1-3. 268—271 leer. — S. 272 Kritzelei. — S. 4— 267 Ober die 
Muslims China«. 

24. 328 «Griten tu 9 Zeilen; 22X13,7 und 15x7,5 cm. — Ka^ear 
25.10. 1902. — Mäßig erhallen, S. 1. 2. ausgebessert; Papier weiß, düiai, 
russisch; geheftet — S. 323—328 leer. — S, 1—322 Geschichte von 
Jfisuf und Abmed. 

26. 78 Seiten m 7 Zeilen; 13,3X8 und 8X4,3 cm. — Kaigar 
31.10. 1902. — Gut erhalten; Papier gelblidl, dünn: gepreßter Lederband 
mit Papier bezogen. — S, 1—3. 76. 78 leer. — S. 77 Kritzdet. — S. 4—76 
Risile der Schuster. 

26. 1 08 Seiten zu 8 Zeilen ; 1 2 X 7,5 ; 9 X ö cm. — KaSgar 5.11.1 902. 

— Mäßig erhalten, Blatt 1 beschädigt; Papier gelb, niitteldick ; gepreßter 
Lederband. _ S. 1 leer. — S.2— 108 HisBle der Schuster. 

27. 120 Sdten va 9 Zeüen; 15,8X9 und 11(12)X 6 cm. — KaSgar 
Dezember 1902. — Gut erhalten; Papier gelb, mittcldick; gejjreßter Leder^ 
band. — S. 1 — 7. 117 120 leer. — S. S! ik; Risj-ilc der Gewur/.krämer. 

28. 142 Seiten zu 1 1—1,3 Zeilen ; 17,6 X l".-^ «»nd l.H X ' cm. — 
Ka^ar 16. 11. 1902. — Sehlecht erhalten, von Blatt 1 und 2 oben ein 

* Stflck abgerissen ; Papier gelblich , mitteldick ; glatter Lederband. — 8. 1 
Kritzdd. — S. 2—92 med. vlguiub, parindrseh. — 8. 92 med. bis 

142 RiSide des *Abdullih An.vri, persisch. 

29. 220 .Seiten zu 11 Zeilen; 17,5X10 und 13x6,7 cm. — KaSgar 

II. 11. 1902. — .Schlecht erhalten; Papier gelb, mitteldick; Pappband in 
Kattun — S. 2. 4. 217. 219 leer. ~ S. 1. 3. 218. 220 Kritzelei. — 
S. •) — 21(i UedichtsamulluDg des ( hirabäti. 

30. 356 Sdten zu 13 Zdlen; 23,5 X 13,7 und 16X7,7 cm. — K»^gar 
16. 11. 1902. — Hißig erhalten, Blatt 2 und 3 auagebessert; Papier gelblich, 
dfinn, glatt; Pappband in BaurowollstofniberKug. — S. 1. 2. 355. 356 leer. 

— S. 3. 352 — 354 Kritzelei. — S. 4 — 351 Sammlung v<m Erzählungen. 

31. 282 Seiten zu 11 — 13 Zeilen; 25,2X14,5 und 15..5 lHv7.7rm. 

— KaiLjnr 21. 1 1. 1902. — Mäßig erhallen; Papier ««'Iblich, dünn; gepreßter 
i.ederband. — S. 2. 29. 274. 275. 280. 282 leer. — S. 1. 3. 272. 281 
Kritzelei. S. 4—28 Testament Mu^mmeds. — S. 30—90 miftält ulgulSh 
(vgl. Ms. 28). — S. 91—102 med. parinetisches Werk. ~ S. 102 med. bis 
273 Pariinetisches. — S. 277 — 279 Varia. - Kingeklebt sind zwei dicke 
BUUter. auf denen drei Seiten mit .sorgfaltiger Hand beschrieben sind. 

32. 110 Seiten zu 1 1 — 15 Zeilen ; 20,3 ^-^7 »ind 11 v 10,5 12 cm. — 
Kaägar 27.11.1902. — Gut erhalten; graues Chotanpapier doppelt ge- 
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nominell; schwach gepreßter Lederband. — S. 2, 106. 107 leer. — S. 1. 
3—5. 108—110 Kriteelei (S.& secl» dünesiMlie Zeichen). — S. 6—105 
Enililung «US dem *A]i*' Kruse. 

33. 168 Seiten zu 13 Zeilen ; 21X12,2 und 14X8,2 cm. — Kaiger 

27. 10. 1902. — Mäßig erhalten; die besctiSdigten .Stellen sorgsam ausge» 
bessert. Papier t^elh, düun; Pappbaiid mit «eprt'ßteni Papier überklebt, 
sehr gellickl. — S. l. 5 — S. 10 I J. 157— IGS kw. — JS. 2—4. 9. 13. 156 
Kritzelei. — S. 14 — 155 maymu'at uimuhaqqiqiny Cbei-setzuug des von Abul- 
hua^ b. BehS'uddin iiernscli verfaßten Teskire Aber Madidttmi A*tein 
(dasselbe Werk s. Ms. 104). 

34. 746 Seiten zu 23 Zeilen; 40,5X30 und 30,5X18,5 cm. — Jar- 
kend 4. 2. 1903. — Gut erhalten bis auf die letzten 2 BULtter, doch Text 

nicht beschädigt. Papier graues Chotanpapier, mittelstark; gepieBter I.edcr- 
band. — S. 1. 744 — 746 Kritzelei. ■ — S. 2 — 743 aejeri si-rTf, türkische Über^ 
Setzung UÜ.S dem Persischen dp.<! Mu'ui Kimiskin, Hukn 1 und 2. 

35. 950 S. it.'ii 7u 21 Zeilen ; 40X27 und 27 v Hl cm. — Jarkcnd 
11. 1. 1903. — (iut erhalten; Papier und Einband wie Ms. 34. — S. 1. 2 
le«'. — S. 3. 050 KritaeleL -~ S. 4—949 Rukn 3 und 4 desselben Werkes 
wie Ms. 34. 

36. 602 Seiten au 19—20 Zeilen; 40X39,3 und 30X^1 cm. — 
Jarkend 11. 1. 1903. — Schlecht erhalten, doch die beschädigten Stellen 
meist sorgfftltig ausgel)e.ssert ; Papier und Einband wie in Ms. 34. — S. 1 
leer. — S. 2 — 600 mpd. Teil des stjeri i$rif\ vgl. lübs. 34 und 35. — 
S. tiOO med. — 602 X crsc religiösen Inhalts. 

37. 358 .Seiten /.u 23 Zeilen; 43,3 X 27 und 31 X 19 cm. — Jarkend 
7. 1. 1903. ■ — Schlecht erhalten; Papier wie in Ms. 34; geheftet, lose in 
einem Lederdeekel , der fllr ein etwa noch einmal so starkes Werk bestimmt 
war. — S. 1 leer. — S. 2 Anfang des 8^ ki^ (vgl. Ms. 34); S. 3—358 
der größere Teil von Rukn 3 desadhen Werke*. 

38. 390 .Seiten zu 20 — 21 Zeilen; 39,5X29 und 30X20,5 cm. — 
Jarkend 21. 1. 1903. — SchWdit erhalten; Chotanpajiier, mittelstark; Leder- 
band. — S, 1—3. 389. :vjii Kritzeleien. — S. 4— 388 Geschichte Hasans 
und Hiisains, der Sühne 'Alis. 

39. 544 vit^r.^paitige beiten zu 25—30 Zeilen; 44,7X26,5 und 30 
(31) X 16 cm. — Taikent 18.9.1902.— Gut erhalten; Papier gelblich, 
mittdatark; starker Lederband, auch innen Leder. — S. 2 — 13. 99 — 103. 

243. 436. AKl. 542^544 leer. — 8. 1. 310. 311 Kritzelei S. 14—530 

Nawä'is chamxe; die einzelnen Teile haben am Anfang farbige \'ir'i^"^'ten und 
sind durch SfldcnLätiscIiohen, die am Seitenrand eingeklebt sind , leicht auf- 
findliar gemacht. - S. 532 — 540 Nawäls »ä^äme. — «S. 541 ein Mesnewi 
und ein teri/i'bmd Nawä'is. 

40. 290 Seiten zu 15 Zeilen; 31,5—32,5 X 20,5—21 und 23X15.^ tJ"»- 

— Jarkend 18. 1. 1903. — Mißig erhalten; Chotanpapier; glatter Lederband. 

— S. 1—267 tedtM *acM des Mubsmmed Sidiq. — S. 288—290 religiuae 
Vorschriften. . 
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41. 412 Seiten zu lö Zeilen; 31X21 und 23Xlöcm. _ Jarkend 
1. 1903. — Schlecht «rfaalten; Chotanpapier; geheftet, lose in geprefiten 

Lederdeekel. — 8. 1—412 VoUubudb vom Emir Uamxe. 

42. 580 Seiten zu 17—19 ZeUea; 31X20^ und 22X13^ cm. — 
Jark(>nd 8. 1. 1903. Bis «uf wenige sorgfältig ausgebesserte Stellen gut 
erhalten; Chotanpapier; gepreßter T-ederhand mit Klappe. — S. 2. 4. 572. 
574—578 leer. - — SA. 3. 5. 579. 580 Kritzeleien. — 8. 6- 1 7, t j)!iantHstis(:lie 
Er;^hlung vom Propheten und jilngsteii Gericht. — S. 17,5 — 65 mt ray name. 

— S.66— 68 Anfoog eiaes Werkes aber den WeltanCang. — 8.69—573 
Übereelniog von Kafila md Dimne (am Anfang fehlt ein Blatt). 

43. 278 Seiten zu 17 Zeilen; 31X20 und 21X13 c"' — Kasgar 
30, 11. 1902. — Schlecht erhalten; Chotanpapier; glatter Lederhand. — 
S.l Verse. — S. 2— 275 Werk m.er sunnitisches Recht. — S. 27G — 278 Varia. 

44. 42 Seiten zu 16-— 2U Zeilen; 35X23,3 und 31X22 cm. — 
Ka^ar 12. 10. 1902. — Mäßig erhalten; Chotanpapier; geheftet. — S. 1 
bis 42 FrotokoUbuch eines Katarer Gerichts. 

45. ' 32 Seiten «u 17 Zeilen; 31,7X27 und 20Xl3ctH. KaSgar 
31.10.1902. — Gut erhalten; gelhes Papier (wahrscheinlich chinesisch); 
cusammengelaltet. — S. 1 leer. — S. 2—32 Geschichte vom Derwisch MuqbiU 
Rauäendil. 

46. 542 Seiten zu 15 Zeilen; 30 X 19,5 und 19,5 X 12,5 cm. — KaSgar 

1.11.1902. — Mäßig erludtcn; Chotan]>apier; etwas gepreßter Lederband. 

— S.2 leer. — 8. 1. 8—5. 542 Kritzcld; 8.6— 541 VolkaereKhlangen. 

47. 314 Seiten su 13 Zeilen ; 253 X 20 und 17 X 13,5 em. — Jarkend 

18.2.1903. — Schlecht erhalt<*n; einige roh ausgeführte Federzeichnungen; 
Papier gelh; glaHer Lrdciliand. — S. 1 — 314 Stücke au.s Volk.serzählungen. 

AH. 51h Seiten zu It» Zeilen; 30 X 17,5 und 22 X l^^ö cm. — Jarkend 
18. 12. 1902. — Schlecht erhalten, doch sind die schadhaften Stellen so gut 
wie möglich ausgebessert ; Papier gelblich , mittelstai k ; gut gepreßter Leder- 
band. — 8. 1—3. 516—518 leer. — 8.297. 515 Kritzelei. — 8.4-^278 
TütinXme. — 8. 279—296 Oeechichte von %M Chin und den 3 Qalendern 

— 8.298 — 514 das Enihlungshuch gämV ulhikajät. 

49. 150 Seiten zu 19 Zeilen; :n <21,.*) un.l 2.i >< 16 cm. — Ka5gar 
27.11.1902. — Schlecht erhalten; Pnpi< i ^ell üeli. iliirui; lose in weichem 
Lederdeekel. — S. 1 — 150 Stück aus dem \'olksbuch von Awa [o^ö] 
Muslim. 

Sa 166 Seiten au 15—16 Zeilen ; 28 X 1 6*7 und 20 X 1 1 ,2—12^ cm. 

— Jarkend 18. 12. 1902. — Schlecht erhalten; Fmpier gelblich, dann; gktter 
Lederband. — S. 186 leer. — S. 1 Krittelei. — 8. 2— 185 Übersetzung des 
dürr ttlmagälix mts dent T'ersisohen. 

51. 160 Seiten zu IM Zeilen; 26X1^ und 18X12 cm. — Jarkend 
Dezember 1902. — Schlecht erhalten; Papier gelblich « mitteldick; lappiger 
Lederband. — S. 1—160 StOeke aus dnem Werke mit Projihetengesehichten. 

6S. 156 Seiten su 15 Zeilen; 23,5 XH und I4X 8,3 em. — Jarkend 
24.12.1902. — Gut erhalten; Papier gelblich , mitteldick; gepreßter Leder- 
bend. — 8. 1. 152—156 Krittelet — S. 2—151 medinnisehes Werk. 
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53. 370 S'. iten ru 13 Zeilen; 2öXl5 HX^cm. — Clioqand 

26. 9. 1902. — Gut eriialien; Papier teils weiß, teiJs gelb; gepreßter Papier- 
band. — S. 1—3. 363—370 leer; S. 4—363 0««chieht8 von MiUMumaed 

64. 692 zwei8|Mltige SdtaD ni IdZeileD ; 23,3 X 1 33 und 18^ X 83«n* 

— TaSkent 22.3.1903. — Mäßig erhalten; Papier gelb, dünn; geprefiter 
PkppbaDd. — 8. 1—3. 691. 692 Kritzelei. — S. 4 690 Nawäls chamse. 

55. 376 .Seiten zu i:< Zeilen; 23,5X15»5 und 15,5X9,5. Kaägar 
23. 10. 1902. — Mäßig erhalten; Papier gelbllcli , mitteldick; gepreßter Leder- 
bud. — a 1. 149. 375. 376 Krltxelei. — S. 2—120 med. riM tilquUAf 
Dogmatik und Pttrtoese. — S. 120 med. — 127 oben TeBtunent des Pro- 
pheten. ^ S. 127—148 w/älnSm«9 Todesbueh des Propheten & 150—374 

MenSqib des 'Ahdulqldir öilSnI. 

56. 220 Seiten r.n 9—11 Zeilen; 24X18 und ISXl'j— ^6cm. — 
Kaägar 28. 10. 1902. — Schiecht erhalten; rauhes Ohotan papier; glatter Leder- 
baad. — S. 1. 220 leer. — S. 2—219 üeschichtt; vom .lüsaf und Abmed. 

67. 246 Seiten zu 1 1 Zeilen ; 25,7 X 15 und 1 5,6 X cm. — TaSkent 

16. 9. 1902. — Out erhstten; Papier gelblich, mitteldick; gepreßter Papier- 
band. — S. 1^5. 244—246 KritceleL — S. 6—243 ein dogmatisches Lebr- 
gedlclit 

58. 76 Seiten zu 15—17 Zeilen; 22X1" "'»^ 16X13 cm. — Kaigar 

17. 2. 1903. — Gut erhalten; raulies Chotanpapier; geheftet. — S. l. 76 
leer. — 8. 2 — 75 l'rophetengeschichten. 

59. 78 Seiten zu 10— 13 Zeilen; 23X18 und 14— 16 XI 1—13 cm. 

— Kaigar 6. 12. 1902. — Schlecht erhatten; rauhes Cliotanpapier; ge- 
heftet. — S.77. 78 Kritselei. — S.l'>76 Geschichte von Hamra und HSrUqa. 

60. 82 Seiten zu 9—11 Zeilen; 22X17.7 und 15,5 X 12,3—133 cm. 

— Ka.sgar 6. 12. 1902. MSßig erhalten; rauhes Chotmijiapier, Papier- 
Umschlag. — S. 1. 77 — 82 leer. — S. 2- — 76 volkstfituliche Scherzerzählung. 

61. 196 Seiten zu 12 — 15 Zeilen; 21,5X1' »nti 14,5 — 15,5 X 12 cni. — 
Jarkeud Anfang 1903. — Gut erhalten; doppelt genommenes Chotanpapier; 
geheftet, lose in Pkppband. — 8. 1—3. 195 leer. — S. 196 Kritselei. — 
S. 4— 194 Geschichte von Jüsitf mid Abmed. 

62. 494 Seiten zu 11 — 16 Zeilen; 24.3X18 und 18x14 cm. — 
.Inrkend 21. 12. 1902. — Gut erhalten; riioinnpapier; gepreßter l.eder- 
band. — S. 2. 140. 141. 243. 390. 410. 494 leer. — S. 1. 244. 265. 
391. 411 KrjU<;Ui. — S. 4 — 139 räftat ulqulüb (vgl. Ms. 55 8. 2 — 120). — 
.S. 142 — 164 med. qijämetnämef Auferstehungsbuch. — S. 164 med. — 185 med. 
rsMiM. — S. 185 med.— 242 Geschichte von Buluqji. — 8. 245—264 
Teskire des Imim Z^ih* — S. 266'-a89 Geschichte von Züfunün. — 
S. 392—409 die lustige Geschichte von Räuber und Richter. — 8. 412—493 
Geschichte von Choga Selim (Kreis des llaggSg b. .lüsuf). 

63. 108 Seiten zu 1 1 H Zeilen ; 21 ..') X 17,3 "nd 15—16X1 3 cm. — 
Kasgar 27. 10. 1902. — MäL^ig eriialien; weißes frünki.sche.s Papier; Papp- 
band. — 8. 1 — 4. 102. 103. 105—108 leer. — S. ö. 104 Kritzelei. — 
S. 6 — 72 mi' ray name. — 8. 73 — 101 Tesklre des MoUa Mubsmmed ^«nL 
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64. 44^ .Seiten zu 11 — 14 Zeilen; 23.5X16—17 und 13 — 17X9 bis 
12 cm. — Jurkcnd 29. 1. 1903. - - Mäßig erhalten; es sind verschiedene 
Exemplare susiunmengeschweißt; die beschidigten Blitter und die kleineren 
Formats sind durch Ausbessern einheitlich gemacht} Cbotvipapier; gepreßter 
Lederband. — S. 1. 439—444 leer. ^ $.2 —438 verschiedene Erzlh- 
langen. 

65. 474 Seiten zu 15 — 17 Zeilen; 25,3Xlö,5 und 1H> rj,5 cm. — 
Kasgar 23. 10. 1902. — Mäßig erhalten; Cliotanpapier; Lederliaud. — 8. 1 
bis 3. 473. 474 leer. — S. 4. 472 Kritzelei. — S. 5 — 471 Übersetzung des 
mi/ilS^ u^mSn aus dem Persischen. 

06. 476 Seiten zu 9 Zeilen; 17,7X11*5 und 11X&.5. — KUgar 

25. 10. 1902. — Mißig erhalten; Papier gelblich, mittelstark; glatter Leder- 
band mit Klappe. — S. 1. 2. 47.',^ 476 leer. ~ S.3— 474 Geschichte des 
Choga Hasan, Sohne.s des Choga Afaii. 

67. 250 Seiten zu 11 Zeilen; liS,3XJ2 und 14x«.-»cm. — KaSgar 
1. 11.1902. — Mäßig erhalten; Papier gelb, mittelsurk; gepreßter Papier> 
band. ^ S. 3. 4. 246. 248 —250 leer. S. 1. 2. 247 Kritzelei. S. 5—245 
Geschichte des Propheten Joseph. 

68. 302 S.itcn zu 11 Zeilen. 21X12,5 und 13X6cm. — Kasgar 
31. 10. 1902. — MäBig erhalten; Papier gelh, mittelstark; gepreßter Papier- 
band. — S. 1. S. 9. 282 — 287. 289—291. 295. 298 leer. — S. 1. 7. 288. 292. 
294. 296. 297. 299. 302 Kritzelei. — S. 2. 3. 5. 6. 278 med. ~ 281. 300. 301 
Varia. — 8. 10—278 med. Nawäls HM^dift uljuliß. 

69. 356 Seiten zu 11 Zeilen; 17X9,7 und 11X6 cm. — Ka^r 
16. 10. 1902. — Mißig erhatten; Papier ▼erschiedenfarbig (weiß, gelb. Um, 
rot); glatter Lederband. — S. 1. 2. 5— 7. 349 — 355 leer. — S. 3. 4. 356 
Kritzelei. — S. 8 — 348 Kommentar zur burda BüsirLs. 

70. 160 S, it,-n /.u 10—11 ZHl. n: 17,5 X H und 14 X « — 
Jarkend, Anfang 1903. — .Schlecht criialtcn} Papier weiß, wahrscheinlich 
russisch; lose in Pappdeckel. — S. 1. 10. 11. 14 leer; S. 15. 16. 1^ Kritzelei; 
S. 2 — 9. 12. 13. 17 — 159 Ktichstacke der Volkserzihlung von ^anaubar 
(siehe Nr. 13). 

71. 184 Seiten zu 11 Zeilen; 18X11,2 und 14x7 cm. — KaSgsr 

26. in. 1902. — Mäßit; erlialtcn; dif srhndhaften Stellen sorgfältig au.sge- 
bes-Sfit iini! erffänzt; ( hotaujjapior; Paj)|)hand, — ^ S. 2. 4. 181 - -184 leer. — 
S. 1. 3. 179. IbU Kritzelei. — S. 6 — 178 Gesciiiciite von Ferhäd und Öitin, 
aufgeschrieben von *Orotur BSqi. 

72. 158 Seiten zu 17 Zeilen; 23,5 X W und 17 X 6.7 «n- — Taikent 
18.9. 1902. — Mäßig erhalten; Papier gelb, mittelstark: gepreßter Papier- 
band. — 8.1—24. 139—158 leer. — S.25 Verse. — S. 26— 138 Diwan 
des Ghäzl. 

73. 226 .Seiten zu 18—19 Zeilen; 19 X^ "'"l H>X9;5cm. 
Kaigar 23. 10. 1902. — Schlecht erhalten; die fek^ken rechtj> unten sämtlich 
besehidigi; Papier gelblich, dQnn; glatter Lederband. — 8.1 — 72 Bruch* 
Stack des rS^ ulguSA, — S. 73—226 Geschichte von Äaidbscht und den 
zehn Wcadren. 
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74. 102 iSeiten zu 13 — 16 Zeüen; 20— 20,5 X 12,5 und 14,5 

bis 16X^^—12 cm. — Kaigar 16.11.1902. — Schlecht erhalten. Papier 
gelblich; geheftet. — S. 24 leer. — S. 1—23. 25. 26 Oescluchte von Mu- 
Uik«. — S. 27— 102 ErzShlung, persisch. 

75^ 168 Seiten, die aus veraehiedeoen Handsdirifteii siisMamenge- 
heftct sind, zwischen 19,5 X 12,5 und 21 X 1:^,5. — KsSgar 29. 10. 1902. — 
Schlecht erlialtpn; verschiedene Arten Papier; Papienuiisohlag. — - S. 100, 
101. H J. HO. 121. 122. 147. KiS leer. — 8. 1. 17. 55. 157 Kritzeleirn. — 
S. Ih. 120 Varia. — S. 2 — Iti über die Voiv.üge der Fätiha. — S. 19—54 
die Geschichte vom Räuber und Ilichter. — S. 56 Erzählung, persisch. — 
S. 57 — 59 über die Saijid- Frage, persisch. — 8.60^91 arsbisches 
Gedieht des Abdulqidir Öilini^ — S. 92 — 97 «ra bisch es muMuMa*. — 
S.98 — 99 arabisches Gedicht. — S. 102 — III arabische Qaside genannt 
qatidet ^eläl veagemäl. — S. 113—118 Voi-zuge des «<^o/- Gebetes. — S. 123 
h\s 146 das OvhH kibrlti a^mar, arabisch. -— 8. 148 -156 kurze Glaubeos* 
lehre, n railisch. — S. 158 — 167 Genealogie der Ciiogas. 

7<). 130 Seiten zu 13 Zeilen; 17,5 X i'-«"^ ""'^ 1 1»5 X 9 cni. — Kasgar 
6. 11. 1902. — Schlecht erhalten; Papier gelb, dOnn; gepreßter Lederband.— 
8. 1 — 130 Geschichte Ton Meftreb. 

77. 734 Seiten zu 13 Zeilen; 22,5X12 und 17X8 cm. — Kasgar 
23. 10. 1902. — Mäßig erhalten; Papier gelb, mittelstark; gepreßter Leder- 
band. ~ s. 13 Ki'it/elei. — 8.4 — 734 Übersetzung von *Ali b. Huaain 

Klkä.siri.s arhläif ulmu^mmn. 

7b. 312 iSeiten zu 15 Zeilen; 23 X ^^>^ und 16 X 7,5 cm. - — Choiiand 
26. 9. 1902. — Mtfiig erhalten; Papier gelblich, dann; gepreßter Papp- 
deckel ^ 8. 1. 310—312 Kritzelei. — S. 2—53 NawK u nofm til^mkir. — 
S. 54 — 55 Gebet, arabisch. — S. 56 — Iö7 Geschichte vom S?ch $an*En 
in 3iesnewi-Form. — S. 148- -309 Nawä'is mahbüh ulrptlüb. 

79. 180 Seiten zu 9—11 Zeilen; 20X12,5 und 15.5X9 cm. -- 
Ka^ar 23. 11. 1902. — .Schleeht erhalten; Chotanpajner; glatter Lederband. 

— 8.1. 2. 142. 143. 180 Kritzelei. — S.3 — 32 Gedicht auf (ia'far Södiq. 

— a 33—52 unten Gedicht auf MQ«l Kl?ini. — S. 52 unten bis 59 oben 
Gedicht auf die zwölf Imame(P)u — 8.59 oben — 133 verschiedene Le- 
genden S. 134 ein Hadil. — 8. 135--141 wafyelme. — S. 144—152 

oben sufischer Traktat, persisch. — 8. 152 oben — 177 Vergleichung 
der vei-ücliiedenen Süseles und Sufi>Ordeu. — 8. 178 ein Gedicht Me&rebs. 

— 8. 179 Verse. 

80. 308 Seiten zu 15 Zeilen; 24X1J» und 17X9 cm. — üasgar 
5.11.1902. — Mäßig erhalten; Papier wdß, dOnn; Pappband in Kattun. 

— 8.7 leer. — 8. 1—6 Ober die Ehe. — 8.8—195 Kommentar zur FStiha. 

— 8. 196 Verse. — S. 197 Aber die Ehe. — 8. 198—308 Preis der Ararat. 

81. 386 Seiten zu 11 Zeilen; 21X1^ «md 14X73 cm. — ItaSgar 

8. 11.1902. - Mäßig erhalten; Pnpier gelblicli, mittiddiek; glatter Leder» 
band. - S. 2. 3. 45 — 47. 386 1('< r. 8.380. 382. 384. 385 Kritzelei. — 
.8, 1. 361. 383 Verse. — S. 4 — 44. 48— 379 Übersetzung und kurzer Kom- 
mentar von Stacken des Quran: 1. 2, 1 — 5. 55. 67 — 114. 
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82. 118 Seiten zu U— ISZeileu; 23X '»"«1 IH— 18X 12— 13 cm. 
->Kaägar6. 18. 1902. — Schlecht erhalten; ChoUii4 ^ ict ; gt^prefiter Leder- 
band. — S. 1—118 padtnetisehes Werk. 

83. 120 Seiten zu 9 Zeilen; 20 X H und 12X8— 9 c'"- — Kaigar 
1902. — MSßig erhalten; Chotanpapier ; Papplmnd. ^ S. 1—3. 117—120 
leer* • — S. 4 — 116 Diwan des Ahmod Jasawi. 

84. 9G Seilen zu 7 Zeilen; Il,3Xö und 8Xt>cm. — Jarkend 
25. 1. 1903. — Gut erhalten; Papier weiß, russisch(?); Pappband. — S. 1. 
96 leer. — S.2— 95 Ridle der Bauern. 

S5. 72 Seiten m 8—9 Zeaen; 12.9X8*3 und 8X5,5— 6 cm. — 
Jarkend 22. 12. 1902. — Schlecht erhalten; Papier weiß, dunn, russisch (?); 
gepreßter Lederband. — S. 39. 40 leer. — S. 1. 38. 41. 72 Kritzelei. — 
S.2 — 13 me<l. Sure 1 und 37. — S. 13 med. — Sfi r/r/rär/ - Gebete , arabisch; 
S. 36. 37 Gebete, arabisch. — S. 42— 71 Iiisäle der Sattler. 

86L 184 Reiten zu 7—9 Zeilen; 12x7 und 9x^cai. — Jarkend 
30. 12. 1902. — Mißig erhalten; Fai»Ier weiß, dOnn; Pappdeckel in Kattun. 

— S. 149. 150 leer. — S. 1—8 Zaubennittel. — 8. 9—148 Gebete. — 
S. 151 — 183 oMräif« Gebete , arabisrh; S. 184 G<'betsvorschriften. 

87. 92 Seiten rn « y.rWpu: 11X9,5 und 9X^,7 cm. - Jarkend 
16.12.1902. — Mäßig erhallen; Chotanpapior; irlattfr I.etlcrliaii<l. — S. 92 
KriUelei. — S. 1—3. 90—92 Notizen aber Gebete. — S. 4. 5 Qur'Su 1. 
2f 1—5. — S.6— 15 das gWa^- Gehet. — S. 16—29 veraehiedene StAck« 
aus dem Qur'Kn. — S. 30—46 Gebet. — S. 47—88 Riüle der Filter. — 
8.89 Vene. 

88. 128 Seiten zu 11—13 Zeilen; 1.5,5X10.2 und 11x6 cm. — 
Kaägar 17.2. IflOn. — .ATHBi^' erhalten; Papit-r tjt ihlich . diinn; PnplcrViniul. — 
S. 1. 126—128 Kritzelei. — S.2— 125 Geschichte von Firüz Sah in Versen 
(Mesnewi). 

89. 112 Seiten zu 9 Zeilen; 14,5x8 und 10,5X5 cm. — Jarkend 
5. 2. 1903. — HBßig erhalten; Papier weiß, rusaiseh (?); gepreßter Fkpp- 
band. — S. 1. 112 leer. — S. 2— III Liste der Bedrkimpfer mit erzlhleoder 
Einleitung (S.2 — 35 med.). 

90. 72 Seiten /n 7 Zeilen; 12,5 X" l<'X9cm. — Jnrkend 
24.1.1903. — Gut erhalten; ( hotanpapier; geheftet. — S. 1 — 3. 72 leer. 

— S. 4 — 71 Uisäle der Schuster. 

91. 81 Seiten zu 5 Zeilen; 10,5 X 63 und 6— 7 X 4 cm. — Jarkend 
25. 1. 1908. — Mißig erhalten; Chotanpapier; glatter Lederband. — 8. 1 
his 81 Ri.<«älc der Schuster. 

92. 110 Seiten zu 7 Zeilen; 10X6,5 und 6,5X4 cm. — Jarkend 
Anfang 1903. — Mäßig erlmlttii : T'apier pelblich, dilnn; geheftet, lose in 
Lederdeckel. — S. 1. 107 — 110 KiiUtUi. — S.2 — 106 Hisäle der Schuster. 

93. 84 Seiten zu 7— 9 Zeilen ; 1 1 .5 X 8,5 und 9 X 6.5 cm. — Jarkend 
24. 1. 1903. ^ Gut erhalten; Chotanpapier; geheftet. — S. 1—3. 79—84 
leer; S.4— 78 Riaile der Schuster. 

94. 187 Seiten au 7— 8 Zeilen; 11,9 X 8,5 und 8 X 5,5 cm. — Jarkend 
16. 12. 1902. — Out erhalten; Chotanpapier; glatter Lederband. — S. 1 bis 
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72 Gphete. — S. 73— 179 med. Kislle der bchmiede. — S. X79 med.— 187 

Gebet (uniniänu ). 

95* 78 Seiten, unregeliiiißig besehrieben; 17.5 X ein. — Keigar 
6. 12. 1902. -~ Bfiflig erhalten; Fkpier gelblich, dann; Pepierdeekel mit 
grobem, einheimischem Stoff übenogen. — S. 1 Kritzelei. 8. 8— 78 Ge> 
dichte. 

»6. 156 Seiten zu 9 Zeilen; '27 ;< 17.5 und 18X9.5 cm. — TaSkent 
18.3. 1903. — Gut erhalten; l'apier gelb, iniltelstnrk; l'n])pUaad. — ö. 1. 
155. 15t) leer. — S. 2 — 154 Erzählung aus dem 'AU -Kreise. 

97. 334 unregelmißig beschriebene Seiten; 21 X 13 cm. — Kaigar 
31. 10. 1902. — Out erhalten; Papier verschiedenfarbig, dOnn; gepreßter 
Papierband. — 8. 1-..7. 45. 104. 109—115. 163. 164. 168. 191. 292 leer. — 
S. 8— -II. 46 -108. 105— 108. 116—16-2. 165—167. 169 — 190. 192—291. 
29;i— ,"'34 Wit'ia, firabi.s cli , persisch nml tNrki.scU, Uiei-st Vers»-, '-ine 
Sammlung in Art der liekannteii Sefiues uml Uuaks. -— S. 171 — 188 ein 
persisches 'i'niklat über suti.sche Tenninnlogie. 

98. 146 Seiten zu 11—12 Zeilen; 17x11 und 14X8 cm. — Jar» 
kend 21.12.1902. ^ BUBig erhalten; Chotanpapter; glatter Lederbmid.^ 

S. 2. 8. 145 leer. — S. 1. 146 Kritzelei 8.4—87 fufimtmu^ Weisheits- 

lehren und Enslhlungen. — S. 88 — 92 med. Er/.&hlungen vom Propheten 
und den vier ersten Chalifen. — S. 92 med,-~106 med. to^fSiaiäme, — 
S. 106 med. — 144 Ge.«;cliichto von Mulaika. 

99. 218 Seiten zu 9 Zeilen; 19,5X13 und 13X8,5 cm. — Ka.;gar 
28. 10. 1902. — Gut erhalten; Papier gelblich, dünn; gelicftet, lose in ge- 
preßtem Pnppband. — 8.2.3.215—217 leer. — 8.1.218 Kritselei. — 
8.4—214 Geachiehte von Mulaika. 

100. 284 Seiten zu 13 Zeilen; 19,8X11,3 und 12,5X5«? cm. — 
Jarkend 15. 12. 1902. — Gut erhalten; geheftet, lose in gepreßtem Leder- 
band. — S. 1 Vei-se. — S. 2 — 284 Lehrgedicht in Mesnewiform. 

101. 66 Seiten zu 11 Zeilen; 20,2X13 und 12.5 X^«"'"- — Kasgar 
10. 11. 1902. — MaLjig erhalten; Papier gelblich, dünn; gehelXet. — S. 65 

leer. — 6. 1.66 Kritselei. — S.2— 64 Eraihlung aus dem Ali -Kreise. 

168. 124 unregelmlßig beschriebene Seiten; 19,9 X 12*2 cm. — 

Jarkend 15. 12. 1902. — Milßig erhalten; Papier weiß oder gelblich, mittel- 
dick; Pappband. — S. 90—96 leer. — S. 97 Kritzelei. — S. 1. 17 Stempel- 
abdrücke, wie sich solclie atich auf anderen Seiten {\'2. 13. 15. 16.81) finden. 
— S.2— 12 kitäh nhpum/ <\vs Abdulqädir Uiläni, {)er.si.sch. — S. 13 — 16 per- 
si.Hciie und türki.sche Verse. — S. 18 — 89 Rubä'is, meist (^S. 18 — 84) 
sich anlehf^nd an arabisdie SprQche. — 8.96 — 124 die arabischen 
SprQche von S. 18 — 84 mit persischer Übersetsuntg. 

103. 168 Seiten au 11 Zeilen. — 18,5Xl2t5 und 13X^,5 cm. — 
Jarkend 27. 12. 1902. - Schlecht erhalten; Papier gelblich, dfinn; dünner 
Pappband. — S. 1 Geschichte von Mulaika. 

104. :V26 .Seiten zn !1 Zeilen. — 19,5X12,5 und 16x9 cm. — 
Kasgar 17.2.1903. — Schlecht erhuluu; Chotanpapier; gehertet. S. 184 
leer. — 8. 1—183 parihietisch, auch Buchstabenraystik. — S. 185--326 
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miujmuat uimuAaqqiqt» , I e/ kire des Machdüini A'zein (dasselbe Werk wie 
Ms. 33). 

105. 136 Seiten su 11—13 Zeilen; 16^X9 und 12^X6 cm. — 
Jwkend 25. 1. 1903. — Miß^ erhalten, CJiotanpapier; geheftet, lose in ge- 
preßtem Lederdeckel. — S. 1. 2. 3. 136 Kritzelei. — S.4 — 135 Werk zuot 
Lobe des IVoplieten. 

106. km; Seiton zu 13 Zeilen; 25 X und 19 X 13,5 < i" — Kas- 
gar 14.11.1902. — Gut erhalten; Cliotanpn pier ; geheftet, lose in Papp- 
deckel. — S. 1- 5. 191—195 leer. — i>. 1% Kritzelei. — S. 6—190 Tezkire 
des 8ato(| ßughrä Chin, 8 ff. 

107. 223 Seiten su II— 13 Zeilen; 22.5X16,5 und 16—18X12 bis 
13 cm. — KaSgar 28. 10. 1902. — Mäßig erhallen; ("hotanpapier; gepreßter 
Lederbaod. — S. 1^3 Kriteelei. — S. 4—223 Geschichte des Propheten 
Josejih. 

IQH. 287 .Seiten zu 13 Zf'ilen; 23 VIR und 19X1 1cm. — Ka.^gar 
28.10. 1902. — .Mäßig erhalten; Chutanpnpier; Pappkuul. — 8.1. 84 — 90 
Kritzeleien. — S.2— 83 retigiflse Vonchriften; S. 91— 287 ^enkium» de» 
Mul^anuned Uanenje. 

109. 24Ü Seiten zu 9 Zeilen ; 20,3 X 10,7 und 15X8 cm. — Jarkend 

4. 1. 1903. — Schlecht erhalten; Papier weißlicli, dunn; geheftet. S. 1. 
246 leer; S. 2 245 das KechtshantlV)Uch tcara'i/ m/ 'ähidih. 

110. 500 Seilen zu 11-17 '/a-\\vu; 25 X 1" ""d 18X11 **">■ — IvaS- 
gar 23. 10. 1902. — Gut erhalten; Chotanpapier; Lederbaud. S. 491 leer. — 
S.1---3. 489 Kritzelei. — S.4— 488. 490. 492-500 aasnihrliches Raml- 
buch, auch Tafeln, z.B. S.89. 490. 492. 498; die Hauptteile sind durch 
am Band eingeklebte Papierstreifen kenntlich gemacht 

111. 2HÜ Seiten zu 19 Zeilen; 25X14,5 und 21 X 10,5 cm. - Kaä- 
gar 23. 11. 190*2. — Schlecht erhalten; Papier ce'blich , diuin; L( (l< rband, — 

5. 1- 3 Kritzelei. — S. 4—123 Volksbuclx vom Pi-opheten Jc)sfj)li. S. 124 
persischer Vermerk Uber :ekat und t'asteii. — S. 125—120 med. V aria. 
— S. 126 med.— 224 religiöses Lehrbuch, persisch. — S.225 Varia. 
S. 226—228 oben die Sonderheiten der sieben Wochentage. — S. 228 his 
230 persisch es Mucliamnias. — S. 231—232 Strophengedieht. — S.233 
Astronomisches. — 8.234—242 med. Gedicht in Mesnewi - Form. — S. 242 
med. — 245 Paränetisches . persisrli. — S. "24^ — 257 er/riMctKlis Gt'didit 
in Mesnewi - Form. — S. 25äS, 259 über Kalenderwesen. — S. 200 — 266 \'aria. 

112. 76 Seilen zu 12—13 Zeilen. — 20,5 X 13,5 und 15,5 X ^ cm. — 
Ka%ar 15.11.1902. ~« Schlecht erhalten; Pa])ier gelblich, dünn, welk; 
geheftet, lose in Pappdeckel. — S. 1 leer. — 8. 2 — 76 Tezkire des Satoq 
Boghrt ChSn, Anfang von bäb 7. 

113. 322 Seiten ni !>^11 ZeUen; 20,5X14,5 imd 14X8,5 cm. — 
Jarkend 30. 1. 1903. - - Mäßig orhnUfn; Tliotanpapier; gepreßter Papp- 
band. — S. 1. 313. 317. 322 leer. — S. 2. 3. 302. 315. 316. 318—321 
Kritzelei. — S.4 — 172 iMdiilit in Mesnewi - Form , erzählend. — S. 173 bis 
256 med. aus dem SatiJt) Üughrä C hält -Kreise. — 8.256 wed. — 259 Aber 
die Ehe. — S. 260— 292 Gedichte. — S. 293— 301. 303—312. 314 Varia. 
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114. 140 Seilen zu 10 Zeilen; 22X14 und i4X^<'m. — Jarkend 

4. l. 1903. — Maßig erhalten; Chotanpapier; geheftet. — S. 138—140 le«r, — 

5. 1 KriUeM. — S. 2-^137 TVaumbueh. 

115. 316 Seiten xu 13 Zeilen; 27XIB und 17x9 cm. — Kaiigar 
17.2. 1903. — Schlecht erhalten; Papier gelblich; g(>pre6ter P*pplmn<l. — 
S. :U4 — 316 Kritzelei. — S. l. 2 aus einem mTBÜschen Wwke. — S. 3 bit 
313 Buch von Me^rfb; Anfang ffhU. 

116. 218 Seiten /.u 13—14 Zeilm : 2-2..tX1*^ ""^ in^lH v 10 cm. — 
Jarkeod 7. 2. 1903. — Mäßig erhalten; Ciiolanpapier; gepreiiter l^derbaml. — 
SA Kriteelei. — S. 2 — 218 paräneti&ch und I^eodar. 

117. 246 Seiten va 13 Zeilen; 24XU.5 und 16X9 cm. — Ka»gnr 
11.11. 1902. ^ Schleebi erhalten; Papier gelblieh, dann; geprefiter Pkpier- 
band. — 8.1 — 246 Geachichte von Bahrim nnd OOlendim In Meanewl- 
Form. 

ll*i. 14» S. iu n /ti 15 Zeiirn: '27 X 15.-^ "nd IH v >*,5 cm. — Kasgar 
28. 10. 11»02. — Clin cili.ilton; Papier geihiich, dflnn; Ins. Lagen. — S. 1 
leer. — 8.2 — 144 Volksbuch von Abu Ali Sinä und seinem Bruder AbuU 
b&rit; am Ende anvoUstindig. 

119. 556 {Seiten au 15— 18 Zeilen; 26Xl& und 18X<0cm. — 
Kajigar 21. 11. 1902. — Schlecht erhalten; Papier gelblieh, mitlelatark; 
gepreßter F^pphand. — S. 1. 158 leer. - S. 159 Krittelei. — .s. 2 — 1.^^.7 
Geschichte von Hasan und Huaain. — S. 160 — 556 das \'olksiNich miuai- 
jatutäirw. 

120. 218 Seiteji m 24 Zfilrn ; 24 v 1 | und 1H.5 X f"«- Kasgar 
28. 10. 1902. — .Schleciit erhalten; i'apier gelblich, düon; geheftet, U»se in 
weichem Lederdeckel. — S.218 leer. — S. 1—217 Volksbuch aua dem 
'Afi.Kreiae. 

121. 222 Seiten au 1 1 Zeilen; 22.5 X 14,5 und 12 X B cm. — Kaäpcar 

Dezember 1902. — Maßig erhalten; riiotaM|)M|iitr: i^'-p! ißter Ledei-band. — 
S. 1. 222 Kritzelei. _ S. 2— 221 tdrkiache Bearbeitung des Rechtslehrbuchs 
nmcAtaxari tcifjäje. 

122. 202 Seiten zu 13 Z. IImi ; 24 X !•'» "nti 17 • 11,7 rm. — Jark<'nd 
15. 1. 1903. — Mäßig erhalten; Ciiotaiipapier; le<leniher/.«»gener Ilolzbanil. 
— S. 1—202 BrachstQek des le»Hr^ 'aeüsSm, 

12S. 494 Seiten zn 13 Zeilen; 24.7 X 14^ und 17 X dem. — Kaitgar 
16. 10. 1902. ^ Gut erhalten; Papier gelblich, mitteldick; gepreßter Papier, 
band. - s. 1—16. 465—494 leer. — S. 17 Rritxelei. — S. 18 — 464 Diwan 
des Emir Ömer (MiSn, 

124. 76 .Seiten zu 13 Zeilen; 24.5xl7..'i und 1 7 < ' 0,.*» cm. - .lar- 
keud 25. 12. 1903. — Mäßig erhalten; Cholanpapj. r ; Pappband. - S. 1 — 4. 
75. 76 leer. — S. 5 Kritzelei. — S. 6—74 Diwan der Dichterin Xaubet. 

1S6. 98 Seiten au 13 Zeilen; 25,7 X 14.5 und 17x8 cm. — Kaiigar 
5.11.1902. — Schlecht erhalten; Papier gelblidi, mittelstark; geheftet. 
S. 1—3. 97. 98 leer; von Seite 89. ;h) ein Stttck abgerissen ; es fehlen 
IV, Zeilen. — S.4— 96 Teckire des Cho^ Hid^etultfth (Äftq) und seine» 
Sobnea ^^aao. 
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126. 72 Seilen zu 11 Zeilen; 21,8 15X11 ein. — Kasf^nr 
27. 10< 1902. — Schlecht erhalten; Chotanpapier; loae in weldiem Leder» 
deckd. " S. 1— 5. 68—72 Kritseld. — S. 6— 65 Losbudi, varmiaeht mit 
Gebeten. — S. 66. 67 Varia. 

12?. 38 Seiten za 9—11 Zeilen; lAJiX^J^ und llXScm. — Jar> 
kend 24. 1. 1903. — ScUedit erhalten; Chotanpapier; Papierumschlag. — 

S. 1—38 Gebete. 

128. 16 Seilen zu 11—14 Zeilen; 21X12 und 14 X 6,5 cm. — Jar- 
kend 8. 1. 1903. — Mäßig erfialten; Chotanpapier; geheftet. — S. 1 leer. 

— S. 16 Kritzelei. — .^.2 — 15 Tezkire der Siit-Pä^ä. 

129. 148 Seiten zu 11 Z- ih-n; 19,5X12.^ »lu! 1 5 v 8,5 cm. — 
Kasgar 10. 11. 1902. — Maßig erhalten; Papier weiß, diiiu»; Pappdeckel. 

— S.2. 4. 6. 11—15. 147. 148 leer. — 8.1. 3. 5. 7—10. 33. 145. 146 
Kritzelei. — S. 16 — 32 VoUcabueh von Burq Sennest (ScheneraXhlung). — 
S. 34—144 Volkabuch von BahrSm und Dilirtm. 

180. 74 Seiten mit verschiedener Zeilenzahl ; 1 7,5 X 1 1 «m* — Kaigar 
29. 10. 1902. — Sehleeht erhalten; Papier weiß; geheftet. — S. 1—74 
Schreibttbungen dne» Ungedbttti. 

131. 32 Seiten mit verschiedener Zinlf-n/ahl; 8.1 — 20 18X9; S. 21 
bis 32 16,5X9 cm. — Jarkend? — Schlecht erholten; Papier gelb; pr- 
heftet. — S. l — 16 Frat^ment eines Tezkin-. — S. 17^ — 20 Gedichte per- 
sisch; S. 21 — 32 Rniclistück aus einem biographisclieu Werk, jiersiseh. 

132. 4>> Si^itPii /II 14 — 19 Zeilen; 20X12,5 cm; mei.st bis an tlie 
äußersten Kiimler beschrieben. — Kasgar 16. 10. 1902. -~ Schlecht erhalten; 
GhotanpRj)ier; geheftet — 8.48 KritzeleL — S. 1 — 47 Bruchatück eines 
Erzthlungsbuchea. 

183. 132 Selten zu 9—11 ZcUen; 20 X 16 and 14 X 9 cm. — Kaigar 
30. 10. 1902. — Mißig erhalten; doppeltgenommenes Chotanpapier; Papp- 
band. — S.2. 3. 124—132 leer. — 8. 1 Kritzelei. ^ 8. 4— 123 Volksbuch 
aus dem Xli- Kreise. 



Dem Inhalt nach ordnen sieh die Handschriften so: 

1. Geschichte, auch legendäre: 
Weltanfang: 42 S. 66 — 68. 

Pr r) ph e t e nge.schic Ii ten (am ausführlirhsten in der M ^rn klime zum 
w^Vri .«^rf/'Ms. 34 und 35): 51 S. 1 — KJÜ. S. "J l^i. - .ioscjili 1 S. 2 
bis 157. 67 S. 5 — 245. 107 S. 4 — 223. 1 1 1 S. 4— 12.^. — Imäm Zcbi^j 62 
S. 245—264. 

Mubammed: w^'j«r^34 8.2—743. 35 8.4—949. 36S.2 — 600. 
37 S. 2—358. — Schlacht bei Bedr 89 S. 2~--lIl. — Himmelfahrt 42 S. 17 

bis 65. 63 S. 6 — 72. — Todesbuch .55 S. 127— 148. 98 S. 92 — 106. — 
TesUment 31 S.4 — 28. 55 S. 120—127. 79 S. 135—141. — Preis Mu- 
bammeds 105 ä. 4 — 135. — Erziblung von Mubainmed und dem Jüngsten 
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Gericht 42 S. 6 — 17. — Eriüiülungea vou Mubammed und den vier ersten 
Chalifen 98 

*Ali; ErxEhlungen Ober ihn a S. 8-^152. 32 8.6—105. 96 $.2—154. 

101 S.2— 64. 120 SM— 217. 133 S.4— 123. - Erzählungen Qber «einen 
Sohn Muhamined Hniiefije 03 S. 4 — 362. 108 S. 91 -287. 

Die zwölf Imaine {'AH s. oben): .-Vllgemeines 79 S. 52 — 59. — 
Hasan und Husain 3« S.4— 388. 119 S.2— 157. 119 8.160-^556 {mu^ai- 
jahOm). — 6afari ^ädiq 79 S. 3 — 32. — Müsä Käzuu 79 8.33 — 52. 

Die llekiden: Satoq Bogbit Chin und aeine niehsten Nachkommen 
106 S.6— 190. 112 S.2— 76. 113 S. 173— 266. 

Die Choga-Dynastie: das zusainnieDfassende Tezkire des Mtt- 
haniined $Sdiq 40 S. 1—287. 122 S. 1- 202. — line Geschichte in Versen 
14 8.2 — 87. — Genealogie der Chogas 75 S. Iö8 -167. — Tezkire des 
Machdümi A'zem 33 8. 11 155. 104 S. 185 — 326. — Tezkire des Ch<»ga 
Hasan, Sohnes des Choga Äfäq 6 S. 2— 237. 66 S.3 — 474. 125 8.4—96. 

HeiligcngeadkiditeBt Menä(|ib des 'Abdulqüdir öllini 55 S.150 — 374. 
— Teskire der 8fit Pitt 128 S.2— 15. — Meireb 76 S. 1—130. — SCch 

San'än (Mesi.ewi) 78 S. 56—157. Venehiedene Legenden 79 S. 69—183 

Ein Tezkire -Fragment 131 S. 1— 16. 

2. Geographie: Über Ciuna mit besonderem Bezi^g auf die islamische 
B«völkening 23 8.4 — 67. 

3. Erzählungen und Volksbücher: Emir Uainze 41 8.1 — -412. — 
Abs Muslim 49 S. 1 — 160. ^ Abö j&D Sinl und sein Bruder AbulbSrii 118 
8.2—144. — ZOfunün 62 S. 266— 389. — Mulaik* 11 8.2^96. 18 8.2 
bis 82. 74 8.1—26. 98 8.106 — 144. 99 S.4 — 214. 103 8.1 — 168. — 
Bahräm und Dil5r5ni 129 8.34—144. — Bahräm und Gniendäm 117 8.1 
bis 246. — Ferhäd und ^iiln 17 S.2 — 83. 71 8.6—178. — Hrüz Sah 
(Me-sufwi) 88 8. 2— 12ö. ^ Hnmiä und üörliqä h% S. 1— 76. — ,Iü.s,if und 
A^med 24 8. 1 — 322. 56 8.2- JiU. 61 8.4—194. — Snaubar und üidperi 
13 S. 1—66. 70 S.2— 169. — Derwii Muqbm BapiendU 46 8.2—32. — 
*Ädilehin und die drei Qalender 48 8. 279—296. — Cho|^ SeBm 62 S. 412 
bis 493. — BuUiq^ 62 S. 186—242. — Kalik und Dimna 42 8. 60—573. — 
Tntinäme 48 S. 4— 278. — Zafarnnme 98 8.4—87. — Gämi' ullukäjät 48 
8.298 — 514. — DurrulmaAfilis 50 S.2 185. — Acliläqulnuibsinin 77 8.4 
bis 734. — Äzädbacht und die zehn Wezire 73 8.73 — 226. — Scherz- 
erzahlung von Räuber und Richter 62 8. 392—409. 75 8. 19—54. — Scherz- 
erdhlung vuu Burq Sermest 129 8. 16 — 32. — SehersersShlung vom frommen 
Heuebier 60 8.2— 76. — ErsShlungsammtungen 30 8.4—361. 47 8. 1 
bis 314. 64 8.2—438. 132 8.1—47. 

4. Poesie und KnnstproM : 

Diwane: .^bmed Jasawi 8:^ S. 1 — 116. - (ihä/.i 72 S. 26— — 
Chiräbäti 29 8. 5—216. - Öinei CliSn 123 8. 18—464. — Dichterin Naubet 
124 S. 6 — 74. — Nawä 1 s. unten. 

Mesne wis: Cbiribäti 22 8.4—176. — Verschiedene 20 S.lf. 20 
8.4—82. III 8.234— 242. III 8.246—257. 113 8.4—172. — NawS*! 
s. unten. 
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Rubä'is: 102 S. 18 — 89. 

Verse u nd G ed ich te Verschiedeoer: 3 S. 163 105. 79 S. 178f. 
80 S. 196. 81 S. 1.381.383. 87 S. 89. 95 8.2 — 78. 97 an verschiedenen 
Stellen. 100 S. 1. 102S. 13— 16. lllö.23lf. 1 13 S. 260— 292. 

NawS*it aira^'tHwaix 16 S.ti— 403. — Chamse (Mesnewi) 39 
S. 14— 530. 54 S.4— 690. — Siqinlme und xwei eiioelne Gedichte 39 
S. 532— 541. — Mablmbulqumb 15 &2— 260. 68 $.10--278. 78 8.148 
bis 309. — Na/.muIjiHwSliir 78 S. 2-^53. 

5. Qur'än und II adit: Übersetzung und kur/.er Kommentar einiger 
Suren 81 S. 4 — 44. 81 8.48 — 379. - Über die Fitiba 12 S. 130— 163. 
75 S. 2— 16. 80 S. 8— 195. — IJaditf 79 8. 134. 

6. Gebete, fromme Betrachtungen, religiöse P'ormeln, 
Sttfiachea: 2 8.46—59. 7 S. 2— 60. IIS. 106— 108. 12 S. 5— 32. 
12S. 34— 126. 12 S. 153— 272. 12 S. 285— 301. 12 8.304—434. 19 
S.5— 199. 75 S. 113— 118. 79 8.144—177. 86 8.9— 148 und S. 184. 
87 8.1—3. 87 S.30— 46. 87 S.90— 92. 94 S. 1— 72. 94 S. 179— 187. 

115 S. If. 127 8. 1 — 38. 

7. Dogma tik. i-a nese, P2thik: Sofl Al]ähjäi*s (rf>äturäffizm 21 
8.3 — 167. — Miluibulquinb 28 8.2 — 92. 31 8.30—90. — lUhatulquInb 
55 8.2—120. 62 8.4—139. 73 S. 1— 72. — Miftä|.iulginän 65 S. .'> — 471. 
QijänietnSme 62 >S. 142— 164. — RbaSine 62 S. 164— 185. I/ebensge- 
staltuDg 4 R. 1—138. — Handlungen der Wochentage III 8.226—228.— 
Preis der Armut 80 S. 198 — 308. — Lehrgedichte 57 8.6 — 243. 100 8.2 
bis 284. — Verschiedenes 31 S. 91 —273. 82 .S. 1 — 118. 104 8.1—183. 

116 S. 2 — 218. 

8. Hecht, auch einzplnp Vorsrliriltcn uml GerichtsverlianilliiiiLren: 
Muehta.sari wiqäjc 121 S. 2 — 221. — Wa/.ä ifiil abidm 109 S. 2 — 245. — 
Über die Ehe 80 8. 1—6 und 197. 113 8.256—259. — Handbudi Ober 
sunnitisches Beeht 43 8.2—275. — Protokollbuch eines Gerichts in Ks^sr 
44 8. 1—42. — Venchiedenes 40 8.288—290. 108 8.2—83. 

9. Ha ndwerker - Risäles: R. der Schuster 5 .S. 1 — 8. 25 8.4 
bis 7.5. 26 8.2 — 108. 90 S. 4 — 71. 91 .S. 1 — 81. 92 8. 2 — 106. 93 S. 4 
bis 78. — R. der llaarschneider 2 S. 1 — 45. — R. der Kmifleute 5 8. 10 
bis 29. — R. der Krämer 10 8,2 — 35. — R. der Gewürz kram er 27 S. 8 
bis 116. — R. der Weber 8 S. 1— 38. — R.dcr SatÜer 85 S.42— 71. — 
R. der Firber 87 S. 47—88. ~ R. der Schmiede 94 S. 73— 179. — R. der 
Bauern 7 K.61— 97. 84 8.2 —95. - R.der Hirten 9 8.2—46. 

10. Astronomisches und Kalenderwesen: III .S. 233. III 
8.258f 

11. Medizin: 52 S. 2— 151. 

12. Geheimwisseiischaften: I*sainm«unjmtik (row/) 1 10 S. 4 — .'»00. 
— Zauhermittel 86 S. 1—8. — Losbuch 126 .s. 6—65. — Traumbucli 114 
S. 2—137. 

13. Sprachliches and Schreibkunst: Kommentar zur Burda 
BS^ 69 S. 8—348. — Schreibheft 130 8. 1—74. 
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14. Fremdsprachliches. 

Arabisch»'*: Qiir'än - Fratiinentc Sö S.2 — IH. S.4f. 87 S. 16 — "29. -- 
GfhHe 75 S. 12:l — Mr.. 7S S. 54f. Hä S. 13 — 37. 80 S. I.tI — 183. 87 
S. G — 15. Kurze ÜlaubcnsU-hre 75 S. 148 — I5t>, .Sjn-Qchc 102 S. S>8 — 124. — 
Qasiden 12 S.273— ^28L 12 8.302^304. — Gedicht« und Vene Ver- 
achiedener 75 $.60— 111. 97 (s. oben unter 97). 

Peraischeat Uadile 6 S.39— 50. — RlsSle des 'Abdullih An>iri 28 
.S. 92— 142. — Kitibulwusm de» 'Ahdulqidir G'llim 102 8.2— 12. — Cher 

-siifische Tpniiin(»h){;i«» 97 S, 171 — 18S. — I'Ikt dir Saijidfrage 75 S. 57 
his 59. — Religiöses Lrlirhiich 111 S. \'2V, — "224. — Hflitiiüs»' V<iiNchnlV'ii 
111 8.124. — Pai-fincti^( 111 S. IJ - 1*45. — Kr/.äldnnprn 74 S. 27 
bis 84. 75 S. 56. — Wi-m? Vft-scha'di'iu-r 97 (s. (»ben). 102 S. 13^-16. 
Ill S. 228 — 230. 131 S. 17 — 20. — Fragmenti* ans einem bidgraphischeii 
Werk 131 8.21 --32. — ÜbersetEUOK arabischer Sprache 102 S. 98— 124. 
Mandsehoriaches: IIS. 124 f. 

15. V»ria: 31 S. 277— 279. 43 8.276—278. 68 S.28I und 300 f. 
III S. ]2öf. 225. 260— 266. 113 8.293 —301. 303— 312. 314. 126 
8. 66 f. 

In einigeD Handschriften befinden rieh bemerhenawerte Stempelab- 
drQcke, z.B. 102 8. 1 und 17. 



Uber das .Alter d«'r IlatuiM-hnften finden sich nicht häntig \ rrnuTke. 
Einige aind hi der Zeit swiachen 1300 (1883) und 1318 (1901) hergeatetlt. 
Alter ab LSO Jahre dQrfte keine ario. 

Nach dem Uerkunftsort* ordnen sich die Ilandachriften ao: 

1. Baku: 16 1 

2. Choqtnd: 5,^.78 2 

3. Jarkcud: 34. 35. 36. 37. 38. 40. 41. 42. 47. 48. 50. 51. 52. 61. 
62. 64. 70. 84. 85. 86. 87. 89. 90. 91. 92. 93. 94. 96. 100. 102. 103. 105. 

109. 113. 1 14. 116. 122. 124. 127. 128. 131 41 

4. Kaitgar: 2. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 17. 18. 19. 
20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 43. 44. 45. 4^,. 49. 
.55. 56. .58. 59. 60. 63. 65. 66. 67. 68. 69. 71. 73. 74. 75. 76. 77. 79. SO. 
81. 82. 83. 88. 95. 97. 99. 101. 104. 106. 107. 108. HO. III. 112. 115. 

117. 118. 119. 120. 121. 123. 125. 126. 129. 13Ü. 132. 133 82 

5. Taäkent: 1. 3. 3i>. 54. 57. 72. 9t) . 7 

Summa 133 



1 Nur in finctu »'inzig. ii Fall, 131, Ii* U Mt-h der K< liungnoi t nicht 
mehr tiiil volli-r Sicht rheit fehlst' IIpu. Cbpr daa D ■(am der Krw<>rbuit|; hrrrhcht 
UnaicheftieiC hei dim .das. 27. 51. 61. 7o. iCl 92. 121. Reeel war. dafi ich aogleien naish 
Ankauf <)it und ZHt in der liindaehrift aelbai veneietmeU!. 
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Nach dem Format ordnen sich die Handschriften so: 

1. Zwischen 44,7 und 30 cm Länge (Folio): 34. 35. 3(3. 37. 38. 
39.40.41.42.43.44.43.46.48.49 15 

2. Zwischen 29,9 und 25 cm LSnge (Quart): 1. 3. 16. 19. 31. 

47. 60. 61. 53. 57. 65. 96. 106. 110. III. 115. IIS. 119. 125 .... 19 

3. Zwischen 21.9 und 20 cm Länge (Großoktav): 17. 20. 23. 

24. 30. :^>. :?3. 52. 54 55. 50. 58. 59. «iO. Hl. 62. 63. 61. 6S. 72. 71. 77. 
78. 79. hO. 81. 82. 83. 97. 101. 107, 108. 109. 112.113. IM. lUi. 117. 

120. 121. 122. 123. 124. 126. 128. 132. 133 47 

4. Zwischen 19,9 und 15 cm Länge (KleinokUv): 4. 6. 13. 14. 
15. 18. 21. 22. 27. 28. 29. 66. 67. 69. 70. 71. 73. 75. 76. 86. 95. 98. 99. 

100. 102. 103. 104. 105. 129. 130. 131 31 

5. Zwischen 14.9 und 10.5 (DiKMhvh 2. 5.7. 8. 9. 10. 11. 12. 

25. 26. 84. 85. 86. 87. 89. 90. 91. 92. 93. 94. 127 . 21 

Sumnw 133 

Einige Worte über de» Wert der Smnmlung. Ihren 133 Nammern 
stehen gegenfiher 25 -Manuscrits Türe- Djaghataiens et Kashghariens« unter 
den »Maniisents Turcs äc Flnstitut des Langues Orientales- in Petersburs^ 
nach dein Katalog ^Suiirnuws (Petersburg 1897) 8.139 — 195 und etwa 
64 Hand.schriftc» -cn Iure orienlal« unter den Manuscrits Turcs Nr. 957 Iiis 
1194 io BIochet$ Caialogue de ta Ck^edkn des Mamuerits crieitUm» arabee, 
pereana et iuree /ormde par M, GRorfe» Seh^r et aequie« peof Vl^t (Pmris 1900). 
Die Zahl der von Orenard aus Mittelasien mitgebrachten hierher gehörigen 
Stficke, die am 5. Juni 1903 in der Bibliotlu k des In.stitnt de France zu 
untersuchen njir gutigst gestattet wurde, bt-d rii^t IS. Hie Zahl von 1 "53 Stücken 
in Mittelasien zusammenzubringen, war iiiit- mir iladiitrh inunliih, daß ich 
die Krwcrbung solcher Denkmäler als eine meiner Hauptaufgaben beti'ach- 
tete't und daß ich sowohl In Kalkar wie in Jarkend die MSnner ausfindig 
machte, welche besonders geeignet waren, Handitchriften aii&uspüren und 
herbeizusclileppen. Um den guten Willen dieser Leute zu «rhalten und sie 
noch rfthriger au machen, durfte da.s, was .sie brachten, niclit zu kritisch 
angesehen werden. Es inttPtt» eben Mindfrvvertiges in den Kauf £r«»nomnien 
werden, unj das (itifp /u lirkimiiiKMi. l iul Ont»>s ist nicht zu s[ läi'licli \cv' 
treten. Die erste JSteile an Bedeutung nehmen die Handschriften dei- Klas.se 1 
Geschichte ein. Ist auch die zusammenfassende Darstellung der Geschichte 
der Choga- Dynastie, welche Mubammed $Sdiq aus Kai^^ walirscbdnKch 
im Jahre 1182 (1768/69) verfafite, nicht unbekannt*, so betrachte ich es 

' Außer den türkischon Maii»i">kr!pT.>n hrftditc irh mit: 29 persische, 7 ara- 
bii»cl>c UJid 2 chiuc^iiäclie (tiuiguuit^clu-j ; übet- die Iniden cliiiic^iitcheu bericlitete ich 
kurz in Orientalistisehe Literatur- Zeitung 1003 Sp. 283flr. 

' CluT da.s nachlässig gcsrhrif 1'< ui . liu i \ oIl>täiidige Exemplar des Orienta- 
lischen liistiun.*. in Pi'ti rsliuii^ Xi. ISt} uihI d;is %v;ilii-^<lii inlich nur einen «.rli/i i htfn 
Auüzug bildende des Mu^ce Asiaiitjue ebenda Nr. 590 s. den Katalog Suiirnows 
unter Nr, 78. Ein anderes Manuskript muß sieh ioi Bcsitae von Shaw befunden 
haben, dinin unter dessen nachgclssscncn Papieren fand Elias, der Herausgeber der 
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docli als hesondereD Vorr.ug, daii nnv von dew wichtigen Werke eio his auf 
wenige Seiten roUstiodiges und recbt bratiehbaree Exemplar und daneben 
noch das den Seiten 1 — 115 Z. 4 von Ms. 40 entsprechende Bruchstfick 
Ms. 122 in die Hände kam. Eine besondere Bedeutung bat das Werk Mu- 

hnmined Sädt(|s dadurch, daß sein Verfasser im Sinne der IsbSq\ie- oder 
Qai a(a'ihly(i - I'ai tt'i sclirt-ilil. während die meinten nnderen StHrke dieser 
Klasse aus dvr AJTiij- oder A(|tni;hlyn- Partei hervort;»'<iniiui'ii sind ^ .Sü auch 
die kurze genealogisclie Übersicht Ms. 75 S. 158 — 167, welche fast nui* ein 
Skd^ von Namen und Ziffern bildet, aber gerade dadnrob anßerordentUch 
wertvoll ist, denn die andern Handschriften xeichnen sich durch das Fdilen 
chronolQg^cher Angaben aus. Bemerkenswert sind die beiden Exemplare 
(Ms. 33 und 104) der türkischen Übersetzung von Ahulhaqä' b. Bahä'uddln 
j>ei*si.sch verfaßten Tezkire ühpr dfn Gi'ruuli'i- dox Choifa- Dynast in Mach- 
dnmi A'7Ptn (das ptM'sisrhr Orii^iiial ist in iiiciiu'in Besitz). Aus dem l'er- 
:»iächefi wird auch das Tezkire des Clioga liasan üliersetzt sein, dt«.sen drei 
Exemplare, Mss. 6, 66 und 125, zwei verschiedeoe RedakUunen zeigen. 
LSngerer Aufenthalt bitte mir die M6glichkeit gegeben, noch mehr von der 
in KaSgarien die Bevölkerung beherrsehenden Tezkire -Literatur zu erwerben, 
sowohl aus dem Kreise der umfangrfichpii Fntnilientirsrhirlitrn , zu denen 
ja auch die eben besprochene d''i- ( hoga- Dynastie gehört, wie aus dem der 
einzelnen heiHgen Mfinner uut! I'raucn. Zu j»»netn gehören nocli die Stucke 
aus dem durch Shaw und Grcnard genügend bekannten Tezkirei Boghrä 
>Iss. 106, 112 und 113. Von den Tezkires der einzelnen Heiligen finden 
sidi Exemplare meist b« den HGtem der Mazars. Von solchen erwarb ich 
nur die der heiligen Frau Sot Pitt, deren Mazar in der NSbe des Qawat- 
tonvs- von Jarktnid ii li besuchte. Sein HütoT brachte mir selbst die beiden 
in seinem Besitz befindlichen Tezkires, von denen ich das bessere. Ms. 128, 
wählen durfte. \ on liistorischem Interesse ist das Tezkire des Molla 
Muluunmed Serit" in Ms. 63, das viele Begebenlieiten una der Zeit des Gaglia- 
taiden 'AbdurreSid Chän berichtet*. Die Bücher von Mesreb, Ms. 76, und 
Ssch $an*In, Ms. 78, steh«! auf der Grenze zwischen Tezkire und reiner 
erbaulicher Voilcserzihlung (Uber M^reb siehe mein >Der Islamische 
Orient«, Heft V). Ahnlich ist es mit den Bttchern über den Propheten und 
seine Nachkommen, die mit zahlreichen, oft mit dem Gegenstand nur in 

Kossscheii Übei-setiuug des Tarkhi Hesidi 'several itnpubliiAed cxirnct» from the Tarikh- 
i- Baahidi, <w veU tu tom» mon eom^pkte tedUwt of a rare Turki tnrk caUed 1A« Tbs^» 
khu-i-^m^agon» (S.X Anmerkung 1). Ein dritte« Manuskript endlidi fand ich 

im Juni 1903 unter den in der Bihliothek des histltut de France verwidulen, von 

Grenard au.s Mittola«i»»n niittrohraciitcn Hanfl^rluifteii. 

^ Eine deutsche Erarbeitung des Werltes ist für mein -Der Islamische 
Orient* im Druck. 

' Ocsisen Tod ist hier als vier Jahre nach dem Tode des MoHa Mohammed 
.Serif erfolgt aiigcgobon. Di^r Molla starb 973. Es ilürftr iI.kIiih 'i di» Datum bei 
Klias-Hos.s, History of the MoghuLs, Einleitung 8.46 und 120 liericlitigt werden. 
Es sei hier bemerkt , daß uouientlich die Tezkires der Chogas zahlreiche Notizen zur 
Geschichte der letzten äaghataiden liefern. 
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losem Ziisäiniiienhang ^teilenden (itt.scliichtcn (itircliseLzt sind. <\u ihrer Spitze 
steht das hochverehrte ä^feri ierif\ eine Cbersetxui^ des bektnnteii per- 
sischen Werkes Mu*in$* in die Sprache Ka^^gariens durch einen Molla Mu- 
banimed Reb^n» welche vollsUbidiger und genauer ist als die unter dem 

Namen nffi/ ;>aniMi9 bekannte osmanische. Mss. 34und35 bilden ein, soviel 
ich sehen kann, lückenloses, sorf^rältig peschrieheties und gut erhaltenes 
Kxem|>lnr f1ifvf'>i Werkes, f"ir dpssen textkritische Helianfllunii die Fragmente 
in deu schlecliler erhaltenen Mss. '.\\\ uiul 37 nicht oiiiie Wert sein durften. 

Die Geographie ist nur mit einem Werk vertrct<'n in JM.s. 23. Der 
Verfasser spricht am persönlicher Erfahrung. Kr hat die istamnclien Pro- 
vinzen Chinas bereist und Besiehungen ku den angesehensten Muslims, 

Die Stoffe der ensSblendai Voltcsbilcher sind wohl dimtlieh bekannt 
(eine Ausnahme macht vielleicht die Scher/.erzahliing von Burq Sermest). 
•Sie beruhen auf jtei-sischen VorIngen. Gelegentliche Henjerkungen HIht 
turkisehe riierset/ungen solcher s\ in Et fit. y^vpfrxhtrhf JAff-rnbir ilra- 
ni>( lirr (MiiiiilrilA "2. 2!2ff.>. KiniLi»'. /. H. Ferhätl tiud .Sum und Uainrä und 
llörli<i.i, gall Ua«llolV in Volksliteratiu- \ I in der dem Kasgarischeu so nahe- 
stehenden Sprache der Tarantachi. 

Gin neues Gebiet erschließen die Handwerker- BiaSles der Klasse 9. 
Sie sind hodist wichtige Beitrige anr Kenntnis der sozialen Zuntinde, des 
geistigen Niveaus und der religiösen Vorstellungen unter den Muslims KaS- 
gariens, Sie scheinen außerordentlich beliebt und verbreitet zu sein. Der 
gri'^ti'^'' Tiefstand der Bevölkenins: macht <h'n weruLren Personen, (üc ge- 
nügend schrei! »en können, es leicht, <len .\berglauhen zu verbreiten, daß, 
wer irgend ein Gewerbe treibt, mit einer solchen RisSle versehen sein fliRsse, 
um wirtschaftlich Toranaukommen. Über den Inhalt hier nur so viel, daß 
die Ilauptsrhutapatrone von Adam an aufgesUilt werden, und die Irommen 
Sprüche gelehrt werden« welche die Vornahme jeder einzelnen Hantierung 
begleiten mQssen. Der verdienstvolle Leiter des Lehrerseminars in Taschkent 
Nikalai I'etrowitseh Ostroumou liat in d- i- von ihm liernusyegebenen 
lurkistnnshaja titzemnnja ya:rta in den Jahnn l".*''! und lUt>2 eine Anzahl 
dieser Kisfdes veroftentlicht (ich besitze dun;h seine Güte acht dav(»ti in 
Sonderabzug). Aber au jeuer Stelle sind sie recht versteckt, und e3 ist 
mir nidit l»ekannt, daß darQber irgendwo geliandelt sei. Von europäischen 
Bibliotheken ist mir als Exemplare enthaltend nur die des Institut de France 
bekannt. In der dort verwalirten Handschriftensammlung Grenarda fand 



^ Mehtfkdi gab man mir an, die besten und berfliuntesten Wa>ke der Lindes- 
literatnr seien das »tjtri ierif und der leben (di«- .Sminiow, Cataloyur S. 158 er- 
wähnte Cbenetzuiig des obengenannten Muftanimed Sadlq? Ich konnte Icein Exemplar 

aul'treilH-ii). 

Über die Berliner lliunlsi<'lu-ilten des Werkes, das Ethe, JS'fupermche 
Littraittr (Iran. Grandriß II) §61 S.358 bespricht, stehe Pert seh, VergäehnU dtr 
IW-i-</in> H'in'lscJuijifii Nr. S45— 547. Ich erwarb ein Miinuskript mit der aweiten 
!Iäli'i< <I< s ^^'eTlte8, das aus zwei Exemplaren verschiedener Redaktion ausammen- 

geschwelßt isU 
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N. S. in 4° 

ich iin Juni 1903 das «Livre des cordonniers«} signiert — und stebeo 

0") 

andere Risiles, von denen ich nur drd sicher bestimmen hnnn: Goldschmiede, 
GewnrKkrämer» Bauern Die Anftthrung der Hantierungen gil>t Gelegenheit 
cur Nenn tum speziell»* Be7.eichnung<Mi , die besonders in den KisEles der 

Bauern iin<l der Hirten vun Interesse sind. 

Unter den Werken der Poesie und Knnstpiosn ließen sich die wohl- 
bekannten und sprachlicli verlinitnismiitiig geringe liedentung hesitzeriden 
des vielsclireibeiuieu und wühl nicht zu Unrecht im Verdachte osniuuisch 
s|inichlicher Beeinflussung stehenden Staatsmanns und Literator» Mir 'AH 
aer' NawlM nicht gans veimeiden. Man bot mir immer von neuem Exem- 
plare seiner Werke an, leider nie eine vollständige Sninnilung seiner vier 
Diwane, von denen fast nur der rtÄray«/- Diwan , Ms. 1»), vorkonunt. Diuch 
sauhei'e Schrift und gute Erhaltnnsr ist ausgezeichnet die Hatjdsrlirift si ines 
ch/tmse in Großfolio Ms. 39, neben welcher das zweite Kxeni[>lar Ms. ü4 
uul)edeutend erscheint. Die Diwane Ajjiuied Jasawis und Omer Chüns sind 
gedruckt, die GhSzis« ChirilliStis und der Diehteiin Noubet, soviel mir be- 
kannt, nicht, elienso wenig das Mesnewi Chii-SbStis (Teil einer Cbersetsung 
des Mesnewis Rüuiis?). Obwohl ositürkische Huliä'is in Prosawerke oft 
einyestreut sind, z. D. in das von mir ailu itcti- Mesi-el»- Buch, so sei doch 
auf die Snnnnlung von soh-hen in Ms. Id'J hingewiesen. 

U!»er die einzi iuen >«liicke in den Ivlassen 5, 7, K, 10, 11, 12, IS 
sage ich nichts, da ich sie noch nicht genauer untersuchte. Nur sei auf 
die Qur^in- Übersetzungen in Nr. 81. die zahlreichen Gelietsammlungen, das 
ProtokoUbiich eines Kaigarer Gerichts Ms. 44, das umfangreiche Werk Qlier 
die Panktierkunst (rom/) Ms. 1 10 und den Kommentar %ar Burda Ms. 69 
hinge^viesen. 

Das Freniilsjii acliiich»' wird in d< r T'cschreibung der arabischen und 
persischen Uandschriften meiner iSammlung uäJier besprochen werden. 

^ Einer andeni, volksknndfich nicht ganz so interessanten Klasse gehört 

da» Bfichlciii an, das .Fo Ii amies Aw<-turanian im Jahre l.'i'JO (!'J(>2 3) in .seiner 
l)ru< krii i In Srhiinila (Hul-^iii !■ u) dniekic, und welches i»it<T «t' in l'iti I -/.wi>"^'f— 
spractic der zweiuuddrcißig Züuftc» Gedichte zuiu Freiae der eluzclaen Iliuidwcrke 
enthält. 

* So, nicht lö-, wird der Name in Tnnsoxanien and EaSgaricn, sichi>r audi 
b Chorasaii und Badadiian gesprochen. Es wird dort fibcrall jai moj^häl soigfUtig 
unterschieden. 
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Zur Bedeutung des Titels „Sirat al-FailasOf'' 

(Filirist 265, 6). 

Von JUUUS LiFPERT. 



Unter den Schriften des christlichen Mediziners und Logikers Ihn al- 
Haminär (geljoren 3:^1 94 "J) zählen Fihrist 265, (), Qifti 1G4, 15 luidlbn 
Abi Ü§aihi'a I, ;i'J3, 9 den Titel ^^j— Lill Ijy^ ^tT'auf, dessen Interpre- 
taUon in den arahistisclu n Stndien der letzten fünfzig .Ia!ii-<> sfinc Gcscliichte 
hat. Wie ja liekannt, wurde Aristnt«'l(»s' von den Arabern nach griccfii- 
schein Vorgänge als der •Failasüf« schlcciitiiiu liezeichnet. Ob nun in «leni 
vorliegenden Titel dieses Wort als Appeliativum oder iu der speziellen Be* 
deutong «ts Eigennamen aiificuftssen ist, darum dreht sich der Streit, und 
es ist klar, daß von der rtehtigan Beantwortung der Frage auch die literar- 
liistorische ^\^\v(■I•tlllll; des Titels und Werkes abhängt. Im folgenden eine 
kurze historische l'bersicht der geäußerten Auffassungen: 

Ilammer-Purgstall ilbersetzt in seiner IJt< ratargeschicht«> der 
Araber (Bd. V, 29t>) den Titel mit »die Knli' über den LebensvvnndrI (Sirat) 
der Philosophen-, faßt also das Wort als Gattungsnamen auf. Vhcr die 
pturalische Übersetzung von •Failasuf* brauchen wir hier nicht za rediten. 

Aug. M&ller (Die griechischen Philosophen in der arabischen Oberw 
lieferang, S. 46 Mitte; Halle lB73j nimmt •failasfif« als Eigennamen, da 
er offenbar im Hinblick auf unseren Titel sagt: »eine arab^che Lebens- 
beschreibung [des .\ristoteles] verfaßte übrigens Ibn al-{Jammar>. 

Ledere (lli^toire de 1a Medeeiiip arnbe I. S'j.'i, Paris 187b) rd)erset7,t 
den Titel dreimal — ob in Anlehiuntg an Hanuner-Purgstall, lasse ich 
dahingestellt — mit »De la vie des philosophcs«, faßt also das Wort auch 
als Gattungsnamen auf. Seine Bemerkung «Le Fihrist donne oet ouvrage 
conune lui appartenant et le Kitab el hokama conime une traduction* ent- 
spricht nidit der Tatsache; auch das »Tarib al-bokamä« Qiftls gibt es als 
selbständiges Werk des Autors. 

S( «M nschneider (Die arabischen Ubersetziintrcn nu^ dem Orifchi- 
schen. in: U- ilifftf 7\nn C'entralblntt f»u' Hibliotlickswescu \'. ) wi'inli't 
sich gegen die inkorrekte Piuralübei-setzung von Hatnaicr- Purgslall und 
Leclerc wie auch gegen die AulTassung MOUers, entscheidet sich aber fttr 
die appellativische Bedeutung des Wortes »failasiif« und Qbersetat >Qber 
das Leboi des (d. h. jedes) Philosophen«. 

Dieser Auffassung Steinschneiders hntte ich mich in meinen »Studien 
auf dem Gebiete der griechisch •arabischen ÜbersetzungsUteratur« S. 4, 
Anm. 1| angeschlossen. 
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In seineil »Syrisch -ai«b. Biographien des Aristoteles« (Leips^ 1900, 
S> 21 ff.), einem wahren Kabinettstück von Methode und scharfsinniger Kotn- 
bination. schneidet A. Hniitnstnrk die Frage wieder «n »nid stellt sich auf 
den Standpunkt Miillors. indem er die Auffassungen H am nie r- Pu rg- 
stalls und Leclerts finerseiUs , S t«'i uscl» n e i de rs und die nieinige an- 
dererseits abweist. Mit welchem Recht, mag die folgende Darlegung /.eigen. 

Als ich in meinen «Studien« für Steinsehneiders appellativisehe 
Auflhssung des Wortes «Failasiif« eintrat, waren es GrQnde allgemeiner 
Natur, die mich dasu bewogen. Will man den Namen einer Person durch 
ein für ihre Bedeutung charakteristisches Appellatirnm ersetzen, so muß 
d»>ch die <;e\v<illtt' ItittM'pretatinn <Iiiit!i deti Zusainriienli;if)u: vorliereitrt sein; 
das dill ("te alier hei eim'iii Mtißeii Titel schwerlich der l'.ill sein. Ich glaube 
jetzt in der Lage zu sein, diuch positive Argumente die Uichtigkeit meiner 
früheren AufTassung nachweisen au können. 

Ibn al-H^iiitBaSr, der Verfasser des »sirat al-failasüf«, hat auch 
eine Abhandlung geschrielien, die den Titel maqäla fi's>sadiq wa*$- 
sadä<|a »Abhandlung über den Freund und die Freundschaft« fÜhrL Sollte 
dieser Umstand nrrlit srhon der Annahme zuneigen lassen, daß atirh unser 
Titel auf ein Werk hinweist, das nicht biograpiiischers , S(vnderii ethisch- 
didaktisclicii Inhalts gewesen ist? Aber auch sonät linden wir in der ai'abi- 
schen Literatur und gerade in der Zeit kurz vor Ibn aU{|ammär Werke, 
die das -tugendhafte Leben« xum G<^enstand ihrer Behandlung machen. 

Unter denSchriflen des baiihmten Arztes Muhammad b. Zakarijl 
ar-Räzi (gestorben uui 320/932) begegnet uns der Titel Kitäb fi's- 
sirat al-fädila »Buch über das vorzügliche Lehen». Was ist das anders 
ah eine Melonymie ftir sirat n!-failasüf, nur d.iß der frntriiehe Betriff 
das eine Mal sui)staniivisch , das andere Mai adjektiviscli ausgedrückt ist? 
Ein Werk, das denselben Ute! as-sirac al-fSdila trägt, hat auch der 
Philosoph FSrSbi (f 339/050) verfaßt. Beweisen diese Beispiele nicht zur 
Evidenz, daß der «rdn etliische Begriff des Philosophen als des rein welt- 
lichen Heiligen der Antike« der syrisch- arabischen Schulphilosophie nicht 
so völlig fern gelee^en habe, wie Ih. Hniinistnrk meint. Und daß dieses 
Lebpn««ideal aiieli liei den Ai;il»erii iiielit ein Midies Pliantnni <reh!ie}>en ist, 
sondern auch in die l'raxis.unigeselzt wurde, auch dafür kann icii einen Be- 
leg Ijeibringcn. B^ der Charakteristik des Philosophen und Mathematikers 
*Umar b. Ahmad (f 449 in seiner Hetmatstadt Sevilla) gebraucht Qif(i 

(Ed. Lippert 243, 13) die folgenden Ausdrücke: IkJ^i l^.t-u . . . jl^ 
C-L- ^yS» «J/s— A*")^! (j» d. i. »Er suchte es den Philo- 

sophen gleich zu tun in fler Wrvollknimninuig seinem ( aklers. in der 
Korrektheit seines Lebens und der (jestaliung seines Verhaltens«. Wird iiicr 
nicht der Philosoph als Typus untadeligen Lebens gebraucht? Sdien diese 
Worte nicht aus, als ob sie geradezu als Wideric^ng der vorausgeahnten 
Behauptung Baumstarkes geschrieben wären? 

Ich glaube, daß durch diese Ausführungen der Theorie von dem 
biographischen Charakter des «sirat al-faiiasüf« ein für alle Mal das Urteil 
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gesprochen ist, und daß Ihn nl-JJammEr «lUiziischaltcn ist aus dem 

Su-nuna der Aiistotelexbidgrajtlien . dHs ßaunistnrk auf 8.36 seiner -Sy- 
ri8cl)-arnlK Hini^rnphieii des Aristoteles* gibt. Bauinstarks Arbeit behält 
darum ducli ihren bleibenden Wert.' 

> Rrwahnung verdient noch, d«ß Ibn Ab? U$aibi'a in s< iiier ßiogmphie 
do> Ihn :i ! - H,T m m ;i r von ihm Mgt« daß rr ^j*^^ »l^ÄiJ a^LJI ^j-->- 

ii^ij *LjäJi_» gewesen ad, aowic nurli sonstige Züge von ihm mitteilt, die 

ihn n!« pedantisdi strengen Cliarskfpr erscheinen lasvi.fi. M'fjlicli tirxh illi. daß er 
in dem -Leben des Phito&opl>cn> ein bpiegolbild stiju-.H eigenen Ichs hat gi'heii wollen, 
wie ja anch der schon genaoitte Rial seine Autoinogrnpliie (Ibn Ab? U^übi'a 1, 321^ 13 

t3 w^^^ verfaßt bat, die Steinschneider mit seiner •SIra al^falaafya« (Br. 
Mos. 426) identifiziert. 
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Grundriß der allgemeinen Organisation der Ver- 
waltungsbehörden der eigentliehen Türkei. 



Von Dr. jui*. hOYTVEO. 



Erste Abteiiang. 



Die Verwaltungsbezirke. 



I>if> Ahuppn/ting der \'er\valliitii;sittv.irke drr Türkei gt lit voti dni Diirf- 
gemcincieii {Aririjc^) bzw. tjüidlen (jschehir^) aus, die in J>tadtvi<Tiel {ijia/utle*} 
mit je 50 Hiusern eingeteilt sein sollen und bei gi^ößeren Stidten atioh in 
Stadthezirice (daire*) mit je 40000 Einwohnern abgegrenzt werden können. 

Diese (Dorfgemeinden und 8t&dte mit AuHMÜmie von Konstantiuopel) 
werden /.u Kreisen {kasa^) zusammengefaßt. Diejenigen Dorfgemeinden aber, 
die r\us üi tlirlieti Oriuidpr! nieht u ii ni i t te 1 l»a r zu Ki »'i*;en verbunden werden 
soll« II . ^M'luMi /'iin;i( li'-t. allein oder /.u mehreren nacbbrn-licli «{ele^j^enen 
Durtern utid i^andgütera iisc/u/'Üik^) iu Nabijes auf, deren Ab^reuztuig 
durch kaiaerBelies trade auf einen vom Beurksaiiaschiiß, Provinzialrat und 
der Hohen Pforte beslitigten Beschluß des Kreisausschiisses erfolgt. 

Bei den Naliijes sind die der 6 östlichen Provinzen Kldnasiens von 
denen der übrigen Provinzen der Tfn ki i zu tinterscheiden. Die eitleren 
sind "Gaii^euieinden mit kommunalen Selbslverwaltirnj^slvörpeni > , die 
anderen ■ Amtsbezirke mit einem nerufsbeamten« an der .Spitzr. Die Nahiji-s- 
»Gau^emeindeii« inib«.seii uielir als 200 Häuser (bzw. 50 liauser, weim die 
beti'effeiiden Durfgemeinden filr die Verwaltungskosten aufzukommen bereit 
sind)» die Nahijes - »Amtsbezb'ke« mehr als 500 mXnnliche Einwohner zShlen. 

Die Gaugemeinden bzw. Amtsbezirke (nah^'') w«^en mit den Dorf> 
und Stadtgemeinden, wie bereits erwätint, zu Kreisen (Ahmo), diese ZU 
llegierungsbezirken {xfiiifl.sr/iak oder tiwa'*) und letztere mit Au.smdim»" der 
selbständigen Rpuieninfr'^br/irke (ehciji-i-mii.'Uckillf^): T^i }i;if.ild»-( lia , Ismid. 
Biga, Tyrus, Libanon, Jerusalem, Uengasi zu 30 Provinzen (ti-i/ojei^^)^ Pj*o- 
vinz Konstanünopel mit eingerechnet, verbunden. 

Literatur: Wilajetgesetz vom 7. Dschemasi Ol achyr 1281 (DI 608)» 
Wilajetverwallung^selz vom 29. Schawwal 1287 (D I 625), Provinzial- 
Städteverwaltungsgesetz vom 27. Ramasan 1294 (D IV 570), Nachtragsgesetz 
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vom 13. Sefer 1304 (LI 131), Nahvegesets vom 11. Beb*fllewwel 1293 
(D III 33). 

ADOierk II n^(>n. l. Nacli dem Wilajrtpeset/ von 1281 sollen, wir (»Ihti 
ei wäliiit, fli»' Dorfgcineiiulon . die ans orllichen Gründen nicht zu Kreisen 
verblinden wfrden, als N'ahijes /iisfiintnenj^efaßt dem nnrhs{*'n Krris ange- 
gliedert weiden. Später sollten nacli dem (Jeset/. von 12^7 sämlliclie 
Nahijes kommunale Selbstverwallungskürper eriialten. Da aber die dies- 
bexOgUeben Bestimmupgen dieses Qesetxe» nicht in Kraft gesetzt worden 
sind, blieben die Nafaijes staatliche Vcrwaltungsbeiirke mit einem 
li<>riifsheamteD an der Spitze. Erst nanbdem durch das Naby^esetz von 1293 
die liestimimingen des Gesetzes von 12.S7 erneuiM't wurden, erhielten die 
t> östlichen Pfovirr/eii Kleiiiasiens : Wan, liitlis, Diarbekir. Mamiiret el asis, 
Krseriim und .Suvas auf Cirund eines kaiserliclien Iradcs des Jahres iäll 
die gc-sctzlichen kummunulen Selbstvcrwaiiungskürper. 

2. In den Plrovinzen Uedschas bilden die beili|i;en St&dte M^ka und 
Medina besondere Hegierungttbezirke, von denen der Mekkas Emaret heißt. 

Zweite Abteilung. 
Organisaflon der Staatsverwattung und SelbstverwaHung. 

Vorbemerkung. 

Die Ot^ganisationsgewalt stellt dem alisolut herrschenden Sultan {paeU^ 
tehoh*} zu. Zur bureaumäßigen Erledij^tuij; und \'eriuittelung der allerhöchsten 
Entschließungen {inuh -i-ssrnijt '^) dient das kaiserliche Holsekretariat {mahe 
ju/i - i- fi'/uin jvn-i- melukfinr hitalt' fi^^ mit Hrm ersten kai«;pr!i<-!)f>n Ilofsekretür 
{hri.sihkaliii^) an der Sj)it/.e . dein ein /.u eiler Sekretär und ein Sekretär für 
die auswärtige lvorres|iouden/. nebst erforderlichem Hilfspersonal zur Seite 
steht. Die Verwaltung des großherrlichen VermSgens leitet das Ministerium 
der Zivilliste (eha»im'-i'ehasse''i''aehah9n0*) mit einem Minister (nossr*) an der 
Spitze. Im übrigen wird die Verwaltung durch Staatsorgane (im Gegensats 
tu Hofbeamteo) ausgeQbt. 

Kapitel I. 

Organe der ail^^t iin im n Staatsverwaltung. 

I. Abschnitt 

Die Hehörden, die unmittelbar unter dem Sultan stehen; 

1 . Das (iroßwoirat {.ssrr/oref- i-usrnn - ddire - / - //.v<7*f ///^,<.«i "). 

2. Das Stuntsuünisterium {/Ufe4-i-ioükeia'i-/jfcham-i-Ssait(met-^ 
ssenije^). 

• Aj'UU " ' iS"*^^ ••^^•^ C>j\'^ * 
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3. Die hohe Kominission für die UnterstQtzungskasse der Hohen 
Pforte (htA-t'oU tmhUat sumdj^ <»fnmiMipw>a/nMt'). 

4. Die hohe Kommission ftlr die innere Kolonisation {muhaditehirm 

commisjiifm • i - a/w.«» *), 

5. Die hülie Komiiiissinn fur die InsjH'ktioii (l«'s gosamt«'ii Militär- 
weseos {itfHgcA'i-'wmimi'i'iukai commisswn'-i'-alisgi Aijeti'). 

I. Das Groflwesirat {smdarti i'Vtma-datn'i-dKheläessi), 
An der Spitze der gesamten Verwaltung steht als höchster Beamter 

fttr die Leitung aller weltlichen Angelegenheiten der Oro0wesir {Modar osam *) 

und ihm zur Seite ein Unlerstaatssekretir (fiifi»lM«ibp*). 

Für di(^ Ixircaum&ßige Erledigung der GeschSlYe dient ihm das Oroß- 

wesirat luit 4 AltteilunKfii: 

1. Das Sekretariat l'iir dif ;»IIuiMiiriru' K<)nesj)oiidetiz(»/>/Ä"/wÄfAr/i''A7**'). 

2. Die StaatskatiKiei iiir die Kurrespuudenz mil deui Ivaliinett 

3. Die Staatsarchivkanclei {hffHkdtehiUp-i'dhetm'i-htmu^m*}. 

4. Die Staatskanzlei fBr Zeremonienangelc^enheiten (tem^r^atseiäi^ 

i - dhcan - < - humajvn 

Dem Großwe^ir .steht ferner als ständige Beiatungstjeliörde der >Staats- 
rat {flchura-i-f!trr!rt^^) y.xw Seite. 

Der ürotnve.sir i.st der -absolute- Steil Vertreter {wekil-i-vmtlak^^) tiea 
Oroflberrn und handelt loco iiiiperaiuris. Ab Chef der Verwaltung 

1. hat er in s&mtlichen weltlichen Staatsangelegenheiten innerhalb 
der ihm vom Sultan Abertrsgenen Befugnisse das Recht der 
seltKstäudigen Ent^cheidun«; und des Erlasses von «hohen Ent- 
S( hließungen« (irafie-i-alije ''■*); 

2. ül)t er iUs Aiifsichtsrecht über sätntliciie weltliche VerwaUungs- 
bei>önlen aus; 

3. fQhrt er den V^orsitz iui Staatsuiioiaterium {hiJeH'i-wükela)^ dem 
er nach freier EotscblieOung wichtige Staateangelegenheiten zur 
Entscheidung Qberweist und dessen Beschlösse er dem ürofi> 
herrn unterbreitet; 

4. vennittelt er in der Kegel den Verkehr des Kabinetts und des 
Sch<*ieh \i\ Lslaina mit den Ministerien und den der Ministerien 
untereinander. 

Anmerkung. Wesire gab es bereite iu der ältesten pcr^isclieu Ge- 
sehiehte und bei den Arabern seit den Abbassiden. Bei letzteren wurden 
zwei Stufen des Wesirats unterseliieden : wetirat-i-äf/ieyd das >unbeschrinkte« 
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und wesirat-i- tan/yd ilas .hescfitäiikt««- Wesirat. Atis ersieretii liat .sirli das 
Großw^sirat entwickelt, wilirend da« letKtei'e mir noeh die Bedeutung der 
liSchslen Rangstufe in der BRAintcnhierarrhie betiieU. Unter der osmanischen 
Dynastie ist die Stelle eines Grußwesirs zum erstenmal im Jahre 1328 vom 
Sultan I'itIi.tii seitifUi Briidff Al.-icdilin^Pssclin ü! t rtinniMi wordiMi. 

I)«'r Clroßwcsir war (l;is 'sirlitl).'!! «• KlMMil>iId (!«'s Sultans. (Icr in da«j 
lieili«;»' DiiiiU«'! sciiifs Ilnfo ijrlM'ilit war". *«Mri nltrr c^m. mit dfui Recht. 
ril)or T(kI und I-elicn seiner IJeamten zu eiit>i:l(t ulen. Das Zeichen M-itier 
Maclit war das ihui von» Gr»il3herrn anvertnuUu kulst'rliche Sie-^el, das er 
auch jetzt nocil bei seinem Amtsantritt eriiilt un<l immer bei sich tragen 
sollte. Seine hervorragende Stellung wirtl nacli außen dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die neuaiikommenden Mission.schefs sich nach der feierlichen 
Audienz heim Sultan in großei- rniforüi und mit Gefolge xum Großwestr 
begebi'n. Seine Anrede ist Hoheit. 

Die Amtsstf I!*' des (irnßwesirs heÜM l<:if> - i -nü^ Hohe Pforte. TTr- 
.s|iriin^heh hedenii u sie "die Pforte d« l' iu>ten-, an (h-r siel) die Grüßen 
veisauunellen (Ilnf). Heute hat die Hohe Pforte iiu weiteren Sinne die 
Bedeutung der Uegicrung, und im engeren Sinne versteht man unter dieser 
Bezeichnung das Gebäude» das das Großwetiirat, das Staatsministeriunt, den 
Staatstiit, die Ministerien des Innern und der Auswärtigen Angelegenheiten 
enthSit. 

Anmerkung. Dhnin^ ist i;leiehfalls eine altpersi.sehe He/.eiehnunp; für 
die Itöchste IW'horde, der der Oiußwesir aks \'nT' it/.eiider und die höeh??ten 
Siaat.sw linlenträger und Milit!irj>ers(»iien aiigeluM leü. Y.nv Zeil hat Dtuau diese 
BüdeutuiJLt verloren. Ks findet sicU diese Be/.eichnnng bei den Abteilungen 
des Großwesirats, des Olierrechnungshofs, den Kriegsgerichten u. a. wieder. 

Der Staatsrat {»vh»mi~t'dewUt), 
Der Staatsrat ist eine ständige Beratungsbehörde, die dem Groß* 

we»r zur Seite Ktehl. Er /.erHillt in 3 Ahteitungen : 

1. die Verwallungsahteilung {inilkijr ilairejtAt*), 

2. die FifK'in/nl'tcilung [tnalijr i/dirr^si *\. 

3. die desi-lzgehnngsalileiluiig (ta/i'm/iul üum.^st '). 

Dem Staatsrat stjdit ein l'ribidetit vor. Die l.Abtcjluug whd vou 
ihm, die beiden anderen von je einem Vizepräsidenten geleitet. Der Staats- 
rat bescliließt in wichtigen Angelegenheiten in gemeinschaftlicher Sitzung, 
bei der Stimmenmehrheit entscheidet. Quorum Hälfte +1. 

In die Zuständigkeit des Staatsrats fallen: 

Beratung aller wichtiüen \'ei \\altun^sange|egenlirll" ii . dli' ünn vom 
Großwesir riherwi«'sen \\ erden (insbe- nndi re Knrt7*>^sions-. Finanz- und andere 
Angelev'''nheit' ti I und \■or^efdäne von l»cM lzesafiderungen und Prüfung der 
Vüu anderen Uetiörden gemachten und durch das Großwesü'at ihm ttber^ 
mittdleo Gesetzoentwürfe. 
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Unter der Leitung des Staatsrats stehen ferner die Vei'vvaltungsgericlite 
(a. 8. 40). 

Literatur: Gesets vom 8. Silhiddsche 1284 (D I 703), Gesetz vom 

25. Miihanem 128« (0 1 707), Novelle vom 20. Silhidche 1303 (L.I130), 
Beschluß vom 5. Kaoun-i-saani 1312 (L. O II 93). 

II. Das S t a a t s III i n I s t (• r i u m (hijf / - i - ir 'nl fhi - i ■ f'i/, faim - i • Ssallanet - i - xsenije). 

Da:» Staaisininisteriuiii tritt als die lioclistf Be schließ mit;. sl»eli<">rde 
(unter dem Vorsitz des Grofiwesirs) in der Regel jeden Mittwoch 
und Sonntag zusammen iwd besteht aus 14 Mitgliedern: 

1. Großweidr* 2. Scheich Ol islam, 3. Minister des Innern, 4. Minister 

des Äußert!. 5. Minister des öfTi ntliehen Unterrichts, <>, MinistiT der frommen 
Stiftungen, 7. Kriegs-, 8. .Alaiine-, 9. Finanz-, 10. .lu.sti/.-, 11. Handcls- 
niinlKrcr itrtd der öffentliehen bauten, 12 (in)ßinei.ster d(*r Ai tillerie, 13. Prä- 
sident des .Staatsrats, 14. Unterstaatss<^kretür im Giußn e.sirat. 

In seine Zuständigkeit fallen die ihm vom Uroßwesir zur Bcschließung 
flberwiesenen Staatsangelegenheiten, deren Beschlösse vom Großwesir dem 
Sultan zur Best&tigung unterbreitet werden. 

III. Die lidlif Kommission fflr die T ii t *m'5 t u t z n ii i^ska s sp der 
Holirii I'ttirte {bab'i-aH-i-t^.shilnt smndyyy atinmussion- i -n!'ssi\. 

I)it"^f" Kommission steht unter drui l^nisidium des Sultans und 
sich aus eiut iii 2. Vorsitzenden und 4 Mitgliedern für die Verwaltung der 
UnterstQtzungskasse für Staatsbeamte zusammen. 

IV. Die hohe Kommission fOr die innere Kolonisation (mvAa- 

dschirin commt'.tsimt - i-alisM'i). 

Sic stellt mite!' dein Präsidiiun desSidtaii.s und besteht au.s 4 Mitgliedern 
für die Leitung 'de;; Eiitwanderungswesens und die innere Kolonisation. 

V. Die hohe Kommission fQr die Inspektion des gesamten 
Militirwesens (i^tiscA^i-ummni-askeri iHnnmiasion*i-alUn hijeti), 

Sie steht glelchfalk unter dem Pitfisidiiim des Sultans und setzt sidi 
aus einem Vizeprilsidenten, einem 2. Vorsitzenden und mehreren Mitgliedern 
fttr die Inspektion des gesamten Milit&rwesens zusammen. 

2. Abschnitt 

Di(* dfiu Uroi'Mvesii' n ii m i 1 1 e 1 1) n i- iin t e r s t el i L n HeliTdden. 

A. Die H Jiii |i f 111 i nis terien , deren Vertreter am Staatsuiini- 
steriuin teilnehmen: 

1. Das Ministerium des Innern {dachtlije waareH^). 

2. Das Ministerium des Äußern {eharidtehij« neganti*). 
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3. Das Fuianxmimsteriuin {malije naartü^. 

4. Da» JuRtluniiii^riutii {adlije ne$anH*). 

5. Das Ministerium der frommeD Stiftungen {etckc^'uhmui^M 
nestareU*), 

6. Das U«ttde1sminiaterium und der öffeDtUchen Arbeitm (Hdidiarei 
toe tuff a nesareH*). 

7. Das Ministerium des öffentliehen Untarichts (iiM'aiy'-t^imiHnti^ 
nesareti*), 

8. Das Kriogsininisteritjni {l'nh-i-wdai-.sser askeri% 

I)«T Kri<^}j;sininister, der die inilitärisclieii Angelcgeidieiten 
dpr Arnifp vfMnvnltpf. soweit sif nicht in artilleris!fisch-tf»ehiii- 
sclier ßc/.ieiiiing dein Uroiäinei.sler der Artilleri«' iintcrstt lu n, 
ist gleichzeitig Obcrstkonunaiidiei ender {sser asker) der oituumul- 
schen Armee, mit Ausnahme der dem Oberkominando des Groß« 
meisters der Artillerie ausschließlich unterstellten Regimenter. 

9. Das Marineministerium {haM^e netareh^ 
10. Die Grofimeisterei der Artillerie (topehane'i 

Der Qi-ofimeister der Artillerie verwaltet die arlilteristiscb- 
tectinisehen Angelefjenheiten der Armer, ist Oherstkonimandie- 
render »li-r 'i Ganle-K^'ldarriücrierfiiiitir'iitrr. r!rs Hardr-Pionier- 
reginieiit-, di-r 3 Gnrd('-Knl.i.-irtillt'i ifi ejiini< iUi'r und dci- 2 Garde- 
Festuugsnrtillerieregiinenter und Generalinspektor der gesainten 
Artillerie ferner unterstehen sdner Leitung alte militärischen 
und mtlittriLnetlichen Schulen. 



B. Die 5 selbständigen Ministerien, die am Maaisniini- 
sterinm nicht teilnehmen: 

1. Das l^Iinisterium für Porsten, Minen und Landwirtsebafk (omum 
foe made» we »frtt*at ne»areh% 

2. Das Grnndbuchministerium (d^ier-i-Mkani nesareü^^ 

3. Das Ministerium fOr die allgemeine Militarpensionskaase («m»m- 
i-askeri lekaüd 99a»d^^% 

4. Das Ministerium f&r die Zivilpensionskasse (mtS^ kko'üd 
b. Das Ministerium t&r die Ausrüstung der Armee {iedeekUat-i- 

' jjLiü A — Ju 1 jjUü » J^Uü of}^ »j^jl 
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C. Di« 2 in Budgeiangelegenheiten vom Finansministe- 
riam abhlngigen Ministerien: 

1. Dm Zollministerium {riUgimat ne$anS^), 

2. Das Teli'i^raphen- und Postininisterium {tehfjraf tte posla nesareH*)» 
D'lo Mitiister leiten die Verwaltung innerhalh dov ihnen ühn wiesenen 

Befugnisse sclttständi!;. Sie heaiifsichtigen die iiiiicn unterstellten Beamten 
und sind iur die AuiLshandlungeu inncriialb ihres Uessorts veranlworllicl». 
Wichtige Angelt^eidieiieu uuterbrciten sie dem Großwesir zur Entscbeiduug. 

Den Ministem steht in der Regel ein Unterstaatssdiretftr (müstesehai*) 
biEW. Gdiilfe {mumom*} und ein aus einem Vorsitzenden und mehreren Mit» 
gliedern Uesteheodcr Beirat (mcdschlix.s*) zur Seite. Ferner bestehen bei 
jedem Ministerium zur bureaumäßigen Krledigung der GescbäAe ein Sekre- 
tarint im^ktuhi^) , eine Hechnunfrsfibfeihmg (imihassrhr dairetisi'') luid eine Mi- 
nisicriahegistratur (ewraA' Of/a.wi atißeideni die erfi)rderliche Zahl von Ab- 
teilungen, von dencD jede in der Regel ihre Itescmdere Kauzlei {kaleni*) hat. 
Bei vielen Ministerien treten noeh aur Erledigung von Spezialangd^en- 
bdten Kommissionen {eommunon und Kollegien (Aye^") bzw. {mtUehiümeH^ 
zusammen« die aus Mitgliedern derselben oder verschiedener Ministerien 
bestehen. 

Anmerkung. Ministerium wird im Türkischen nemret und Minister 
nasir liexeicltuel. Die Minister, die am Siaatsniinisterium teilnehmen, werden 
zum Unterschied von den anderen Miuiüteru auch ictkil*^^ d.h. Stellvertreter 
genannt. Die Bezeichnung nesoret und natir, die vrortlich lnspektion und 
Ii»pektor bedeutet, wird auch f&r niedrigere Verwaltungsabteilnngen ge- 
braucht, z. B. MmriiA nenml» ^ (ZoUdirektion) u. a. 

D. Die VerwaitUQgübeanit en k Kuimission {meetnurm -i'milA'iJe 

cotnvm.sKtriu '*). 

Diese Kommission bestellt aus einem vom Sultan ernannten Präsidenten 
und 6 Mitgliedfm. Sie ist zuständig für die Auswahl der höheren Ver> 
waltungsbeamten, för ihre Beaufsichtigung und iur die Führung d^ Vor» 
Untersuchung bei Vergehen derselben. 

E. Der Oberrech n ti n gsh of ((lnran-i-muhassrbat^% 
Oer Ohei reehtnmgshof ist eine selbständige liehürde, die unmittelbar 
dem (ii (ißw(»sir unterstellt und ans ( ineiii Pi'ä'^irleiitt ii . 12 Mitgliedern, die 
auf Lebenszeit durch kaiserliches Irade ernannt sind, einem Staatsanwalt 
und der erforderlichen Zahl von Bureaubeamten besteht. Der Oben'ecbnungs- 
hof zerflUlt in zwei Abteilungen. 
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Kr ist /ustandiur: 

1. all»* l{filiiinnu«'n ninl die R«*rhnuitg>fulu uns; ^^^^ einzelnen 
licJUitvu säimiicher Zivil- und jNJililärverwaltungen und Muni- 
«ipalkSten sowie die Jahresrecbnungen der Ministerien zu 
prQfen; 

2. XU entscheiden, oh vorkotnnuMidenfalls IrrtQtner durch Beamte 
Ijeganj^en worden sind, und l>ei Unterseldagung ndn Hetnig 
geirptifdicr dem Fiskus das Verwaltungsgerictitsveifabreii zu 

heanlrafieri. 

Literatur: Gesetz vom 3. Silhid^tchc (O 1\' 639). 

3. Abschnitt 

Provincial-, Regieru nf^sbezir ks-« Kreis- und AintslM-/, irks- 
beliSrden {mlqjttf Uwa bzw. tantkehakt htua und nahije). 

Allgemeine s. 

Bei der \'er\valtungs(»rcanisaiioii in den Proviii/en sind zwei by.stenie 
ZU UQter.sclieidea. Die l'rovinzeu (xjcilajet), Ue^ierungsbexirlce {Uwa), IVi-eise 
{kaw) und Amtebezirke werden von •Berufsbeunten, die Ton der 

Rf^ierung eingesetzt sind«, und von "gemischten LeienliehSrden« geleitet, 

w»liri"t!<l i\'\<' Cinii^euieiiiden (lUiAyV) und Dorlj^enieinden {karije) von «Laien« 
und »Verwaltnn^skrirpern verwaltet weiden, die von den Dorfgemeinden 
<r<n\ a!>1t siTid«. In diesem Alxsciinitt soll die Organisation der ersteren be- 
handelt utnUni. 

An der Spitze der Provinzen, Regierungsbezirke, Kreise und Anits- 
bezirke stellen selltständigc Fänzellieanite » die hierarchisch gegliedert sind 
und denen mit Ausnatime des Amtsvorstehers («RS<fir^) stSndigc Beratungs- 
korper {mednehUiu) zur Seite stehen. 

Diese BeratiingskrjrjxM- treten unter dem Vorsitz des Wali, MQtessarif 
und Kaimakam zusaminen. Sie bestehen aus: 
\. \"erwaltungsl»eanitpn. 

'1. stiindigen nieliigewaldten Mitgliedirn nn<l 

V>. auf Zeit gevviUdteii nm.scluiauisthen und uiciitniiiselnianiseiien 
Laien. 

Bezüglich der Wahl der letzteren bestehen folgende Bestimmungen. 
Das passive Wahlreclit haben dicyenigen ottomanisehen Notabein, die in 
dem betivflenden Verwaltungsbezirk wohnen und mindestens &00 Piaster, 
bzw. als Kandidaten für den Bezirlcs-und Kreisansschuß 150 Piaster, direkte 

Staats>it<Mier yrililen. Sie stellen im KIneiiamte, uud ihre Amtsdauer ist 
4 Jahre (W ec ltsel »b-r llSlile im /.weiten .laliie). 

Da* Wahl verfahret» geht in der Weise vor .sieli, daÜ die Verwaltungs- 
iN-amien und Htündigen Mitglieder des Provinzialrats bzw. Bezirks* und 
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Ki'eisau5scbusses (s. weiter unten) unter Vorsitz des Wali b/.w. Mütessarif 
und Kaimakam zu je einer Wahlkoromission suMmmentreien und aus der 
Zahl der WahlberechtigteD je 3 Kandidaten für jede Laienstelle wXhlen. 

Die Nninen der Kandidaten für den Pkt>vittzialrat werden den zu- 

vStäiidi^en Bezirksausscliiissen, die der letzteren den KreisausschOssen und 
(lif der Kreisaiissclinssr den (It iiirindcräten ( jrdfr Vefwahunj^skörper hat 
Stimme) zur enm ien Wulil iiiili;<*tfnlt tind das Wahlresultat wieder ein- 
gefordert. Die oben bezeichneten Walilkorainissionen sclieiden von diesen 
wiedcnnn swet Dritte der mit Majorität gewählten Kandidaten aus und 
tniHen sie in ein» Liste ein. Die Liste der Kandidaten für den Provinzialrat 
und Berirksausseltufl wird dem Walt unterbreitet, der die Hilfie von ihnen 
au Mi^Iiedern ern»'nnt und die ersteren der Hohen Pforte zur ßestltijning 
vorsHdairf. Hie leiste <!t-r Krfisnits-srhtiPknndiilalen wird dem He^ierungS- 
präsidenten {müteftmnfj t^iii^i^if iclit, der seinersetUi die Hallte von ihnen 
zu Ausschußmitgliedern ernennt. 

A. ProTinzialbehCrden. 

All der Spirze der Provinz {wUaj^ steht der wiH * = OherprSsident 

und dpr med'icklisjt-i-idare-i-xcilajft'^ — ProvinzinIrat. Sie leiten gleich- 
zeiti)^ uniiittteibar die Verwaltung des Regier uni^übexirkes (Imw) und KreiMS 
{Jtasa) in <letri die ProvinzialliaupLstailt lic);t. 

1. Der vaH — Olierprä«ident . durch kaiscrlii lit-s Irridc ci tiannr. 
ist der höchste Vertrfter und lifvoihuäehti^te der l{«'j;ierung in drr Provinz 
und untersteht unmittelbar dem Minister des Innern. 

Ihm zur «Si^it« stellt ein Gehilfe {mnamn^) — Oberpriaidialrat. der Pro- 
vinzialsekretär {mrkiubdgtM*) und die erfordeiiiehe Zahl von Hilf->heamt«n; 
ferner unterstehen seiner Aufsicht die von den verschiedenen Minisieiien 
ressortierenden Ilüfstieamtcn: Dirigent der direkten Sfeiifrn ^ drfterdar^ 
(ressortiert \oin Kinanzininisterinin) ; Dirigent der Au>\väiiigen Angelegen- 
heiten — ümur-i- efhchencbije müdiri^ (ressortiert vom Miniäteriiiin der Aus- 
wärtigen Angelegenheiten); l)irekti»r des uflVutliclien Unterrichts — wrarif 
müdiri^ (resitortiert vom Ministerium des ofTentlichen Unterrichts); Obei'" 
regieiiingsingenieur =s m^att hageh m&heitdigsi* (ressortiert vom Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten); Minenoberingenieur =; tnadm $90r mSJiendiui* 
und der Landwirtsrlinfts- und FinslolMTiiisix ktor — ft/rnat we ormm-ftstT 
müfcitischi (ress(»rtieren vom Muii->t<'nurn für Forsten, iMinen und Landuirt- 
schaft); GcndaruHMieoherst ~ mhtije commamlany^^ (ressortiert vom Kriegs- 
mlniHleriuin); Oberpolizeiki>mmistiar = pct^ Mer komisgäri^* (rewHirtiert vom 
Pu1izei]>rSsidium) luw. 

lClbd.8em.r.0riwil.8|mMltca. I9M. D-Abb 8 
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Der Wall ist xust&iidig (ur die Ausifthrung der Gesetze und Ver- 
ordnungen; die Aufreehterhaltung der Öffentlichen Ruhe und Sicherheit 
und die Aufsicht flher das Gef ingniawea^ ; die Beau&ichtigung der ihm 

unterstellten VerwBltiini;s|i<'atnt('n ; die rherwacliijti}^ tier Finanzrerwaltuog; 
di<* Fönleniiig (1«t öfiViit liehen Wolilfalirts- und Wirtschaftspllege; die Voll- 
vrrf'rkmi2* \oii (jerichtsurtoilen gemäß Art. 1" d(*s l'rovinzi;)! -\'*'rwrilttiugs- 
geseU.e.s voiii 29. Sclifiwwal 1 287 ; die l'bprWiicliuii^ tkr \'oli.sU'eckuiiK von 
Tostaiuentcu christliclier Ottuuianeu und Ueaufsiclitiguug der Nachlasseu- 
sdiaftsveriraltung fur muselmaniache und nicbtinuselmanisdie Waisen. 

Ahnlich sind die Befugnisse des Mütessiirif , Kaimaltam und MQdir. 
2. Der medtchiisg'i'idan'i'Untajei Provinaalrat bestdii aus: 
a) den \*erwaltungsbeainteni wo/l, de/'f' >'dnr. mfktubdscht \ 
h) (Im st'1i) lit;( ti Mifi^liedern : naih^. mufh ' (inuselin.im'sclif •^•"i-slliche 
Hieliterlicuiiti- 1 und den Vnrstrlt,'i ii di-r vom Stnat aiierkatinten 
ottomanischen, niclilniuseiniani.schen religiösen (iemeiaUen; 
c) 4 gewählten Laien: 2 muselmanischen und '2 nichtmuselmanUchen. 
In die Zuständigkeit des Provin«alrat8 fUtt der Abschluß privatrecht- 
licher Vertrilge der Provlnzialregierung; die Versteigerung der 2U verpacli« 
tenden Steuern; die Überwachung der Einnahmen und des Vermögen» der 
Provin/.ialregierung; die Verteilung der Steuern; die Verwaltungsgeriehts- 
barkeit (.s. .S. 40). 

ÄhnÜrli i-^t die Zuständigkeit de<^ Bezirks- und Krei><nTisftrhtts«?es. 
Anmerkung. Diucli Irade vom Dezember 1902 wurde. btj»liuant, daß 
in den Provinzialregi« i ung»«städten der Wiligets von ^aionik, Mumustir uud 
Kossowo die Verwaltung des Kreises (Aom)* in dem die Provinxialhaupt- 
stadt liegt, von einem eigenen Landrat {kaimdkam*) geleitet werden soll. 

R. Regie r u n g s 1) / i i* k s h eh ö r d e n. 

Die Wrwaltutig des Regierungsbezirks (//ir« oder ssand.<<chak) leitet 
der i/ii'ifrxtfinf* — Regiernngs|iräsi(icitt und der fi^ri^ miil'^rhJiss nJtirr'i.ii =: 
Hezirksausschuß. Gleiclizeitig verwaltm si»; uumitlclbar den Ivj'p.is (A'oäo)» 
in dem die. Rcgieruiig.sbtzirki>hauj>tsta<il liegt. 

L Der mUtesamif = Bcf^erungsprfisident untersteht, wenn er nieht 
eines der selbständigen Rrgierunpjsbezirke [fhir^-i'nt^t^kiffe) verwaltet, 
dem vorgesetxtPtt Wali in jeder Bexieluing. Ihm aur Seite steht der Regierungs- 
bezirk.s.sekrelär {tahrifttt* tnudin), ferner der Dirigent der direkten Steuern 
{muhaMfi*ilsvlii , re.'i.sortiert vom rinan/niini.steriuiu) und andere Hilfsbeamte. 

2. Der Uiro malschlixs idaressi - Regiertingsbezii ksau.ssrhuß besteht aus; 

a) «len \'erwuUung.<>lji.'aiuteu: mnUssarif^ multassebtdsdti y (ahrtrat 
müdiri; 

b) den stindigen Mitgliedern (wie bei A 2 b); 

c) 4 gewählten Laien (wie hei A 2 c). 
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C. K !• (M s 1) t' h Ü r den. 

All der Spitze des Krei.scs (Av/.va) sieht der kaimakam = Landrat und 
der kasa ' idare tnedschlmi — Kreisausscliuß. 

1. Der humakam = Landrai unteratebt dem ▼orgesetet^ Miltessarif* 
Ihm zur Seite stehen der Kreissekretftr (tel»}'), der Dirigent der direkten 
Steuern {mal mäd tri*) und andere Hilfsbeamte. 

2. Der k(ua tdare medschlii"! — Kreisausschuß besteht aus: 

1. den Verwaltungsbeamten {kalmnhfim , mnf nntdiri keUib)t 

2. den stiitidigen Mitgliedern (wie hei A '2 h); 

3. drei Laien, die im Verliältois zur Bevölkerung Muselmanen oder 
Nicbtraiwelmaneo sdn solleD. 

D. Amisbesirkabehörden {iuAif$). 

An der Spitze des Amtsbezirks {nah^e) stellt der müdir = Amtsvoi'steber, 
der dem vorgesetzten Kaimakam unteratdit, mit der erforderlichen Zahl von 

Hil&benmter). 

DiMH AmLsvfMstf'her steht kein Ht'iint 7nr Seite. 

Literatur: Gesetz vom 7. Dsehüniusi üi achyr 1281 (DI 6ü8), vom 
29. Sehawwal 1287 (DI 625), vom 25. Mnbarrem 1293 (DIU 24), vom 13. 
Sefer 1304 (L I 131), vom II. ReKolewwel 1293 (DIU 33). 

Anmerkung. 1. Ein Irade vom Teschrin-i>ewweL 1311 be.stinunt, 
daß in den 6 östlichen Provinzen Klcunasiens: Erserum, Siwas, ßitlis, 
Wan Mainnrf't cl asis und Diarbekir in jedem Fnll dem Oberpräsidenten 
wie dem Hepiierun^spnisidenten iiikI den Landräten, sonst nur wenn <lie 
nichtmuseluuuiische Bevölkerung in den betreffenden Bezirken überwiegt, 
christliche Geliilfen {muaiem) und christliche Unterbeamte l>eigegeben werden 
sollen. 

2. In der Provinz Hedschas heißt in dem Regierungsbezirk {mani*) 
von Mekka der Regierungsprteident Muhafis, desgl. der vom B^enmgs- 
bezirk Medina. 

3. Nach einem Iradc vom 10. Nissan 1313 sullen die A'erwaltungs- 
räte in den WiUgets von Adrianopel, Salonik, Munastir und Kossovo zur 
Hilfte aas Muselmanen, zur andren U&lfte aus Nichtinuselmanen bestehen. 

Kapitei IL 
Kommunale Selbstverwaltungskörper. 

A llgemeines. 

Komniiinrile Se!bs(\ ei waltimgskorper bestehen in nüen krtrfjf.^ = Dorf- 
gemeinden, in den nahije.s — Ciuuuenieinden der tj ü.sUk:heii Piuviuzen Ivlein- 
ssiens: Waui Bitlis, Diarliekir, Mamuret el asis, Ersenim und 8ivvas und 
in den tehdkin = St8dten. In denselben ist die Besorgung der öffentlichen 

3* 
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Angelegenlieiten den vou den Kommunen iirul Konimiinalverliänden gewähl- 
teu Vertretern überlassen. Die einzelnen Dörfei' und Städte können wiederum 
in mehrere Viertel (mahUe) mit eigeoen Vertretungen eingetdlt werden. Be- 
rechtigt cur Vertretung als Gemeiode- bzw. Qnartiervontteher {nuiehtar% 
Oat^^meindevorsteher (müdir) und als Mitglied des DorfaltestenkoUegiunis 
{tchtütr^ medschlixsi) und des Gaii^enuMuderntS (noA«^«' medschlissi) sind die 
7UV Dolf' 1»7\v. (taimenu'indr Ufiinri^t-ii nttoumnen. die Jahre alt sind 
und iniiuii's'cns I im) Pinstrr jährlicli diit'ktf >l;i;ii>->triici-ii zahlen. (Bezüg- 
lich des Wahlverlnhrens der städtisclien B<'nuilen siehe .S. HH.) 

Daü aktive Wahlrecht haben diejenigen /.ur Dorf- hzw. Gaugenieinde 
gehörigen Ottomanen, die 18 Jahre alt sind und jährlich mindestens 50 
Piaster direkte Staatssteuern xahlen. Das Walilverfahren ist schriftlich und 
wird von der Kreisrej^iei-ung {kasa) fädeltet. Die Wahl des Muchtars bedarf 
<.\vv Hcstatigung des Kniinakam (Landr.ite.s) und die deü Mudits der des Wall 
(Olli Tjirasidentpnl. Dirsf' S'cIljstvrTwalttifii^skorjMM- sind liillsorj>;anf> dpr Re- 
gierung mil bfsciuiinkirn ohi i^kt^itliclirn Uef'ugniiisen. iSie üben ferner eine 
streitige und freiwillige GtiricliLsbarkeit au3. 

1. Die Landp;emeinde {karije). 

Die Vertretung der Landgemeinde steht je zw ei von den verschiedenen 
GUiubensgemeinden (mätet*) auf 1 Jahr (mit dem R^sht der Wiederwahl) 
gew&hlten Muchlaren (Gemeindevorstehern) bxw. in Dörfern mit weniger 
als 20 IlRusern einem Gemeindevorsteher und dem ichtiat medtoUisn Dorf> 

Sltestenknlleftiiiin der verschiedenen Glaubensgenieinden zu. 

1. Dt'i Muchtar <• in c t n d e v<i rs t e h e r) steht im Khrenrunt und 
ist dem znst;iii(liL''»"ri I.;uHli'al {katnatkam) bzw. AnitsviirstcIuM' [uii'/i/ir] iinter- 
stellt In den i> öslliclien Provinzen Kleinasicns, In denen (jangemeinden 
{nahtje^s) bestehen, Qbt auch der MQdir (Uauvorsteher) ein Aufsichtsrecht 
Ober Um aus. 

Der Muchtar (Gemeindevorsteher) ist »istindig flir die VerölTentlichung 

der Gesetze, Verordnungen und obrigkeitlichen Uefehle; die Zustdiung von 
gerichtlichen Protesten und Arresibeschlnssen; dir Ansstelhinp; von Ihnuch- 
abeis (Requisitions- und LegilimationsscluMnen) ; die \'ornahme df-r ersten 
jtolizeüiclii II Fcststrlluiiurii und vorlanfi<rf'n Festnalime; die Beaii!'>icliliL;inig 
der von dem l»(u-l äiteNlenkuUrgium eniaunlen Flui'- {kumdachi f und Naclil- 
wächter (6f^W:9cA{*); die Eintrngimg der eingetretenen Gclnirts- und äterlieffille. 

2. Das Dornilteatenkoilegium {iehOar medwhfUn) besteht aus 
mindestens 3 und höchstens 12 auf ein Jahr gewSlilten Mitgliedern. Die 
Vorsteher der religiösen nmselmanischen und nichtmnselmanischen Ge- 
mrinden sind ständige Mitglieder desselben. Das Dorfältestenkollegium 
i)i scliIi*'Pt iinti-r \'iiisirz drs ncineindevoi-stebri;^ per inajora ca|>itum. In die 
Zustäudigkcit dts Iclitiar medschli^si füllt die Entscheidung zivilreclitlicher 



Digitized by Google 



(x»tttbd: Verwaltnngs-Oi)|aiiiMtion der TOrkei. 



37 



Ötreiligkeiten durch Vergleich auf Antrag der Parteien; dir Benufsieiitigung 
«llw GemändeangelegenheiteD, iiuibeMndere die Überwachung der Vei^ 
teiluog der auf die Gemeinde fallenden Steuern \ die Kmennung der Fliir^ 
{iunidtdU) und Nachtiivichter (MMwAi); die Annahme der xugonsten der 
Dor^emeinde Remachtcn frouiinen Stiftungen; die Ub<'rwachung des Vor- 
mSgens der W;ust^n und (Vw X'erwaltung des W-nnögens der Abwesenden. 

I itt r;itnr: üewetz vom 7. I>schrmasi iil achyr 12S1 (i)I(i08), vom 
29. i>ciiaw\val 12S7 (D l Ü25), vom ö. liasiran 1295 (D IV 2H0). 

Anmerkung: Die MitglkNier d^ eimtdneo Religiuiusgemdnden 
wohnen in der Regel Kusammen und bilden ein Viertel (mdkiA*), so daß die 
Dorfverwaltung vieUaeh von den reracluedenen Qiiartiervorslehern ver* 
achiedener Religion auageftbt wird. 

2. Die üaugemeinde (nahijr). 
Die Gaugeineinde wird von dem auf 2 Jahre geuäiilien Geuiciude- 
vorstehw {määir) und dem naMfe mmbMiui = Oaugemeinderat verwaltet. 

1 . Der mwfir b Gaugemeindevorsteher steht im Ehrenamt und unter* 
stellt dem zuständigen kaimakam = Landrat. Seine Zustindigkeit ist ähnlich 
der des Muchtars. 

2. Der nafiijf n)'rf.<r/Jis.>:i Ci;ni<j:fMiieiniliTrit besteht aus mindestetjs 4, 
iiJiclistens 8 Mti^iiiedeni . iTk^ in drrx llicn Weis. ■ wie der Müdir auf 2 Jahre, 
unter Wetlisel der llälfle in jedem Jaln-, gewählt werden. Die Ueschlüsse 
werden unter Vorsitx des Mftdir per miyor« capttum gefaBt. 

Der Nahye medschlissi ist znst&ndig zur Entscheidung von Zivilpro- 
zessen, bei denen die Streitsuinute luid der Wert des Streitgegenstandes 
I.")0 Piaster nicht übersteigt — die Kntscheidung wird Heschhiß ( kamr) und 
niclit Urteil genatuit um) ist iiirlit njijirllalicl uml zur KntsrlifiiiiiM^ iii»r itn 
3. Kapitel des Strafgesel/.liUi lies entlialtcm ti l herlretuiigeii , uiul v.wnv 
inappellabel die mit (i üeschlik budruhten, und appellabel die übrigen l. ber* 
tretungen. 

Anmerkung. Muselmanische und niehtmusdmanische Geistliche, 

Lehrer, Beamte und MilitSrpersonen können nicht zu Gaugemeindev<>i*stehem 
gewählt werden. Ferner wird Ijei gemischtgläubigen (lemeinden der üau- 
\orstelier aus dfr Z.-iIil der sliirksten (ll.iiiht'nvi^emeiniN' tntnontmen. Der 
Vertreter <!er Muavviii muß der andern ül:ml)i itsi;('inriiitie \e.H iiandelt sich 
nur um den Gegensatz /.wischen Muselmau- und Nicliinuisehnangeuiciude) 
angehören, und die Mi^lieder des Gaugemeinderats sollen zur H&lfte MuseU 
manen, tur andern liftlfte Nichtmuselmanen sein. 

Literatur: Gesetz vom 11. Rcbi Ql ewwel 12'»;{ (DIU 33), VOm 
29. Schawwel 1287 (D 1 1>25), vom 5. Uasiran 1295 (D IV 260). 

3. Die Stadtverwaltungen (bdedtje^ 

Die Stadtverwaltungen (behdijr) bestehen in jeder Provinzial-, Re- 
gierungsbezirks- und Kreisregieruugstadt. 



1 ^JÜ» 
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Die Verwaltung der Stadtgeiiieinde leitet der ßürgtniiieister {schehir 
emcr»'). dem ein Sekretär (katib) und ein Schatzmeister (sandyk «mmt*) zur 
Seite steht, und die Siadtverordnetenversammlung (dafofye medacMi»»*)^ die 
6 bis 12 gewählte Mitglieder zülilt. Dazu Iconiinea als beratende Mitglieder 

der flrlunizipalitatsinj;< tiicur, Ar/t und Roßar/t. Außerdem haben die ein- 
zelnen Stadtviertel (mahale) wie in den Dorffiemeinden (ibor^fe), einen Ge- 
roeindevoi-steher und ein Altesteiikollcfiiiini (s. S. ?,\\). 

Der Ii i'i i germ eis t e r (srfu'hir (>/iirii\ win! niis di i Zahl der Si.idt- 
verordneten auf 4 Jahre vom Oberpriisideuten \tcaii) ernannt und wird 

bemldet. 

Die Stadtverordneten (Medij» iMdgehH$m c^mlm*) werden von der 
walilhereehtii^n Bev51icerung der Stadtgeraeinde auf 4 Jahre, unter WeeliseJ 

der Hälfte alle 2 Jahre, gewählt. Die Stadtverordneten niüs.sen Ottomanen, 
30 Jahre alt sein. Grundl>e-sitz haben und 500 Piaster Grundsteuer jahrlirh 
zahlen, im Resit/, drr britgerlichen Klin nrechte und nirlit iirit einei* Strafe 
von 1 .lalir oder wegen Umüei^treifens vorbestraft sein. Sie steJjen im 
Khrenamte. 

Zw aktiv» Wahl berechtigt sind alle in der Stadt ani'ä-ssigen Otto- 
manen von 25 Jahren, die im Besitz der bfii^'lichen Ehrenrechte nnd 
nicht vorbestraft sind und jfür Grundbesitz inneriiaib der Stadtgemeinde 

60 Piaster jnlirlich (innidslruer zahlen. 
Das Wahlverfahren ist folgeiide-s: 

Die Muchlare und \'orstelier der relitrinm ii Geineinden der einzelnen 
Stadtviertel bestimmen aus der Zahl ihrer walilberechtiglen (.iemeindeniit- 
glieder je 2 Personen als Vertrauensmänner. Von diesen, die zusammen 
mindestens 20 sein mUssen, werden darauf 10 durcli das Los gewBhlt. die 
die Wahlkommiaslon Itilden. Letatere stellt auf Grund der Grundsteuer» 
bücber eine Liste der Kandidaten auf, die 8 Tage lang Öffentlich aus» 
gehangt wird. Gegen die Richtigkeit der Liste kann innerhalb dieser 8 Tage 
Kin>|)i lu li er hoben werden, über den innerhalb d<'r nächsten 8 T.ige von 
der Wahikommission entschieden wird. Goijpn diese Kntscheidtmg knnn 
wie<lerum in 10 Tagen Berufung bein» ordenlliehen Gerieht I. Instanz ein- 
gelegt werden. Anfang I'ebruar urfulgt die Wahl inneriiaib 10 Tagen. Die 
Wahl ist geheim und schriftlich. Am 15. Februar wird das Wahlresultat 
dem am Ort befindlichen Provinxialrat bzw. Bezirks- oder Kreisrat mit* 
geteilt und nach ihrer Restitigung von der Regierung bekanntgegeben. 

Die Stadtverordnetenversammlung soll aweimal in der Woche zu- 
sammentreten. Si*' Ihm IiücBt prr ntnjorn ea[iitiUTi. Qnormii 1 + '/,,. wenn 
auf /w i'iniaH«;** I.adiiiiu it iiin nicht erreicht wird, ist die Beschlußfähig- 
keit an keine bestimmte Zahl gebunden. 

0ie Stadtverwaltuug ist zuständig: 

1* f3r die Verkehrspolizei; Genehmigung von Neu- und Umbauten; 
Anlagen und Erhaltung von Verkehrswegen und Verkehrs- 
mitteln; fttr die Beleuchtung und Verschönerung; 
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2. f&r die V^waltnng der Wasserangelegeaheiten (/.ugleich mit 
dem Ministerium der frommen ijtiftunf^en), des Uesuodheiüi- 
wefteiu; Air dif Krankenpfl^e und Ausübung der Lebensmittel- 
polizei (7.u^l(Mch mit der Medirinsciiule), Kaoalisation und An- 
lage vdii Schl.'K'lithjinvi'rM : 

3. lür tlie IJenii^^virluiuiiiii; tier .Märkte, Zünfte, Liis(l>nrkf'i!fn und 
iSchenkeu (xugieicii mit der Pulizeihehürde) uud das Cieuichls- 
wesen; 

4. für die Verwaltung der ihm vom Staat Afierlassenen und fiber- 
tmgenen Abgal>enp die in den einseinen Stadtgemeinden vet- 
schieden sind. 

Literatur: Ges#»t/, vom 2JK Scliawwal 1297 (D I 625, Art. 112); 
Gesetz vom 27. Kamasao 12U4 (D iV 570). 



Kapitel UL 

Konstantinopel. 

A. Stadtprifektur (seh^ emmeH), 

Die OrgaolsatioD der ProvinK Konstantinopel weiciit von der der an* 
deren Provinzen ab: es fehlen die RegiprungAbeeirkc [lata) und in der 
Stadt Konstantinopel die kommunalen StadtvenvaUungslielioi^en. Die Pro- 
vinz Ivonsinntinupel zerßUt in Konstantinopet -Stadt und in Konstanti- 
nopel- I^n nd. 

Kniistnntinopel - S tad t ist in 10 Kreise (dnirf S mit Je einem Stadt- 
kreisdiiektor (müdir) einj^eteilt: 1. Direkler nni.-ssiiKia, 2. Fntili dschewa- 
riftda, 3. Düciiirrah pa^cha dscbevvariuda (alle drei in Stauibul), 4. üe- 
scblktaaehf Jenikdj, 6. Pent, 7. Biijukdere, 8. Kantidscha, 9. Skulari, 
10. Kadik6j. 

Konstantinopel -I.a nd zerfällt in '> I'roviorJalk reise {kaxa) mit je 
einem Landrat {kaimakam) an der Spitze: \. die I'rinzeninseln (I?ei;ierunK»- 
sitz in l'rinkipo), 2. Kartal, Heikos. 4. Kritscliük t*-eliekmedsclie, 5. SrliÜe. 

An der Spitze der l'iovinz KonslaiJtiiiii[i( l >teht der schditr om/ii, 
Stadtpräfckl von Kun.stunliuopel, der die Funktionen eines Wali mit denen 
eines BQrgermeisters, mit Ausnahme der dem Polizeiminister {sabtije nawi) 
für Konstantinopel* Stadt Qbcrtragenen Sicherbeitspolizeiaugelegenbeiten, 
ausübt. 

Dem Stadtpräfekten steht ein Beirat {mfdschlisx-i-emmet) zur Seite» 
dessen Mitglieder ditirh kaisfiüelH"* Irailf i-riinnnt sind. 

Literatur: (i..set/. vom 18. Dschcuiasi al achyr 1285} ücseti vom 
23. Ljlul iiiW (I> iV :)52). 

Anmerkung. KonstantinopeU Stadt zerfUlt auch in mehrere Stadt- 
viertel («mAoA»). Diese haben aber nur Gemeindevorsteher {muchkar) und 
kein Ältestenkollegium (ieiMar med$clUi99i). 
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B. Polizeiiniiii«teriuin {SabHJe neganH). 

FQr die Ausfibnng der Kriminal-, Sicherheits<- uikI OrdnungspoUstei 
(Ausstellung von FSssen, Waffensclieinen, AusAbung der Tbealenensur) in 
Konstantinopel-Stftdt ist das Polixeiministerium {«a^i^ MMreä) zustSndig, 
mit dem Foliseiminister (sahtije nimri) an der Spitze tlcin ^Icioli/tntig die 
Bearbeitung der !*prsf>nalien sämtlicher Poli/ribcamten in drr Türkei /.ustrhf. 

Die Abi;M'ii/,nii^ der polizeiliclum \ i ru .iltungsbezir kc der Stadl l\.(in- 
stantinopel geiit von den drei groLien .Stiultteilen Stambul, Pera iintl Sku- 
tari aus, in denen je ein PoliBeidirektorium {mädirijet bxw. mMtegsar^üt) be* 
steht, mit den dazu erforderiiehen Poliiieistationen (merkes*) und Waeben 
(htrakol*}, 

Literatur: Oesets vom 21. Silbiddsche 1286 (D I 688, sum großen 
Teil veraltr-t). 

Anmerkung. Die Polizei.station (mrrkrs) von Bf\schiktasch ist wegen 
der Uberwaclmng des in der Nähe ht lindlielieu kaiserlichen Paiais l»eson- 
ders wichtig; der Vorsteher dei'selben bekleidet dai Hang eines Marschalls 

Britto Abteilung. 
Organe der Verwattung8gericiitsb8rkeit 

Für das Verwaltungsstreitverfahren {da**oa'i-idare*)i in Disziplinar» 
Sachen, Prozestam zwischen Fiskus und Privaten, Beschwerden gegen 

Benintp. Koinpeten/.konflikten, sind die Verwaltungsgerichte zuständig, die 
sich in folgender Weise zusammensetzen: 

In dfn Pffivin/en fibcn die \''*rwfiltungsgerieht*»barkeit der Kreis- 
aus.selinß (Aw/ n/dr^ mfriscA/imi ), der Hegierungsbezirksausschuß (/tioa 
idare tmdsc/Uissi ) , der Provtnzialrat {medacUisi'i'idare- i-mlajei) aus. 

In Konstsntinopel dienen als Verwaltungsgmchte die drei unter der 
Leitung des Staatsrats {ßchtra'i-drvdet) und der gleidizeitigen Aufsicht des 
Justizniinisters stehenden Verwnitungsgerichtsabteilungcn des Staatsrat«:: 
1. hfdajil mahhinr.'isi'- i_i (leriebt I. Instanz, mit 1 Präsidenten und 4 Bei- 
sitzern, 2. ifithtaf makkenwasi^ ~ Berufungssf'rirlit . mit I Präsidenten und 
6 Beisitzern, 3. niafiketm-i' tenuis'' ~ llevision.sgerieht, mit 1 Präsidenten 
und 8 Beisitzern. 

Für Kompeten7.konflikte (ichüla/*) tritt unter dem Vorsitz des PrSst- 
denten des Staatsrats ein Gerichtshof zusammen, der aus drei Mitgliedern 
des Staatsrats und drei Mi^liedem des Kassationshofes der ordentlichen 
Gerichte besteht. 
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Die Zuständigkeit der Gerichte richtet sicii nach der Art des Ver- 
brechena und dem Rnng des Betinten. Die Berufung erfulgt bei dem niehst 
böheren Gericbi, und «war gegen Urteile des Frovinxialrats bd den Ge- 
ricbten des Steatsrats. Die Revision nt bei dem Reviaioiugericht des Staats- 
rats einzuleiten. 

Literatur: Gesetz vom 20. Sehawwnl 1287 (DI <i44. Art. 90 IT.); 
Gesetz vom ?>. Ur\>'\ iil t u\\<rl \26b (I) 1 Gesetz vom iil. I\amui-i-ssaiii 

1299 (L. i 122. 127 — 12y); GeseU vom ö. Kanuu-i-ssani 1312 ^L. D II 93). 



Die Einnahmen des türkischen Staates sind zinn Teil nocli auf die 
iui Koraa und vou den ersten Kalifen verordneteu Steuern /in'ück/.uruhren. 
Die älteste Steuer ist die Annenstener (/udaiai*) (Sure 2, 40), die vom Acker- 
land, Geld und von den Herden erhoben wurde, und «war, wie die Korn- 
mentatoren ausführen, von den Kamelen, Rindern, Sctiafen und Ziegen. 
Bei der Festsetzung der Annensteuer vom Ackerland war die Fruchtharkeit 
des Bodens entscheidend. In wasseiTeicfieii Oefiendeii betniij sie den /«'liiiten 
Teil (n.fchr^), in weniger fruchtbaren hingegen de« halben Zehnten der Boden- 
erträgnisse. 

Diese Armensteuer hat sich bis in die Neuzdt in der Form des 
Zehnten (AseAür) der Hammelsteuer {agnom*) und der vor der Cinftlhnuig 
der aligemeiuen Viehsteaer bestehend«! Kamels- und fittffeUiteuer erhalten. 

Neben der Armensteuer schrieb Mohammed (Sure 9, 29) die Erhellung 
einer Kopfsteuer (f/vr^/.c/yc ') von den besie^tni ("liristr'n iiii«! .luden vor nls 
• Kntpelt fiir <li(' Bt tVeiuiig vom Todt ». dem sie eifienllich vevi'nW'-n \\nren. 
Gleichzeitig wuriien die unterworfent^n Andei-sgläubigcn , die im Besitze 
ihres Grund und Bodens belassen wurden, einer Grundsteuer {eharadmtk') 
unterworfen. Seit dem Hath-i-hum^un von 1856 (Art. XVIt), durch den 
die Gleichheit der Muselmanen und Ntcliimuseioianen verIcQndet wui'de, sind 
diese Steuern al^eschaflft worden. Ati deren Stelle ist die Steuer fur die 
Befreitinfi der Niehtinnselmnnen vom Militäi dierivt (i'i' Ji f-l-asketye*) und die 
allgenieine (iirind- und Geb{uul('--trU('i- (inrt/i') t;i| irlcii. 

Außer diesen Steuern besaß der türkische Staat in früheren Zeiten 
weitere Einnahmequellen, wie a. B. die Kriq^beute, von der dem Fiskus 
{bejt'ul um/') 7| zukam, jedoch haben diese bei der Betrachtung der gegen- 
wirtigen Einnahmequellen des tdi'kischen Staates ein geringes Interesse. 

Die gegenwärtigen Finnahmen der Törkei zerfallen wie die jedes 
Staates in Staats wirtscbafilicbe und privatwirtscbaftlicbe. 



Nachtrag. 



Die Einnahmen der Türkei. 
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Zu den erstcren, dif. vom Staat kraft seiner Holieit zwangsweise aus 
dem KinkommM der ihm unterstehenden Stwiten und Personen erhoben 
werden, gehoi«n 1. die Tribute, 2. die direkten Stenern, 3. die indirekten 
Steuern« 4. die GebOhi*en, 5. die Vernidgensstrafen und die Einnahmen aue 
dem Anfmlkrecht. 

Unter die privatwirtscliaftliclien Kinnahmen fallen, nacli Wajrner, die- 
jenigen Kijinnluncn . die der St.n.it nh » Kitr/flwirLseliaft in thitt nichiminijen 
ganz nneli dvn gt vvöluilielini ( iniinUiiti't'ii (it'> privatwiriscIiaftiichcD JSyslenis 
in der freien \'erkelu>k.onkurrenz erwirbt-. 

A. Die ge^^enwärtigen staatswii tschaitliühen Einnahmen der 

Türkei sind: 

1. Tribute. 

1. Tribut \ oti ("vjxM n. Der l berscliiilä der Kinnalimpn dn- Itisel 
wird nach Ab/.iig der X'erwaltuug.sau.ngaben von l^ugland an die 
Türkei Qlierwiesen, die denselhoi der Dette publi<|ue eüf Ver- 
fAßung stellt. 

2. Tribut ^on Ostramelien, der der Dette publique xufließt 

3. Tribut von Samoa. 

4. Tribut vom Berge Athos. 

5. Tribut von Bulgarien ist der Delte publique Aberwiesen, wii-d 
aber tatsächlich nicht bexahlt, ebensowenig wie Bulgarien, Ser- 
bien, Montenegro und Griechenland den auf sie entfallenden 
Anteil an der öffentlichen türkischen Schuld an die Dette publique 
entrichten. 

II. Die direkten Steuern, 

1. Der Zehnt (üsch&r), 

2. die Grund- und GeMudesteuer {icer^i), 

3. die Hammelstener {agnam), 

4. die Viehstener {hnmonnl- i - ehlije -re»tni\ 

b. die Steuer der Nirluinuseinianen für die Befreiung vom Militär- 
dienst {bedd-'i'OäkfriJe)^ 

G. tlie Gewerbesteuer {temfltu*), 

7. die Einkommensteuer {verffi-i-chussussi'}, 

8. die Wegest«au i- (jol parwisi^). 

1. Der Zehut {üschiir) (I>. 1. 2y.>). wird von den Hodenej-zeugnisseu 
simtlicher Ländereien, Privat- und GemeindewSlder, erhoben. Bis sum 
Jahre 1313 betrug er 10 Prozent von dem Wert der £rtr3goinis9e, seitdem 
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ist er um V, i'ju^fnt erhöht worilen. Im Jahre 1300 eihiek er einen Zu- 
achUig von 1 '/a^i ozent, der zu för die Unterstnuung des üiTeiitlieheu Unter- 
richts (huse-i-mear^^), xa V» al» Zuschuß {hkU'i-ntenqfi*) filr die Uindwirt« 
aehaftlidie Kreditbank {»yrttat bmikas»^ dienen soll. Femer wurden dem Zehnt 

im Jahre 1316 weitere 6 Prozent de.s.sen)en zu»» Zwecke der Besch^ung 
mihlSrischer Aiisrustungsge^enstande (tedschtsat^i'ttdctr^) zugeschlagen, SO 
daß der sogenannte Zeiint mit Zuschlägen: 

10,5 Prozent Zehnt, 

0,5 • hisse - i-mearif zum Zwecke des öfientlichen Unter« 
ricbts, 

1«0 * Um-i-ment^ (&r die landwIrtscbaftUehe Bank, 
0,6 • beditt'i-ied$ckit(U'i'aauiiye für die militlrischen 
Ausrilstungen, 

ztisuDinen 12.6 Prozent tietrilgt 

An Stelle des Zehnten wird von Gmodstflelcen , die infolf^e bestimmter 
Anlagen, wie z. ß. Tennen, MGlilen und Ilurdennnlagen, nicht bebaut oder 

deren jninliclir Krlrrii^nissp weirfn der Art der I^odenenreiippMsst* . wie z. B. 
bei Weiden {otluk ^). Öominer- {Jatlak^) nii<l Winterwciilcii {ki/schiak') schwer 
einge.schätxt werden können, eine demselben entsjn teilende jährliche Ab- 
gabe (»(2MA«r0>«-«MNM, rOmunat'i-üdakiJfi, jailakijej kyschlakije'')^ die festge- 
setzt ist (miffarfra*), orhoben. 

Von Bergwerk«! (Minen und Steinbrüchen) wird ebenfalls anstatt des 
Zehnten eine Ertragsstener erhoben, die nach der Art der Bei|(werke 
verschieden ist. Sie wird rQmBm'i-fdth^ genannt, d. h. verhiltnis- 
näfiige Steuer. 

Der Zehnt kann mit Ausnahme einiger Fruchtarten in natura ent- 
richtet werden. 

VLv wird in der Hps^pI durch öffentliche \'('rstnVpriini? nach cin/.rincn 
Durfgetiiarkiingen {karije) von der KreLsregieruiig, dann nach eiiizeliiea 
Kreisen {kam) vuu der Bezirks- {Uvea) und Pruviuzialregieruiig (wilajet) 
auf 1 Jahr, bei Oliven auf 2 Jahre, an den meistbietenden Ottomanen ver- 
pachtet. Wenn sich kein geeigneter Ptchter findet, wird der Zehnt un- 
mittelbar von der Regierung erhoben. 

Die EinkOnfte aus dem Zehnten fließen im nilgemeinen dem Finans- 
ministerium zu. Das Ministerium für Landwirtschart, Miinn MrnI Forsten 
bezieht den Zclmtcti von den Wtildertrnjinisspn , sowie die ii( i t,'w i k<ei trn<»s- 
Steiiei'. ferner zieiit (las Mini<?terimii der iVoiiiiiifn StilUiiiLjcii den iinu ge- 
stifteten Zehnten ein. Der X'erwallung der üfleuliiciien öchniden sind die 
Zehnten iron den Seideertriignissen und 100000 Ltq. von dem Tabakzehnten 
verpfändet. 
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•2. Dir üi und- und G ebaiiaesleiier {werffi) (D IV 810, L. I 183 
L, l) II. •Jö9) wiitl von allen LandJ^att^lnp;en erholien. 8ie beträgt: 

a) 4 pro lüOü vom Wert der Lie>^enschnft n\wr Grhande (Grund- 

!)tncke, Wiesen, Wälder, Fiscliteiche u.a.): Grund» 
Steuer; 

b) 5 pro 1000 vom Wert des Oeb&udea, das zur Wohnung dee 

EigentQtners bestimmt ist; 

c) 8 pro 1000 wenn im Fall b diu» Gebäude einen höheren Wert 

als 20000 Piaster hat: GebSudesteuer (mmcmA^ 

vrfrgissi ') ; 

d) 10 pro lOOO von allen vermietet t u Gebäuden: Gebäudemiets- 

Steuer ( akkar in i-f/issi ■), 

Zu dieser Steuer tritt, wenn das Grundstück nicht dem Zehnt untere 
worfen ist, ein Zuschlag von 6 Prozent derselben mm Zweek des öffent- 
lichen Unten'ichts {Mste'i'mearif) und 6 Prozent dersdben zum Zweck der 
Bescliaffung militlrischer Ausrüstungen {JMM-i'takt^iaat'i»asJur^). 

Die AhsehStzung imd Veranlagung soll alle Jahre von 1 Sachver- 
ständigen erfolgen, die von den '/nständiirfn \'<'i\\ altringsräten der Gau- 
iremeinden {na/iijr) und von den l{rLMi'iungsl»e!ir>i <li ii gewiildt werden. I^ehufs 
Kin/.iehung der Grund- und Gehäudesteuer soll, wie bei der Gewcrbe,steuer 
imd der Steua" ftir die Befreiung vom MiUtSrdienst, nach dem Steuer- 
einziebungsgesetz vom 8. Silluddsche 1319 in jedem Jahr vor dem Monat 
März eine allgemeine Liste [dtcAtdwel) mit den Namen der Steuerpllichtigeii 
und der auf sie entfallenden Steuern an einem geeigneten Ort veröfTentlicht 
tuid dei' Listi' riitspreehende Steuer/.ettel {t>\h rr) diirTli tlic Striioreintreiher 
an die ein/fliifn verteilt werden, die nach l'intiiclitimi; lii'r Steuer eine 
Quittung {miiköu.^ Um uchaberi) erhalten. Steuereiuti'cihei" {tahs.sildar) unter 
der Leitung eines Hauptsteuerünti'eibers («sr tah^dm"*) und unter der 
Auisicht eines im Kreis {^ata) befindlichen Inspektors {mA/t^seh) sollen in 
den einzelnen OÖrfn'n und StSdten des Kreises die Steuer einziehen. 
Außerdem soll die Kin/i'Inni'^ von einer Konnnission hcwaclit werden, die 
sich jedem Hauptsitz der Kreis-, Mezlrks- und Provinzregierinig befindet 
1111(1 aus den Regierungssteiierheamten (ih/terdar, muhasfuhi dsvhi , mal nwriirf) 
sowie einem Mitji^lied dir Vcrvvalluugsräte und der /.ugeliörigen .Muni- 
zipalititen besteht. 

Die Steuereintreiber liefern das Geld an die ihnen vorgesetzten Re- 
gieruHgssteuerbeamten ab. 

Die Grund- und (lehäiidestetier fließt dem Finanzministerium zu, so- 
weit sie niclil dem Ministerimn der frommen Stillungen rd)erlassen ist: ferner 
eihält die Mi!ni/i|i:iliiiit von Konstantino[ie1 die Hälfte des innerhalb des 
dortigen Siadiliezirkes eingezogenen Steuerei träges. 

3. Die Ha mm eis teuer [nymm teergisst) (D IV 804, L. D II 236) 
betrifilt Hammel, Schafe und Ziegen, von denen jährlich auf Grund einer 
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TOO dem GeineindeTorsleh«r im Mirs jedes Jahres aufniiitvllenden Liite 
eine Steuer von 2 — 5 Piaster pro StQck, Je nach den Ortspreisen « er- 
hoben werden. 

4. Die im Jahre 1903 einf(eflll»rte Hanstiersteuer {htdnmiat'i'eMiJe 

resmt) unterwirft Pferde, Maultiere, Knmleet RHflVl, Oclisen, Kiilie und 
Schweine einer .Inliressteuer von 10 Piaster pro tttflcli und die tisel einer 
Steuer von 3 Piaster. 

Ausgenoiniueii von der \ ieijsteuer sind alle Tiere unter 2 JaJiren , ferner 
das Paar Arbeitstiere, das allein im Eixentum des Bauern steht. 

5. Die Steuer der Nichtmuseluianen fHr die Befreinnf; vom 
Milit&rdienst (bedel-i'oskrrifn) (L. D. II 347) wirft van den niclitmnsel- 
manbchen Gemeinden entrichtet, und zwar in der Art, daß 135 Minner 

für 5000 Piiister aufkommen, 

Mäiiiilir!if Pei-sonen unter 1'» mid uher 7<) .liilire. ferner Geistliolie, 
AniH-, ArbeitMinfSliine und die Einwohuer von Konstflntino|iei sind von 
dieser Steuer befreit. 

Hierher ist auch die von den wehrpflichtigen Muselmanen, die sich 
nach einem dreimunal^en Dienst von dem Rest der Dit-nstxeiC fUr 50 Li*, 
loskaufen können, zu entrichtende Abjcabe (bed^^i-nakH*) xu c&lilen. 

Die erstere Steuer fließt, wie die I f-i.li n vtu lieinelienden zu 3 und 4, 
dem Finanzministerium, die letztere Aljgabe <b>ni Kt-ir^siniuisteriiini 7ii. 

6. Die Gewerbesteuer (hmettn) (I) IV 8<i;J. 1 1H3) beträft 
5 Prn/ent von den pjnnnlmien der Handwerker, *\rr Handel- und Vtf\\vv\n'- 
treibendeii und soil durch 2 v«>n den zustän(hg«-n Verwaltunjt-räien und 
2 v«in der Ortsbehürde gewählte Snchverstäudigen veranlagt werden. Die 
Einwohner von Konstantinoj>el sind von dieser Gewerliesteuer befreit. An 
deren Stelle bestellt in Konslantinnpel eine Zunftsieuer ((uma/ wrgun)^ 
der die kldneren Handwerker nnd Gewerbetreibenden, fur die Zunftzwang 
besteht, unterworfen sind. 

Die Gp\\ (M li< s(euer be/iebf (bus Fiuanxniinisterium , die Zunftstcuer 
die Muni/.i|ialitüt von K<nisfniititin|>i l. 

7. Di«* K i n k u ni UM II >• ! 11 e r [ii ^-ryi-t-i Inissussi), Gesetz vom 7. August 
1319, wirtl von allen männhriien Bewohnern (h-r l i'n Uei, die das 18. Lebens- 
jahr vollendet haben, erhoben. Die Sieuer|tdichii|cen wei-deo unter Zu- 
grundelegung ihres Einkommens von 2 Tagen in 8 Steuerklassen mit fol- 
genden Steuersätzen eingeteilt: 

I. Klasse umfafit 50 Prozent der SteuerptliclitiKen , die 5 Piaster 

pro Kopf Jälu-tich zahlen. 

II. KInsHp umfaßt 20 I'ro/pnt de^ i>teuerpllicbtigen , die 10 I*iastei* 

pro Kopf jfifn lirli /allien, 

III. Klasse uiiiJaßl 12 l^rozent der »Stenerpllichligen , die 2** i'iaster 

pro Kopf jährlich zahlen. 
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IV. Klasse umfaßt 8 Prozent der Steuerpflichtig«!!, die 40 Piaster 

pru Kopf jährlich zalileii, 

V. Kins'.'- umfaßt 5 Pro/t itt der Steiierpflichtigeo, die 60 Piaster 

[>n> Kopf jrHii Hell zaiilen, 

VI. KlassL* uuni-iüt, '1 Prozent der Steuerpfliclitiget}, die 80 Piaster 

pro Ko})f Jährlich uhlen, 

VII. Klasse umfaßt 2 Präsent der Steuerpflichtigen, die 100 Piaster 

pro Kopf jnhrlicl) zahlen, 
VUI. Klasse umfaßt 1 Prozent der Steuerpflichtigen* 

Die Steuerpflichtigen der VIII. Klasse werden wieder in 7 Klassen mit 
folgenden S&tsea eingeteilt: 

I. Klasse umfaßt 30 Prozent der Steuerpflichtigen, die 150 Piaster 

pro Kopf jafirlif Ii zahlen, 

II. Kla-sse umfaßt Jo Prozent der Steuerpflichtigen , die 200 Piaster 

pro Ropf jnlirlich zahlen, 
Iii. K lasse umfaßt 20 Prozent der SteuerpHichtigeii , die 300 i'iaster 
pro Kopf jälirlich zahlen, 

IV. Klasse umfaßt 15 Prozent der Steuerpflichtigen, die 400 Piaster 

pro Kopf jihrlich zahlen, 

V. Klasse tnnfaßt 10 Prozent der Steuerpflichtigen , die 500 Plaster 

pro Kopf jahi"lirli znhliTi. 

VI. Klasse umfaßt o I'io/t rit der 8teuerpflicbtigea, die 750 Piaster 

pro Kopf jährlich zahlen, 

VII. Klasse umfaßt 2 Proz^t der Steuerpflichtigen, die 1000 Piaster 

pro Kopf jährlich zahlen. 

Die gesauite Landbevölkerung wird in die 1. Klasse mit dem Steuer- 
salz von 5 Piaster einbezogen. 

Ausgenommen von der Eänkoromensteuer sind Kranke, Arbeitsunfähige, 
Arme, die Siebzigjährigen dci I. und II. Klasse, Oifiziere unter dem Mejors- 
grad und Soldaten unter der Fahne. 

Zum Zucckp der Veranla^uni; dieser Steuer haben die Beamten der 
Per.sontiislaiitlsrej^ister an die Kinanzbehörden eine Liste derjeuigei» miinn- 
lichen Einwohner einzureichen, die das 18, Lebensjahr vollendet haben. 

In Jedem Kreis», Bezirks- und Provinzialregierungsort soll sich eine 
Kommission aus Mitgliedern der Verwaltungsräte unter Voi-sitz der ent-< 
sprechenden R^ieruiigssteuerbeamten , und in Ivonstantinnpel aus Beamten, 
die vom Finanzministerium zu ernennen sind, zusammensetzen nnd die 
KlassericintfÜnnir Her StenerpfÜrliticffn vornehmen. 

Die .Sti iici [iiliclitigen sollen l>is zum 20. Januar von der Steuerkla.s,se, 
in die sie ffu 0 .lahie ^{eselzt wortlen sind, benachrichlij^t werden. Gelten 
diese Entscheidung steht den Steuerpflichtigen das Recht der Beschwerde 
innerhalb 10 Tagen bei den znxtöndigen Verwaltnngsriiten« in Konstantinttpel 
bei dem Finanzmittistenum. zu. Nacli der \ erteihinn der Steuerzeitel wird 
die KinkoMinieii.stener am 1. März jedes Jahi-e« erluiben und bei den Beamten 
von dem Aprilgebatt zurückbelialten. 
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8. Die Wegeftbgabe (jol paratni (D II 802 nod 810 L. I 429) 
ist nicht eine Steuer wie die anderen. Sie tritt ersatzweiae eih ftkr den 

Hand- und Sjinnndienst, 7.u dem sämtliche männliche Ottomanen, die das 
IH. Lchcn.sjalir vollendet und das Jahr iiocli nicht fiTciclit hntuTi . fur 
die lit I stt'lluiiLC von l.rmdwe^en wählend 2U Taften in .» Jahren veqidiciitet 
sind. Dnrcli eine jährliche Abgabe von 10 — 15 Piaster, je nach den 
Arbeitslöhnen der einzeloen Orte« können sie sich von diesem Dienst l>efrden. 

In Kottstantinopel wird an Stelle dieser Wegeabgabe eine Munizi- 
palitStssteuer (qaltfynm nsMm'), ■Pliasterabgabe*, erhoben. 

Ans^cnnmmen sind die Geistlichen, Lehrer, Kranken, die unter den 
WafiVii befindlichen Soldaten und Gendarme > Beamten* ScbQler und Palais« 
beamteii. 

Die Wegeabgabe fließt dem liandelsministeriuw und dem der uffeut- 
lichen Arbeiten zu. 

Anmerkung. Die Auslinder sind nur den Grundabgaben unter- 
worfen* 

III. Die indirekten Steuern; 

L der Zoll (retm-i-JtemrtOk*), 

2. die Spirituosensteuer {müskirai nm'i'fmriBti'), 

3. die Tumbekisteuer {tömbeki be^eosi^ 

4. die Fischereisteuer (balyk resm-i-mirism*). 

1. Der Zoll irffim'i'komriüe) wird in der TQrkei bei der Ein-, Aus- 
und Dun-hfiilii' crlH^hcn. 

Der Kinruhr/.oü beträgt für fast alle Waren 8 Prozent vom Marktpreis 
der Waren am Ankunftsort} der Aus* und Durdifuhrxoll 1 Prozent vom 
Schltzuugswert derselben. Die tnlindischen Waren, die auf dem Seew^ 
von einer Provinx in die andere geleitet werden, sind einem Binnenzoll von 
2 Prozent ill res Schätzungswertes unterworfen. 

Di*' Zollf'innahmt'n werden von der GeneralzoIlverwaltUTtGr {rQAsiunat 
ema/ifiti) verwaltet. Die Krträicnissp atj«? de»» liinnpnzol! sollen fur die Be- 
schaffung militärischer Ausrüstungen verwendet werden. FtM'ner Hießen 
50000 Ltq. von den Zolleinnalimen , die bei der Einfuhr von Tumbeki 
(3 Prozent pro Kilo) erhoben werden, der Dette publique zu. 

2. Die Spirituosensteuer {nüiskirat rrnm-i-mrüfsi) (I>. S. II 52. 
L. 1 180) zerOUIt: 

a) in eine Materialsteuer (resm-i-mm) auf Wein, Bier und Brannt- 
wein (Suma, Rum und Kognak), 

b) in eine Verbrauchssteuer (rewn-t-mm) auf eingefOhrten und in- 

ländi.schen .Mkoliol, 

c) in einf Schankstetier (hfijr^) ynn Schank wirtschaften, die spiri- 
tuosenhaltige Ueirfinke verkaufen. 
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Die Mftteria1st«uer (Matschbiiltichsteuer) bekrigt IS Proseot von dem 

zur Faln ikation drs Wt-itu's, Bieres and Branntweines verwendeten Stoffe. 

Die \"e!aiila'_'iinir dieser Stctifr erfolgt dunfi die Verwaltungsrale. 
Vei hraucl)s>ti 11« r beträgt 4Ö Para pro Okka eingeftlhrten oder iin 
Inland labrizierlen Alkoliols. 

Die SchauksteuiT wird i ach der jährlichen Miete der ScJiankwirt- 
schiift Iww., wenn die Wiitschaft Eigentum des Wirtes ist, nach einem von 
4 Notabein des betreffenden Viertel« (mohate) berechneten Mietspreise er- 
hoben, und zwar in Höhe von 25 Prozent der Miete. 

Hdtels, die Iceinen Ausschaulc (Gastwirlscliafl) gleichzeitig! hal>en, so- 
wie Wrkntif^lrid'-ii . die oliiie atis'/iisrltt riken niip ins llaus Spirituosen IJ©* 
fern, sind der ^ciiaaksleuer nicht unteiworj'en. 

3. Die \'erb ra uchssteti er (tiiwheH hnjr.fsi ) auf Tiiuibeki Habak 
(Tir Wa-sserjiiciien). Auf allen eiiigelührlen Hiisliitidisrhen Tunibeki ruht 
eine \'eibrauclissteuer. Dieselbe wird nach der Größe der Veikaulsläden 
liemesaen. Dementsprerhend werden 150* 100 oder 50 Para pro Kilo (bxw. 
377«. 25 oder 12V| von den LSden« die bereits Tabak verkaufen dtirfen) 
ei'hoben. 

4. Die Fiachereiateuer (bafyk regm'i-ntmm) (O. S. II1 113) wird 

in Ixonstantinopel nnd \'(>n)rten in der Weise einf»e7.o}»en , tl.iß die Fisclie 
in den Kischhailen der X'envallnnp der r)neniliclien Schulden öffVnllich ver» 
stei^rert weideii und von dem Krlos 2*^ Pnizent erlroher» werden. Außer- 
hall» lviiri.suut(iiit»|ieLs wird die Fiseheieisteuer versJeiffert oder uiuiiitteHiar 
eiuiiezojien. Sie beträft in di-r Provinz. 2Ü I^rozeut von den Meer-, Huß- 
üsehen und denen größei-er Seen, 10 Proztrnt von den Flsclien kleinerer 
Sfen und von Bichen. 

IV. üebiihren. 

Die Gebühren zerfallen in \"erwaltunj;s^ebrduen und in Gebrdiren der 
streifiijen ntid nirlitsit eiii^'i n I?erhts|ille^e. I>ie Krhebiinfj der llebüliren 
erfolgt teils uniniitelbar bei ji ili r lnansp!iuliiiriliiiie eituM* ^ebülu-enbelaste- 
ten JStaat.stati^keit dureh liar/ahlung oder dureli ^Icinpelgebiihr, teils in 
FoiTO von jfihrlichen Beitrügen zur Kostenheaireitung einer Staatüanla|;e. 

Von diesen GebQhren ist die Stenii)elaleuer (r^sm-i-latnga*) (D. S. 
III 103. 106; L. I 22 und ß18) hei^vai xuhelten. 

Die Stempelsteuer {nsm-i-tninijn) wird auf Grund des Re^tleinents 
vom "JO. Mörz erlioben. Slen)|>e||. nichtig; sind in erster Linie X'erlräye 

zw isch»'n Priv at jierstuien nnd fl i ^ellsclinft^aiiti "i;re, ! Inndelstresehäfte. Weelisel. 
Aktien, ( Ibbfialionen . (^diiiiuKgeti . l'rott)kolle über Grunclstricksrjbertragun- 
gen, Urteile, lieglaubigun^en, Ausfertigun;;en , türkische Irtlands- und Aus» 
iand8|iiLs.<ie, Jagdscheine m. a. Die i^innatimen aus diesen Stempelgebfiliren 
llieOen der Verwaltung der riffentlichen Schulden au. Seit dem Jahre 1899 
hat die tQrkische Regierung eine neue StempeigebOhr, mtJutdg^ir jwAi*, zu- 
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gunsten Einwanderungswuseiut und iiii Jahr« 1902 eiueu Iltxlsctm- 

ttempel sian Zweeke das Autbraas der Hcdschasbahn ringel&hrL Die Ein- 
nalunen ftiis dj«sen Stempelftebflhren besieht die tOrkische Rq^ening. Aos- 
lioder aiod dm Stempc^f^elx von 1694 uolerworfeo, soweit es sich am 
Urkunden handelt, die unter MituirkuDg der tnrkischt'n H('hö^^n1 rnstande 
prlsomnifn sind oder die /.mii Gebram lif* vor tin ki>rlM*n Br!i«'ii d»'ri erfordor- 
licli sind. Dfn Miihatlsrhirstpmpf ! iialnii Au.siändrr nur })ti Sclirift-Ntiicken 
betrelTeiui GruiuLsuick^ungelegeiiiieiu-ii und Konzeji.sioin*a /.u entrirliten. 

Neben diesen Gebühren bestellen zaltlreiche andere, z. B. für Ertei- 
hing Ton Jagdscheinen» von Krhnibniascheinen sum Fiacheo* fttr Pisw und 
andere Verwaltui^> und Oerichtsgrbfihren. Die Einnahmen aas den Jagd- 
uod FischfangsscheingebDhren fließen der Dette publique su. In Kon- 
stantinopel erhält dif Miini/ipaÜtit die Hälfte der KinoalimeQ aus den Jagd- 
acbeingeböhren, die inoeriialb Konstantinopeb eingesogen werden. 

V. Die Vermügensstrafeii und die Li nii aimi eu aus dem Aui'alls- 

reeht 

Der Staat verl&gt kraft seiner Strafhoheit Veruiugeusstrafen, die von 
den Geriditen oder von den sur Verordnung derselben berechtigten Ver- 
waltuagsbehfirden aingeangen werden. 

Ferner steht dem Staat ein Anfallsrecht an Mobilien und Itnniubilien 
7.U, die infolge fehlender tlrben oder Todeaerklirung ohne berechtigte Eigen- 
tOmer bsw. Beaitaer sind ipakM^). 



Aufier dieaan dem tllriciaehen Staate sustehenden Steuern hat der- 
selbe den Munizipalitäten das Recht der Erhebung von At)|;iib<'n verliehen. 
nifsfn>(>n sind in den einzelnen Stadtverwaltungen verschie<leii. Sie haben 

im nll>?t'm»"5nen den Cfinraktpr von Rfiträ^cn Hlr ^ewi^if f .ti-tiin!:rn drr 
Munizipalität: kaniartje"* und kde^ ( \Vir^(aligal>t;), t-ufutp fMita^n^i* (Stralii'ii« 
reiniguiig^abgabe), tenicirije^ (Boleuclilungsabgabr), pul rexmi* (Okti'oi), timije 
rüammd'' (Abgabe fllr Errichtung von Neubauten), qddyrym remi (Pflaster* 
Steuer) u. a. 

B, Die privatwlrtseliafttleheii EtamalmeD. 

I. Aus den Staat^grundstiickcn. 

Dor türkische Staat besitzt, abgesehen von einigen Musterwirtschaften 
{niimune tschijVii/i uird Reniontpdppots {hrhifftkat-i -hmnapin^) , k*'inr Arker- 
grundstflcke in eigener Uewirl^chaltung. \ orübergeheud verw altet er die- 

»ttd.8cik£OiiwL8ffMUn. IMM. a Abt. 4 
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jenigen Grundstöcke, die ihm wegen fehlender Erben oder Todeserklirung 
oder weigen Verschuldung anheimfallen. 

Der türkische Staat hat aber das Obereigentuni über viele Lände- 
reifn In-Iialten, deren ^^pv^ irtschaftung und Nntznicßtini^ er Dritten verleiht. 
Zu (lirsrn l<jlndereieu gehüreu Mirye-, Ewkal'-i'gair-i-ssalühe«'} Metruke* 
und Mewat-Laad. 

Die Verldhmig dienr Gnuidatlleke su Besits und NieSbnmeb mit 
dem Redit der Verlluflerung und Vererbung erfolgt in der 8^8^ 
Entrichtung einer der Kutfaumme ^tspreehenden TApuabgabe {mnaitt^t 
an den Fiskus, der durch das Obergrundbuchamt vertreten wird. Diese 
Verleihung (fipnanitt Tapiu crrahicn) tritt ein, wenn ein solrlics flrnndstück 
zum erstenmal oder später we^en fehlender Erbberechtigten, ferner weireri 
Nichtl)enutzung oder wegen Unterlassung der gesei/.lich vorgeschriebenen 
Bestellung und aus anderen Gründen weiter verliehen wird. 

Die Verleihung {tondik'i-uakA*) von Staatsland zu Volle^ntum 
(MQlkland) kann auch durch kaiserliches Irad« g4^n Entriditui^ dnea 
dem Werte des Landes entsprechenden Kaufpreises erfolgen. 

Anmerkun u;. Nel>en diesen Staat^undstQcken bestehen L&ndereien 
(Wakkufland) der Verwaltung der frommen Stiftungen, die dieselben gegen 
eine Abgabe {idscharr'', idscharetejn*, mujcatea) vermieten. Diese Gnind- 
stucke (eram-i'tnewhiffi-i-ssaKihe) stehen im Obereigentuui und im Be.sitze 
des Ewkafuinisteriumü. 

Eine andere Art Wakkufland sind die im Obereigentum des Staates 
stehenden Grundstöcke («raM-»^«nmAi/««t>^ir't««<iJU&s''), bei denen auf 
Grund kaiserlicher Ei niaehti^ung entweder die Einnalimen oder die Besitz- 
rechte oder beides der Wakku&tiftung zugewendet sind. 

II. Aus den Staats forsten. 

Die Staatafwst«! (onndn) werden vom Staat durch das Forttministerittm 
bewirtschaftet und verwertet Die Verwertung erfolgt durch Versteigerung 
oder durch besonderen Kaufvertrag. Der gezahlte Preis wird «mum htüäti* 
genannt. 

A n merkung. Das Forstgesetz vom 1. Kanun-l-ssanl 1285 (D II 404) 

unterscheidet : 

1. Mirije\välder, Stant<^for<;ten {ormaii^, deren Obereigentum und 

\Vr\valtiiiii; dem Staat zii<üteht. 

2. Wakkufwälder, die der Ewkai'stiftung gehören und von ihr ver- 
waltet werden. 

3. Baltalyk, Gemdndeforsten, deren Obereigentum dem Staat su> 
steht, aus denen aber auaschließlidi den Bewohnern bestimmter 
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Waldortscharten v«ni niters her das kostenfreie Schlagreclit fiir 
eigeDCD Bedarf zusteht 
4. Mulkwitder, PrivatwSlder, im Eigentum uod Besitz von Privat- 
personen. 

III. Aus seinen Staatsbergwerken. 

IV. Aus seinen Ge^rerbe- und Industrie» 

anlagen. 

V. Aus seinen Kapitalsanlagen. 

VI. Aus seinen Wrkehrsanlagcn. 

Zu den staatlichen Verkchrsaiilagcii gehören iu erster Linie die Post- 
nod Telegraphenanstalten. Aufierdem betreibt der tOrkische Staat d^ 
Sehifialirtsdienst der -Machsusseot und von den Eisenbahnlinien soll die im 
Bau befindliche Uedsehaabahn staatlieh betrieben werden. 

Vll. Aus seinen Monopolen. 

In der Türkei Ixstelit das Salz-, Tabak- iiiul Ttimhcklmonoix)!. Das 
Salzinonojiol wird v(tii der Dette i»uhru|ue ausgebeutet und die Eiauahuien 
aus deinseilien llir die Tilgung der oflentlichen Schidden verwendet. Die 
Ausbeutung des Tabaknionopols , das sich abgesehen vom libanoa auf die 
fibrigen Provinzen der eigentlichen TOrkei, soweit sie der Banderole- 
verpflichtung unterworfen waren, erstreckt* ist der Aktimgesdlsehaft 
8ociete de la regie cointSressee des tabacs de TKuipire Ottoman rdin lassen« 
Die türkische Kegieniiig und die Dette publique sind an den Einnalimm 
dieser Aktienf^eselLsclmft heteilit;;t. 

Die Regie zahlt zunäch.st au «iie Dette publique einen Paclitschilling 
von 750000 Ltq.! 8 Prozent von dem eingezahlten Kapital stehen dann 
der Regie zu (7 Prozent, wenn 2300000 Ltq. KaplUl eingezahlt sind). 
Von den weiteren Annahmen ent&llen an 

die Dette publique... 3.'j, 34, 30, 20, 15 Prozent, 
den türkischen Fiskus 30, 39, 52, 70. 75 - . 
die Aktiengesellschaft 35. 27, 18. Kk 10 
und zwar riclilet sich der Pro/.enlsatx nach der Höhe der Einnahmen. Der 
1. Satz wird bei 1—500000 Ltq., der 2., 3., 4. bei je 500000 Ltq. mehr 
und der 5. bei Einnahmen von mdir als 2000000 Ltq. angewendet 

Das Tumbekimonopol ist an die Tumbekigesellschaft verliehen worden. 
Dieselbe hat das ansschtiefiliche Einfuhr- und Verkaufsrecht von ausKndischem 
Tumbeki. 

Die tilrkiselie Rejxierun«» empfangt ;;nniiclist l'nv/erit während der 
ersten 9 Jalire von jedem eingeführten Kilo {4 Prozent in den folgenden 
9 Jahren, 4'/, Prozent wälii-end der k'lzt<;n 7 .Jahre der Konzessionszeit) 
ferner 40 Para Monopoltaxe pro Kilo bzw. 50 Para, wenn die Einnahmen 
der Taxe 40000 Ltq. jfthrlich Obersteigen. 
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Anmerkung. Die Einnahmen des tfirkischen Staates fließen dem 
Stastsfiskus, der manus mortua des MiDiaterlunu der frommen Stiftungen 
und der Dette publique zu. Über allen stellt der absolut herrschende Sul- 
tan, der Qber die gesamten Kinnahmen verHigt, t>owcit er sich nicht durch 
da.s seit dem Jahre 1863 eingeführte Budget und vertragsrechtlich gebun* 
den sieht. 

Der Etat wird von dem b'inanzministerium für ein Eut>jahr, das 
vom l.Mirr. bU,28. Februar läuft, auf Grund der vorher von ihm und den 
anderen Ministerien aufgestellten Einnahmen und Ausgaben des laufende 
und kommenden Finanqahres aufgestellt Diese Aufstdiung wird nach* 

einander vom Großwesirat, Ministerrat und einer besonderen Budget- 
kommissiim f;f'|irrift und unch Aiiiinlimo (liiich den Ministerrat dem Sultan 
zur Geiieliinimiriii iintfi lu i itct. Der durch kaiserliches Irade gebilligte 
Etatsentwurf wird lieni Finunzministerium zugestellt, das den einzelnen 
Ministerien den entsprechenden Etat mitteilt. Jede außerhalb desselben 
notwendige Ausgabe soll durdi kaiserliches Irade bestXtigt werden. 
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Zwei Urkunden vom Imam as Safi'i. 

Von Dr. F. Sjcbh. 



Die Naebriobten Uber die ilteren arabischen Theologen und Rechtsgelehrten 
pflegen nach etnem bestimniten Schema gearbeitet an aein. Wenn die An- 
hänger eines von ihnpn Üikm» Lehrer wegen seiner Frömmigkeit, Welt- 
veraclitiiog, Freigebigkeit, Stolz voi' Kalifenthronen, Alilclmiing des ihm 
angebotenen Richteraintes usw. preisen, wollen die Schüler der anderen ihre 
Meister nicht hinter ihm zurflckstefaen lasnn und ersihlen von ihnen dasselbe. 
Ein besonders beliebter Zug ist, daß der Betreffende das Nacht- und das 
Morgengebet mit einer Waschung vorridttete, d. h. w&hrend der Nacht nicht 
schlief, sondern betete. Wenn der Fjrophet nicht das Auftreten des Ge- 
lehrten voransvrrknnilct l^i '!»•,' erschien er ihm wenip^stens im Traume, 
oder er zeigte sicli einem Spiitercn und lobte den verstorbenen Gelehrten.* 
Die Anhänger eines Mannes behaupten viel Nachteiliges von einem anderen, 
der daftir wieder von den sdnigen ungeheuer herausgestrichen wird. Auf 
diese Wete bildet sich um jeden ein Kreb von Legenden , und seine Bio- 
grapiiie gestaltet sich au einem Romane, hea, dem die historischen Tatsadien 
an kurz kommen. 

In dieser Art sind auch unsere Nacliriclitrn Hher den ImSni ^^äfi'i. 
Naiiit-iitlich finden sich virle Widersprüche in der Datierung seiner Auf- 
enthalte in den verstliiedenen Hauptstädten. 

Als ich vor einigen Jaliren in der vizeköniglichen Bibliothek das 
kitib al umm' durchnahm, land ich mitten unter anderen Ideinen Einsel- 

> Z. R. Ahn Ilaiiira, M.ilik. SäfiT. 

* Der I^ropiiet «oll nämlich gesagt haben: Wer mich im Traume üeht, der 
hat mich geaeheu, deuu der Satan kaim meine Gestalt nicht annehmen. 

* So ist an lese», nicht anun, vgl. Ihn 9<Ni*)t t<^wifi t ta'sb bima^ilT Ihn 
Idria 8.78: kitäb al umm auwaluha t taharat; Ms. BerUn 9449 ßd. 1 fol. 197a: 
wBsannnf h'ih.x (A. h. in Agy[>t(*n) kitäb al umm ffthija min kuttilnhi 1 j^dTda, li'an- 
naha riwajat ar Habf ibn hulaimön. Mutant ucuni das Buch in seinem Muhta^gar 
gewfihnlich d ViolfiMsb heifit «• auch kitäb si Öalit. Es ist eine Samnlaiig 
von über hundert Binadtraldaten §äfi*Is (Iber Kechtsftcher nnd RechtqihOosophia, 
von »einen Schillern al BuwaitT und ar Ua!)f al MuradT veranstaltet. Die einzige 
bisher lickatiütr vollstilitfligi? Hamlsrhrifi ist dif in .Mi'dina. die iVir die vizekönigliche 
Bibliuiliek in Kairo äciir sulilccla kopiei-l worden ist, Kai. Kairo Bd. III S. 264 
Nr. 732 (drd Binde mit xusaniman etara 2000 Blatt). Die sahlreiehen Verderbnisae 
und Aaslassangen mOasen jedoch wohl grSOtenteib bereits dem Originml zugesdirie- 
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nbliandlun^eii auch zwei Urkunden, die Süfi'i im Jnlire 203, nicht Innpe 
vur seinem Tode, ausstellte, eine Stiftung zugunsten seines jüngsten Sohnes, 
and sein Testament» die leh iin folgenden in Text und Übersetzung gebe. Sie 
zeigen ans nicht sls Gelehrten, sondern aIs Privstmann and Hausvater. 

Die Un/uverlRssigkeit der Handschrift nimmt leider den von anderen 
Qudlen stark abweichenden Angal)en über Süfi'Ls Grundstück* in Mekka and 
Qber seine Familie einen großen Teil üucs W*»rtps. 

Das Testantent sriht nur nn, dn!.^ rr /n ])n Jnwan wohnte.* \'nii 
diesem Tale fuhrt der i'aU Kadü' nach der Oberstadt von Mekka, der Paß 
Kudan nach der Unterstadt zum Bäb Subaika.' Sil) Mubammad b. Idris 
ist wohl dasselbe wie ii'b ai SsITyln.^ Nach der Stiftungsurkunde schiene 
^fils QrundstQck auf der linken Seite yon Kudan* au liegen, nach den 
anderen Quellen rechts. 

Von den beiden Säfi'i außer Abu 1 1 lasan zugeschriebenen Sölmen 
wird hier und bei Fahr ar ßäzi ]>. 31 der älteste, Abu 'L'lmän, erwähnt, 
Abu '\!>dallah dss^etjen nicht.' Nach Vahr ar KSzi war Aäfi'i mit Hamida 
bint Nati' b. 'l'jaina (oder Anbasa) b. Amr b. 'üimän b. 'Affän verhei- 
ratet, von der Abu 'Utmäu and die Tochter FlLtima und Zainab stammen.^ 
Nach Abu Nu*aim heiratete er eine Tochter des Abu ZurSra az Zuhri.* 

beo werden. Di^ ist um so bedauerlicher, als keine zweite votlstSndige Handschrift 
sn exisderBn solieiat, and die eonst sieh vorfiodendeD dnselnen Binde nur etwa fftr 
drei Viertel des Textet eine Kontrolle «rmOgliehen. IMe viseUniglidke BlbUothek 
bemtst emst noch drei Bände aus zwei Handschriften, ferner mit Einzeltitel die 

Bßcher ar rlsdla (2 Mss., nicht im Kataloi^; ^»edriickt Katrn \'\}Ci tniH und 
ihtilaf al l.iadTt (I 262). Sonst finden sich noch Teile in Kairo (Azhar Ud. 1 und 
Privatbesitz), Baintt (Privatbesitz), Damulti» (Bibliotheli , sowie die eieie HUfte des 
Werltes in IMvatbesitz) , RonstantiDopel, und In meinem Besitz die risäla and der 
siebente Band. Der Seh Jüsuf an NabhänT in Bain'it hatte die Freundlichkeit, mir 
den ihm gehörigen Band r.xir Kinsirl)tn;i!imp und Ahschrirt (irh ließ nur das k, ihtilaf 
Mälik wa i Sn&'i kupieren) nach Kairo zu »enden, woliir ich ihm hier meinen herz- 
liebsten Danit ausspreche. Niheres fiber den Inhalt des Budies findet man FSbrist, 
Ihn a. a. O., Ms. Berlin 9852. Die dort gegebenen Verzeichiii».se stimmen in 

der Anordnung der Bücher weder untereinander noch uiit der ITaiwix liriU üliPrcin. 

> Ist dii-scs --- haqq as ^äfi'Tjin, Wüstenfeld, Clironikeu der Stadt Mekka 
I 473? Was sind bujüt Jüsuf h. Ja'qüb as Säfi'i I öüü? 

* Fahr ed dm ar Räzi, maaiqib al imim ai SftSI S. 209 sagt äiffi an je- 
mandem: »Wenn du nach Mekka kommst und hei IJu Tuwan vorübergehst, so frage 
nar!i ili m !Iau-e äcs Mn!i,ttinii:id b. Idn.s • \ls er zum ersten Male mit aeiper 
Mutter nach Mekka kam, wohnten sie im si'b al Hnif S. 16. 

* Wüstcufeld pa^sini, Jäqüt s. v. Radä', Tä^ al arüs imd Mifbah s. v. kadä. 

* Jiqut und Wbb. a. a. 0. 

* Ms. kada. Die beiden Pässe werden sehr oft verwechselt. 

*^ V^]. Wristirifcld, der Imäm ai ääfti I 44 und 53. £8 iat nicht onnflgUeb, 
daß beide nur einer sind. 

* P. 31; vgl. auch Ihn Hagar, tawälT t U'tSa S. 45 unten, 46 oben. 

* Hiljat al auUj&\ Ma. Beriin 9073 fol. 169A: frmi barah mbi Mi«r ^ttä 
wulida labu min (^ürijatihi DanänTr Abu 1 Hasan wataz<iuwug as Safi'i imra'a Zuhl^a 
bint Abi Zurära az Zuhri tunuaa anuabu taliaqahä ba'd an dahal bihi. 
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Alle stimmen nnr darin aberein» daß Abu Itlasan der Sohn der Sklavin 
Daninir war. Wenn die Stelle dea Testamentes: »und Dnolnir bei ihrem 

Sohne Mul.iannnnd oder den Kindern des MuhMnmnd 1>. Idris bleibt« nicht 
vielmehr [Abu lUasän b.] Muhnmmad zu einendieren ist, hätte, wie es 
scheint, auch dieser Sohn Mnhauiinad geheißen. wr'.s\v('«jf'n ihm zum T'^nter- 
schieile von seinen ebenfalls Mubaitiiiiad genannten Ii) i'ulern die iiunja Abu 
Illasan beigelegt wurde. In der zweiten Stelle ist es natürlich unmöglich, 
daß Sifi*i »die Vormundsduift ttber s^e Kinder in Mekka und wo immer tie 
sein mSgen , dem *UlmSn (sie), der Zainab nnd der Fl|ima, den Kindern d« 
Mubammad bin Idris von Danänir, seiner Muttersktavin« übergibt. Man 
muß also statt ilä vielmelir Abi lesen. Dann fehlt aber der Name dessen, 
dem er sie nhprf;i!>tt etwa den nachher irf»iianntnn Ahmad hin Mtihammad 
b. al Walid al Azraqi und 'Uhaid allfili Nmn'il hin MulVil^?) av^arräf? 
Jetienfails aber sollen wohl auch diestt drei, ^cgen die anderen Quellen, 
afs Kinder der DanXnir besdcbnet werden. 



• C- jL» j iill^j .^^l 

JLJ6 VU Cr, ^ t>. Cr^\ W Jjj J^-j ^ öS 

jjii« '^\^ \jL». jL-.j iru-i -Kj^ fj j-J-i Ji. ^v-ij-^i ij\ 

^js .1 Uj au ' jiji juj U Ju 3U 'jy 

J^i^^j JV^»^^ jl::^ Ua^ cH-»-»* er ö".! 

> Kairo Aqh äiß'I 732, Band Ol« Foi.S82b. * Mshr.: Äjjul) ^llf^ 

■ Mskr,; ^_>_)». * Im Mskr. durch Dittographie uoch einmal 4kl JU>^ — . 

• Mskr.: «iij». 
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ü-J-l J X VU JU* crj 

^ j ;5;: J- ^^li-i ^i: ^ '^jTi* 

^.j^t cr »ü» ^dJi ^loBt ^tkjtl 

j ii^i 'ts'^s^j^ 4^1 jjai dlij ^> ^jji 

Jt> »2^0» cA»i a, ^ J\ 
jül ^''^ ^ Jl ^j^, i^j^ ^^^j 

^J^^J J^b Ufr) ^ u^i^^ 
f» Ä ti- ^ -^V >. V Al^ J y\ 263b. 

->/ai ^jj Ajt^. ^1 Jl ^ J juoi jiJ^ jj-i ^>ru 

cr 0-^1 f» p^'^j IjUU; U w-J ^^^Jill »:,l,-Vij 

<>. -^"-^Jj jl criJ^l cr Jljl wljj UJ^U) jUSlil jl^i» 

' Mskr : « ? M»kr. andeatlich. » Mskr.: 

* Äkkr.: c^^J. » Mskr.: • So Mdcr. I. <i>| ? v^ 
WOiteoMd I, 456. 478. 4M (ij^l f >^ ?) t m.^,., JUL\ ju^ 

• ftbkr.: lA.fc-^. t Sure 19.41. lo Sure 21,89. " Mskr.: 
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(sic) Ij^ Vj 1 jUl^* U *l>^ V lft>l w*t53i 10* Ui* ^jjI 

i^'U cr JT Jp ^-«^(sic) jVJ^t Oi:^! ji^ l>^>i tj\ft 

• >ao ^ü-ij ct-J\ u-.ij üf^\j »1 >»i 

*JjjVi a u; ->^1 Jl jviSlil 4> J^ 4> Jii^ 0*5 
• ■ * 

. »-U J 284a 4*4 ^ ^ JU^ 

>L» <i '[U] ^tSS ti* j IC 4Jif. (sic) JjLaL Jjf- 

IMe Stiftong* 

Dies ist dne Schrift» die Muhammad b* Idris b. al Xbbis in Gesund- 
heit^ and GesdiSilsf&higkeit* scluieb, und zwar dies im 9afar des Jahres 203. 

Gott* hat Abu I Hasan b. Muhammad b. Idris Vermögen beschert. 
Nun bat M. b. I. vom ^'e^no<^(•n seines Soliiics A. b. M. b. I. vierhundert gute 
richtige volhvicliti^e Dinare t;eiiuinmen, uud es istM. b. 1. seiuem Sohne A. 
b. M. b. I. dafür ersatzpfliciitig. 

M. b. I. nimmt die Zeugen dieser Schrift au Zeugen, daß er flir seinen 
Sohn A. b. M. b^ I. drei Slclaven stiftet. Darunter ist ein brauner Skhive, 
Eunuch, ^Üih genannt, ein nubiacher Sklave, Bftcker, Bulbul genannt, und 
ein fezzanischer (?) Skhive, Walker, Sälitn croheißen. F'emer eine braune 
Sklavin, N. N. f;etieißpn. Ihn Idris hat sii- iTu- seinen Solm A. !). M. b. I. 
in Empfang genommeo, uud sie sind aus dem Eigeutuoie des M. b, I. aus- 
geschieden. 

« Fehlt Mskr. 

* Der Großvater und Gewährsmann des Verfassers der Chronik von Mekka, 
vgl. Chr. M. I, S. VI iL 

* Die NanMn der Zcugou felileu. 

^ Was jemand wihrend der KrsaUieit, an der er staib, verffigt hatte, gilt 
einer letztwilligen Verfügung gleich und ii>t denselben Bescliräiikoilgen unterworfen. 

' Der araliische Ausdrui-k hesapt «»igentücli Ptuas itielir. 

* Ich lasse die hinter Gottes und des Propheten Nauieu üblichen Eulo- 
gien fort. 
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M. K I. n. d. Z. H. 8. r. 7., li.-iß i^i' sriupin fSuluic A. li. \f. h. I. st-inen 
gesamten Schmuck sliftel. Dies sind zwei AI•msIlangen^ zwei AiTiniiige, 
zwei Fnfiringe und eine Habkette, alles dieses aus Oold, und doppelt so- 
viel deeg^eichen Schmuck aus Silber. Er hat ihn (&r ihn von sich selber 
in Empfang genommen, und ihn seiner Mutter Obergeben, damit sie ihn 
(ur ihn in Empfang nehme iiiul niifli(>b(\ AUes was M. b* I. dem A. b* M. 
gestiftet hat, ist nx Vermögen de^ A. b. M. g»*worden. 

M. h. 1. n. d. Z. d. S'. r.. Z., daß er srin Haus' stiftet, das am Abhänge 
des Passes Kudaii in Mekka i^eijeiiiUier dem Hause der ^Imiiran'*) Hegt, 
zur Linken des aus Mekka Herausgehenden, im Taie des M. h. I. i>ies 
sind die beiden Hiuser, von denen ein« das Haus ist, welches rieh auf dem 
Hofe Ton M. b. V% großem Gehüfte befindet Eins dieser beiden HSuser ist 
das Hun, wdehea M. b. I. neben «item Hanse gebaut bat, das als [Haus des] 
Öibir b. Mub&mmad bekannt ist. Eine der Grenzen dieses Hauses ist Kudan, 
seine zweite Grenze in dem freien Platze, der sich auf dem Hofe von 
M. b. l.'s großem Gehöfte befindet, die dritte OrKnze der Wej? des Tales des 
M. b. I., die vierte Grenze das ^loße Tal unch Oü Tiiwan. Das zweite 
Haus sind gedeckte steinerne Hallen, deren Weide und Garten sieh auf den 
Höben des Gebirges beflndetf In dem die »kleine Ua2ana(?)« li^t. 

Dieses Haas, das als [Haus des] N. N. b. Abd al 6abbir(?) und das 
Haus, welches als [Haus des] Xmr b. al mu*addiu bekannt ist, diese beiden 
Häuser stiftet M, b. I. mit allen ihren Rechten, Land, Bauten, Anbau/lachen, 
Wejjpn, und j^lichem Reehte . d.is ihnen innerlialb und außerhalb 7.usteht. 
seinem Sohne A. b. M. h. I. als ueweilite .Stiltun-^, nicht verkauft noch 
vererbt werden darf, bis sie Gott erbt, der -die Erde beerbt und alle, die 
daraufsind«, und er ist -der beste der Erben>. 

Abü 1 Hasan besitat von ihren Nutzungen, soviel man von den Nntxun- 
gen der geweihten Stiftungen besitzen kann. Solange A. b. M. b. I. lebt, 
hat niemand ein Anrecht darauf neben ihm, bis A. b. M/s Mutter fiwi wird. 
Wenn nun A. b. M. b.1.8 Mutter frei wird, steht sie ihm bei diesen beiden 
Uiusem gleicli. 

Wenn nun A. tot ist, gehören diese beiden Häuser den Kindern des 
A. b. M. und deren Kindern, männlichen und weiblichen, deren Väter 
Stammbaum auf ihn zurQckgeht, solange sie sich fortpflanzen, und ihrer 
Ahnitt, d«* Mutter des A.b. M., mit ihnen; sie hat den Anteil eines von 
ihnen, bis sie stirbt* Wenn A. und die Kinder seiner Kinder tot sind, 
peliöien diese beiden Hftuser der Fätima und Zainah. den Töchtern des 
M. b. I.. und Kindern, wenn solche dem M. b. I. nach dieser Schrift geboren 
werden,* gleichmidig daran [Anteil nehmend und] e^, solange sie sidi 

* Das iMtrelTende Wort Iwuidmet gew5hnl]ch einnt Annring ans Horn oder 
Sdiildpatt. 

* Oder: Kcin« beiden Hioaer, weiche? Vgl. auch Chronik der Stadt Mekka 
I 457 Z^ile 7 von unten. 

* Sälll war dsmats erst 53 Jahre alt. Erstarb am lotsten des Monats Ragab 204. 
Nach einer Version überfiel ihn ein Mann ans Rache bei Maeht und Tarwandete Iha 
mit einem eisernen Sehlflssel am Kopfe; seitdeni krinkdte er (Fahr ar RUI & 86). 
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fnrtpllan/rii ni(»«ps Haus (sic) s^^\l keinem '.on d**n Kindern des M. b. 1. 
LCfliören. noch den Kindern seiner Kinder, noch d»'n Kindern des A. b. M., 
uüch den Kioderu seinei- Kinder, weiUlicben Geschlechts, außer Töchtern, 
deren Viter StaminlMuni «nf ihn sarQckgrht 

Wenn rie tot sind, gehSren diese beiden Hlnser, die bdden Wohnungen 
sie) als Stiftung der PainUie SkT b, m SkU, wenn nun sie tot sind, den in 
Mekka Anwesenden von den Banii I Muttalib b. Abd Manäf, wenn sie tot 
sind . <1* II Armen, den üedQrftigeo, dem Sohne des Weges*, dem lla^< und 
dein "Lim npü^rrr. 

M. b. 1. hül iiifät; beiden Häuser deta Aijmad b. M. al Azrai}! über- 
geben, und üie sind somit in seiner Hand für A. b. M., danach die, welche 
er mit und nach ihm genannt hat. M. b. I. bat sie aus sdnwi Eigentum 
ausgeschieden und sie unter den In dieser Schrift ausitednngenen Be- 
dingungen dem A. b. M., danach denen, weich« er mit und nach ihm 
genannt hat, zugewandt. 

Es beieufit des >!. h. I. AiierkiTintin-j de^^sen. wns in dif»«pr Srlirift 
[angegeben) ist mid daL> A. Ii. M., der in A;^yj)t<"ii ^'i-lmmi ist, tur den dns in 
dieser Schrift Angegebene auf die darin au.si>edungenen Bedingungen ge- 
stiftet wurde, ein Minderjihriger ist, für den M. b. 1., sein Vater, das 
Empfangen und Geben verwaltet, und was der Vater ftlr seine minder* 
jihrigen Kinder verwaltet . . .* 

m ^ 

* D. h. dem KeisetMlen. * Die Namen der Zeugen fehlen. ' Bai- 

haq7, kitib aa ranan al kabrä ( Brockelmaoo I, 303, Nr. 4, 1) Kairo 332/54: 

(Sure 3, 182; 21,36; 29.57) O^^l ^ 6^ 3 ^\ J\i 

l»'j!^t (ak) VI» (>1 Afamm, Wfl«t«»feld. HdiäU'itm II, Nr. 13») y^i» O, 
onr. »O* >U tij ^LjlH i> J« ^ }\. * Vgl. 

Sure 40. 20. • Vgl. Sure 4,81 und 1(14; 4«, 28. • H. : W- . ' M^kr.: 
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V» ^/ ^jM oft J» Sij»-^ Vj oJt j ^ 
L4)}i c-^- u^ii' jij *ia^;'iJu1 i^j j\ y iy »j- 

Ji* 4» aIU. M V» Ui"\284b Jlifi Vjlj -it: J».^ 4»\ ^. f 01^ 

j JU 4»l J» w^jr^ <1.3 »>1 Jj- J\j . 

y *»y^ «-H u jc-j Or^i **i («'*^) 

* Mflkr.: o^*^** ■ * Du Eingeklammerte fehlt In Mskr. und i*t 

aus Baihaqi ergäntt. • B.: ^— i-^ t^**— ^ • * ^""^ 3,28. 

• MdET.: Jir,B.;J>. • B.:^lj. ^ Mskr.: VI. * Vgl« 

Sure 40, 42. • Fehlt R »• Vgl. Sure 32,17; 48,13; 56, 2.1 

>> FeMt a *s Mehr,: 4»! hIW- Jb-V -V»-! Jl^. >■ Mskr.: 

Jy ^ Jl j-iVL '* a: j. •» B.: B, fihrt fort: 

^ ^-r^J ^ (s- nnt«n den drittletzten Absatz). 
Mskr.: v».a1>' . '* Mskr.: • VipUeicht ist zu emendieren: (J-J 

J^'ii JU j >ii 0: ffüii .^i j jU'i ji. 
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Jlj Jl-»' 4»>1 ^ ciA)^ ^Li jl Jfr JCL- 

2> i^>i 4| ^> *Jjj 0?^- 

cT ^ <>?i ^ J* VV W oh W Vi 

3y f oi» "[o^^j^i u: ^ jij I4- "c-w L 4:. 

• cri-'"** cr jIj fl j^t'j jjj ^ 

» Blakr.; jy. « Mtkr.: ^l. • Makr.: iS\j^, *MAr,t 

li'. • Makr.: • M*r.: t Mikp.: C^jU 

• Makr.: J-^' ^ U> . • Mskr.: jl jL » Mskn: 

s-^>-». " Makr.: ^;;J^l jl m er^uuai 

» Makr.: L*,fj» ; odar iai diaa bennbalialtaii and danaeh ab anageGdlen n 

•igloMi? M Makr.: V^. >• Daa Eingeklanmrarta am Randa 
mil dem Vermerk J^Vl j I'j'C 
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— ^Jlj ^jS^ V (T^* Cf-** 

jl^ J\ »jb jlj^ JA^' jl — ^ ^ J* «y 

'CU»J j Ji-i <*i iV>« S''^* J>-*-J »-CJl ötJ 

J.^ L ijU 4(11» »iJir U4- Ol j> f4-J 

. -^^li^ j ^J\ »Ij^-Vl 

J-^^ Vj aJU-1 ^1 ^ ^^^i LI jl j,^=»l 

> Mbkr.: 4^^. * Mskr.: ^^T. * Od«r in «.^«^ su emendieren? 
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> filbkr.; jt^ . « M*lcr.: • VUkr.t C^-y'. 

* M*kr.: Jl. • Makr.: . • M*Lr.: jj. « B.: Ai^J 

• Fehlt B. » a: 41)». >• B.: . >« Fahlt 

Mskr. » Somit B. Makr. am Rud« Ju^Vt j " 
JU. M Di, NaoMii d«r Zoofeo febtsn. 
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Das TeBtameni 

Ks sagt ar Kahi' h. Siiiaiin<-iii:* 

Dies isl eine Schrift, die Muhammad b. Idris b. al Skbbis a& äifil im 
Sa'bin des Jahres 203 schrieb. Er nimmt OoUt >der die verstoblenen 
Blicke und waa die Basen verbergen* liennt, m Zeugen, tnd »es genflgt 

iliin«, er »als Zeiii;c, clannch wer üin Iiürt, daß er bezeugt, daß kein Gott 
isf rjtiPer (tott allein, er hat kcinrii (ienossen, uud daß Mubflinmad sein 
KtK'cht uiiil sein (lonndh-r ist. Lr hat niclil auftrchört, diespü Glanlten zu 
haben, und wird diesen (.ilauben haben, bis ihn Gott darin [verharrend) 
en)]ifängt und auferstebeu läßt, so Gott will. Daß er sich selber uud den, 
welcher sein Testament hdri, ermdint, fUr erlaubt ta hallen, was Oott in 
seinem Buche, danach durch die Zunge seines Propheten Mubammad, erlaubt, 
und für verboten, vv;i.s Gott im Buche» danach im fibeillefertea Geset/.e 
verboten hat; und daß er nicht davon zu etwas anderem abwcirhe; denn 
Abweicliint^ dnvmi i«t Untiflnsstmj^ des Geb(»tes Gottes und Bei^i'lniDt^ 
dessen, was dem Bin he und dem überlieferten Gesetze widerspricht: das 
gehurt aber beides zu den [unerlaubten] Neuerungen. Auf die ErA)llnng 
von Gottea Geboten aufmerksam tu sein, sich der von ihm verbotenen 
Dinge au enthalten und hlufig daran «u denken, daß man vor Ihm atehen 
wird >an dem Tage, da jede Seele was sie von Gutem fi;etan, gegenwärtig 
finden wird, und was sie von .Schlechtem getan, indem sie wünscht, daß 
zwischen ihr tind ihm eine weite Frist wäre«. Daß er diese Welt auf den 
Platz stelle, auf den .sie Gott gestellt hat. Denn er hat sie nicht zu eitiem 
Uause [dauernden] Verweilens gemacht, nur eines Verweilens, dessen Zeit- 
dauer eilends aufhört. Vietmebr bat er sie einem Hause des Tüos gemacht, 
jene Welt aber sum Hause des Bleibens und um darin au veiigelten l&r 
das, was er in dieser Welt von Gutem oder Bösem getan, wenn Gott ihm 
nicht vergiebt. Daß er niemanden zum Freunde nehme außer je in mul , der 
ihm um Gottes willen freund ist. von denen, welche die Freuiulscliaft in 
Gott verstehen, tmd von denen u»au Mitteilung von Wissen in der Heligion 
und gutes Benehmen in der Welt erhoffen kann. Daß der Manu seine Zeit 
kenne, Gott um E^töaung von dem Bosen seiner selbst darin bitte, nch 
davon enthalte, sich durch Wort oder Tat flbermißlg in einer Sache nn- 
ndtiger Welse tu ereifern, und aufrichtige Absicht auf Gott in dem habe, 
was er sagt und tut; denn Gott genQgt ihm anstatt dessen, was außer 
ihm 1st, und nicht genOgt anstatt seiner etwas anderes.' 

' Aiii'«Jig des Parutleltextes bei Baiha^T, as auuan al liubrä: Buch über die 
B^gribnisriten: Gott sagt: «Jede Seele kostet den Tod.« Es berichtete wis AbA 
'Abdallah al h ifi/ und Ab(i Sattd b. Abl'Aov, sie sagten: es cr/ähltc uns Abtt 1 'Abbis 
Mul.ianiniad l>. .].i'>|ii1) . er sngtc: es bericlitete uns ar Rabf b. SuJaimin, erssgte: man 
las bafij vor, während ich anwesend war: Dies usw. 

* BaiitaqT fldirt fort : Uud er erwähnt sein Testament. Dann sagt er au dessen 
Endo: Und Mi^^mmad — er m^t sieh idbst — usw. (Siehe den drittletsten 
Abaati.) 
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El- verfügt, daß, wenn ihm der Tod suStSßt — Gott hat ihn üIht 
seine OesdiSpliB verliängt — gegen den ieh Gott um Hilfe bHte und gegen 
das, was nach ihm Ut, und um Schutx vor jeglichem Schrecken, sondern 
[er itthre mich in] das Paradies in s^er Bam^ierxigkeit>— er hat aber dies 

sein Testament niclit verändert, das folgt: 

Ahmad h. Muhammad b. al Walid al Axraql hat die Vcrwaltunf; dfr 
Sache des Tfibit, des kahlköpfigen Eunuchen, den er in IMckka «gelassen 
hat. Wenn dabei nichts Sdiädliclies ftir das ist, was M. b. I. hiuterla.ssen 
hat, lasse er ihn an Steile des M. b.1. ün». Wenn A. b.M. etwas zustößt, 
sage man dem, der die Verwaltung seiner Sache liat, der sich mit M. b. 
Sache beschlf^^: verwalte seine Sache nach Ahmad und ftthre somit an 
seiner Stelle aus, was Ahmad Ohrrgeben worden ist* 

Er \ erflßgt, daß die andalusische .Sklavin, Fauz geheißen, die .seinen Sohn 
A. h. M. b. 1. säugt, wenn A. b. M. b. 1. zwei Jahre vollendet und erihr Satigen 
entbehren kann, oder vordem stirbt, um Gottes willen frei sei- Wenn er 
zwei Jahre vollendet hat, und man glaubt es sei besser für ihn, daß er [weiter] 
gesäugt werde, soll sie ihn noch dn Jahr siugen, dann um Gottes willen frei 
sein, es sei denn, daß man die Aufgabe der S&ugung flir besser filr ihn hftit 
oder er stirbt, dnnn wird sie diu-cli was immer von beiden erfolgt, frei. 
Wenn er nach Mekka fortgeführt wird, wird sie mit ihm forfstefiihrt bis 
sich die von mir anp;pjiebene [Frist der] Saiifiims vollendet, dann ist sie 
frei. Wenn sie fiei kommt, bevor er nach Mekka fortgerührt wiinl, soll 
sie nicht ge/,wuugen sein, nach Mekka zu gehen. 

Er verfligt, daß die Mutter des Al»u 1 llasan, seine Multerskhtvin 
Danlnir, fwtgebracht werde und seine Sklavin Sikka ^) die Negerin erhalte, 
als Legat fnr sie, und daß man ihr eine Sklavin oder einen Eunuchen (tir 
bis zu 25 Dinar kaufe oder ihr 20 Dinar gebe, als Vermächtnis fur sie. Das- 
jenige, was sie vor/ielit. mW mnn ifir peben. Wenn ihr Sniin stirbt, bevor 
sie mit ihm nach Mekka fortgetlihrt wiid, «soll dieses Vermäcliliüs ihrer sein, 
wenn sie es will. Wenn Fauz nicht frei wir'd, bevor sie tuit A. nach Mekka 
fortgeführt wird, soll sie und ihr Sohn mit ihr mit A. fortgebracht werden. 
Wenn A. stirbt, bevor sie nach Mekka fortgefilhrt n^rd, ist Farns irei und 
erhält 3 Dinare. 

Er verfi'igt, daß das Drittel' seines Vermögens in 24 Teile geteilt, 
und fi'ir Danänjr 2 Teile von 24 Teilen vom Drittel seines Vei'möirens pe- 
stiftel werden; solange ihr Sohn leltl oder sie bei ihm bb^bt, soll davon ihr 
Untertialt bestritten wei'den. Wenn ihr Sohn A. stirbt, und sie hei den 
Kindern des M. b. 1. blwbt, so steht ihr dies an. Wenn sie ihren Sohn 
und seine Kinder verlKfit, wird ihr entsogen, was ihr vermacht wurde. 
Wenn Faux bei DanSnlr bleibt, nachdem sie frei ist, und DanSnir bei ihrem 
Sohne Muhanmiad oder den Kindern des M. b. I. bleibt, stiftet er fur Faus 
[einen Teil]* von 24 Teilen vom Drittel des Vermögens des M. b. L, von dem 

^ Der Text ist nicht io Ordnung. Ich habe eiuo UiDatellang vorgenommen. 
> Die Legate dürfen ein Drittel der Hinterlaaaenschaft nicht übersteigen. 
* Oder: beiden gemeinschaftUdi «nen TeU. 

Mitt. d. Sem. £ Orient. SivmIms. ItOi ILAbi 5 
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ihr Unterhalt bestritteu werden soll» solange sie bei ilir und bei den Kin- 
dern des M. b. L Ueibt* Wenn Fna nieht bUdbt, wfard er ihr entu^fen 
und Danlnir, der MaUersUaTin des M* b. I. zurückgegeben. 

Er vermscht den Armen derFsmittaSiff b.a8SK'ib 4 Teile von 24 Teilen» 

die ihnen ausgezahlt werden sollen. Dabei soll jung und nlt, Mann und 
Frau gleich sein. — Kv vormacht dem Miihnmmnd h. al Walid al A/.raiji ii 
Teile von 24 Teilen vom Drittel seines \'erniügtMis. Kr verftitit, daß an seiner 
SUitt Nacken' für 5 Teile von 24 Teilen vom Drittel seines Vermögens freige- 
lasseo werden. Es sollen möglichst die Verdientesleu und Lobcmswrinligsten 
aiisgewSlilt, und unter ihnen Mas'ada der Schndder gekauft werden, wenn 
sein Benteer Uin verkauft, und freigelassen werden. £r verfilgtf dafi den 
N,iehl)arn seines Hauses, das er zu DG l^wan in Mekka bewohnte« ein 
Teil von 24 Teilen vom Drittel seines Vrrmngens geschenkt werde. Dabei soll 
ein jeder inhegiiffen sein, dessen Pafroiiat Idris hatte, und die Freigelassenen 
seiner Mutter, Mann und Fi*au, und jedem von ihnen viennal* soviel ge- 
geben werden, wie einem von seinen Nachbarn. — Ei' vermacht 'Abbäda (;*) 
derSaijida (i^) und Sahl, ihrem Sohn, seinen Freigelassenen, Saliina, der 
Freigdassenen seiner Mutter, und denen, die er in seinem Testament frei> 
gelassen hat, ein Teil von 24 Teilen vom Drittel seinea Vermögens. Es soll 
'Ahbäda doj)pelt soviel erhalten wie jeder von ihnen, und zwischen 
den übrigen (Tlrichhoit sein. Keinem von seinen Freigelassenen soll ge- 
geben werden, außer denen die in Mekka sind. 

Alles das, was er von Teilen seines Diüttels nach den in Ägypten 
vermachten Lasten und L<^ten vermacht, sei genü&ß dem, was er vermacht*, 
und [damit] werde angefangen, dann werde der Rest sdnes Drittels be* 
rechnet und so daraus dieTdIe herangenommen, die in seiner Schrift be- 
sclirieben sind.* 

. M. b. I. iibcr^i!)t die Aii.sfiilTrung seiner in Ägypten [von ihm ausge- 
setzten) I^egate und die Veru altmif: seines gesamten Nachlasses «Irisplltst 
Gutt, danach Abd alläh b. !i\hd al Ilakam' dem Koreischiteii, Jüsuf b. Amr 
b. Ja»ld dem Recht^elehrCen und Sa'id b. al 6ahm al Asbahi. Wenn wer 
auch immer von ihnen stirbt, abwesend ist oder die Ausfllhrung des Testa* 
mentes aufgibt, so tritt der Anwesende, der sein Testament ausßlhrt, |an 
seine Stelle] auf eine Weise, die ihn von dem unabhängig macht, der von 
[der Atisföhrung von] M. b. I.'s Tt stamcnt abwesend ist oder [.sie] niif<;iht. 

Kv trägt Jüsuf h. "Anir l>. .l.i/id. Sa'id h. al Galitn iitid 'Alxl allaii b. 'Abd 
al Ijakam auf, seinen iSuliu Ahü 1 iiasan, sobald es ihnen möglich ist, nach 
Mekka «u seiner Familie gelangen au lassen. Er soll nicht zu Wasser fortge- 
führt werden, wenn eine M5gliehkeit [es] auf irgend eine Weise au Lande (zu 



1 D.h. Sklaven. 

> Oder dreimal? Vgl Lane unter iff. 

* Oder: so soll berechnet werden, was er vermacht? 

* Soll (Ua heiüeu, daß die später hinzukotnmcndeD L^;ate den Vorzug vor 
den hier erwUinten erhalten, die (?) au^oiadieit? 

* WflstenfeM, Schafiiten I, Nr. 34. 
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ttiii| ist. Sic sollen ihn und seine Mutter mit 7.uverl^1gen Leuten £u.sauuiien- 
bringen, und es werde au^eföhrt, was er ilmeu iu Ägypten [zu tun] aufgetragen 
hat: sie aoHen sdtieo Besite und den de« AbQ 1 IHaaan, seines Sohnes 
sammdn und dies alles und damit die Sklaven Afati IKlasans nach M^lut 
gdangen lassen , bts es dem Testamentsvollstrecker des M. b. L dssdbst 
nbergeben wird. Wenn irgend etwas von "M. ]>. 1. oder seinrm Sohne A. 
h. M. ifi Ägypten bleibt, so «sind Said b. al Gaiun, 'Ahd alläli b. Abd al 
llak.iiii und Jüsuf b. Ainr seine restamentsvollstrecker dafür und die Vor- 
luruider (üv seine Kinder und das, was von ihm und ihnen in Ägypten ist, 
unter der Bedingung, die er gestellt hat, daß der von ihnen Anwesende in 
allem, was ihm auftragen ist, an Stdie ihrer aller sei, und was sie [daran] 
gewinnen (?), Ihs die Testa mentsvolUtreoker des M. b. 1. in Mekka Leute 
sind, denen man [es] zusenden kann; flann sind sie davon los. Sie ver- 
walten die Schnidverpflichtungen des M. h. I. in Fnipfnngen und Tilgen 
von Schulden, wenn er dort deren hat, den Veikauf dessen, was sie zu 
verkaufen nir rielilig halten, von seinem Nachlaß und anderem von allem, 
was er in Ägypten sii bekcHnmen bat und schuldet, die Vonnandseliaft fftr 
seinen Sohn A. h. I. und den ganzen Nachlaß des M. k I. in Ägypten an 
Land und anderem. 

Es nbergibt M. b. I. die Vonnundschafl Ober seine Kinder in Mekka, 
und wo immei" sie sein mögen, Abu 'Utmän, Fätima und Zainab, die Kinder 
des M. b. 1. von Danänir. seiner Mntter«klavin , wenn er Af^ypten \ erläßt, 
tind die Verwaltung des gesamten Besitzes seiner Kinder, die er genannt 
hat, und der Kinder, wenn M. b. l, [noch] welche bekommt, bis da sowohl 
die körperliehe ats die geistige Reife erreiehen, und ihre Besitstilmer, wo 
diese auch sein mOgen ...... außer dem, was seine Testamentsvoll- 
strecker in Ägypten verwalten. Denn dies ist ihre Sache, st^Inni^e es einer 
von ilmen !)esorgt. Wenn er es aufgibt, so liegt es seinen beiden Tesla- 
mentsvoUstreekern in Mekka dli, das sind Ahmad b. Muhammad b. al Walid 
al Azraqi und 'übaid alläh b. isniä'il b. Mufrit (?) der Wechsler. Wenn 
'Ubald allih stirbt oder die Testamentsvollstreckung nicht annimmt, so ist 
Abmad b. Muhammad der, welcher dies alles zu besorgen hat. 

Und Muliammad* bittet Gott, d^ mXehtig ist, tu tun was er will, 
daß er nnsem Gebieter Muhammad, seinen Knecht und Gesandten, segne, 
sieli seiner* erbarme, denn er ist seines Erlinrmpns bedHrftig. ihn vor dem 
llölienfeuer schütze, denn üott hat es nirht nöti^, ihn /n züclitigen , daß 
er ihn in allem, was er ersetzt, durch das Vurziigiichste ersetze, wo- 
durch er einen der Gläubigen ersetzt, sie flir seinen Verlust entschädige, 
ihr UnglQck nach seinem Tode heile und sie vor Ungehommkeiten gf^en 
ihn, Bc^s^ung dessen, was von ihnen hißllch wäre, und daß sie eines von 
seinen Geschöpfen bedfirfen» durch seine Macht bewahre.* 

* Wenn nutt keine Lfldte anndimen will, kSnate eine anakolnthiiche Kon> 
struktion mit virtueller Vorausnähme des spileren: "Minen lieiden Testameotsvoti» 
Streckern in Mekka« vorliegen. 

* ü. h. 8afi I. 

* Sowdt Balhaqt. Naeh dem Manuskript wire hier dne LOcke in der Vorlage. 
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Es läßt M. 1). I. gegea sich in .seiner Ki'ankhcit bezeugen, daß Salim' 
der Sciirupfer nicht ihm, sondern jemaadent von seinen Kindern gehört. 
Dies ist gegen mich bezeugt; «rain er xran verkeuft wird, so geschehe des 
auf Grund des Vortöls fUr ihn. Also gehürt nichts von ihm zu meinem 
VermSgen. Ich habe Qlier mein Drittel vfriTigt. Ks ist jedoch nicht in 
meinem Drittel einbegriffrn , was keinen Wert liat, Tongefaße. Sclifisseln 
und Matten, vom Abfallf des Hati-^ps. und die Reste von den Speiden des 
Hause.'«, was niciit gebraucht wird, von dem, was keinen Wert hat 

Ks bezeugen dies . . . 



• OderSulsmi? 

* IKe Namen der Zengen fehlen. 
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Das Buchwesen in Turkestan und die türkisclien 
Drucke der Sammlung Hartmaim. 

Von Marün Hartmann. 



T)ie Tätigkeit der Pressen Turkestans i^t nicht uubekauut. icii selhsl hatte 
schon Veranlassung, von einigen in Ta^kent und Kasgar hergestellten 
Bfldiem «a spreeben.* TWkestaiwr Drodke finden jelct auch ErwBhnung 
tn Buehfaladlerverzeiehniaaen.* Einiges ward« aufgeflUirt in der Orienteli> 

sehen Bibliographie. Das in russischer Sprache Gedruckte, das für die 
Orientalisten Interesse hat, kam zur Sprache gelegentlich der verdienstliclicn 
Jahres}>erichte Bartholds in diesen Mittfi]«in«j;en. Dabei fanden auch türkische 
Drucke Krwäimung. 80 wird den Freuixloii der osttürkisrhen Studien die 
Existenz, mancher hier verzeichneten Drucke bekannt sein. Doch wird das 
Bekennte dureh die Zusammenstellung in neuem Lidile erscheinen; aueh 
fflgte ich spraehUche und sachliche Bemerkungen bei. Ich bemQhte mich, 
einen Einblick in den Betrieb des Buchgewerbes zu gewinnen, so gut es 
bei der kurzen Zeit meines Aufenthaltes und neben den dringenderen Auf- 
t^abeii riiöL'lich war. Diese Beobachtungen in Verbindung mit dem taLsnrblicli 
y.usajniiH-ngcbraehten Material lassen Schlüsse auf daa Ueisteslebcn des 
Landes zu. 

In Russisch -Turkestan stdit an der Spitze der Drudtt&t^keit 
natui^mifi Taäkent als Site des General -Gubemators.* Schon vor der 
Eroberung durch die Russen im Jahre 1865 war TaSkent ndien der da-> 

nialigen Hauptstadt des östlichen I l ansoxaniens, Choqand (Kokan), ein be- 
deutender ^fittelpimkt geistigen LcIx'hs. sowfMt man so ein T.fbcn nennen 
kann, das sieh auf den geistlosen Betrieb der traditioiH lh-n lelij^iösen Dis- 
ziplinen und von ein wenig adab beschränkte. An die Verwendung vou 
Dmckpreasen — es hKtte sieh nur um Steindruck gebändigt* » scheint 



1 UbmM» Orlmt (IV) S. 117. (V) S. 149 Aimi. 2. 

' So in " Bericht ü(>i 1- tu 110 Ki Werbungen von Otto HarrMSOwits inLeipag«; 

üpirgati» (I.ei[)zi^') . K;it,i!nL' ^Hi Nr. I'^'iS. 

* Über dic! Vtiwaiiiujg tlt-r i-us»i.-icli(>ii Pitjviiiji Turkei^tan s, Hartiiiauu in 
dar Zdtsdirift Aätn II, 133 IT. 

* Bei den Turkcstanern findet man eine lebhafte Abncii^uut; i^egon Drucke 
mit l»ewpglichen Typen, wie bereits Isl/nnixther Orient f\') S. 119 Ainn. 1 bemerkt 
wurde. So Uc^gnet man Typendmckeii selten. Die wenigen Klassen und Einzel- 
werlte solcher Art »ind im Laufe dieses Auftatzes beaprochdu. 
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man vor 1865 weder in TaSkent nocli in Chöqand «itnlarlit zu liaKeri.' Die 
russische Regierung bestellt selb2>tver2>täiidlich gruiid^ät/.lich darauf, dal^ 
eio/ig das Russische Awtsspraclie ist. Aber praktische Rucksichten zwangen 
sie, ihren Willen dem eroberten Laude in der Spreche der Bevölkerung 
kundxatun. Neben Plakaten nnd Flugbllttern dient ihr die «Turkestanische 
Eingeborenen -Zeitung« (turkesUm$h^ hitwmt^ gaseta, UkA. im^Blm wilä- 
jetinB gaxelt). Das im Jahre 1869 gegründete Blatt*, gegeowSitig redigiert 
vf)ii dem aiijjfif^/eiclinett'n T-eitf>r des Taikenter Lehrerseminnrs Nikolai 
1* f ♦ r o w i t s (• h () s t r () II ni o t'f i;il)t d.-ts Ainlliche meist russisch und lin kisch 
und ujaciit in dem rein tihkisclieii l eil die Bevölkerung mit dem Wiciitigsleu, 
was Im Lande vorgeht, und dem Wesen der Regierenden bekannt, und 
sucht an ihrem Teile zur Hebung des kulturellen Zustandes durch Ver- 
breitung nOtxlieher Kenntnisse beizutragen. Ich konstatierte, daß die 
Zeitung In den KirgisenniederUssungen hn fistlieheo Berglande Ferghanas 
gelesen wird.* 

Wann die Drui kläti^keit in Taskent lebhafter wurde, vermochte ich 
nicht festzustellen. Mriii winde da«? sirherste Hild i;e\vinneii <hireh Kinsiclit 
der Z»*nsurlislen. Jedes Bud», da.s gedruckt wird, ntulS dei- Zeti.Mirl)ehr»rde 
vorgelegt werden, und unter den liier aufgeführten ist keines, das des 
Vermerkes ytdoausoUm ftmmnMU £1'. P^harg* mit Datum entbehrt. $ita der 
Zensnrbehörde war einige Zeit Tiflls', jetxt ist ihr nomineller Sita Peters- 
burg, doch habe ich Omnd ansunehmen, daß die Werke, die der Tjokal« 
regiening eingereicht werden, gar nicht selbst nach Petereburg gehen, 
sondern durch einen Vertrauensmann der Zentralzensur in Taäkent erledigt 
werden. 

In Taikent l)etreiben gegenwärtig zwei Druckereien die Hei'stelhing 
türkischer Drucke, lx;ide in der Russenstadt gelegen: 1. die Druckerei des 
Stabes des turkestanischen AlilitKrkreises {tipoyrajija sdUaba turk€$t. tcojenn, 
okngaf, 2. Druckerei lyin {tipo-lUojfr. W. /V. ijftm). Beide haben gut xu 
tun. Von Druckovien, die auf ftlteren Drucken genannt sind, nenne ich: 



' Ich wehigstcns fiiiic! keine Spuren davuii. Es sei hier gleieh hoiiierkt, (hiß 
mir, dem Fremden, wolil manches cut^itgcn sein kann, was den Kursen, die »cit 
langem im Lande arbeiten, wohlbekannt tat. Die Schwierigkeit, von den Ein- 
hehnifleben snreichende Mitteiltti«gen und Nachweise an eiltaltea, ist eußarordentlich 
groß, in Chinesisch -Turkestan frciluih noch viel grüßer als in Kussisch -Ttarkestan. 
FOr NachtiHge und Bertebtignagen von rosaischer Seite werde ich besonders 
dankbar sein. 

* Et erschdiien 50 Nomniani bo Jahre; Preis im Ausland S Rnbel. 

' Siehe Ober ihn den oben aagefllhrten AufsatK in Atien 8. 136 Anm. L 

* Natilrlieh nur da. wo ein Iniiiiti, d.h. ein S>!mhiie!->ler, vorhanden ist, der 
dufiti das (ieieseno den andemt gewiditig mitteilt, kli traf diesen Znstand in 
Qaflaiiköl an, eine starke Tagereise östlich von Os, etwa vier lieitstanden vor Uulca. 

a ^en Zenaorvennerk aus Tiflia vom Jahre 1901 trigt das in Samaiqimd 
gedruckte MauUidi scrlf (a. Nr. 4). 

* Sie hat n.itnriieh TnüRehst tlie wertvnll. n Arf^eiten des Ta.skenter GeoeraU 
Stabes herzustellcj). Her Betrieb it>t eiu umt'angrviciier uud geordneter. 
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1. Lachtiu, 2. Breideobacli, ,i. Kamenski, 4. Kostelow, 5. i'ortsew. Ich 
babe Grund ansui^mieD, dafi diae flnnen nur venohiedene Sehilder ilQr 
ein und dieselbe OruckanstaU waren. Auch lyin sdieint nur in die eine 
alte Druckerei eingetreten m sein; s. unter 9, 12 und 17. 

Wie die Drucke /ustaüdp kommen, ist aus der Form za ersehen, 
welche in den meisten Füllen dem Titel i;r^el>en wird. Die.se ist folgende^: 

cl>. ylkL- otr<>l oljj ouj J^j df^ ^ öyi 
c»yj j4 • • . . • • • • f^>^ . • • • *_*Jlr 31 dL 

JbJ ^ .... ^ajk -CSCLlT, d.h.: Durch die Hilfe des llervor- 

bringrrs von Land und Bevvohnpiii und des Scliöiifcrs von Ort und Zeit 
wurde dieses geschätzte Buch , da.s durcii die Unade des AUspeuders zu 
den Werken dea . . . gehört, und welches den Titel >....• hat, auf 
Veranlaasung und auf Kosten des .... in dem Lande Taifcent in der 
Druckerd ... * gedruckt* 

Dor Mann, »auf dessen Veranlassung und Kosten- das Buch gedruckt 
wii-d, der also etwa unserm Verleger rnt^pricht, ist wohl meist selbst ein 
Htichlinndler oder HSrull'T i'iberhaiipt , da der Buchhandel von GeschHfls- 
Iciilt ii alloi- Art ab Nciici i: ■ v»Tbe hctrifhen wird.' Bei den» Entschluß, 
ein Werk drucken und ci» dann im Wege des gewöhnlichen Buclihandels 
verlreiben zu lassen, spielt im Islam ein Moment hinein, das in den Kultur- 
lindem nur noch selten su finden sein dürfte*: die Hoffnung, sich durch 
Dnulvt-n eines frommen Werkes einen Lohn im Jenseits zu erwerben. Es 
soll nicht gesagt sein, daß diese Ausstellt verlockend genug ist, um der 



' Ich gebe dieses Beispiel, weil man gernde dieser Form auch auf indischen 
und persisclien Drucken nirlit selten begegnet. Wer vid mit orieMtaliseben DriKkeu 
zu tun hat, dem wird es angenehm sein, hier die Lesung wenfgsteoa einer Form 
zu erhalten. Diese Außcrlidikeitcn zu behandeln ist ermüdend und sie scheinen 
unwichtig; e<! i^t aber durchaus notwendig, dnß einmal eine vollstfindige ÜbisraicJit 
über das, wa.s auf diesem Gebiete üblicli ist, gegeben wird. 

* Auch in der Snfieren Anordnung nud selbst in dem Sdiriftduktns sehlleflen 
sich die Titel dar Taikentdmcke enichtlieh meist an bidisdie Voibilder an. Mit 
Vorltr>>e lialx'ii sie eine Borte teils rnU geuinetrischcn , teils mit Blomeuomamenten 
als Rand; wolicr die Stempel staiiifnen, \ornia^ ich iiirbt zu sagen. 

' Das ibt »aturgemäß bfsuiiders da der Fall, wo der iiuchhaiidel gar ntclii 
oder nur wenig organisiert ist Alier selbst in Taiksnt wird man gclegendidi zu 
Schnittwaren- und anderen Händlern gefuhrt, die in ihrer Wolmung Haudschriflen 
und Drucke vorlagen. Es handelt sidi dann um «olcbe Sadien, die nicht Stapel- 
ware sind. 

* Es wirkt noch nidir, fast ausschließiicii , soweit tiiclit Eitelkeil in Betraciit 
konunt, bei der Abfassung von Werken; denn Honorar IDr literariselie Arbdten in 
unserm Sinne \%i im Orient unerhört und wird .•»elbst in Stambul, wo doch \'!eles 
schon nach europäischer Art organisiert und dn.s BuL-Iiwc!«(>n vcrliältnismäßig ent- 
wickelt ist, eine Seltenheit setn. Etwas dem Honorar Ähnliches stellt das »Geschenk« 
dar, das dn Rei«lier für Herrtsllung einer Arbeit, die ihm am Uenen li^ oder 
als deren Autor er gelten wQI, gewihrt. 



Digitized by Google 



72 



flAKiHAiiii: findnvflMii b tSntetan und Dmeke Hwlmaiia. 



auf Geldverlust die Wage zu halten. Aber diese Art Kapitalanlage hat 
ehru Verdienatiiebes, du maochen aiizi«lit. &k> werden denn voMltob- 
iiiiß% viel Werke jlhrUch xum Druck gebracht — ich hSrte fOr die leisten 
Jahre als Dttrchsehnitt dreißig nennen — , und es scheint, das GesddUt ist 
awar nicht glSn/pud , doc Ii /u-mlich sicher. Daß sich mit Vorliebe die 
daran machen, die Erfahrung haben, versteht sich von selbst, und so be- 
gegnet mnn vielfach den<;elbfn Untmiehniornainen auf dfri Titeln. 

In Taskent findet mau Huchvcrkäufer {mhhaf, kitahßirus) in zwoi 
Straßen des Bazars der Sartenstadt, in der einen etwa Mcben Läden, \n 
der anderen vier. Der Sarte ist ruhig und abwartend: was AUäh schicken 
will, muß kommen. So gibt es in den Baxaren kein Anreißen, am 
wenigsten im Buchbasar. Bemerken aber die Leute» daß man ein emster 
Käufer ist, so liringen sie gern, wovon sie glauben, es sei begehrt. Kin 
hnbscher Zug ist, daß es dabei, nach meinen Erfahrungen, ohne Unfreund- 
lichkeit <]»'!• konkurrifTpnden Parft'ipn. weiiig<?t('ns rmßerlich, al)geht. Ich 
nliin bei njcineu Uc^uchetii iiiri.st festen .Siu im Laden des Hag Abdulniclik 
ibii Abilunnebi, eines äußerst sympathischen würdigen Manners, der übrigens, 
wie sich nachher herausstellte, auch einen Ruf als Gelehrter im Städtchen 
besilat und tigUch eine Stunde in der Medrese unterrichtet.^ Er litt es wohl, 
daß ich in seinem Laden auch die Waren der anderen Verkäufer sah, die 
dorthin gebracht wurden und verteilte das Geld an Ii ' i-, soweit ich es an 
ihn ge/.ahit Einen Teil der Sachen erwarb Ich durch einen iComniissionär, 
der stell durch Herbeiseldeppon in Abdulmeliks' T.nden besonders nQtzlich 
machte und den» ich eine kleine N'ergntuiijr bew illii;te. 

Die Trcise sind iiu gaiiy.en niedrig. Ms i^t st.'lb.stvcr.stäiuUii-ii ein 
Unterschied, ob man ein einzelnes Buch kauft oder einen größeren Einkauf 
macht, sowie ob man in der Landessprache Iddit und in dnar dieser Art 
Veriiehr angemessenen Sprache verhandeln kann. Das Vorsehlagen hielt 
sich in bescheidenen Gren/.en. Die Stapelware, wie muchiasar ubMqäfe^ 
dÜBÖm meireb u. dgL hat festen Kurs, und ich konnte mit Sicherhdt fest- 

' Mit Gelehrsamkeit verbindet sich im Orient nidit selten das demonstrative 
Hervorkehren der scliarf» n nn nrc, IjcI welcher man mit aller Ilöflichkeit dem 
fremden Kafir ein energisches Halt gebietet. Eine aoldie Grenze ist die Berülirung 
des heiligen ftidies. >Dies ein werter Qnrte, in dem verwahrten Buche 
bertthret nur von Reine»> (Qor. 56, 76—78). Seibat In dem au%el(ISrtea Stambnl 
drflckt man sich aof jede Woi.se um die Nötigung, dem Fremden den Qur'ftn in die 
Hand za gehen — eomm publien. Wenn es niemand sieht, verkauft man ihm so viel 
Quraue, aU er haben will (da» Köstlichste ist, daß der geschätzteste Druck dea 
Qor^ns eine im Lande dea Unglaubens heiferteUle Photolithograpliie ist). Mehl 
braver Abdutmellk war sehr verstAndig, er ließ mich Qur'ine MMt und ohne Kom- 
mentar, gedruckte niid handscliriftliclie, ruhig betrachten. Der einzige Tratest gegen 
mein Verhalten war. dnß er fiiimul, ids ich einen Quran auf einen St.Tj)pl Rfii^Iier 
gelegt hatte und ein anderes Buch darauf legte, er das heilige Bucli nach oben 
brachte, denn kein anderes darf seinen Pbttz Ober ihm haben. Ob die sunnitischea 
Taikenter die Gewohnheit der schiittsehen Perser und Türken teilen, die Qur.ine 
in ihren Zimmern nur auf Wandbrettern nnd Ober Mannahölie aafittbevrahrea, kann 
ich nicht sagen. 
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üleileu, (iflL> (iu- Anj^alK- iUt Lend*, sit* hätten pro Band nur den bt-M-lieideiicu 
Gewinn vun 10 — 20 Kopeken, rieiitij; war. DurclisclmUtlich kustet rin 
Buefa von 160 Seiten 60 Kopeken. llMi<behiiften sind in Taikent nicht 
sdten, aber fast nie findet miui etwas von Wert Sowie etwas vorkommt, 
waa durdk das Nadiforschen von ruarisehen Oelehrten als seltener bekannt 
btt werden Preise geftM'dert« die uiiverhältni.sniSßig hoch sind. 

Die r>riicke, die man voi-findrt, sin«! voru i» i;end TaÄkentcr lli-rkniift 
lind /war mit \vfni'i;f«n Ausnahmen an«? dm li l/t< ii .lahren. Ältfn» Taskfntf'r 
Drucke sind nicht iiänfig und mt'i.>seit beäruiulei-ä gebucht werdi ii. Ks i^clauf;^ 
mir, einige zu erwerben. Neben den Taiikenter Drucken kommen indische 
und Qaxaner vor; die indiadien sind, schien mir, auMcliliefilich persische 
Werke, die Qasaner tOrkisdie. Unter den Qaaanem fiuid icli die Über» 
aettiinf von Damiria Aiüäft a/jbfawöi. Solche Eraeugnisse der Qasaner 
Prf^ssen sind aber eine Seltenheit. Fast alles, wa.s man findet, gehört der 
vulkstümlichen Literatur -in: Fr/ählungfn iinrl ciiifnclist«' Kiiifi'ihninwen in 
d#*n I«i!nm. Atif mein lirstnniu'ii , dio-- Diii^«- <l<iit zu lituicii. wiilii fn.l dot-h 
die 8[)raclie eine ganz ändert! .nt-i, fiklärle mir einer der BnchiiiiMdler, i\rr 
diese Sorte offenbar als Spezialitat betriebt »Wir selbst verstehen diese 
Hefte meist nieht, wir mOasan aie aber Abren, weil sie verlangt werden, 
und twar von den Qirgis-Qaxaqen, die aua Qazalinsk und Unigegend hierher 
auf den Markt kommen und den Dialekt, in dem diese HeAe abgefaßt sind, 
verstehen.« Nur eine Sorte Dm. k.^ nun Qazan triffk man w ie in Task«-nt 
.so in aUcn ühriiren pröBpri'n < »i t.-ii IJussiscIi- und Chinesigcli -Tm ki-vt.-in^: 
die HeftjfLs, d. Ii. du- \{fhr mit j<- « inrm inu de.s QurYiii*>. <ii'- in un- 
geheuren Ma.ssen in <^azan iierKe.stellt werden. Es ist merkwürdig, dal3 
weder in Taikeut noch in anderen Städten 'l'urkcstans litlmgrapluerte Aus- 
gaben des Qur^na hei^geatellt sind.* Neben den Qaaaner Hef\jeks findet 
man die bekannte Stambuler Lithograplile des ganten QurlUia. Die Qacaiier 
Drucke sind .sümUitli Typendrucke, und zwar mit den häßlichen « steifen 
Typen, die auch in Ta.skent vereinzelt zu Werkt!n und zur Kins^eborenenzeitung 
verwandt werden und Ober wplrlu» sieh«' IshmiM-h'T Om n( i IX) S. 1 10 Anni. 1. 

In allen atidt-rfii Siädlen l inkotans i-t li<•l^ t iiilniiiiis(ln' Üuchgewerhe 
gleich Null. Saman^and ist durch die Kreintkn verdorben und man verlangt 
fUr Haadachrifken imerhSrte Prdae. Idi sah in der Sartraatadt einige dOrftigi; 
Buehkrioier, die nur Stapelware hatten, in der Ruasenstadt einen grSfleren 
Buchladen und eine kleine Bude, wo man daa f&r den Reisenden Nfttige 
(Plan der R«isN»>nstadt, Adreßkalender, dn.s klein»« russisch -tilrkische Wörter- 
buch von Lapin, 2. Auflag«*, Samar(|and 1899 u. dKl.) lM,*kommt. Hand* 
fcliriflt'n vermittelt der Koinini-iNionar Sniiir R.ii Na'^iHiajifT. Mir uiirdfn 
vt»n einem Mölln in einer Mftlrtsc rinig»; ht's-st-rt' Saciu'u aii^t;l>ül,i;ii; «-iii»' 
I lanilschrifl mit der wohlbekannten Bearbeitung des Nar.sachi und zwei 
kleineren Werken sollte &0 Rubel, ein schöner Foliant mit KiiKilli nml 
interlinearer •Öabekiacher« Obersetaung sollte 60 Rubel kosten. 



' Nach einer Notiz der Turkettanak-ija Wjedomonti , wenn ich nicht \rtt im 
Januar 1(904, sollte auch in Taikeiit e'ui Qor'atMlmck aiugiefilhrt «verde». 
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In Chöqaml fand ich im Bazar nur zwei intelligentere Leute, die mit 
BQchern handelten. Ich erwarb die in der Oberaieht S.17 genannten 
Handachriften. 

In Andigän fand idi Wir cln OriLrinnU das unter freieni Hinimr-l einen 
Stoß Biiflier feilhielt; sonderbarerweise befand sich danmtrr (Vic Stamhulur 
Aiisfjnbe des HrnvPdä, aus der icli hier .lahr^jancr V. Abt. 2, S. l.>"JfT. Mit- 
teilungen niaclile und zugleich ein Qii/.aner Druck des rahati dü Hüwedäs. 
Ein Gtildächinied, bei dem ich Münzen fand, aber wegen des hohen Preises 
nicht kaufte, studierte das tftwri eHer in einer vierlilndigen Bombayer Ausgabe. 
Die indischen Drucke kommen nach Cliöqand und Andigln ttber Ta&ent. 

In Chinesiscli -Turkestan steht das Buchwesen auf einer iufierat 
niedrigen Stufe. Ich kann freilich nur von Kasgar und Jarkend sprechen. 
Dort niliclt mnw davon, daß in der Hauptstadt der Pioviiiz, Ummtsi, pin 
chine-sisclii r IläiitlU 1' sei, d«M" einen Laden mit vielen tausend IJüclierii lialn\ 
Man weiß abei', wie die orientalische Phantasie alles vergrößert. Von 
chinesischen W^erkeu haben für den Islamisten ja auch niu* die Wert, welche 
aus den tunganischen (islamisch -chinesischen) Kreisen stammen. Solche 
BQdier dürften aber vieliiiehr in Maraiba&i, Aqsu, Turfiin und den aehon 
auf russischem Gebiet gelegenen Stidten To(iina(| und Pi^pek zu finden 
sein als in Kafigar und Jarketid oder p:nr iti Ununtsi. Trotz der grüßten 
Mühe gelang es mir nur bescheidene Proben dieser Art Literatur zu er- 
werben. Sie lassen aiineo, daß hier der Forschung noch ein weites 
Gebiet ollen liegt. 

Das Druckwesen wird von der chinesischen Regierung in keiner Weise 
begünstigt. Der chinesische Beamte wird nur in den seltensten Fillen 
etwas tun, damit die heimische Bevölkerung, in der er unter allen üm- 
AtSnden einen gelUirUcben Feind sieht, xu Worte kommt, und er wiid ihr 
die Beschäftigung mit dem, was ihren religiösen oiler gar nationalen Ten- 
denzen ent.x [»rieht, nur so weit i^estaften. als er es ungefährlich fur seine Re- 
gierung hält, und gefährlieli ist vor allem alles übermäßige Studiei*en und Lesen. 

Die Leichtigkeit, mit welclier eliinesische Drucke durch das uralte 
\'erfahren des Schneidens In IIoIk lurgestellt werden, veranlaßte, dieses 
Verfahren zunldist auch für die türkischen Drucke su verwenden. Sidier 
gilt das fDr die gemischtsprachlichen Werke, welche die chinesische Re- 
gierung in (Miinesisch und l'ürkisch, zuweilen noch zugleich mit mandsehiiri- 
sdiem l\'xt IiersteUen ließ. Ich konnte einige solcher mehrsprachigen Werke 
erwerben. 

l'ber die Kinluhrnng der Stcindiiiekerei und was darin bisher in 
Kasgarien geleistet ist, lasse ich am liesten den Mann selbst sprechen, der 
diese Kunst dort eingeflihrt hat und bis jetst allein betreibt. Nür Higgi, 
oder wie man in KaSgar gewöhnlich sagt Nur Higgim', war mir schon 
bekannt durch seinen Druck der Diwane des Aulid Uusain, von d«n ieh 
durch %nt 6ln gehört', und den ich mit einiger MGhe sdion vor meiner 



' I hcr d.iN Siiffixuiii hier s. meine Bemrr/vUiiR hlaum' fi' r OriV«/ (VI) S. 1*>5. 
* Uber ihn 9. UUunufclier Orient IV: Zen 1 1 aUüiatisches au» ätambul. 
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Ausreise mir verschnfTl h«tte. Es war eine EnttÄuschiing fTir mich, daß 
rcli in Ka^s^p wpder ihn noch seine Druckerei land. Ja, hei di'r Zer- 
i'ahrenlieit aller \'erhäitnisse in diesen lindern und der vülligeu 'l'ciinaliiu- 
lodgkeil der Bevölkerung war es «chwer» Sicheres ttber den Verbleib des 
Hannes tu erikhnto. E» gelang endlich festausteilen* daß er in JangiUi^ir 
lebe. Am 10. Dezember 1902 traf ich auf dem Wege nach Jarkend in dem 
Städtchen ein. Sobald ich mich in dem Rasthause eiiigfiicljttt . ich 
mich zu Nilr iia^ führen und traf ihn in einem Ladmi im lia/.ar an der 
Nihmaschine (sein cigentliclics U&ndwerk ist die Sehaeidei i-i). k-h bestellte 
ihm die OrQße des Herrn Jobannes A wetaranian, der (ttnf Jahre in Ka^ar 
iin Dienste der schwedischen Mission gelebt luitte' und mit ihm liefreundet 
ist und sagte ihm, daß icli ilnii einigt' Exem])lare der von Awrtmanian in 
Schumen gedruckten llandwei kerdisputalioaen (s. darüber Iiier Jalirgnng VII, 
Abt. 2, S. 21, Anm. 1) abzuiielern hatte. Obwohl schwer an Fieber und 
Asthma Iddend, kam er an Abend in das Seri^, und wir hatten eine an> 
gendime Plauderstunde. In gleicher Weise hatten wir eine Zusammenkunft 
bei meinem zweiten Besuch Jnnirihi>nrs niif der Rfickreise von Jarkend nach 
Kasf^nr am ll.Fehni.ir lHO.i. Nur llriüiii teilte folgendes mit: -Ich hin in 
Jangil.tisär geboren und hin vor sechs bi.s sieben Monaten wieder hierher- 
gezogen, weil ich das Klinm you Ka^ar mcht vertragen kann. Idi bhi 
viel gewandert, namendicfa im nordwestlichen Indien; auch Stambul kenne 
id). In Indien machte ich mich mit der Steindruckkunst bekannt. Meine 
ersten Drucke nach der Hnckkehr stellte ich hier her nm\ zwar druckte 
ich 1. das iebtU ui ä^izih des hcperjär*, 2. den oira^a^ • Diwän Newä is. 
Beide StQcke druckte ich sjAter nocii xweimal in Kaägar. Dort druckte 
ich auch aUe flbrigen Sachen. Von ihnen nenne ich die pawäfid^ xweimal 
gpdmckt in 800 und 1000 ICxemplaren« ferner die chännih sn:lin; diese 
ließ die chinesische Uegierunp iiiehrfaeh hei mir drucken, auf liefi lil aus 
Urumtsi zum erstenmal im .Jalire 1311, wo der Druck norh zietnlich 
schlecht auffiel} es wurden bestellt 3000, später 2000, dann 2500 I-Ixem* 
plare, die ttberaUhin gratis verteilt wurden. Endlicl» druckte ich die beiden 
Diwane meines Freimdes Aidäd llusaiu in 1000 Exemplaren. In chinesi-> 
scher Sprache druckte ich zwei Saclien: 1. auf Refehl ans UruinLsi «-in»! 
Instruktion für die Soldaten in lonu Kxeriiplaren ; das war zur Zeit, als 
Johannen A vveliuanian] Sähib da war; 2. die Zeitung des russischen Konsids'; 

• Sidic aber iliu meinen schuu ii uintcn Artikel fiber llüwcda S. 132. Anm. 2. 

• So notierte ich hier den N.iincii Söfi Allalijrtr» in Nur Hil'^^i^ Aus- 
aprache; douebeo bürte ich von andervn daa JslamixJier Orient (VI) S. IIU Aniu. 1 
Gsgeltene. 

• So er\vies sich denn die Angab«' des frelTliciien 'Arif, Ixlanüxclier Orient (W) 
S. 117, als Helitig. Ich sah in Kasgar nur di«i Nummern, die der Ei<;<!iitrniier als 
eine Rai-ität ersten Kauges betraclitetu ; üIc sollen die einzigeJi sein, die cr»cliienen 
dod. Trots aller Anstronguiigen fcounte ich nichts von diesen Sparen «iiier eigen« 
artigen TStigkcit in d!.' IlHnde bckoinim n. Der Dnick wurde eben äuln r>t lieindich 
betrieben , und es wurden Exemplare nur an wenige phinc»iacbe Beamte in KaÄgarieii 
«ad an die rasaische V«rtretttng in Pekij^ gelangt sein. 



76 



Hammaiw: Bodiweaen in TWkflsUn und Droeke UartmMiii. 



«8 eracfaien dMUib sein SekrelSr, der jetzt Gesandter fan Pddng Ist, und 
xihite nUr das Papier vor, das Ich mit einer mir unverstSndUehen chinesi« 
sehen Stehe, die aus dem Russiscben ttbersetsi war, bednieken mußte; ich 

habe nichts davon behalten dürfen. Meine Druckerei befindet sich in Ka^ar 
in den H&nden eines Verwandten; ich hoffe im P'rOlijahr dorthin reisen zu 
können und meine Drucktatigkeit wieder aufzunehmen. ZiinSchst handelt 
es sich darum, für Auläd lliisairi zu .irheitpn, der (»Omt Veise hei mir 
drucken lassen will.«' Ich weiß nicht, oh Nür Hä^i seine Alisiclit aus- 
g^tthrt hat und wie es jetst mit seiner Presse steht 

Im folgenden verzeichne ich die von mir erworbenen Drucke in der 
Weise, daß ich an den Anfang den Titel in Originaliassung setse, dann 
Druckort und Druckerei, Unternehmer, Steinschreiber, das Jahr der Z^sur- 
erlaubuis und das .l.ilir des Druckes, endlich Seitenzahl und Format gebe. 
Die Angaben über das Werk und aus ihm bieten das, was das Wich- 
tigste schien. 

Bei der Ordnung nach dem luhalt sind die IClassen der Übersicht 
sugninde gelegt. 

1. Geschichte, auch legendäre. 

1. (jisax vi 'anhtja. Taskent, Ili'tn; Mollä Mir Machdüm Ihn Säh 
Jiinu.s; Schreilter: MoUä Muhannned Saijid Cliän Ihn Dämollä 'Abdidläh 
Chän; 1901; 1320; 33Ü Seiten Fol. — Das unter dem Namen ■Uabghi'i/.U 
bekannte Werk erfreut sidi in Mittelasien der größten BdieMhdt, daher 
die zablreiclien Drucke. Leider sind diese Drucke fftr die wissenschaftlidie 
Verwertung des Originaltextes wertlos. Es ist mit ihm gemacht worden, 
was man auch hei uns mit altertümlichen SprachdenkmSlem macht, die 
man den 2<eitgenossen «n&her bringen« will*: ÜLiertragung in die neue 

' Ich hatte die Freude, dBs Bekaonisetiaft dieaes sympathiachett, hodnntdH- 
genten und ersichtlich in rsligiöser Dexiehuog ein«i freien Staadpuikt dnndmienden 
Mannes zu machen. Er liesiichte mich in Jarkend auf der Rilckreise aiis ICal^^ar 

tinrh Q.'trghaiiq, in dessen Nülie er in (icin Dorfe Zannün (chines, rw«/»«) seinen 
Wuhusilz hat, ajii 27. Januar 1Ü03. Kr arbeite an einem Mesucwi, das zur Hilfte 
fertig sei. 

* Ltttliers BibeKkberwtsuttg ist das nlchatliegende Beispiel. Ein anderes: hi 

der Li-.ssii>g-HaniinIcr8chen Sainuilung (Leipzig 1750) wurden Friedrich vonLogans 
Siiitigfdirhtc piner voIlstSiidigf<ti Unidiclitiuig, in der Siniroiksi hcii Answiihl (Stuit> 
gort 1874) eiuKr leilweificn uiitcrwortcn. Auch in der sonst ircucrcu Auswahl Fischers 
(Leipzig, Kttchuii) wurden in dinebien Fallen ■amfaMonde Nenenuigen« ▼orgenommeii. 
Da werden wir den Turkestanem ihre Verhunzungen nicht zu aehr Tcrdenken dQrlen, 
wenn sie eben nur verhunzen und nicht obendrein noch lügen. — Ancli die A ruber 
sind isi< li wohl bcwiiRt <re\vpspn. daß «.cUtst s]ir;itliliffip Aulit-ningc-n von dem Aust-licn 
der Beric^hte über Worte und li.mdluugeu Atis IVitplu tt-a {/tadil) vor tlu%r Fest- 
legung durch die Schrift dem Einfloß der individuellen Sprache des Tradenteo unteiv 
worfen waren: isieli«; die lehrreichen Nachweise in Vibdniqädir Albaghdädis 
rhizänai al'adnh \. 1 fi. Wir frefien ftfillcli Iti unscrm Miütrnnen gegen 'alte« 
«rabiftche Text« aU kpradilidie Belege uoch viel weiter, oud mit Recht, 
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Sprache! Das kann man ja den frommfii T.ftitrn. die fin- Krl>.mting sorgen, 
nicht verdenken; liosaHig ist aber, wenn sie eine fieclip Falsclmiiu; bej^fln-n. 
um den Leser zu tauschen, er liabe das Originalwerk vor sich. In allen 
dr«i hier vorii^oden DrackeD (1. % 3.) ist die Abfasrangszeil der türlcisehen 
tJbemetsung um vier Jahrhunderte herabgerttckt» 1100 statt 709 angegeben. 
Die Kontrolle ist glQcklichorwoisc t^rcehen: wir besitzen in Rifu, f'ainL 
7W/b>A Mss. in Br. ]\Uvmim, 8. 'Jli'JlT., eine ausgexeichneU- Beschreibung 
der Handschrift Add. 7851, die sprachlich einen vüllig anderen Charakter 
trägt als unsefe Drucke und das Jahr 709 gibt. Zur Beurteilung des Ver- 
fkbrens hier gegenfiber dem Original setae ich wne Stelle des Dniokes und 
das bei Rieu Entspreebeikde nebenwnaader': 

Rieu 269»' f.: In 1, S. 3: 

History of the prophets by lj[.ä?i . _ it • tf'* * I I •C' l**! 
Nä>ir, son [270a] of Burhän, of Ribät ^ ^ ^ ^- 

tains a panegyric in prose and verse 

DO a powerfnl prince. Emir Nftsir ud- ^J»t (jj^ j-^ l5^^ v^-?^ 

J/ j^^' whose high sound- ^-^ ^* C^^^'^ 

ing titles fall only short of tlie k u;al ^^a^ ji «JlJjd ^|»\ tl VV ^^iL_m«>V\ 

stvlf, and of whom it is said in tliu 

tuiiowing lines that, although by race Oj^^ *r*l^ cS"^^ ^-j} iJi/^ ^'^^ 

a Moghol, he had become a follower ^^.^ *^ ... - <^ * 

of the Prophet, and was engaged in - ^. t^-^T ^T-'^ C^J 
devotion day and night: JT JjVl 0»l 3*5* jji 

^djjj-^foy jjM r^" VJ^-^^' i> m:-*^^ 

From him the -author received, Jj\ 4ailJii ^^\zS^ y 

A. 11. 709, at the beginning of tbc ' „ ' * 

year of iIm- flnn(A.I).1310), amessn-r »^1.^ cT,-«! /-»i»' j^*! ^.•»J'J 

sUting the prince's eager desire t,>r ^ jA ^Jii 

a history of the prophets, and re- * . w . 

questing him to write one for Itis use, j w->^^> ^*^J^ 

The present work was composed in . i ^ \ m <^ " cf 

compliance with that wish, and we V'^^-^X ö^l Jl>^ 

' Leider kann ich nur den zerrissenen Auszug K i c n s aus der Einleitung 
geben. Die Ausgabe llniinskis, KaMii 1275/1S&9 (a. ZDMG. 13, 504} 14, 349) 
konnte ich in Berlin nicht clnaeheti. 
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learn from the epilogue tiiat it was \^ ^jUL>L-i ^m^Siby- fr* 
completed in tlie ensuing y^ar, A. H. * "* ' " 

710: ^ t J- ^S^j\ jjl jy^ ^_ X C\ J>i» A»rtii ^'bj 

Jzfy SJH^ and "was sent to His Jji j63 jrj 

Hiijlinpss Nä>ir ud-I)in Ttik Buglia , , 

lieg, to lu' liked or disliked, as he J^C^ t^^.jVjj- j ^\ 

tliouglit best : . . . , . - . ii-i.. 

cx.^ vyi; aß ^i- ^ J'. J**.*^ 

I )i'r I'iilsclicr ;il.so alles diirclit'inandcr licw irrt : nachdem Original 
erging 709 die AutToitlening zur Arbeit, und sie wurde 710' vollendet; 
nach dem Druck wurde die Cbcrsetzung am 20. Kcbf 1 1109 fertig. Es 
ist übrigens wahrsclieinlich, dafi die Vorlage der Heraiugeber schon 
das falsche Datum hatte. Ein Analogon bietet die Angabe der von Dorn, 
Catalogue des Mss. de h Biht. Imperiale Puhl, de St-Pdtershourg, p. 458 f., be- 
schriebenen llandsclirifl des Rahghür.i, die als Zeit der Abfassung das 
Jahr 800 hat. I>a !tarh Kirn d if' Ausgabe Ilmiuskis aiiBernrdeiitlicli .s('lf»'n 
ist. etiipfiehlt sich eine Nciians^aln' . \'\\v welclic ja die beiden Petersburger 
Manuskripte und das Lon<loner eine geeignete Grundlage bieten. Die 
höchst wertvolien lerikalischen Mitteiluugeti' Rieus erwecken folgende 
Eleflirchtüng. Schrieb man um 710 so allertAmlieh, so wird die glattef 
fast moderne Spraciie des dtv^bu fdkmei Jasawis, gestorben 562, ver- 
dächtig. Man wird kaum annehmen dfirfen, daß irgendwo östlich vom 
Oxus um 550 so geschrieben worden ist, wie wir es im diwcmi hikiwt finden. 
Sollte nicht auch \\h-v v\w inodernisiorrndc Hetusche vorgenommen sein? 
Solch«' KrwäguMg i rsrhütt«'rl den W<'t t dci aus dem uns vorliegenden Text 
deJi dfwäni hiknut gezogenen Schlüsse, und es ist unerfreulich, bis auf 
weiteres das Zeugnis euies Sprachdenkmals ablehnen zu mßssen, dein sein 
hohes Aitei' — nur 100 Jahre jünger als das Qiitadghu Bilig! <— besondere 
Wichtigkeit zu verleihen schien. Das Bedenken din*fte aber nicht unteiv 
dröckt werden. Leidei- ist keine HoiTnung, daß eine andere Redaktion 
des rlTwäni hikmrt als die allgemein verbreitete zutage kommt, wie sich 
auch in Turkestan kaum die Originalfassung des Kabghüzi finden wird. 



' Nicht ohne intei-eNsc ist, riat> fast zur glcidteu Zeit, im Jahre 712, au 
einem ganz anderen Fleck der islamischen Welt dn türkisches Sprschbneh verikßt 
wurde: das kUäb uVidräk Ab A ^aljäns. 

* Zudem ^\ Rieu &27ta (nach Radloff, WSrtirbwA S.6 Z.5 der 
Ausgabe Ihninski; R. wmst das Wort im Qutadi^u BlUg mach und leitet es rieht^; 
von aiifttutaq ab) s. it. fer^mön, Ausgabe MeSonuiski S.L4; das ^j» Rieu 3.370« 
wird XU dem mana »da«, -voilä* und dem manumdagh, die in meinem »Eine 
ErtaMung m» Kaigar» (ICeleti Sxemle 1904) vorkommen, zu stellen sein. 
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Die «Biate- oder vidmebr >NaclibllUe« der oeUOrkiaehen Literatur 
unter *Onnr Chin um 1810, soweit nicht sehen iltere Benaissaneen in 
Betraebt konunen, wird lllr den Verlast der Originale verantwortlich au 
machen sein. Die orientalischen SchöngPisttM- sind völlij; in der Mode l>'*- 
fiuigen; von bistoriscli- kritischem Inlorfsse ist hei ihn«'n kriiu- >pur. Gewiß 
rerdanltpn wir die Rpwahnuic dr> ii t a d Im l' ili i: in dt r t )i minntfn-ssiiiiy; 
**iri/ii; (h'in l'ni>taiiilc . d:>L> isi iui l,arii!i' si-Hi>t inst t;.nii/ init ■'•nciitrl lilicli 
und Hclion früti nach Ägypten verschleppt , «l.inehen aucli in eine nach lieni 
neunten .Inhrhundert vergessene Schrift uin;;e>etat wurde.* 

Die ^«]>rache der in den Drucken vorliegenden Redaktion unterscheidet 
sich nicht von der in Werken solcher Art auch heute Qblichen. In ihr ist 
das m der Wes^puppe als GenitivalBx bevoraugt; -nach- ist dm tnn. 
Im Dativ iat ^ ablieh, wo man in Kaigar iTschreibt, a.B. 171, 19; 

S96, 14 u. V. a. 

% ^ifzf iä aitbifä\ TaAfcent, Stab, 1901; 370 Seiten Fol. — Das- 
selbe Werk wie doch aetgt der Druck Verschiedenheiten. Hier ist das 

l>evorzugt: so S. lol, 2.1 f. J^X jU 
neben I. Ö. 93, 7: j^jV O^. J ^ J^^l» doch ist lu Im- 

inerken, da0 in und ,J in derselben Chersdirift nel>eneinander vor- 

kommen: 8.107 jL-^ j^ jV^Vj» *^ o'^t. Die 

Setzung von ^J nn*! wLj ist i«ben in l>ridfn l)rufl\en luii i'^i'liuäkiig. l.S. 
13 f. «JL^ \j\ 4j^Wt «^^^U JJ,an der entsprccliemlen Stelle 2. S. lO'A 

4 (jX^ \j\ JWr\ ^jJ>^'\^ (JiJ (wo auch die Nichlstetxung des Suffixes hei 

Midestr an beachten !)b Auf den Dialekt der Retbktoren einen Schluß an 
ziehen wage ich nicht. Von charakteristischen ITntersrhIeden vermerke ich: 

I. 8.3, 14 ^^}fi\ <J neben 2. S. 3, 13 \ ; I. S..^ 16 

Cl'U j nelien 2. S.3, 15 ^Lls ^^f^, d.Ii. 

fiir den Redaktor von 2. war daa Iiei Shaw aufgodihrte ^Ujj^l an dieser 
Stelle nicht verwendbar. In I. O^cf^ S.94, 9; 95, 15; in 3. an den 

entspreehenden Stellen S. 103. 2; Iö4, U» • J^y^ cT-^ «"»d cTiJ. In 

der Schreibiuii; noh Afüxen wie <t und IlT, jlc und jl^ gehen die beiclen 
Ausgaben zusammen. 



' Nach der AofRndiing des M"«. Kair»» in nrabiaoher Schriff <\nrc}\ ^Tnrit/, 
ist kein Zweifel mehr an drm, was man nach den Vei-liiiUi)i»»i»n uhiieiiiii .iiinoinucn 
mnflte: daß das Qaudglui Bilig in der SehKft med'-rgcM-hrieben werde, dio dem 
etwa 90 Jahre voriMr zam Islam Abeifetretenea Fdrstenhaose am ehrwUrdigstm scheinen 
mußio und in der diese Fürsten ihre Münzen schlagen lieficn; s. meine Bemerkvng 
darüber in Oriat. Litt.'2otMg V (1902), 8p. 391. 
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3. f/M«f ul ^finhijä\ TaSkent, lljin; Sifketi Chairije'i Gedifle: 190| ; 
1320; 527 Seiten Foi. -- Dieser Druck schließt sich S. 4, 2. 4 und 8. 146, 
9 an 1. an (a. oben die Stelle 1. S. 3, 14. 16 und S. 93, 13), nur dafi er 
in der «weiten Stelle J>>-U statt dl*^U hat 

4. Matdüd umuxln, buniar^and, Deinurüw; l\b<iull>akt[n ibn Qäri Sah 
Na-^ar; Sdirdber; Mubammed Zulär Mulümmed IlasanOghti attsTaäkent; 
1901 (Tiflis); 1319. 72 Seiten kl. 8". — Ein maum^ im/ im Versmaß 
ramal% Anfang: ^ A«v|j Jjl Ai^. — Das Verhiltnis dieses 
ffNMificdb' ienf zu den mir vorliegenden osmantschen (s. lt^imdKlyiTOnaA^\\ 
S. 132 und 144) habe leh nicht untersucht. 

5. rmaat [niiKfa<|i MtkaäSt. Ta&kent, Koatelow; Molli Ja'qilbchof^ 

I^(li!^-|h Cho^'a Oghli; 1898; :U1 Seiten gr. 8". — Durch das dem Titel 

liei};e,selzte ferW ist das Buch als Übersetzung gekennzeichnet, und so werden 
wir es hier mit einer Wiedergabe des berühmten rauzat uhhthada des Husain 
Ahvä'iv! AlkäSifi zu tun haben {s. Et he 358). — Die Sprache vorwiegend 
andiganisch: «f! doch vielfacli daneben nin. — Neben jULs (z.B. S. 74,12) 
jl^lUI S.310, 6. 311,«. — Siy. z. B. S.71,M. 

6. musaijal/nume. 'J\'isk<'nt, I'(irt'>r\v; Akmal Clinn Ilm Isläin Chän; 
Schreibei-: Abdulgh&für Ibn Abduiclialiq Bäj; 1900; 131U; 344 Seiten gr. 8". 
— Nach der kurzen Vorrede ist das Werk bestimmt, die genaue Geschichte 
des Leidens der Iroame Hasan und Husun darzustellen; das sei geschdien 
durch Mubammed (Sj^* in einem arabiaehen Werke, das ins Persische 
und nun ins Tfirkische fiberselzt wurde. Das Werk b^nnt mit Abraham, 
dessen Oesehichte Ins auf geringe Varianten und einige volkstQmliehe Zu- 

Ke EjnflStigBn adirdben »JJJi so der Molla in Jaiiend, der un 4. Fe- 
biuir 1903 f&r mich eui Ilusaiti-Lied nach Diktat eines Ohaielii aiifNchrieli, in Vei-s 8: 
y J^-a1^^;1»J (Muta<|arib) -einen Blick warfen sie auf die Grab- 

stätte, indem sie gingen-. Die geschulteren Mollas in Jangihi.^ir tind Kaägar« die ich 
spAtcr djissclbc Lied völlig unabhängig festlegen ließ, schrieben 

® Rpriin bmtzt ein Werk einrs ^Mnfi.iinnu'd Alhui-airT Alfi:iI< l)T Addiuii.HtjT (ge- 
slorl)cn l<>37; in drei Handschriften ^Ahlwnrdt U6y8;99); dem Inhalte nacli (Wett- 
streit zwischen den Sdhnen der vier etsten RslUbn, entschieden zngimsten der 86hne 
'AHs) Icdnnte man dem VerÜMer ein Buch zu Ehrsn der beiden Imsme wohl sntrsnen. 
Man ist cnltäiHcht, weder in den Sammlungen arabischer Werke noch in denen per- 
sischer ciiicin Pticlie zu begegnen, das sich als OrijrJnal des nnter den Türken so bc- 
liebtou uiumijabnäine erkennen läßt. Die Verehrung für die Imame ijasan und Husain 
ist unter den l^irkeetancfn, obwohl «e Sunniten sind, sehr groß; sie sind eben das, 
was die Schiiten dä$i •Freundiichgesiiinte« nennen, Leute, die den gehörigen 
T{e5i>ckt empfinden vor den ptnyi äli 'abä, den KflnTder M.intclfaniilie, d.h. Pi-o]ilief 
und die vier, dip er unter seinen Mantel nahm. Die EikLininj); der schiitisclua 
'i'endenzcn in Turkestan siehe J$l/nnischtr Orient (V) S. 152 Anm. i. In ganz Kai- 
gsrien kennt man die Men^'e auf Hüsjüu {humin), die ich in Jaikond, Jsogihifär 
und Ksigsr aufschreiben lieO und deren Vortrsg stets einen tiefen Eindnidt snf die 
H6rer macht 
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taten enlblt wird wie bei Rabghihä \ geht aber über die Vorgesehichte, aueh 

das I^ben Mubatnmeds, schnell fort und ist schon auf S. 42 bei den Helden 

ang('!?rvL!;t Das Ruch ist durclianv romnriharttvs Volksbuch mit vi«^len be- 
kannten Motiven. Die Tochter JezdegirtLs, balir Bänü, ist hier zu einer 
Toditer des Iksir [aus dein mit ^oifor zusammengeworfeueQ kisrä verstüui- 
melt?)» Kdnigs der Bum, geworden, 8.47, und sie wiblt sellist Husain 

unter den Helden, die zur Gatten wähl an ihr vorbeiziehen (die Waiining 
d«'s Nationalen in der persischen Ankin'ijifung der T^inie 'Alis an das alte 
Kiirstengesclilecht durch diese iieirat ist linclist bemerkenswert*; zur Sacho 
vgl. Browne. A Literary History of Persia 130 f.). — Die Sprache ist ganz 

ungleichmäßig: nih und m nebeneinander; ebenso J^5^ ^jf^ und til'^ 

(S. 56, 1 1 CJ,'^\ , S. 56, 12 jl^T S. 3.5, 16; JUU S. 2. 8j 

Vy S.50,2. ^ Sachliches: Fätima ist C^U j/W • die Frau (Fürstin) der 
Auferstehung" f^ennnnt S. 44,2. wie in nieint^ni Manuskrijtt 75. 

7. sah meireb. Ta^lkent, Breidenbach} Ba|^ Cho^a Iba Ali Chog«} 
1896; 158 Seiten gr. 8". 

8. dkpSm «mM. Tatkent, I^in; 1900; 1319; 157 Seiten gr. 8". 

9L dneSni meirti, Tailcent, IQin (tOrk. kamSt estf, d. h. Kamenski); 
1900; 1320; 157 Seiten gr. 8". 

10. dltDÖni meh-eb. TaSkent, Portscw; IWO; 1317; 157 Seiten gr. 8". 

' Vgl. ».B. S.3 mit Rabghüii ed. Iljln 1901 (hier I.) S. 93: Sara bekommt 
Abraham, als sie sieht, daß da« Licht (der Satne, der zu Muhammed iulut) vou ihm 
gewiehen ist, -am Kragen- (S.3, 12 jV ^jr^i^jV^^ ^Ci S.93, 17 

j^^'^ tjtj)l^j, man siebt aus diesem Beupisl, daft der Worthat nidit tdeatisch 
kt\ dieDiffsmixen inWabI der RonslraktieneD and der Worte 'riad Idirretcli). Das 
viuiaijdhu'ttiif lieinerkt dnrji. e.<« sei von Adam bis Ibrahim nkbt vorgskommcn, dafl 
eiue Fraa ihren Mann »am Kragen bekam-. 

* Die Verbindung Neasnfstrebender mit sltem HerrsdierlisuB siebt narh zwei 
Seiten: 1. der Streber nach Anaehen und Einfluß gewinnt durch die Zulassung iu 
eiue hohe Familiengenicinschaft t-ine neue Würde und fatsärhliclien Halt; 2. ein 
altes Fürstenhaus frischt sich durch das jung« Blut von Homines novi auf, die schon 
einige Bedeutung haben, und gswunt die Mdglidkmt, Uber die Vorgänge an dem 
llleineren Hofe gnt unterrichtet m «erden, und die Gelegenheit, sieh wirksam ein- 
nnntschfn. Nicht selten bcg^gnfn wir IilkIcu Interessen. In Ostasien üherwiept 
durchaus die Seite Nr. 2: wo da» Kaiserhaus von China i>olitische Macht eroheru 
will, sodit es soalchst dnMi streboanen Mann, dem eine Primeasin gew l br t wird. 
Su auch die Fürsten unter chinesischem Kuliureiiifluß. f/ingis-Chän gibtBarguq, 
dem Idiqut der TJignren. der ihm im .I.ihre 1211 Oesrhenke bietet, «seine Tochter 
Jeliandun zur Frau, tnr beide Teile ein ausgezeichnetes Gcschltt. Die isianiiseh 
gewordenen Tflriien treten in dieser Politik nicht aas dem estasiatischen Bmndi 
heraus: Machdiimi A'zem heiratet einen Sproß aus dem Hause 8ato<| Boghrn 
Chans, und so verknüpft sich der angebliche Abkoiuine des Propheten mit dem 
nichtgeisthclieii Fflrstenbaiise. Choga Äfuq, der Urenkel Macbdtiois, wird der 
wirksamste Keakarreat der Ösgbatsjidenmaebt im Lande dadaidi, daft er ebie FMn- 
zcflsin des Hauses heiratet, die freilich gewalt^ stols aof ilkre CbknabatafflUHmg 

bleibt (s. Llaini^chfr Orient (VI) S. 212). 
Mitt. d. Sem. f. Orieut Sp mehcn. 190L IL AU. 6 
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11. dtwäni mfhreb. Taskent, Stab; 1901; 157 Seiten gr. 8». 

12. dhcäni mesreh. Taikeut, Iljin (tflrk. Brftdfnbach); Molli Ärifg^ 
Aqsaqal Mullä Ja'qübgän Oghli; 1901; 157 Seiten gr. 8°. 

Das VerhiltDiR der Aiu(pl»en xueinancler iat folgendes t 7. scheint 
das Prototyp t an das sieh 8. 9. 10. 12. sklavisch anschfießen, abgesehen von 
TreDDiing, wo in 7. Zusammenschrnfaung, s. B. ^ ^fj^ C^. JlJ** 
und untg^dirt, und abgesehen von liüs willigen oder nachlässigen Aii.s- 
lassungfn; .so fehlen in 8. die folgenden Zeilen (Verse) von 7.: S. 13, 2. 

14, 7. 1.«). 11. 3:), 17; in 12. fdilen die Worte jvi^aJJl 7. S. 156, 19. Nur 

11. zeigt einige Aliweicluingfri . nis Ii,?!»' A'-v St*'insr])reil)er In'cr, Hfi es in 
einer bestimmten Absicht, sei es, iiulein ihm nnwillküilich fin anderer 
Ausdruck an Stelle des der Vorlage trat, relusthieit ; so S. ,'55, 1 
j^AiJ ,_JLj jlir dns j'>l_\}-J (jI ^) der andern; so S. 35, 7 und öfter 

*la^\ slfiit dr?? der aridcin. In allen Au.si^aben die unglückliche Ver- 

mischung der S(»rechsj)ra( lif'n : so auf der letzten Seite nebeneinander 
""d yiiiy- x\ . — Die Ausgabe Portsew von 1316, die ich 

Mesreb S. H9 Anm. 2 erwähnte, konnte ich nicht erwerben. — Zum 
Me§reb>KuU s. auch meinen Artikel Chademgai in Orimt. JdL-Zmtiatg VI 
<1903), 8p. 361 ir. — Den Drack Mr. 8 benutzte ich, als ich in Kaigar mit 

Mölln Ibrähim einen Teil des Buches durcharbeitete. 

13. vianaqihi hrtrireti yhaiit uVnzfm. Taikent. Kc^telnw; 189H; 
143 Seiten gr. 8". — Auf einen, nicht in der übliciien Weise mit der fAw/6a 
beginnenden Abschnitt in persischer Sprache S. 2 — 12, welcher die Tra- 
ditionsrrihe Ar ^ne vom Propheten dem %ti gegebene Anweisung Ober 
zikr mitteilt und dann die Schrift des Muhammed AlganüSäni (?) über acht 
äifä^i. t]ii^ heim :il-r zu beachten sind, wiedergibt, folgt S. 13 noch zweimal 
der Titei und S. 14 ff. das eigentliche Werk. Es gibt sich als Ubersetzung, 
die Vorrede nennt aber weder den Verfasser noch den Übersetzer, sondern 
Spricht von dem Original nur als der <j j.3lJi)\ Ai^, ]Eta Werk solchen 
Titels findet sich nicht unter den Handsehriften der Beriiner BibBoth^ 
s. A hl Wardt Nr. 10072— 10091. ^ Die Übersetzung war f&r die Ost- 
turkestaner bestimmt, denn ^) 0^^-*^ sollen von dem Buche Mutxen 
haben. Der Druck steht aber ersichtlich unter westlichem Einflüsse. — 
Bemerkenswert |«t S. 14, 8f.: jj\ ^lm jLJ^ JU'j 4;Uu. J». Cfj^ 

jJ^ ^\j\^J j— oJjr tSJ^ Ol-* y*r^ tSS^J^ "Oo** schmachte 
den Rosengarten der Welt mit den Rosen der Kxistens seiner Freunde., 
auch hier das nin fUr den Afckusattv und das •f» fUr «injl, welche 8.84 
besprochen werden. 

14. mancujiht hadrflt yluzut uVd:;em.^ TaJikent, Kamenski; Molla 'Ab- 
dulghaffiir Abdumbim Oghli; 1893; 204 Seiten kl.8^ — Wie 13., doch 
fehlen die persischen Seiten 2 — 12. 

' Die TiteKassuiig osmaniäcli: j-VijPjl • • • • s^^j^ K^t^ y^. 
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8. EraäbluQgeiL 

15. AiÄ«r rfanrO, aus dem Persischen des Ktnlr Chosrew Dehlewi 
nhersetzt. TaÄkent. I'urt.s-w; Aknial Chät. ; 2,1. 10. 1900; KH« 2^1 Seiten 
i;r. 8". — IMirr dns |iersischf' ni-ii»iiiBl, <lns nnrli hier irrig dein größten 
]ier>i.sciii'ii Diclit«!- Indieii.s «latulnuddin Abiil^asan Emir Chosrew {gest. 
725/1 32ri) zugesefarieben wird^ sidie Ethi 324. DerÜbenetser nennt sich 
nicht, CS müßte denn sein Name in dem fti/cfi^ der Phrase von seiner Un« 
AvunliKkeit stecken; angeferligt ist die rbersetzung auf Befehl eines Mir 
Jünus, der bezeichnet wird (S.2 Z. 1 und 2 f.) nls: »der Vertreter (Gou- 
verueur) des Kaisers von China«* und »Oroüer des Landes Jarkend«. 
Olier die Zat findet neb keine Angabe, sie liflt sieh eber aus dier £r- 
wlhnung des Jünits feststellen. Er ist unzwdfdhaft der JSnus Wang, von 
dem nls chinesischem Gouvern<'iir von KaSgar Chöqandpilger im Jahre 1834 
dorn Enslfuidf'r Wnthcn iti Boiiihny sprachen (Rittrr 7, 781). Tu seiner 
wichtigen russischen Bearbeitung des Ritterschen Ojitttirkestan (d. h. der 
daJiin gehürigea Teile von Ritter 7) gibt Grigorjuvv 2, 4fö Naetuichten 
fiber diesen Jünus Wang, der seinem Vater Iskeader als ^llkim BSk von 
Ka^ar folgt«, und dessen Sohn Afridün von den Chinesen zum Hikim 
BSk in Jarkend gemacht wurde. 

16. kaftta tcadhntia. Ta,^kMit, Stab (tHrk.: Breidenbach; s. das oben 
S. 71 lleriierkte); 1901; 575 Seiten gr. 8". — Das Titelblatt ist gaux 
ausigefllUt durch folgende Notb in schwQlstigem Stil: »Dies ist das unter 
dem Namen kalTla wadimna berühmte Buch amtSri suhailT, verfaßt von dem 
Qoranexegelon Maulänä liusain Wä'i?; .iiif Bitten d'M- Tackender' kh i.lpte 
Qäri FarlliiUäJi TaSkendi diese.s Buch von neueiii in das (Jewaiid dt-r Sprache 
von Turkestan und KtTgliäna und machte die Freunde der Tiirksprachc im 
seinem Lesen geneigt, indem er sidi eines feinen und sierlidien Stils be- 
diente, deshalb liefi ich, Holls Qhulim Rasfil Cho|n Huhammed OasQl Chof^ 
Oghli, es drucken«. Olter den Oberseteer FadluIISh gab man mir in TaS- 
kent folgende Notiz: •Kall!« wadimna, in welchem sich alle Sprachen der 
Welt finden, seüist Kussisch, ist übersetzt von dem Tn.^keiidur Faizulläh [wohl 
nur versprochen oder von mir verhört för FaslullSh] Qan vor etwa swan- 
»g Jahren«. Von frlUieren Übersetzungen ins OsttOrkisehe seheint nur eine 
bekannt Stt sdn: die des Iftichäruddin Muhammed Albekri Al(|azwini, die Hagi 
Chalfa erwälint 5. 2:'.9 (Nr. lOS'i.-,) nnd nacli ilmi Hammer. Wiener .lahrlil.. 90, 
Anzeigenblatt 8.66.* Daß Fazlulläh diese gekannt hat, ist aus dem «vun 

1 AuBer im Titel noch bssondsn 8. 4, 3 £ 

* So sind doch wohl di« Worts «^l* aafznfsaseii. Sollte 

der Titel manap bei drn Qir^Izen doeli auf das nrah. manäff znrfickgchen, das offen» 
bar hier vorliegt? Über diesen Titel ». mein hlamücher Orient (IV) S. 110 Anni. 2. 

* Nsd) dem Sdilafivemierfc S.572f. war es Mollä Mnhanned Mfisä BaibeSe, 
Sobn de« verstorbenen QäsT 'Isft Meshürl, der die Übersetzung anregte. 

* Von den Übersctiungcn der älteren persischen Bearbeitung Najrallälis, welche 
£the in deii Yerfaaudlungeu de» Leidener Kotigrcssea 2, 1,241 ff. zu^ainnteiistellte, 

6* 
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neuem« (a. db«i) nieht ridier zu sdiiießen. Ich nehme an, daß er bei 
seiner Arbeit selbstlndig verfahren ist. — Dei- vorliegende Druck /.eigt 

viele Seltsamkeiten . wflclif wnlil uicist auf die orthographischen Bcsonder- 
lieiteii der T.iSkcridpr zui rirk^olicn . /um Teil Nachlassif^kpits- und Ii i timis- 
fdiler sind. Dazu kommt die Ungleichuiäßigkeit: man schreibt auf einei- 
Zetle so, auf der nichsten anders. Einige Beispiele auOaliender Sctireib* 

weise: 1. iJl*» wo ill* erwartet wird: ^l* j >geb«n« 23,10; j^«eintreten« 

M, 10; ^s^s JlcT, jUf l^ 53, 12; JuL. Iu7, 16; 2. jU (jt) fijr 
jl^und umgekelu-t: jli« (zu ti^j^ 7;!, 12, dagegen 'J^j (zu ,3l» y I) 
153, 6; von Uämaq 572, 15; jtCV von Armojf 1&3, 7} 3. (^le flkr 

(fUUtLiI 53, 13. — Ffir den GenitiV itt die Endumg die Segel; 
vereinxelt j\ »sß J, jy^^J^ 197,10 ftlr» J cfLijl; 

höchst wunderbar ist, daß eiu «i^AjJ, das iußerlich völlig dem Genitiv. »eS 
gleich ist, als AMniaativaffix verwandt wird'; so ^^^^ j «er 

sah tnnen Jäger» 211,17; <li O'-^^-i-i^ •Jwi^L- «.!AUi<*^>sage nicht: ich 
will das SclUiT in der Wöste laufen lassen« (gleich darauf: «AJL.^*! Ijj «iMi 
4J:W »und treibe das Pfei-d nicht auf das Meer.) 218, 11 f.; (y^J, ji lilui^V > 
•du setKest ans« 288, 3; Ct^^Jy X '^^^ findest du diese 

Krihe* 288,7, dicht daneben (^jVJU- «i^jVt »die Schatten dieser« 288, 5. 
— Für die Friposition «nach« (post) erscheint darchgehends Cf^O,^ '^^^ 

im Kft^garischen. Ein wesentlicher Unterschied von diesem liegt dann, daß 

für die Höf Uclikpifsrtnrede die 2. Pers. Plur., nicht die dritte verwandt wird. — 
Verwunderlich ist, daß der ^Selilußvermerk S.hl'I, 10 bis .573. 5 ciiif Ki.;oi)- 
tiimlichkeit zeigt, die im f^anzcn Buche nicht vorkommt: durt ligcliends jlj fiir 

^y^*'. es heißt .'»72. 13r j\x jV^Jtl (^L^-V- Vielleicht hat liit>r dfT 

Steinsclireiber Moliü Mirzä Ha^im (.'hogendi nach .seiner Neigung geschrieben, 
doch spricht in dem VemHn>ke der Unternehmer (\'erleger) in erster Person. 

darf wohl keine als "O^tt&rkiscb« bexeichnet werden. Die Proben dort lassen eiuo 
Spradte von ganx anderem Charakter erkennen, die man etwa •AltoflOMiiiseh' 
nennen Ubinte. Nicht richtig Ist die Angabe Chauvins In üibHognfihii 2, $ 44 a. fS.: 

-il j en a cinq, dont deux en djagathai*. Da« Verhältnis dieser türki^f^hcn Übcr- 
aetziiiigfn zueinander in .sprachlicher Beziehnnij l)f«<?arf dringiiui girier AufUfuuiig. 

' Die Verkfirzung von ^^»L^^l zu bat ihr Aualogou in altosman. 

In filr M im Akknaatir. 

* Zar Erkllrang kommt in Betracht die Neigung der Selirdber ond Dmeker, 

'feinere Formen- rin7.iisptzpii: wie statt des flenitiis-nr der Spivrhsprachf' das srhrift- 
aprachlidte niä eingetragen wurde, so geschah es aucii per oefas mit dem AiükUaativ-ni. 

* Der OtHsrgarig von dlbi in dan ist vieileicht zusanuneninstellen mit dem des 
Akkusativ -ni in na, wie er in meinem «fia iürkiedter Text etat Ealgwr^ (Releti 
Ssenüe 1904) belegt tat. 



^ kjui^uo i.y Google 
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17. 'omar chrnmiR 'asnda htrgkS^t mollä gülcham di'gen Üc^imäi ia^f 
qglghan (^rb nlmafal hitabT. Ta^ikent, lljin (tiirk. Poi M>f. <1. i. Portscw); lS9f>; 
1318. 37 Seiten gr. 8°. — Die Sjirichwortfr. nncii S. 3 vierluuidert nii Zahl, 
sind eingeilucliten in «ine Er7.8hliiiig. di ien Hauptpersonen der Uliu 
{J-ß JVI*), die Edle {J-ß Bäj Oghli, d«Men Tochter KftaeS 

Biau und Knulängir Siiltin sind. Die baden Lctitgenannteo kriegen rieh 
sum SchluB. «Spridiwort« ist hier niclit in engem Sinne zu nehmen » ein- 
b^rilbn lind, euch poetische WeisheitssprQche. Es fehlt nicht an gruben 
Selimfichfit'ien (Tir dfn Fflrsten Kerghäuas 'Omar riiän f>;. zu Nr. 25.) ''-5. 
Kaliia und liimna ist erwähnt 8.7. Die Sprache ist naturwilctisig und nicht 
ohne Schwierigkeiten. Bearbeitung erwQnscht. Der Verfiisser kommt in 
me(^'ai ttMarS vor, s. 98> 72. 



4 Poesie. 

18. emTr 'alt äer natcä^i dtwänlan. Tai^kent, Breidenl»ach ; MollS 
Mubanuiied Nri>th Dätiiollä 'Ali IMolinnmied Ächoud OghU; 1896} 1314; 
239 Seiten gr. 8". — Der ai nauba/>ar- Diwan'. 

19. enrn" 'alt ier natoa i dhcäidari. Taiikent, Kanienskij Öäii Muräd 
1ha MoUi ädi Ni*met Ächood; 1893; 1311; 208 Seiten gr.8°. — Der ai 
naubahSr- Diwnn. 

' Über eine Handschrift des A-ii/Zyti/ des Nawa 'T schrieb mir Herr Joliannes 
A wetaranian (Schmnen) unter dem ß. April 1^2 tolgeudes : »Mein C^*—^ 

enUiilt 4 Diwane: 1. flngtan ^ jt\, 2. ^Li-Vl J^l^, 

wddiea aoftngt \*^^ J-^ß ^^^^ -^yi^ f^J* ^ hegimit 

vV.yc^i '^^y* deeeen Anfing kvtet Jß Jm* ^ 

U Crj^yLm jLm, and du *Jf and ein ^jA ^yf- Znm Sddnß 
fblgt ein Teil von Nawäi*s peniKlMr Geadiidite (ebenfiiUa in kaadigariieber Spnohe), 
leider nnvollcndet. I)ns Buch ist geschrieben im Jahre 1241 n. d. Hegra in der 

Stadt auf BeTahl von 4jr-41 ij\ ifA . UandaohrUl von 

^\ . Ich horte, daß der Schreiber ein kesehgarieiAer Chod^ ge< 

wesen sei.« Durch diese Notiz hißt sich nun wenigsten*; fflr 7\\ci dpr auch von 
Pertsebi Va-zekhais der türkücAen lltmdichrifien der KöniyUchcn ßibUot/iek BerUn 
Nr. 360 genannten vier Diwentitel die Zugehörigkeit bestimmen. Nach Pertadi 
a.a.O. werden die Titel von 2 und 4 bei Awetnrnnian su berichtigen sein: 

^LjÜI ji\ y und ^\ (kibar o|>|). von righar in 1). Vgl. auch meine NoUx 

in Orient. JJi.- Ziiinntj V (IWI!) 7, wo r'm niii' gcliürigos M,iiiiiskri|)t des 
o&ti^'- Diwans erwähnt ist. Ober dieses im Sommer 11K>2 in Berlin erworbene 
Biiniiskripl, das meiner •Obersicht« (hier Jahrg. YD (1904) Abt. II) als Nr. 134 
himnnige» bemerke ich, daß es 198 Seiten hat und bis auf einen geringen Defekt 
am Ende vollstüliulig zu si in scheint. Der Vcr-;. mit weichem Mi». Tare. BerUn 390 
(bei Pertsch), beginnt, ftndet sidi hier S. 13 Z. 3 v. u. 
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20. etntr 'nl7 inr runca'T (TTicäuIari. Taäkent, Lachtin; Choga ISäo Ihn 
'Ali CliojVa l'Sän; Schreiber: fei. Miiiäd Mulla :^äh Ni'rnot üghli; ISSl; 1306; 

Seiten gr. 8". — Der oi rMaru&oAär-Diwan, dem vei-schiedenes {ktrgt'bendy 
mt^namf maqaftdSf) angehingt ist. 

$1. (fSoSm mB-'o/fi» MotnTC btombol, Uabmüd B6k| $KUb Choga, 
Buebltindier m» Bucfaiit; 1319; 22S Seiten gr.8*. ~ Der oi iMiiftatir- 

Dlwan. 

V'ftn df*n vi»'! Diiickcu nclicii IK., 20., 21. ziisriinineii ; 19. ist wpnisjer 
vulbtändig; su habeo die getmunteii drei Drucke unter dem Uuchstaben ^ 
oclit Gedichte; 19. hat iim> fttnf. 

». emSr Mvä'Ü Te&kent, Iljin; Ohulim Ratül Cho^'a; Sdireifaer: 
^ Mttifd; 1899; 1318; 168 Seiten gr.8^ — Obwohl das Buch mit der 
aJrago/'Qaaide beginnt, enthält es docit nieht dra Diwan gharä'ib ussiyhar 
(airoya/- Diwan). Das geht dcutÜcli hervor atis eiiier \'('if^lricliiiiij: mit 
meinem Ms. 134 (s. hier S. 85 Anni. 1 ) und schon dHraiis. daß in diesem Dnu k 
die acitte (^asiiie mit dem ersten Halbverse des Diwans ^LiJl j.>i y l>ei 
Awetarnnian und die siebente Q<i.side mit dem ersten Halbverse de.s 
Diwans A»i bei Awetaranian beginnt. ICs liegt also offenbar eine 

Anthologie aus den vier Diwanen Nawi'ls vor und dieser Druck lelirt, 
daß man nicht jeden Band, der anfingt airagatf für den <ilragiar>Diwan 

halten darf. — S. 6 bat ab latus und es mufite die Quide Nr. d 

tS^y. lTJ*" (i '^'7 i"«^0 kommen; statt detwen folgt Nr. 19; Nr. 19 
ist zweimal gedruckt, Nr. 9 ausgefallen. Solche Schludrigkeiten sind in 

diesen Drucken häufig. 

23. emtr *ali v'"r nattä't dTwän/arT. Ta^kcut, Stal»; Mölln 'Mululläh 
Hfiggi Asadulläh Mäjij>i Oghli; l'JCK); H>7 Si it. ii kl. b '. Dicst llu' Antho- 
logie wie 22., doch ohne das Vei-selien, das am Ende von 22. nachgc- 
wiesen ist. 

84. ffa«w*il Ta&kent, Iljin; Unternehmer nicht angegeben; Schreiber: 
MoUa Jüsuf Aeliond; 1901; 167 Seiten kl. 8". ~~ Sclieint sich vOllig mit 
33> KU decken. 

25. diwärii rrriTri J(T(//iäna. TaSkent, Iljin; Unternehmer nicht «!;enannt; 
Schreiber Abdulghaf fir; 11)01; 1.119. 224 Seiten gr. 8". — Ausführliche Mit- 
teilung über diesen Diwan und seinen Verfasser 'Omar Cbäu machte Vüm- 
birj in Wiener ZeiUehn/l /. d. Kunde dea Jltaiyenlaadee VI (1892), 193 IT. 

Kur das Biographische stützt sich Vämbery auf das hCibsche BQchlein Na- 
liwkins über die ( iivsrhiclite «les rhannts- (Minipnd (kratlhaja iftorija ko- 
kandifengn rhnnsttta , (^a/an 18S(1).' Fi'n- das Studium des Diwans bediente 
üich Vanibcry der von Schech •'^ulnitnan hesorgten Au.sgai>e Stambul 1300. 



' Barthold lionscrkt mit l'.ilit, daß dif D.itrii dei rdtonii Gesc-liirhte bis 
SU lUMereui 'Omar eiuächlivBlich beiNaliwkiii zweifelhaft seien, da dieser nicht di« 
Berichte der ^eidiieitJgen europüsciieti ReUenden mit Kontrolle heranzog. 
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'Omar Chän' selbst äußert sicli über sein Dirhtrn und die Entstehung 
des Diwans iii der Vorrede, die, wie in der iSLanibuler Aiuigabe, so auch 
hier aligedrackt bi, Vamb^ry teilt das Wesendiche daraus mit.* 

ferghana. Taikent« Stab; Unterndnner 

und Schi-eiber nicht genannt; 1900; 1319; 221 Seiten gr. 8". ~ Bis auf 
iinwescntliclic A!)\velchungen in der Orthographie acheint dieser Druck mit 

25. ziisanimenKufallen. 

27. rfTiräni nnTr irauingma u.ssi/'i'rä' (ZvyVyj u-u.ifä. Tslniiilxtl, Mektebi 
>anüri Ääbäne; ScIkmiIi Sulaiinän Kfcnidi^; (im i'itei; um Knde 130Ü); 
221 Seiten gr. 8"; Typcndruck. — Der Herausgeber wollte wahrseheinlieh 
außer dem Diwan des 'Omar Chin auch die Sammlung, die hier unter 
Nr- 28. besprochen ist, rum Druck bringen; statt flps?;en finden wir nur 
8.218—221 emc:e. Ccdiclite von Mollä GQlSen 28., 22; WV/Ir 28., .'•; Sul- 
tänch*än Töre (nicht in 'i8. vertreten); Ciiätif 28, 19; Ciiiglet 28., 20; Uäd'iH 
ilS., 42; Fazii Sa, 15. 

28. tna^mü'at viiit*an. Taikent, Iljin; Molli Ba^mberdi Qiri Ibn 
MolB 'Otmin Bai; 1900; 1320; 504 Seiten gr.8^. — Das ist ein sehr ver- 
dienstliches Buch, wenn es auch zun&chst eine Sclimarotzerei darstellt. 
Denn vor allem soll e-s eine Ehrung für den 'SuUaii« Muh ;i inineil 'Omar 
von Chüqand sein, der selbst ab Dichter gefeiert wird, und neben welchem 
hier als unter seiner Gunst blähend 75 Dieliter (darunter xwei Frauen, 
R.70 und 71) aufgeftthrt werden. In dem persisch abgefaßten Einleitungs* 
gedieht {mutatfärih) nennt sich der Verfasser Jüsuf Mubsmmed aus Sa- 
mnr»iani1 (s. 15 Fnzli). Die Dichter bi^zcichnet er leider so wenig deutlich, 
daß sie nicht inuner /.u erkennen sind. Keine Hilfe gewähren die Ziflern, 
welche in dem Zwischenraum zwischen den Hulbverscu angebracht sind 
und wdehe eine Nuroerierong darstellen sollen. Sie stehen oft an un- 
reclitem Orte, manche frldcn. Es wird im folgenden der Versuch gemacht, 
die Nniiit ii re^stzustellen und die su ihnen gehörigen StOeke der Sammlung 
zu verxeichnt'ti. 

1. Der 8ciieciiulislani; sein Name ist hier nicht genannt, auch 
nicht in dem ihm besonders gewidmeten Gedichte S. 2Uf. — Von ihm StQcke 
S. 22^24. 



' Nach Väii,l.. ry S. 194 regierte vr 1812-1821, nach T.an<- PooIl-- 
Bartbold 8.237 1224 (lHi)9) bis 1237(1822). Aulkr den bekannten alteren Qudlon 
(Ritter 7, 75 iF.) a. Grigrorj«>w 2, 457 und liesondera die Spc7Jalgeaehichte 
Chöi|and8 unter den Schahrocliiden , die I'an tu suw unter dem Titel laarieh iackroeJÜ 
ithrffo irlddlUlei ferpany (Qazan 1885) herausgab. 

' Nachzutrngcn würe ftwa , daß die teils tOrkijicheu, t«iLi persischen Gedichte 
zuerst nach den Metren {Im^r) georduet wurden und daß erst die endgültige Re- 
daiilion die Ordnnag alier nach dem Rcimhadiatabeo brathta. Es gibt flbrigens 
«icllist in dem das htfn- ßnvaf's zulassenden Orifiit wi'uige so stinkenden Eigen- 

lobes, wie der fürstliche Dichter ea sich hier zulk, wobei auch die Phrasen der 
Scfaniaidiler, wie »Uläm mImMs nuMk alldäm*, getreuUdi mtfberiohtet werden. 

• Siehe aber ihn ItiamltAtr Orkm (IV) 8. 105 Anm. 1. 
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2. Maul aw i; nach S. 4 unten sollte er in doain ^MMnderen Gedichte 
besungen werden. — Von ihm Stücke S. 24 f. 

3. Edä, aus dem Gesdilechte Al.irärs.' — Von ihm Stucke S. 283. 
285. 288 f. 289 f. 294. 29U. 305. 311. 317 f. 322. 331. 339 f. 3 ITC 358. 
mt mt 879. 381 f. 388 f. 394 f. 400. 411. 416. 422 f. 

4. Siiq« «US dem Gesdilechte Al^iirs. — Von ihm StOcke S. 348 f. 
370. 389 f. 

5. -Wezir. — Von ihm StQcke S.165f. 18öf. 200. 232 £> 242 f. 321. 

357. 398 f. 46H— 47.3. 

C. Näle. — Von Uun Stücke 8. l«iti. 187. 193. 199. 207. 21ti. 221. 
223f. 228 C 236f. 243 t 264f. 269f. 273 £ 285. 290. 298. 304. 321 f. 
331 f. 336. 346 f. 357 f. 899. 410 f. 

7. Ma'jüs. — Von ihm Stücke S. 166 f. 187 f. 201. 215 f. 234. 415 f. 

8. Mugriin aus der Familie Serif. — Von ihm Stücke S.202. 350. 369. 
'K Ram/i, fiifirt .seinen Staiiunliaum auf Saijid 'Ali Mir (Hir'Alii>er 

Nawa i?) zurück. Von ihm Stücke S. IfiTf. ;^27. :?fiO. 370. 

10. Kfsü.H, audi Mir EseA genannt, sUuuut vuii den Ahnen SäUks 
»b. — Von ihm St&cke S. 168 f. 188. 244 f. 322. 367. 884 f. 406. 

11. Miri, Bnider des Sehihs von BuehivS Haidar (1215/1800 bis 
1242 IS2G nach Lane Poole-Bartliold S. 233), den er «ber verlieS, um 
'Omar Chän überzugehen. — Ninbt vertreten. 

12. (Maulawt) Raunaq mi- ChoÜPiul , wnr :10 Jahre Qaxi dortj vcr- 
8slorl>en vor Abfassung des Werkes. — Stücke von ihm S. 234. 

13. Akm&l (KimO Achond Öer), verstorben vor Abiassung des 
Werkes. — Stflcke von ihm S. 179. 197. 372 f. 484. 

14. GhSzi, hielt Freundschaft mit Akmsl (s. 13)» audi verstorben. 
Kr wird dei- Ghäzi sein, dessen Diwan sich in meiner Sammhuig hand-, 
schriftlich befindpt (r. Ülifr^^icht S.S. Nr. 72). — Von ihm StQckeS.182. 
224. 233. 2U5. 27ü f. 1^77 f. 292. 33H f. 340 1". 373. 393 f. 

15. Fazit [/a^lt], das ist der Verfasser selbst, der später seinen 
wirklidien Nainen, JSsuf Mohammed, nennt (s. oben). — Von ihm StScke 
S. 131— 136. 140—161. 173 f. 180 f. 196 f. 20G f. 213 f. 218. 222. 226 f. 
230 f. 234 f. 240 f. 252 f. 261 f. 263 f. 267. 271. 27(: f. 2S1 f. 283 f. 286. 
291. 293. 297. 298 f. 303 f. 310. 316. 327. 330. 336 f. 3551. 365 f. 371 f. 
376. 377 f. 385. 387. 408 f. 412 C 416—418.423. 445—451.462—464. 
500. 501. 502. 503. Wahrseheinlieh gehören ihm auch die StOcke an, 
wdche die Ül>ersebrift haben MauIänE Kazli, S. 53—58. 78—80. 84—90.504. 

16. Mnknün. — Stücke von ihm S. 325. 404; 498. 

17. Debir, eigentlich Wir/R Serif, Hofchronist de.s .Sultan 'Onmr, 
aus einer Samartjauder Snijidlaiiiihe. — \'on iinn Stücke S. 188 f. 245. 277. 
406. 464—467. 



1 Eine Spsiialarbeit Uber diesen Lokalbdiigen Taikenis ist >CSKo4^a-Jsftrar- 
Wali. I^egmda. Perttßod « penidakajfOt von M. Ailiarow, mit AnmarimtigeB von 
P. A. Komarow. 
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18. Mu§rif, gebQrtig aus IsfarSjin [in ChortsSo; mdirere bekabote 
Gelehrte sind nach ihm benannt], wo er auch Qäzi war, herflhinler 
Si^id jener G^end. — StQcke von ihm i).33f. 72—76. 81—82. 109 f. 
116--119. 188—131. 171 r. 199 f. 209 f. 216 f. 248 f. 279 f. 323. 328 f. 
352. 359 1 368. 401 f. 418. 443—445. 

19. Chätif, aus Chogend, wo er zugleich Mufti und Qä/.l ist. — 
.Stücke von ihm S. 30 — 3-2. 40 — 42. 47 f. 58 — fiO. 169 f. 181. I.s9 f. 200 f. 
218 f. 220 f. 225 f. 229 f. 233. 239. 245 f. 253 f. 258 f. 267 f. 274. 280 f. 
291. 295 f. 299 C 305. 312. 3lCf. 323 C 330 f. 332. 337. 349 f. 358 f. 3»i8. 
378. 382. 385 f. 400. 411 f. 418 f. 451^460. 494—497. 

20. (Choga) Chiglet, aus Ustrüien* geburtig; stammt von Maulawi 
fcili lliisain; erliült vom Sultnii jede Woche als Gehalt ftiiif EmcH (Gold- 
stücke). — \ on ihm Stücke S. :V2 i\ -11 4«. 60 — 62. 170 f. 19(1. I'.t3f. 
201 f. 207. 214. 220. 226. 229. 23ti. 239 f. 24*) f. 254. 257. 25it. 2G8. 
274 f. 278 £ 290 1 305 f. 311. 317. 324. 332 f. 337 f. 350. 359. 369. 378. 
382 f. 386 £ 397. 400 f. 412. 419. 422. 493 f. 500. SOI. 

21. Nu.srat. aus Chöqand. Stücke von ihm S. 76—78. 90f. 189. 
213. 238 f. 318. 335. 361. 401. 

22. GUUeui, aus Chüqand. — Von ihm Stücke 8. 265 f. 271 £ 346. 
88. Ntdir, 70 Jahre alt, aber noch sehr rüstig, und lebt ivie Leute, 

die Vene mmchen, aiieh berfllimt bei den SebSnen von Chöqud. — Niclit 
vertreten. 

21. Fäjiz l/ä^üjt] und Käsifi, Söhiu- des Wuijifi, dessen 

Steile sie im Rtchteramt pinKf^nommen habcu. — \'ou Füjix Stücke ö. 354 f. 
402. — Käsifi ist nicht vertreten. 

26. Riaichi, aua Cfaogend und dort Qiä. Von ihm StOcIce unter 
der Übenehrift rSaieh S. 172 f. 

27. (Choga) Nizim, Nachkomme des .SJUj Mansfir Chän |des im 
Jahre 795 '1:593 gestorbenen MuzaffcT iden vnn Fürs?] und einer von den 
Qaracliüai - Heiligen.' — Vou ihm htiicke unter der Überschrift ruföfm 
8. 195. 405 f. 

28. (Cho^> Tealim, steht dem Chiglet (a. 20) an Verdiensten 

gleich. — Von ihm .Stücke unter der Übei-schrifl istJtm (das Metritm er- 
fordert aber im £inleitung^edicht das vorhandene AM^in) ä. 497. 

« Da« niiafllse Wortspiel: j\ c^ljt* ^« ajp jS'Jj ^ 

«wie ein Spiegel ist sein Oniiuli harakter rein, denn sdne Heimat ist 
Ustrüäen* sagt uns nichts, I<hrt nicht einmal sicher, daß Ustni-sen zu sprechen ist. 
Dagej»rn hat die Frd^e ein nicht unbeträchtliches Interesse, oh in difiseri! ^f2,»j^^\ 
nicht der Name der l^idsdiat) O-j (bei andern ^t'ien ist. Die 

Stellen der arabisclien Geograpbeu und Iliatoriker Ober Osrti»iana oder Osrüsaiia 
sind oft sunsBiineiigesMlIt. Ich Ahrs fQr die Gletebimg nor an, daß tTströisn bei 
nnserti Dichtem auch sonst vorkommt (s. Nr. 33. 51). Da liegt es nahe, den Ort 
nicht zu weit von Chöqand zu suchen, und OiruisDa bildet ja gerade das Gebiet 
zwischen Cliuqand und Samarqand. 
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29. Qftlendar, der Qbü^ mm Nanu»^. — NIdit vertreteo. 

30. Mab wi , audi Siki Kiiqjib genannt (?); verlafite mehrere BQdier. 
— Von ihm StQeke 8.202f. 

31. ZijS Wijä], ein Qalender von den Kidin>S«üid»i wohnt be- 

tttndig in Chöqand. — Nicht vertreten. 

32. Machfi, der Qäri von Qunduz, berühmt in der Wiaseiwchaft 

der Qoränlesung (qirä'at). — Von ihm Stücke S. 342. 494. 

33. MuUtasiby wohnt in Cliöqand, früher in Ustrüien. — Nicht 
vertreten. 

34. Ne^il», von edler Herkunft. — Nicht vertreten. 

35. Mu7,niir [mudmir], — Slfifk«- von ilmi S. 66 — 68. llsj f. 2<>0 f. 
27.-) f. 326. 343 f. 3Ü3 f. 371. 373 f. 37i>. 3»a f. 390— 392. 396 f. 404 f. 
413. 420. 423 f. 

36. Behget, Sohn Hu&rifs (s. 18). — Von ihm Stucke S. 62—66. 
175 f. 181. 192 f. 203. 251. 306 f. 312. 325. 334. 352 f. 362 f. 370 t 390. 
403 f. 4421 

37. Öedid, auch Ihn Facti [/a^li] genannt, Solin des Pazii, 
d. h. des Verfassers (s. 15). — Von ihm Stacke S.307. 313 f. 

38. Higret» aus Tnäkent. — Von ihm Stücke S. 195. 325 f. 

39. Kesret [ketrft], Gcrichtsschreiber des Sultans, wohnt in Ch(M}and 
und möchte gern Chöc|ander sein» ist aber aus Samarqand. — Von ilun 
Stücke S. 294 f. 365. 

40. Mun^i, wohtit in Chotjand. — Da er im W«*rkt! nicht iiäluT be- 
zeichnet ist, läßt sich nicht ausmaclten, welche Stücke ihm gehören und 
welche dem Munfti Nr. 47. 

41. 2\bdülg;awid, Dichtemame 6awSd, aus dem Gebiete von 
Herit. — Von ihm Stttcke 8. 204 f. 351. 

42. IlSziq (A^}V/|, aus Herät'; lieht die Dunkelheit; sein Charakter 
i.st uiiltrstaiulii; , iiii'l ilridnrch -'ni. t ci- in Bedrängnis. — Von ihm Stücke 
S.92f. 991. isnt 203 f. 217 t. 221 (. 220. 230. 266. 292. 295. 300. 306. 
351. 383. 4!»3. 

43. Saifuiläh, aus Merw, wäiiiie aber Chöqand als Wohnort. — 
Nicht vertreten. 

44. II Stirn, wohnt in IsfailLjin. — Von ihm StOeke S.210. 

45. Fini, aus Balch. — Von ihm Stficke 8.407. 420 f. 

46. Niixhat, aus dem Gebiete von Cbogend; lebt in den Medresen; 
kommt xuweilen an den Hof. — Von ihm StOckeS.43f. 191 f. 211. 247 f. 
363, t05. 

47. Mun&i, wohnt in KiLsan, eigentlich Moliammed Kmin; schieiht 
sehr 8ch5n, so daß er mit Mir 'Ali vergliciien wii'd; in jeder Kuuat ist er 

* Hier Airf genannt; bdde Famen werden proauacuu gebraucht; arü [/urt\ 
ha Qutadghfi Bilig; a. Fakaimile a 185, 27 and 189, 12 (bemerke tbiek mit 
VokalrOdtwirkoiif an beiden Stdleii). 
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Meister, aber im Dioliten Ist es anders.' — Von ihm Stücke S. 38 — 40. 
105—109. 125 — 128. •J40 (vgl. obon Nr. 40). 

48. 'Uzletl, aus Nnmangän, hat iniincr UnglUck, daher heikU er 
«teh 'Uzl«ti.* — Nicht vertreten. 

49. 6or*&t, lebt immer In Kahhir und kommt nur gelegentlieli an 
den Hofl — Nicht vertreten. 

50. Ta|ammul, gdihmt, lebt in Raidin. — Von ihm Siflcke 
8.501 f. 

51. Nazar [tui^r]; seine Heimat ist das Land von Ustrii.seu. — Vou 
ihm Stacke $.101>~10S. 112—114. 

52. Rif at, aus dem Lande Rabttn. — Von Ihm Stücke S.501. 

53. Mugmi), aus BuchärS. — Nicht vprtrftfii. 

54. Re'i.s, ans U.stru^fn. — Stucke von ilim ."-i. .'M l f. 

55. Faizi [/ai^ilt aus Marghinän (Mai'gelan), eigentlich Mii'zü Nijäz. 

— Von ihm Stücke S. 424 f. 

56. Machmür, Sohn Akmals (s. 13)« dem Haachiach und Opium 
erigeben; hat er auch keine Gedanken, so besitzt ev doili Ftitii^kcit hn 
Vorsninnchen zu jeder Zeit. — Von Uim StQcke S. 195 f. 249. 3U9. 3ü2. 
4UH. 4«yf. 

57. MattxÜr [manfür], noch jung. — Von ihm Stficko S.249f. 

58. Mttitlq aus Sehrtseba. — Von ihm SlOcke S.205. 256 f. 

r>9. (^Muvä) Lntir. nocli jung, beliebt; au8 dem Lande BndArS. — 
Von ihm Stücke 8.312 1". :J19. iMO. H»:^ 

60. Zlnet, wohnte im Lande Citu^eud, jetzt in Andigäu [atidij/an\. 

— Von ilmi Stücke S.70— 72. 82 f. 93—99. 334. 

61. Mahsun. — Von ihm Stöcke S. 178 f. 402 f. 424. 

62. Chislat, aus dem Lande Ivaägar. — Von ihm Stücke S. 31911 

63. Wrfä'l, ;ius Einii-r-sclilcclit. ^ Vim ihn. Stücke S. 250 f. 

64. Muzuih [mudriili]. uns ( 'iiö<]aiul. — Nicht vertreten. 

Üb. Turäiii, au.s Cliüqand. — Von ihn) Stücke S. 28G f. 301 f. 308 f. 
814. 320. 

66. KSiif, aua Chöqand. — Von ihm Stücke S. 172. 194. 301. 306. 
314 f. 345 f. 

67. Bazml, aus Chöqand. — Nicht vertreten. 

68. Miri BIbäde. — Nicht vertreten. 

69. Wal.i§i, aus Kahhir. — Von ihm Stücke 8. 17711 

70. Waise* eine Frau, Ober die nichts zu sagen ist; sie gdit bald 
auf ki-unnnen, bald auf geraden Wegen. — Nicht vertreten. 

71. Mabzüne, aus Chöqand, eine tüchtige Dichterin. — Von ilir 
Stücke S. 467. 502. 503. 

72. GQlchani, aus Kohis^, Soldat und Dichter. — Von ilim StOcke 
S. Ulf. 178. 205 f. 250. 266 f. 324. 343. 353. 361 f. 397 f. 408. 419 f. 

73. DS'i(?)» aua Chöqand, lebt vom Handel. — Nicht vertreten. 

' -^y^ ö j\ *^j>' jr.- 

* Von uziet •zurückgezugeueit I^beii, Weltciitiiagung». 
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Zi< KirSmi (Iläggi), aus Chöqand, lebt in Stambul' und schickt 
jedes Jahr Qasiden zum Lobe des Chäns. — Stßcke von ihm S. 25 — 30 
{er ist dort in der llberschrift 'Ab<lulqädir genannt). 338 f. 

Zu diesen Dichtern kommt der Fürst 'Omar Chän selbst, von dem 
unter seinem Tachallus Emir die grüßte Anzahl von Proben gegeben sind, 
und Dichter, die ich in dem Eitileitungsgedicht nicht zu finden vermochte, 
und die ich hier, nebst dem Emir, anschließe. Einige sind offenljar be- 
kannte altere Dichter, wie Ali Ser, d. u Nawü'i. 

7h. Al.irär S. 221f. 2üfi. 

2fi- Ali §er S.497. 

TL Chudäjär (Qäzi) S. 123 f. 

7K Emir S. IM f. IM f. 131 f. 20^ 212 f. 214 f. ilS f. 222 f. 221, 
232. 231. 211 f . 2äl f . 253 f . 252 f . 21i2 f . 2iüL 212 f. 2S2. 2M. 2SIf. 289, 
2i>7f. 3Ü2 f. 3Ü9 f. 315 f. 32Öf. .m m Ü2f. 'Ml. 356f. M&. ailf. 
311. aüUf. aüif. liiüf. 3Sa. 4132 f. ill f. 421 f. 425—442. 461 f. Ihm 
auch .sind folgende Stücke /ii/.uteilen: S.482 (taVich des ?3mir uhnusHinin), 
49H und 500 (unter der Uberschrift Sultan 'Oumr). 

I£L Fazli Namangäni S. 34— 38.» 

aSL Öunaid S. 13G— 140. 

ai. Hairet 8.351, 

82, Husain ChogaS.42f. 119—121. 

83, Kämil S.259f. 3fil, 497 f. 

84, Kesreti [ketrett] S. LZfi f., identisch mit Kesret Nr. 3ä2 

S5± Ma'deni Pänghäxl S. 114 f. 352 (hier mir Ma'den genannt). 
HH. Mesreb S. 500. 

81, Em in Käsäni (Mollä) 8.473—470. 
88, Sälil.i Raädani (iMollä) 8. 484 f. 

82, Mu hammed Jüsuf Kätib 8. 2IiL 
äü. Mutrib 8. 183 f. 

aL 'Omar (Sa ij id) 8.498—500. 

32, Qäri S. 498. 

913, Rindi S.3fiÜf. 4üx, 

ai, .Sädiq 8. 498. 

35, Öcrifi S. 33fi, 

äiL Tajib 8- 390. 

32, Wab§et S.23iL 

38, Wä(|if 8. 209. 

39, Zähid S. LZfi, 211- 31L 

miL Zäji' [däji'] Taskendi S. 121 f. 
lltL Zubdi Buchäri 8. 13Uf. 

2!L dTwäni maulänä fvdütT maa lailä me^nTin. Taskent, Portsew; 
Ja'iiüb rimga .^ahbäf; Schreiber: der Taskender 'Ahm C'hoga Pädisäh Ch<iga 



' Hier wie S. 25 rüm genannt. 

' Er wird von dem FazlT Nr. 15 ilu unterst-lu>iden sein ; denn der ist aus 
Suiimrqand. 



Haktmann: Huclmcs-ii in TiiiLcAtau iiiid Dmrke llarUuaiiii. 
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fSin (Villi; lO'in, ir,n S^eWcu i:r. s' . — Fti/üli - jntrrturkftl • : pr wini 
in StTiiihiil, in (jazaii iiml in I .-iskent i;t'<lrurkl iiud givscliitxt. Sein«' 
Sjirnclit' ist a\K'i w ctirr i >siiiaiüsi li , noch nugaiiscli , n<»ch osttfirkLsrh. Voii 

ihr konstatiere ich nur riii B>-ii>|Hfl: Jj^ j-X^y ^^Lj j ^ bu-«* 

S. H<). 13.* Da«! ^ß^ nml Ji>r/i^ fifvtn^pn. - I)fr SrhltiBvf nn< i k des DnickrrN 
oder Schreibern ist gaiu osmanisch bis auf ein ^^J»\ für w>J**^^- — 
Die t/rftÄV fehlt; vgl. 31. 

30. kuiiijah ßiffütt. Taikcnt, Kaiucnski; Mithauiniod 8itltäo Ihn 
MttbMnimd Sa^idi; Schreiber: Mu^Munmed ^marld; 1893; 1316; 96 + 
163 Seiten gr. 8*. — Die Reihenfolge int wie in der OeaemUuagebe Fusiills 
SUunbul 1286 <s. Am». 1). NaMrlicb bat in dem oben erwShnlen Fall dieser 
Druck ebenao das Richtige und ^Jf) 

31. (ithä^ei maulänä fu4»l* maa dtvänlari [so). Ta>keni) Lachtiii; 
Mollä Rahim rhniia k^n Ibn :\li Cho^a l.^n; IHHl; 130H; 21« Seiten kl. 8". 
— Die Vorrede JS. 2 — 13 i^^'ckt sirh mit tirr X'nm'df in 30. <i« 29. f' Iilf 
Me»; die Anordnung der Gedidite ist aber wie in 29., während 30. eine 
andere Anonlnnn^ hat. 

32. äiväm maulana juduli ma a Imla me^nun, Ta^ikent» Purtsew; 
Jft'qub CboiH Ibn PidBlh ChoK«; 1890 ; 1317; 160 Seiten «r.S". ~ Seheint 
mit tn. tmammenamigeheii. Aach der Sdüofivermerk mit dem aufIlUigen 
1^ yf^\ wie in 39.' 

ihm ifHM- Jatam. Taikent, Sub, Siriketi Chairye; 1900; 206 Seiten 

pr. R". — Ul>er Ahmed .lasawli und Drnckf» seines Diwans s. lluw^dl 
S. i:5/> Aniii. 3. — In dirsein Dnick limh t ^ich S.'2 — 17 fiiip Kinleitiing 
mit atlt rlei guten Lebreu, b«^tnneiid luit einer Warnung vor den ialschen 
Schee hs. 

34> ^ikmtfti f^reti sultän uVäri/in ch'aija afuned b&M «btAMH üSn iNO^iniMl 
ihi ifHekSt jtuoK^, Taftkent, I^'in; 1900; 176 Seiten gr.8". — S. 2-16 die 
Einleitung wie in SS., doch finden sich einige AbMreichungen. Im Diwan 
aelbet .<«chcint'n, nach «'inigen SUchpro1>en, dir l)«*idcn Drucke gleich /.ii 
sein. — T'l)«'r <li<- Hf«!. -tikt n ^f.r'*n die Ursprfingliclikcit der heilt auaachließ- 
Ücb traiiiertt n Konti «l<\s i/Tw/im fiikmrt s, ob»"n S 7H. 

35. ta'tcid unnimran. Taskent, Kamenski; |!si»3; loll; 23 Seiten 
kl. 8^. — Nach einem Vermerk auf dem Titelblatt ist ansunehnien, dafl diems 

> Die GMinUaagabe {kiOyat Stanibul, Dnckeni Tafwiri Efkar 12H6) 8. IM 
schreibt l}» ond J*^j^^. Da sisht man den Segen der Stambtikr CSelehnainlieit 
und Feinheit l&r die Iflikischen Stadien (vgL das «ntcr I. über Anderong aller Texte 
(ieMgt«). 

* Ober die Si;lireibung dea azerhaiganisclicn ch in den Texten ». Voy, Jzct' 
hajyan. Slmdbm (liier V], Abt. D) S.143. 

* Mi h -reiirter KoilsgS Professor Foy sagt mir, daß ihm iibnrjup in axer- 
Haiil'üüittchen Texten vorgf^kominen »ci. .Sulhc dii- Vnrf,<u" (hü rn^keinier Dmckcn 
fOr den Scblußvermerk unter axerbat^uiachem Kinlluß geschrieben sein? 
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TrauRrgediclit sich niif die /weite Qadin <1ps Sjiltans lipzicht uiui von der 
Krau des Serif Maolidüin Alinusta'sim Alhucfiari ' verlaßt ist. Das gaaze 
Gedicht ist, ebenso wie derTitd, rein osmaoiscli, und es ist iliin nur durch 
die Schreibung des GenitivafBxes und des PronominslafExes der 2. Person 
mit «fV der Anstrich des »Öaghataischen* gegeben. 

36. fluiMaV fitrr. Tajikent, lljin; MoUa Abdullili lliggi Ihn AsadnUih 
IJaggi Ta^kendi; 1898; 448 Seiten gr.8<*. — Ein wunderbarer Misehin«sch 
von erzililenden Mesnewis und spintisierenden Ghaitels, wol>ei die Mesnewis 

weit nlxirwiegen. Im Sclilulni'isc jrdcs fJliazels konniit als iMaililas 
»MüMraö* vor, danelien stets in irgendeiner X'crliindmin 'innlnh'i nur*. 
Welche Ueziulmogen dieser Dichter Masrab zu dem wunderlichen Heiligen 
MaSrab liat, dessen Teskire in Kasgarien eine Lieblingslekture istS wage 
ich nicht «i sagen. Einen Anhalt bietet der Vers S. 285 LZ.: «Ma&rab 
gelangte zu jener Mine Mabda'i nür, das ist durch den Schutx des Wall 
Choral Afät| Srdi.. — S. 135 ist ein Abschnitt; die Unterschrift lautet: 
• Knde des ersten I)eft»M s des Metncwi'i ma'newl.« — S. ^1 }A Z. 5 hejtinnt 
ein Abschnitt, der überschrielx-n ist: kTmijn '{ autcal\ sich übrigens im In- 
halt nicht von dem V'orhergebenden iwterscheidet. 

7. Dogmatik, Parftnese, Ethik. 

37. mijtäfi xdginän teami^bah ui tmän. Taskent, Kamenski; Sefer 
ChogR Se'Sdet Choga Oghli; Schreib«!': S^bdoUili Nsmangäni; 1894; 1313; 
336 Seiten gr. 8^ — Über das persische Original, welches Ha^ ChalTa unter 
Nr. 12558 (B, II) venseiehnet, s. Rieu» Cai.Ftr9.Mis. I, 40>>. Der Über^ 
Setzer nennt seinen Nauien nicht; er sagt nur. w l abe sich, da er eine 
gewisse StiJrke im TurkiscJicn bisif/.p, sofort /.u der Arbeit gemeldet, 
als S«: ü ä'ii (1 (I i I) ( i u III 1 a t II 1 lim 1 k Kiinr Muhammed Küregän^ Ibn 
MirrA Ali Mirek Bärläs Ibn Mirzä Matimüd Ibn Mul^ammed 
Jünns Birlis den Wunsch wiisprach, daß das pei-sische Werk den 
dieser Sprache unkundigen TQrken vermittelt wei-de. t)ber Zeit und Ort 
ist nichts gesagt, doch ISßt sich gincklicherweise der Auftraggeber fest- 
stellen: es ist der Muhanunadi Barbis, von welchem Mirza Ilaidar ausfiihr- 
lieh er/Hhlt Tnr. RaSidi 3S2flr. und -i.'if , der böse (leist 'XbdiiiTt skl CbFiiis des 
CaghaUijiden (1140—983). Er wird aneh T. R. 307 und 4ä2 iSohn des Ali 

' Der Mann suchte mich urn 188^ In HcJrut auf und stdlte su li als in .Stam* 
bul li'bcndcn Buchdrucker und liuchiuuidlcr vor. ich kaufte iiitu damaLs die enten 
Licfeningen von Sidnides Haüije znm Bai^wl ab. Der «rata Band hat den Schluß- 
vermerk (S.488): c^jWl ^.J^ »^Vj^^^ 

* Behandelt In meinem »Meireb 4er weise Narr und frorome Ketzer» 
Llaiii. Orient V. Kiiicn Beitrag zu dem Malrabmotiv gibt mein »Ghademfai« 
Orient. lAtt Zriiunf, VI (19(J3) Sp.3ßlff, 

* • JjS^ es liegt nahe, an den bekannten Titel Giirkan zu denken, 

und dif Si'lii-eiliuiig «4[jrH ht nicli« durcfiaii> <l>igf jr-^i : dnP rin kit iner Kürst »ich einen 

so hochtrabenden Titel beilegt, wäi'c bei der Eitelkeit der Orientalen nicht ver- 
wunderlich. 
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Mirek genannt, und an der Identitit wird nicht deabatt» gezweifdit werden 
dürfen, weil a. a. O. 452 der Name des Großvaters anders lautet Da nach 
0.453 anzunehmen ist, daß der Emir vor dem Cliän starb, so muß die 
Übersetzung vor 983 aufgegeben sein. I^rliü» hier su. Im Tar. Rasidi 
schreibt der Ubersetzer Bnrins, und AbnlghärJ kennt auch nur j • — 
Die Schreibung bietet Wunderlichiveiten . die freilirli auf Recinumg des 
Steinsehreibera kommen können; ao S.4, 6 jUj ^(doch auch ^Uli S.4,9). 

— nni iU»er\viegend. — — iJ^U'^' — ^ — « ,'5, 1 (dagegen 

im ww.saya//«awif , hier R. S.2, ! 1 ^jy,'LJL-«). ^ Sacliliches: S. 3, 1 : Gott 
hat den Schhlssel des Parndieses (mit Anspiehmg nul" (b-n Titel des Werkes: 
»nü^ifk ulginän*) einigen besonderen seiner Knechte in die ilaud gegeben; 
unter diesen Begnadeten befindet aieh aueh der Emir Sugi'nddin. — 
Handschrift des Werkea in meiner Snmnilung ».Übersicht Nr. 65. 

38. mißäh ulgtTtSn tcamisbä^ uVTmän. Taskent, Stab; Sirketi cliairije'i 
gedide; Moüä Jüsuf SäSi; 1900; ISl'h 272 Seiten pr. 8". — Im wesent- 
lichen »ich mit 37. deckend, doch zahheiclie Abweichungen in der Schrei- 
bung, z. B. ^«JC. 272, 5 fÖr J^»-^, 87. S.336, 18. 

ao. f^aUäh jä'. Taftkent, lljin; 1896; 139 Seiten kl. 8». 

4a fS/T aüSh jSr, Taikent» Iljin; Rablm Cho^ TSin Ibn Mi Choga 
Tun; 1896; 138 Seiten kl.8^ 

41. lebät td'ä^iztn. Kasgar; Drucker und Unternehmer: Häggi Mu- 
l.iajnoied Nüniddin; 1312; 120 Seiten kl. 8". Jeder der 15 Rogen zu 8 Seiten 
ist auf der inneren Seite mit seiner Nummer so venicheu, daß die Nummer 
(in Buchataben f) aieh auf den inn«^ Rand von Seite 8 und Seite 1 ver» 
teilt. Man sieht das Bestreben, mit etwas 7.urechtr4ikommen, woran nian 
von diinesischen Buchwesen her bekannt ist. 

Das tebät ul'ätjiitn, das hier in drei Drucken und in meiner Hnnd- 
schriftensanunlung in einem Manu.skript vorliegt, ist die beliebteste Kin- 
fUining der Jugend in den Islam. Als kh in GuKa den etwa zehnjährigen 
Sohn mdoes Wirtes Mit ßapnr [ma^ammtä $ha/üt\ fragte, was er lerne, 
erwiderte er stolz: 'iebat ut'ä^izin', tmd konnte auch die ei-stcn Verse 
davon hersagen. Daher der tmpeheure Verbraucl>. .Pudere Drucke des 
Werkes verzeichnete ich Onmt. Litt. -Zeitung V (li)02), Sp. 74, 11 ii wedä S. 145 
und IdmMuT Orient (V) S. 185, Anin.2. 

42* cASmwI ^ov^if fS^J^ JaeMi iigka ram^ barethirffhan <|hirSr sSdm. 
Kaigar, Nur lliggT; 1311; 120 Seiten kl. 8". 

48. wie 42., doch etwas andere Anordnung. 

44. wie 42., doch 63 Seiten. 

45. wie 42., doch 60 Seiten. 

4tf. wie 42., d<»ch 63 Seiten und kein Druckjahr im SchUißvermerk. 

Diese fünf Drucke sind die merkwürdigsten Zeugen eines Kullur- 
anfangss in Barbarenland.' 1893 Qbemimmt der Schneider Niir Ijjlig^ (s. 

' Daß rhine>is(h -Tiirkistan ein solches bisher war und erst sehr alhnShiich 
au den Gütern der gesitteten und denkenden Welt teilzanebmeo beginnt, maß bei 
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oben ö. 75) den Druck eines Büchleins, durch welches die I-Andcsre^icning 
gifinbt, alle l uvenden in die Heiden fl(^r Landcskiiuler pflanzen zu können: 
eine Snuiinliing von allgemeinen UelrHclilungen über Leben und Welt und 
von moralischen OemeinpUUsen, die vor allem die Einpfropfimg guter Ge- 
sinnung im Auge haben. Das Werkchen ist von einem chinesischen Kaiser 
verlaßt und seine l^jersetzung in die Sprache der tfirki^cben Untertanen 
soll auch diese die heilsamen Regeln genießen lassen. Ungeheure Mengen 
wurden hergestellt: die Ziffern, die der Drucker selbst mir angab, SOiMi )- 
2U()() 4- 2500, sind mir glaiibwrirdig. Dicj?« 7500 Exemplare weixlen sich 
auf die iimf Ausgal)en verteilen, die hier aufgeführt sind; vielleiclit exi- 
stieren noch mehr Ausgaben.* — ESniges aar Beschreibang der fünf Drueke. 
Allen gemeinsam ist der dreispradiige Titel« dessen türkische Verrion oben 
gfigehva ist; die diineriaehe, die nur in 48» und 48. mit den arehaistbeben 
Zeichen, in 44., 45. und 46. mit den gewöhnlichen geschrieben ist, lautet: 
ji'i^ <ih* c'üan* ian* jao*jen^, d. Ii. .wichtige kaiserliche Worte , die dringend 
/.um Guten ermahnen«; die uiandsciiiirische lautet: chani aracha min bo 
chncekijebure ojonggo gisun, d. h. "voni Kaiser verfaßte dringende Worte, 
die zum Guten aufmuntern.« Der Schlitßvermerk lautet in 42. nod 43.: 

^\ N ^J^" "^Wi- \^ '^.J~' O} iJ^ «-^ y>^6 

iSJ^ J*i 44. schließt ^SJ^\^ J»^ c^^TU Oj^ (^J^'> ^ ebenso, 
nur mit «Ji)^ nnd hat ^>»^ jf und «JC» ^iU-; 49» hat nur: yJi\ 

iSJ^, ^'^.y üT^ ^. <^r^ NatOrlSch 

sind nicht alle Ausgaben im Jahre 1311 hergestellt, das Jahr ist aber bei- 
behalten , weil auf dieses große Jahr, das erste, wo in Kaigar TQikisehes 

gedruckt wurde, ein (arTch fur 1311 gemacht war, den man auch in die 
neuen Drucke nbcrnahm. — Auf der let/.ten Seite aller fflnf Drucke be- 
findet sich vor dem Schhißvernierk eine mandschurische Notiz, welche in 
42., 43. und 44. vnlliii identisch und auch f^ieich angeordnet ist, ia 45. 
kleine Differenzen zeigt, und in 46. eriieblich gekürzt ist.- — Dntck 42* 



sdiier BdorteilDng immer festgehalten werden, laicht daß hier den gei.>*tig be* 
schrinkten und mcmüisdi verkommenen Musliiiw Turkittans Graoumkdtea voige- 
worfcn werden sollen; aber diese Bevölkerung dämmert hin in einem Schmutz und 
in einem Duscl, tlic sich mir durc!» jahrhundcrfhnpc Verblödung begreifen Ins<!rn. 
Die geistig regen Elemente sind sämtlich Fremde. Von den Chinesen ging der An- 
stoß znr Dracktfltigkeit aas. Sie wird nie mehr eriotcheu nnd ihr eifriger Betrieb 
wird der wirksamste FSrdcrcr einer neuen Ära für das Land sein« 

' Man IvOiuife Winter 1(102 .'1 mit I.rirlifigkeit Exemplare in Kasgrir tind 
.iarkcnd iuiden. 1 icilich die Sammlung der verschiedenen Drucke, wie sie hier 
vorliegt, wird liauin wieder ztu>animeiikuuniien. Daß bei der primitiven Tecbuik 
von einem «Stein mehr als lOÜO Exemplare hergestellt werden konnten, ist mir nicht 
wahr><-In inlicli. Die Neuschreibung muß also wcnigsteu» ochtmsl vorgenommen sein. 

- N ull Ilm. Dr. IlaciiNi h. dciii '\c\\ the T.cMmg des Chinesischen uiu! Miiiidsch«- 
riscliou verdanke, besagt die Notiz, daß das Buch auf Veranlassung des Dooli- 
Chafaa, Intendanten von Rasgar, gednuikt wt 
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zeigt den ersten tasteiuli n Vei-such: das Papier und die Art der Bedruckung 
(üoppelblätter, die tiußeu gesciilossen sind und uur xwr i hednirktf Seiten 
haben) sind chinesisch; zuui Druck siad wahrscheiulich gescliiiiitene lloh- 
tefdn nach diineiiadier Art Terwandt. Die anderui vier Dracke haben 
russisches Papier, das nach fränkischer Art geaehDitten und gebunden iat. 
Der Drucker war nnfanps olTctiliar nur wenig geschult, auch fehlten ihm 
in der eigenen Sprache und Sclirift element4irH Kenntnisse, so daß sich in 
42. und 43. der SeitenzifTern von 110 au so dargestellt finden: N*N*,\*\N 
iiaw., eine Sdhrdbung, för die sich im Islam wohl kaum eioe Parallele finden 
lißt am Asfimg dea 14. Jalirhanderta nach der Flucht, und die unter ebi- 
nesisdiem Giniluß steht — Ein Exemplar des chännin sSzlen erhielt Ka* 
tan GW von einem Freunde in Öugufaq. Er niaclit aln-r keine Angaln'n 
über < )rt und Zeit des Druckes (s. Zapiski Wost. Otd. Atch. Obic. XIV, 
2/3, 8.32). 



8. Recht 

47. ivr^emei tnticlUafari u>i(^€ turk tUide ma'almetn jU^tUije. Taäkent, 
lljin; Unternehmer ist der Übersetaer Mac].süd'; Schreilier Molla Jüauf 
Ächond Ibn MoUK Dikir ÖXn; 1901; 1320; 592 Seiten Fol. — Dieaes Werk, 

das der Übersetaer in der Vorrede (S. 4 unten) ma^ma' ulmaqsüd betitelt, 
halt mclir nls f»s v»»rspnilit. Ks ist keineswegs ein«' MoO»' r{)f»rs<'t7nng. 
Moliü Ma(|.^üd Chüf^a lim Mansür Choga sagt in der\orrede, die 
des Arabischen und Persischen unkundige« Tßrkea hätten ihm olt geklagt, 
dafl sie lidi nicht Aber die Odbote ihrer Religion anterriditen könnten; 
er gebe nun hier fbr die unteren Klassen eine Ubersetzung des mvcfiiasari 
in'qäjr mit Hiur.ufugung einiger aus anderen Werken gf»sclitipften Fragen 
mil Aiiprahe der Quelle; auf den am Hand tjcdmckten arabischen Text 
sei durch Nummern verwiesen. In der Tat finilet sich der Benutzer leiclit 
und sicher zurecht, und die Art der Behandlung -/.eigt, dafl der Obosetzer 
die Sache richtig angefhngen und gewissenhaft gearbeitet hat. Ein Kapitel- 
index und ein Druckfehlerverzeichnis fehlen nicht. — Bemerkt sei, daß das 
mwhtasfir ultciqäje, das unter diesen» Namen bekannter ist als unter dem 
eigentlichen: unui^je, in West- und Ostturlüstan das Hauptkonipendium 
ist; so fanden ddi auch sahlreldie £nmplare davon in der aus Ghoqand 
stammenden Sammlung Skobdew im Historischen Museum zu Moskau 
(S.mdnen Bericht darüber in Orimi. Litt^ZeUmg V (1902) S,73ff.). Über 
zwei Exemplare des Originals in Berlin s. Ahlwardt, Katalog Nr. I.'»i2; 
Ober den Verfasser $adru.^&ari'a 'Ubaidulläh b. Mas'üd, Tochtcrsohn des 
berühmten Verfassers dei' Wiq^je, Mahtnüd Mabbübi^ s. Pertsch, Aro^. 

) Auf denTitalderVennarii: 

»Abdruck ohne Erlaubnis des Übersetzers verbutfn-; er zeigt daswuiiricrlii In muim^^KjKm, 
das ich auch allenthalben von Taikcmt bia Jarkend härte, und bei welchem Maq^ud 
sich nor dem Uras anpaßte 

• Maqiäd hUt Mahmud Or den vUeriieben Oroftvater *abaidnllahs &7. 

Mili d. Smb. r. OiiMt SyiMk««. IM. n.Ate. T 
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Kai. OoAa 2, 268 (Nr. 1024). — In dpr Schreibung ist so viel Seltsames, 
daß man geneigt ist, hier entweder lokale Sonderheiten oder individuelle 

Liehliabereien zu sehen. Keinesfalls können dieser Druck tind der von 
Kaiila wadimna zii^Unch die Schreibweise der Taski ndrr ilarstidlmi fs. oben 
S- H4). Denn liit^r liest man JU^ passim ; aui dem Titel , danehen 

J'uls im Text; Jlc y S. 282, 8. Von aud«^r em erwähne ich 

S.283. 16 und oft; ^ 2^^» ^ u. o. Daa Genitivaffix 1st durch- 

gängig m. 

Das anbtache Original d«s Werkes liegt in einem Dniek Tafikent, 
lyin, 1900 (160 Seiten in gr.8«) vor. 

4& mvtanmed fotiJL TaSkent, Portsew, UoM Akmal Chin Ibn 
Molil lal&n Chin; 1900; 1319; 477 Seiten g^.8^ — Überaeteung desselben 

muchtojtar ulwiqäjf wie 47. Hier ist die Übersetzung in den durch Ül)er- 
streichen hprvorf^t liohr'Tipn arabischen Text eingeschoben.' Tber den T'ber- 
sftzer findet sieli in dem Werke kein einziger Vermerk. .Vuf dein Biielier- 
markt« zu Ta.^kenl wurde mir am 18. Mai'z 1903 folgendes versichert: 
"Mubftmrned $alsh ist der Name des Bearbdters in tatarischer Sprache; 
aas dieser wurde die Übersetzung in das TaSkendiache vor etwa 100 Jahren 
gemacht; der Name dieses Matereg^m ist nieht bekannt.- Die hier vor- 
liegende Übersetzung sollte besonders taikendisebeii Charakter tragen; das 
seheint nicht der Fall. 

49;».'-' Ai/r nnna^ät. TaSkent, Iljin; Ja'cplb Choga i*j>ahbäf Ihn Pädi§äh 
Chnnji Sahl.iäf; 1900; 1318; 120 Seiten gr. 8". — Der Verfasser ist nrnht 
genannt. AHerlei fromme Kr/.ähhm^en urid Lehren (S. 116f. über das Binden 
des Turbansl). Sprachlielies : S. 9. N j^^ji (bis); 9. 10 und 14 j j_J^ . 
Das ohnm ist hier bedingt dnreli da^i Versmaß: die vorherfieliende Silbe 
muß kurz senn, und da sie konsonantisch sehließt (^und pf^), war Ofdsun 
unmöglich. Tatsaclie ist , (iaL> m Ka.s<^arieii oimaq und boltnaq (irolmaq) pro- 
miscuü gebraucht werden in der Schriftsprache. In der Sprecb.sprache ist 
das flbliche xoolmaq. leb behalte mir genaue Darstellung des Sachverhaltes 
vor. Einige Notixen nach mcünen Mitteilungen s. Foy, Äzerb(^gani9Che 
Sludien S. 147f.* 

49 b. norm «Aniietosar. Ta&kent, Breidenbach; Rabim Cho^ Ali 

Cho^ Oghli; 1896; 1314; S. 1—72 (unvollstandinl; -r. 8". — Der Verfasser 
nennt sich nicht; nach S. 6, 12 ist diese Vei-sifizierung des nmektaftw 
uhoiqaje (s. Nr. 47l im Jahre !30:> (1887/H8) verfaßt. 

50. fauz unna^ät, TaSkeut, I^in; 1901. — Scheint sich völlig zu 
decken mit 49 a. 

' Sie soln.iiit Maqsüd , dein Übersetzer in 47., nit hl Kckaiint gewesen XU seift» 
hier ist Mahmud richtig als mütterlicher Großvater bezeidinet (S. 2 oben). 

* 49 a uud 49 b sind in einem Bande vereinigt. 

* Zn dem bei Foy a. a. O. S. 148 angezogenen «ngar. voUam, daß ich in 
.Tarkend iu der spontanen Sprevhspraehe mit SKeberheit votdam finlstellte (so auch 
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51a. nthffat iiJma.m'il wnVa(iä'ifi. Stiimbul , Sirkcti fränije; HfigAi 
'^Mkis Aqä: l.iOl*; S. 1- "JliO. — Das von dem riihrigcn Miihiuiiined Sädiq 
Ka^^ghari' auf Wunsch des Fürsten von Kaäghar Mir/.ä 'Osman Bek' 
▼eiftßte Werk Ober Hauptsachen der Lekre und der Pfliefaten isi naeh 
des Ver&nera eigener Angaibe S. 6 ans einer Ansahl von Qrundwerken su* 
«unmengestelll, wie die 'aqä'id des Nesefl und des Geläl, die /// ^ ; der 
Kommentar zur teiqäj". der KonmuMitar des Altiilnmlxärim, muchtasar ulchi- 
sSna, /atäwä 'alemgin , dastüri qu^ät, iarg/uö ussaiat, iiachTrat ulmuluk. — 
Der Ver&aser bemerkt S. 6, 9 f , er babe die Sprache gevriblt, die im Ge* 
brauche Kaiman rezipiert 1st.* Das mag der Fi^l sefHt in dem Druck aber 
finden «ieb neben den ka.^garischen Form on nicht selten fremdartige. Auch 
hier begegnen wir eben wieder jener fast systematischen Inkonsequenz, die 
so oft Rerügt wurde: jlöy S. fi. ]9 nehcn S. 8, 16 wäi-e in einem 

Icnsgarischen Manuskript unerhört (auch verbesserte es ein früiierer Besitzer 
am Itaode in ebenso 'J^j^ S.6, 4. Und was soll man zu jjjl'jjj» 

S.5, 8 undt^A'jl^l« 8.6, 15 sagen! Der von Shaw erwähnte Fall des 

Gebrauches von hclttnmaq — ich erinnere mich nicht, es geh&rt zu haben — 
liegt an den beiden Stellen niclit vor. 

51b. ädäh uf^äli^i. S. 221 — 288 von 51a. — Kin Buch vom An.stand 
fttr Fromme in 7 Kapiteln.' — Die Sprache /.eigt die Ungleichmlfl^|;keit, 
die in diesen Drucken so hSuJ^ Ist; «a» ihr erUiren sich zur OenOge 
Schreibungen wie c^l^Ui 238, 14 neben ^^Uli 23S, 16 und (S^y, ^9, 
1; doch ist zu bemerken, daß in der K^tiTfonn das ^ft^bei den Verben 
mit dumpfen Vokalen vorwit^t, gleichsam als wunle die Wirkung de-<? 
dumpfen Vokals durch das ma (me) unterbrochen. Von wirklichem Inter- 

' Über ihn als Verfasser des teskire'i 'azisän s. Übersiebt S.18. 

* Er wird S. 4 uiitt'n als Sohn des vf'r>tiirhetien Füi-ston von Jarkend Zäh Id 
bek bezeichnet. Ziiliid und Üsnian fallen in die Zeit von i7(K> bis 1826 (von dem 
Aufiidir In 02 Tarfan bis sam Aaftlaod Öihängbs In KaSgsr), wihrsaddessen Ost* 
tarktstsa volle Rahe genofi (vgl. Grigorjew 2, 10i) 

* Bemerke auch hier das Nebeaeinandergeboa von ioimo^ and ofanaj, über 

welches s. twter 49 a. 

* IMe Regeln, wie sich der gate Muslim in alten Lebenslagen zn verhalten 

habe, sind nicht anbekannt Natflriich hat in den verschiedenen iilaiutschen Ländern 
einiges besondere .\usl)ildiinp crfnlirpii. Der Tulialt ist hier kun: 1. Gruß; 2. Sciilafen, 
Waudem, Reiten; 3. äech und Murid; 4. Mann nod Frau; ü. Krankenbesnch und 
Beileid; 6. Gsstlidikeit, Essen, THnken; 7. Beissn. — Die jedem, der im «gsbil- 
detai)« islaroischen Orient gereist ist, bekannte Sitte, den mit axtatümu 'alaikum 
prüL^ieiidcii Andersgläubigen durch den Gegwngniß -GrtiB drni, der der rechten 
Leitung folgt« zu beleidigen, ist auch hier vorgeschrieben 8.226, wo aucli die 
anderen Feinlieitan aar DemQtiguiig des Un^^iabigen sidi ibden. Cbsrsetsnng des 
ganzen , ftlr den Volk.sbraach nidit unwichtigen Büchleins wäre erwOascht. [Nach 
Ürurk des Vorstehenden fand ich im Kntalog Spirgatts 96 Nr. 1330 eine russisslw 
Ubersetzung des Werkes von L^kuschin (Tu.skent lö9ä) angozcigk] 
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esse ist das edit kaSgarische j^jji jt* «wohin gehen Sie?« S. 236, 11.' 
Zu b«!achten ist, daB sich liier iiielu' ic Beispiele von dem schon S. 81 
besprochenen niu als Zcii lion des Akkusativs finden: 8.222, 1. Z. und 223, 1: 

^ yblj t^v*^ v^-»^; «--'2' ^- ^'jV t^^'V / 

i^j^ Diosp Källo lassen sich Dicht durch Annahme einer Auslassung 
aus der Welt schaffen. 

52. SnnJjil \si)] uVTman. ToSkent, lyin; 1901. — Bietet anf 13 Seiten 

(S. 2 tiiul '^ i;**b<'ii ihis \l[i!i,i1/t t) nllf's, was rin Muslim, besontlrrs ein unter 
Ungläui»iL;i ii It Ix inU r, /u wissen not hat. — iüin Kurio.snin ist der hall» 

osmanisclic, liail> l u^sisrhe Dnirkvernierk: 4y»^u «iAjJ^J^JL| jS^^llS^^ 

»U— ^ö;>»A • ( ii oiM^aiitiiiann« wird russ. Kynein- sein; das Woi l 

muß in die Wörterbücher Autnahnie linden; ts hat BQi-gerrecht erlangt und 
scheint auch in KaSgarien «llgemetn bekannt, -nrenigstens In Hlndlerkreisen. 

53. Jiqitt kaidani man tttrki. Tasivent, lljin; 1901; 1318; 71 Seiten 
kl. 8". — Dss bekannte Werkeheu (Wien: Fitigel Nr. Ifl; Gotha: 
Pertseh, Ar. 936) liegt hier in anblsdieni Text mit tQrkiseher Ober- 
setsung vor. 

54. /W 'am /Sri» waturJff. Ta^skent, I\jia; ili^ *Abdurra*Üf ; 1900; 
1318; 24 Seiten kl. 8". ^ Kurze Pflichtenlehre. 

55. tifu(/h chännih <IeyenT\ 113 Doppelblatl mit 220 Seiten; doch fehlt 
Duppelblatt 1. Ms idi l'r.ipjtneüt«- rlis Werkes bei dem schwedischen 
Missionar üäckiund * in Kasuar sali. Vermutete icii sofort, es handele sich 
um das auli«frordentUch wichtige Li, aber welches ich im Juni 1902, etwa 
2 Monate vor der Abreise nach Kaigar, den guten Artikel Katanows* 
gelesen hatte. leh bat dringend, nach «nem vollstindigen Exemplar su 



* iKe i^Flrage lißt sidi nicht Mar so in Voibeigehen eriedigen, jeh möchte 

nher schon hier festlegen, daß die Uulerscheidung iwisehcii der Fonn mit r als 
das Futurum bezeichnend und der ohne r aU das reiue Präftenn darstelleiid, 
die sich bei Shaw, Graamar 35 und in den HsndbQchern Itir das Sartiscfao findet 
(«. X.B. Naliwkitts Gmnunattk), weder (ttr die Sprechsprache noch tilr dieSdiriflU 
spi-at-lie Bed''iifittif» ?iat ; denn d'!r><tp erkennt nur die r-Forni als korrekt nn nnd weiß 
nicht» von oiuetu ('ntorNctued , wo ihr etwa gelegentlich die r-lose Form uuterlAuft, 
jene bedient sieh u\ ganz Ka.sgarien and m Tsikent (dort beobachtete i«A es; aaeh 
gnteo Naclirioiiten gilt es auch filr Fergana) nur der Forin nlmc r, wohlhemerkt WO 
natürlich ge^|)roclien wird, was liei di r fjjrökHMcii •Hildtini^' un riissisclicn csten 
oft nicht der Fall iat. Die von mir völlig selbständig geinaclitc Beobachtung wurde 
mir Ton Herrn Ostronmow in Talkant bsstitigt. 

' * Gestorben in Kaigar den 26. Juni 1903; s. mebien imnen Madurof in Orient 
iMk-Ztüumg VI (1908) Sp.34Sf. 

' MaubMHtypcKo-KnTaucKiii -Aw" iia uajiii'iiM TiopKom. KnTiiiirKaro 
TypKcrraiia in: .'tanncKH IlocT. Ur^. IImd. 1*. Ajixeoj. l>öu\ccTii« (l'elers- 
burg 1902), 2 3 S. 31—75. 
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suchen, und es gelang, nicht ohne Opfer, das vt>rUogende zu erwerben.* 
Ich stellte fest, dafi aach Katanow nichts Ton dem Dniekort and dem 
Draelgahr sagt; er bonerkt nur, der EigeotQiner habe bdiauptet, es in 

Unimtsi erworben zu liaben auf einer Reise zu heib"fj;en Stätten.' Katanow 
erwarb auch meine beiden gemischtsprachigen Chamidruoke n!u»r Soiden- 
zuclit Nr. 57 und über Pockeuimpfung Nr. 59 (a. a. O. 32). — Der türkisclie 
Text beginnt Blatt 7a. 

66. img ü iSäng du hm img §tmg fimgu wetimg ^hg m {fmg tatg 
irdivp nin paptäing 'ä bätur ludin. — Ein Vertrag zwisclieii Rußland und 
rhiiKi, der nnch dem türkischen Texte fol. la im fünften Jahre des Kaisers 
Kuang-Hsi'i abgeschlossen ist. — Nach dem Titel der chinesischen Version 
ist das Buch in Cluimi gedruckt. Die chinesische Version hat 5 Blatt, die 
manguriscfae 9 Blatt» die türkische 16 Blatt. 

9. Handwerke und Gewerbe. 

(7. jittts' baqadttrghan* bajcmi, Chanü [Quraol]; unter Kttang-Hstt 
1881, Frülvjshmnonat; 15 Doppdblatt mit 3© Sdten, wovon 4 chtnesisdi, 
11 tftrki.soh; auOerdem due Seite mit cblne-sischem Titel in drei archaisti- 
schen Zeichen und mit Druckvermcrk. Wie InVr Bchnnflhiri'j: des 
SeidenwJirms« in Repiorunss- und I,andp.s.s|iraclu' /.ii;;;iiii;lich trnii.ifht ist, 
Ueß die Regierung von Chung -niiiu>-dze j^ürunitsij auch andere nützliche 
Hefte io Chami drucken; s. 55. 66. 60. Katanow erwarb dieses Heft in 
Turfan (s. Z^pMei WotL 00. ArdL Obid. XIV, 3/3, 32, und vgl. das au 65. 
Bemerkte). 

IL Medizin. 

66. ier^OMima Taikent, Kostelow; 1898; 1316; 207 Seiten gr.S*.-- 
Übersetsung eines .iäNW ßkn^ genannten persisAen Werkes durch Mal^am- 

med Sah Ghoga. Sohn des Sah Faizullnh Chojj;a Hnn. der die Arbeit 
am 2. Mubarrani beendete und r«Mi L'I' ulirn T;il;i die. Abfassung von 

erklärenden Abhandlungen zu dem \\ <-rkf begaiut; iU>er tlen persischen 

' Ich vermute, daß sich .sonst kein Kxeini»lnr in Einopi befindet. Naeh 
Katanow S. 31 gab er das Exemplar, dessen türkisclie Teile er vom 7. bis 1;). Ok- 
tober 1891 tn Öognlaq absehrieb, dem BigentOmar Qorbiln 'AIT Ibn Cliilid Higgi, 

tniani-Qarl von ^'uguiaq zurück. Er suchte dann eifrig nuh il< m Druck, fand Ilm 
aber tiiiht, audi nirht in nnniifsi nnrl Chami. Scbliefiiicb erhielt er ein £xemplar 
nach (jazan durch einen Freund in Cugucaq. 

* Dieso Reise besdirieb er in ebiHn Weiie «J^*^ '"t^ t^^^' ^ 
Jabra 1889 in Qszan gedrnelct ward«. Das bt mein Mauosktipt Nr. 23 der 

Übersicht, 

* ptU» umsohricb ich dss ^ das Originals nsdi Sliaw, der sls tOikisehe 
Fonn bst Stelngafl gibt: -^l^ ptlß', 

* Mein Teat deodidi: 0^^»^^ gegen ^ TollutOmliche C^jJS^ bei 
Katanow a. a. O. 
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Verfasser wirH nichts «»esa^t. nur wird S. 20t> sein Originalschlußvf-nnpi k 
mitgeteilt, nadi weldieui er das Werk am 18. Kamazan 970 hcendt-te. Die 
Spraclie des Übersetzers ist ungelenk, doch ist seine Arbeit durch die 
Namen von Krankbeiten , Tieren, Fflanien in penieeher und tfirkisdier 
8pradie von Bedeutung. Audi am Rande iiinfig lexikalische Notizen; so 

wird 8. 194 jT^y ^ richtig dureh jj^f erklirt (von mir oft ftlr •Ta- 
mariske« gehSrt; so auch Shaw, Vocabulan/ 226). — Von seltsamen Schrei- 
bungen bemerke: <3^*V ^-^CS, i; ^^jj^^-aein Siehzeigen« S. 48, 9; 

die adurg/tan- Vorm immer mit J, ä. B. j'^JjV^^ji •'^•1. 1» j^JJ^^jy^ 

9; S. 11» 7; «^Uii und ^(^lU auf derselben Z. 11 

von S. 204. 

59. jwVJeAr' tertdurghan'* nin bajär», d. h. Uber die Pockenimpfnnf». — 
Das lieft gehört 7,u der Klasse von Regieninijspnblikatjonen . v(in der ohen 
zu 57. die Rede wai*. Auch dieses Heft erwarb Katant»w; er fand es in 
Chami. ~ Der ehinesische Titel lautet: nw* «mi« «f W d. h. leicht&ßlicbe 
Erklirung der Rinderpocken; am rechten Bande ist bemerkt: «Geachnitten 
im Jahre 1884 unter Kuang-BsQ«; am linken Rande: -Die Platten sind ver^ 
wahrt in Chami.« Das Buch hat 46 Doppeiblitter mit 92 Seiten, auflerdem 
das Titelblatt. 

18. Spraohliolies. 

601. if«l^' wmd — fNttroMtftt taikefudUk rasiä ehwä^a mtt/it taifid 
*tuiü ekteS^ nuuMSm mtj/itf ^htt — Taikent, I\jin} 1902 ; 85 Seilen 8». — 
Ein vortrefTlicbt s . auf Beschlufi des Chefe des Unterrichtswesens gedrucktes 

Schullesebuch fl'ir .\nfanger. 

Ein Wort Hlier (hni Wert der Sammlung. Ha.^ gcistifje Leben. de5:spn 
t^xiKincnt die.se Drucke .sind, ist ein einförmiges und niedriui's. sofern es 
sich nur um einige von alters her gegebene Ideen dreht und aucii niciit ein- 
mal den Veniuch macht, sich durch Aufnahme der Ideen anderer Kreise 
zu bereichern und die beliebte schematische Anschauung von Leben und 
Weit an den tatsaehliehen Erscheimmgen der Außenwelt zu prQfen und zu- 
nächst einmal diese selbst gründlich zu studieren imd der wissenschaftlichen 
Beobachtung zu unterwerfen, ja, aiich nur einmal r.w dem Verständnis 
»wissenschaftlicher« Beobaciitnn?^ vnmidringen, hinaus über das Betreiben 
eine»» Um, das doch nichts ist aLs ein leerer Fomieikram. ist nun der 
Gegenstand der Dmcktitigkeit ein 5der*, so waren doch die hier titigen 

^ t^W.« oder «^•^^^i offenbar mit vojgftrer VeratOnunhug des aadi im Oa> 

minisehen gebifliicidieben «^Um». fir •Po4&«n«. K ata now a. a. O. liat 
Gs sebeint ihm also ein anderer Druck vorgel^ea n haben. 

' Katanow: ^Ic J-V» j , wohl nach anderm Drock; s. Anni. 1. 

• Die in der -Übptsichi- und hier m'tcistctc .\rbelt wird von manchen Seiten 
tnit Verachtung angesehen, liir kostbare Zeit zu widmen, verlangte nicht geringe 
SeibstverIcuguuQg. 
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KriUle und deren Wirkung itii eiuieluen zu verzetchnen, denn dM eben ist 
das Wesen unserer Wiaensehaft, dafl ihr nichts unbedeutend» nichts der 

Beobaclitiin^^ unwert ci-^clieint , sondern sie in allem dif große Bewegung 
sit-Iit. weli'lie Mcs l,«4)en(le mitt;iiiandt'r vcrkiinpft. Der SeliMtid, d»^r von 
den l'resscn des Orients überwiegend licn orRebiaciit wird, ist der Dünger 
für eine fettere Zeit. G&az besondere Ueaclitnng verdienen die Proben der 
Prenen OsttnrkistMis. Dieses Land geht einer grofien Zukunft en^j^n. 
Jene Frohen und das von Niir IIS)^ Mitgeteilte (S.75 f.) geben den Gesichts» 
Winkel, unter dem die Zukunft des Druckens dort zu betrachten ist: Grenz- 
c;ebift, befruclitet von ?,wei Kulturen , der westlichen fränkisch -islann'sclien, 
und der östlichen, durch China bestimmteu. Die Drucke aus diesem Gi-ensi- 
gehiet dnd, soweit ich nach dem kurzen Aufenthalt und den Nadiriditett 
aus anderen Kreisen (a. die Mittdluogen nach Katanow S. 97 lud 101) 
es heurteilen kann, hier in dner Wwe vertreten» die gegenwsrtig nirgends 
ihreai^eieben haben diirfie. 
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Die inneren Zustande von Armenien unter Asot L 

(ausgenommen die Geschichte des fu m<'nisclHMi Naxararowt'iwns 
und der armenisclieu Kirche). 

Von Hagob Tbopdscbian 

MW CSli«i«ai. 



«meniMiiea Bodiataben habe ich foIgeDdermaßen tFMiskiibiert: 

r= e, <h =^z, f, ^i, i_= l, fu — X, h = c, ^ = Ar, <; = A, a ^ j, 
q_—i, Jf = d, iT— m, j = % = n, ^— a = o, ^= i^f = 
^= iLÄf, 11 = *, 4j=^Vt m==t, |i = r, g =: f, i. = w, = 
# = Ä. 

A. öuellenkritik. 

L Armenische Quellen. 

1. Sehens ist die erste zeitgenossische Quelle für den Anfang der 
Araherherrschafl in Afinenirn. Von seinem Leben wissen wir fast g.ir nieliLs. 
So viel i^t tins nur bekannt, daB er Bischof gewesen ist und an dem Kon- 
/.ihuuj von Duwin unter KatoHkos Nerses III. teilgenommen hat. Sein 
Werk trägt den Titel ^tumJhi-p^^tit huiftulj^au^nu^ ^ ^hfttu^ ~ Ge- 

achichle de» Herakliiu von Bischof Sebeos, Der löhalt seiner Geschichte 
entspricht nicht diescan Titel. Sein Werk, wie es heute uns vorli^, hst 
drei Bücher, die Dprowdwns genannt werden wie hei t*awstOS. Es 
sei hier hemerkt , daß die r-rsten r.wei Dpi-owfiwns mit Sebeos nichts gemein 
haben. s'r)iidern \ielinehr die ersten Dprowüwn.s des l^awstos in höchst, 
entstellter Form darstellen. I)a.s eigentliche Werk des Sebeos begiiuit mit 
dem dritten Buch, mit der Gescliiclite der Zeit des Pereses 457(9) bis 484 
and mit dem Aufstand und Marzpanat Wahans und sdner Anhinger und 
endet mit dem FOrstentum des Hainaxasp Mamiiconean und dem Xalifat 
des Mu'awyl im Jahre 662. Er schöpft seine Geschichte, sowmt er selbst 
nicht Augenzeuge gewesen i<5t, ans den Berichten der Zeitgenossen und 
An^enzeugen (vj^l. e. 30, S. llOi. Für die Ge.schi<-lite diesei- Pei'iode ist 
Sebeos die einzige zeilgenüssisebe historische Quelle und seine Geschichte 
ist ebenso wichtig für die Bys^antiner und Perser wie ftlr die Armenier und 
Araber. Besonders die Geschichte der Bagralownier behanddt er sehr aus- 
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ffthiUch, und wir verdanken ilmi sehr werlroUe Angaben Aber Smbat Ba- 
gratowni und seinen Sohn Vara^tiroc. 

Aiispnhe n: I. In Konstantinu[ifl im .Ijiliic 18.')! (Iirsg. von Mihrdatfan'i. 
2. In Petersburg 1872 (hrsg. von Patkanean), wonach hier zitiert wird, 

Übersetzungen: 1. Ins Russische wurde Scbeos im Jahre 1862 über- 
«eist und von iL Fatkanean in Petertbuig herausgaben. 2. c. 30 — 38 
des SebioB fibenelste HDbscbmann ins Deutsche: «Zur Geschichte Armeniens 
und der ersten Kriege der Araber, aus dem Annenischen des Sebeos« , Leip- 
zig lH7r>. Auch Dtilaurier hat in seinen Rerherrhcs snr la Chronologie 
aroieoienne einzelne »Stücke, die für die Chronologie von Bedeutung sind, 
ins FranzQsisohe Qbertn^en. 

8. £ewond Eric. Die Oeechidite Kewonds tilgt im Htodre am 
Schlüsse seines Werkes den Titel 1| a^fm^mmfi^ijb i\ /tjArf/t — die Lehre 
Bewonds. D.ngogen fSlhren die Handschriften die Überschrift *f\iumJhLP^^i% 
jmqm^u hjthijT^nj'li yiu^iA^an^ =r (rpschirlitp vom Kisrheinen Muhammads, 
wovoo in seinem Werke gar keine Rede ist. 8eiQ Werk beginnt vielmehr mit 
den drei asten Nat^olgera des Propheten , also mit dem Jahre 632. Hteiw» 
ist wohl zu ersehen, daß ihm den zweiten Titel die Absehreiber g^eben 
Iialn-n, Im letzten Kapitel <Twrilint er HAn'ni ar-Rasid (78(» — 809) und 
den KafoHlcos Stepanno«; ans Dowin (etwa 788 — DO). Den Tod des Haruns 
kennt er nicht; hiernach schließt er also seine Geschichte ums .Jahr 790. 
liewond hat sein Werk auf Befehl oder auf Wunsch des Sapowh Bagratowni 
gesefarieben (e. 42, 8. 170), und darum hat er die Gescfalehte dieses Stammes 
am ausflihrlichsten l>ehandeU. Die Geschichte Lewonds ist für die Zeit der 
Araherlienschafl neben Sfljeos, welcher nur nher den Ileginti derselben 
berichtot, die wichtigste (,)u<'l]e. Vom Jahre ()6'2 7',*fi ist er sogar die einzige. 
Obwohl er von seinen Vorjpingern nichts erwälmt, und als .\ugenzeuge be- 
riehtet oder seine Angaben auf mfindUehe Mitteilungen und Ehrfthlungen 
seiner Zeitgenossen znrilckßlhrt (vgl. e.2, 8.8; clO, S. 32. 37; c. 84, S. 150)> 
so macht doch ein Vergleich mit Sebeos unzweifelhaft, daß er denselben 
stellenweise sotinr wörtlich abgeschrieben hat (vs;!. c. 1 -5 mit Sebeos). Im 
einzelnen weicht er allerdings von Sebeos ab (vgl. Sebeo.s c. 30, S. 108 ff. 
mit£ewond c.3, $.9, SebSos c. 32, & 11 6 ff. mitliewood c.3, S.llff., S^iSos 
c 35, S. 13B mit lewond c.4, S. 14). Einer besonderen Aufinerksamkeit wert 
ist ein charakteristischer Satz der Weliklage (nyp) des Mov.ses Xorennci. der 
bei Lewond vorkommt (v<il. <•. 7, S. 21). Auch die Bibel, besonders die 
Psalmen und die Propheten, werden von ihm sehr oft zitiert. 

Auflage. Karapet Vardapet Sahnazarean , im Jahre 1859 in Paris. 
Die swdte Auflage mit einem 74 Seiten umftsaenden Vorwort, Anootationes 
und mit Vergleiehung zweier anderer Manuskri]>te besorgte Rarapet Ezean 
in Petersburg im .lahre 1SS7. 

Übersetzung. Die iVanzüsische Ubersetziiiii: besorgte .Sahnazarean 
im Jahre I8ö6 in Paris (mit Anmerktmgen). Die .Akademie der Wissen- 
sehsiken in Petersbnig lieB dieses Werk dureh Pirof. fi, Paticanean im Jahre 
1862 ins Russische übersetzen. Nach der Ausgabe ISzean wird I^ewond 
hauptsächlich in diesem Werk sltlerL 
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3. 1*0 vm» ArcrownL l'o'nii» ist «ne meiner armenischen Haupte 
quellen. Sein Werk ist eine Weltgesehiciite von Adam und Noah bis »i 
seiner Zeit. Er hat sie auf Befehl des Grigor Arcrowni, des FOrsten von 

Vaspowrakfm Derenik, zu scIi reiben aiificfanppn . aber wie es srlieint ist 
dit'scr halil datauf frestorbeii. und 'IViviiia hat sein Werk auf \'eranlassiing 
des Gagik Arciuwui, des F'eldherrn von Armenien und Filreten von Vas- 
povvrakao, beendet (1,6.45.11.76). Er erzählt auch von Gagik, daß 
dieser als FQrst von Vaspowrakan viele Kirchen und Festtuigen gebaut 
bat, und von seinem Bruder GrowrgSn, daß er g^en die Östlichen moham* 
niedanischen Nachl)arn der Arcrownier \'w\v. Kriege nihrte* weiß aber nicht, 
daß Gagik König von Armenien wunle oder Jüsuf ihn zum König ernannte. 
Darum nuiß man mit großer Sicherhett annehmen, daß er seine GeschiVhtf 
ums Jahr 907 beendete (vgl. Tovma III, 20 , 2r)l). Dri- Schluß seines 
Werkes ist uns leider verloren gegangen. Wa^s auf S. 262 (III , 29) noch 
folgt, ist Zusats. Der (oder die) Verftssor dieses Zusatzes, welcher (welche) 
auch das viote Buch geschrieben hat (haben), wiederholt die Angaben 
i^ovmas von A§ot Arcrowui und Gagik und widerspricht hier an manchen 
Stellen dem eigentlichen Tovma. In diesem Zusatr. wird auch die Ge- 
schieht«' der Arcrownier außer dfr Zeit Gagiks sehr ktiaup und dürftig 
bis 2UU1 Jahre 752 =; VMVi (v-^l. j?. 319) fortgesetzt. Ich nenne in meiner 

9 

Geschichte den Zusatz Pseudo - Tovua. Unmöglich ist es nicht, daß 
Bseudo« i^ovnia von swd Personen verfiifit ist Der erstere Sehriflateller 
ist wohl Angenaeuge der Herriichlceit des Gagik Arcrowni und ein ftnati- 
seher Verteidiger der Interessen desselben oder fiberhaupt der Arcrownier 

gewesen. Er ist wahrscheinlich ein Geistlicher des Klosters Altamar und 
schildert den Bau demselben sehr begeistert und ziemlich ausfQhrUch. Er 
würde dann IIT, 29, 262 bis IV, 11, 305 verfaßt haben. Der Schluß seines 
Werkes fehlt wiederun» (vgl. S. H05), aber alles deutet darauf hin, daß er 
ein Zeitgenosse Gagiks war, und er hat auch sein Äußeres sehr ausillhrlich 
beschrieben (IV, 11, 303 f.). Der aweite Fortsetaer des Werkes, welcher 
sehr knapp die spfttere Geschichte der Arerownier im c. 12, IV resQmiert, 
stauimt aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts (s. oben). 

Tovma ist der erste Ilisloriker der Arcrownier und liat sich vor- 
genommen, die yan/.e Gesrhielite seine,s Stammes un.s zu überliefern. Narli 
seinen Quellen kann man sein Werk in zwei Teile teilen: 1. 1, 1, 6 bis II, 4, 106 
schöpft er seine Angaben aus alten schriftlichen Quellen, oder aus den 
Traditionen^ die in seinem Stamme vorhanden waren. Natfirlkh erdichtet 
er stellenweise Handlungen fOr die Vorviter seines Stammes, die von keinem 
Historiker erwähnt wordott Sind, wie wir in der Ge.schichte selb.st .sehen 
werden. In diesem ersten Teil seiner Geschichte hat er folf^ende Quellen 
benutzt: Eu8el)itisl. l.H. IS. 19. Aprikanus (.\frikanos) I. l , ti. Movses 
Xorenaci wird das er.ste.iual ganz ausdrücklich von ihm als Quelle er- 
wähnt, bei Movses Kalankatowaci ist die I'>wahnung zweifdhail. 1, 1. 6. 7. 9, 
hier sehreibt er dem M. Xorenaci eüi 4. Bueh xu, das nach unaeren bis- 
herigen Kenntnissen M. Xorenaci nicht gesehrieben hat e. 2, 24; o. 10, 58; 
e. 11, 75—76, hier beseugt er, daß M. Xorenaci die Geschichte von Adam 
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bis snr Zoit 6m Kaiae» Zenon, d, h, bis tum Jahre 474, geschrieben bat« 
was wiederam mit dem heutigen Text des Xorenaci im Widerspruch steht» 
weil dieeer mit dem Tode i»ahaka und H esrofM abgesdilfisaen wird (vgl 

M. Xor. ni, 67, 260). Aus diesen l)eid»ni Stellen >jelit init Deutlichkeit liervor, 
daß der eig»'ntliclir Text des M. Xnit n.ii i ims k» iiu'sivegs unveriiiidert er- 
halten ist unii intol^f clessen di«* Krn^r ii.irh i!» r Zeit desselben Ilistnrikfpj 
noch nicht ganz gelöst i»t. Yow lianos Alikaf uaei (Jutianos hus iiatikarnak 
1,1.7.9). ^ilon AlSKsandraci (Philo aus Alexamlneu 1,1.12.13. 
18. 19). E pip an (Epiplianitis) 1, 19. Anonymos = l^awstos bei Seh^os 
(ohne seinea Namen zu erwihneut entnimmt er von ihm die Worte: 
Um fm. ki. jifmJHt ^ (vgl. Keb. I, 4. mit tovmn 1.2, 23). KlUe 
I, 3, 27; hier berichtet er von den Feueranbetern, die ineh hamakdfti — 
allwissend nennen und ^axri - ^ m^pfi^ genannt wenlen. das, was er v«in 
ihnen uelioi t Imt.' Ptlonir-..s ( rtnlunirtus i \ sjl. 1 . 3, -JH, 111,18.214. 
Pseudo - K a 1 is t hen es (oliiir ^<■inen Namen zu nennen) 1 . 3, 29 fl*. A risdon 
Kaldeaci (Ariston der rii.ildaef, Ahydenosi') I, 1,7. Mauibrö Veroanol, 
setnen Bruder MovsSs und i*Sodoros kerfol (diese sollen die !>chOler 
des Priesters I;ewond aus dem 5. Jahrhundert sein , und die Geschichte der 
alten Völker geschrieben haben auf Befehl des Vahan Arerowni, den die 
armenischen iSatrapen in den Tagen \'ardanK sum König ernannt haben 
sollen ( l') — 47i|?]. Diese haben angeblich unter anderen auch ein l'ergainent- 
sHu k heiiiit/,t. wtimiif die Slteste Geschichte der Arrrnwnif^r stand. T(n ma 
hat weder diese Pergamente noch die ganzen W»Tkt* dieser Historiker, 
sondern nur Fragmente von ihnen. 1, 6. 14. vor sich gehabt). Yovsepos 
(Josephus) 1, 6, 47. ^awstos 1, 10, 60 III bentitxte er, ohne ihn sa nennen, 
also wie es Xorenaci tat (fgi. besonders mit Nwst. IV, S. 87 f. bei Lauer; 
vgl. iovma 8. )>4 niit ^awst. IV, 56, 139 bei Lauer usw.). Areweleay (dne 
Sammlung der MSrtyrergeschichten aus dem .'). Jahrhundfi t . vei-faßt von 
Abraham ans d(»m Dorfe Aracoy. wrlrlipr ein Schüler ii<T Iteiligen t.fwnn- 
deank vvnr I, *'•*>; II, !. 1^. X'oii Mualiams Areweliay vull r's audi «»iiien 

.Auszug gei^ebfll haben ^uit/m« otwnt^^u /< J^»^ui'i,ii<i/n» ^ximiinn^uiltntfp vgl, 

Elise; vgl, ül>er Xoreo und Abraham Confessores Tovma III , 2.'), 28. Kon w n 

I, 11, 76. Sehe OS (von diesem entlehnt 'tovoin das ganze 3. Kapitel des 

II. Boches, ohne seinen Namen au erwihnen. Im 4. Kapitel «rzifalt er das, 

wa.s er von Mohammed weiß und nachher gibt er die chronologische Reihen- 
folge der Xalifils bis Mutawakkil und fttgt hin/.u, daß die Oeschichtf- der^ 
splbfn schon vorher von den anderen geschrieben worden sei, und er es 
lür Qberllibsig halte, sie zu wiederholen, 11, 4, 105). 



> Nscb tVmiia soll der Nestorisner Bsrrowma im 5. Jahrhandert nach 

Armenien gekommen, in de?- G'-gf iu! y>,ti Mokk mit xosaaunengstrofren sein 

\md dessen (»pschicfitp in Hie Il:ind tickonMUfn hnficri. I'm Airsc Zrit crlii' (t it 
auch von dem Fürsten der Arrrownier, Nersapowh, den Betelil, das I^nd 7.u verlassen. 
Hierilber empört, enttiahtn er dem Werke Elite's aiu Raclie die Oeschichio dea 
Vafaan Arerowni (l'ovnall,2,80fr.). 
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D«r zweite zeitgvDßinsdie T«l «einer Qesehichto um&fit 11,5,106 
bi« III , 29, 361, J. 847—907. Dieser Teil seiner OewUchto ist für aie vor- 
liegende Arbeit von größter Bedeutung, 'iovma iat l&r unsere Zeit (9. bis 

10. Jahrhtinflprt) dir p'um^f Quelle, aus der man außer von den Kriegs- 
geschichten der herrschenden Fürsten etwas Nälieres von ihren Beziehungen 
zu den rerscbiedeneD Klissen der Bevölkerung, von jbrem Leben und Treiben, 
von iliren friedUdien Untemebmungen usw. erfkbrt MatQrlich vervoUstlndigt 

er in kriegsgescbidldicher Hiasicht die Angaben seines Kollegen YobannSs 
Knfolilids sehr wesentlich. Pif- .schichte dieser fin Jahre hat er ennvrder 
selbst miterlebt oder von seinen zeitgenössischen Augenzeugen geliiirt. So 
sagt er zum Beispiel von dem Mörder des Jüsuf ben Abu Sa id : «Ich habe 
(mit meinen Augen) sdlbst den Mann gesehwi, welcber ibn (den JAsuO er* 
schlug , und erfuhr von ihm die Bestfttigung dessen, was von Jüsuf erzählt 
wurdo» (II. 7. Vjri), odrr er .«sagt von dem Martyrertode des Apow Saliak 
während d - 1 In asioii Butös: -Diese Ge.soliichte iiat nur der Priester iSamowel 
aus dem Durle Ai tamet erzählt. Dieser hatte sie von einem Perser aus deui 
Tale Satowan gd»8rt, welcher Augenzeuge der HinrichtuDg gewesen war« 
(m , 2, 130). Tovma nennt Aiot Arcrowni, den Sobn Derenücs, »mdb tapferer 
und großer Ffirst, ruhmreiches und edles Oberhaupt« (111,29,248) und Ist 
Zeuge seiner letzten 8timden: »Ich selbst war dabei . . sajjt er (S*. 2n0>. 
Auch der erste ForU^5t/.er ist Zeitgenosse Gagiks 1. Er sagt von sich selbst, 
dafi er Aug^izeage ist (IV, 6, 291). 

Auflagen. i*ovmas WeA ist das erstemal im Jahre 1852 in Kon- 
stantinopel herausgegeben worden. Das zweitemnl Iiat o.'^ K. Fktkanean 
im Jalire 1887 in Petersburg auf Oruud derselben Handschrift erscIiHnen 
lassen, die im Jahre 752 — 1303 in Attamar geschrieben worden ist und 
sich jetzt in Konstantinopel befindet. In diesem Werk wird er uach der 
letzten Ausgabe zitiert. 

T Versetzungen. Histoire des Ardzrooni, par le Vartabed Thoma 
Aixlzruimi . trnduit |Kir M. Bros.set. St. I'eters-bnrg 1S7I. ( Vgl. roll. d. bist, 
arm. I. pur M. Bros^sel. Uber diese Übersetzung vgl. Melanpfs Asiat. Vi. 22t) 
bis 232 und über Tovma \gl. Notice sur l'histoire anncuieiine de Thoma 
Ardsrouni. As. IV, 686—763.) 

4. YohannCs oder YovhannSs Katolikos. Kaiolikos Yoh. ist 
meine zweite armenische Hanptquelle; für die Geschichte der Bngratownier 
am Ende des 9. Jahrhunderts und im Anfang des 10. JaJirhuuderts ist er 
die einaüge. 

Ka<. Yoh. beginnt sdne Geschichte mit Noah und setzt sie bis zur 
Invasion des Nesr (Nasr; von diesem wird später in der Geschichte die 
Rede sein) fort. Er weiß, daß dAsiif aus seiner Kerkerhaft in Bagdad befreit 
wurde (c. (14, S. 408fl". im .lahre Ui» - f>22'2:i), daß er die Reichtümer des 
t^slKJuq (Sabak, s. die Geschichte) erbte usw., aber er weiß nicht, daß 
dieser im Jahre 314 vom Xalifii gegen die Qaruiaten gegluckt wurde. In- 
folgedessen mußte er seine Gesehichte vor d«n Jahre 926 beendet haben. 
Weil er auch von der Plünderung der Pilgerkarawane durcli 8ummln 
(am Ende des Jahres 924) Kenntnis liat und hiemach noch die £robemng 
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von Biwrtkan uaw. belichtet, so ist es tidier, daß er seine Oesditchte 
im Jahre 926 absdiloß. (Von «dnem Leben wird in diesem Werk die 
Rade Kein.) 

Nach seinen Quellen können wir auch die Ueschichte des KatoHkos 
TohannSs in zwei Tdle teilen. Von c. 1 — ^29 bis zum Tode Atots entlehnt er 
sdoe Angaben aus fremden Quellen. Er bt der erste armeniaehe Historiker, 
wdcher sowohl stilistisch wie auch geschichtlich durdiaus unter dem Eün- 

fltis?5f (Ips Movsps Xorenaci sclircüit unci nbcrliaupt spinp Quellen dirclxt zu 
nennen vermeiilrt. In seinem Vorwort (.S. VII) meldet er, dali er die Bücher 
der Väter benutzen wolle und von Smbat I. an ausfQhrlich zu berichten be* 
abdchtige (S.IX). Spiter verdchert er, dafl er aneh die heiligen Bücher 
und sonstigen Cbronologioi in Betradit ndien werde (S. XI). So benutst 
er auch die Bibel (c. 1, 18), wie alle anderen armenischen Historiker, die 
eine Weltgeschichte, d. h. eine Geschiclite der Armenier von Adam oder 
Noah an, geschrieben haben. Von 1, 19 an Itat er Maribas zur Quelle 
[auflaliend ist die richtige Schrdbung des Namens; bei Xorenaci hetfit 
dersdbe Marabas oder Marabay. Es ist wohl mfiglieh, daß er auch f>awstos 
Anonymes benutzt hat. Vgl. 1, 18, 22,23]. Er eignet sich die Quellen 
des Mo%'ses Xorenaci auch sonst nn (1,2S vf^l. mit M. Xor. 1 , 21 , 16). 
Wie weit er in .seiner Nachahmung sklavisch dem Movses foli^t, s. S. VII 
und Xorenaci I, 27. Was er auf S. 48 f. c. 8 von Agaiaugelos entlehnt 
haben will, konnte er ebensogut von M. Xor. entnommen haben. Von 
c. 1. 18 bis C 14, 76 hat er überhaupt nur Movses Xor. zur Quelle. Nur 
die MärtyrfrfTp.spliIchten von O^fkeaiiU und Sow k.ias<'ank (7, 48) und seine 
Angaben über die Bej^rimdnn^ dir 7 Pati'i arc hate [1. .Antiochien, 2. Alex- 
andrien, 3. Houi, 4. Kphesus, h. KoustauUnopel, 6. Jerusalem, 7. jVnnenieo, 
c. 12. 61^—63, vgl. auch c. 13, S. 68| sind selbsttndig. Xoreoad erwähnt er 
ein dnziges Md (c 13, S. 09, hier wdst er den Leser betreffii der Geschichte 
Xosrovs und Arraks, der Teilkönige, auf M. Xor. hin), l'ovma Arcrowni 
benutzt er in c. 15, S. 7f5- 78. ohne spinrn Natnen zti iiminrn ovma, 
1I,l,77f. Die Geschichte des äavasp Arcrowni des Kenegalen)- Ini 16. Ka- 
pitd verwertet er die Angaben I;azars (vgl. K. Yoh. 15, 78; 10, 7i)f.). In 
der Fortsetsung benatzt er Movsis ans Kalanka.towK <vgL S. 85, c. 92 
und 93 mit M. Kalank. 11, 47, p. 216 f. IlcTupia ArBaii'b mohc. KaraiiKaTBat|i* 
üerepö. IStil), ahei- atich noch andere Qnellen, unter denen eine kirchen- 
bistorischc die Hauptrolle spielt und aus der er fast die gesamte. (its>chi(-hte 
der KaÜioUkosse entnimmt. Sie ist vielldcht die sogenannte ^uypmu^bmuig 
= Die Reihe der Patriarchen , die in KOnse die Qeschiehte der Ka- 
tholikos.se behandelte. Für die politische Geschichte gebrnncht er von c. 16, 
S. S3 Iiis e. 10. S. H l Sebeos (v^l. /,. B. Seh. S. 28, c. 1' mit K. YoIj. c. 16, 
fcs. 86 fast wörtlicli; Seb. S. "29 mit K Yoli. S. ST nsw.). Selbständig oder aus 
einer unhekaunlen Quelle entstammt die Teilung vuu Armenien minor durclt 
Mawikios (e. 16,88^9, vgl. c. 2, S.24). Von c 20—28 ist sdn Werk fiut 
ausschließlich kirehenhistoriach, und er benutzt tdls Lewond, teils die Ge- 
schichte der armenischen I'atriarehen und teils Sapowh Bagratowni, 
welcher von c 24, S. 138 bis c. 29, S. 179 seine Hauptqudle ist. Das Werk 
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diese» leteteren Historikera ist uns leider verioren gegangen. Wir kennen 
iiin vor aUem durch Ksloiikos Yohannfis. 

Sapowh Bagrntou ni. Mit Namen erwähnt K. Yoliannes von seinen 
Quellen nur Mari has. Movses Xorennci, A t^afaiigelos und Snpowh 
Bagratowni. Während er die ersteini je einmal zitiert, wird Sajiowh 
von ihm öfters erwälmL Das ersteuial berull ci* sich auf ihn in seincui 
Vinnirort (S. VD) vmä weiter in a^dnem Warft e. 24, S. 142. Er nennt 
Uu den «Historiker unserer Zeit-, welclier in Volkssprache (yirqpti-^ 
imA^i.) eine Geschichte geschrieben und die ßns&hlttngen und Traditionen 
seitirr Z<'it in diese Gescliichte eingewebt habe. Leider gil»t er uns den 
vollen Inhalt seines Werkes nicht an. So viel steht ahei- fest, daß, wenn 
die Gesehiehte Sapowhs keine Weltgeschichte im o])ij;en Sinne war, sie 
siclier die Fortsetzung von tewond gewesen ist (vgl. K. Yohanttei* c. 24, 
S. 142). Nach einei* dunklen Stelle des K. Yobaiuiüs, welcher von ihm 
sehr geringsdAtiend spricht, weil er seine Gesdiichte in Volkssprache und 
nicht gmm ^k^mfm^^tA ^fw^^ntftfiiiylk «d.h. in literarischer Sprache gesdiHe- 
ben hat, soll er auch die Geschidite des Fürstentums von Aiot, des Sohnes 
von Smbat Spara])et {npqtjy Wi^my des Textt» soll man umgekehrt lesen), 
sowie von den Anordnnngen der Köni£?e. von der Rückkehr der von 
Bulä gefangenen armenischen Fürsten, von ilu'er Marhtentfaltiing luid I«n«;e. 
geschrieben haben (K. Yohannes c. 27, S. IGGf.). Weiter hat er von der 
Kindheit Aiots L, des Sohnes Smbats, bis su dessen letxtem Lebeni^ahre, 
alle seine Taten, Kri^ usw. geschildert (v|^. K. YoJiannes e. 87, 
S. 167 f. mit c. 29, S. 179). Hiernach hat Sapowh seine Geschichte un- 
mittelbar vor dem Tode Akotn beendet, also ums Jahr 889. Auch Tovma 
Arcrowni kennt ihn, von den Taten des üowrgen Arcrowni, wr!ehf»r später 
Fürst von Aujewaci's wurde, soll er ausführlich berichtet liaben (i'ovmalll, 
15, S. 208; er erwähnt ihn dem Namen nach nicht, aber dennoch meint er 
ihn, weil von der TItigkeit Gowri^os in Taron, Aren und im Lande 
Aqjewaceac kein anderer Historiker erslhlt). Stejumnos AsoUk setst ihn der 
Zeit naeh vor KafoUkos Yohannes (1, 1, 7). Die obige Annahme, daß Sapowh 
eine Weltgeschichte geschrieben oder die gesamten historischen Traditionen 
seiner Zeit gesammelt hntt«. wird durch eine Anga!>p des Asolik bestätigt; 
hieiiiach hat Kon.stantin der Große von Sajiouli, dem Könifj (ier Pei*spr. 
die Krone Davids zum Geschenk erhalten usw. iJieser Angabe fügt er 
hinxu: »Wie es dich die Geschichte des Sapowh Bagratowni, des Sohnes 
des Afot Anfipatrik, lehrt. (Asolik II, 6, 188). 

Was den zweiten Teil der Geschichte des Ka(. Yohannes anbelangt, 
von c. liO, S. 179 bis c. 67, S. 4.50, so ist er nicht allein Augenzeuge, sondern 
als Ka(olik(^s inid Berater Smbats und A§ots und anderer Könige am liesten 
in ihre Taten und Wünsche eingeweiht. 

Auflagen: 1. In Jerusalem lb43; 2. in Moskau 1853 (M.Lmtu); 3. In 
Jerusalem 1867. Ich sitiere Um nach der Ausgabe Jerusalem 1867. 

Übersetzungen. Histoire d'Arm^nie par le Patriardie Jean VI, 
dit Jean Catholicos, traduite de Farmenien en francs par M. 8t.'Martin* 
Ouvrage posthume publik sous les nuspioes du ministire de rinstniction pu- 
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bliipie, par Felix Lajard, Paris 1841 (s. darüber Examen de I'liistoire 
Jean VI If Patriarche traduite de rarminien par St«>Martio, par F. N^ve; 
Louvaine 1H43). 

5. Stepaunoa AaoHk. Von AaoUk werde kh noch später aua- 
ftthrlieh sprechen. FOr die Gcscliiehte unserer Zeit ist er von geringer 
Bedeutung. Er hat eine Weltgeschichte in drei Büchern geschrieben, und 
zwar von Adam bis -mm .lahre 452 — IDd:?. Fiir diese Arbeit Icoiiimt haupt- 
sächlich III , c 2, 8. 157 bis c. 4, S. 165 in Betracht. Er ist der erste armeoische 
Historiker, welcher seine Angaben immer mit Daten versieht. Wdl er aher 
diesdben immer mit armenischen Buehatalien angegeben bat, sind sie an 
manchen Stelb-n von Ahsehreibem mit ähnlichen Uuclistaben verwechselt 
U'orclfn, lind daniiii kann man auch aus ihnen nicht imnici klug werden. Das 
Fehlen Apt r<'i;t:'hiiäßi^;<'ii Chronologie bei den amienisc-heii Ili.storiktTii ist 
der größte Mangel der NationalhLstoriographie. FQr unsere Zeit hat er 
K. YohannSs und Sapowh Bagratowni znr Qodle 1, 1» 7), aber 
er ist so knapp, daß man von ihm nieht vid lernen kann. 

Auflagen. 1. In Paris mit AnnoU im Jahre 1859 (.^hnazareaii); 2. in 
Petersburg 1885 mit guten Annot. und Vorwort. Ich habe diese Auagabe 
vor njir. 

Übersetzungen. 1. Histoire mnveraeUe pur ^Sliemie A^ogh'ig de 
Davon traduite de rarm^. et aanot£e par Ed. Dulaurior. Paris 1883» p. I. 
2. Eine russische Überselsung besorgte Etnin. Becofin^a llcropia C'Ten'auoca 

TajMincKBro Acox'nKn no npaaBnniio, IWocKnn is»'>l. Tti.s Deutsche soll sein 
Werk A. Burckhardt Ubersetzt liaben (vgl. Gelder Byz. Chrooogr. Leipzig 
1898 S. 466). 

Die anderen annenischen Historiker, die flir diesM Werk von ganz 
geringer Bedeutung sind, übeigehe idi Itier au enfrlknen. 

H. Arabische Quellen 

1. BaUduri (Ab&l 'Abbls Af^msd b. Ja^ja b. 6ibir al-) war ein 
Perser von Oeburt und lebte am Hofe' der ^allfa'SB Mutowakkil f232— 247 

S }r-8<;i) und Musta'iii (218—251 r= 862—866). M'utazz (252—255 — 866 bi.s 
869) iiheptrug ihm den üntcrriclit .s«^in(\s Sohnes 'Alidu'llih. Bal&di»*' 
im Jahre 279 = 892 (vgl. Praefatiu der ed. de Goeje p. 1 — 8. Brockelinanu, 
Gesch. d. arab. Liter. I, S. 141). Er ist also eine durchaus zeitgenössische 

Quelle. Sein Werk trägt den Titel j^jMl ~ Buch der 

Eroberungen der Länder. Demgemäß berichtet er, wie die Araber in 
der R^e anderer Linder audi Annenien erobert liaben. Das Ki^itel, 
welches für uns iiauptslehliefa in Betradit kommt, trigt die Oberschrift 

<^-M^I (I, ^^t'— t>t). obwohl er selbst in Armenien nicht ge- 

wesen ist, so hat er doch seine Angaben ausschließlich von den Einwohnern 

(h'ssi'lheii Landes entnommen. Als solche Uberlieferer erwShnt er 1. Mn- 
hannnud h. Ismä'il au.s Bar^ia a = Partaw. 2. Ahü Barä' 'Anhasa h. Hahr 
al- Anna Iii. 3. Muhammad b. Bisr aus Qä)i(qalä) ~ Theodosiopolis = 
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Karin. 4. Mubainniad h. Mu^ajjis aus Xil4(^Xla( u. a. (vgl. I, N ^f ). 
5. Ihn Warz al-Qälijan aus Qaliqalä (p. <>. Barniak h. 'Ahdu'llah 

ad-i)abiti = Dowin (p. Wt, t»\ usw.). Aus d»m ICrzahlungeu dieser 
Leute schöpfend, die wulil aucii Dokuuieute in der Hand hatten, berichtet 
er Dur die kurzgefaßte Gesdiichte der axttbischen Wftlia von Anneniea bis 
zum Jahre 241 = 855 (p. V> Y). Obwohl er Ober unaere Periode fast keine 
Angaben hat und fiir die Geschichte der Dynastie der Bagratowoier von 
keiner Bedeutung ist, ist er doch für die Vorgeschichte oder fiir die Ge- 
schichte dpr ei"sten Pci iodo der Araberlien^rlmft in Armenien sphr wertvoll, 
und sein Wert stellet desto mehr, wenn wii- in l>etraclit zirlint, daß er auL'>er 
deu ubigeu mündlichen Quellen aucii ai-Wnqidi, welcher sclion vor ihm ein 
ihnlklKS Werk geschrieiMm haben soll, benulatt hat (I, Y*«, W^). Ich zitiere 
ihn nach ed. de Go^e» 1866. 

2. JtL*qm (A. b. Abi Jtk'qbh h. ÖaYar b. Wahb b. WAdib al-K&tib 
al-*AbbAst) war der Enkel eines Freigelassenen von Mansür, des Statthalters 
von Annenien und Adai-li.ij^än. Er It blf \>'\s 7.um Jahre 200 = 873 in Ar- 
menien iiihI in Xoritsan. reiste dann naeli Iiidieii, Ägypten, Magrib, wo 
er im .l.iln e 278 — 891 seine Cieogjaphie verfaßte. Dieses ^^'erk , welclies 
den Titel trägt, kommt für uns nicht in FkHracht (s. über 
dasselbe und sein Leben Praef. der ed. tie Cioeje. HGA. 7. V — VIU und 
Brockeittumn I, 226 f.). Sehr wichtig ist dagegen seine Gesdkidite, wdl er 
selbst in Annenien lange Jahre gelebt hat und als Enkd des WAli von 
Armenien seine Angaben aus besten Quellen schöpfen konnte. Im ersten 
Bande seiner Geschichte behandelt er die vorislnmische Geschichte ond im 
zweiten die Gesrhichte Muliainiiiads und seiner Naehf(jlger bis zttm Jahre 
251> — 872. Wenn i»ei ihm die (Miroruilotrie niclil so sticnt!; durcligeführt 
ist wie bei '}'uhari, und er die Geschichte nicht so nusführlich behandelt 
wie dieser, so beruhen doch seine Angaben teils auf alten Quellen und ttiis 
erzählt er, was speziell Armenien anbetrifft, als Augenzeuge (vgl. fibw seine 
Quellen de Goije, Ober die Geschiehte der *AbbAsiden von aNJakübt, 
Travaux de la 3*"'' Srssidii d. congr. intern, d. oriental. Petersb. et Leyde 
I87l>). Besonders für die Ge.schiclile der Wftlis von Armenien sind seine 
Angaben sehr wichtig. Ich zitiere ihn nach ed. lloutsma (M. Tb.) Uisto- 
riae Leyden 1883. 

3. Mas'iidi (Abil'l Ilasan 'Alf b. aUllusign al-) war in BagditU geboren. 
Er berdste in seiner Jugend Persien, Kirm&n, Indien, C^lon, Madagaskar, 
das Chinesische und das Rote Meer, *Om&n, Patistina, Ägypten und 
Syrien. Er entfaltete in lieiden leizt^tnannten Lündern eine sehr frucht- 
bare literarische Tätigkeit (vgl. Brockehnann 1, 143 flT. und die Vorworte der 
ed. C. B dcMevnard. Paris 1S7^>, wonach ich ihn zitiere, und engl. I bers, 
von A. Sj)rent:er. Londi)n IS41). \'<>n seinen Werken kominen hier in 
erster Reihe 1 j-^J <— *4l\ j^^/* Das Buch der Goldwäschen 

und des Juwelenbergwerkes — ifn^mfi — gohar [arm.]). Dieses 

Bttch hatte er im Guoi&da des Jalires 336 - 917 Dez. vollendet, bearbeitete 
aber dasselbe wiederum im Jahre 345 =x 956. ]£x starb in diesem oder 
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im folgenden Jahre. Er kennt die geogiaphiscfaen Werke Xiurdidbihs, 
Ö^lilnis, QudAmb naw. 

Seine Anf^ben über Aruienien und liesonders über die iiordliclieti 
Provinzen die^ses Landes und die KnnV::isi!svölker beriilicn aufsrineii pt i sün- 
Uchen Erkundigungen und Etlaiirungcji , weil er in seinen letzten Lebens» 
Jahren Auch diese Gegenden bereist hat, und sind durcliaus selbständig, wie 
wir in der GcMhiohte selbst sehen werden. 

Sein zweites Werk trigt die Überachrift ^ J ^\ v^l^= 
DasBueh der Erinnerung und Besichtigung, und kommt (Qr die vurliegende 
Arboit wenig in Betracht. Ich zitiere ihn nach ed. de Go^e BGA. 8. Lugd. 
Bat. 1891. 

4. Xurdädhih ('Ubi\jdaiUh b. 'AbdaUäh b. Xurdüiibih Abil'l gäsiiu) 
war ein Perser von Oebwt und im Anfang des III. Jahrhunderts d. U. 
gelioren. Er war «in intimer Freund von Ibw^U (gest. 235 = 849). Er 

wurde später Postmeister von G'abal, und zwischen 230 — 234 814—818 
schrieb er sein Buch wohl iti S?»innrr;i. Kr war mich ein intimer Freund des 
Xalffä M'utauüd (vgl. Preface bei de Üutye uud Ui-uckelmann 1,225). Sf>iti 

Kucli trägt den Titel dAlUli^ düLil ^U5" - Das Buch drr Rontcii und 
der Königtümer, in diesem Buche gibt er als Fachnianii diejenigen l'ost- 
wege und Stationen, und den Steuerertrag verschiedener Provinziell uud 
Stidte an* die in seiner Zeit existierten. Er ist der erste «rabnehe Geograph 
in £eser Hinsicht und wir verdanken ihm auch filr Armenien sehr wert- 
volle Angaben. Ich zitiere ihn nach ed. de Goeje. BOA. B. Lugd. Bat. 1889. 

5. QuJaiiiä (Al)ft'l Fai'ag' QuJamri bcii (i'afar al-Kntib al BuiidAdl), 
i^estorben iui Jalire 310 — 922, hat ein dem Werke Xurdä^bihs ähnliches 

Buch geschrie tx'ti unter dem Das Bneli der Steuer. 

Kr be."?chreil)l auch sehr eingehend die Provinzen und Stationen des Reiches, 
und am Ende seines Buches gibt er in einer Liste sehr ausführliche An- 
gaben Ober die Steuerbetrige der einsdnen Provinten und Stidte, und hier- 
nach schildert er das byzantinische Reich und sonstige NachbarlKnder and 

macht selir wichtige Angaben über das Steuer-, Militär- und Verwaltungs- 
wescn. Er ist natürlich stark von Xurdä^bih beeinlltißt, hat aber auch 
sehr wertvolle selbständige Angaben, ich zitiere ihn nach ed. de Gutye 
(s. oben). 

6. Ibn Faqlh (Abft Bsikr Abmad ben Mubannnad ben Isbikq al- 

Hamadai>i) war in Hamadän geboren und verfaßte sein Buch unmittelbar 
nach dem Tode M'utadids (gest. 289 = 902). Dieses Buch heißt wie das 

des Ja'qübi Dni^ Buch der Länder. Er beginnt sein Werk 

mit der Be-schreibung der Bildunfi; der Krde und der Meere, vprpleiclit 
Indien mit China, und danach .schiUh-rt er auslTilulicli Arabien, At;v])t<'u, 
Magrib, Berberistan, Syrien, Palästina, Mesopotamien, Persicu, A{|arbajg an, 
Amenieo* das rOmisohe Bddi und *Irftq. Was speziell Armenien anbetrifft» 
so hat er tuBer seinen Vorgängern BaUiduri, Xurdidbib usw. und besonders 
Jn'qftbi, aus dessen Gesehlcitte er die Liste der WAlis von Anneni«i usw. 
]IM.4.8i»£0iiMt8pMMhM. 19M. ILAbi 8 
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entniiDiiit, eine bemerkenswerte neue Quelle A]^nuul b. Widib al-Isbab«ni. 
Wohl hanptdlehlidi mu dieser Quelle madit er sdir wertvi^e Angaben 
aber die Produkte von Annenien, was wir noch bet seinen Voi||lngem ver- 
mißten (vgl. über ihn die Praelatio der ed; de Öoqe. 1885. Lugd. Bat. und 

Brockelmann 1 , 227). 

7. Ibn Rastih {Abä *AU Abmad b. 'Umar) schrieb sein Buch ums 
Jahr 290 = 903 in Isbahftn und nannte es J^V) y Das Buch 
der kostbaren Gemmen. Er spricht in seinein Werke über die Erde und 

die Bewet^nne: drs HiiiiTncIs, über Mekka und .Mndiiia, über die Meere, 
FlOsse, Kliniat'i und scliildert Irän und Nacliharliinder Hiisfnlirlicli. Vür 
unseren Zweck ist er ganz unbedeutend (vgl. Praefatio V — VII und Brockel- 
mann 1, 227, Ich zitiere ihn nach ed. de Goeje. BGA. 7. Lugd. Bat. 1892). 

8. Al-Istay^ri oder aI-Kar%i (Abu lsliA(j Ibräliiiu b. Muharnmad 
al-Farisi). Istaj(^ris Ge();;;ra]))ii(' heißt nach dem Buche Xurdadbiiis ^^iS 
düLH dÜL.. Das B. ich der Konten dov Königtüinpr. Es ist eine Be- 
arbeitung des ^geographischen Werkes des Abu Zajd Ahmad b. Sahl 
al-Balxi (^^Vl Buch der Figuren der Klimate). Dieser 

hatte sein Buch ums Jahr 309 021 ver faßt und sUrh im Jalii e 322 934. 
Al-Ista')^n bearbeitete dasselbe ums.];ihr 340 — 951. Ista%ri hat ülier Armenien 
nicht nur kostbare geographische, sondern auch (ttr die filr uns in Betracht 
kommende Zeit politische und volkswirtschadliche wertvolle Angaben geniaclit. 
Über Armenien spridil er baojitsiehtich p. VA*— Sein Werk ist 
von Mordtmaan im Jahre 1845 in den Sehriften der Akademie von Hamburg 
aus dvr Gothser llandschriA Nr. 312 ins Deutsche Qbersetzt worden. Die- 
selbe ist bedeutend verkQr7.t (vgl. mit ed. de Goqe BOA. 1. Lugd. Bat. 1870 
und de Goeje, ZDMG. 25, 42 ff.). 

9. Ibn Ijauqal (AlnVl Qasim) hat im Jahre 3f^7 ^077 das Werk 
Ista-'/^ris seinerseits bearlx itet und als Kaufmann und Reisender selbst viele 
unschätzbare Angaben hinzugefügt. Kr betitelt sein Buch, dem I;l.i/,ri oder 

n«>ch wahrscheinlicher dem Xurda^bih folgend: tiAlUHj tii'Ldl ,^ll5^ — Das 
Buch ilei' Hduteu und Kriniptniner. Er ist mit l>t;i /ri fur die Geographie 
und die wirtsciiaftliche und politische Lage von Armenien am Lnd<: dea 
IX. und im Anfang des X. Jahrhunderts «aoe sehr wichtige Qudle. Ich 
benutze ed. deGo^e.BGA.2. Lugd. Bat. 1873, bauptstchUeh p. Yt^— V«e. 
Wertv<^ sind besonders ^ne Angaben fiber den Steuerertrag der ver- 
sehiedenen Provinsen von Armenien <p. Y • ( ff). 

10. JäqAt (Abü 'Abdullah Jaqut b. 'Abdullah al • Ilamawi ar-Rämt 
;d - Baildadi). der größte Geograpli der Araber, ist im Jahre 574/5 = 1178/9 
geboren. Er stammt aus einer grieeliischen Familie. In seiner Kindheit 
wurde er gefangen nach Bagdad gefülirt , wo er auch verkauft und erzogen 
wurde. Später wurde er Buehhtodler und reiste nadi Adarbiygan« 
Ägypten, Syrien, Merw. In dieser lelsteren Stadt, wo die reidie BiUiothdc 
derselben ihm tur Verfttgung stsnd, bqpusB er im Jshre 676 s 1218 
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sein Geographisches Lexikon, wdchw jV^^Ii p*«*» Das Buch dea 

Alplialx'ts der LäiMier genmont wird (Ober seine Quelirn s. F. J. Heer, 

Die histori^ichen und geojfraphisclu^ri Quollen in JnqAts geocrapliisolipin 
Wörterbuch. StraßlxirR 1 , mul Literatur Ixi Kroi-kelmann I. l^'M. St-iiie An- 
gaben sind üowolil lu hLsU>ru4cher und geograpliischcr wie auch iu politiscJi- 

wiitieittllKdwr Hiosiciht Ar die Qawhkhte der Armenier sehr wichtig. Ich 
benulM natttrUeb die ed. F. WOsteafeld, Leips^g 1866—1873. JftqAt «tarb 
am 20. Ramad. 626 1229, 20. Aug. in HaUb. 

11. Qazwini, (Zakarija b. M. b. Mahmtid al-), geboren uma Jahr 
600= 1203 zu Qazwio, hat -«pSter in Damaskus und W;t>ii ^efebt und 
starb im _Jahrf 682 = .S«?in Werk trägt den l it. 1 

j>LJ) jlTlj cJ^f^\ - Dns Blich der Wunder d-r Sehöpfung und der 
Merkmale der l.iHulcr (ech Wiistenreld . Oöttinsen isi^i». Ko.smogrnjitiie. 
Literatur bei Brockelmaun 1, 4HI). Bei Qazwiui tiudeii wir eine große Masse 
W'uodergeschicbten auch Qber Armenien, die in mancher Hinsicht gana 
intereawnt aind. Schade, daB er bei aeiner SchUderong der Minen, Tiere, 
Pflauen usw. außer Peraien die Marne» anderer Linder und Stfdte nieht 
aqgtbL Qaxwtnt iat ebenfallt einer der bedeutendsten Geographen der Araber. 



B. Die arabiBGken ILoloniea in Anuenien imtdr Asot L 

Daa alte Prinzip *0m4rs, wonach die Muhammedaner keine Besits> 
tOiner In eroberten Lindern haben aottten, «chdterte schon volUg unter 
*0|niftn. Oerade die echten Araber wurden Cinißgrundbetiitzer ersten 
Ranges. Wie iu allen anderen Lindern, sn hat»en auch in Annenien die 
Amber natürlich ihre ganze Macht im Zrjitrtjm hi ih-r ll.uij)!- 

st.'idt desselben /entrnlisiert. Aus diesem Grunde haben sie Dowin, die 
ilauptstadt Von Armenien, zuerst kolunisiert. 

I. Dowin — J^j — ^-,-^ | — Acßtv.* Die Aral»er halten diese 

Stadl bb zuletzt für die Hauptstadt vun Armenien. Ibn ilnuqal .sagt von 
ihr bei AbA'lfida: »Dabil ist die Hauptstadt von Aniiunien-, sie ist eine 
grofle Stadt, und viele Chriaten aind in ihr, und die Moaciiee der Muslimen 
isl bei der Kirehe der Christen.»* Weiter macht er Aber Dowin folgende 
wiehtige Angabe, die AbAlfld4 nicht mehr anführt: -Und in ihr (in Debil) 

' Siehe ZAP. II, 2, 51 f. Hicrx« will ich noch da.«* Folgende hinzufugen. Zur 
Etyuialogie des Wortes s. Nr. 6. Wie die Annenier so erklären aucli diu Araber, 
daÄ Uowin s DabO •ll%el* bedeatot; die letzteren bähen ea aber auadrflcklicli flir 

einen Sandhlgel = Jü*j^I w.i«l5j|q6t,Oeogr.WSrterbJI,i».a ( Af. Meine Annaline 

ZAP. II, 1. «S, Nr. 3 , dafi BalÄduri« Jy^ = «(«miLlr^ ^ Gahii ist, wird durch das 

Z«ugais J4qut)) völlig bestätigt. Dieser sagt ^ j» <j>^ j\ i^\y ^ • • • • jj^^ 

t> J-'J (tJeogr. VVörteib. II, p.n»). 

• Geograph, p. T^V. 

8» 
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bt der Sitz der Amire fiir die gesamten Gaue Arnieuicnü.« ' Nach den 
Arabern hatte Xosrov Anowäirowan wie andere zahlreiche Stidte so auch 
Dowtn bebaut und befestigt* Nach ihm wurde es unter *Ab<hil Malik 
▼on *Abda*l *Aals, weldier die Stadt au erobern und zu plündern geholfen 

hatte, völlig renoviert. »Er baute die Stadt Dowin fester und grSßer und 
licfestigte sie durch Tore \iik1 Riegel. Um die Mauer herum zog er den 
mit Wasser gefüllten Graben zur Sicherheit der Festung. Eben von 
diesem 'Abdu'l 'Aziz ben Hätim ben al - Na'mä ben 'AmnVi Bähiii sagt 
Baläd-f daß er die Stadt Dowin befestigt und ausgebaut uud die Moschee 
vergrfißert habe.^ Die Araber hatten hier nidit allein eine Moediee, 
sondern auch ihre Grahstitte.* Im Jahre 859/80 aentSrte ein heftiges Erd* 
beben die Stadt Nach Kat Yohaones gingen viele Häuser, PalSste, sogar 
die Mauer der Stadt in Trümmer, und viele Leute büßten ihr Leben ein.* 

In dieser Hauptstadt von Armenien hatten also die Araber eine ihrer ■ 
größten Kolonien. Außer dem WaÜ von Armenien, welcher unmöglich 
immer in Oowin bleiben konnte, hatten die Araber hier besondere Amire 
eingesetzt Der Amir boriet die wiofati^ten Angelegenheiten mit den 
Altesten der StadthevSlkerung, die das Volk repiisentierten.^ 

2. Partaw = 4«. = 4|ii^nmhl. die Hauptstadt von Armenien, 
so auch diejenigen von Albanien und Georgien hatten die Araber früh 
kolonisitu^, wal auch diese StiUlte ihre Visegouvemeure , die sogenannten 
Amire, hatten, die in alter Zeit nicht alldn diese Städte, sondern auch 
die ganzen Provinzen Arran und G'urzän bewachten und f&r die militärischen 
und finanziellen Bedürfnisse dieser Länder sorgten. Sie waren fast immer 
dem Wali von Armenien untergeordnet. Natiirliefi veilanj^te das Interesse 
der Araber, daß gerade die Bevölkerung jener Städte, wo ihre imchsteu 
Beamtm wohnten, diese in ihren kriegerischen Operationen und sonstigen 
Unternehmungen unterstütste, und so wurden diese Orte in Oasen aralii- 
scho* Kolonisation umgewandelt. 



' Iba Hauqal p. V i i , SM. \^\. al - Istax't' wörtlich ihnlich p. \ AA. 

> BalAd. p. \ ^ • . JÄqüt, Geogr. Wörterb. I , p, t T T . 

• Lew. c. 10, S. 36. 

« BIhd. T**, Ibn Faq. tAA. 

^ ,TaV|u1it p. e AA. Hier worde XAlid ben Jazjad ben Mazjad begraben. 

« l>u> Datum dic.M'S Erdbebens steht nicht fest. Nach Kat. Yoh. r. 27. S. 169 
Keactiah e.s um die Zeit, als Asot Fürst dei- Fürsten wurde, also ÖGl'/^« ""^ 
Tovmalll, 22, 281 nach dem 7. Jahre der Gefangenscliaft, also 859/60; vgl. awh 
Mxitor AyrivaiM^ S. 86. 

' Wem» man den Angaben des äußerst nniuverliissigen und späteren Histo- 
rikers Vardan glauben sollte, so müßte man annehmen, daß um die Mitte des 
IX. Jabrhunderta die Familie des Saliaps (oder Jahaps) , aus der auch der oben er- 
wlbnte Sewada wv, lange 2Mt die Stadt Dowin unter Oirer Hemdiaft gshabt 
hätte (vgl. Vardan 8. 76 ff.). Man sieht aber von Kat. Yoh. c. 25, S. 145 f. und 
St. Asoiik H, 2, 110 f., daß sie sowohl von Hol wie auch s[)äter von Aiot L'fschlngcn 
worden sind, infolgedesaen ist es unglaublich, daß baiiapideu in Dowtii, wo die 
Ostikans saßen, von Oesdilecht an Oeadilecbt henedwtt konnten. 
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FurtMr Ug nach I^endo^M. Xor. im Gau Owti- AfM^twk.^ QuUd ben 
FiHb = Kawad halt« diaae Sladt gebaut*; *Abdu1 *Asfa renovierte si« ginslidi. 
Nach Waqidi ließ 'Abdu'I Malik Bartja'a durch Hätiin ben Nn'män al<*B4bili 

oder tliircli seinen Sohn bauen. Anden' sditfiben die Wiedererbauung von 
BanJ.i'a dem Mubammad bfti MrwAn r.u.' Xntli Um nain(ri! wnr vi** pttip 
grolde Stadt: «K^ gnh ruisclii ii 'Irnq und )aliari.«>Ua nach liäj ihm! l-i<nlmn 
keine grüßere Stadl aU nie und keinen schöneren und Irudubarfren Ort.«^ 
Die Qirten. die fruchtbaren Felder und Tendiiedenarligen Früchte von 
Barda*a werden von araUachen Geographen mii groBem Lob erwlhnt Von 
den Früchten werden besonders HaselndaMi und Kastaiüen bervoigehoben.* 
Natürlich hatten die Mohaasmedaner auch in dieser Stadt dne aeh&ne 

Moachee» ilie unter den Umiyjaden ^eicbseitig da« Schatzhaus (JUt w*) 
der Gegend war.* Wie unier den Um^ad«! so auch unter den ' Abbasiden 
blieb sie da« ZSeitrum der Verwaltung von Alowan ^ Arrin Albania.' 

3. TUUa = ^jJji» = SHMp) — ™^ (f^iK>)* ^ Zentrum der 

W rwaltiing von Georgien und Gebirf^e = Gabal. Wrdn •n ! i!r r Expedition 
Bulks haben wir «schon erwähnt» t\:\9< diese Stadt fünf Tnre hatte. Ibn 
I tauqal weiß allerdings nur von dreien." lsh?k(] ben Isma il renovierte diese 
Stadt nach Xosrov Auusirvän.' Die Fruchtbarkeit der Uni^ejcend ihre 
MQhleo und warmen Quellen werden sehr gelubu* Wie in Bai'Ua a üu war 
anch hier eine «tarlte arabische Kolonie.'^ Wie die Amire von Partaw 
(Bürgermeistflr nach "jTovma) so strebten auch immer digenigen von Tiflis 
danadi, sich unabhingig au machen. I)ie>e beiden Stidte mit B4b al-AbwAb 
^vait ti die Stutzen der arubbchen Macht im Norden von Armenien im 
arabischen Sinne." 

4. Xiiupfit ^ >üJ\5 = = Caraaa Theodosiopolis** war 

die größte Festunij d» r Archer im Wp.sten von Armenien gegen die Byzan- 
tiner. lr»i .Iilire lii'ill. 75U h;i* tl<>r liv/intmische Feldhf^n-, der .Ar- 
menier Kti^än, diese Stadt dem arabt-scUen .\iull Aln'i Karimä entrissen. Die 

* Geogr. S. 610. 

« Balid. p \\t, Iba Faq. p. TA V. 

* Ebenda p. ▼ • • . 

* Ibn Hauqal p. T t • . 

* ^J'^\ türk. fjodiq-dialektiticit fend«;;^; nach Nöldcke ist dieaes Wort urspräng- 

licli griechisch : iroimii«». lyL>Llli Baiat Uak. Ibn £bwq. p. t i \ (Fteallelstelle bei 
If{a;(^n. AbülfidtV n^r.gr. p. t «T.) 

* Ibn Hauqal p. Y t N . 

' Ebenda p. 1 1 1; vgl. Marqoart, Enuwahr 8. 116 ff. 

* Ebenda p.YtV; vgl. Ifta:^p.>AV. 

* Qazwini, Koamogr. B.II, p. TIA. 
i« Ebenda Ibn Hanqat. 

" Ebenda p. YTTf. 

n Vgl. Marqoari, £iinMir S. 115 ff. 

» Vgl. ZAP. n, 1, a56. 
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^motiner haben die Olinmadit der 'Unu^jjadeii und die inneren Wirren 
des arabischen Keiches ausgenutzt und die mohammedanischen Bewohner 
von TliendosiojKilis teils vertrieben, teils gefangen genonimfn und die Stadt 
Aersti'rt. Im Jalirr 139 H. — 756 brachte al-Mansiir die ausgewiesenen 
Araber wieder in die Stadt zurück und gab ihr euie beständige Garuisuu. 
In d«D Tagen Mu'tesin» (833—44) plünderten sie die ByzantiiMr wiederum 
und zerstörten ihre Hauer. Der XaiffS ließ diese wichtige Grensfestung 
mil dem Aufwand Ton einer halben MiUi<»n Dirham ^bnlicb renovieren.' 
Ibn IJauqal sagt won ihr, daß ■Qi^liqalA inmitten des römischen Landes 
eine mächtige Grenzfestung fur das \'o\k von Adarbajg'in . ffai)Äl. Häj 
und ihre Helfer war«.' Diese Garnison bezog ihren Proviant aus Antienipii ' 
Alle diese vier Städte gekörten keinem Stamm, sie wurden durch Amire oder 
*Aintle regiert, die entweder vom Xallft din^t oder von WiBs Ton Ar« 
menlen besdehnet wurden und unter dem Oberbefehl der letsteren standen. 

5. Arzanene. Außer in diesen größten Stidten hatten verschiedene 
mohammedanische Stämme sieh in manchen Gegenden des Landes nieder» 
gelassen , herrechten ebenso unabhängig wie die armenisrli«>n Frirstenfamilien 
in den von ihnen okkupierten Gauen, und ebenso wie die^e strebten sie da- 
nach ihre Besitztümer auszudehnen. So herrschte der oben erwähnte Musä 
ben Zurarft = MoosS Sohn des 2SorahS Ober «Arzan und den unteren Teil von 
Arzanene (— AljniK = *Af^<w»<»*r = ^yh] bis zu d«n Grenzen von 

Taron-.* Iliiii t;fhörte auch die Stadt Bab~S r^^.,~Ajjir- Bitlis.' Kr halte 
die Scliwe.ster Ha^aiats /ur Frau genomnu'ti, und auf (inind dieser V erwandt- 
schaft machte er eben solche Ansprüciie auf die Besitztümer des armenische 
Iftzanats wie Sewaday in Dowin und Ariarownitt. SfAter lebten er und seine 
Nachfolger besonders mit den Arcrowniern in Freundschaft. Mus4 stand 
nach der Ermordung .lüsufs mit Aiot an der Spitie der Au&t&ndtschen. 
Auch später, nach der Rückkehr ASots, des FQnten von Vaspowrakan, 
schickte der Beherrscher von Arzan Uilfstruppen zu Aiot, um den GowrgBn 
zu besiepen.* 

6. äajbäniden. Nach ibn Xalliqän hieß der Urvater dieses Stammes 
BAr ben Wt^L* Dieser war dn Nachkomme des SUtk ben lüdnln.* Der 



» Balad. p. AböiadA, Tabari usw. 

* ihn Qanq. p. Nach Qszwim II. p. VV « hatten di« Christen hier eine 

Menge heilige Bilcher und Kreuz«. In seiner leidenschaftlichen Neig^mg, Wunderdinge 
zu erzählen . I»erirhtet Qazwini weiter, daß die Christen hier eine Kirche hatten, 
deren Boden gegen die Bisa« der giftigen Tiere Heilkratl übe. (Vgl. über daa 
beiße Wiamr der QneUe JisI Öaman Qisw. Kosm. II, p. VTV.) 

> Vgl. Esw. e. 29, S. 130. v. Knner, Kalta^gesch, Streifzage S. 18. 

* tovnia 11,5,108, Tab, III, 3, p. Nt»^ QSW. 
» BalÄH, p.rW: tovtna II. 6, p. HO ff. 

• "toviua Iii, i7, 213, vgl. auch c. 15, S. 108 und über Mowsd oben die In- 
vasion A\A Sa*tds und BnlAs. 

' Ibn Xall., Hiotii. Diet. I, 85. 

• WOstenfeld, Tabellen. B. 1. 
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erste S^'faAnide, wdehflr WAII von Armenien wurde, hetBt Jaiid ben Ma^jnd 

a.^-^j()&ni.> Er wurde von Of,rijd AlUh ben al-Mahdi, dem Wäli von 
Am«>nien, nroiKien, Albanien und Atropatenr, nach Armenien ge.schickt' 
uni Mieb hier, wie es scheint, bis zum .T.ihre 172 7^^; nacfilier wiivle 
er von Härün ar-Kaiid /.urückgeniferi und nach einii;eii .lahren wu.inuin 
zwn Waü von Anneoiea und Atiupaiene ernannt.' Lr .soll m Uar^u a be- 
graben worden lein.* Sein Sofas XAlid ben Jettd anterdrO^te einen gefiUir* 
lieben Aufrtnnd , staurb ebenfalla in Armenien und wurde ums Jnhr S30 = 844 
in Dajbil = Dabü =: Dowin b^raben. 

Im IX. Jahrhundert haben die SigbAniden in Armenien eine sehr ni»)ße 
Rolle gespielt. Von 'hi\ ben ns» S?ijy fi^- S,«ijhnnt . welrfier im .Talire '2.V2 
— Sfif> zum Wäli von liauiU ernannt wai \ wurtle i^ehon ol»en ut spioi iien. 
Lin Jahre 256 U. kiinpfte er gegen Auing ür in Damaskus. lü* nahtn diese 
Stadt und eignete rieh die Steuern von Syrien und eogar die von Ägypten 
geauidten Summen u.* Am Ende desselben Jalires bekam er die Statthnlter^ 
aebaft von Armenien. Seine erste Tat in Armenien war, mit 15000 Reitern 
den von A^ot Arcrowni bedrängten OwdnanUts — Olmaniden 2U Hilfe SU 
eilen.' Daß er mit ASot schließlich FriciJen «chhiG, \vnrH<' schon ol)en erwShnt. 
Kr nahm Bürjjsehaften von Afcrowuiei n und das l'e>te \ ersprechen , «lai.'i sie 
die königliche Steuer pünktlich l)e/-ahien wnrüen. und zog von \*a>pinvrak«n 
nach pMtaw*, wo er einen seiner treuen Beamten Jamanik (lmJm%^^ 
= Jamanide? sum BOrgermeister ernannte. Dieser aber empfirle sich mit 
den Ältesten der Stadt gegen ihn, und *fsA kimpfte ein ganzes Jahr bmg 
erfolglos mit ihm, obgleich er auch von allen armeiiÜHchen Satrapen unter- 
stützt wurde.' Das geschah wohl nm li (hm Tode Katholikos Zakaria, 
d. Ii. im Jahre 87.') '7H. Jedenfalls uai isa im .lalirc "J'ii» - H7'> in Aniid, 
wo er mit dem Sohn de>« oben er« älmtrn Müs« ben Zurär», Abu 1 - Ma^rA 
ben M6s& ben Zur&rt aus Arzan . .sich k' M^') seinen starken und berühmten 
Naehbar Ktindig'lq wandte. Im folgenden Jahre kam es sum Kampfe. 
Er hatte sich mit ben AjjAb und AbA*l Magr* und llamdAn al-Uri 
verbunden. Ibn Kundig' besiegte sie aber und verfolgte sie bis Niribts 

' Vgl. Lowond c 41, S. IRT.. Ral*d. p. Y \ 

' Ib. Über die von Jasid und aetaen ttdhnca geprigten Dirhains a. unten Im 

Münzwetea. 

• Um XaUiqsn, Biegr. Dietieuaiy de SIsne» vat. IV, p. 218. 

• Ebenda p. SÜ. 

• Tab III, 3. p. S^^^, AbA'lfidA 11.214 

• Tab. JII, 3, p. \ A t • (vgl, ZDMG. 4ii, tk>4 Anm. 

• l'ovina III, IB, S. 21-1 IT. Das Datum dieser Invauiuii «teilt nicht le»t, aber 
es araa nseh 870 g ewess a sein, weil in diesem Jahrs *laA WiU von Anaenien wurde, 

und moB vor dem Jahre 874 (Mai 27), in welchem Asot starh. st ittg» Aind> ti iiaben. 
Weil anmittelbar nach der Invasion 'Isis bei '^ov^la die Angabe \um Tode ASota 
folgt (vgL S. 216) , so ist diese Expedition St^x? wahrscheinlich ins Jahr 873 

• toTma m, 18, 815. 

• Ebenda e. 19, a 218. 
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und Amid*' Im Jahre 266 war *ln. ben ai-Siy% Tom Walgaft too ArmenMn 

abg*'.s('l/t worden. Her Xalifa ernannte an seiner Stelle den Kunda^'iq 
zuni Wall von Mü>ui, Dij^r Haht'a undAnnenien^ und verlieh ihm >Gewuid 
und Fahnen« {A^J ^^)- Nach i^oWM. hat di«'sor Sajbanide nach dem 
Tode Dawifs, des Fürsten von Taron. dessen Land erobert und (ItuTih 
seine Unterbeamten regiert.' 'Isa hatte seine Resident in Aniid, un iu'utigtn 
Dyarhekr. Dieser Nauie bezeichnete damals den ganzen Distrikt. Um voi. 
hier «us Taron zu erobern, mußte er wohl erst Co^K-mee = Sophanene 
und nachher den westlichen Tdl von Ananene» d. b. das sOdlieh von 
Araeani =: Arsanias = Ssdichem Euphrat li^nde Gebiet bis Amid, unter- 
worfen haben. Also war er der westliche Nachbar der Banf ZuriH« ittr 
die Armenier war auch Armenia IV := Sopliene lanfist vpiloren gej:;ans»en. 

7. Kajsik. Über die Entstehtmg dei- Kjijsilcs haben wir keine sicheren 
Angaben. Wie die Owtmaniks so scheinen auch sie erst am Ende des 
VIII. Jahrhunderts nach Armenien gekommen an sein/ Sie gehören urtAd zu 
den Nachkommen von Qi^s, Sohn Mudars, Sohn Ma'adds, Sohn Xdnins.* 
Die Jamaniden und Qigaiden, die beiden groAen feindlichen Stimme, hatten 
schon unter *Umar in Syrien und in 'Iraq ihre Niederlassungen und erhielten 
fTir ihren Kriegsdienst vom Xaliffi 2000 — 300(1 Dt-nare jäluliclies Gehalt für 
die Person.* In den Heiiicn der er.sten WäHs von Armenien wird ein 
Qajside al-A&'ai ben Qajs erwähnt, den schon IJimän nach Armenien ge- 
schickt habm solL' Auch in den Tagen Mu*ta$ims wurde Ali ben al-Husign 
ben Sab&* al-Qajsf WAU von Armenien.* Diese Kolonie der QiQsIdeo» von der 

1 Tab. 111,4, i-, S «.«.T, ^MT. 
« Tab. III, 4, p. \ M t, 

s iovma 111,20, 22L Weil er im Jahre 879/80 mit Kundi^'iq kämpfte 
und im Jahre 269 = 882 starb (Tab. UI, 4, p. T • t A, Abül Mah. 47), ao bat er 
wahrscheinlich diese Eroberung Im Jahre 881 gemacht. Von den Sajblnlden wird 
noch »pSter ef<»prochen. 

• Vgl iovma Iii, 18, 214. 

• WOsteuMd, Genealog. TabeUen. Göttingen lfö2. 1^ jetst hat die Endung 
-ik sehr verwirrend gewirkt und wie Broeset ao audt andere gelehrt« Annenisten 

zu ganz verkehrten Ansichten gebracht. Diese gewöhnliche Diminutivenduiig des Ar- 
nicnisclicii gehrauclit 'l'o\-n)a wohl vor allen anderen aniienischeii Historikern als 

Ausdruck der Staninifsang''liörigk(:it. Su heiiat bei ihm l . = \^iufufi^ ^ 2. (jvf^ 

= Wi^JiSbl,^ = Owtiiianik, 3. = {»ai./i,^/^^ = Jaroaiiik. (tovma UI, 28, 

245-47. lV,2,276»^i^|i^,. lU, 13» 197; 18,214/15. IV, 3, 28a UI, 19, 

218/19. 20, 222/23. DaA tovma unter OwCmaa = s f|4^JSi& versteht, s. II, 

4, 101.) Er hat dieee Worte vnhneheinlich nadi der Analogie = 

= Arabik =s Betenn gebildet, welches Wort nodi bei llteren Historikani voitonirat. 

• <:^'UJt |»1^V\ yl^p. 349. MAwardt; über ihren eisten Kampf s. 
a. B. JMnidk I, S. 404. 

V Bd«d. I, p. V * Ibn Faqih, p. t M. 
■ Ja*qAhi» p. • A *, ums Jahr 222 » 837. 
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wir ei\st in der zweiten Hälfte des IX. Jahrhunderts etwas hörvii, hat den 



wie ilic anderen muliainiiiedanisclien Kolonien mit der Hen-scliaft Afiots 1. 
unzufrieden waren und am liebsten alle armenischen Fürsten vernichtet 
lUtttaiii IIB dm Land in ihren Bents su bringen, sieht nwn am beiten danm^ 
da6, «Ift mat Bitten dei uoienbefaen Fdnten Ahinad(() ben Half, von dem 
qAter die Rede sein wird, von Xalift zum Auiäeher ernannt, nach Armenien 
kommt, sich Aplbaf Kigsik der Tyrann (pn^mujip ^ «^Jmm) von Apahownitt 
und Janianik aus Partaw mit ihm vrrbindpn. mn Asot 1. und die übrigen 
armenisctieu l^xans zu beseitigen.' Natürlich .strebten die Anuenier ihrerseits 
danach, alle arabischen Kolonien zu vernichten, weil sie doch flbo^ die 
heslen StQtepunlcte der fremden Macht darttdlten nnd besonders fftr Aiot 
die einheitliche Verwaltung des Landes unmSglic h mat hten. Die Aufgabe 
A.^ots tmd seiner Nachfolf;pr war also, entwodoc dit> Krdonien vollst-lndiir 
zu unterwerfen oder sie zu veinichten. So sehen wir si lioii A^ot im Kampfe 
mit K^sik. «ASot, Fürst der Fürsten, hatte die Stadt Manazkert iu Apa- 
howniK, weldie im Berits yon Aplbaf war, belagert,« sagt l*ovma, »und 
btinahe war er daran, sie zu erobern«, als er von derOefimgennahme GowrgSns 
benachrichtigt wurde. Um seinen Schwiegersohn zu retten, gab er die Be- 
lagerung .inf.* Naeli allen diesen Angaben des zeitgenössischen i'nvma 
und in Hinblick auf die feindseligen Beziehungen zwischen den Bagratowniern 
(besonders Aiot 1* = *Aawio«) und den Qajsideu (besonders Aplba^ ss *iLx\' 



*Sbpt) sdieint mir höchst unwahrscheiniieh, daß Xrano« I. dem Herrn von 
MiOfT^tMitoT = Manaskert noch die Stldte X>Mtr = J»>U> = XIat, \a{t9 

= Ji^j\ = Arsissa und UtfHfi^ff^ jr = Berkrl = Bargbrkale dem 

Aplbaf'sur Verftgung stdlen konnteT' Hierdurch würde er auch sdne 

Besitztümer von denjenigen der Bagratownier von Taron völlig abgeschnitten 
haben. Schließlich waren die Stadl Bcrkri. die Festung Amiwk tind die 
Umg^end noch im Besitze der 'Uiuianiden. Dem Aplbaf folgte sein Sohn 
*AßtX%afMT und Aesem sein Sohn 'kwtnßarei* 

^ l'ovma IU, 18, 219, (s. outen). 

* Ebenda S. 2S4, wohl wns Jahr 884/85. Kemst. Porphyrog. suint «ieliar diesen 
Aplbai- 'tovniM 44, p. 192 De Adm. hnp.; «r ichrMbt absr ssinen Mamsn Xmhiifw 
oder AmXßapr. 

* Vgl. oben De Adjo. Imp. c 44, p. 192. 

* Ebenda mfldite Brasset sowohl die oben erwUiBten Sewada nnd Sshap 

= dahap wie auch die Qajudeo usw. aus einer türkischen Familie enlstamnien 
la.<wen, die aus Mer\- gekomin<^n sein soll. Seine Ilaui)t<|uelle Vanlan ist aber 
chroDologiacli uiid tnbaltlicli so unzuverlässig, daß man »icli nicht auf ihn berufen 
darf. BnDet. de PAoad. de St Mtenbowg VI , p. 70 sqq. Koost Poipbyrog . ist nicht 
in jeder Hinsicht gut informiert, er verwechselt z. B. den obcu erw&hnten AbA Sa'id 
= 'Amcara mit dem späteren Abd Säg oder richtiger Muhammad be» Abi as-S&g 
und glaubt, daß der eratere die armenischen Fürsten gelangen genommen habe. De 
Adm. hap. c. 44, p^ 191; gemda so vrie Oibshan 27, 103. 
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H. Owtmanik = 'Ulmäniden. Die 'ülinanideii geliören zu dem 
ismaeliUjichen Stamm 'Ulm&iu und sind mu der AhnenreUie al - J<» — Modar 
— Nissar — Ma*add ^ %Aako die NachkomDMn dien« letaEteren.* Wie oiien 

erwihiit, sind sie nach 'i^ovina ums Jahr 783 nach Armenien gekommen 

und haben das alte Gel>'u't (l»\s (laiu-s Articraiii besetzt. T)a.s fällt also un- 
mittelbar luicli ilcm großen Aul'sLafid der Artneiiier, der von Mowsel Ma- 

roikonean — ,Jk^*Ll ^ geleitet und unter Mansür von Äuiir i)eii Isinä'il unter- 
dröckt wurde-, wohl unter dein Walijat 'UtinÄn ben 'Uniärä hen Xurajin, 
welcher <leni (^ahaU>ä (Ijasän ben Qaijialbä at-Täi, nicht Kaliatray, wie feewond 
hat e. 33, S. 136) gefolgt war. Als Bovtel von BulA gegen QowrgSn Are- 
rowni geschickt wurde, vereinigte er sich »mit den Bflrgem von Berkri» 
die Owtmanik genannt werden«. ■ ASot Arcrowni kämpfte gegen die 
• Kustenbewohner, die Oufniatik heißen und die sich in der unnahbaren 
Festung Ami wk verschanzt hatten«.* 'Ulnianiden hatten den Ratom V'araz» 
nowni getötet Als es achlieftlich zwischen den *UlmAniden und Aiol Arc- 
rowni «um Kampfe kam, eilte *ts4 •«ufErsndien des Herrn vonManawa* 
scan' und der *U|^toiden herbei«* (im Texte tuP- JUb » ^ ), Die 'Utmfaiiden 
waren nach Süden voi^ednuigen , hatten das Gebirge \'arag besetzt und 
dort Festungen gebaut, sogar die Mönclir vonSowrb Xai^ mtiPten ihnen Steuern 
zahlen, bis ASot sie befreite. Nach allen diesen Angaben der Zeitgenossen 
und Ai^enzeugen 't'ovmas darf man niehi die Q^siden mit den 'Utmaniden 
(Br identisch hatten. Natürlich vereinigten sich alie diese Mohaannedaner, 
als es .sicli iint die Vertilgung der armenisehen Ffirsten handelte^; ob sie 
Araher oder Perser waren, kam dabei nicht in Retrnriit. Außer diesen 
großstädtischen Kolonien und Stämmen werden noch folgende mohammeda« 
nisclie Kolonien erwähnt. 

9. Ahmet (d), Sohn Haifa« den die Armenier sifdi vom Xalffil zum 
Ostikan erbaten, besaß das Hafemtidtchen Datowan.* Die Perser herrschten 
nacfi Konstantin Porphyrogennetos • in den Städten und Gauen 10. X«XmT 
= Xlat, 1 1. 'A(Tt<: = Arm, 12. Tißt; ^= Dowin = Uabil, 13. Xt'f t = Her, 
14. ^fxXoMa« = Salmast, 15. Xa^Ma =■ Hark, 16. Ko^."* 



* Vgl. Wüstenfeld, Tabellen 1, 1. 

* Lew. e; 34. Bslsd. p.V\*. 

» tovnia III, 1.3, 197. 
« Ebenda S. 214. c \H 

' Die iiu Texte stehenden Wörter \iyuä$m^miJntäi und |J ''labiu^^biuL 
haben keinen Sinn. Diese alle ftntlidie Familie wohnte im Norden nm Vaneee hn 
Oau Hark (vgl. M. Xor. 1 . 12, 26); diesee Gebiet gehSrte ancb de» MohanHaedanem, 

wie wir unten sehen werdrn. 

* l'ovma, ebenda ä. 215. 
« Ebenda 19, 8.213f. 

* Ebenda. 

' De Adni. Imper. 43, p. 191 xtX. 

>o De Adnu Imper. c 44, p. 194 xrX. Ee bleibt dahingeatelU , soweit es eben 
nicht beeprochen ist, ob diese Xelonistsn wirUidM PerMr oder aas A^tAajfjka 
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10. Ebenso war die Stadt Naxijewan Na^uä ^ Naxiiaua schon 
llQgil den Mohammadaneni verloren gegangen. Unter Atet I. apidt« der 
Amir von Naz^ewra« Abrduun, eine gewiiee Rolle. Er beat«gte di^enigen 
Aitrownier» die Cowaft and 'tofnawan geplOndert hatti>n. und wurde w&hrcnd 
dieses Krie^zuges ron den Kiowobnem von Iterkri, also von 'Ulmaniden, 
unterstützt.' Als Rnlä narh Samarra ^nrückkrhrtf*. sftrle er tliesen Abraham 
~ Abrahim zum Cliiliaiclipn titnl AiifsrluM- vim AiiiuMiipn pin.' Aui^er (iiessen 
Städten waren Bajla^än. Miitjan, MaiHn«! umi ihrt- ganze Utugcgend von 
den Arabern oder Pereem bewoiint. Vide andere in Armenien eelbtt liegende 
Stidte betten nobunmcdioieebe und cbrlalliche Bewohner, wie i, B. Ar» 

0. Ihe WAUb Ton limeniMi and Aiot L 

Sowohl unter den Umiyjeden wie euch unter den *AbbAaideo hat die 
Provins Armkujjl suweilen eigene WfcUa gehabt, suweilen aber ist es mit 
HcBopolamien oder Atropatene oder mit beiden zusammen einem WUI an> 
vertraut worden. Mit der eigentlichen N'erwaltunf; des Landes haben diese 

Wali<; sich nicht ay'iifurhm . weil i»'<!«M- 1vv,ti) spjn (iebiet !ii'lh>if vrrwnltr-t 
hat. Sie haben aber dafür «e»«rgt, Mab dif ."^ii iu'i- pruiktlirh be/.nhll wiiil. 
Die WälLs sind in erstt':r Ueihe ßehiiter und Keschülzer des Laude.s. Ihre 
Au%abe bt gewesen» die inneren Att&tlade SU unterdrOeken und die 
ittfleralen Qnmaen des Reiches gefgta die GinflUe der Nachbarvfilker «u 
seh&tien. Sie sind Sften selber offensiv vorgegangen, sei es, um sieh an 
den BeiebtOmem der Nachbarv ölker zu bereichern und si«; zu bestrafen, sei e.s. 
um neue Krnberungen zu raach''ii. Auf alltMi ihn-n Kriegsziig«*n int In- und 
Ausland»^ hal»»'n sie tlie Hilft- (Irr aniuTiisi-licn Truppen »"»fters in Anspruch 
genouuuen. In der Zeit Asots werden folgende Gouverneure v»>n Armenien 
erwibnt. 

1. Bnü UeB im Jahre 863 bei seiner ROekkebr den Amir von Naxi- 
Jewnn Abrnbim oder Abraham als •Cbiliarcb von Armenien und Auf- 
seher der königlichen Steuern« im Lande turOck.* Wie lange dieser im 
Amte blieb, wissen wir nicht genau. 

2. Uns \st nur bekannt, daß Mit-<?ta'fn im Jahre 2 IS im Monat Ra- 
madan = 862 Okiober bis November den Ali ben Jabja hI • .\riiiaMi /um 
WiU von Armenien ernannte.'^ 'Ali blieb in diesem .\nite ein Jahr; im 

and aonstigfln Pravinasn des Reidies togewanderte Araber waren. Wahricheiidicb 
woiiiiten Prrsor utiH Araber lasaanaen wid bildeten das mohammsdaniarbe Element 

dem christliihei» pogcnülifr. 

« Torma III, 13, 195. 

• Ebenda II, 191. vgl. 19S. 

• Qazwioi, Kosmo^ff. II, TT^ ♦ 
« tovma Iii, 11 , I'M 

> Tab. III, 3, N • * A , JAt. Vil, t\, St. Asolik. II. 2, 110. Oben wurde 
schon bemerlU, daß die Emeuia^ Asoti zam Ffinten der Fflraten aiit dem Walyat 
'Alis aidit msamaMnAllt, ssadsm dkssm ein Jahr voraagsgaafsn sebi nnB. Ea^ 
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Jahre 863 wurde er in einem SdiarmOtcel von den Byuntinem geUUet.* 
Sieben Jahre bqg hAren wir wiederum niehto Ton dnem Will. 

3. Erst im Jahre 256 — 870 wird vom Xalifl Mu timid Wh - AllAhi 
Isk ben a§-äaj% as-Sajbnni zum Wali von Annenien ernanot.* Von seinen 
Taten wurde oben bericlitet fs. Sajbaniden). Als er zweimal gegen den 
von ihm selbst ping(\s(>t/ten rphellischen Amir von Partaw Jamanik = Jama- 
niden zu Felde zog uml ächließlich erfolglos nach Äitiid zurückkehrte, verlor 
er sdne Antoritlt in Armenien wohl ecfaon vor dem Jahre 879. 

4. Inwieweit die armenischen Iftxane sich vom Hofe des Xallft Mu*- 
tamid unabhängig Aihlten und waren, sieht man daraus, daß der oben er^ 
wähnte Jamanide, der Amir von Partaw, schrifllich die armenischen Fürsten 
l>at, ihn zum Inspektor von Armenien m erwählen, was die nrmenisphen 
Fürsten nicht beachteten, weil er sie vernichten wollte und da er auch 
ein Rebell war. Dagegen baten sie einstimmig den XaÜfä, ihnen Ahmat, 
den Sohn Halfen als Aufieher = verakacow zu geben. Mu*tamid leistete 
ihrer Bitte Folge, nnd als Ahmst nach Daiowan kam, gingen ihm die 
annenischen Bxans und die anbischen Amtre en^egen* In den Reihen 
dieser Fürsten erwähnt Tovma namentlich die Arcrownier Derenik*. Gagik 
und zwei Grigors, den FTirsten von Taron A§ot xot/^ojra?.rtr*;c, »den Fürsten 
von Armenien«, Mow^icL den Fürsten von Mokll , J^apowh, den Bruder des 
Forsten der Fürsten und von den Mobanmicdanern, Aplbaf Kigsik und an- 
dere, die nicht genannt werden. Alle diese Landesherren kamen ihm mit 
Truppen und Geschenken entgegen und wollten ihn nach Dowin be- 
gleiten, wo tap seinen Wohnsits au6chlsgen sollte* Abma4(<) nnd Aplbaf 
schmiedrtf'n schon unterwegs den Vemichtungsplan der armenischen Fürsten, 
und in diesem Sinne schrieben sie an Jamanik in Partaw. Der von Tn\'Tna 
angegebene Teil des Briefes lautet: »Wenn icli (Ahmaf, Sohn llMs) in 
Dowin einziehe und mir die königlichen Steuern aneigne, mache ich die 
armeoiscben FDrsten vertrauensselig, damit sie zu mir kommen. Du sammle 
Troppen, um angeblich gegen mich zu k&mpfSin, und loh werde mit Dir 
vereinigt Hand an diese legen und sie ausrotten Aiot Bagratowni, FQnt 
der Fürsten aber ließ alleWcge und FSsse bewachen, um hinter dieheim- 

lirben IMäne des neuen Anßsehers zu kommen. Er wurde inzwischen vom 
K(>ni])lott der Älotiammedaner benarlnichtigt. Man teilte ihm sogar mit, 
wieviel Boten und mit welcher Art Pferden beritten einen in einer Melone 



weder ist *Ali im Jahre 861 auf Befehl Mutawakkils vnti Syrien aus nach Annenien 
gekommea, um Aaot zum Fürsten der Fflraten zu proklamiereu, oder er ist von 
MniswakUl als ein aolelier aneifaont wordan; aber die nStigsn Kleider end Geiehnke 
hat er im Jahre 862 im Winter oder 863 im FrQhling mter Mnsta'la bstuimmen, 
weil Ja'qubi daa Walijat von 'AU ben .khjA ins Jahr 349 SOtU (p.!**! Ust). 

' Tab. \ • ♦ ^ , Ja'qubi ob. JA. ol). 

» ja'qubi p."VY\, Tab. \M JA. VII, Ao. 

* Fa. 'tovma sdureilit diesen Namen «Denuiik« nodi^nlit, daft es m^o^c^ 
tilbfpttuf_ p mirmuä^ ss »der dmroh OalAbde von Gott Erbetene- bedeatet (lY, 3, 880). 

* tovma III, 19, 319-18. 
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verborgeneo Hrief über Apthownik nach Partaw trügen, iiod seine Leute 
e^grUfen dieie, nahmen Urnen den Brief ab und sperrten aie ein, ohne 
iigenddnen der anderen FOxsten davon in Kenntnis au aelaen.* Wlhnad- 
dflsaen intrigierten die ahnungslosen Araber und Annenier gegeneinander 

bpj dem neuen Chiliarchen des Lnndps. Ans diesem (Ininde faßte Derenik 
den Atiot, den Fürsten von Tarou, und ließ seinen ^chwiegt rsoiin DawiC 
vom Ahmat zum Fürsten von Taron ernennen, wie es oben gesagt wurde.* 
Wie ea scheint, errieten audi die übrigen armenischen Pflrsten , wie s. B. 
Mow^ei von Mok& und Grigor, der Sohn Vasaks, die ihnen drohende 
Gefahr und entfernten sich naclieinander vom Lager iles Inspektors von 
Armenien. Trotz alledem konuut Ahmat mit den 'rriij)pen der Qajsiden 
nach Duwin. Hier begrüßte ihn Atot, der Fürst der Fürsten, und brachte 
ihm viele Oeadienke. Ab er aber merktet daß Ahmaf sein Vorhaben 
lücht aiil|;eben wollte, befthl er seinem Bruder Ahas, dem Feldherm von 
Armenien, eines Morgens das Zelt Ahmats zu tunzingeln, als dieser auf 
seinen Morgengruß wartete. Hierauf trat Alms zu ihm ein und zeigte ihm 
den Brief, den er an Jamanik geschrieben hatte. Ahmat war höchst über- 
rasebt und glaubte, daB man ihn tSten woUte. Abaa aber siAiekte ihn 
unter der Bewachung und Aufsicht Sapowbs, des Sohnes Aiots, dorthin, 
woher er gekommen war, d. h. nach Syrien. Ebenso wurden die Qjysiden 
entwaffnet, und unter Hinterlassung ihrer Habseligkeiten kehrten sie nach 
Apahownik zurück.* 

ö. EIrst hierauf hat Mu't&mid Muhammad bcn Ishaq ben Kundäg (iq) 
sum W&li von Armenien, MAsul und IX^kt rabt^ ernannt^ Die armenisehoi 
Historiker kennen Ibn Kundag' nicht, weil dieser in Syrien und Mesupo- 
taniien in die Kämpfe /.wischen den 'Pülüniden und 'Abbasiden so verwiekt lt 
war und in solchen gespannten Beziehungen mit seinen konkurrierenden 
feindlichen Nachbarn .stand, von denen hier nur Mul^nmad Ibn Abi as- 
81g', der s^Uoe WIH von Adarbajg än, erwihnt sei* daß er an Ar* 
menien nicht mehr denken konnte. Sein Wal^jat hat wohl gar nicht lange 
gedauert, weil alle armenischen Historiker einstimmig bezeugen, daß bald 
darauf der Sajh&nide 'Isaf?) die königliclie Krone dem A§ot fiberbiaclite. 
Wie schon erwähnt, geht dieser Irrtum auf den zeitgenössischen KatoK 
Yobann^ zurAek, der dm Sohn mit dem Vater verwechadte. Sehen im 
Jahre 272 = 885 wurde Kundig' aus MA$ul vertrieben', und wie ea seheint, 
haben in dieser Zeit die 8ajb&niden wiedei iim das Walijat von Armenien 
erhalten. Auch sonst war Ahmad ben 'Is4 ben ai^Sig^ ein Feind des ibn 

t Ebenda S. 219. 

» Ebenda c. 20, R. 219 -221. 

■ tovina III, 20, 222. Dieses Ereignis fand wahrscheinlich im Jahre 877/78 
statt, d. h. nach der Rückkehr 'fs&a nach Aniid und vor der Eroeimung des Ibn 
Ettod«if nun Will ven Anasalsa. 

* In; T-ltn- 2r>P — 879 (ob. Tuh. \ n t T) nach JA. VII. MX Mieh das 
Walyat von Armenien bis zum Jahre 269, in welchem 'Ink starb, in der Hand 
dISBSs ft^bAaldea. 

* Tabarf m, 4, V\*A. 
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Kund&g'lqV welcher seinem Vater so oft schmerzliche Niederlagen bei- 
gebraclit liiitte.' Im Jahre 279 S02 Lasctzt»' cv die Festung M^in, die 
Muhauiiimd ben Ishäq bcn Kiindäg^ gehörte. Man ersieht aus dem Obigen« 
daß die letzteren WIdis nur nominell diesm Tltd trugen, wenn sie keine 
Vertreter in Araienien in Dowin halten« ww wir ftus den un« überlieferten 
Angaben nicht konstatieren können. AtterdiogS ist Alpmad ben isa ben 
ai^-Sajbäni nieinal."? WäU von Armenien gewesen, aber «'t- hat sicli ini Süden 
von Armenien dnreh seine Ernbeningszüge ajn meisten l)emerkbnr gemacht. 
Ebeu.«io .seilen wir, daß die Waiil dieser Wälis von dem Willen der ar< 
menJadien Forsten, besondtts von AAot I. «bhing, welclier auch ohne wd- 
teres einen solehen absetzen konnte, wenn er ihm gefährlidi erschien. 
Diese Wilis werden meistens »Aufseher« oder •(^hiliareh der Steuer« ge- 
nannt und sie sind Empf&nger der Steuern des Landes. 



D. Die Verwaltimg einseker selbständiger Laudesteile. 

Als FUrst der Fürsten war Aiot I. unter den anderen Behemehem 

des Landes noch prinms inter pares oder wie '^ovma ihn nennt Iriw^ui« 
ftu^,u]!>uuifrmilj*, nls König wurde er ihr Son%'erän. Wenn auch seine ganze 
innere Politik die Vernichtung der arabischen Kolonien und die Ver- 
schmelzung der armenischen Orofiftirsteatümer durch verwandtsduUUicbe 
und politische Bande zum Endsid hatte und auf die Verscluuilemng der 
Rechte der Walis von Armenien geriditet war, hib diese schließlich nur 
Schatten ihrer niSehtigt-n \'nrgängpr w)!rdpn, sn hat er in die inneren 
Landesangelegenheiteii dieser nach ibn Wadih al- I^lmliäni iingef&lir 118' 
I&xans, Amii-e usw. nur dann eingegriffen, wenn diese diu rückständige 
Steuer nicht bezahlen wollten, oder die notigen Hilfttruppen ihm nicht 
sandten, oder sonstwie gemeingefShrUch wurden und seine Uoheitsrechte 
nicht anerkennen wollten. In Friedenszeiten dagegen waren alle diese 
Machthaber in ilireu Besitztilniern völlig unabhängig. Sowohl A5ot I. wie- 
auch audere FürstcD verwalteten ihre l^Änder in erster Linie durch ihre 
Angehörigen oder durch die ihnen unterworfenen Oberhäupter anderer 
kleinerer Satrapien ss Maxararowfiwns. Diese waren mit mlUtSriscber, poli- 
zeilicher und richterlicher Gewalt %ersehen. In der zwwten H&IAe des 
IX. Jahrhunderts erst fnm^iMi die GroLMurstentfimer an, ein Beamtentum 
wesentlich nach arabi.s In m Muster zu bilden. Die neu eroberten Länder, 
die sie ihrem Besitz, einverlfibten, teilten sie in Distrikte =. gawai-s irr <^L' 

oder »Wl* und stellten hier als V^erwaltungsbcamte die yiM(.w«jw^Ht^ — 



> Ebenda 

s Ebenda Y\f t, von diesem Ahmad wird noch spHer die Bede «ein. 

» Ebenda r N rv. Ix- in, TTV usw. 

* III, 19. '218. 

* J4qüt, Oeogr. Wöiterb. J, p. tYt. 



^ kjui^uo i.y Google 



TflonaonAit: Di» tanenn SSustlmle von Armenien nntar Aioil. 127 

Gawafakftls — Re^^ierungsprSsidenten an.' Fast in demselben 

•SiniiH i^t'liraiiclit I'nviiia das Wort ^npi^iu^iu^ = Gorcakal — Gescliäfte- 
tr^er ™ Jw«lc.* Leider haben wir keine sonstigen Angaben aber das Ver- 
waltuDgs- und Recbtswcsen unter Mot I. Die arabischen Sttdtekoloniea 
haben Ihre Amin, die von l'oymn entweder Amimy' oder ibdalUpet — 
BQi^rmeister* genannt werden. Diese wurden gewöhnlich vom Wäli von 
Annpnifn eingesetzt und liatten atis den ;inp;psrhrnr»n Bewohnern der Stadt 
eine ratgebend»» Versammlung (Kollegium)' zur Seite. Die arabischen 
Stämme oder die in Armenien vrohneadeo moiianunedanischcu Gesclüecliter 
hatten ihren öa^%, wdcher« wie der liun der Armenier, das Oberhaupt dea 
Stammes war und sein G^et naeh aeinem Bdieben regierte, und wie seine 
christlichen Nachbarn durch List, Trug and Gewalt seine Länder auszu- 
dehnen siiditp. Auch bei diesen Stämmen ging die Herrschaft vom 'N^'ater 
direkt auf den ältesten rechtlichen Selm Ober, welcher mit seinen übrigen 
Bl^dera seine Erbschaft rmrattete oder «i dmnselbeQ Zweek *Amile an> 
stellte.* Alle armenischen lixanats hatten ihre Archive = f^usk ss jij» 

die bis zur Zeit der Araber in den Hauplstidten der Steuericreise s Pro* 
vinzen sich befanden , später aber wahrscheinlich nach Dowin verlqjt wurdm. 
Hierüber haben wir leider Iceine bestimmten Angaben.' 

K Das Münz- und Steaerwesen in Armenien und Asot L 

Nach KatoL Yohanncs wurde schon im Jahre 861/62 dem ASot mit dem 
Titel «Fürst der Fürsten» auch die SteuerverwaltunL' des Landes anvertraut." 
Es scheint auch sehr wahrscheinlich, daß Aäot diese:» Autt »eines Cliiliarchen 
der Steuer von Armoiien* bii zum Jahre 870, d. h. bis zur Etvenmrng 'fsls 
zum Wlli von Armenien ausgeübt hat. Steuereinnahme wm» um dieee Zeit- 
itit daa einzige Hoheitsrecht des Xalifä. Bevor wir zum Steuerwesen 
selbst übergehen , ist es notwendig, erst einen Blick auf die in Armenien 
gebräuchlichen Münzen zu werfen. 

Es ist schwer, genau zu bestimmen, was flDr Geld die Armenier im 
Aslhog der Araberherraehaft in Armenien gebrancht haben.* So viel steht aber 

» Vgl. z.B. tovma Iii, 15, 209; 2U, 22ä. 

* BlMnda, denselben Sinn hat auch daa Wort fj^wfiip, 'tofsiz III, 2D, 
221, ebenao wie mit Oawafakal das Wort y mjmumiAwsb Oawatmpet identiseh Ist, 
irijL "tovraa ob. 8. 228 futummjim^km f pff if*^. 

* Ebenda III, 13, 195 usw. .\jniray von NaxQewan Aliraliam. 

* Ebenda 14, 203. B^ir und Ziri von TheodMk>polis, ^alUipet von Tiflia^ 
Jamanik, ftalslapet von Partaw, l'ovma ebenda 19, 218. 

' l'ovma ebenda. 

• Kbenda 20, 221. 

' Vgl. ZfAP., II, 1, S. 53. 

• K. Tob. e. 1, 8. 178; vgl. tovma DI, 14, 206. 

• Lew. e. 41, p. 167; e. 28, p. 127f. 
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durch Lewond fest, dafi die syrisdien Dirhum* die sogenanaten Zowtes s= 
%at^qk = um diese Zeit und no^ spiter bis nir Zeit UlrOu ar-BaUds 
in Armenien noch im Knrse waren.* Die armenischen Historikof* dieser 
Periode iiezeiclinen die Geldstflcke mit den Worten 1. f|MMr=: Dram und 
2. ifM^^iA = Dahekan. Von diesm Wörtern bedeutet dss ersten» jetst 
Geld im allgemeinen, das swdte wird im Sinne des tflrfcisehen Ghuruis 
gebrauidit. Bei den armenischen Historikern der anibiseben Periode be- 
xeiehnete dss erste Wort Dram = tk^vjfjMi ss Drachme = (pevs.-arab.) 

SiibermQnte, dsgt^en das zwnte Dsbekan = pers. tiK>d = ii^fttfitov = 
jU^ =3 Solidus = Dukatgoldmfinse. (Das lateinische Denarius ist e^rmo-' 
logiseh Ihnlieh dem persisehen s Jj^:^, wdehes Wort 10 ^s ^ 

10 Dirhams bedeuteL) Obgldch die Araber schon unter *Uroar die Dirbam- 

prägung von den Persern entlehnten, so blieb doch dieselbe bis zur Zeit 
'Abdu'i Maliks Ijch INIrwän noch sehr primitiv. Die Mflnzstncke wwen 
äußerlich grob und u if ntu-pgelmäßit;«»ni Rande. Der eigentliche Rfgründer 
des iiruhischen Münzwesens Abdu l MaUk ließ erst im Jahre 7b H. schön ge- 
Ibrinte Dinars und Dirhums prägen.' Unter ihm und während der Uerrscliaft 
seiner Nachfolger wurden in verschiedenen Proyinzen des Araberreiches 
Mttnsen geprlgt. Eine von den iltesten MOnzen, die je von den Arsbem 
in Armenien geprigt worden sind, befindet sieh im Aaiatisdien Museum der 
Kaiseriiehen Akademie der Wissensi hMf\en in Petersburg. Dieser Dirfaam 

trigt auf einer Seite die Worte: ^f^J» ^J^\ («J^ «^y«^ 4»l — »im 

Namen Gottes ist dieser Dirham In Armenien ge^igt«. Dss Britische Mu- 
seum besitst einen anderen fast ebenso siten Dilzem aus dem Jahre 101 H. 

Dieser hat Avers <•« <^ <JL>jl, Severs = In Armenien, Jahr 101.* 
Es ist leider nicht bestimmt^ ob diese Diriiams in DaUl» in NaiawS oder 



1 Vgl s. a The Chroniole of Joehaa die Sollte, ed. W. Wr^t, CMsbriilge 
18B2, p. 10, 14. 
' hew. ob. 

* Vgl. Abu Mufiammad al-Maqrizi. Traite den uioiiiiaiea ntutiultuaiiea, tradult 
per S. de Saey, p. 17; s. liier den Uatersehied twiMdien mekksn. vnd 9yr. Maß 

und die Scliwcre der MQnzstücke. VgL Reiske» Bncfe über dss anbtsche MSos» 

we-('!i !*♦, 57 ('. Das Rild dieser Dirhnms s. bei A. Müller, Der Islam im Morgen- 
und Abeiidlaiide , S. H96. Vgl. auch Kliuakia bei Hciske oh. S. 13 f. Dieses wichtige 

Bach al-Maqrixia ti^gt den Titel .i^äJi fj ^^^\ .^j-U» 

* Frachn. Btilletin Scientifique publ. p. l'Acad. Inipi r. den Science«? de St-I'etei-.'^- 
bourg, t. Ii, p. Ui. J. H. Petermaun, De ostikanis arabicis. Beroliiii, p. Iii. Vun dieser 
lelsteren Arbeit ngt F. Neve nnt Redit: »Je n'j sl troave qn'nne «idiB ennnAntion 
des ostigaiis arabes d'Armenie d'aprcs les auten» snnemens TsdiSintsdiesn et 
Indschidscliean Tnnni. A.-iiat. 1847, p. 431 N. 

* CaUtl. uf Oriental Coins v. 1, p. 8. Natürlich irrt sich iielske, wenn er 
bdiauptet, daß «unter der Regierung der Om^ijaden nii^nda anders sls tn al- lr4q 
ambisdie Mflmea gepi^l worden sind« (vgL seine Briefe S. 100). 
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in Bnnja'a geprägt worden sind. Udler den Umajjnden wurden aucl> die so- 
genannten Xalidi- Dirliuuis bcri'dimt, die auf Befehl Uisuiii beu 'AbduM Muliks 
von Xalld beo Abdu'llih al'Qasarf giesclilsgen wurden. > Bia zur Zeit Mrwftna 
wurden sie in WftsU*« unter der kur/.en Kegierung die.ses letr.ten Uniajjadeti 
in Mesopotamien, {geprägt.* Unter der Uerrseliaft der 'Abbäsiden wurde 
die Schwere der Dirhams betb iitcnd veimindert.' Unter al-Mansur wurden 
die sogenannten IIa.sitni Dirhams in Umlauf gesetzt. Unter seiner Herr- 
schaft wurde auch, aowdt es bekaant, die Slteste abbAsidiaebe MQnxe in 
Armenien geprBgt. V<m diesen Dirbams besitzen das Britische und das 
RuiBuche* Museum je «ns. Das erstere tiigt die Schrift auf dem Avers 

i^.J^J ^ = lu Annenien, Jahr 143.' Von silbem«i Gdd- 
stQcken — Dtrhains ans Arr&n ~ Alowank hat das Britische Museum eins 
aus dem .lahrf» Hä H., eins ans dem Jahre 147 und eins atis dem Jahre 1.55." 
\'ou den in .\nneuien geprägten Münzen besitzt das Britische Museum 
due (29) «IS dem Jahre 150, eine (3U) aus dem Jahre 152 and eine ans 
dem Jahre 155. Diese letzte wie die oben genannte albaniselie ans 
demselben Jahre trägt die Schrift auf dem Severs Jl^ iS"^^ ^ «/^^ ^ 

Weiter besitzt das Britische Musemn 4 Silberdirhanjs von Mahdi (89 
bis 92), einen aus dem Jahre 1(>1, auf dem .\vei*s steht immer das Datum und 
auf dem Revers (^A^i aaJI^I | ^jaJiS»^ 4A\ 'Ü^S^t^y-j A*^= Muhammad 
ist der lVo|)iiet Gottes« Gott segne ihn und erhalte ilui wohl, den X ilifa 
al-Malldi; ein<!n aus dem Jahre 165, einen aus dem Jahre 167 vcmi ^^j>- cT» 

einen aus dent Jalire IGS wiederitm von demselljen Wali*. der schon oben 
erw'nhut wurde. Hirnwudi sind norh in Arnuniien gepmijt wordon im Jahre 
IHT/thS Dirlinnis \ on ^\ -X^ (mIci- 'Ubnjd nih'tli ist der \'orname 

Miunüns und entspricht dem Ovbedlay l.ewonds'°, des Wälis von Armenien, 

' Maqrizi p. 27, de Sacy. 

' Kbenda S. 28. AHtTilln^s, es wnrdfn aiirh von »nderfn Umaj[jadcii wie 
von VValid I. im Jahre 95, von Suiajiiiaii im Jaiirc 9^^/97, von ütiiar im Jalire 1(X)/IUI, 
von Jasid im Jahre 102/3 Diiltaa» geaeblagen. Vgl ZDMO. 39, 38 und 16 nach 
der Jenenser Ka!)iiinttsniiiiiiUit)g. 

* Vgl Ralä l.. MAlilc VI, p. IV, 12. Sie wogen jeut 2,97 g 
gegen 3,9 g (n. Kreuier, Kulturgeschichte 15. Nr. 1). 

* Vgl. Petennaun, De osUic p. 13. 

» Cat. of Oi ioiit. Coins v. IX, p. 42. 
« Ebenda v. I, p. 39. 
« Ebenda p. 40 —44. 

* Cat, of Orient Coins, ob. Es 1st wohl hier von *lTtnita ben UaiArii ben 
Xnnjm die Rede, und demgeadiO nuS der Punkt Ober dem ^ und nidit über j 
atelwn (vgl. z. 1!. lUIäil. p.Y N •. I,r> • - H nennt ihn einfach Ofman r. 39, S. IfiOf.). 

* Fraehn. Iteoeaio uumonuu mulianimedanonun Acad. Imp. iküeat. PeUrop. p. 17, 
Nr.l6S. 

» htm, G. 41, S. leSlL 

iBtk.d.8ca.i:0itoA^iMbcii. 1904. ILAbt > 
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Georgien, Albuien und Adarbi^|ftn, und daram bt die erste Lesart sn ver> 

werfen. Dieses Ge!<lstrK'k orsclnen nach dem Tode Mahdis, welclier nur 
runde Dirhams priii^en ließ. Hierauf schlug der RartDakido G afar auf Befehl 
des Harun ar-Kasid die sogenannten al-MuhauHiiadga-Dirhanis.' Schon 
Mämän hatte in Xorasau Kubäi-Dirhams prägen lassen.' Unter deui Xalifat 
des H&rAn «r-Raild erschienen in Armenien im Jahre 186 Dirhams, die auf 

einer Seite die Schrift «wl , auf der anderen > tragen.' Derselbe Aaad 

bat aoch in den Jahren 184 und 192 in Albanien Münzen anfertigen lassen.* 
Weil dieser in der Reihe der WAIis von Armenien nicht erwihnt wird, so 

fet anzundunen, da6 er von seinem Vater <jlxl]i x r* ij J*j . den&ewond 
[filpf -pii^ Wv^t ~ Sohn des libde nennt*, sum Amtr von AUwnen 
eingesetst worden war. Von seinem Sobn Muhamouul ben Jazfd haben 

wir auch ein Geldstficl^, einen Dirham aus dem Jahre 187.* Auch Xu/ajniä 
hat in Armenien und Albanien viele Dirhams geprigt. Von ilini haben wir 

eben aus dem Jahre 189, dieser hat auf dner Seite cT '""^ 
der anderen Sdte ^J>- cir jSaJ' In ArrAn hat er im Jahre 188 nur mit 
der Schrift ^jU. ^ <j^* veraehene Dirhams schlagen lamen, seinen ar* 
menischoi Uinliche dag^en im Jahre 189.* Die in Jahre 191 von ilim 
geprägten Dirhams tragen nur das V7ort 4C J»».** Fraelm erwihnt noch einen 
im .lalire 193 in Ariiifiüen von _^jCJ g«"pr«gten Dirhnin." Wahr- 

N<''n'iiilicL ist dieser Jal.ijä (l«'v Vater «Ip-ä Fndl bi'n Jalyä, des Wili von \v- 
uicnien." Unter MAniikn jsind nocii in Arrän in den Jahren 210 (von 'Ubiyd'- 
allih l»en Jabji)'* und 218 Dirhama geprigt worden. Auch in Tiflis sind 
im Jahre 210 KupfiermihuEen ersdrienen.** Von den in Armeiiien geprlgten 
KupfermOnaan besitzt das Britische Museum ** zwei mit folgender Inschrift: 



» Maqrizi, p. 20 fT. 

« Ebenda p. 30, Nr. ÖÜ. 

• Fraehn. ob. p. 28, Nr. 210. 

« Ebeada p. 24, Nr. 195. d« Oat. 14. Fr. p. 1, Nr.S44. de Ost. IS, 8. 

' tcw. c. 41, S. vgl. Balad. p.t N .. 

* Fraeba., Bull. Scient. de l'Acad. de SU Pctersb. L I, p. 102. 

* Yoriianden im Bei). Kg^ Hnsenm. de OsL 14, 8. 

" In Petersburg im Kais. Ross. Mossun vorhanden, Nr. SSI; Fruhn. 30. 

• Frar-hn. p. TiG, Nr. 227. 

» Kbeuda p. 34. Pet. Mua. Nr. 241; vgl. anch Nr. 232, p. 32 bei Fraebii. 
** BnU. de l'Aead, 4e St-Petenb. 1 1. p. 108. 

" Vgl. BaMd. p.Y\«; s. hier die Reihe aller dieser erwtbnten Wttis von 
Armeiiii-n. \\ich ohrio Dattim ^ind In Amteniett Oirhanu geprigt werden; «. s.B. 
Cat. of Orient. C. I, p. löO (39). 

» Ott of Orient C. v. 1, p. 77 (27S). 

>* Boll de l^Acad. Imp. 1861, t. III, p. 193. 

** Cat of Or. C. I, p. 219 (151). 
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j J j^j I ^ JU-I I (sic) « Ir 4il pi j mJ^j I 4»l j V 

j t-i» 07*^ 4»! pi, ^\ >Eb gibt keinen Qott »ufier Gkitt dem 

Einzigen. Im Namen Gottes auf Befehl des Ish^ ben Muslim. Mohammad 
ist Prophet Gottes. Im Namen Gottr.s ist dieses Geldstück in Armenien 
geprägt worden.« Eine zweite Kupfermünze von Isl^aq ben IVfnslin al- 

*Uqiyli Irigt vor seinem Namen die Worte jmVI i/^i — der Amir befahl.* 

Das sind die ersten KupfermQnzen , die j(* von den Arabern in Armenien 
geprägt worden sintK Ans allen bis jetzt erwähnte« ist ersichtlich, daß 
die Araber in Armenien last ausschließlich äi Ibergeld geprigt haben, und 
dafi die meisleii Prägungen bi die »reite Hilfte des VIIL Jahrhunderts, 
d* h. in eine Zeit fallen» in der nadh dem Zeugnis von liewond in Armenien 
neue und reiche Silbermlnen gefunden wurden.' 

Uns interessieren hier in erster Reihe diejenigen GeldprSgungen , die 
in die ^eit A^ots fallen.* Das Britische Museum besitzt einen Silberdirham, 
wdeher im Jahre 252 = 866 unter Mu*ta« in Armenien geprägt worden 
ist' Weiter besitxt dss Britische Museum aus der Zeit Mn'tamids einen 
Dillkamt welcher im Jahre 267 erschienen ist und folgende Schrift tilgt: 

obv.areiu | 4»! JULXI | 4»l | Jj^j | | ^»t | »J^j a\ | VUl Y 

= rev. area. 1 J>^\ | ^ V »Ks aribt keinen Gott außer Gott dem 

Einzigen. Er hat keinen Genossen, al-MuwaiIa4 billälü (der von Gott Unter* 
stOtxte, der Beiname des Bruders des Xallft), Gott, Mohammed ist Prophet 
Gottes, Mn*tsmid *a]i*UUii>. Im Jahre 277 890 wurden auch in Fartaw 

Münzen peschlagrn.* Muqtadir prägte in Amid und Atropatene Geld.' 
Im Jahre 248 = 8ti2. als also A.sot liPi oit^! Fürst der Fürsten war, wurden 
iu Tiilis KupfermQnzen geprägt.*^ Aus allem diesem ist ersichtlich, daß die 
Araber aueh unter ABot in Armenien Geld geprägt ha1>en, und daß das 
araUaehe Mflnsweaen, st^jar die KupfermOnsa in Armenien eingefUirt 
war. Von Asot selbst aber besitzen wir kein Geldstück, aber wolil nur 
durch Zuiall nicht, da ja nach Maqrizi die W4üs, die Beherrscher größerer 



1 Diasss Wort ist sicher sa losea. 

> Vgl. nW Ishäq BaIld.|i.V*n, Y•^ usw. 

• tew. c .37, S. 155. 

* Von Aiot selbst ist mir keine Mflnse bekannt. Nach Reiske soll I<a Grote 
eine Mdase mit annaidsoiisr and sfaUacher lasduift geeehltdert haben (vgl. Briefe, 

S. 196); wann and von wem die^r Mflnze geprägt wonlr-n - r . weiß ich nicht. 
Qazwioi berichtet, daß mau in TiÜi» eine Art Din&r prägte, weicher syrische Schrift 
und das Bild eines OSlaen trug, und dieses GcldstAck ein Wf/jfii schwer war 
(Kosm. p.fi A). 

» Cat. of Or. C. v.l, 121. 

< Cat. p. 130. 

* Ost. v.l, p.l^. 

• BidL de t'Aead. Imp. 1861, m, p. 128. 
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unabhängiger Provinzen, nach dem Tude Mutawakkils ihr Geld selbst 
prägten.* 

Da» Steuerwesen. Als Hafafb ben Mestami im Jahre 642 in Ar^ 
menien einfiel» nahm er von den Bewohnern der eroberten StSdle und 
Linder Kopfsteuer und Steuern {^fj^j ^ 
Steuerarten unten). Nur der Batrtq von Vaspowrakan, die Besitzer von 

Moklt und Wajs — Vayor-Jor gaben ilim Xara^.' Im ersten Vortrage der 
Araber und Anneuier im Jahre (»ö'i sullen die Araber die Grüße der Steiier- 

siimiTiP (l*^rn tauten Willen der Armenier iiberbt*?sen haben.' In den ei-sten 
.lahicii Mu'äwijn.s (<i'ii/(I3) bez.ahlten die Araienier schon f)*»!) Dahekan 
Steuern.' llisiun saiuUe einen besonderen Beamten namens Ilenl r ^ 

zur Volks/.äldung, um die Steuern zu erhöhen, was nucii geschah/ Die 
gefOrchtete Kopfsteuer fOhrten aber mit ganzer Strenge erst die AfaliAsiden 
ein. >Sie nahmen pro Kopf viele silberne Zowzes«* oder >Er (Jazid) f&hrte 
im Lande Kopfsteuer ein«.' Man teilte das ganze Land gleich unter der 

Herrschaft der ersten j\bbftsiden in Steuerkrei.se und setzte in jedem Bezirke 
einen lioheren Bramton pin, welclien I.ewond »den Befehlshalier der Steuer« 
oder "den Steuerfordernden- nennt.* Sie werden von den ai nieniselien 
Fürsten und von der Bevölkerung am meisten gehalit und fallen bei einem 
Aufstand zuerst zum Opfer Der schon oben erwKhnte Sohn Owsads (Jazid) 
trSgt bei Eewond den Titel »Befehlshaber der Oeriehtsbarkeit und des 
Steuenuntes« ^ = ^fm/m^ynup ii.mmmLapiH.ßtiA kt. ^tt^mtiffi/iuiifm^ 
P^ktA (die niederen Kreisinspektoren heißen = ^^atRAmmm^ ^itl^wj^. 
^H^uii|iif^«Ar^). Der Nachfolger des Jazid ben Us^d aa-Sulamt, BakAr ben 

' Mnqrizi p. IJ.*?. 

* V^l. Baläd. V • •. Naiürlirli hat BaU«l. von der inneren Kiitwickelung (lic8«r 
l'rovinxGii keine Atmung und nennt ücJi Arcruwnier hier Uatriq vun V'aspuwrak&n, 
wie er in asiner Zeit genannt wurde. 

» Seb. c. 35, S. 138. 

* Ks Ist kaum denkbar, daß die^c beiden Angaben richtig sein können. 
Daltekan = Dinar. Die I)iu^ von H&rdn und Minnui haben nach E. Sachau ein 
Gewicht von 4,22 g uud enthalten etwa 4,12 g Feingold, daa Qbrige iat Legierang. 
•Soweit aluo der Feingoldgehalt von Dinir und Rrotie (Zehnmaricstiek) in Frage konunt, 
ist ungeflUu" Mark = Dinär und ein Dirham = Üinftr — 97Vb Pfeiuiig« (nach 
as -SÄfi'i und ROpiri II. 308, 27; 218, 34—36. die ein Dinar = 12 Dirham setzen). Hier- 
nach haben also nach unserer Goldwälirung die Armenier jährlich ö833'/a Mark 
Steaer bnahlt. Ober die Oeadiidite dieier HQnzo vg^. H. Sauvaire, Materianx ponr 
servir ä l'hiatoire de la namimaliqne et de la initrohigie muaulmane* (Joiimal 
Asiat. 1S82). 

• Lew. c. 17, S. iül. 

• Ebenda c 28, S. 127 ff. 

' Ebenda e. 28, & 130; c. 34; Ste^. As. II» 4, S. 131; vgl. aneh A.MQller, 
Die BdierrMher der Giäul igen, Beriin WüH, 8. 21. 

• Lew. c. 34, s. i;is/;m. 

* Ebeada ob. und c 41 , S. 167. 
» hem. e. 28, 128. 
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MusliiQ al -'Uqajli = "ftt W^'^l^'^ '"^'''^e auch für Tlieodosio- 

polis und seine Uni;?egend die KoiifstiMier ein und stellte viele GeschäfLs- 
fnlirer — tfnit^imfmft ~ 'Aiiiil ati.^ Der Historiker dieser IV riiKle I,cwond 
klagt bitter über die .Steuerlast. Die Araber naUuien Kup&teiier, Grund« 
steaer und Besitnteaer.* Ah unter dem Xsläa Hdmiet-Mahadi es Ma|^dt 
in Armenien Silberminen entdedit vrurden, wurden die Stenern noeh mehr 
erh5ht; aber das Land war imstande sie ku becahlen, sagt Lewond.* Am 
weite.slen ginf? ein gewisser Sowlayman, welcher «Fürst von Anii.'inrn • 
wurde und durch seinen Schwiegei-sohn Ibn Dowke, einen griechisclieii He- 
negaten, vun den Armeniern do]){ielt soviel Steuern forderte. »Er ließ 
tun den Hab jedes einseinen bleierne Stempel hingen und verlangte Ar 
jeden Stempel viel Zowzes.-' Durch Hin Xaldiins Steuerkatalog stellt fest, 
daß Armenien mit K^OOOOOO Dirhani.s — ; li'ö.llGHfj Mark nach iinscrcr 
GoldwHlminjr hf>^tetiert war und mußte an Rohmaterialien 20 Teppiche, 
200 Maulesel und 30 Kisten Zucker geben. In der Reilie der anderen 
36 Provinxen des arabischen Reiches war es ein mitteJmlßig besteuertes 
Land.* Die Worte des Aftot Arcrowni an 'A1&» den •Chiliareiien der Stener«, 
daß »er in einer von den Städten Armeniens bleiben solle, bis man ihm 
«lie Steuer sende« \ Ixvciij^en , daß seit dem Anfaiii» des IX. Jahrhunderts 
die Aral>er wiederum sich mit einer i'auschalsunune begnügten, die sie von 
den armenischeD lixans (ur ihre Linder und die Bewohner derselben ein* 
nahmen. Unter Aiot sehen wir lüs -Aufseher = Vcntkaeow der Steuer* 

■ 

Abraham.* Auch die anderen «Feldherren« oder «Aufseher« sammdten 
.Steuern ein.* In der ganzen nrnbi^c lim Periode ist da.s Steuerzentrum vcm 
Armenien Dowin, wie daiyenige von Albanien — Arrän üaiila'a und das- 
jenige von Öun&n = Oeoigien Tiflis ist.^** Nach Mas'Adt becahlteo auch 
A^xazen und die ICaxirK bis Mutawakkil ihre Steuer dem Amir von Tülls." 
Als Kdnig bekam Aiot die Steuern aller dieser nordUdien Linder", be* 



> Ebenda c. 33, S. 136. 

» Ebenda c. 2ü, S. 130. 

s Ebenda c. 83, S. 135. 

* Ebenda e. 37, 8. 155. 
» Ebenda c. 41, S. 167. 
« tovnia II, 6. III. 

^ Ebenda III, 11, 191. 

• Ebenda & 18, & 215 und e. 19, 8. 2l8ft 

» Ebenda 19, 219. Jäqut II, *A. 

'0 Die Steaerliete Iba Xaldiins stellt den Steuorenrag der Jahre 158 — 170 H 
775^-786 dar, wie es Kremer bewiesen hat (vgl. Kulturgcsch. 1 , 267, Nr. 1). 
Allerdbgs muß man nicht vogessen, daß gerade Um diese Zeit die Araber nm dm 

Armeniern liuho Kopfsteuer unhnifii (s. die Üborsctsung dieser Liste bei Ifamiiier, 

Die Ländervcrwaltung unter ili-m X irfate .S. 39 ff.). 

" jjUj r:i^ JC^\ ed. Me/nard do Courteilie, Paria 

1ÖG3, t. U, 65 (vgl. JAqät 11, « A j. 
» K. Yoh. e. 30, 8. 182. 
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«timmt aber von Oeoi:|^eii und E^en^ift, Gowg^K UDd OwÜ.* Wieviel 
Steuern Aiol erliob und eotrichtele, wissen wir nicht» und darum sind wir 

Wied 1 Ii: auf Vergleiche angewiesen. Nacli Qudamäs Steuerliste, die den 
Steu»rl..'fr;ig der Jahre 201- 237 819 — 8r»2(?) darstellt, war Ar- 
tiiPiiifMi mit inooOflO Dirlianis he,steiiei t.''' Kr i'erhnet allerdings sogar Tarrm. 
welches mit llX)(>(it> Dirhains be^teiiert war, nicht zu Armenien, so daß, 
wenn man auch die Provinx Arzaii, die den Zuraräs gehörte, MyafÜiriqin 
und 'Yw&n als armeniaelie Provinzen ttetrachte, die ganxe Steuer von Ar- 
menien 8200000 Dirhams, also mindestens 4000000 Diriiaras weniger 
gewesen sein würde, als am Eiude des VIII. Jahrlnnulerts. Diese Berecliiiuag 
wird durch dir Stetierlistc Ihn Xttnlädbihs ebcnfnlls bestätigt. Diese Liste 
zählt die SleaeHutriL'f der Jalire 221 — 237 = 836 — 851 ; Armenien 
ist hier mit 4000l)Oii Dirhams l»e.«iteuert.' Er versteht unter Armenien 
G urzän, Arran und das ganze Armenien. Bcsunderc Provinzen sind Arzan 
und Migafariqin, und diese ,beuhlen 4200000 Dirliams Steuern, wihrend 
TarAn nur mit 100000 Dirhams belastet ist« Hiemaeh wiren also die 
ganzen Steuern von Armenien, die letztgenannten Provinzen inbegriffen» 
8200000. .\lso nach den arabischen Angaben war Arminijä in den Jaliren 
775 — 786 mit 13000000 und in den Jahren 819- 852 oder 836 — 851 
mit 40U0000 bzw. 820000O Dirhams besteuert. Walirscheinlich hlieh 
es auch unter Asot so. Wir hören keine Klage über die schwere La^t 
der Steuer. 

Steuerarten. INe ganzen von den Arabern an%ehobeDen Steuern 
kann man in awei Klaasm teilen: 1. ^■»Ja^ — tributum capitis* = fi_t'i»*' 

^w^^, Jmpq.*u^mftti Und 2. ^\ j>~ ~ ^mp^ — tributiitri soli. 'Umar teilte 

seine fremden Untertanen in drei Klassen ein: i. die < iroßgrundbesitzer 
Dih<iän.<«, die aiit' IMerdeii ritten und goldene Stempel iiatteti, mußten jährlich 
pro Pei-son 48 Dirham oder 4 Dinar bezahlen"; 2. die reichen Kaufleute 
sollten pro Kopf jälirlich 24 Dirham — 2 DinAr und 3. die fllnigen jSfariicb 
12 Dirliam l Dinftr Kopfsteuer beitragen. Diese Steuern wurden nur 
von den im reifen Alter befindlichen Männern erhoben. Unter Mu'aw^ji» 
als man Armenien nicht für eine besondere Provinz, sondern nur für einen 
Teil von Syrien öder Mesojiotamien hielt', wurde diese Höfie der Kopf- 
steuer lunbeljalten. Die UröL^e der Grnndstener können wir annähernd auf 
dem Wege der Analugie üuden. ümar befahl, daß man lur ein (jiarib* 
Wem^rten 10 Dirbam, für einen G'arlb Zuekeitohr 6 Dirham und für 

1 Ebenda c. 29, 177. 

* Krämer, Kulturgeschichte I, S. 343. Das Werk ist nsch 816 verfaflt 

* Qud. p. Y 1 1 , t • N (vgl. Ibn Xardädbih p. > V t s 9$). 

* QadAina ob. 

<^ Vgl. Csttssia de Perceval, Enal sor l'histoire des Arsbes III. p.406. 

' Kal&d. p. Y V NfT. , Mftwardi p. Y i »IF. ed. EngST. 

' Vgl. z. B. JA. III, p. \ i «k. 

' ü'arib =: w^,^ = Cubitus, 400 Quadratmeter, 3600 Qoadratellea. 
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einen G'arib Weizen 4 Dirham und fiir einen G'arib Gerste 2 Dirhnni erhebe. 
Nach einer anderen Tradition hei BalAduri werden diese Anp;alt*>ii l)pstätigt 
und DQch hinziigefligt: >und für einen G arib Baumwolle 5 Dirham-.' Wollen 
wir nidtt vergessen , daß hier vom frucbäNveii Sftwftd die Rede ist, das lucb 
der Metmmg Ot^nftns ben Iluiu^f «l^Ansirf 36000000 G'arib groß war. 
Man miß auch in Betracht xieben« daß man von den künstlicli bewisserteo 
Gründen T» Prozent nnd von denen, die nicht künstlich hiwasst'rt waren, 
10 Pimeut Steuer erliob.' Weiter nahm man unter 'Ulnar iWr jeden G arib 
Fruchtöaum* und Pahnengarten 10 Dlrbam' Steuer. 

Unter Mu'&w^I erhob man folgende Steuern: 1. Kopfsteuer; % Grund- 
steuer; 3. Armentaxc (von dfn "Mohninniedanern); 4. Zehnte (von moham- 
med.inisch(Mi Griimlcn) ; 5. HandeLs- und Warcn/öllo; fi. NntiirallielVrnngen 
(der unterworfenen X olker); 7. Tributieistnngrn ilcr durch die Ka|)itiilation 
eroberten Länder und Städte; 8. ein Fünftel a) der Kriegsbeute, b) des 
fi'trages der Minen und Bergwerke, c) dea Meeresantriebes, d) Zoll der 
fiihreoden Ware der Muslimen, der Ri^ahs und der feindlichen A'ölker, die 
des Handels halber nacli muslimischem Gebiet kommen; 9. Lö.segelder, die 
ohne Abzug in den Staatsschatz fidtMi.* Von diesen Tributen wurden in 
verschiedenen Ländern die Gehälter und Lohne der Beamten bezahlt und 
verschiedene Dotationen gemacht. Das übrige wurde in das Staatsscliatzhaus 
juJULl JULI «in das Sdiatshaos der Muslimen« abgdiefert. Das be- 
deutet allerdings nieht, daß die Provinzialkasaen lew blieben, sondern sie 
haben zuweilni ganz große Summen, bis 19 MitUonen Dirhams, Uberschuß 
pnth.ilti^M.^ Mu'äwijä hat auch das Finanzwesen von der übrigen Verwaltung 
getrennt und die ersten ^\ ».^l^ — '^"'p^—i^—^i'f'^ ~ Sft'uereintreibfr 
ernannt. So waren die Stenerveriiältnis.««e im großen und ganzen unter 
den 'Umajjadcn. Unter den Abbäsidcn wurden folgende Steuern criioben: 

1. Grundsteuer: a) nach Vermessung (4^11«), d. h. ftir jeden O'arib mußte 
man so und so viel besahlen, b) nach dem Ertrage (<«.^lL), d. h. einen 
bestimmten Proaent desselben besw. eine l»esttmmte Summe, e) nach festem 
Faditvertrage («mLU«), d. h. große oder kleine Linder, Gaue, Distrikte usw. 

wurden verschiedenen Personen geschenkt oder anvertraut, unter der Be- 
dingung, daß sie entsprechende Summen jährlich in die Staatskn.sse zahlten; 

2. VennogpnsstPiipr; 3. Zehnte von den -Schiffen ; 4. ein Fünftel vom Ertrag 
der Bergwerke und VVeidegrQnde ; ö. Kopfsteuer; 6. die Taxe des Münz- 
hauscs; 7. die Mutgelder; 8. die Taz«i fiir Saheerxeiigung und Benotsung 
dm* Fischereien (von diesen wird noch unten die Rede sdn); 9. Steuer flir 
die Benntsung der Sflbntlidien Pl&tee, Straßen, Mirkte usw.; 10. die Steuer 



1 BalÄd. p. tV ♦. 

* Mliwardi p. V • t. 

* VgL diese Steaeriiste mit derjeoigen des *Ali von persisehen 'tHq and O'abal. 
Abtf Hldl t, p. 432. Linderverwaltang S. 70. 

* Kremer, Kulturppsi'h. !. 161. 

* JA. IV, p. \ > ♦ , N A V, de Goej«, Fragm. hist. arab. I, p. 59. 
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von den Mühlen und Fahrikcn; 11. Luxus- und Konsumsteiier.' Nnlürlich 
waren »lies»» Stotifrnrfcii im .lafirlnindert von d*'ii '\l)linsidpn nuch in 

Armenien eingelullt t, aber durcli r<>iidauernde Aufstände und IVolcste der 
aruictiischeu Fürsten wurden sie sclion iui Anfang des IX. Jahrhunderts auf- 
gehoben, und an Sire Stelle trat wiedenim dus Muqftta'S- System, d. h. die 
armenischen FQrsten begnQgten sich mit der I{o/.ahlung einer Pauschalsumme 
nti iVw \rnbpr. Sic sind aber nieht gänzlich aus dem I.nnde vcrsdiTiniden. 
Wie wir späti i- srlim werden, iiaben die nrmefiisrhfu l iirstcii fini;:** \rt»-n 
dieser Steuern in ihrem Interesse beibehalten. Oben wurde erwäiul, daü 
XU ben Ja^jft al- Armani den »Sak« Yon Annenien und »den ganzen könig« 
liehen Bekar* Afiot, dem FQrRten der Fflrsten anvertraute. Was diese 
Wörter eigentlich bei Kaf. Yohanncs bedeuten, ist scliwer zu sa^en. Sn viel 
ist nur sicher, daß er mit diesen Worten verschiedene Steuerarten be- 
zeichnen will.' 

I. Militärveflenimtar Aiot L 

Wie die größten armenischen lixanats mit verwandteehaftlichen Banden 
ASot an sich gefesselt hatten, so snigte er auch dafür, daß die höchsten 
pcditischen und niililnrisrliru I'ostt ri von seim-n nächsten AiigeliörifiPti besetzt 
wurden. Die bagratiili>clii u Fürsten von Taron hießen jetzt 'Fürsten von 
Armenien s= ^^Jf""'^ -^"WS'* König wurde, verlieh er seinen 

Titel •FQrst der Fürsten von Armenien — ^^lumh ^}^Juiubtu^i ^'yy 
seinem Sohn und Thronfolger Smbat.^ So hat Aiot aueh den höchsten 
militärischen Post<!n, das Amt eines »Spaiaijcts = Feldherrn von Arujenien«, 
seiTiPiii Rinder Abas anvertraut." Jpdf^r Fürst war eigentlich der olHjrste 
Feldherr seiner Armee, führte selbst die Truppen und hatte seine Offiziere 
=: Sepowlui und BefehUibaber, aber außer Afiot I. hatte keiner von iluien 
einen Sparapeft. Alle anderen Offiziere standen im Kampfe unter dem 
Sparapet. 

Das ganze annenische Heer war zuerst in Räterei = i^un np^ und 
Fußvolk — '^^liinftnm^ eingeteilt. Diese letzteren waren in erster 
G roßscii iidträger tfiu^,utliiui np.^ '^,frtnfn inffiutj Tiiid Schwcrbcu atVncte 
uuj^mn.iu^'h^. 8ie stunden in jeder beidacht in der ersten llcihe vor 
allen Truppen und schützten sie wie eine eiserne beweglidie Mauer. Hinter 
diesen verbaigen sieh die Infanteristen, die alle gepanzert waren und in foW 

» Rromer, Kulturgesch. S. 278. 

* Vgl. besonders c. 31, S. 203; hiervon nocli später; vgl. in diesoui Sinne auch 
bei Sebeo« c. 35, S. 138. 

* lovna m, 20, 220. 10, 218 usw. 

« K. Toh. e.3Q, S.181. Die arabische Form dieses Titels lautet j»\ 

— ]>ors. j\ j-^ — Twr itpg(wrui> = tfirk. Bekleibegi, welcher Titel bis heute 

in der TQrkei noch üblich ist. 

» K. Voll, c 30, S. 1Ö2 usw. Tovma Ul, 20, 222. 
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<;on(l(- ^\■;^^^■ll!4rlltu^g<'n eingeteilt wurden: 1. Lanzeiilrrijirr - 'lijtquil^unnp^. 
'1. l{tij;cnsi'luii/('ii — airjhijfttm np^p; iH»'v(> Srliritr»'ti spielten iin Knin]>fe ppircn 
die feindliche Kavallerie in dieser Zeil dieselbe Rolle wie die heutigen l'iLsi- 
Itere. 3. Salar-gowadk; die«e sind entweder ») Soloklmpfer =^ umqutp^ 
^tybmiRupuilili^ , d. h. solche Krieger, die Iiis «um Handgemenge in Reserve 
gehalten werden und wihrend desselben in Einxelicimpfen sich ausseidinen, 
oder b) solche Salark, die 7.iir Rekognoszin lini: und zum Überbringen der 
Bi r< 1i1e lind sonstiger Nachrichten verweudet werden = am^ii^t^ amtfh. 

Wie die Reiter wni en niicli ilnc ITcitlc scliuer oilcr Iridit L;«*ltnrnischt. 

"T * 

Die SchwerbewnflTiietcji tragen l'.in/cr ^ : ^Jj f'j^- wi lrlier .ms 

folgenden Teilen bestand: 1. dein umifmi^utpin — Helm, KoiiiUedeckiing, 
2. dem piuqt^iu^i = Annbinde, Armbedeckung, 3. dein quilifoit^i^ od«" 
miu 'tuiMhuifi putpi^g = Hflftenbedeekung*, 4. den Schuhen. Eb schwer- 

Itewaflneter Soldat wie Aixti war vom Scheitel bis zur Sohle mit El-ten- 

{»Intten bedeckt und hatte nur ein Auge offen.' Hs gab also audi Panzer- 
henidrn . die bei den Armeniern tun diese Zeit a«is Rücken und Brust be- 
deckenden eisernen Platten bestanden — 0-ftljlituupu'^ gaät^iqm^ ijipi,pui^ui^ 

Als Waffe hatten sie 1. den .Schild — ^^mili — = liebr. '^o auf dem 

Rucken. Die Foim dieses .Schildes war «^ewohnlicli kr<Msfrirtnt'4 . ]t!r»1l 
oder eriiaben, e^ kamen aber auch Ovalfimnen vor. Wie die großen .Scliilde 
der Infettteristen waren auch die kleiueu der Kavalleristen von Holl und 
entweder mit dicken oder dOnnen kupfernen oder dsernen Platten be- 
schlagen oder mit dicken Tierhäuten und vielen eisernen Nägeln versehen. 
Kin einfacher .ScliiKl iNöstete in der Zeit Mrdinmiueds pin I>in;\r. AnPi r 
dt'in Schild trnjjen die Knvnlleristen 2. ein Schwert am CJiirtel — um uhp, 
uitLp 3. eine Lanze in der Hand. Wie die Araber unterschieden auch die 
Annenier kane und lange Lansen. W&hrend die letzteren aber mit dem 
Wort ^Cf^ = Nisnk lange Lanzen bezeichnen, bedeutete dag^n das 

entsprechende Wort bei den Arabern^ ^OJ* * 6 auhari sogar rj* * einen 

kunsen Wurfepeer.' Diese Waffe heifit bei den Armeniern Alk& = »^«f . 

Berrdinit waren !iei den Arabern die sogenannten Xatti-, Snnil i I' 'im*-, 
llinijari- und Za ihi-I.an/'-n. Die Bogenschützen, diesnwolil dei" Reiterei 
wie auch dem Fußvolk angehören kuunten, liatten 1. ui^liq^ -^ liugen 

» 1 ovma in, 1, 125. 

* K. Yoh. S. 390. Üei den Kgarafü waren alle diCM Pansertrile a«M Eisen. 
K. Yoh. G. 63, S. 402. 

* toYma m, 9, 174. 

* Tiüidlb alssmi' (s. Schwanzlose, Di« Waffen der alten Araber, I^pzig 1866, 

& 356). 

» Schwnrtzln«e. S. 212; vgl.WOatenfeia. Da« Heerwesen, Kapitel k^^WUi U 
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MoltHtiwued einiifalil l>eson(ler!« diese ScliüUea, iiüt Schwert und 



Lnnyp viM-^sehen, gegen die l -ni^lfiiihipcn zu Kr'l)rntichen.* Fast nllr diese 
Waft'euträger hatten eiserne oder kupl'erne (jiirtel und goldene und sill)n-iie 
SehnuMikMwheD.* Von GcbtMieli der Krie^swagen s KM. - ^mia^ =: 
Kttffv^ r= Cherroi haben die Annenier keine Ahnung. Von «onetigen 
Weffen werden noch verechiedene Arten Sdiwerter erwibnt: 1. 4!ng ^ 
Welr oder Wefcowr = ^m^m-p = pen. wohl • jij, der unprftnglich linger 

und breiter wer ala ein Doleh = ^i^i eine ihnliche Art des Schwertes 
wer «och Sakr = um^p , welches Wort die Meehitharisten xu Unrecht mit 
dem penrischen j identifiueren. Weiter erwihnt "tovma 2. Sowin = 

rißwtif rmmw = Biwak, 3. Mwiftii^ Tapar ^ and), = Beil, 4. 

fm^^ = arab. j yri'-) ^ Streitkolben.* 

Wie die Heiter waren auch die Pferde der Schwerbewaffneten völlig 
mit Ebenplatten bedeekt An Stelle der elMmoi Bedeckung des Goaiehts 
= Ajifrvw^MK, hatten sie 2«3b2iiN|Mt^. Ihr Hab war mit ein«n ^SfW^ 
= Halspanzer l>edeektt ^e Fllfle und HUften mit (wkf«H|iii^, die Seiten 

der Bauch mit Holzplatten. Ebenso war ihr Rücken 
durch eiiii ii Panrer fjeschnt/t. Außerdem hatten sie als Schmiu-k kleine 
Hal.sketten mit ülöckchen und auf der Stirn halbmondnrtige Schmucksachen. 

Natürlich gebrauchte man bei der Belagerung noch andere Waffen, 
d. h. Kri^nnaschinen. In ei«ter Reihe kommen hier die WttrfbiaaehinMi 
in Betracht Schon Hahib ben MaslamB al-Fihrt machte wihrend der Belage- 

rang von Dowin vom (3;A»m s M«yyeiMVt Miryynra«« =3 Ballist bs tul^m^mip 

Gebrauch.* Außer den Steinen warfen oder sehossen die Araber in die 
belagerten Städte oder Festunpen plä.serne In.strumente oder rirfaPe, die 
mit einer Mischung von Naphtha und gemahlenem Schwefel gefüllt waren.' 

* Scbwarlsloee 8. 99. 

* K. Yoh. c. 'lO, S. 379— "^X*: vgl. filier dir byzantinische Bewaffnung um diene 
Zeit M. Jahna, Uandbuch der Ge&diichte de« Kriegswesens, Leipzig 1880, 8. 471 ff. 
u. S. 496. 

* Vgl. toma m, 2, 131 f. (vgl R. Talk c. 50, 8. 390). 

* HalAd.r . • fvgt. Low. S. 131). 

* Vgl. Das Heerwesen der Mohammedaner und die arsbiadie Übersetzaug der 
Tidttik das Aellaniis, Göttingen 1880 S. 13. Ker werden ontar den Laidtibenaff- 

neten beoonden • j j^u3ij J\j ^'Ui ^1 ssdb Xorlsldir, die Uisdi- 
iovgaddendflrer and die Naphthasddenderer« erwUmt. Man lllllte dia dasa be> 

stimmten Röhren oder GeflLße mit geschmolzenem Schwefel und brennender Naphtha 
Qiid sehlraderte beides zu den Belagerten (s. S. 18—10). avch JUlBSt Oeschiebte 

des Kriegswesens S. 521, und seinen Atlas, 1878, Nr. üö. 
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Aut tlifä^e W eise be/\N«'ckU'n su- , futwedcr dir liclaj^ert«- >uUl oder Fettling 
uder die Kleider der Ki4iii|ifendeJi in Brand zu stecken. Gegen diese an- 
sQndende Mischung branchte man in Armenien du feinhlrMM« Kleid {P-mi), 
welchei wie ein Stück Sebwannn des Waaser einaaugte und den Betreffenden 
gegen daa Fener aebftlate.* Ibn A|tr tagt, dafi die Byianliner im Jahre 
3!ö = 928 liei der Belagernng der Stadt Dowin r^. Dabil folgende Maachinen 

gebraucht bitten: 1. c}Xi = SehildkrAte = , 2. J^U* z:^ BaUiate. Kata- 
pulte mjfm^mtpy 8. ^U\» jJ-^J"' 3 ^ - - Keuerwui-fjjeÄchnsse, Die 5^hild' 
kröte l'ia Hellte man. um «Ii«* Mauer 7.u unterminieren, und «Icn Widder 
= = > ~ fmfmäi, um die W iille und Mauern ein/.ureouen. 

Die Armenier bauten ihre F'-stnnpfn tind Schlosser an natürlich l>e- 
ff»s;(j<Tt(i%fj StHlen, d. h. mi( Filsen, di"- rm !i allen <»der einiepn Seiten senk- 
ret-iu abfielen , oder aul' Herggtpt'eln . oder auf einer Hiilie, die die l'mgegend 
völlig beherrschte. So sind z. B. die Festungen Kanguvvar, Sriug, Jlwai-, 
Caxowk, Amiwk, Dariwnk, Bapran usw., sogar Osten und Van gebaut 
Die Fddrestungea amd dagegen wenig und unbedeutend. Solche Feldfestungen 
haben fast ioiBier dicke* hohe Mauern, auf denen in bestimmten KritfiM-inuigen 
hohe TQnne emporragen. Um die Festungsmauern lief ein tiefer Cjral>en. 
Fr!dff«!tunfren haben meistens die großen Städte, wie Dowin, Tiflis. Harkri. 
\ tiian)a.[»al usw . Sowohl Feld- wie aucli Bei"gfestungen sin«l mit Wohn- 
häusern, Vorratskammeni und Waffenrimmern versehen.' (JewGhnlieh haben 
sie einen unteren Stock = 'hhp^Lmfbptj und einen oberen Stock = ^pUm^ 
p^pf * Hiernach ist die Taktik der Anueoier leicht zu verstehen. Zuerst sei 
gesagt, daB es ander der Einteilung dea armenischen Heeres naeh Stimmen 
auch Desimaleintellnngen des Heeres gab. K. Yoh. kennt I. mmtätunulrm =-z 

= Gefreiter ~ Deciirio = it$Ma})n^y^r<! = Befehlshalier von 10 Mann. 
2. jl^S^m w ^ m = T((>r»)xoiTa^9« — KaX'^ — Leutnant. 3. '^m^t.pmui^km — 
hutt^/mn^f^ = Centurio = • 4' ^e*fayM|^ ^ Xi^wi^ec = tribnnus 
militaris =: Jk»1t s ^fwu ^m = j*«t = Feldherr. Außer dieser Einteilung 
kann man auch die Gliederung des Heeres naeh den Begimentem ^ f n^jb^ 
= X»- oder i)«»o»- oder = TtW^yuar, und Faboen und «mnstigen 
Zi iolien erkennen.* W ie die araliiselien lintl<*n auch die armenisehen 
Stämme wahrscheinlich ihre besonderen Fahnen - ffo^— J\ — -rrutlov 
und die Triger denMlben hießen ffim^^ =s «igMM^f«« ^ **}J^ ««^t«. 



' tonna 01,2, 131 f. 

' tovma ni , 2, 137 (vgl. IV, 7, 294 f.). 

• K. Yoh. c. r.:5, S. 397. 

« tovma m, 126; 10. 180 usw. 

» Kreaier, Knltnigsseh. II, 80. 
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Jeder Gowud hattu wahi-scheiDÜch 500 Soldaten. Noch größere Abteilungen 
hießeil Af^ zss w«lih^4>.> 

In einer Sehlaeht wurde du Heer nicht mehr wie in alter Zeit (vgl. 
X. B. die Beschreibung der Schlacht der Vardaner im V. Jahrhundert bei 
KlisS usw.) in drd Teile geteilt'« in swei nilgel «nd das Zentrum, sondern 
in zwei FIttgei = ßin..* ^1£s kam danitn vor, daß die beiden Flügel vOllig 
voneinander getrennt kämpften und ilaß, während der eine den Feind be- 
siegte und verfolgte, der aiu^TP «;t*Nrliln;4cn vvnrde, oIhh' etwas näherem von- 
einander zu wissen.* \'or dei' 8cl»larlii wui t!»- ^cu ölmlirli Messe relehriert 
oder feierlicher Gottesdienst abgehalten, und sogar waiuend der Scldaclit 
gingen die Geistliehen mit Evangelium und Kreuz durch die Reihen der 
Kämpfer, um sie zu- ermuntern und ihnen gGttliehen Beistand zu verheiflen.' 

In der Scldaelit selbst stditen die Armenier die Schwerbewaflheten 
mit iliren großen Schildern voran, und hinter ihnen hauptsSchllch' die Bogen- 
scliiit/.en und die Reiterri niif. Diese beiden hatten die ersterefi getxen den 
plni/.h'eheii Überfall der feindlichen Ueiterei zu verti uli^cri/' Diese Talitik 
war besonders im Kampfe gegen die Araber von großer Bedeutung, weil 
dieselben meistens Reiter waren. Die Schbdit dauerte zuweilen den ^nzen 
Tag, zuweilen aber wurde sie in wenigen Stunden entschieden. Nach jedem 
Siege wurde der Feind bis zur Dunkelheit oder las Ober die Grenzen dn 
Lande,s verfolgt. Bei dieser Verfolgung erlitt der Besiegte die größten Ver- 
luste. !>;is l,;in;er der Feinde, ilire I'ferde, WafTeu , IViiizer. ( iehler, Kleider 
und son^titre Hahscli^liciteti Helen driii Sieger zur Beule.' Am schlinunsten 
ging es nacli einer Niederlage dem Kußvolk, welches völlig der Wut der 

1 tovma ob. m,4, 146. 

' Die Araber hir lfon (lai;ct;cii Aic I>mtci!ung aufrecht (vgl. Heci^'cseii S. 29tTi. 
Alleiiiiiigs wiifi (ins Ilfor in den von Aeli.inus enuiomineiieii Teilen des •! locrwesi^iis« 
nach der Tii-Ce i Bi>;; Lö^^) in /.wei Teile L^i ieilt. Sugar beim MarM liieren beliieltcn 

die Araber Zentrum, Vor- und Nachtrab (lleorwesen 8. 44). Erst Merw&u U. hat 
diese Taktik and Lmicnronnattoncii aufgegeben and dafür die kleineren kompakten 

Gruppierungen eingeführt (^JJ — Cuhors = Kocpii;. Ibu Xaldun, Prolog. 

II, HI, Uesebichta m, p. Ma, \ ^a, JA. V, p.TlV). 

• Vgl. z. a tovma ID, 4, 143. 131. 197 usw. Die Drelteilni^ war aoch noch 

vorli.uidcn, so besonders mu die Mitte des IX. Jahrhundert bei den Arcrowniem. 
.lfdcr (iownd bekam einen Kntumnndeur nm! einen Yi/,okoiniii;inilcnr, die 7/^»yiu^iuiJ^i(y 
licißen. Daa Kommando niiite in der Hand des Ueielibhabers, »welcher die Sctilacht 
leitete, loviua U, 6, 112. Hier ist allerdings von gownds und niclit (ews 
die Rede. 

• tovma in, 13, 197. 

s Lewond, tovmi 147—148, e. 4,111. 

• 'jtovuia oben. 

' Ebenda ni, 4, 148, U, 7, 120; 6, 110. 113. Es pMsicrte sehr oft, da0 die 
Forsten große Geldaommen mit sich in den Kampf nahmen, um in allen FUlen die 
Au-igalieit ihrer Trappen decken ni könnan (tovma HI, 17, 213 amc2r ^aftiiti^ 
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feindlichen Reiterei preisj^egeben war.' Nach f^eii nrnbisrhrn K i it ^ssilteii 
forderten die Araber vor der Schloclit die Feinde auf, entweder den Molmm- 
mcdauismus auzuuehmen oder Kopisteuci- zu bereden. Hatten die Feinde 
bdde Bedingungen ▼erweigert* so verwAstete man ihr Land, schnitt di« 
Biumeab' nnd vergiftete die Brunnen. Sie betraebteten nllc Ciefnns;enen ah 
Beute und VfiknnActi sie.* Besonders diejenigen, die sciiön von Ani:r>i(!it 
waren und üea Mohauiiuedaaisnius nicht annebmeu wollten*, wurden teuer 
verkauft.* 

Im allgemeinen vermieden die Armenier aicb in dne FeJdachlaeht ein- 
zutasnen* weil die Araber an Zaiil größer und Reiter waren. Das g^bir^re 

Terrain dagegen war für .sie durch seine Festungen und son-stigen künstlichen 
Verschan/.tingen von großem Vorteil. Von diü scni S!taiul|Hinktr aus vvnr «las 
befestigte Lnger von Asot Arcrowoi sein* interessant. war ein eilurniige,s 

Terrain awiadien zwei HQgeln und von allen Seiten mit großen Steinen und 
Felsen umgeben.' Mit Wall und Graben versahen scIion die RSiner und 
Perser ihre Lager.'' Bei den Arabern war es ebenso.' Nach Ibn Xaldun* 
i;nljiii dir ArabtT «[witer diese Sitte auf, aber wie man aus Taelic.i sehen 
kann, niciit immer'*'; wahrhcheinitch war auch ditsic \vt der Befestigung 
des Lagers schon vorher bei den Anneniei'n übUeh. Du« gunyie Luger wurde 
von einer Mauer aus groben , groflen Steinen umgelten , zuweilen hatten diese 
Mauern sogar Türme." Ein solches Lager war uucli durch Spione von 
der Bewegimg der Feinde unterrichtet uihI dm < I: di*« Nachtwache v(M" Über- 
rumpelung geschützt." Wie wir schon im Anfang dieses Werkes bemerkt 
haben, war ein Winterfeldzug nach Armenien für die .\raber fast unun'tglicii. 

Seit dem enten Vertrag der Armenier imd Araber im Jahre 652 unter- 
hielten die Armenier löOOO Reiter, und die Aralier rechneten die Kosten 
(ur die Enirdirung unil BesoMung denselben als die Steuer des Landes." 
Später bekamen die nnTieniscIieii Fürsten von den 'IJninjjaden jrdirlieli 
100000 Dirham iVir die Ausgaben des Heeres.'* Die Alibnsiden bc^hlten 
den lizans kdne Entadiidigung nnd darum mufite jeder Naxarar seine 
Truppen selbst emihren. Die reicheren SatrapOn — lixanats hatten natQrlich 



> Vgl. toviua m, 13, 196. 

* Qadäri, Analecta arabica, ed. £. F. C. RoscnmOller, Lips. p. I, p. 5, 2— 'At 
M4wardi (p. A N, A N) j>. A • ffi. 

* QadAri S. 5, tovna ID, 5, 158; 8, 16a 

* Vgl. MA ward i p. A \ uiit 
» K. Yoh. c. 25, S. 151 ff. 

• tnvnia IB, 14, 215, noch aosfllhrliclMr 10, 180. 

T de Goeje, Fragm. Ust. anh. I, IM ond ]bn Ts^ribahi; 1, 340. 

• Vgl. T.. B. .!A. IV, \ -lY, V A f Ta nsw. 

• Ibn Xaldto, Piokig. U, 83. 
» I^VI, e.XVID, p. m. 

»1 1 uvrna lU, 10, 180 (vgl. Heerwesen 8. 13). 

» Ebenda 4, 144—14'), vgl. 20, 219. 

u Seb.c. 35, ä. 138. 

Dsa Biackt nsdi msaror Ooldwihruug ungeahr 87166 MaA 67 P£ 
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die Mittel, am dne zahlrddiere Tn>]^ m unterhalteii all die inneren. 
Als Farst der Fttrrten bemfi Aiot ein Heer von 40000 SoldAtenS wahr^ 

scheinlich ausgenommen diejenigen Reiter, die in jedem Gau zur Überwachung 
oder zum Sicherheitsdienst belassen waren', so d;iß er als K5nig im günstigsten 
Falle nnc:erähr 50000 Soldaten hätte aufliringen können. Im Kampfe so- 
wie auch Itri jeder militärischen Festlichkeit spieite die Musik um diese 
eine wichtige Rulle. 

Die von den Hiatoriicem erwfthnlen gevrUinlietisten Inatramente Bind 
1. ^fi^ = Trompele, 2. ^JpnJi =s Trommd, Tambour*, d. s=. ^ 

= S3 CHthara, 4. = ) {"'^-t = GithaxlstaS 5. ^qL^i-f = Horn, 

6. up^'bf = Pfeife, si£Qet, 7. mmä^=t Harfe. 

Handel» lüduäti'ie und Laudwii'tscliait unter Asot L 

und Smbat L 

In einem Lande, in den es nach JaqAt 18000 kleine und grofie 
«Städte gab* und welches von Natur aus solche geographische Lage besaß, 
daß alle Kanfletite der umwohnenden Vulker vom SHden nach Norden, vnm 
Osten nach Westen und umgekeiut es jiassieren mußten, blühte selhst- 
veniländlicli Handel und Industrie, so djiß, wenn sowohl in der Vergangenheit 
als aueb in der Gegenwart kleine und grofie armenlMfae Kanflente den 
Neid des Europiers oder ihrer Naehbarvöiker erregten, sie ihre Erfolge 
banpt^blieh der geograpliiscben Lage ihres Landes verdankten* In welehem 
Grade Armenien vom handelspolitischen Standpimkte aus wiebt|g war, 
xdgen auch die vielen Handels- oder Kriegsstraßen oder W^e =: u^aqn^ 
miuj — die im Lande nach allen Seiten hin Verzweigungen hatten. 

So führte enie i;i(iDe Ilantlelsstraße über Amid oder Dijarbakr nach 
Mijätariqin und von hier durch Ar/an nach Bitlis. Ktwas nordUch von 
Bitlis und sudlich von Datuwau veritweigte sich diese Straße. Der eine 
Weg fQlirte sQdlioh von Vansee nach Ostan — Wastan-Wan-Berkri und 
heiflt bei iroTna und K. Tohannes* Hol(cer)- oder Hol8(er)-Weg. Der 
EwdteWeg und die Hauptstraße ging von Bitlis Aber Datowan nach Xla(. 
Von hier fnhrte eine Straße Ober A])ahn\vnlU oder Manazkert nadh Qlli» 
qala und Trabizon, der zweite Weg von XIa( über Ari'es-IJagrewand 
nach Dowin oder Ar£e&>Berkri-Xoy, Von Dowin oder Dabil aus ver- 



> Asoiik U, 2, 110. 

* K. YoIl e. 85, 8. 1S1/S8. 

s tovma m, 1, I25£ 

« Ebenda 10, 182; 2, 132. 

" Jäqüt I, ]).tVT. Narli Ihn al - Faqüi lagen nur am Araxes lltOO Städt« 
(vgl. auch die Sage bei Qazwini Kosmol. II, p.TTT). Nach KaC Yohajiiieti baut« Asol I. 
viele Stidte und Darfer. (c 29, 8. 176). 

* tonaa m, 2, 127; 23, 2S7 (vg)L mit K. Yoh. c. 84, S. 219). 
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Bwdtgten tich Wege nach allen Seiten hin. Nach SQden, nach Fenten, 
l&hrte die gewohnliche Handels- nnd Kriegsstraße (iher Naxljewan — Nax- 
favan — Na*a\vi\ -Naxuene- Maraud -Marä^ä, oder von Marand über Ahnr 
nach Ardabil, oder von Naäawa iiberXoy, DiUnän, Uvruiija nach Maru^ä 
und Ganjak = Sähri My&ndAb. Von Dowin = Owin nach Norden ftthrte 
dn Weg aber das Gebirgie naeh Tiflis, der andere über Kars nach Artanu^ 
oder nach TlieodusiopoUs , der dritte noi-dlich von Sewansee nach Paitaw 
Bajlaqnn — f'aytakciran nach Ardahü. Es ist notwendig vom nülitäi i.schen 
und handelspolitischen 8tJind{)nnkte aus zu wiesen, wie schnell die Kauf- 
leute oder ein Ueer diese Wege zurücklegen konnten. Von Partaw = 
Barda'a Us Ardabfl Qber die Stationen JAoAn-Bajlaqin-WartAn-BalAb* 
Barzand waren e« 50 Parasangen und die Stationen lagen 7 Parasangen' von- 
einander entfernt, außer Banuind nnd Artahfl, wtlclie Stadtf' 1') Parasangen 
atjseinanderlagen.' Von Manjafi uIxt Saiiikür nach Tiflis bctiiiL; die Ent- 
feruiiiig 52 Parasangen ^ b ätuliuneiu^ Von Bary,aä nacli Dowin über die 
Stationen (^laqiffta ~ l|iM^^iifiani^ (9) • Matilk (13)-DaTmte = TauriS 
(12) - Kijiakftn — Gelaftowni (16) - Sfzag'loi (16) - Dabfl (16) war 80 Par»* 
aangen weit.* Eün direkter Wr^ führte von Ardabil nach Ainicl iiber fol- 
gende Stationen: Mar^^s ( |n)^ - Ui inijä (20) - Salmas (2 Ta<;ci ei.s«'n) - Xinvaj — 
Xoy (9) - Barkri (30) - Arg is (2 Tagereisen)* - Xilat (3 i'agereisen) • tiadh'ü 
(3 Tagereisen)^- Antan (I Tagereise)" - M^alariqiu (4 TagereiseD) und von 
Mi^jaianiqin • Amld (2 Tagereisen). 

Von MarAga ging der Weg nach Dabll Ober die Stationen UraiyK(30) - 
Salmas (1 4) - Xuwaj (7) - NoSawa (3 Tagei oisen) - Dabil (4 Tagereisen).* 

Lintler werden dip anderen Straßen von den arabischen rfengraiilien 
nicht so austulirlich beschrieben wie die obigen. Von allen Städten 
war der grölSte Stapelplata der byzautioisehen Waren die Stadt TorUiazun^ 
Nacii Maa'Adi wurden liier jliiriieh dnige grosse Messen gehalten, und bei 
dieser Gel^enheit fanden sich hier oicfat nur Zlrkassier, sondern auch 
viele miiselminniscfae, byzantinische > annenisehe» gieorgische usw. Kaufleute 

* (iJ^^Ü^ ^ oder ^ = i^m^m^ = Jtaf atr«;^;, rj; i.st ein pcfsischea Wort 

und beKMchoet ehie Llqge von 80 Stadien s mut^Ql,^_ oder 8750 ScbriCten (vgl. 
Layard, Nfaiiveh und Babylon S. 48). So lagen wohl diese Stationen dne Tugereise 
weit auseinander oder nD^gdushrt 7 Parasangeo konnte man durohsolmittUcii an einem 
Tage zurücklegen. 

* Isfax»"' ^ ^ ^ : Hauqal Y • >. 

* lilkyfA \ Iba Hauqal V a \ . 

* Iftaxri > ; n>ii Hau<ial T a \ . 

* lyiax" ^ Stationen Marägä - Di;i^uraq&o (2 Tagereisen) - Unngä 
(2 Tagereiien). 

' l?t«X''' (eine Tagereise), Abü'lfida hat 2 T.igrreiseii , p. f^«. 

' Ebenda (cinp Tagereise), Abulfidä und Nhnjaddasi ( 3 Tagereiaon) 80 aach'Idrisi. 

* Muqaddast hat von Badlia bis Arzau 2 und vuii Arzan bis MiyjiAriqin 
2 Tagereisen. Abft'Mda bat von Badlb-Majj&filriqin 4 Tagereisen, p. T^•. 

> Istaxri p. \ ^ t. Ibn Hauqal r o i . AUllidl, p. r^« (vgl Iba XnrdAdblh 
p. \ T T , Y \ r. KodAma Iba Uja'ftr p. 93 f. 
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ein.' Nadi l^tag;^!' und Ilm llaii(|al' kamen ikk Ii iÜim i- <^M->iß)'ti Hafen- 
stadt Kaiifleiiti- von allfii Gr^puden di\s islauiisclirn l<*"icli«*.s , umi dort ihre 
War« zu verkaufen und Iiau|it8iiclilic)i di« byzantioi.srlir'ii nn/krit«- (^L>j) 
iim\ f;;ebliunleii liii'it^cfrii litfn ';rli\\frt»n Scidf^iistofl'»' (jyj') /u kruifen. 
Der huhe ZuU, den die Byzantiner von dicvser .Stadt erlneUen, ist ein sicherer 
Beweis fOr den grüßen ITmsatz.* Ein Terii&ltmsmißig kldner Markt, 
M|M»id] für die KaukasiiavOlker, war die berQhmte Festung Artanug'.' Hier 
trafen die armenischen Kaufleute mit Georgiern, K^ern, Ajixazen usw. 
/iisamnicn. Wi«' Arlauug ffir nordwe.stlichc, so waren Barda'a tiiuJ Häbn'l- 
AbwAb für nordöstliche Volker die ;^rößten Uandelsplrilze. besonders 
Uariia'a hatte einen Markt, welcher Kurkija genannt wurde, eine Parasaiigc 
lang war, und auf dem (iglieli die Leute mit ihren Waren handdten.* In 
Aflarbajg'än waren die Städte Ardabil, Marikgl und RAj die ersten und 
grüßten Markte. 

ASot 1. war es iiiilit gelungen mit den liy/.iiiliiu'rri einen iuindels- 
|iolitischeu N'ertrag zu sc-hließuu. Smbat I. hat erst die Slrelninge-n seines 
Vaten ▼erwirklicht und mit Kaiser Leo, dem Aimenier, einen Handels« 
vertrag geschlossen. Als Afifn ihm wegen dieses Vertrages mit Krieg be> 
drohte, beruhigte ihn Smbat mit der Erklärung, daß er dadurch nur den 
Handel der Armenier und dei Aralu-i hegflnstigen wollte, und di»^ser auch 
fur die Araber eine Quelle des Reichtums sein wünle. Wie aus diesem 
Vertrage^ so ist auch aus der AiifzBlilung d^ IDrstiidien Geschenke, die 
unten folgen wird, deutlich au ersehen, daß die Araber und die Armenier 
von den Byzantinern hauptsiehUch kostbare Ktofle oder Gewänder, goldene 
und siU)enic Srlttntieksaelien und Service bezogen." .\lle diese Waren 
kamen gewöhnlich über Trapizon nach i'hcodosiopolis und von hier nach 
Dowin. in Friedetiszeiten waren die Wege xiemlicli sicher, obwolil in ge- 
bii^igen Gegenden wie noch heute verschiedene Riuberbanden die Umg^end 
öllers beunruhigten. Unsicher waren besoiulers die Gegenden von Vanand, 
Gowgark und Owti, deren liew (ilmer Snihal v riilif; ntiterwarf und fur <lip 
Sicherheit des Landes die nüttgea X'orkehrungen traf, so tiaß unter ihm vom 
lUiuhurweseu keine Uede ist. Als Trausportiuillel brauchte iiuu» außer den 
Maultieren, Eseln und Kamelen auch Wagen = deren Bau, wie es 

' Mas'i^d! II, 

» I§}axri, p. N AA, 

* Ibn Ilauqal, p. Vi*. 

♦ Const. Porpliyr. , De adm. imp. p. 207 f. , Heyd, Gcsdiipht« des Lcvante- 
h^^ndeU im Mittelalter, 1879. I, 52, Journ. of the Asiat. Soc Bengal, v. XIV, 2, p. 526. 
1844, De Freniei'y, Journ. As. S. IV, t. 14, 462 usw. 

■ Wakhouelit, Deseript. G^gniphiqne delaGeoi^^e, ed. Broasetp. 117. Die 
anBenlaofaen Kaufleute drangen in N' i Ir ' is Casehak vor. Abou - cl - Cassini p. 2U. 

• Istaxri, p. ^ At , Ibu liau4ui p. \ t \. Jiqüt, Qaawlnt naw. JiqAt hat den 

Namen des Marktes richtiger ^ ^\ — am. Kiwraki. 

» Kaf. Yoh. c. :n , S. 201. 

* Vgl. besonder« eL>«uda c. 40, S. 250. 
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scheint, aich von den heutigen in niehts onterachied. Charakteristisch sind dafttr 

die Worte 't'ovmaa, djiß sie »tnil lauter Stimme ihre Ankunft predigten«.* 
Aurh die Srhiffahrt hat fnntfr Oac^ik I.) auf dem Van-Ser tind ;uif" dem f>ewan- 
8ee unter 8mi>at und Asot einen Aufscliwung genommen.' Die Sciiiflaltrt setzt 
die Entwiekhmg der Tiaeblerei = ^ui^aL^ii voraus. Von den lostrumenteo 
dersdlwn erwihnt KatoUko« Yohannes die Presse ^^mjuAu^ ifm^i^ und 
i*ovina Orken und Elecan.* Nach dem letrieren hatten die HsGhler 
noch viflo nndcrc* Instnunrnte = ^ujAn/iu^ ftt^ii^^. Der Umstand» daß 
Gagik I. filr die Gebäiule vfyn Alfnmjir koU>.ssaIe Massen von Eisen und 
alle diese Tischler, Landwirte, Juvvelimt' usw. eiserne Instrumente ge- 
brauchten, weist auf die Entwicklung der Eisenindustrie hin. Bei den 
annenisehoi Historikern finden Irider die reichen Minen von Annenira nur 
zweimal ErwShnung. Uber Eiisenbergwerke ist bei ihnen keine Notiz vor^ 
banden. Von den Arnliern erwähnt erst G'aidiarl das FÜsenhergwerk von 
Qusäs in Armenien.'^ Nach dem Nainrn dieses Her<;%verks werden eine Art 
der Schwerter Qu.säsiJ genannt. Jäqüt bestätigt dies&H Zeugnis von G auhari." 
Von beiden Stihiten, die bis heute im Sflden von Armenien den Namen 
M*»den tragen, ist dieses Bergwerk wahrscheinlich mit Arteni M'aden zu 
identifisieren. Nach Jlqftt war auch die bekannte Festung B&lft im Norden 

von AriaiA M'aden mit ihrem Eäsenbergwerk herOhmL' 

Wir haben schon erwthnt, daß am Ende de.s VIll. Jahrhunderts 
in Armenien ntirh Silhertninen entdeekt worden ?!ind. Leider gibt Lewond 
niclit genau an, wo diese Minen sich fanden. Sie waren wohl im Tale 
von Öorox-Aeampsis, wo bis heute von den TQrken ein Berg GUmtlS- 
Dal s Silberberg und eine Stadt GQmQS-XanS — Silberhaus genannt 
wird. Diese Silbenninen lagen wahrsdieinlich im Gebiete der Bagratownier 
bei Sper, weil sie gerade im Anfang des IX. .lahrhundeHN «io reich 
waren, daß sie anderen Satrapiea ihre Länder abkaufen konnten. Am reich« 

' tovma in, 29, 256; vgl. Kaf. Yoh. c. 40, S. 251. 
a Fseudo-tovma IV, 7, 293 ff.; Ka(. Yoh. 47, S. 287i 67, 444; besonders 
loviua III, 29, 257, liiervou noch unten. 

• Kat Ydi. c. 49, 8. 300. 

• 'i'ovnia c. 29, S. 2r^7; npfib'b, eine Art Säge? Ir^^A WdU (Hspritse, 

• Schwartzlose: Die Waffen der alten Araher, S. Hfi. 

• J&qüt. geog. VVört. IV, p. ^V. Nach diesem Geographen liegt ein Ort 
Qiisis im Oeltieto der Bani Assd, die nach Wfistenfeld im Lande zwisehen Basra 

und Madinä wohnten (Reg. I, p. 87) und nai li di* sein Uci frvverlt heißt das Schwert 
Qus^si. Virlleicht ist Jer Widerspruch dadurelr zu beseitigen, daß wir zwei Eisen- 
bergwerke mit dem Namen Qusds anaehmeo. Wahntcheinlicher ist es aber nocli, 
daß ein Teil der Bral Assd, wie viele andere Stimme, im SOden von Armenien 
sich niedergelassen und den Betrieb des Bergwerks in seinen Hilnden hatte. Diese 
Annahm« winl au(-?i d:uhtr<-Ti bestärkt . daß Kusajn bea Hamdan im Süden von 
Armenien mit Bani Asad in Slr«it gehet. 'Arib. p. NA. 

• JAqAt I, p. t A *, Über die Steuer derselben 2 Vs— 2 Present vgl. Hiwardi 
p. 341. Von venadiiedeiiett fSsenarten Uferen besonders StaM and a |M9vii^& 
niagnisiji. 

MiU.d.Sem.f.Orteut.ä)»r«elieit. 1901. II. Abt. 10 
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liebsten aber waren in Armenien die Salzminen vorbanden. Darauf 
deuten die Namen c!rr Oaiif» Alinvit — das Sa!/fal, Daranali -= Snlr- 
versteck, Alowe = salzig usw. hin. Nacli Ibn liuuijul gab es in der Nähe vom 
V«ii*Se« = Xila|>See = Aig'tt^See^ Borax, das dmd uuh Mesopotomien, 
Mü^ul, Raqql, HmtAd, Halab und nadi allen Greiizlindeni «zportierCe 
und welches am meisten von den Bäckern gebraucht wurde. Neben dieser 
Borax- oder Salpetennino fn'iden sich Arsenik- (^'jj) Bergwerke, 

in denen man die beiden Arten desselben, das rote und gelbe, Orpiiiurit 
und Sandarach, produzierte. Sowohl diese 8akarten vom \'an-8ee wie 
auch diejenigen vom Kapoyt-Cov =i Kabüdan-See = Urmyä-See expor- 
tierte man nach aDen Oegenden» nach *Irilq, Syrien, Ägypten» und zwar mit 
großem Erfidg.* Alle diese Salzminen lagen aller Wahrscheinlichkeit nach 
im NoidostPn vom Van-J^ee im Oan Alluvit ddcr Alovit. Zwi.schfüi MwS, 
Manazkert = Maläzkiid und Qäliijala lag aucli ein Ort, welcher hei Mu- 

qaddasi den Namen ^ trägt und eine Station auf dem Wege M ajj&- 

föriqln ■ Hüi (4 Tagenuen). » Qinii c= «lli (?) (1 Tagereiae)- 

^ (1 Tagerdae)-CoIonia ist. Wenn diese Vermutung richtig ist, ao 

lag diese Station zwischen ApahowniK und Mananali, weldter Obu dem 

Namrn nach auch reiche Salzuiinen hnhen tnnPte.' Von NsphthaqueHf*n 
in B/iki'iii Baku nuiß man hier absehen, weil (liesclheii im IX. bis 
X. Jahrhunderl außerhalb Armeniens »ich befanden.^ In Apaliownik = 

Bl^onajs = BIg'unSs gab es auch Sak- oder Natronbergwerke.' 

W^eil die Armenier in ihrem Lande reldie Silberminen hatten, auch 

das Gold ihnen nicht fehlte, fingen die aniienischen Juweliere oder Gold- 
schmiede unter dem byzantinischen Kintliiß nn. eine ziemlich ausijebildelc 
Kunst zu entwickeln. Wir werden unten sehen, wie viele ihrer IVodukte 
vom Smbat fremden Königen und Herrschern versdioikt wurden. Sie be> 
rdteten IHr die FQrsten und Kfinige Kronen, Schwerter, Dolche, Gürtel, 
Ringe usw. und für die Kirchen Kreuze, Verzierungen der Evangelien, 
Weihrauch- und snn'^tiire !~^r[im)ickgefäße. Hier seien nur zwei Pracht- 
exemplare der Goidarbeiterindustrie erwähnt, von denen eins ein goldener, 



» Vgl. ebenda IV, p. A^a. 

• Ibn Ilaucpl p. Vt A. 

* Muqaddaai p. \ « • . 

* Ihn Faqih al-Mamadini erwthnt noch folgende Hetslte, 4ie in Arraenica 
gefandkii worden sind: 1. Qoeeluitber 2. (o)-CJLi = XoXxawftx = Kupfer 

(XaXxof), 3. (j>ers. auch jlLiib) ~ Schwefel, gelbts Vitriol , 4. o y**Vl — 

Hl ei (p. T^V). Nach J&qüt war auch j>- ^ J^aroaq ein Bergwerk, in Arneoieu 
(Jftqüt, Geo^r. VVörterb. II, p riM 

• .li\qi"ii ], p. loa. Nach ilan gtl»Crte diese Gegend den Bani Die 

Sal/iiiiiieii waren wt)!ii in ikr G»>s:*nd von Aliovit, tlie Kupferminen (jj*^ ö"^**) 
dagegen »clieinen nördlich von Apahowuii nach MananaH zu gelegen xu aein. 
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mit farhitr^n Glaspm f:« /irrter Gürtei das Werk die li\ /aiitinKi Iw^n Clold- 
sclimiecie i>t. Das y.weite ist dns im^Qr siUnTne. mit < ii;L:>^i i/ir:i l.ilelst«'inf'fi 
{(eMÜmiücktt? Kreuz von Varag und auch da^jenig<> v«in OstAii, iM'idc vdh 
armeniseheo Gotdaciiiideden angefertigt. Diiyenigen IndiistrieKweige, in 
wdeben sidi die Annenier seit alters her gana besonders ausgeseichnet 
hatten, waren Weberei, Firberei und Stickerei Die larbigen seidenen 
(h\> t S.nnimrtKewandcr, Vorhänge, Tischdecken und sonstige Dekoratioris- 
.stflcke fandci) Ini In- und Aü^lant^r <:rtiP»*n ilfifall. T)if; feinsicn gohlge- 
stickt^n tind fathiL'fn Kl»»idri' wind' [i von d«'n Kraiir-n ge\v«*ht. ' Das 
Zentrum der gesHmteii arnif iiiM-iien in<iu>tne und der wiclitigste und gn>ßte 
IlauddspUtx vou Annenicu war die Stadt Duwio.* Nach "tovma waren 
die Bewohner dieser 8tsdt durch Handel Oberaus wolilbabend geworden. 
Er klagt aneh fiher ihre Sitlenlodgkeit, welche die natilriiche Folge des 
Reichtams sein konnte.* Die Firberei war mit Weherei und Stickerei un- 
zertrennhar verhunden , darum werden wir im folgenden lilier aUe drei 
zu.sauiaien «jirechen. Nach Ihn Dautjal war Dow in in erster Reihe durch 

die sogenanoten Mar ixt = iSt^%/^ (Ziegen- oder feine WoUe) Kleider oder 

Stoffe sehr berQlimt. Auch die wollenen Decken» Polster, Matratzen u.sw., 
nach der armenischen Mode rot gefärht, waren selir heheht.* Artasnt, 
einige Kilometer weit von Dowin am Araxes, war mit ihren Färbereien so 

berOhmt, daß Bal^uri dieselbe die Stadt der roten FarlMs, 

nennt.' Zur Färbung dieser Stofle brauchte man eine Art Purpurwürmclien 
(cocrns poloniiMm) . die am Ararat auf den VVur/.eln einer kiir/.en liarten 
Grasart (dactylis iit<»r»li>) iii Ne^trrn Ichtfn*, und die di»» arnhi-rhcn (Jpo- 
graphen mit den • Seid enwii ran heu» vergleichen.^ Nacij.Jlm 1 ii«jiit er- 
schienen sie nur im Frühling.' Die farl)ig geblümten schwer seidenen 

Stoffe (üy y) ' " "l' iii ii der l{yzantiner ganz ähnhcli. Speziell ar- 

nitmisilic l'rdduktf warrn daijf^gen die ivopllucher oder Kopfschale, die 
Matratzen, dit; Ki.n^en. Sessel oder Throne, \"orhRiige und Scidcier, Tep- 
piche und allerhand Strickereien, die nach Ihn üauq.'U in keinem I^ide 
ihresgleichen hatten.* Die armenischen Teppiche galten auf dem Markt 
tun diese Zeit als die besten. Sie »erten in erster Reibe mit denjenigen 



' KaC. Yoh. c. 43, S. 2««. 
» Z.f. AmuPh. n, 2, 51 f. 

• tofna m, 22, 230. 

« Ihn HaiM|ri p. t i f ; Iffaxri p. \ A A. 

• Balld I, p. r . . (vgl ZAP. 11. I . »?7, Nr. 1). 

• Lasar l'arpofi, ed. Yen. 1793, i>. 286; Parrots Reise 1, S. lUÜ, ZAP. 
II, 1, 52. 

« Iba ^MUfü, p. tf Iffaxri, p. ShA. 

• Ihn Faqili p. T ^ V. 

• Ibn Ihuqa! p. Tla: Ifjaxri, p. \AA; »gl. Ja'qüM BGA. 7, p. TVt, 
die Teppiche von Nahribin. 

10» 
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TOO Tabwistfüi die kSnigUchen and forstlichen Paliste.* BerOhint war 
auch das armenische Hosenband («£1^, das in Salamis i&r t&a bis lehn 

DtnAr pro Stfick verlcauft wurde. Ebenso bekannt waren die schwarz* 

seidenfn Schleier, Turbnne, Vorhang«« usw., die auch in Mayaftri<pn j;e- 
arheiit t wurden.* Istay^ri erwähnt , daP man in Trapezunt von den By- 
zantinern lianptsSclilich r:^^ ifLutqui^ (Ivat. Yoh. S.24'?) i^^t^nii^ ^ Brokat 
unil riiini-sclH' Kleidfi- um! Huzjüu = jrehMmtP sridi nf Stofif kaufte.* Nacli 
Ibo Faqlh lialU' mau in Armenien außer Qirmi^ auch Kuhia tinctonun (• ^)-* 

Diese hohe Entwickelung der armenischen Weherf»?, die Rrarbeittut^ 
der wollenen, leinenen und seidenen Stoffe, legen von der fortgeschrittenen 
Kultur der armenischen Landwirtschaft ein gutes Zeugais ab. Hit Aeker> 
bau, Fmcfatbaume^rtnerel, Viehzucht usw. beschiftigten sich nicht nur allein 

Landlciite oAi'v Bauern, sondern "urh die Bewohner der Stidte.* Alle 
arnliisclicii (nn^i aphcn preisen die fruchtbaren Uni<^<'biint»en, die Gärten 
und die Felder der armenischen Städte. Unter Suibat 1. waren der Acker- 
bau und die Gärtnerei sehr euiporgeblttbt. K. Yohaon^ beschreibt den 
Wohlstand der Armenier unmittelbar nach dem Tode Afllns mit folgenden 
Worten: »Sie liaben Weingärten gepHanzt und die Wohlgeruchhallen der 
Ölbäunie und Gärt« ii i: '^''lut, sif Iialicn Ft'l<!i'r (dine Unktfitit Rcpflügt und 
hundertfache Früchtt' eixieli. \ on der reichlichen Eifite wurden ihre Korn- 
iiäiiser überfüllt. Während der Weinlese wurden ihre Weinbutticbe voll.« 
Auch die Viebsucht nahm nach ihm um diese Zeit doen eoormen Auf- 
schwung. Die llerden von Klein« und Sbdvidi vermehrten sich und be> 
«leckten die Weideplätze der Berge.* Die Armenier produzierten so viel 
Getreide, brsnndcrs Weizen und (lerste, daß sie davon ihren Bedarf reirh- 
licb decken kunoteu. lu verscliiedenen Gegenden von Armenien wucli^ten 
&8t alle Getreide» und Fruchtarten. Bis heute «ihlt mau auf dem Felde 



' Vgl. besonders 'Aril) p. t A ♦ JILL jr* j^. Das war wahrscheinlich einer 
von den langen Teppi< lu-n , ili<> i^t ratlfzii mitrr dem Namen Armani bekannt waren. 
Ea wurde achuii ubeu erwaiint , dali es unter den Teppiction , die Jüsuf im Jahr« 299 
dem MuqUufir sandte, einen gab, desien Llnge und Breite 60 Ellen war (vgl. 
Baetgen, Fragmente 81 188). Auch in (!er Reihe der Stinierartikel in natura 
mußten die Armenier den Arabern jälu-licti 20 Teppiche geben (Ibn XaiUAu bei 
Rremcr, Kuiturgeacb. I , S. 358). 

* Ibn Qauqal p. Vin. 

* l^j^ p. \AA; vgl. österreieb. Zdtsdur. fOr den Orient, VIL Jahfg., 
lB3i, S. 92ff. Ibn ^aaqal ob. erwihnt aueli leinene Kleider (jllSf) yU) und 

bysantüiisehe Gewinder <iS\), Ee sei hier bemeritt, da0 die In Ar^ 

meiden, AdartMyi^ln und Arrikn gebrauchten leinenen Kleider und Stoffe hauptsäch- 
lich ana BAbul AbwAb (Derbsnd) besogen worden. Ifia;^ p. \ Mt Ihn JUenqai 
p. T 1 T. 

« Ihn Faqib p. Y^A. 

» Vgl. z.B. K. Yoh., c. 31, S. 202. 

* iL Yoh., 0. 40, & vgL e. ^, 8. 326. 
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Ararat 40 Weintraiibensorten. Ibu Faqib erwähnt von den Früchten be- 
sonders i^pmL = - Aprikose, S&h • Ball6f = Kastanie und Xalan^ 

(pers.), Yon deren Holz man N&pfe niachte.^ Durch ihre fruchtbare Um« 
gegeikd war besondera die Stidt Barda*» sehr berflhint. Vor allem Andar&b» 

welcher Ort von BardaS eine Parasange weit entfcrot lag, war mit seinen 
Gärten und Feldern . die sich im Umkreise einer Tagereise ausbreiteten, 
sehr bekannt. Hier wuclisen die besten Sah - Ballüts und Bunduq = Uasel- 
nufi (t&rk. fönd^q(X), eine Art Fracht« die RüqM genannt wird, und dem 
£tthqr4* Uulich ist.* Barda'a war berflhmt auch durch Maulbeerblunie. 
Hier wuchsen in großer M(Ti;i;t' SfidcnuTuinolien,* und dannn war dtCM 
Stadt das Zentrum drr roli''ii Sci(U'iifal)iikntioii.* Ihn Faqifi erwähnt noch 
unter den Produkten \oii Arnienieii Mannu otler 'i'arangabtn = Mananay 
(arm.),' eine Art Ilonigstaub, welcher bis heute in der Gegend von Mowä 
SU haben ist. Auch daa Holz der Wilder von Armenien und besonders 
der Nußbäume war f&r den Handel ein einträgliches Material. Nach 
Ihn Faqth brachte man von dfri Herpicfi A(]rir!)iijg'j\iis iiml Armetiiens 
Baumstämme, dt-rm llinlatij; "Jit Spannen i;i'oL> war.* Nicht minder be- 
gelirenswert war der armrnisclie Honig. Die Bienenzucht wurde haupt- 
aüehlidi auf dem Lande und besonders in den Klfistem getridien. Die 
Mönche jener Zdt waren nicht allein Seelenretter, sondern auch 
Musterland Wirte.' Auch in der Pferdezucht suchten die Armenier sdt 
alters her üiresgl riehen. Der Umstand, daß die Armenier den Arabern «Is 
iSteuer in natura jährlich 200 Pferde abliefern mußten, daß Smbat und 
JAsiif dem XalÜk und den anderen Herra^em in erster Bdhe Pferde 
schenkten, beweist genttgend die HoehsdiSfatung der armenischen Pferde. 
Nach Ibn nau(]al exportierte man von §awar§an =: ZawazAn und aus den 
anderen Gegenden von Armenten und Arrän Maultiere und (lurcli ilire edle 
Rasse, Gesuodlieit und Ausdauer berühmte Pferde nach Xarnsän, 'Iraq und 
Syrien.* Wir haben schon erwlhnt , daß dieselben Tiere auch zu Transport- 
swecken getmuadit wurden, «rie Odnen, Esel und Kamde. Die letzteren 
sind in Annenien wohl von den Arabern zu diesem Bdiufe eiagefUirt 



» Ihn Fiiqth Y^A. 

' Ibn Ilauqal Y 1 * f. Diese Fruchtart ist mir unbekannt. Diese Worte 
bedratan auch eine Art beraiüKheudes Getränk der Äthiopier aus Hirse. Als 
Pftaase «lad sie woU mit Zbypba rabra Giiaaenaia in identiRzioren. 

* Audi in Apalunniü wuchs eine Art Gras aaf welchem Saklen- 
wOrmchen lebten, und diese waren aueh unter dem Namen fj*jVt — das 
amenische SeidenwQrmchen bekannt (vgl. Jäqüt I, p. i o »). 

* Ibu ^aoqal V t S , Ibn Faqih Y n Y , Mu^addasi t V « , k^XF'i ^ ^ ^ » U^at, 
Qazwiiii usw. 

« I. Faq. Y^V. 
« Ebenda p, \ Y © . 

' K. Yoh. c. tj6 .S. 424. Das Kloster von Garni Ayri -\'ank at»m\ sicher iiii-ht 
«insig da. 

* Ibn ^^mt■ p. Y i A. 



150 TaoroacBiAii: Die bmeran Zaatibide Ton Armenien unter Alotl. 



wordeu. Auch mit wilden Tieren war das Anticnicn reichlicli beschenkt, wie 
wir es unten noch sehen wer<len; sie wurden von mutigen Jägern erlegt. 
Mit den Fellen dieser wilden und denen der Haustiere wurde ein enormer 
Pelzhandel getrieben. Es wurde »schon oben erwShnt, das Gagik im Gati 
(^owaiFot im Dorfe GetK ein Jagdhaus gel>aut hatte. Dieses Jagdhaus lag 
ge^' iiulier Masis am Araxes. Nach 'l'ovnia war diese G^end an Hirsclicn, 
Wihlschweinen , I^'wen und wilden Eseln außcist reich.* Nach I>tayj'i 
hatte der Ararat — Härit = Masis viel Holz und Wild.' Im vierten Jahr- 
hundert trugen s(»gar Mönche Kleider von Pelz oder von verschiedenen 
Tierfellen.* Auch die armenischen l' ür.ste.a trugen kostbare Pelze. Der 
berQhmte Renegat, der Siwnier Vasak, trug nach ElifiS Samoyr s= «Wny^/ 
Nach Ibn Faqih gab es in Armenien katsenartige Tiere» deren Fdl seiden- 
weiche Ilaare hatte und gutes aurtes Leder lieferte und das als Kietder- 
artikel sehr gesucht und beliebt war. Solche fischreichen Flüsse und Seen, 
wie sie Armenien hatte, mußten auch den Fischexport besonders begünstigen. 
Mit seinem Fischreichtum kommt in erster Reihe allerdinj«! der Sewan - See 
in Betracht. Die Forellen des Sewan-Sees, die den Namen Isxan (Ffirst) 
fuhren, küiuien die verwöhntesten Feinschmecker befriedigen. Sie haben 
schon ein prachtvolles goldgl&nzendes Außeres. Die sogenannten Kc^ks des« 
selben Sees sind Salsfische und machen im Kaukasus den anderen der« 
artigen Fischen Konkurrenz.* Nach meinem Wi.ssen hat dieser See noch 
]1 verschiedene andere Arten von Fischen. In der Gegenwart verpachtet 
die nissiscfie Regierung die Fischereien. Mn kw ilrdigcrweise ist von diesem 
wundervollen See weder bei den armenihclien Historikern, nocli hei <len 
arabischen Geographen die Rede. Dagegen ist dies vom Van - See = 
Tospaj Gov ^ Tanrmc X<fiu^ s= Nairi-Meer der Fall, welcher audi nach 
den Stidten Xilft|, Aig'ts oder der Insel AUamar genannt wird. Durch 
die Verpachtung der Fischereien desselben hatten schon MobMomed Ibn 
Marw4n unter !Abdul Malik und nach ihm sein Sohn Marwan ben Mo- 
Iminmed großen Gewinn er/ielt." Audi (ingik I. von Vaspowraken halt»? 
denselben See zum Nutzen der Armen verpaclitet.^ Sein Wasser ist so salzig, 

» iovinaill, 29, 253 f. 

* Ifta^^ri 191. Mordtmann verwechselt den Klein - Bflssis (Howsjrit) nil BingGl 

und < Dil., Das Buch der Linder, S. 1()5, Ann. Kif), Di« Sehr. d. .\<'. Ilam. 

^ iiierOber habe ich in meiner .Die Anfinge des armenischen Möochtoms* 
aua(iUu*Iich gesprochen. Siehe ZW KG. 25, I. 

* Elilc. ed. Yen. 1832, S. 241. pars, ebenso ^WL- ^l» ^ ßj, j (vpl 
fur diese vier Pei/anen Säh -uäiime ed. Pari«, S. 38; ed. Vuller S. 19 bei U. Jacob, 
Der baltische Handel S. 50). 

• II» Faq. r ^ V V'"* i>-Vl (,3^^) = pein^ lupl oervarU Votlers vnd Doxy. 
Vfs 4. T^V 6. Glos*. III, sie waren ^ jj^s^umiTyp und Ij j = ^mJpbp{?) 

iiinlich; Aber verMhiedene Tiere der nrarmt. Felder die h<4fannte Beschreibnng 
deraelben bei Lazar l*arpecl. 

• BalAd. T. t . . , ibn Faq. T^T, JA. IV, TM. 
' P«. tovma IV, e, 292. 
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daß in ihm nidit ebunal FMtoohe und Krebse leben kAnnen.* Nur an den 
MfiDdungen der östlichen Flfiaae vom Van - See am Bendi - Mahi - su, 
Kam - ^nj und Xoi^Ab fängt man bis heute eine kleine Art von Fischen, 
die die Armenier mmnJi^y die Araber nennen. Diese herings- 

artigen Sniz.fiscbe waren it» Altertum ebenso verbroitet und beliebt wie in 
der Gegenwart.' Von diesen Fischen sagt Ibn Hauqal, daß sie eine Spanne 
groß wann, und daß man rie In 8als einlote und nach Metopotamien, 
RaqqK, MA$ul, Uanin, Ualab exportierte.* Tatex ist heute ab Sahfiach 
im ganzen Armenien, Adarbaj^&n, Kaukasus und Kleinarien verbreitet, 
während der Kolak mohr im russischen Armenien und Kaukasus ist. 
Nach diesen Seen kommen für den Fbchfang die FlQsse Kur a und 
Araxea in Betracht Diese beitoi sind dnrdi die FiMhe Snwnnahik, 
Urakan, AiubS bekannt* 

Ibn Faqih lobt besonders Sownnahik = SAimihls, die nnch ihm fett, zart 
und wohlschmeckend waren.' Diese Fische exportierte man nach'Jr&q und Bi^.* 

1 nmPaq. V^a, JaqAtn, t«A. 

' Die Aiiimhitie Mor(^tnlan^=I , daß Trin'-x hp'\ den Aniipiilerii fiir atlt; Arten 
gaaalsener Fisctie gebraudit wird, ist nicht richtig. Die gesalzenen Kolaks z. B. 
iMißsii nicht Tafex. Er hat wahrNheinlieh das grieehlsche Tacix^c in Beti«dit ge- 
togen. Das armenische Tarex leitet er auch von demselben Worte oder von Tapi;^uw 
ab. Diesp Annahme ist zweifellos rifbtig. (Das Rnrli d(*r Uindt r S. 164 f. N. 160.) 
Onwini hält dieaeu Se« von BaltiiAa verzaubert. (II , V • Y .) Diese Sage wird ancli 
dwch Mar Aba(s) Katina bei Movs. Xorensfi bettitigt, wonaeh alt §amirain - Seni^ 
ramb ▼on Zndait (Zara^uStra) und ihren Sohn Ninowas l)esi< i.rt worden war, ile 
vor ihnen flflchtftte und wie die armenischen Sagen weiter erzählen, dürstete es «ie 
am Van - See und sie trank von seinem Wasser. ALa die Verfolger sie erreichten, 

warf aie ibr Habbaod ins Meer, and darum sagt die Sage l)^*^^ C '^(^^^ 
I» (Mors. Xer.l» 18, 40 Tgl. tovaial, S; 96 mit m, 18. 215). "* 

* nMiHsaq.T(A,I()axr* V^*tIbnFaqth V^s, JftqAtll, (aA. aaeb diesem 

wurde Baltnfts von Qub&d — Kawat (arni ) dem Großen nach Amienieo geschickt and hat 

denVan-See verzaulter t. — Vihtv^xa in der Vollutsprarlie l'illsim ftilrk., arm.). 

* Die Namen die-f»r < 'mien bei Ihn Hauijal X t N , j-^ 

(h. o. 1. ebenso Itei I^U^ri Yt\, Jäqüt iiat 

l^y»jy^ und Ibn Fa<j. Y^A. QazwinI hat wohl das Hichtige ^Oß\j,jy^Kom\. II. 

Vf N (vgl. N. e. f. Iffaxri, p. \ Af). Ich lialte diese Form darum lur richtiger, weil 
sie im Armenisdien «spitzer Halb, oder VierteUnood bedeutet und nn Araxes gibt 
es bis heute eine Art Fische, die In siMiders in der felsigen OsMod leben und mit 
ihrer Gestalt an die Mondsichel erinnern (Mahik = Sichel vgl. Tovma III, 2, 132). 

Ebenso heißt die zweite Art bei Qaiwini ^\ = m^pw^iuli , weMiPS Wort -dem 

Herrn gehörig« bedeutet and weil die armenischen Fürsten einfach »Ter» genaoat 
werden, würde dann dieser Name an -Bxan* (Fürst) Fisch« vom 8ewao-See er» 

bmeni. Bm Jiqftt kommt noch das Wort (>f b-^i = PiuV<^iu2///<(7) vor. 

* Ibn Faqih p. T^V. Dia Beschrsibaiig des Araxes s. Iwi Qsswiai, Kos- 
oMgr. 1, p. NVA. 

* Ibn ^ami. Yi\. 
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Was die kaufiD&nnisehe Spraehe aubelrifll» so iiemehten in Jlt^ßr* 

bajg'an und Armenien hauptsächlieb Armenisch, Persisch ui l \riibisch vor; 
die Ictzff'rr S'pra( In- vorstanden nur Kauflente ' und die Herrscher des 
Landes. Im übrigen sprach man in Annenien Armenisch, ausgenommen 
Dowin und Umgegend, wo auch das Aj'abisciie und Persische gebräuchlicii 
waren. In I^ntaw sprach man Albsnisdi. 

Am Schlüsse dieses Kapitels erwäiine ich die besten Produkte der 
15 Provinzen (!cr Armenia major, nach der Geographie des Movs. Xorenaci» 
die bis jetzt in dicsn- Hinsieht iiiiheoutzt geblieben ist. 

1. ßarjr-Huyk, die westliche Gegend von Armenien, wo die Stadt 
Carsna ss TheodosiopoHs liegt, und welcbe Gegend unter Aiot 1. und Smbat L 
gröflten teils in der Hand der Araber war, hatte vide Hirsche, nfitadiehe 
Vogel (besonders in der sumpfigen Gegend von Karin), Salz {tuqm im 
Texte ist ofl'enbar ui^), heiße Quellen bei Karin (vgl. auch Qaswfni, 
Ji^6t- Qüli(]alR) aufzuweisen. 

2. Armenia IV, der sQd westliche Teil von Armenien, in der großen 
Biegung des Euphrates, besaß Hirsehe, Vogel, Fische, LSwen und 
Glas f^t/A^ Diese Provins stand auoh mioF der araUsefaen Herrschaft. 

3. Antanene Aljiiilc., im Sßden vor» Armenien, war Eigentum erst 
der P>ani Zuräiä Zorahä = Züwrarek*, und nachher der ^'njhaniden, 
hatte Naphtha^, Kiseii (vgl. nbeu <^usäs), Vogel (besonders die sog. Des- 
howk.s) und GHor (eine Art Ptlanze, Gemüse). 

4. Towrowberan, Im Westen und im Norden von Vaosee, hat G»iben 
(Honig), Maikamirg, Haaelnufi = i|^imnii| = J-O), Naphtha, Eis«n. 

6. MokK, im Soden fwx Vansee, besaß die FrQchte Gahrftak und 
Manragor, an wilden Heren Leoparden mit buntem Pelz, an Vfigehi 

Rebhühner. 

C. Koriayk, im Süden von Vansee, an der Grenze von Assyiien, 
hatte Zatik (eine Art Metall) und die Frflehte Saganak — Sfch-Ballft( 
(dn Manuskript hat an dieser Stdle Sahndak, das ist der Same des Gangar 

genannten Domes). 

7. Pnrs1<,Tliaylt liegt im Osten von Vaspowraltan, im Westrn und 
Norden Urmia-See, in ihm waren Hirsche, wilde Esel und Ziegen. 

8. Die Produkte von Vaspuwrakan werden merkwQrdigerweise aus- 
gdaasen; daß diese Prolins nicht sehr fruchtbar war, sehen wir aus der 
verhUtnismifiig geringen S'tr u« rsumme, die die Arcrownier b( / Ii i ti. Die 

Gej^pfid von Van irnd Ostaii i^t allerdin'^s selir fi iiclithar, die \Veiiiti»TRe 
und Gärten, besoudei-s aber die Äpfel von Artauid sind in Anuenien wohl 
bekannt. 



' Sü heißen diese hei Pscudo-'l'ovma. IV, 8, 297. 

' Vgf. vfirj luMitiu'cii I'f isetH'sc'hrrÜiuniif'ii 7.. H. Kolirbach, Uagdiidliahii. 

' Für die armenischen KauHeute war Häj der wichtigstle Markt von l'ersien 
(vg). Iba FaqQi p. VV«). Sie standen auch direkt mit BsgilAd in gesdiifttieher Ver- 
bindung (vgl. Jaijnbi , Kit. al^Buhl. BGA. 7, p. VY V usw.). Uierdarch waiw sto ge- 
Ewuiigcu, Arabisch so leraeu. 
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9. SiwnUL» i« SOdeo von Sewanseo, hat Mowrt, Gereri und 
Mowtii (Frilefate). 

10. Arcsx, fan Often von SlwniK, hat fcaraxownk (WeiliFMieh)i 

11. ^ytekuan = Biylaqfto, im Ostai von 8iwiu&, li«t vid Baum- 
wolle nixl rit rste. 

12. Outi, üpgt Kwisch' H Arrnx ood Kowr, hat Ölbaum, Rosa 
(war^nkeni?) und den Vogel Katak. 

13. Gowgark, im Westen von Outi, hat Anatowt, ilatar8ca^, 
Senke wil, To sax (Ptlanzcu und Frflchtc). 

14. TayK, im Westen von Gowgarft, hat Feige, Nowfn, Altor, 
Serkewil, Ptlasowak und ^ Nowi» Mandal (Fr&eht«). 

15. Ayrarat liegt in der .Mitte aller dieaer Provinzen. Nach IS> u(1(m 
MovaSs war die.se Provinz die fnichtharate von allen. Kr lulit hauptsächlich 
tiffA ^«y^ = das PurpurwOrmoheOt das an einem achiUartigen Uns lebte.* 



» P8..M,Xor. Geogr.S.6U7— 611. 
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Studien zur ältesten Greschiclitsübeiiiefeiung 

der Araber. 

Von EDiiAHi) Sacuau. 



Ibn Sud liißflrt tieli nur m aiiMr einzigen Stdte Mino groGen Werkes^ 
soweit ea mir xur Zeit bekannt ist, über die Quellen, aus denen er gescfaftpft 

hat und deren Inhalt i-r in scitieni eificm n nm lic /u^ammengefaßt zu haben 
behauptet, im Anfang des den Bodr- Kämpf« rn i;4 - i l-ivt^ n Teiles, also im 
Anfang der eigentlichen fAbnkät, der Schichten, Generationen oder 
Gruppen der Männer, denen seine Zeit ihr 'Wissen vom Ursprung und 
Werdegang des Islams verdankte. Wir entbehi-en eine solche Mitteilung in 
der von Ibn Hisnm besorgten Redaktion des Ibn Ishak, während Wäkidi 
seine Mnfihiizi (ebenfalls mit einer QuellenniiL;al)f eröflnet, lii« riti viel!( iclil 
das V orbild seines Schfliers Ihn Saad. \'ou den sieben Ahschnilteo, in 
denen Ibn Huad seiner \'orgänger gedenkt, behandelt 

der erste WAkidl and seine Gewihrsminner, 

der s weite die auf Abft Ma*tar, 

der dritte und vierte die auf Muhammed Ibn Isb^k* 

der f ü I) ft (- die auf lAfak Ihn 'Ukba zurQckgebende Überiieferung, 

wäiirend 

der seehste und siebente Abschnitt diejenigen Quellen nennt, 
welche unserem Ibn Saad dgentOmlich sind, aas den«» er 

direkt, nicht durch Vi riiiittrltiiii>; seiner Vni*ginger Ibn Jsb^k, 
Abfi Ma'Snr und AV;iki<H gi sclinjift r.u haben angibt 
Die Anordnung Ibn Saads nach ciu*onologisGhen G^chtspunkten 
ändernd, beginnen wir unsere Untersuchung über die einzelnen Gewilirs- 
minnerreihen mit dem f Qnfien Absehnitt, mit der auf den Utesten Geschieht* 
Schreiber Mtak Ibn *U]kba aurflckgeheoden Beihe. 

I. 

^ er ( f 141) 

j\ Cr ^ er Jr*-* (t 226). 

Diese drd BClnner, der erste und zweite Onkel und Neffe, sind im 
allgemeinen bekannt (vgl. meine Schrift Das Berliner Fragment des Mäsa 
Ibn 'Ukba, Sit^rnn^sher. d. Herl. Akad. d.Wi8s.von 1904, den 2ö. Februar 
und Ibn Saad III , 1 , Einleitung S. XX). 



^ kj u. ^ i.y Google 



Smmci Stadien cor Utestw GeMhisbtaflberliefeniiig der Araber. 155 

Über Ism&'il Ilm Ibrnhim gibt Dha habt in der Handschrift der König* 
lichten BibUoUiek tu Berlin, Sprenger 271 folgeDde biographische 

Notiz: 

Bioe nur wenig auaftUirlichere Notir. entneliiBe ich der Hsndiehrift 
des Britischen Museums Or. 3817, dein Mukaddasi (s. Rieu» 

Supplement S. 416) Bl. 19^: 

• t^jWJ» t^jj ^ V ^U. y\ Jäj t;;^« er 4^ Jli er 

Ober ednen Nachfolger in der Oberlieferung des von M&sfc ver&ßten 

Geschichtswerkes, der gewöhnlich mit abgekür/tem Namen als Ismä'il Ibn 
Abi 'Uvvais lic/t-Iehnet wird, vt'i;;tei(-he man den folgenden Artikel derselben 
Uandscbriflt des Britischen Museums Or. 3817, Bl. 25*: 

j*i JaW ^s^)i\ er er i»\ -v^ er i»4 ^ er «J-^i 
^ b er «2llt cM er» a ^ ^ : jl ü Sf^\ 

^ c^jj ^ er er i5v^^» J^^-? er C^J^ -»^ er -»-^j 

^ O, -^^b 4^ er -^J er *^ 

U-;- y\j JU\ O, 'J^ Ol j^^ ^"^O, ^ er 

iSJ^h d^, er "^^J cA^' ^i*. «>. V-»*- »>. J^j 

JLlJI JjLLl o; Jfrj jJ-i t^jUJl t^jjj iSJJJ 

A.U er er O^^lj ii^>-il er ,>J-lj y/.l eT eU- er. 

tf^UV» J*-l er Jjkj i^^t ^\ er ^jiO (?)>U-.VI JiiJi er o-^-^ 

< Tochter dea Sa'd Ibn Abi Wakkä?, wi Kho behauptet« noch sechs von 
Muhammeds Frauen gekannt zu haben (vgl. Ibn Saad VIII, 342). 
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i):^^ Cr, cs^ iy}-^ tS-^J^b ^w^^-Jl u" 

c-^ j\ j-i Jttj yiii. o^j jJuH 4^ ^v^t Jli ^s^UiS\ 

cr ^ V Cr jiG 

Ober deiuelben Uberlteferar gibt Dhahabt in Sprenger 271 
folgende Hotix: 

j\ 0; ^ O cH-J* t>. Ax AX ^ J. ^ J- jlZÜi 

Jb^^ (> <JUj 4» ^ ^1 j*j ü>s^U.| jrjJl juj Cr O^^J 
Cr (jj^) ^ (i^jUJl) ^<xj jli^j Jjil Xfr Cr 
<«M j\ Cr Cpj^I J Jui-u-lj j^JÜI Cr -^^b iSj-^\ 
i-^fr 0:» Jttj £r^^ Jtt jU-j Jl4:^Vi Cr Jej jrjJi ^ Cr J^J 

<-| Cr* «j; j^-t*- W:^^ r^^, V ^ aIU jfr t^jj 

über seinen Vater AbA 'ITwais entnehme icli folgende Notis dem 
Werke Mi7./is in der Handschrift der KunigUcIten Bibliothek xu Berlin, 

Landberfi 39 Bl. 2G.")'': 

^Ic Jl Cr cri^i Cr ^» -v^p o*. -il J-^^ vJ^r-Vi j»; 

4 i^jj j Cr, J:^^ <fc »Jif j i^^j'l Ci* 

So lehrreicb die.sp Noti/f ii der späten Sammler fiir die Beurteilung 
der Stelle des einzelneu Gel(*iirten in dei* Überlieferuag zwisciien Leiirei'a 
und Schnlern auch sind» geben sie doch nur wenig Aufkllrang ttber seine 
allgemeinen LebensverhSltntsie. Diese beiden ]sni4*ile, sowohl der Bnider> 

' Kiiifn Auszuj; liicraus s. 
(ed. l^ukuow 1884. 4°) Bd.I, 88, 
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sohn del HftsA wie der ^chwestersohn des großen Malik Ibo Xoas waren 
gefbQrtig mis Mediiw und haben sireifebohn« diMi Ibra Kenntni«e erworben} 
ob aia aber dmei gablieben und gestorben t oder ob sie nach Babylonian aus- 
gewandert und hier ihre LehrtAti^keit aus<;eril)t hal>en, ferner ot> Iba Saad 
in Medina odi'r in Bagdad zu den Füßen des Ismi'it Ihn Abi '('witis ^e- 
lems^n, ist aus den mir tu (Jeliote stehenden Qiie!I«*n nicht ersiclulich.' 
Beachtenswert ist, datJ dit- rin ifirf«>nin!r. welrher Ilm Saud seine Kenntnis 
von Müsüs Gescliichtswerk venliinku*, dieselbe ist, der eine Damascener 
Handschrift des XIV. Jahrhunderts einige Auszüge aus demselben Werke enl- 
aommen hat (s. Das Berliner Fragment des MAsfc a.a.O. S. 1 und 5 
des Separatabdrueks). 

Ha. 

0} er OJJ^ if «« IHI^IUI?) 

jß\ xy Cj i; um 211—221?) 

Clwr die.«««' liciite vriuris,- icli auf das in uieiniT i-i.inieiturig /.ii Ilm 
Saad III, 1, ^^. XX\' üuwie in den Anuierkun^t-n 8. .i Gei»a^te. Heide 
Minner, I14rfta und Ru'aira, schein«» in d«r bioKrapliiseiwu Literatur wenig 
Beachtung gefunden so haben. Mint (Handsehrift Landberg 39 Bl.3^) 
sagt Ober den ersteren folgendes: 

^ er cUii ijji^ ^1 ^Vj Jilw J ^ Tjj jjjU 

. ^ A-l Cr J-i Ci^J^ er ^\-^<^\ iS^j ä o. 

j \Jo.\j ir-Aa. jiJ\ ^ ^jj yiiT j jU ^1 

In einiM kur/rn Notix bei Dliababi, JlJÜ*-Vl Jlj- U, Ü42 findet 
sich folgende» Urteil Bucharis: 

9j^\ Li) Jf J iSJ^^ 

KQncere Notizen , die aber nichts Neues l>nngen, finden sich bei Dhn- 
habi, Sprenger -'71 m.l'»^ und S'afi-Aldin Alan^Ari ^I?n^l1^.'l Dnirk 1301) 
S. 407. Ihn Ilagar i Takrib, Di llii 1M20) rechnet uummcu llunm zu der 
achten Generation*, d. i. zu den Zeitgenossen des SuQnn Ibn l jaina (J- l'Jh). 

> Dhshabi, JtU^t * Jji «d. Hsidanbad I, 375 braeichnel den kmrfl Ibn 

AU 'Uwsis snphatisch sls COU , aimnit also wohl an, dafl er io Medtiw 
dosiert hat 

* Die VcrtsUong der Oberliel^r Aber sehn OencratiODen toiaA» s. bei Dha- 
hsbt» JUj Jb HsBdaehrift der RMglichen Bibliothek. 8preoger273. 
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Vernuitungswelse möchte ich sein Todeigahr zwischen 181 — 191 ansetzen. 
Gern würde man erfrihren, wo und zu wplclicr Zeit diespr Hänin dpm 
Muhammed Ibu Isbäk als sein bch rei her nahegestanden hat, aber sowohl 
übar ihn sdbst wie (Iber sdDen Sohn Abdallah Ihn H&Hkn vemgen meine 
Quellen volhtlndig. 

Riraim Ihn Jaxid, der als Üherlieferer von Ihn Saad in seiner Bio- 
graphie Miihamnieds mehrfach erwähnt wird, ist mir anderweitig nicht be- 
gegnet. Er dürfte etwa swisciiea 211 — 221 gestorben sein. 

IIb. 

^ (t 151) 

^ Cj (t 183) 

^ y\ j jj- Cj -^i (t 228) 

Thrähim Thn Sa'd ist den Biographen wohllx kaniit . t-iii Mnnn vor- 
nehmster Abstammung, Urenkel von Abderraliman ihn 'Auf, dem Freunde 
des Propheten und Omars. Wie so vide seiner Zeitgenoasen ist er in 
Hedina geboren und aufgewachsen, dann aber von der Sonne des Abbe- 
sidenglflcks angesogen nach Bagdad ausgewandert, hat dort gswiritt und 
ist dort gi'storben. 

Die Biographen Ihn Isbaks erwähnen ihn (s. Wüsten fetds Ausgal)e 11 
S.IX, X, XIV, XV). Die Bexiehuogen swiseben beiden Mlnnem waren 
alten Datums. Als Ibn Isb^ frDhxeitig Medina verlassen hatte, setote dort 
von allen Gelehrten nur dn einziger seine Oberlieferung fort, unser Ibrfthlm 
Ibn Sa'd. 

Der folgende Artikel findet sich bei Mtikaddosi, Sprenger 270 Bl. 418'*. 

iS^'J\ (31.419") ^y- i>^j*i -»f Cj, ü, ü, 

Cj 4tl JL*j C/ f^J dy^j^b d\>AA Jjdl ^ J\ 

0: Ol -^Jj^b »JT Cj. ^. Ji CT ^\ -^J er. 

■Aj^-b er «tb Cj, cfJ^ ^ «^J'-» 

Cj. ^.jj fS^}^\ ösy' CJ. ^\ -^J iSj^\ jl^ii >-r er. 

yjJW ^ Cr cHXi (O* er -V-^ v*J *>. '^^^ 

j^-l LT J^J p-^^ Cj. r^l x^-^ *jl "^-^ 

Cj. iijJ» -^r^j er ^^r^ Cj. uf^ Cr «i^J J:^ er 
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y}-f <J^J <> -^^-J jbj^ j'.b 

j L^i [jjj ^^^\ j-i jiij ;i* ^\^» V 

jf* Jü^i c^. Jjj ^ WjÄ ^»-jwi 

^ y» JBj ^1 j-lto j jijj itj dlf iL- Wj c^»^ 

Hiermit ist der Artikel Dliahabis iu Sprenger 271 Bl. ^T** zu ver- 
gleichen : 

V.l ^ f^A^Vi ^Ij J.^ 

(?) — Cr* J J-M-Cr,^ iy, o^j ^ er ^Wl Cr J 

Crb i-H* Cr J^J\ jjU ^ l <£-j lc^[f-j jUf ij ^L»j 

Cr. •>^\j (?)Crj>J JiOj?l Cr -»-^j ^/-^ Cr ^y^J 
^. *>. cr^ Cr*.^ cjVjo» ^LJl Cr JiJ<*j (28-) Sf- 

J cij^H Jij <>- Crlj V^j Cr st^b 

^A». w-iH ^j-l jft ^ 1 Xi- o^iy Cri 

Cr <w Us cjL jJL-t 0: I> J5j t^j^l tf>- fK^Vi J 

2^ Cr «j^-^ J«- Jj^" Jtt Ii crjj ^ V.^ C;^ *i '-'^ (^^-'.^ 

i?U^ jlß ÄL. •> Jlij Jlli Jj ^jU J».i JllJ 

^* oU ifrlfj u«w Cr* J6 >^ c ^ a;:. c^fl ^s^j^ j «jf j 

Diesen Artikeln gegenüber ist derjenige in Dbahabts 

229 eatbehrlich (vgl. mich Wüstenfeld, Libn- classitiin virorum VI, 9, S. 55 
und Ihn Kutaifm, Ma iuif S. 1J.1, ö — 7; Anckdotfnliaftes über Ilm in (l(>m 
Aas7.ug aus dein 'ia'rich Baghdad des Ahmed lliii Ali Alchatib Albaglidadi 
(t 463) in der Handschrift Petcrmann 2«3'+'' Bl.40«). 

c 

Naeil liuchäri y^j^\ ^jL', Sprenger 191 RI. 178') .soll .1 73 Jahre 
alt geworden sein, ibrätiiiu ibn Sa'd ist der einzige Cberlieferei* des Iba 
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l^fkk unter sdnen Zeitgenossen, der dem Fifarist (92, 30) bdcannt wer. 
Daß Ibn Said sich sdner Redaktion neben deijenigeo des HArftn Ibo Abi 'fsft 
bediente, habe ich bereits in der Einleitung tu III,I S. XXV angegeben. 

Uber denjenigen, diir die Rtdaktion di-s Tbrnhim Ilm Sa'd foi'tsetzte, 
den nur zwei Jahre vor Ibn 8aad ge^lurbenen Ahmed Ibu Midminmed Ibo 
Aijüh, geben die Biographiensaminlungen reichliche Auslcunft. Mnkaddasi» 
Sprenger 270 Bl. 395^: 



*^ ii^j j(f tf X ö. Cf- c^J-» ^J. er CT i*^. 

^ ^ iai- 4> wj^. JSj 3J >tJ^ #0* ^ U ^lii*' JlÄ cj^M Cr 

-»^cr (Ms.cr) «> er er J^l ^ W U» 

^ Jr»- er -^L* i> i> ^ W^^^^" (:^96')Jt 

KS, Cr <^ J*»- V iJ* <^ jL» Vlii «Wj«* 

^b er Jii»l lo* I JU^ er. ^j;» 5^ Ä j 

tü* ^ j^J "C^ -A ' "Vi ^ 

A^l Li\ J>», JJly-.l Cr ö»*-'^ C-^-j o-. Cr (C*/* 0: u*- f>'^* 

Cr jj^ yji* j57 iLi4j^ j».T »iJä o5> »Ui» 

L?3^\ O « »«^ .»^5^ -w- Cr Cr «J^ Cr p--^ 

>r j»t ji jp L 1 jttj tri jpj > ji ui> 

\>TU| ^ "j; tJU JBj Uoi j/T ji 

■w Cr Cr yj*^ "(i^ ^ iP-j Oi** Cr Jl« *->j[i Cri 

^ jf wJ-i-\ Jli (396*)l4awJ J4i ^ ^ W wlST Jl 

JA» |j -u- c; ^-r l Cr ^ "^^^ C~ V-^^ 
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cM» ttGj o^^jui jL-j j>\ ji jtt ^\ ii*L^ ^ijji 

iJb^i U Jö y^l er er LT. J«i^ ^ J^J 

iii-^ 4> c5^ er «Cj jl^^ er l4^Ji 

^jV .Ifüöi ^ ^ er cMt \ iß* Cx. 4 

jW»! w»-U oji^ er er 

er er ^ 1$-*^ erj Jtt jft^^ f". dS J- 

J57*J1* e)y- ti^ er J6 t^J^LI Je o JjSll 

o ji^j Jfrj Aa-l lA» AJ^ t> Ul ^JkP (397')0'j 

er** ^STIjU ^ 

DiflMr «QsfDhrlielie Artücal madit die Angaben Dbahabls, Sprenger 271 
Bl. 17', entbehrlieh. Unser Ahmed war nicht, wie Ibrahim Ihn Sa'd, ein 

vornehmer Mann, sondern ein Schreiber, der vermutlich von seiner Feder 
lebte. Er hat fTir einen Barmekiden das Werk des Ibn Ishak aus der 
Handschrift des Ibrahim ibn Sa'd abgeschrieben, luid die Frage, fiber welche 
die arabiäclten Gelehrten sich streiten , ub Ibrahim selbst ihm sein Exemplar 
voi^lesen, ob IbrUilm selbst die Ton Abmed angefertigte Abschrift korri- 
giert, oder ob Ahmed weiter nichts getan habe ab led^Iich die Handschrift 
Ibrahims ab/.usohreibcn, ist für uns von geringem Belang. Auf alle Fälle hat 
er sich durch seine Abschrift ein Verdienst um die Erhaltung der MagfaAxi 
erworben. 

m. 

^ ^ ^\ (f 170) 

fi^. i/. <J^l (t 213) 

Über Alhusain Ibn Bahram, der dem Ihn Saad die Kenntnis des von Abi'i 
Ma'äar verfaßten Geschichtswerkes (s. Einleitung zu Ibn Saad 111. I. S. XXV) 
vermittelte, gibt Dbahabi, Sprenger 271 Bl. 119'' die folgende Auskunft: 

Ut* ^".^J (H^J fj^ er J.J^3 wTi j\ 

•jfj eri c^J iSJ^\ er i$jjJ^\ ^/fj 

IUa4.8cB.i:0riart.8iinekeii. 190L ILAbk 11 
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Ähnlich auch Dhahabt in der J^(U-t (ed. Haidarabad) I, 372, 

nur mit der Differenz ■ daß unter seinen Lehrern auch vj Jm» «jr^ JJ^ jL«p ^ | 

und unter seinen Schfilem auch noch ^ j} und JJW an%efllhTt 

wei-deu, währeml ^j^S CX ^3**^^ ausgelassen ist. 

Ibn Hagar, Takrib (Delhi 1320) S.41: 

Einige Verschiedenheiten in dem Verzeichnis der Lehrer und Schüler 
weist die Notiz Dhahabis \yp\ Wöstenfeld. Liher ciassiuin viroruni 55 

(S.83) au£. Diesor CberUeferer oder seine Familie stammte aus 
kontrahiert Die richtige Form seiner Nisbe ist daher %SiyJ\i nieht 

t^JJtA^* ^ ^ manchen Handschriften und Ausgaben geschrieben ist 

Ober Abü Ha^üo- gebm wir die beiden Artikd von HukaddasI und 
Dhahabf. 

Mukaddsst hi Landbet« 35 BL 141*: 

; I^V ö<3 t^V^ c^Wl Cj^J\ ^Cr,"^ 

y c>.l J>» J«*^! er ^3 crf er -»-^J <^ Cr -»^J 
^.>.J er »1^1 ^ Ou^^ ü: tr, t5->*J -^-^J 

jtwb y» Cr -^j j^b ^ y \j oj> 0: 

JlA y a er Jtti o^Ut 4:^ ^^jj jäj C*i Aifc 

|rW tri Jttj li> «M^^ ^ Jy» uj> 
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^ J^A ^ Jj3 6i 

M <S3ftft iVt t5->- fV c^L^i ^ ^ .»jiiü 

1^ jjj ^^^^ a;i J^j. ^ , ji, ^ j_t ^ 

r^,<je j jVj J Jlij Jli 4j jiTJ» Jj^^j diu tr 

^ »jL uj jiij iJu ^ ^u-vi V ^ «JA-, 

Dhahabi in Sprenger 274 Iil.7fi'— 77*. 

J:»J »»Vj jj-^ <A \\ J^j Cj> ^ ^ V 

• iSjf- j^j ü «'jui Ji 

J^. er c?-^J J^ß\ ^ ^xi 4^jc5J^I "^4»- 

0; ^1 SJ ;ä.Uj CJ, f Sjlu* Ci< J>- ^3 uib Olb 

l^^T er d^j iJi\^J\ ö{j\ 0: tf 

»^.b U j >^ ^1 (Bi. 76'') U-L* ob U ^ Jli 

^ cri Jttj ^j. ^^Vl jji V J>u. JJ>. 0: JÄj 
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UM j\ Ji y\ "JS jC er J^^'cr Jfij 

cT cP-a^b JÄj y \ J^Jj^^j^ Ii j^-^ll } ^ 

Oj> Cr J^t Jttj a -S'j'* a j^J\ JS^! 5^ c^" J\ j< 

t:^ Jlij jU-^ ^ 4 ^ij j» J\ J\ 4^ jj^ w JiiiiÄ 

Jlj L-»— o^j ^ L^yj »-^^ Cr* ^- j -* * -** 

>^ Cr) Jß CK » Jwl ^; jJÜ tjjsül 

Ufr J^j JLi J\ >-»- 1 -^i O--^ Ul jl^ 

Jji 0l6 ^ y\ C)^ J6 ^ ^\ Ü^^JJ» 3»i Jtt 

Cjfr CS-TÄil J£^ -C-^ '»^ ^ ^rj 77') j^r U 

IV. 

Du Werk Ibn SandB ist xa dnem groBen Teil als eine posthume 
Publikstion Wftkidfa anzusehen. Ibn Baad hat die Sammlungen seines 
Meisters aus dessen NadilaB nach bestimmten Gesichtspunkten gesichtet, 

geordnet und herausfrPg''^f*n. Hie Ulx'rliefrrfrrrilipn . wclrlic Il>n Siiad als 
die Eauptqueilen der Information Wäkidis bezeichnet, sind folgende aclit: 

IVa. 

( i-M) 

iS^J\ (t 1Ü4) 
JLfr Cr -v^ <t 152) 

(t 207) 
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Über 'Urwa Ilm Alxuliair, tlen Sohn eines Vetters des Propheten, und 
Muhammed ibn Muslim Alzuliri vgl. meine Einleitung zu Ibn Saad ill, I, 
8.Xvm and XIII. 

Deijenige, der diese ebenso wicfatSgen wie sahlreichen Überlieferungen 
den WAÜdi Qbemittelte, war Muhammed Ibn Abdalkh Ibn Mudim, ein 
NefTe des Zuhrf. Den nachfolgenden Artikel entnehme ich Dhahabf , Sprenger 
273 BU 62'': 

er V^J er ^Ji* Cr. v>tJ iri* *>. 

jft Cj^ /Jtf >ui Ul I tiv^jil 4>l cri tijj 

wi^. V <^ JJj c5i/*j'^ <.$-UuJi cT^^ i> 

»il Sjr^W C-M-^ Cjb* ■ji' iSyA'J^ Cf- 

^ 4> JL^ ^UJ^I jP JSj s^^J oTyk U C^J>i 

yi oK'f^iiil 5i Jtt cJ^i ^ cüä -isT J^l jl jlTcJli 

^9-u' Ol «cuip ^ (^->iij5i jü ^ -Aj^i c-*- 

e4?Uj ^ ^ J ' Jvij • ^ *Uip <U. "Jr 5»Uj 

Die ländlicbe Besitxong an der Strafie vom liigaz nach Syrien, ge- 
nannt \ Jtj wi>^» wo Zulirf gestorben war, war im Besitze seiner Familie 
geblieben. Hier wurde sein Neffe auf Betreiben des eigf n«n Sohnes infolge 
eines Erbsohaftstreits ermordet A. U. 152» nach anderer Angabe 157. 

IV b. 

^ (t 105) 
o, -3 (t 135) 

^^t»- trj (f 

> Vgl-Slsdiar, Btographi«» 8.^^, 13 imd ZDMQ.44, 49U, 18. 
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*lkriinm, der irie]g«D«note Sklav« des Ibn XbT>ls, dea Vetters des 
Propheten, erhielt nach dem Tode seines Herrn von dessen Sohn ^lUi Ibn 
Abdillah Ihn Xbbls die Freiheit und lebte dann in Basra. Wegen chari- 
gitischer Ansichten veifolgt, verbarg er sich bei seinem Scbaier D&'üdlbn 
Albuin (vgl. Ma'ärif S. 231). 

Über den letzteren gibt Dliahabi, Sprenger 271, Bi. 152a, Auskunft: 

<-l 1^ jUp er Cr jy J>» J^l 4Ä>*Vl Cr. ob 

Cx, <f'J *^^J <*J^J ^(/^Vl j j\ Cr\ J>» Jj 

üTi*^ cri Jttj ^ ^ 0^ t^j^ U O) JI»J »^J t>l- 

ij^^'^l^i r-^^ CrJ J^J tr't \ 

Diktä konnte als Frdgelaasener eines Sohnes des Chalifen Othmln 
vielfache persönliche Beziebongen snr großen Zeit liabnt, und wenn er 
(wie 'Ikrima) wegen seiner chÄrigitlschen Gesinnung den oiKiKiellen Kreisen 
odios war, so i.st seine Gescluciitsüberlicfcrung vielleicht deshalb um so 
wertvoller. 

Ihn Abi llabiba hieß mit vollem Namen Abu Isroä'il Ibrahim Ibn 
Isnia'il Ihn Abi llabiba und war ein ^^^tt^•r von Mijsu Ibn 'Ulfba. tlf^sen 
Mutter eine Tochter des Abu llabiba war. Wir geben den Artikel des 
Mukaddasi, Sprenger 270 Bl. 414a: 

iir J^* cU^i y\ J*^Vl (SJ^)l\ ^ Cr Cr 

Cr -V^ Cr jj^j Cf, A5b ts^j JfiVl -i^j Cr <w. <> oj; 

y\j iS^:^\ jiy ö ^\ -J^j jl Cr J:*^! ^ iSJJ 
Cr. kS'^\ y\j j^j> ij, Cr jA,J\ ji Cr Cr 

jij ^^^\ t^jU» je ^Jlji cy. J^ij er Jiu- 

j>» ^* Cr J15j ^ Kt. JSj ^ 

jy« Cr. ^ ^^.b^i J i-^ Crl JSj 

• 4».U Crb (fJuJill 4 ^0411 J cl^j <-* CfUj 
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Hiermit ist za Tergleicheii Dhahabi, .Sprenger 271 Bl. 25 b: 

IVc. 

O, O; (T-'lc (t 119. 120, 127, 12») 
jj'^ ^* ^^^^ 

Uber Asim Ibn Omar Ibu ij^atada vgl. den Artikel Dhaliabis bei 
Fischer, BiugrapliieD S. 22. Mtzzf widmet ihm folgenden Artikel in Land- 
berg 40 B1.208b: 

tf->UVl ^jVI er A er ^\ j^J Jj^ Cr. ^j>^ er j»J 

jt (^jj öLä ä. y er ^ >»-» j-^^ J^.J y f^J^^ 

^ er. u-^Ü er. (209*)-r.Vj c^i^^^ ^e. y/.*^ tr ^\ 

^ s-^L. ^y, Cj, •V'J er -r V «V^j Ci^l er 

er J'^J j^» er. j^'^ r*^ vi» er > er. er >J 

• . - " . • , • 

5j,^ er >J er 0^- er C^}\ -^J JU Cf, er. 

er -A^J er er -^^j 4> y^ Cr Cr S-^^^ - ' ' ^ i^-' ' 
Cr ^3 J»y Cr cT^J^ Cr >-V\ jfeH jt-.» Cr J-L* 
jj^ Cr <-»>^J j>i*-^^ iil Cr, w»4^-> er 4/*^ er •H-^.-' 

•/jj ^yUO ^frjj x^-^ Off* isf-, Cf" ■>y^ er 3^-.» Jfi tj^l 

Uj jlT^ Cr ^»«J o^i jCp- Cri 



Digitized by Google 



168 Sacmao: StQ^w tor titwten OtsdiiditaQberliaferung der Araber. 

y Jm» wiUj ^ 4»\ J^j 4^jU ^j-Ul c,J»tj j 

JÜ7 5»:^. j irUj iL, Jy I4. Jjr ^ <-aH J\ 

c\ ^'^1 Jiij ^'L.^ • ^ "-^j j^*" 

•I - * .* ^ 

Dieser iat ein freier Mann aus altem medinischen Oeadiledit, 

nicht ein Freigelassener, und was er ▼on seinem Oroßvate.r iüberliefert, ist 
eine Hauptquelle fur alles Wissen Qber Muhamined und seine Leute. Sein 
Großvater Katada war einer drr ältesten medinischen Muslims und halt«' in 
eiueiii der ei-steu Kämpfe für den Islam eine schwere Wunde an einem Auge 
erhalten , die von Muliammed erfolgreich kuriert wurde. Von seinem Sohne 
Omar erflihrt man nur, daß er das Wissen sdnes Vaters und des Ali Ilm 
Albuaain w«ter fib«rliefert liabe. Wenn der EnVel es mit sanem 
Gewissen vereinigen konnte, sich von dem Om^adischen Chalifen Omar 
Ihn AlMleraxiz seine Schtihlcii hczahh ii zu lassen und dessen Brot tw e?!S(>n, 
so nuiß hpj der iiiatericllcn Hi urtfihiiif; seiiuT Ul>erliefcrung dies in äbn- 
linher Weise berücksiciitigt werden wie bei Ibn Is^^ak der Umstand, daß 
er ftir einen Abbasiden arbeitete. 

Über Muimmmed Ibn ^iä^ Ihn DinAr Altamm&r boichtet Mukaddasf 
in Sprenger 270 Bl. 2<>l'' folgendes: 

tSjjj t> t^b f \ j-^l 

er -V-^ *>. ^ er jj\ (j^ j^J 

Jü» -ü* (262*) JL CrJ Jäj ^ Äi' J\ä <:* Jj». u; 

Dliahabi (Sprenger 273 Bl. 54*') gibt folgenden Beridit: 

t&jyj Jai o:i v5 b er Ail^ ü^i ('Vj- tÄ^U v\ £\ ^ 

<fr^ <a\w^j jJ^Li o-b Jb -y^ er. 
er 4Uj ✓'(c >.b er. -^J uf^^J iS^^Jh 



Digitized by Google 



Saorao: Stadim ar illailea G«0diiohlifllierBer«faBg 4m Anhat. 169 

JUi <t Air-\ cJU y\ J\i itUv 

IVd. 
cr J.jr (+ lao, 129) 

iSJi\J\ (+207). 

Über diesen Jasfd, einen FreigeUnaeneo der Painilie Zabairi s. dnen 
Artikel bei Fisdter, Bioipraphien 8. 84. Etwu auafttlirlieher Mint in Land- 
berg 39 Bl. 170 "'s 

IsJj fijJi er jrJi dr y) t^-^Vl SCTTcTIJ 

u; ^ *>. -^i JT. '^1^^ er er ^» jh» 

«i* er -Aijj tJi-^^ er. ol^J er er er, er. 
y 0; i»\ Jk«*. * ji-ij j^j*Jl y cx a\ ju-j ^U-j er fjW 

er (171*)^ -^J ä. J*^^ er -^^J ^r^i «j. c^^i 

er Cx, ^\ V <>. Cr. ^'^ «»^^ J er 

^ cA* tS^ji\j jtf er ^\ '*<*' er J-^j J«- Cr ju- O; V'^i 

N(!hi n (liesem Bericht ist dprjrm'^t' des Mukaddasi in Landbprg I^.') 
Bl. Ibl* entbeiirlich. Es kann wuhi nur auf einem Zufall berulieo, daiä iu 
deo ArÜketn der Biograpliea Muhammad Ibn $alib Ihn Dinir nielit anter 
den ScbQlero des Jazid Ibn BAmAn aofgef&brt wird. Vidleieht war der 
unter seinen Schfliem genauntet 140 gestorbene Abu näziin Salatna Ibn 
Dinar Altammi^ ein Onkei unieres Muhammed Ibn Silib Iba DtnAr Al- 
tanuniir. 

IVe. 

er ü, (t 120) 
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Cher den ältesten Gewährsmann in dieser Reihe gibt Mu^Addasi in 
Sprenger 270 Bl. 192'* folgenden Artikel: 

^ ^, <jl •'^^ ^. ^J*^^ ü; ffj} Cr, 

ülj»-Wil • Vi J-*ll 'r^Cr.UpCr. ^ cri^cr ft <y. 

er Uj er er 

ü; ^^lij ü; -w- ^Icj ^ er ^\ er Cr 

er t/M er c^.j t^jUVi -u.- Cr i/: tSJJ ö\-^ 

O cT u" -»-^j -iW^ Cr j- -u- 

cfJi^Cr, -^i?> er »Mjö^ er ^m^o: jy*0: -^^J 

^, j Cr j j d^j <i;^i y Cr -^J 

Cl^b '^l Cr -»^ t^-^l j^l »--rl^oiw j-^ J\i ^j-l jjf- cr^ 

Wt*» 0*6 Cr c5->" ^-^J Cr 4i> jUJl j l:-_A>- l_5^1 

Cr Jii üj^. c4» Cr üiy^ ^ J:>«-'0 
Cr>?-W^l jUi- Cr »i»- oft ^r* j\ Cj, 

Cj^ ^ül* ^>:>^ J jil ÄTU j i> ^ (C^-/ j Cr y O^jVl 
4^Jb-t ciU Cr ^ J«j ^.^i Cr oft 

Weniger auafOhrlieh OhohaM in Sprenger 273 B1.21^t 

V f\ W:« ^ t^^il ^ V ^ "Sr e^*i -r>i tr*^ 

^ u-ßj Cr 

Unter seinen SchOlem wird hier auch AI*auzl.*t genannt. Der Groß* 

vater unseres Miihainmed, All^ärith Ihn Chalid , ursprünglich ein Frei- 
gelassener des mckkanischen C csf hiechts <lf>r Ilami Taim, halt»- die Flucht 
nach Abessimeu mitgemacht und war von dort nacli Medina zui'Qckgekehrt. 

» d. i. (^-i-^l und ^'LJ\ . 
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Über Müsa, den Sohn des Muhammed Ibn Ibr&hiin Ibn Albarith, 
durch den Wikidl die Tr«ditioii seiiies Vaters keDoen lernte, gjbt Mukaddast 
in Laodberg S5 BI. 185* folgenden Beridit: 

ij- ijjj «A-^ y) cs^* 0; ^j} Cr, Cr cy>* 
j^^j »Ji ^\ fjr\j ^U- Cr. witifij j^-^ -aIU- Cr. ^ iSJj 
^l' JL-f-j 0; iS^jjSjM -jlxj 

JÜj ^jj y} J^j -rj^^ ^.-^ i^j^l Jli ^*l-a)l 

4 tJJJ ^ »tJ-*^» fV JUj ^ Ol- Cr 

Dimhabi (Sprenger 274 Bl. 65*) IfQgt hiar.u, daß er außer von seinem 
Vataraueh von Abderrahmin Ibn XbAn Ibn Otbinan, dem ISnkd des Chalifen, 
aberliefert habe, und Ibn Ilagar, Tal^rib S. 218, weiß au berichten, daß er 
A. 151 gestoiben sei. M6si war also ein Zeilgenoflse von Muhammed 
Ibn Ish&k. 

IVf. 

urf y} (t ? ) 
er:* 0} Cr ^» (f i64) 

(f 207) 

Über den Informanten Wäkidis, llbdulmagid Ibn Ab{ 'Abs bringt Ibn 
Saad folgende Notiz (nach Cod. Gothanus 412 Bl, 86^. 

Cr -V j Cj^x/'ü^jf: Cr ^j-f- dS ü-^ü^o^t ^. ^ 

fy^3 er* Ot -^if * '^^ ? ^'-^ ^^^^ Cr ^jU Cr 

Cr \j ü, Jj^ ü, jf: ü, Cr j^^* W^b 

a^>l JJi oKl ^-A«!) 

Oer Stammvater des medinisdien Geschlechts, dem unser jllbdttlmagfd 
angebSrt, ist der im Jahre 34 gestorbene Bedr-Kimpfer Abü Sibs Ibn Gabr 
(vg^ Ibn Sand III, II, 23). Znlilreiclie Nachkommen von ilitn <>Kistierten 
sowohl in Medina wie in Baf;;cla(l. Sein iUtester Sohn hieß Miihatnmed 
(Ihn Saad a. n. (). Z. 'i'i), und dieser nuiß einen Sohn des Namens Abü Abs 
gehabt haben. Von diesen beide« rersonen, Muhaimiied und Abu 'Abs II, 
ist nur wenig bekannt; ihre Todesjahre sind vielleicht je in die Zeit von 
64—74 und von 94—104 zu aetxen. DhahabI (Sprenger 274 B1.259*) be- 
richtet, daß von dem alten Bedr-Uelden Al>ft 2^bs aberliefert h&tten: sein 
Sohn Zaid (a. Ibn Saad III, II, 24, 2), sein Enkel *Abü 'Abs Ibn Muham- 
med u. a. Dieser letatere, dessen Nomen nicht betuuint zu sein scheint» 
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war der Vater unseres Ahdulniag:if1. Danach hätte die Überliefemog in 
diesem Gesclilechte folgenden Weg genommen: 

Abu 'Ahs Ihn Gabr 
Zaid Iba Abi 'Abs Abü^ Abs Ibn Muhammed Ibn Abi 'Abs 

SIbdttliiiagfa iL Abi Xb«. 
IVg. 

fJ»*'Cr J!fT Cx,^ (t«mlOO) 

jy\ xfr 4> jajl (f 162) 

iS-^\ J\ {■{■ 207) 

Der Älteste Vertreter dieser Reihe i.st der Sohn eines hekanntea 
Mannes, nicht eines der Freunde Muhamineds aus älterer Zeit, sondern eines 
derjenigen, die erst in zwölfter Stonde» bei ^oberung voii Mekka im 
AnfiuDg des Jalires 630, sieli zur Annahme des neuen Glanbens bequemten. 

£r war im Besit/. einer i^ewissen Bildung, galt für einen großen Genealo^Ut 
hielt später in dem Kampf för und wider den preisen Chalifen Otliman treu 
7.U ihm, und starb im .T.ihre '»9. V(in ihm geht ein verh-ilfnismaßig großer Strom 
der Uljedielenwig über die Geneais des Islams ans, welche in der Haupt- 
sache dimüi seinen Hohn Muhammed der Folgezeit erhalten ist. Ober 
diesen Muhammed gibt Mukaddasf in Sprenger 270 Bl. 225^ folgende 
Auskunft: 

oUj 'a *V5L** j j^Lj oiT i JJ. J 

ts^ •jW-b '*^^f^\ ,_r»^. j j** -^V ^ »-^j Jli ^ij \ 

• ^*M ^ ^j 0^ cJl j JU» 

^J.^"^ er. -V-^ (5*-^.^ cT. ^^^^ V JC:»:» "V- 
JJ- j»^ j; Ji^ J»Ji 4t\ -KS. cj, ^\ Jtt ißM er i»' J 

^" jbj vOUi -Lc J A>\ :i\'J\ ^\ ^\ ^ ^\ J'jij W 

V^^-J criy' JiJ V-** »i».^ jl^-^i U^_:>UV j<> 
m'*^\i;\ A iSJJ J»^^ «r^^ '^'^^ »Jj* ♦^'^ V** 
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Hieniiit ist y.u vfi^leiohcn Dliahahi in .Sprenger 273 Bl. 36^: 

<f'j \J^J ^. -^y^J u*" J*-^ ^ '>:fr fj, 

Sein Schuler Abu AlhiiwairitJi heißt mit vollem Naintni AlKierrahman 
ihn Mu'äwija Ihn AiJtjiUwairith Alansäri Alzuraki Almadani. Ihm widmet 
Dhahabt in Sprenger 272 Bl, 153' den Tollenden Artikel: 

tSJJj er jiV »-»Vr »J^ Jk* er Jiy trj i-iJ»- 

Ibn ^«gar (Takrfb S. 125) weiß noch hinzuzufügen: 

•U4- JJj ol cU »viV^ t/J tf 

Der jQngste Überlieferer dieser Reihe» der ni Wft^idt hinOberfllhrt, 

ist Abderraliman Ibn 'Abd • Arazi/. , über den Dhthabi in Sprenger 272 
Bl. 140' mit folgenden Worten berichtet: 

t^jUV^ er er «ftl er JfjJ\ o: Cr*'-^' 

Er flUirt auch den Beinamen (/lA't and soll ilfaer 70 Jahre alt 
geworden sein (Ihn llagar, Tftkrfb 8. 128)b 

IVh. 

Jyl» Ol (t 156) 

(+207) 

Der volle Name dieses Sa.* id ist Sa*id Ibn Abderrahman Ihn Jaxid 
Ibn RukaiS. Der Stammvater des Geschlechts, Jaxfd Ibn Rukaii hatte bei 
Bedr mitgefocbten und war in der Jaraimft-Schlaeht im Jahre 12 gefallen. 
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Seinen SdIhi Abderrahman finde ich untor den Uberlieferern nicht erwähnt. 

Ibn Hagar ^Takiib iä. 120) ^a^t iilier ihn: 

über diesen Sa*ld berichtet Dhababi in Sprengor 271 Bl. 199^: 

o^^j'ts'^ir t>^^ -^^^ 4 ^ ^ 

>e^ er cU-b «iütj (Tv/* er -4- er -*)U. O^j 

Wenn in dieser Bdbe k«oe Lfteke ist, mflaaeD die enneliMni Per- 
sonen sehr langlebig gewesen sein; man maß achon mehr als 45jährige 
Lebeoffiseiteii anoebmen» um den Zeitraum ein^ermafiea au üb«brUcken: 

Jazid t 12, 
Abderrahnian 7 ? 57, 
Sa'id t ? 102« 
Ailab 1 156. 

DbahaU Teredchaet in seinem Genefationenbaeh w*^^\ JW-J \^ 
in Sprenger 275 YBL 91* unseren Sa*td unter der fflnflen Generation, der^ 
jenigen d.s AlVina% (f 148), Abü Hanffk (f 150) und Ibn Xun (flSl), 

was atif einem Felder hmdit. Kr i<<t mit metir Recht, wie bei Ibn Unf^ar 
(Takrib 8.71) gescliieht, der vierten Ueneratioa zuzuweisen, derjenigen der 
Zeitgenossen Zuhris. 

Über Ailab gibt Dbahabf in Sprenger 271 B1.55* folgenden Bericht: 

• aTUj ^ <^ Jr| 



V. 

Wie oben S. 1 bemerkt, gibt W&kidf am Anlang seines Magblat- 
bucbes ein Veneicbnia seiner Gewihrsminner. Von den 25 Personen, die 

er auf/ätilt (ed Krcmer S. 1, 2), sind die folgenden acbt auch in dem Ver- 
zeichnis des Ibn Saad aufgeführt: 

1. tr. er Cf. irr 

Siebe oben 8. 16. 

2. ^ Cf ^\ 0 

Siehe oben S. 11 — iS^J\* 
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Siehe oben 8.20. 

Siehe oben S. 13. 

5. jt-* 0; 0: 

Siebe oben S. 15. 

Siehe oben S.6. 

7. 



Siebe oben S. 2. 

Siehe oben S. 18. 

Die ührit^en 17 Informanten, welche Wäkidi eigentünilicli sind und 
▼OD Ihn äaad nicht genannt werden, geliören der letzten und vorletzten 
GeneniiMi vor dem Verfasser an und sind meist in der zweiten HIlAe de« 
n. Jahrhonderts gestorben* Es sind folgende: 

Miikaddasi, Landbei« 35 Bl.65^: 

• ^jb y\ 4 (SJJ 

Dhahabi, Sprenger 272 B1.326': 

Sein Urgroßvater Sa'ul. war 54 (s. Ma'arif S 1'>9», sein Großvater 
Al)dei I aliman 109 gestorben (vgl. Dhahabi in Sprenger 272 Bl. läS**): 

y) fJ> er ^/'^ er. (?)^ er ^yy. er -As- er 

Än*j ^ il- c^L -w- Jli ^jfj ^t/^Vl fjW j»b jl^ 

Wir bekommen danach für dies Geschlecht die folgenden Todesjahre: 
Sa'M t 54, 
Abdernbman •]*'i09, 
Olhman f um 139 — 149, 
)kmr (Omar?) f am 169—179. 
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2. '^j Cr, Cx, ^\ ^ Cr. v>t 0, 

über diMen berichtet Mnkaddael an Landberg 35 Bl. 136*: 

lib J^.^ cT f jU. cil tf^j tfX-Vl t/^jll 

J^^> O^j cf j»-U^b jLi^o; -^ui j< crb 

Ähnlich Dhaliabi in SprtMifTcr 'J7 i HI. 67*. Der Chalife Man^'ir ist 
158 gestorben; in den letzten Jahren seiner Regierung ist unser Musa ge- 
storben. 

ist gestorben 170. Vgl. folgenden Artikel von Mizsl in Landberg 40 B1.276*: 

•V Cr. (E^-r.i er <^t/*Jl Cr >t <t:b ^ 

^3 t5^V» Cr ol5^^ jjp Cr ^3 Cr o»*J** 

Cr X «»Wi Cr ^\ er J» Jr^J >j Cr. (»•»»^'J ^* Cr 

J^" Cr -^^j'^ jJb oy^ üb Cr ü J^J* 

Cr, (5*-r.l <^ iSJj '^J^ Cr J^-J^l f\ V.^ Cr 

O,-^ Cr, Cr, J»^b j: jj?» Cr ^ Cr ^^^-rb 
ä -^^J Ji^^j'^ y Cr r^..J ^sß"^ Cr Cr 3«^ 

jr jJl JLft^ ^P-*«* Cr j^^iU <<J^ Cr -^J ü^ji*^^ 

y Cr c54jVI iial Cr J^^J» (^^^jJi (276 "jof j} o, 

1 Gestorben 15«. 
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j^.b iSj^J\ jy»^ ü J^j iSjyy^\ ^. jL* Cr -^j j^UJi Cr 

jC»- Cr J*^^^ Jt^ cT. «!>^^-^b t^iji-t cT 

^^j_^LJ\ Cr tf^.j Cr. cft-? "S^* ^. c?^.-? iT^^ 

Cr Cr Ji vtfOSJl j»b ^ 
aUJiSS <if JJb. Cr ^ JU- ^1 J6j ^ v.^ 

o^J Jj«*- 4j ^ 0^ Cr C^ Cr iT^J Jßj 

Cr* *r^^ ^ *^yj y} u-^ ^ cT^ ^y^b j'.' ^^v' 
>l Jw^ ^ jl^ju- Cr JÜj J»pl «iAl^l ^ Cr 
fj c»U ^ o-dl .Uill J. j\ 4i j!5? J> ^^tj ^3UIV UU 

J> u ji'jii j\ Cr) Jiä ij,-^ Ji» ^ ie*^ iJ^-* st 

Ji oUi aJpj 4»0v>j 4^ >-r Cr J^:* j/ Ji V» 

<«rj> c/' Vj .»l»' j'i Ji Cr Cf^;'^ Jli jl 

Jt^ Cr -^J «u^i jf- jjf- Jäj j-*- Cr, Cr ^ 

^» t/j <>r- MV 'i'^J wV;S>i i/s JUi ji cr 
Jit düj^j jj-u-^j fj». 4i jjjU ^.iiio-i 

tflij g^jt j ioi Cr »-»A^ j iCi. Cr 

4. i;ICr-^Cr*"^-^Cr 

üt gestorben 202. Sein Nooien soll 4U\ Ax oder sein. 

Dhahabi gil t in Sprenger 274 61229*" folgenden Artikel aber ihn: 

er üS Cj. iSj^^ er ü.\ Cr. Jj?-» '^t ^ j^.t 

-U^ Jij -i^l JJ j-di c^»/'^'^ <^yi y-*^ ^3 

^4 er. tt>^Vb ^!fj cJi Cr. *^ Cf- ^'iS^\ 5jr Jl* »V^ 

Cr* J^J er ».v' J.' J^-^lj Cr ü^j*-*j 

I^W ^Ij -o^ Cr jOjl «y-j er ^ 

lljM.4LSM.f;Ori«9l;8pnwlieii. »NN. IL Abt. U 
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jsj »uk ^ j^tSjT.:f^ "ZZTjfi jj>Tj ^Ji\j^^ 

<>. »-'t-*" ^. ^^-^ o^-^ 

t^jki«. jw <ii ^1» j jii y-jiCj C4 ji-i ^ ji^ »^5:» Sjf- fc^i 

Jüj i_:;,_jdi j-fti ^ jjIj (230')i}j> Jüj '^i »^5^» 

Ivs verdient hervorgehoben 7.11 werden, daß dieser Cberlieferert der 
so sein oft genannt wird, bei einem Teil der Kritikfr seiner Nati<»n als 
FSlsclit-r verrufen war. Der Stammvater seine.s (icsrhUn^lits . Aliu Sabra, 
der bei tie<lr mi^efuchteu hatte, der einzige der Fluclitgenossen, der nach 
Muhammed« Tode nach Mekka »urdckgek^rt war (9. Ihn Saad III, I, 293), 
soll unter dem Chalifate Othmans (644 — 656) gestorben sein. 

5. Der näciistfolgende Ciewährsmann Wäkidis beißt in der ivremer- 
schea Ausgabe: 

dagegen in der Londoner Handschrift ür. 1617: 

Was nun auch die richtige Form des Namens sein mag, die Person ist 
mir unbekannt. 

6. 4f>Wi -U^ ü. cHjt 

Dieser JAniis überliefert meist auf Autorität seines Vaters, und hatte 
einen Bruder namens .la'kub (s.Welihausen, Muliatnmed in Medina S. 264). 
In den mir suginglichen Überliefererverzeichnissen wird ein (j^ ViT^Jl 

erwlhnt, nicht aber mit der Nisbe ji^yäall, sondern (5^)JUJ\, mit vollem 
Namen: 

^^iJuJl ^ y \ yS^l i— er er 
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der nacli Ihn Sand *208. also ein Jalir nach Wäkidi i^cstorhfn sein siill. 
Einen ausführlichen Artikel über ihn gibt Mizzi in Landberg 3^ Bl. 24i)*-, 
Mukaddasf in Landberg 35 Bl. 194^ und Dbalwbi in $pi'enger274 B1.22l\ 

Dieser Uhp,rliftferer mitdeoi Beinntnen (s.A\'t'llliausen, Muliammcsd 

in IVIi dina 8. 190) i.st mir nur aus WA^idis Ma;:liA/.i lickannt. Kr dürfte 
der üenerntion iiacli dein Zurakiten Abu - Alhuwairitli ( |- lüU), von dein er 
ÜberUdert, augchürtMi (s. Wellhausen, a.a.O. S. 52 und hier oben 8.20). 

▼ermutlich (£;l^Vl (Wellhmueo, «.«.O. S. 167). Welcher von den Oberw 
liefMrern, die den Namen Muliammed Ibn *Amr Arwu&ri fQhrlen, von Wakidi 
gemeint sei, bleibt ungewiß. Es dürften zunächst diejenigen zwei Männer 
in Betracht zu sieben sein, Ober die Dluüiabl in Sprenger 273 B1.7tt'kiurxe 

Notizen f;il)t: 

'<^^J j j^j cT.jr- tr 

er Jpj tj-H er <»i «^^J ol^l Cr a^j 

^jU V Cr 4»l Cr Jft^ »-r^J <>» Cr* Jtti jUU 
9, ^jUV» AJ' Cr i*- 

Über ihn gibt Dhahabi in Sprenger 274 Bl.24^ folgende Aiiskund: 
•AJ^ Cr 0- jU JJj w-iS^ Cr "j^ Cr i**« Cr Cr 

• jU CrV j jJ^Ü er 

> Ma^ddaat in Siiraifer270 BLdOS fligt hinait: ij JLfr Cr* 

* Mii|adda«t Higt hiiiza:.3jU y\ ^ i$X}, 

* Handschrift 
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10. ölS 4> -kttl J; <y: 

Wahrscbeinlidi ist dieser Jaü^k an Sohn des Abdallah Ibn Ahl ^allda, 
der A. 95 gestorben «ein soll. Vgl. Dhalwbl in Sprenger 272 Bl. 84": 

er ti^.J er ^\ ^ ü^J (fj er JrjJl -»f j 

11. <^ ^1 er a. 

Der Großvater dieaes Oberlieferers i«t bekannt, niodieh ^ 0*. Ji** 

Er soll im Jahre 3 d. Fl. geboren und unter Mu'äwija (660 — 682) 
gestorben sein. Unter den Minnem, die von ihm ttberlieferten, wird sein 
Sohn Mnbammed Ibn Sahl und sein Bruderwiin Mahammed Ibn Sulidnilin 
Ibn Abi Hathma erwibnt (Miaal in Landberg 40 33*), nicht aber ein 

Sohn Jahjä nocli ein Enkel Muliammed. Daß unser Muhammed von seinem 
Vater Jalija fibpi lieferte, sehen wir aus WAkidi (Wellhausen, a. a. O. S. 294). 
In flen inii- vorlieeenden l'berliefererverzeichnisspn sind Vater find Sohn 
beide nicht erwähnt, wenn nicht etwa eine sclilecht überlieferte r^otiz bei 
Dhahabf in Sprenger 274 Bl. 152* sich auf den ersteren berieht; 

12. jÄßC^ O -Lt 

ist gestorben 153. Vgl. Dkahabi in Sprenger 272 fil. 118^ 

jy er -^J lerj y <c> ?^ V.^ t? j-^» i^^Vl ^fjUVi 
J\ er (^3 iS^^ -^t^i Cr^ er ü ^-rb *^ er 

t>b juLiii jj- <s,j c^ij- ^^'^J «rt^ 

*5J>li ^^Jiijllj Jli^l X j^lj ^ j»b cjUl jJUj 

h\J^ a ^ jt^ JUii! J:m)\ Jläj ^\ 

yrJ^ 0\ Jttj o-**. \ er^ t/^* »^^-^ ^ er^ 'J'»^ 

iir iL. OJdl oUj Jttj »iJiJ*i-\ Ju- o:» Jli^ * V -Ji 
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Der Vater und der Großonkel unseres Abd-AlbsoiM siod ebenfiiUs 
sls Überlieferer bekaun«. Vgl. Dhababt in Sprenger 271 Bi.81^: 

jj>t? -»-^ er ^^ij ii-^^i-t er. re- *>. '^tJj >t <>. -^i-l 

Über den Großonkel Omar vgl. Mukaddasi in Landbei-g 36 BLö5^: 

"-^^ 0; «-^^ c/ -r^- J>^ ö, 

• tS-M A tSJJ 3 i".^ Jli (ö-^ Cr -v-p 

13. Sid^^ Cf,^ er ^ 

■ 

Auf diesfHi Überlieferer ddrfte sich die Notiz Dbahabts in Spro^^r 
272 Bl. 151** beziehen: 

Er überlieferte vielfach von seinem Onkel Abdallah Ihn Abf Bakr 

(s. WRlIhauspn, a. a. O, S. l'J^^K 'l»'r im Jahre 135 gestorben ist. Uber seinen 
132 gesturtnenen N'ater IMuhafntiicd Ihn Abi Bekr, von er ebenfalls 

überlieferte, vgl. Dhahabi in Sprenger 273 Bl. 35*: 

jfl JlO Cr Xfr ^i; Jljj i-Jdi ^Ig diW jv-a j. i 
t> j\ a <iUl| -uj ^1 -e^ aJ-I j*- 

<^ ^ <-Vj 4j i\ ^jjj ^jfj ^ Cr ojÜ-i 0; 

l)a.s Tudesjalir unseres Abderrahitian scheint niclit überliefert £ii .sein; 
vermutlich ist es swiscben 162 — 172 anausetsen. Cbor das llazmiden- 
Oeschlecht vgL meine Einleitung mi Ibn Saad ID, I 8. XXVUI. 

14. Im.^ j\ fj Or, ^y^. 

Es gab einen der Generation der Nachfolger angehörigen l'ber- 
lielerer Namens t^jLaiVi «jjU^i Am^juu^ jl /J^- J\ ,j *)4l U-fr, der 
in Medina h^hte, vnn Abu Sn'itl Alchiidri überlieferte, und dessen TTher- 
lieferuDg von seinen beiden bühncn Muhaumed und Abderrahman fortgesetzt 
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wurde. So Tag Ararüs \\ 414 nach dem Cj^I »_jt5^von Ibn flibb&ii. 
Ich nehme an, daß der hier genannte Muhammed der Vater unseres Ja'köb 
iBt; in dem Falle wQrde sein yoller Name gelautet beben; AJ^ ^y^, 

über seinen Vatrr gibt Mukadda^i in .Sprrnu;er ÜTU Bl. 281^ folgende 
schon hei Fischer, Biugraphieu 8. 57 abgedruckt«; Notiz: 

t5>«J» 4 tfJJ er Ö^-J j4 Cr er -^^J er 

Hiermit ist zu vergleichen Dhababi in Sprenger 273 El. GÜ*: 

^*-»-» er 4*1 ^ u J>M V* j /-*^. pi^j J-^^ 
{^j^j a j^*-•J erb (^-^-J 

ft 4'*i.j ö^y^j ^ ^ ji;>- 

Wenn also der Vater Muhammed 139 gestorben ist, dürfen wir den 
Tod dfs .Sohnes Ja'küb /.wisclieii I'>9- IT'i nasetzen. Er ist in den mir 
vorliegenden Cberlieferei-verzeichnissen nicht erwähne 

15. d\ a. o*^J\ 

Cl>er diesen vielgenannten, A.II. 17t in iiiigdad gestorbenen Cber- 
• lieferet* gibt Dhahabi in Sprenger 272 ßl. lao** folgende Auskunft: 

/• 

Xej Xm^ (j J->.j^j tu j\ CS, dir'^ er V.* J'*^^ 

Cr «V-J er^i ^^-J^Ji «»jIj» j>J UfU»j Ä^jiil 
* aVjJ» ^V^l er -^j a >j (r*./^') Cr/j Cr 

* Siehe WelUiaiMen, a. a. O. S. 152 Z. S v. n. and Fisciiert Btt^pliien S. 5. 

• 

> Diese Nutii tat bereits abgedruckt bei Fischer, Biographien 8. ä6. 

* Lücke. 
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tji ^it JUj J> ci)ll C> Ol- JÜ (j\ 

cr^ JCi ^Ul ü\ hu^ er J ^\ üir 0} Jäj 

vJiui. <i ^tjJiJi JI5j .J-i Ca«, jj Jjx. vjÄ er JCj 
SJUj j^f^j -L:«' c*U ^l-tf* (Ms. ji) jK'Ufr V 

16. ju^i j\ 0: 

war, wie es scheint, ein Naclikornroe des Sa'd Ibn Zurint (s. Usd-Algbiba 
II, 378), der »einerseits ein Bruder des bekannteren As'ad Ibn Zurftm war, 
eines der hervorragendsten unter Muhnrnmeds Utes ten medinischen Freunden. 
Der StMnnilisum der Fsnilie dOrfte folgender sein: 

I 

Wenn 'Amra 98 oder 106 und Muhammed 1*24 (s. weiter unten) ge- 
slorhen ist, dürfcti wir djLs Todevjnhr ^Täliks /.wisflun 151 — 11)4 ansetzen 
(vl;1 die Notix vgn DliahnlM bei Fisi lier. Biitj^rnphien , at. a. O. S. r>0), Ktwas 
amiers ist diese F'aiuilic dargestellt bei Ühabal»i, Sjirenger 273 Bl. Üö' in 
einer Notis Ober Muhammed, den Vater unseres Mälfk: 

Ji^ Jü» V 0*-J C<^. o^J^ iy a\ J<f ^> ^r^J\ 

<SJJJ JrjJl er ^ iij öl^j er er 

>^ er c^^. *^ £i^Vij clit JA 
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Vgl. «ufienleoi Hnkaddasl in Sprenger 270 Bl. 281^: 

•J" sr\ ij\ 3A\ er CT ^ Cj,-^ 

a f^J Cr ^•OU- cJbj *m^j J J ^\ ^ 
J i>. > u: O, jy ü, -^J »j^ <^J O; 
J^j ^jUVt ^ er ^ SJJ -.-V» >^ er -^^J 

*^ J J/ er *i«U ^ ^ Cr, a j^J\ 

Dieser 124 gestorbene Miihainmed Ibn Alxlerrahman, der unter dem 
Clialifen Omar II. i^tatlhalter von Mf^ina war, führte den Beinamen JW- J\ y\i 

VPnnutlicli weil er viele Söhtic hatte, unter diesen MrMik . den Gewährs- 
mann Wakidi.s. Damit erledig;! sich uiein Bedenken ge^en diese» Nauieu 
(JW- J\ ^\ (V vJUIU) in meinen Aiiuierkuugen zu Ihn Sand III, 1, 14. Es 
gibt uäiidiei) riocIi einen zweiten J\ ■ der ebenfall.s den Bei- 

namen j\^J\ y \ fiilirte, und dadureh hin ich auf eine falsche I'ährte ge- 
lenkt wurden. Dieser zweite Muhamuied war ein Nachkomme de:^ alten 
mediniachen Bedrkämpfers Häritha Ibn .\lnu'man und hieß mit vollem Namen 

jLjJl (j- <> ^^r <fcl -.^ ^jjh J\ A-t ^y Xf- J'o~J\ y^. Kr war ein 

Sohn der Amra, der Toehtei des Ahderrahniän Iba Sa'd Ihn Znrära (vgl. 
Ibn Saad III, II, o T, 22—24 und Viil, r«r, 4—6), aLso durch seine Mutter 
mit dem erstgenannten Muhammed Ibn Abderrehmen Terwandt. Muhammed 
Ibn Abderrahman Abü-Alr^l aus dem Oeachlechte dea Sa*d Ibn Ziirlkra 
und Muhanmied Ibn Abderrafaiiian Abtt^Alrigil aus dem Oeschleehie des 
Ilaritha Ibn Ahm' man >sar! !i Wttern, denn der Vater de.s einen und die 
Mutter des anderen (AbderraLm4n und Amra) waren Geschwister. 

17. er er 

Die Kunja ^jJ\ ^ | bezeichnet den ijt^)l\ lX£. (j tlöU, 

dei iin.IahreT J g«istorben sein soll, den Großvater des vielgenannten l'her- 
lieferers Malik ihn Anas. Dhahabl in Sprenger 273 Bl. 107'' widmet iliin 
folgende Notiz; 
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4 J»J ^\ ^\ cr -^J 

Cr> fci U «j^ jl^dllU Jii ^ Cr •»Jj'l J15 -^J Ji-iJi 

Der Sohn dieses Mannes, iiuiaii Iba Ahi Ana.s, wohnte hi Alexandrien 
und sott 117 in Medina gestorben sein (^1. MukaddasI in Landberg 35 Bl.52^. 

jUUj tfjji-l A-M- Cr if" t^iJ 

• « 

*iULl Ujfrj »UJl crj ^1»' Cr ^1 (Ö-i cr cr. -^^J 

o JUftj i^JujJtj jjU ^ 4 iS3J J^l J5 Jiy Cr Cr 

liie-i init Lst vergleichen Dhaliahi m .Spi pni;» r 272 Bl. 334 

•Jlv^ c» C? c-^J^i iSj^\ ti^^i c^oiil crii cl cr. 0i3^ 
jLj Cr 0^'^J Cr 5Jiti»- cj**-^ tr ^1 Cr J:*-j 

-L-frj Cr -^iJ: Cj,J^-^ S^Vi jU-j 

UU-i OiM. Cr »ulMj jU-i crtj Jl VI J^Jr Cr. ^yj cr -^^-^ 
Jy ^\ oJdt ^\ <J <*Uv j»b 

Den Sohn dieses Mannes, 'Ahd • Alhamld , den Informanten Wakidts» 
finde ich in den mir vorUegenden T'lx'iliefererverzeichnissen nicht erwäiint; 
er hegtet aber bei T^bvi III, I in einem Berichte Widdig. 

VI. 

AuBer den anter l^IV «tisamtnengefaßten Überlieferem erwihnt Ihn 

Saad noch zwei weitere Gruppen solcher Männer, von denen er vielfache 
Inforiiintinnen direkt, ohne Venuittelung Wikidis erhalten haC Die erste 
Gruppe ist folgende: 

von 

Jii'V» Cr A 3 Cr S^j 

j:\yj\ jl Cr. J-, Cr. ^"Cfj 

A, Cr Cr Cr Cr 

^ Cr. Cr i 
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Wis ich über Abdallah ibn Muhammed Ihn *UnQira bisher ermitteln 

konnte, ist mitgeteilt in meiner Einleitung zu Ihn Saad III, 1, S. XXVII, 
womit die ubweiclicndc Ansicht meines Kollegen Uorovitx in seinem Vor* 
wort zu ibn Sund III. II /.u verijleiehen ist. 

Uber seinen Vater Muhammed Ibu'UwÄra gibt Mukaddasi in iSprenger 
270 BL 303' folgende Notiz: 

Cf iSJJ Ut^^ iSJ^)l\ ur>» Cr Cr Cr 
Cr jj^ er -«^ Cr jh t^jUVl j^J\ -ut ^> ji» 3\> j\ 
(Ms. ^jft) <t- S3J Cr ^ C^. Cr -^J f J>- 

Cr J-^>^* Cr ^rU-j Cr i»t Cr «i^L 

^\ 4^jv». Cr jy^ Cr ^^^i «-Ji? ^/^Vl c-^^ 

>i>^i jUa ^ jiÄ -op ji ju- jiij ;i<' jü 

Ähnlich Dhaiiabi in Sprenger 27a Bl.7i>>>; 

^ Cr >r «J» <> cr^i ^-r.l Cr aJ^ c? p iMI^ 

o"^l jAIL. c^-c^-> "^^^ öl -iüil Cr -^j Cr Jt/^ Cr 
Ibn Hagar im Takrib S. 191: 

vSrin Sohn Ahdallali, der Verfasser des I?nchrs nher die Cienealogie 
der AnMir, ist mir niißrr hfi Hm Ssiad iiml in einer eiii/.if;en Stelle bei 
Xabari III. wo erwähnt wird, daß er die Kunja fj^^ j» i gefuhrt 

habe, niciit begegnet. 

Die beiden Lehrer dieses Mannes, Zakarüjfc Ihn Zaid und Zakaryji 
Ihn Ja^4, sind mir {^nxlich unbekannt und kommen, Iklls sie sich nieht 
etwa unter anderen Namen \ r' ergen, Inden mir vorliegenden l'berlieferer* 
Verzeichnissen nicht vor. V«h 1 tti «'i-steren der beiden kann ifli iihrigens 
nachweisen, daß er ntioh bereits «Irn arabisfli«»n (ielehrten als unbekannt 
galt (s. folgende Notiz bei Dhahabi in dem Werke -Ai) ^ Jl-Cc-Vl ji 

JU J\ (LuknoW 1884, 4», 2 BKnde) 1, 311: ^ ö^t Ji* j Cr 

Der dritte der Minner, von denen Abdallah ibn Muhammed Ibn 
*Um&ra Qberii^erte, Abft *Uli^da, ist der Sproß eines bekannten Geaclilechta^ 

ein Nachkomme des 37 bei Siffin gefallenen '\mm&r Ibn Jasir. Von dessen 
Kohne Muhammed* berichtet Mukaddasi in Sprenger 270 Bi. 303': 

1 Er^st aua Dbababt. 
* Vgl. Ma'irif S. 136, 17. 
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Uiennii ist tu vergleicben Dhahabt in Sprenger 273 Bt.75'': 
und JtoVl 2, 658: 

Nadi einer Ansicht hatte dieser Muhammed zwei Sdhne, AbA 'UlNÜda* 

mul Sa!ania, w&hrend nach anderer Ansicht diese beiden Nanifii eine und 
dieselbe Person hey.eichnctfii , Abu 'l'hnida Sniama. Ein Abü 'Ubaida Ihn 
Muhammed Ihn 'Ammar wird aui'h Ihn Sand III. 11, 147, M, 15 und 

bei Ibu llagar, 1 akrih iS. 2ü0 genannt,. Diesur Muiiamm&l muß aber nuch 
dnen anderen Sohn Namens Abdallsli gehabt haben, und dessen Solm Abft 
*Ubaida wire der Infonnaot d« Abdallah Ibn Mahammed Ibn *Umira g^ 
weten. Die mutmaßUehea Tode^ahre des Geaehleehts liOnnen in folgender 
Weise angesetzt werden: 

'Ammär y 57. 

Muhammed f ? 67— 77. 

Abdallah f? 107— 117. 

Abft 'Ubsida fi» 147— 167. 
Der vierte und leiste der Gewihrsminner des Abdallah Ibn Muhammed 
Ibn'Uniara, Ibrähim Ibn Ni'kh ll>n Muhammed Alzafari, ist ebenfalls wenig 
bekannt. Icli finde Aber ihn tun* die folf^nde Notis bd Dliahabi in dem 
JI-Alc^Vl j\>* (Lulcnow 1884) 2, 29: 

j\£ ^-f^ V-^^ *i c-^^y^iTJ?? 

* Vgl.Tabari II, 687, 19; 224 , 4. 

« Siehe Ibn Isklk l.'.v, 17; 884, 2. 

• Vgl Fischer, Biograpluen ä.91, 20. 
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Ob dieser Ibrihim Iba N&b* der Ton Mlüik Überlieferte, mit dem voo 
Ibn Sud genannten Überlieferer dieses Namens identisch ist» kann «wdf<d- 
halt sein. Denn Malik ist 179 ^rstorlx n, und danach müßte IbHLhfm 

gegen Ende des ilahrhnnderts gelebt haben, was zu spät ist. Denn nach 
dem Ziisammenhansr, in dem Ibrahim hei Ibn Saad erscheint, muß man filr 
seine Lt'l)en.s/(it etwa die Jahre l.iU — 160 in Anspnu-Ii nelimen. Wir 
müssen also l>ei diesem Ubcrliefcrer, hoflcntlich nur einstweilen, bekennen: 

Die Ausbeute unter dieser Nr. VI ist eine sehr geringe. Die Quellen, 
die sonst «o reichlich Hießen, versagen fast volbt&ndig. Soweit mein band« 
aehriftiicher Index der von Ihn Saad behandelten Personen Auskauft gibt, 
hat er diese Überlieferer nicht aufgenommen, ihnen nicht besondere Artikel 

gewidmet, und den Gelehrten der folgenden Generationen scheinen sie 
gänzlich unbekannt gewt'scn au sein. Es lie^t nahe zu vermuten, daß 
sie derjenigen Schicht tabaka von Uberlieferern in dem Werke Ihn 
Saads angehörten, die entweder verloren gegangeti ist oder die Ihn 8aad 
nie geschrieben hat, anders auagedrOckt: an deren Abfassung er durch den 
Tod verhindert worden ist. Wenn Ibn Saad versagt, versagen alle folgenden. 

VIl. 

Die letzte und jüngste Gni{)|)e von Männern, denen Ibn baad einen 
großen Teü seines Wissens verdankte, sind: 

^ er 

* 

Alle vier sind wohlbekannt. Ma'ii Ihn '\sh ^elu)^t nocli der Heimat der 
Oesdiichtsüberlieferung, Medina an. (iie anderen H.iliy lonien , Kufa. 

Ma'n, t^in Freigelassener des mediutschen üe.schleclits Al'a^iga', ein 
vielgenaonter. hochgesch&tzter Überliefercr, der ungesehenste unter den 
ScbQlem des großen M&Iik Ibn Anas, dner von den Lehrern Ibn Saads, 
ist 198 in Medina gestorben. Ibn Saad wurd persSnlieh mit ihm verkehrt 
hüben, da er im Jahre 189 in Medina war, wie ich einer Notiz des dem- 
nächst ei-scheinendi'n Bandes V von Ibn Saad, herausgegeben von Dr. Zetter- 
steen S. 312, 7, S entnehme.' Eine kurae Notiz Ober ihn findet sich bei 
Ihn Saad in Guthaiius 412^ Kl. 91*. Wir gebeu hier den Artikel von Mu- 
kaddasi aus Landberg 35 Bl. 124*: 

-^^3 A *y. ü wis o\s 0: «i^t ^ 

' Vgl. meiue Einleitung su Ibn Saad III, I, XXX. 
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Sr- er X >b -c^ O i^^J^' er ^jb 

jlT JL*- er ^1 j/f V «ÜIU 01^ 

Hiermit sind zu verglddien einige kOrzere Artilcel von Dliahabi in 
Sprenger 274 BL37^; lUi-l if 'Si S. 304; WOstenfcld, Uber elBSsium 
vtrorum VH, 2. Zu den bei Makadda.si aufgoKählten Lehrern des Anas 
sind hinzuzufngen : ^Ls> ^ \^ y j^J ü ^ Ö <^>* ' cT »^'^ eT 
^apLJI -W« , und XU seinen ScbOlem (^\L«J\ ^^M- Jw»-, 

A-u- y I , er , ^^ tri , jCU-^ jjjU, -u- er 

Ober die Kufenaer Uittm (f 204, 206) und seinen Vater Mubammed 

(•j- 14H) vcrwpisr ich auf meine Einleitung zu Ibn Saad III, I, XXI (T. n«'r 
Artikel, den Mnkaddasi dfin Midiainmed widmet (in Landijcrg 3."> Bl. J }',''")» 
findet sich auch bei X*l>äri III, jöOS. Die von mir in der genannten Ein- 
leitinig S. \XI verwertete Notiz des Mada'iui hat folgenden Wortlaut: 

(Handschrift des BritUschen Museums Or. 1019 B1. 2d*). 

Alfadl ibn Dukaiu Abu-Nuiiiui gehörte zu einem Geschlechte, das 
seine Freiheit eiAem vomelunen Manne« dem Freunde Muiianuneds, Talb& 
Ibn Ubald- Allah, einem der aeeha Kurftlraten, ▼erdanlcte. Er lebte in Küfk» 

ein angesehener, nie bestrittener Überlieferer, und starb 219. Nach seiner 
politischen Richtiinfj wurde er zur Schi'a gezählt (Ma'arif 8, 301). Ibn Saad 
hat sehr viel \ ()ii ilitn gelernt : in manrlirn Teilon seines Werkes- bcii'-ajnet 
man dem Nnmen des Alfadl Ibn Dukain fa^t auf jeder .Seite. Er hat ihm in 
Gothanufl4ll El. 29* einen Artikel gewidmet. Wir geben liier derjenigen 
▼on Hukaddasi naeh Landberg 35 Bl. 81*: 

er Uli jr ^ ^1 ^ ^1 
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J2li vi* üS er -4^^ |r-lc ^V\i übjj er ^jj Ji« ü 0^)3 
t>. i!^«' is'r^ J^l jUi- cl er (j^ Cr. 15*^ oW^i 

i>. G'.'^^"^ '^.^^ <>. Vt»- r?-^' er ^Ij 

^. rir-J L^J^Vi 4^1: o er f^J ^.^ 

jp—t er jy- u: jy^c 

er '*fJ üUU tr j 0; ^L* ^r Cr-^ij j^j er »M-Iij 
i>. OU-j o: »i^Uj V^j tSJy^\ Jlf^j i-IaTj. ji;^ J 
er*>. »ii^J cr»j». er J:fi/-b ^i-^ er i-^'üj er Ji*jj <if 
^ er f^A-. u-j^-Vi Mj Cr Cr^Ü-b il^ j| 
2t| JJl 0'. ^iSJlj cl-wJ^ Cr Cr ifj 

er jU- Cr a-pj ^ cr J- Cr Cj^J\ Cr 
ü; >*J >J» J Cr -j^b jttji Cr >>-j Ji» ^1 ^> J^ij)i JLPj 
u-^ Cr i/?*^Vi i»^' Cr ^-jU. U jLCj lil Uii- 

C'' > x*-' -^-^y^* Cr -Lx (^jj 

j'.b 4jp^. Cr -^^j ^Vi -S- Cr y\j 

Cr SjU^ oi>J\ Cr -»^1 y\j d^,j\J\ ^rV i-tjj 

er s^^h t^-*-VI 45-^ Cr >bj (S^ß\ Ju.^» 
er er >»-J jW:-Vt jUJ» -a-J* Cr i»t -a^j J>1 Cr^\ 
Cr uU:-»Vl ü. i-^ Cr J^-'^b ^'Ui Jh. 

ixr Cr o-ij». Cr -^j t^-«^Ui ^^Ü-» JUU Cr JfeUl 
^ y l 0^1 y»»- <j/ Ai'^ «^^r**'* cT Cr ^-^^ 

tM-** er cs-f Cr Cr <y>^» t,-^ Cr Cr-^i Cr -«^j 

Cr JSr^i ^ Cr Cr -^ij J J -^3 

Cr -^b j/Ji J^i ^5-^ Cr -w-b V. Ol 
^\ Cr -w^b 45-*^ tj-j* Cr -AJ^ Cr ■^«"b jC»- Cr »-^^ Cr J^lj 
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cr J-:^ J; J^j jiW^ o'. 

iSJ^h J'j-^^ o-^J^ *>. «^^* i> -^fi r-^ Cr 

fiy <5J>»» 0* Jlo Oi- Cr cf«^ c--- ^i- J» Cr» Jft 

OLL. J JJ.^ Cr -^J-» Jlij 131. UÜW ü^j Y ö<j >» V 

Cr J-^'J^ jvJail A-a- Cr cf^-> ^— AP- <J-«J jl^J 

Jii X» J«i ciiiij iftT^i ^ ^> 

Jr*- Cr Cr C^-^ J ^ 

CrJ Cr J» Jr.j ^ i»> i-H« Cr J^J\ -^j ^ jV iJ» 

V» Cr* ^ X» ^« »Vju J. ^ y\ 

V) w» u ji* ^ t cr^ ji JL» 4h c^i u;> cJ» 

•i* i».» Cr -A-^i Jtt cA^^i Ci*"^ ^ JÖ ^ii ^ 

Cr Cr ^ J? i>t U y\ U ^^.^ j»» tj«.» j 

Jü cr*X Cr ^ U jU- Cr ^\ S*^ y\ 

^ jV J:S» jfr lio.- Ott» <c Crt Jtt J»L--Vi 

J* (»y i-i* J\5 jT;iH vi^j^ 
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t>. cr^i Ol -»»i V f*^^ iii^" »^-^^ 4>. er I> u:^ 

f. « 

^ üT>i J*^ -^i J>. Üli. CJb U ^ 

^ ^yCf, jH, c/j 3UH .J^ -V-s^t 

j\ j«. ^vi cj^t ^iJÄ o^U jj..» 

Jl J*? (S-^^ ^ ^ y} *j>-J •\\/^^ t^o-ki »x^ 

oCfr y \ ^Cfr Juj»^ «-^^ 

Jlij -lU iü^Ji ^ y\ Jli <J\ ^ ^^ft j^Ui .jmA ^ 

J Jlij Jü:- ^ ,i-i>-b 
J V cJü i^o-U Jy j J Jö A^yi J; Uj ^jlJI cMi 

j l\ y\ iJl JjjJl, ^\ jl dil. ^ IJ^ t 
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c<^>*>. rr^ er > JttJ U jA^y t^^/'i J 

>\ «ji'i ji6 ^ j\ i-L, Jyj 

Neben diesem auslTilii lirtifti Artikel sclicint mir wenigstens zur Zeit 
eutbelit'iich , was Dlialiabi in 8prenger 272 Bl. H65''li'. sowie in anderen 
«einer Werke bringt (WOetenfeUl» Lib«* dasmani virorum 7^ 49). 

Mit r&hrendem Fleiß haben die araUadien Gdekrten» sowohl die 
Biographen wie die Kritiker, die Grundlagen ihrer Historiographie und 

gesamten GeschichtsOberlieferung zu erforschen gesucht und damit wertvolle 
\*(irai-beiten für die historische Kritik ^^elieff-rt. Wenn ich mir in dieser 
Studie in weitem Unifaiit^e die Arbeiten der Biographen Miz/.i, Miikaddasi 
und Dbababi zunutze geuiaclit habe, möchte ich inicli dueii gegen den \'or- 
wurf verwahren., als überschfttste ich den wisseoschaillicben Wert ihrer 
dürren Artikel. Fast jeder grSflo« Artikel besteht atis drei Teilen, der 
Namenfestatellung und gel^ientlichen, meist sdir dflrftigai Uographischen 
Notizen, dem Verzeichnis der Lehrer und Schüler, und den Urteilen der 
l^ritiker. Es ist zu bedanern, daß das biographische Element so sehr in 
den Hintergrund tritt nnd der betreffende Überlieferer nur noch insofern 
fur den Verfasser ein Interesse zu haben scheint, als er ein Glied in der 
Kette der Überiieferung ist. Dieser Mangel tritt in den jüngeren Werken 
immer mehr hervor, wihrend die iltesten , wie x. B. da^enige von Ibn Saad, 
doch auch noch etwaa Interesse fur den Mensehen als solchen bekunden 
und uns gelegentlich lehrreiche Hinblicke in seine Zeit und Umgebung tun 
lassen. Die Verze!rhni?!sp der Lehrer nnd Schiller sind selbst da, wo sie 
am ttusfithrhchsten sind, wolil nie ganz. volLständig; wenn man mit Hilfe 
guter Indices die Tätigkeit eiii;&elner Überlieferer verfolgt, ündct man 
meistens die Wege der Überiieferui^ noch bunter, mannigfacher, noch mehr 
verschlnngen, als es nach der Darstellung von Dhahabi und Genossen den 
Anschein haben könnte. Die T'^^rteile der Kritik«* über den Grad der 
Glaubwürdigkeit «1er einzelnen Überlieferer stehen meist noch etwas in der 
Luft und werden nicht eher nach ihrem wahi-en Werte eingeschnt/i werden 
können, als bis über den Ursprung dieser Wisseuscliaft «Jl-Wii^ G*^^ 

IGM. 4. Sem. £ Ori«rt. SpnalMii. IMi 0. Abt 1} 
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ilire Methoden und Ilauptvertretcr das erforderliche Licht verbreitet ist. 
Trots atl dieser Auastdlungen halte ieti die Angaben der Biographen, be- 
sonders solange Ibn Saad noch niclit voUslindig vorliegt, flir ein nQtxliches» 
Ja unenthehrliches Hilfsmittel des Studiums* wenn man in dem Urwslde 
der altarabischen Oeschichts&bertiefemng eine erste Orientierung au ge- 
winnen sucht. 

Einer der Hauptwortfnhrer auf dem (u bieHc (I-t UbprHpffrtrnsskrilik 
ist ein berühmter Bagdader Gelehrter, Juijijälbn xMa in, der nur drei Jaiire 
nach Ihn Saad, im Jahre 233 gestorben ist Er war aber nicht der Be- 
gründer dieser Disziplin; dies soll vielmehr Sa*ba Ibn Alhagg^ gewesen 
sem, wie folgende Notis in dem Artikel Uber ihn bei Misat in Landberg 40 
B1.90* Z.9— 10 berichtet: 

» jfj}^\j *U*-J\ wJUj jjToil ^\ ^ J}1 

Danach hat der große baarensische, 160 gestorbene Gelehrte Su*ba 
zuerst Untersuchungen fiber die OlaubwHrdigkeit der einzelnen, in Baby- 
lonien lebenden Gelelirten angestellt, nnd diese Arbeiten sind nach seinem 
Tode von ■Tnhjn ]hn 8a'id ' (f 198), dem bekannten Ahmed Ihn ilanbal 
(f 241) und Jaljjä Iba Ma'lu (f 233) fortgesetzt. 



Alphabetisches Vereeiohuis der Oberlieferer, 



Ju**-\ J ^ j\ 166 s. Äao- JS tj\ 

c^V^ y\ lö6 



er A> 0; i»\ 0^ 0; i?" 

ij^ 177 

y\ 173 8. ^.^U Cr, u^J^ 
er -il JLp ä iJu* y [ m 



' Mit vollem NaiiKii: -A-»^ y\ Jy>-^\ jUsÄll jjj (j, c/. 

^ f^*^^ • l^iiicn Artikel über iliii gibt Mulfiaddasi in Landlierg 3.*) 

Bl. 169*', wo auch auf seine kritischen Studien Bezug genommen wird (Bl. 17U'', 6): 



Digitized by Google 



Sachav: Smte mr iltoeton GesohichUOberHeferuiig der Araber. 195 
^ jJ^MA y \ 161, 1^2 n. 

4> -tr-i 194 

^> Jjf- i> 160 

criJ^ «>. ^1 *^ cT. cU^l 155 

t^jLaiVl u; ^1 174 

4»\ AX CT 181 

J- 161 

v. O fh 158 
J»j i> t-Cfj 186 
tit CX, "ifj 186 

«dtl 178 

^ j\ o Ji^ 180 

j«^ 194 

J; ^ cr 167 

im^ Cr aJ-i jla 180 
üi cr -V^ 

jiJl A-u. <> ^ 175 

cr ^ Cr, J^J\ <*f 181 

4» jU u; JU 173 

jl 4»\ J<f 180 



cr c>»:,ll o-P 0; Cr -2»! 

'•M cf cr -ii JLP 18« 
• • • 

jl ^ JL»Jl\ JUi 171 

J? j'' cr 165 
<^ 166 

cr*» cJ* cr 185 

L^j>Jll a J^" 175 
JM c» cr «iJ^t 183 

« 

jl ä «J^L 184 

cr ^j-j cr A^ 170 
^ jl 0". 181 
Js*-l a. 1^7, 158 

cr tr 172 

^'Ul 0" 189 
jlldl cr 168, 169 

cr Ö^J* Cj,-^ 183, 184 

o: Ü^J» cr -^^ 
cr. «^ni^* cr -Af cr 

182 

^ cr 4»i ux cr 165 
cr cr -^J^ 187 

ijU" 0; l8(i 
cr -A^ 179 

0; J*- 4>. cr 180 

13^ 



Digitized by Google 



196 SAiaAv: Stadien nur tttestm Geidiiditaflb«rtieferuiig der Antber. 



cJjUVl -^^ er 179 

er er* 

^jU-i er (5*^.^ Cr tr. 

^1 171 

w»j Cr «JäI LT «>. 

Cr 176 
^ 4 er üJJ^ 1Ö7 



189 



j^ail^l 164—185 

Ou. Cr 194 
jUjj Cr J>»i 169 
i*ÄM* Cr -»^ Cr »-» >t 181 
Ü,^y^ 178 
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Azerbajgamsche Stadien mit einer Charakteristik 

des Südtürkisehen. II.' 

Von Eabl Foy. 
Varbemerlnmg. 

Der Stoff ist in folgender Weise angeordnet: A. (Quellen und Vorarbeiten. 
Nr. 2. Eine FoitsetKoog des gleichbetitellen AbechDltts im enlen Teil 
diener Arbeit. B. Die Mundert von Erxeniin. Nr. 2, EbeiifiUb eine Fort- 

setxungdesgleichbetitelten Abschnitts im ersten Teil. C. Hm.CSehm id ts Liste 
aus Tehri?., enthaltend Nuinen verschiedener Gegenstande des alltäglichen 
Lehms, narli Matf^iicn fTf^ordnct. D. Klcitif» Sprachmaterialien , teils Wörter- 
udil rhra.stnisiuumluiigtri , nach Materien geoninet*, teils Sprichwörter, Ge- 
spräche, Anekdoten und andere Texte' in phonetischer Schreibung, auch Proben 
am der Literatur in arabischer Schrift. Die dentsdie Übersetzung ist anfiuigs 
dem türkischen Texte gegenttber gegeben, s|Ater besonders hinter den tür- 
kischen l'exten. Diese Spraehmaterialien den folgenden grammatikalischen 
unfl lexikalischen Dai-strlhinicpn voranzuschicken war notwendig; tim der Ver- 
weise willen. Y]. Zu den L.uiten. Nr. 2. Addenda und (Corrigenda /n dein be- 
treffenden Al)«$ciinitt im ersten Teil. Verechiedene Gelehrte haben mir die Elire 
erwiesen, mir Bemerkungen zu den im ersten Teil bebandelten Dingen zu- 
kommen Sil lassen, und ich bin unter diesen besonders Hm. Dr. Munkaesi 
Bernät in Budapest und Hrn. l^f. Plato Melioranski in Petersburg, 
sowie meinem verehrten Kollegen Hrn. Prof. M. Har tni an n r.u Dank ver- 
bunden. F. Zinn Wortschatz und zur Stammbildung. G. C>;r;r?ikterislik der 
sridtüi-kisclien Flexiun mit besonderer BerQcksichtigung des Axeri, dazu 
(UiersichtHtabellen. H. besondere Bemerkungen zu einigen Wortklassen. 
J. Syntax, Stil und Phraseologie. Hieran wird nch sp&ter dn Glossar achließen. 

A. QmiBea und VimilMitsB. 1fr. S. 
1. Aidammpi ktvoleib. 

Gleich nach dem Erscheinen des ersten Teils dieser Arbeit (im fol- 
•^enden als I zitiert) hatte Hr. Lucien Bnuvat in Paris die Liebenswürdig- 
keit, mir einen Abzug seiner etwa gleicltzeitlg erschienenen Arbeit aus 

' Den ersten Teil dieser Arbeit findet man in den •WestSS. Stadion«, Jatar> 
gangVI(lW3) S. 126—193. — Zitiert als L 

* Auch eine aus Tebriz stammende Hedaktion der alten Jahre«namen des 
ZwfilfenyUas mit den moderaea azerbajdsehaniachen Entaprechungen, dazn eine 
vergleichende Übersicht über verschiedene mir bekannt gewordene Redakfionen. 

* Darunter eiite Notiz Ober Urmia nud seinen beilkriU^^gao See. 
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aserbiydschaiiischeiii Gebiete* zususenden. Ee ist dies 1. ein Frosatezt, doe 

Iq^endenhefke Erzihlung, betitelt von denuelben Qspudln 

MirsS Fetb'Äli Axöndzlde, der heuptsSchlieh «Is Verfasser von Ko- 
mödien durch Barbier de Meynard weiteren Kreisen bekannt geworden 

iüt, 2. eine vollständige franzosische Ubersetzung und 3* ein Glossar. Wa$ 

<lie Spraelit' des Textes lu'tn'fTt. so kominfn in drmsf»!l)er) ISnijpre an einen 
Schah t;<M iclitt'tt' Kcdcii Hochgestellter vor, die Gelegenheit t;eheii, den ge- 
wäiilteren a/.erl>^dschaiiischen Stil zu beobachten; im iibrigen ist die Aus- 
drucliaweise veriiiltnismiflig dn&efa nnd nalüriich und die augewandten 
WOrter und Flexionsformen sind die popuUren. Der Text bestitigt vieles, 
was im ersten Teil dieser Arbdt vorgebracht ist und ze%t trotz seiner ara- 
l)!scl»en Lettern, daß atich in phonetischer Beziehung kein allzugroßer Unter- 
schied zwischen dein Azeri von TeTn iz und deuijeiiinen von Tillis bestehen 
kann. — Nur kurz sei bemerkt, dalS der Text an \ < ] hiedenen Stollen zur 
Kritik herausfordert, der Herausgeber al>er auf jede iextkriiik verzichtet hat. 

Bestätigt wird z. B. ämjfS' -sprechen« (I S. 126)*, die Orthographie 
y\ .Uaus> (1 S. 134), das merkwfirdige dyitfary (1 S. 149) «^^iLU,», femer i) y 

•Haar«, »Feder« tdk = tüy^ (I S. 130), osm. der Abfall des anlautenden 
j In xahlrelebeo Wörtern (1 S. 190 § 15 ist fieO^ »Ring« nachzutragen, das 

hier als ^Jjjl vorkommt), zahlreiche der I S. 15 bebanddten Anlauts- 
erseheinungen*, zablreiche Fälle fDr % s= 9 im Wortinnem, teilweise ancli 
am Wortende, «.B. j-j? lfwr% -vierzig«, Metathesen wie «JjjT' hSr^ 

•Brflcke« = köfirü^ yj\ inS = Üeri (vgl. I, 181), das cliarakteristisclie 
mdi -jetzt- = osm. Umdi (vgl. 1 S. 193), Assimilationsersehftinungeu 

wie 4^ mm «lausend- aus 6in', die Doppelkimsonanz in (^-A^ jeddi -sieben- 

' Luden Bouvat: Histoirc de Yoüsoiii' Chili , nouvelle historltjuc de Mimi 
Feth 'all Akhundiade, texte a/eri piililir- et tradtiit; ija Journal Asiatiqae, Mai- uiid 
Junihell 1903 S. 393 ff. — Zitiert als Bouv. 

* Zitiert als Aid. Rev. 

* Aach Itei den Guga'uz -Türken (in Bessarabien) habe ich dieses danyi- 

für »spreche!), im Simn' des osnianischen i^onus- rtiit^cfrutTVii. Sonst ist mir (iii-sc 
Auwenduii>; nirgends vorgekonunen. Da.s oMiiaiiiv» In- <luni/i- bedeutet «uni Katlragen-. 

* Freilich stellt S 4 !2 Zeile uihI anderswo ^^^^ wie-, das .son.<4t nur als 

kimi bestätigt ist, auch bei Ku^eui-Ueg und Üudagotf, aber ich halte deu 
Parallelatrieh fiber dem Kef, der dieses an eiaeai Gef macht , lediglieh Ihr ebie Koti> 
saasiOD an daa Osmaitische, denn der Verfasser hat eins ganz Ihnliche Konzession 
gemaeht bei der Schreibong des Wortes bek -so« (vgl. I S. 173), das stet« 
geschrieben wird (vgl. 1 S. 134 Atim. 3), bei unserem Verlksser aber S. 442 Zeile 10 nnd 
anderswo außerdem noch mit dem Zeichen des labialen Vokals Ober dem ^ erseheint 
^ offenbar mit Rtlek sieht auf die osnuniaciie Aussprache böße. 

' Sehr zu bemerken i.st, daß zwar stets ^j» ~- nten -ich- geschrielien wird, 
aber nicht öy* mun-, sondern Oy ^un- (Stanim zu /'« -dieser-). Das gleiche Ver- 
biltob fiiuiet sidi in der weiterhiu zu besprecheudeii Gberaetzung de« Alteu Testanieuls. 
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luul jX- -acht« statt sekg'is, JU-- »Bart« stAil seqyt / ; auch die Prothese von 

h ist bel^ in dem interessanten harar -Sohldssel« , welches mein Ge- 

\v;ilif<tn)nnn fiir Tehri/, aber acar spricht (von od- •öffnen«). IJcsoiidpj-s 
licnclitciiswert erscheint mir die Bestätigung des I 8. 18(i § 13, 4 behandel- 
ten Viikalsrhwundes in äiiain = aldram, bilUm — hiltrem u. ii. diircli die 
Schreibung ^Vjl S. 404 Zeile 8, wo der Znsaminenhang zeigt, daß dieses 
tdlam nicht etw* Alis einem olüram entstanden ist, sondern aus einem oldram^ 
denn ihm entspricht ein ^ 

Ks verNtfht si(!li. daß alles, was ich I S. 131 

über lins X'ctliältnis des Typus yeimiäeni zu gelib gesagt habe, vollkumniene 
Uestütiguii<^ erßlhrt. 

Die fninz{>siaclte Übersetzung ist, wie Bouvat mitteilt, mit Benutaning 
einer vorhandenen persisciien entstanden. Auf die fnnxAaische Version niher 
einzugehen ist hier nieht der Orr. Ich mochte nur bemerken, dafl die 

Wiedergabe des Titels ^5Tjf^ J^Ul dAmmyi ke6Sk& dnreh »Lea itoiles 
trompeiises« »die trügeriaehen Sterne« nicht richtig ist. Diese über- 
setsung widersiiricht durchaus dem Inhalt ib r Erzählung, in welcher die 

Sterne nicht trnisphen, sondern sich vielmehr kiiiii)'<pr Weise v(»n den 
schlauen riM-sci ii täuschen lassen. Ganz klai' ist dies iu dein Schlußsätze 

S. 443 ;ius;;<'ili iickL: 

j^wbuTc^jiji J^\j} ^iS-^y^\ j-^^ /V 

»kevakibin her y iz y^fjaiymtan '^j^utur etfmzdi ki iramler nlary aläada^a^^ar* 
•die Sterne daditen nicht im entferntesten daran , daß die Peraer sie je 
tiuaehen wQrden«. 

übrigens heißt aUian- c. dat. Ja «sich tSuschen lassen yon . . .« * und 
nicht »tSuschen'. Die T^lH rsrhrift bedeutet also »die Sterne, die sich tEoaohen 
ließen« und «sollte eher (IuitIi "Les etoiles troui]M''es. ubersetzt worden sein. 

Das bei,n«'gebene <_ik)ssar ist zwar kiriri, aber schon df'slialli heacht^-ns- 
wcrt, weil es das erste und einzige az^rb^düchanische Glossar dut-stellt, 
das als solches auftritt.' Freilich gibt es au Kinwendungen Anlaß; so hat 
4>>^(spr. axerb. jfc&te I $.174, Anm. und S. 187) -Straße« nichts mit 

pers. Oj^(spr. azerb. guh» I 8.187) »Winkel« zu schaffen, wie Bouvat 

S. 488 will, sondern ist := pers. »Straße« ; so kann (JU^CW- umn5g- 



* Ich lese statt dessen ^i» ■!> »wenn . . so würde idi in den Aqgei» de« 

Sdiaha SV der Kategorie der dummen Bsel gebSren nnd würde des Amtes entsetzt 

werdei ~ 

' Vgl. Aldanma mala dacvara «laß dich nicht von Geld und (iut tiluMÜten!« 
Junus Gedicitt 1 Vors 21, «Weatas. Stud.., Jahrgang V (1902) 8. 247. 

* AseriiajdschanUehe Worter sind auch, wie frflher schon bemerkt, in 
Väinbi-ry.s Glossar, das seinen Oa>'ataischoii Sprachstudien bcigegehcii ist, und in 
1! u (1 agof fs Lexikon sowir hc^oiulers reichlich in Radioffs großem, bewnndemaga- 
würdigem Wörterbuolie zu fiiuieu. 
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lieh du Passiv von JlfiW sdn, wie S.4d6 betuuiptei wird; so e&t^richt 

dem azerb. y (spr. pozma/^ I S. 189) «verderben« , nicht das osm. 

vi-Ujj», welches hüzmek gesprochen wird tind ■ zusanimetJ/iphpn . in I .iltPii 
ziehen- hedetitet. sondern das osm. Oo^inaq u. a.' D.is \\\>vi tj^jjy 

»iiin^ebeu« hat Bouvat S. 93 mit einein Fragezeichen \ crsf licn , ist 
ubci' vollkommen ricluig; mun »agt B. isvm eirafyn m burudy »die Si'it4>D 
des Hauses hat Wasser umgeben« d. h. »das Haus ist rings von Wasser 
umgeben« ; «fr^ hurudg »die Sdlen hat KUte umgeben« d. h. «es ist 
Icatt gewordoi«. 

2. Azcri-Dnicke in Tr a n s k a u k a s i e n. Türkische Zeitung in 
Tlflis. Azeri - Ü he rs e t 7. u ri i; des alten Tt's laul e n ts. 

Für das Xni-düzeri in 'I raiUNkaiika.^ien inehreii sich die Drucke, die 

nicht nur in Tiflis und Baku (j^ und 4> jl^^)< sondern auch in Erivaii 

(jjijyl) hergestellt werden. Für die vorliegende Arbeit benutzte icli außer 

den älli ten in I angegebenen Quellen besonders Komödien, in denen j;i 
natnrgemäid die Sjyraehe nni uni:ez\viini:enstcu zum Ausdruck kommt, ^'ou 
2 Stücken: Evnli luiyk, a/iri dtjeiirk innl Evvelimgi neraiK-y^ gebe ich weiter- 
hin kleine Stidipruben mit Übersetzung. .Sodann benutzte ich von deu neue^teji 
Erschdnungen eine umfangrdche Sprich wörtersaromlung, die den Titel 
Älatar «önföhrt*, und eine l&ngere gereimte Tier> und Menscfaengeschidite 
in dem volkstündichen Metrum des Iktnuaq fatäbjft betitelt TStlki ve f^m/raq 
Ihk -der Fuchs und T.schaktsch.ik Bej«.* Nutzen gewahrte mir auch eine 
Ihl(i) in l iflis ürdruckte» Heilige Geschichte« (entsprechend irnserer «Bibli- 
schen tJeschichle«), betitelt Tdrv^-i-muqaddes*, die den \'orteU hat, mit einer 



USUI. 



* S.93 liMt man: dJ»j^ .«ti« itdüri» («n per». ol); vgl. IV 
(tie >tordrs et dnloqner, d^mettre«. SM die drei Punkte richtig , so wire 

pyrtr/lmay zu schreiben, indem pyrt- der Stamm wäre des sonst nur in dem osnv. 
Hendindyoin jytyq pyrtyq '•zerrissen- erhaltenen ,\fl jektivs (vgl. azerb. är-S- •schlitzen- 
mit dem osm. Hendiad^oiu deiik deitk «zerlöchert und zerfetzt« I 5. 129). Eiuen 
Verbalstamm jB{yr<- Itann ich aber ans dem AmH uidtt nachweisen, vermntKdi ist daher 
^j\JSj^ fyriylma/^ «terriseea werden« mit 2 Pnnltten statt der 3 cn lesen. 

* Zitiert ate Bmdt and Sitnh. — Beacbtenswaii: In Htn^ Imporative auf 
-gU^ a. B. ^jl^^ i^Hm «komni!« statt des sonstigen -jr'<"o*> ea^et M-^if 

V 

mit krt-tfin \ — In den BQhiieiianw*>iüuni;en von Seraii auft^lligcr Weise noch derareliai- 
Selie Gcrundivtypus ilüi-ühen und zwar nicht im Sinne von '/üiä6 sondern von diiiTtk. 

* Zitiert als At. Süz. — Beachtenswert: Die Schreibang ^.^f' ffohuM «Ver- 
wandtsclutft • aus ar. ^ji. 

* Zitiert uls Tülki. — Bcaehteiiswei t : Aneh hier trotz der sonst ^nz modern 
pupuläreu Sprache wiederholt der archaische Typu^ düiüben. 

* Zitiert ab Tär. miq. — Beachtenswert: S. 54 Anm. -Orkan« als Be> 
stitigung von Um. Ilasans ibsiej^ I S. 140 und das mir sonst nirgends voii^komiiiene 
h&äe «Gewicha, Pflaine« voa M(« >wadtsen, aprießen«. 
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gcfeoflbenitehenden rusaisdieii Übenetnmg Teniehea sn sein. Die Spradie 

ist sehr einfach und bietet viel spezifisch AbxerbiydschanisclieSt wenn man 
auch überall den regelnden Kinfluß des f)sinani.sclien nicht verkennen kann. 
Ks ist unglaublich, welchen EinfltiP das Osmanisrho in der Literatur Trans- 
kauka!>ien.s gewonnen hat. Man kann geliusl sagen, daß es allgciiiiin als 
das »Ilochtürkische« betrachtet wird, dem sich jeder Gebildete zu nüliern 
sucht Dies erkennt man am deadicbsten in der Presse, d. h. in dem Sary» 
t-JBtf »Russischer Orient«, welcher sdt einem Jahre in Tlßis arscheint (siur 
Zeit dreimal wöchentlich) und iruines Wissens das einzige Organ ist. das 
Artikel auf Azi'i bajdschanisch » nthält. daiirlxni al)er auch viele auf (.)snianisch 
und gelegentlich auch einige auf Tatai'isdi. Uber diese Zeitung handle ich 
später noch besonden«. 

Sehr wertvoll ftu* die Beurteilung des russischen Azeri war mh> die 
von 6& englischen Bibelgesellschaft im Jahre 1891 besorgte Übersetzung 
des alten Testaments: KUSb-i-muqadde» jVnf 'ahd'i-a*tiq^ von Abraham 
A m i r c h a n i a n Auch hier hat die Sprache verhiltnismißig grolSe Ähnlich- 
keit mit der Tebrizer Mundart** 

3. Budagoffs Leitfaden und Kaseni Begs Grammatik. 
Die Frage, ob es eine Grammatik des Azeri gäbe, mufl noch immer 
verneint werden, firsatz hat der 1857 erschienene •Praktisehe Leitfaden« 
Budagoffs bieten mQssen. Herr Prof. W. Barth old in Petwsbuiig, der 

beste Kenner der in Rußland erscheinenden wis.senschaftlichen Literatur, 

bestätifz;t itiir. daß seit Budaguff keine russisch geschriebenen Grammatiken 
oder Lelirbüelier des Azeri ersrhienen seien.' Ahei' die Arbeit Budagoffs 
ist nicht kritisch- wissenschaftlich, sundern will lediglich praktischen Zwecken 

' Wie auf dein Tit«)blattc auf azerbajdschanisch zu lesen steht, hc'i Druguliii 
in Leipzig im Jaiire gedrtirkt. Auf der Rückseite des TitrlM.itLs strht: «Trans- 
caucaaiati or Azerbijau Tuiki Bible«. Das von mir erworbene Exemplar enthält eine 
hsndadirifUiehe Widmung an Professor Strandmann, ontaneiBlniet von Ahr. 
Atnirchanianz, der sich als dea Ohersetzer I>ez<>ichuet. Ich nehme an, daß es 
derselbe A. Amirchanianz ist, der' nzeH». Zusätze zu Kadioffs Wörterbuch ge- 
liefert hat. Vgl. Radioffs Wörterbuch I S. XVI. — Zitiert als V.T. 

' Indesaca wird, wie schon iVüher trvväliut, zwar ^ inen «ich-, j^« min 
«tausend* im Einklang mit der tebrizer Aussprache gescliriebeu , dagegen 
iiM- (Stamm zn -dieser«) wie im Osmsiiischen gegen das tehriziaehe mwi-. Sehr 
anflUtig ist ferner die koii.sequeute Scheidung zwi.schcn ^^^^ kbni »yne* aud Cf^*^ 
AM» ■bis« (l»dde Fonnsn LMoa. Kap.3> V.22). Die tebrizer Mundart gebraucht 
in beiden Bedentnogen gJeickmlfi^ kUmtn ond andere Mundarten gleichmifiig AM. 

J statt des heutigen tebriziadien v erscheint in of^/s «swisehen euch« b tebr. 
aratyx^ jr^*^ tcndg/iv •euer Diener« ss tebr. ^vidmsibs, — Abwwehend ist femer 

baiffi^ «deinen Kopf« wie im Osmanischeii ~ tebr. haiyi^. 

* leb er^'reitV die CnlegeiifiL'it, um lira. Prüf. Barthuld Ar die Stets SO 
bereitwillig und ausfuin lieh ort« Ilten .\ufschlrisse über Punkte der genannten Lttentor 
hier meinen aufrichtigsten Dank auszuaprecbeo. 
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dienen, wie auch schon der Titel besagt* Ich habe mir das Buch nur mit 
Mühe und zu einem um inliältnisa^ig hohen Preise vei-schafTen können» 
um dann zu sehen, daß es für unsere Zwecke erstaunlich wenig bietet. In« 
dessen verwerte ich auc!» (Vws Wenige in dieser Arbeit. 

Von einer LauUelire ist in ßuda^offs Buch überliaujit nicht die 
Rt^e.* Zudem ist der Verfasser sicli über den Stuff, den er behandelt, 
selbst nicht recht klar geworden , sonst bitte er den Titel anders fonnttliert. 
Nach dem Titel hftlt er das Azeii für einen Teil des Türkisch •Tatarischen 
und will In seinem Lfitl'aden dieses A/.eri behandeln. Dennoch markiert 
er manche der aufgefniirten X'nl^nbtln mit dem rmsdrürklirbcn \'ermerk 
»azprb.«, andere mit «tfirkiscli , .iiKlric mit -t.'itar. So füiu'l er S. 247 
ojoj^i »draußen« oline Vciiikm k mit', dancluiu in KlainiruTM abf»r e.3jjlLlj 
als -taUirisch", während wir' (inch gesehen liahcit. <lal.^ (].t< U't/ti-rc azerl). ist. 
Ebenda markitirt < r fLs .voi- eigeu-s als a/.erb., alu-i- wai-iiin (lauii nicht 
auch z.B. (j'jJ (i'uHiii iihml;*'!!«, das er S. '245 ni-licn j^o '/'//? anfiihrti* 
Seite 24 '» bringt er ^^^^ \ iflt - mit di r \ii.ss|irai li(' nirt' (er uieiul nice) 



geht er, vvi«i seine xahh'eichrn .Mustei-sätze und \*okabelreihen zeigen, darauf 
aus, den gebildeteren» schriftmäßigen .Stil der Azerbajilschaner, wie er 
ihn sich denkt, au lehren. Solche oamanische Wörter, lUe man in dem 
sonst schon stark osmanisierenden Stil noch nicht recht zu gebrauchen wagt, 
imt er deshalb als ' tfirkisch« stigmatisiert und solche a/erbajdschanische, 
bei denen er das CJefiihl hnt, »laß sif nni-Ii nirht durch osmanische ei'set/.t 
werden können, als »a/.erb.- her\ Dr^rholu'ii. daln i läßt er/. B. (Innrn iifhcn fl'tm 
und manches andere ohne Stigma jia-ssieren. AuLV'rdem kennt er noch den 
Begriff >vulgSr* ; so wäre nach ihm das allgemein gebrSuchliche azerbajdscha- 
nlsehe »jet/.t- die Vul^rforni IXitmdi, 8.24.') (iqmeroiiap. (^-C^l)- 

Allerdings ist MMft* das ältere, vgl. I S. 193. Bisweilen gebraucht er auch 
den Vermerk «azerbii- im Sinne von «vul^ azerbajdschanisch«, d. h. <ttr 
Formen, die er im -guten- Stil nicht haben will, z.B. S. 246 iL, tiJ» 



(Dieses ten ist in Tebriz unbekannt.) Offenbar will er auch das oben erwlhnte 
dyiqtuyvm »guten- Stil nicht dulden und stigmatisiert es deshalb als •tatarisch-.' 

^ Lazareff Bodagoff: UpaKniveeKoe pynonoAerBO vypeiiKO-TaTaiw- 

Kar» a,\cpuM.\#KaiieKaro iin|rl.'iiii .IVaktiseluT Leittuden der türk - tatarisihen 
ad' rM(Is(>!iaiii,<s<-hen Mundart". Musknu 1857. (278 große Oktavseitea.) — Zitiert 
als Liudag. Gr. im Gegensatz zu Bndag. Würtb. 

* Von d«* großartigen Daraiellting der Lant« ia Ave sehen 18S1 ersehiencnen 
plUüiomeiialen Jskatiieben Graiiimntik des seligen Otto Böhtlingk ist Avr -AiQmikt« 
au diT Potersburger Universitrit Hu dago ff, wie er au» h In sciiioiii Wöiterhudl 
l>ewei»>t , nie Ix'i^eistert worden, \ icllt-iclit hat er jene Darstellung tiie gele'^Pii. 

^ Beiläufig i'in Kuriusuni ! In weitereu Kreisen KuLMaiids »dieint man d<is 
tiovh immer -tataritich« xn nennen, wa» der iieutlge Fachgelehrte als -tftrklseh- 
bezeiehnet. Ich liesitie wenigNieus moderne azerbajdscliaiiisclic Bücher uiil zwei- 
sprachigem Titel) bei denen der türkische Titel besagt, daß der Text -türkisch* sei, 



olme \'ernierk und setzt in Klammt'n» iiiii«'.u "liiikiseii 



.Fedenfalls 
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Wertvollere Atisbeute als das Budagoffsche Buch gewlhrt die viel 
ältere, duxth Zenkers deutsche Bearbeitung allgemein bekannt gewordene 

turko - tatarische Grammatik Kasein Begs, die an zahlreichen Stellen auf 
das Azeri Kücksiciit nimmt.' Wenn diese auch nnsfrotn liciitieffii Begriffe 
von eiiifp wissenscliaftlichen Grammatik nic lu enls[>richt ^ Ljuitlehre« IVlilt, 
dafür ein inagems Kapitel »Aussprache der Buchstaben«), »io macht sich in 
ihr doch an vielen Punkten ein kritisches Streben bemerkbar. Sie scheidet 
s. B. bei der Darstellung der Verbalflexion xwisehen Nord» und Sfidaxer« 
bajdschanisch (vgl. I 8. IH8) und kennseichnet außeixlem diejenigen Formen, 
die nur in gewissen Lokalmundarten vorkoipmen, durch den Asteriskus. Für 
die letzf^pnanntrn Formen ist sie his jetzt mrinf einzige Quelle. Ks ist sclhst- 
verstandlich geboten, Kaseni Begs Grammatik stets mit Budngofl's I,,eit- 
faden zu vergleicliun , um möglichst viele Bestätigungen zu finden. Da hat es 
sieb berausgestellt, daß gewisse bei Kasem Beg aogef&hrte Ersdieinungen, 
an die ich vom Standpunkte der von mir untersuchten Tebriser Mundart 
anfangs nicht recht glauben wollte, durch Budagoff bestätigt werden, 
t. B. der eigentümliche Laut gk = 45, ferner das Abhandensein des ursprilng- 
lichen n in der zweiten Pei-son de^ Pronominalafiixes und das Auftreten 
eines lahialtMi \'okales, z.H. afnn .dein Vater«, atai'i: »(>Hf>r \'at<T" (Budag.), 
(ierrtm .(lein Kaincl« (i\as. Ii.), iriii «du warst- (Buda^'.). i/Iit »ilu wai^l- 
(Ka.s. B.), iäaüs »ihr wart« (Budng.), iduü; «ihr wart« (Kas. B.) u. a. m. 

4. Lithographierte persisch-sserbajdschanische Sprachlehren. 

W&hrend ich frOher nur von HCrenssgen wußte, daß es in Persien 

von Azerbajdschanern verfaßte Biicher über ihre 8] 1 u ' " i^ilbc. ha!)e ich 
iiizwisrlii'H Gflt-^friilicit q:<'liaht, wctiit^stcii'J einige solclici- Spi-acliliürlicf niilier 
keriiiL-ii zu lernen^ von diesen habe ich uaiueiitlich zwei fQr die vurliegoude 
Arbeit benutzt. 

1. Eine 130 Seiten starke Lithographie (Oktav), als deren Verfasser 
S. 2 der Mails Mu^^fa aus BSkü* genannt ist, hergestellt in T^herSn, 
wie auf der leisten Seite au lesen ist, und r.war nach einer Randbemerkung 

auf dv vorletzten 8eite im .Tahre l.'U4. Kin früherer Schiiler, Hr. Litten, 
DiTigomanaLseli'VP an der Gesandtschaft in Teheran, ci-stand dies nirlit un- 
wichtige Bucii bei einem dortigen Handler und liatte die sclir dankenswerle 
Freundlichkeit, es mir Ueben.swürdigst zu widmen, in diesem Buche wird 

der russische dagegini, doß der T*>xt ■ tntarisHi. svi. 80 ßhrt die vorher erwähnte 
«Heilige Geschiclitc. (Tiflia ISU«; dm Dopiultilel: 



OUUl^EHHAII HGTOPIH ^V^^ MycTJIMAU'fc HA TATAP€KOM'B 
liaUK« erb PycCKBJH'b nEPBBO^OMl» = 



• Ich zitiere nach: Jul. Theodor Zenker «Aligcineiiio Gnunniatik der 
tflrkiseli-tartarisehen Spraoh<» von Mirza A. K a.se 111 - Heg •. Leipri«? 181S. Ks 
bleibt uubegreif lieh , warum Zenker den üriginaltitel , dun Druckort und das Druck - 
jähr des von ihm verdeatsehten Weikea nirgends anfUwt 
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alles Azerb^dachsnische auf Peraisch adcttrt Jedes Blatt enthält im Mittel- 
felde lexikaUsehen Stoff in nach geordneten »sdiSnen« Versen und Beimen, 
die stark an aosere lateinlacben-Genusregelti gemahnen. Das Mittelfeld ist 
von dnem mit Kommentaren ang<^lten Bahmen umgeben, die wesendieh 
grammatikalische, gelegentlich aber auch andere Dinge bebandeln. Am Kopfe 
jeder Seite Ix-finden sich außerdem noch zwei schmale QuerfM i , von denen 
da.s obere je ein oder zwi-i Spt icliwörter auf Azerhajdschanisch und das tmtore 
die persische Ubertraguni; ilazu enthält. Der Schhiß bietet eine Liste von niclil 
weniger als iJT.'l a/.erbajdschanischen Verben mit ihren persischen Entsprechun- 
geji. Icl) gebe weiterhin eine Saniudung vuu Sprichwörtern und beziehe mich 
dabei auf dieses Buch. Ebenso gebe ich am Schluß der voiliegenden Arbeit eine 
längere Probe von den vrunderlichen grammatikalischen Reimereien und füge 
Erläiiteruj^en bei. Natürlich wird « ticlllch die Liste der Verben in meinem 
Glossar verwertet. Leider ist die Schrift in diCvSem Buche {Talt'q) oft entsetzlich 
undeutlich und dtirch Si hreibfelder und wiindfHirhstp Orthographie entstrllt. 

2. iliue 158 Seiten starke l.itlioyi a])liic ((^»iiart) , die das zweite 
Heft eines Kitäiice' i'C^lelnjje betitelten, für den Klementaruntcrricht berech- 
neten Werkes bildet.^ Buch enthilt allerlei interessantes Material amr 
Orthographie und Grammatik, tJbungssitae, Wörtersammlungen , Angaben 
fiber Zahlbegriffe und Zeltrechnung u. a. Erklärt wird selbstverstSndlich auf 
Fersisch. Verfasser ist ein Tebrizer, was für die vorlltLrer- lp Arbeit be- 
sonders ins üewit lil fällt, da diese ja hauptsächlich auf der iebii/.er 3lundnrt 
beruht. Auf di r nsd-n Seite der Lithographie stellt die Jahreszahl IHIl. 
Icli verdajike die Kenntnis dieses 13uches der Freundlichkeit des Hrn. Ür. 
Oskar Mann, der es nebst einem Outz^id anderer aaerbajdsctianisdier 
Texte von seiner Studienreise aus Persien mitgebraeh haL Im Folgenden teUe 
ich aus dem Kittbife zwei Listen mit, die eine die Namco der Körperleile» 
die andere die alten und neuen Jahreanamen des ZwÖlfersyklus enthaltend« 

5. Azerbajdschanisches in phonctisf her Schreibung. (leorg 
Jacobs Probe. Eine Liste von Namen versciiiedener tiegen- 
stände aus Tebrix. 

Alle bisher genannten Texte sind in arabischer Schrift und daher 
fttr den Sprachforscher nur recht unzulängliche Quellen. Was wir vor 
allem brauchten, wären zahlreiche genau phonetisch geschriebene Texte.* 

Nach Bartholds Angabe erscheinen in einer nissischen 25eitschrift 
hiti und wieder auch azerbajtlschanische Artikel in russischen Lettern. Ldder 
habe icii diese Zeitschrift )>is jetzt nicht zu Gesicht liekonunen. 

' Titel: Kitül>c«;-i-eilehjge, DefUr-i-<hn tun Mirza Sadifj hm Ä/fntil Mnlhl E-'td- 

alläh mrr/füm Tebrlzi el-esl es berä-i-fljül-i-muhteili bed ez eiij bä ^U- 

i-erebi ve U 'Uq däir be ij^lä^-i-v^en be tebän-i^ki yanb be /eAi»44naAfa^jtfn. — 
Zitiert als Mir. Sid. 

' Nach einer freundlichen Mitteilung de» Hrn. I'rof. G. Jacob beachäftigt 
sich etil Ifi. !>irr, d<;r sich lange iui Orient befiiuli t. seit Jahren mit der Samndung 
azerbajd^ehaniaclier Texte. Daß «r bisher etwas verüllcutUdtt häiU', ist uür uiclit 
bekauul geworden. 
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Eäne Probe phonetischer Schrdbung gibt Hr. I^f. Oeurg Jacob 
in «einem verdieo^tUcben tfirkiechen Lesebuch* 8. 42ff. Ee ist die Umschrift 
dea letsten Gedichtes in Bergas Sammlung. Die Methode, nach welcher 

diese Umschrirt zustande gekonunen ist, erscheint mir jedocli nicht einwandfrei. 
Sie fußt auf der Nicdcrscluift eines Wniiittlprs , der sich das hetreffende 
Gediclit, das im i\arabag ent.standen ist, von »einem A/.erbeidschaner« hat 
vortragen lassen. Dieser »Azerbeidschaner« stammte jedoch nicht aus dem 
Herkunftsorte des Gedichtes noch aberiuuipt aus TVanskattkasien» sondern 
war unser tr^icher Hr. M eh med II as an, welcher die Mundart von 
Tabriz in Persien spricht. "Ea h&tte, denlLC ich, angegeben werdm mOssen, in 
welcher Lokahnundarl das Gedicht umschrieben ist. Aber bedenklicher 
als dieser Umstand erscheint mir der andere, daß Jacob die ihm vorliegende 
Niederschrift »des Typenmnterinls Avegeii vereinfachen mußte- . und vor allpm, 
daß er das ff seiner Vorlage , welches sowohl ungenau für 7 wie richtig fiir 
das aus q entstandene g steht, überall ohne weiteres in 7 verwanddte, z. B. 
yqf •setse!« anstatt des eimdg richtigen po^.* Auch >im Anatoiischen« wird 
das anlautende q nicht fiherall zu 7, wie Jacob annimmt, sondern z.B. in 
den J&rOk - Mundarten zu y, wie dies von einem glaubwArdigen QewUirs- 
manoe, der Kein Kachs^enosse ist, verlinrct wird.* 

Zu der .Jacuhschen Umschrift ist ferner /.ti bemerken: 1. es wird 
niciit unterschieden zwischen e und daher bele >so< anstatt bSle^ Jer »Ort- 
anstatt jir^ ««rgn anstatt virm; 2» es wird nicht untersclileden swischeo % 
(= ch in >aeh>) und % (ss ch in »ich«), daher «Äf% «laßt uns machen« 
anstatt e(le%, Tsche%menfim «icb «^e nicht« anstatt öe^/rnetumi 8. das 
palatale g' wird bald durch gj (vgl. jyW «komm!-) bald durch g (vgl. 
• im Himmel«) wieden^epeben , wäln eTid es keines von beiden ist.* Ks 
kommen auch unter dem Einlhiä^e des < Jsmani.sehen entstandene 1 "elder vor, 
so etil •mactitc« anstatt e&Ä*, ejle- -uiaciien« anstatt fle-.^ Auf Verhören 
wird das wiederholt vorkommende jetti «sieben« beruhen, denn man spricht 
in Tebris wocu die bei Berg^ stellende und oft In der Literatur 

auftretende Sdirrihung (^-1 stimmt. Statt -pgmt S. 45 Zdle 9 lese ich 
ptfUf denn die Reime sind Amm» und nt^ und ich traue der Dichterin Perl 

* Georg Jacub: Türkisches Lcsebucti. l. Teil: Texte in iatciiiischcr Um« 
seluift. EriiRgen igOS. 

* Aserbajdsehanlsdies ff^tß flborall In Anlaot der W6rter and tiedingangs- 

weise auch im Wortinnem wird neuerdings wieder dordi die Sehmidteebe Liste 
beatfitigt, über d'v w< iterliin im Texte gehandelt wii"d. 

* M. Tsakyroglu (.\rit in Smynia) Ilipl Piavpoww 't^wXej/ixij piXiti;. ,\then 
1891. Seite 24: To x iv cifi)(^ Xä^ui; npa^kfiiai tJ( tiyy' tli tc fiiaov ü md to t«Xo( 
fSt X' Mtpin«?» yitttfiitSi^' naofMff yntonapf usw. 

« Vgl. I s. m. 

* Vgl I 8. m § 12. 

* Vgl I S. 174 § 2,2 eie- (der Punkt von iU- ist zu streich< 11). Auch Kudloff 
führt «Wfirterb.« I K0L8IO «Ms* «ntaehen« als Ca^ttaji^ch and A«erbajdicbaniscli 
an. Es ist mir nicht miwahradidaKeh, daO «b> = ««I -Hand« <• ist. 

' Vgl. I S. 183 § ä. 
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niclit 7.11, daß sie jemals ein -Mt auf ein -m gereimt hätte; außerdem ist 
es ja bekannt, dafi der Ausgang der Lehnw5rter im TBrlcfaMlien dureh 
UnterdrRcknng des t erleichtert zu werden pfl^.^ Im ttbrigen wird Hr. Kol- 
lege Jacob mit mir die Meinung; teilen , daß auf allen Gebieten des Tür- 

kisclien die phonetische Unischrift poetisclier Kunstprodukte nur in be- 
sehrnnktein iNTnLV' Atifsrliliiß nlK i- (!ic betreffende türkische Mundart gibt, 
und zwar aus /u ci (.«l üntlen: weil solche Produkte melir A ral>if!cli - Persi- 
sches als TürkLsches enthalten und weil beim Vortrage solcher I'ixidukte 
XU oft im Siane des Buchstabens gegen den Utas gesprochen wird. 



Ala besonders wertvollen Beitrag betrachte ich eine Liste, die die 
axertMjdschanischen Namen von einer größeren Anaahl alltiglicher Oegeu' 

stände in arabischer und zugleich phonetischer Schreibung enthSlt und die 
ich wieder der Liebenswtlrdigkeit de,s Herrn Dr. von Lecoq verdanke.* 
Prolwn der erwähnten Gegenstände 1 t finden sich im Besitze des hiesi'ien 
Völkermuseums, und die Liste der Nninen ist von einem Herrn W. Schmidt, 
der frilher eine Apotheke in Tebriz inne hatte, besorgt wurden. Es ist 
wichtig, daß diese Liste aus Tebria stammt und also aar teilweisen Kon- 
trolle meines Gew&lirsmannes fiir die Tebrixer Mundart dimen lunn. 
Herr Schmidt umschreibt in popullrer Weise, und wenn natOrlidi auch 
nicht die absolute l^onseijuenz des strengen Phonetikers zu erwarten Ist, 
so geniigen seine Schreibungen doch, um wichtige Bestätigungen zu dem 
zu liefern, was im erstf>n Teile der vorliegenden Arbeit erörtert worden 

ist. Kr schreibt d oder (zuweilen e) = e, e i (f^mä — o^S^ aräk- 
tscfiin — j^jv»- , gffff'^ — »Nacht-, ifjvfian g Mtn »gehend«), i — i 

oder »/, y y, k = q isfltcn nrrfkffhin. schuktlduch »hölzerne Knrdlpistole«) 
oder — k (selten, ntüsclirtk »('igantteiisijitze» = kj — A* {bfirhj 

•MQtze«, kjöinekj -Hemd» = köjnek, üzukj «Ring«, kjilkä ^JkC nwekjüb ^ 
g — g, yj ((»der g\ — g {tjjedmay^ »gehen«), yh — {bintan baghi »Hosen- 
bnnd« = ^Vy» säkl'nl rhlrnf/fti •f^nrtkritnni«), ch — y (f;jrr!mny . hnihiy ). 
$r!i (ftrh — r', tLscA iiiul dj — y, ferner .? _^ r (nach deutscher Weise 

vgl. üjiukj "liiiig« = üzilk), aber «ä — *• (vgl. ssUnU^ kmessi — kise-H). Be- 
stätigt wird durch Schmidts Umschrift der deutlich vomehmfaare Unter- 
schied «WMchen den Vokalen «• und i sowie zwischen den Konsonaanten q 
und k', y und g', auf deren Unterschied ich I S. 17.') §4 besonders nacli- 
drttcklicli hingewiesen hatte. BestStigt wird femei*, 1. daß Jedes anlautende q 



* Karl Foy; «Der Parismus hei den Onnsaen« in • Westes, Stadien« der 

•Mitteil. d. Sein. f. Orient. Sprachen-, J.ilirgang 1898 S.41, 

* Ii'ii fuhir mich vcrpfliditct , Hrn. Dr. von Lecoq wie frfllicr so auch jetzt 
wieder luciutfn aurrichtigsten Dank au]>£U!«prr%hen lilr dio außerordentlich liebena- 
wArdigs und eifrige Unteratfitzong teils doreli Verrofttelui^ von Quellen, teils durch 
selbstlose Obortaatning eigener Aufzeichnungen ans dem femerai Kleinsaien. 

* Über die Annlhenmg des « au a vgl. I S. 127. 
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ohne Ausnahme zu ,<7 wild. vgl. heA üchmidi ffäiäm ^ osm. qalemy gintscky 

»Schere«, ca-ynt. qnjjfi'ij , i/n^» »Gefnß» osm. qab usw., und 2., daß auslantf-ndf^s q 
zu y wiixi, 7.. 13. in «Ici- Infinitivendunt? -maq, v^;I. (fjedmach »geheii • uiitl auch 
sonst z. B. bttUuch »Kiiden heim Weht-n«. Trotzdem ei'scheinen auf der Liste 
▼ide Worter mit schtießendem gh — 7, wUiread nun t^ — % erwarten sollte; 
dies hat seinen Grund darin, daß manebe Personen es vonieben, den Stamm 
in derjenigen lautlichen Form an nennen, in welcher er vor vokalischen 
Kndungen auftritt. Sie scheinen dies fOr richtiger zu halten. Auf der 
Liste widervprirlit ühritjpns öft«'rs die arabische Schreibung der plionetissclirn, 
indem die erstere das zu erwartende ^ ~ bietet, die letzt»'!*' aber gh, 
z. B. däragh 'Kamm«, aber ^\ jj, goltschagh -Puppe«, abei- ^l^ji, ptschagh 
• Messel ■, nber Beispiele für schließendes %~ k fehleo, es wird Jcj 

oder k geschrieben, z. B. üzükj «Ring« - ü:'ü%, ßlpik »FScher« — jelpi^. 
Die Li<«te lirfert weiterhin wertvolle Belege dafür, daß die Neigtin«^ best»"ht, 
a in geuisüfU Fällen wie e zu sprechen, worüber I S. 185 § 13 geliandeit war, 
▼gl. däragh = deray^ oder derey^ »Kamm«, säkkal seqgal oder seqgel »Backen- 
bart-, geitschg — g (jiy >Sehere> und daß ferner die Neigung besteht« intern 
konaonantisehe Vokal« aussustoßen, worüber I S. 186 § 4 gehandelt 
war. vgl. mrkiib »Tinte« osm. mürekkeb, ptschagh = p^a% auS py<^y^ 
' Mf-ssef ..' Im Einzrlm-ii bestätigt dir Liste azerb. i gegenüber osui. 1 in 
(/ji diiKtch ij fdmii'jij-^^Xwu* ^ o gf^j^iTiüht;!' osm.ü in den Würtmi hnrk (osm. hürk 
nach Samy I und mnhr — o«?m. müh'ar pers. den Abfall de.s anlautenden j 

(vgl. I S. 190 und den Anfang' des vorliegenden Aufsatzes) in uzük' »Ring«, 
den Anlaut k gegenüber osm. g in köjnek »Hemd« = köjney^ I S. 188 (wo 
venehentlieh das j w^elassen ist), den Anlaut d gegenüber cum. i in dbl 
»Stdn«, das sogenannte Doppel- 9 in sOAÄo/ = »Backenbart«, die 
Entsprechung iä ^ Ü iik atdy ^^S^\ «Reiler« = otfj^. Beachtenswert ist die 

Vohalisation pot> (bei Schmidt pMks ß geschrieben) gegenüber osm. 9110 

■Zunder« , indem offenbar das labiale « die Verwandlung des vorhergehen- 
den 0 in den labialen Vokal zustande gebracht hat. VgL die Verwandlung 
von ev, h) u\ 017 1 S. 178. Kin qfn> gor führt übrigens auch Budagoff 
als azerbajd.schanisch nn.^ .'-^clir !nt(>ressant ist schließlich , daß die Schuiidt- 

sche Liste den Laut d in der oft vorkommenden Schreibung (3^*^ ^dmar^ 



' IXts nii ikwrir(li|:((' Irrx'h t><haijh<i -: fer^ ''"'yH '"i*^ f'''^ P^^TV l>rau«"hl nicht 
«uf V\>rsdu'cibuug zu beruhen , suaderu der Ausfall des p läßt sich aus der Htiufuiig 
der Konsonanten bsgrdfeo. 

* Budago^: Vergldehendes WSrterbndt der inrko- tatarischen Sprachen 

(nmisch). Pelersbn^g 1869. 8. 96 von« = j\s. — Als ia^atajiseh wird yo« an- 
gefthrt bei Vimbcrj, 6agiit. Sprachitud. S. 320: Jj* ko9 •Schwanim ; fauleii 

Holz«. — Man bemerke hicrai da.«; umgekohrte Verhältnis: caval. und .izerh. jlj 
-fortjagen. (z.B. bei Amirrhanianz V. T. L Mos. Kap. 3, V. 23 (^^^Is, ia Tebris 
und Urmia aber gowiy gesprochen 1 S. 174) = 0!nnaik 
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vei'bQrgt. Ganz im Gegeiihülze zum üämaiiutchem bietet sie (/Jedmach «gehen« 
= o$iD. güradc,^ 

Ich gebe im folgenden die ganze Sc hm idtseh« Liste, die auch ab 
kleines Glossar sicherlich ihren Wert hat, zumal da eine Anxalil der an- 
geführten Wörter oder Bedeutungen in sämtlichen Lexicis feiilt. Kinige 
der auftrrtrndpn Worter waren Herrn Mchnifd Ha.san uubekaontt und 
von diesen kann ich wieder einige nicht anderswoher bellen. 

6. Karamanisch oder Azerbajdsehaniach? 

Ks waren schon vor Jalireu durch Hrn. Dr. Ign. Kunos zwei 
azerfa^dsehaniaclie Teste veröffentlicht worden, ohne als solche aufzufaUen, 
da sie als -karamanisch« angezeigt waren.* Dies sind zwei phonetisch 
geschriehoi« f^hlungen« die Kudm von einem karamanf sehen Märchen- 
erzähler (Meddäh) gehört haben will.' Hier muß aber ein Mißverständnis 
obwalten, über das ich mich an dieser Stelle nicht weiter in Vernnitutif^en 
ergehen möchte, jedenfalls beweist die Spi-.u-lie iinwiderlpfilicli , liaß diu 
Texte azerbtydschanisch sind und der Mundart von Tebriz ganz nahe stehen, 
aber stellenwdse osmaniaienm. Se stimmen deshalb anch nicht zu dem, was 
wir aus Maximoffs allerdings recht unvollkommener Arbeit* vom Kara* 
maoischen erfahren. Die Umschrift ist genau nach demselben Scliema 
angeferti<^t, welches Kunos bei OSinaniscIien Texten befolgt. Sie unter- 
scheidet nicht xwisehen p und fi, q und Ar, <j und g\ '•^ und y , anlautend 
und y , ^ondei n weist nur <lie liezeichnnnuen i . k, 7, y , h nuf.* AuL^ei - 
dem .starren diese Texte von Initonsequenzen, die hHU|ttsächiich auf dem 
Gebiete der Phonetik li^en. Im übrigen zeigt alles, die Lautverhiltntsse, 
die Flexiottsformen, der Wortschatz, die Wortbedeutungen, die S]mtax und 
die Phraseologie ein ganz unverkennbar uzcrbajdschanisches GeprRge. Ich 
begnüge mich, hier folgende charakteristische Punkte an/.nfi^hren, in denen 
Kunos' Texte mit der Tebdzer Mundart übereinstimmen und vom Osma- 
nischen abweichen. 

1. Zur Piionetik (vgl. i): « = osuu a in i-ieiinvvortern : aiab. eded »Zahl« 
;t osm. aded'f « d« i. 4 = osm. ^d«r anstatt gükr «er geht«, pers. he6 
anstatt Md, gm» (daneben einmal das osmanische jm») -wiederum-, g an- 
lautend = qi giry^ »vierzig« = 99^» 9°n(M *ifureht _ qorqu^ ffol^ar »steht 
auf- — folqar. % inlautend ^ qi «S^or »geht iiinaus« ^ ^Sj^sor, 

» Vv'l. Mal. Muh(. S. > Y • <j^9 J. M in 111 iclitc die Ke-sre, die hier 

= eund lüclit i isL Oder stellt t»ie eine Konzesi^ion an die osinanitiche Aussprache dar? 

* Dr. KAnos Ignacr.: Kisäuia törok dialekttnairol. Bttdapen 1896. S.Slff. 
Unterhalb Her l>eiHoii Texte steht S. 33 (Knraiiiani nyelvjaräs -Karainanisrhe Mundart«). 

' Er sagt S. Xi aasdrürkllt!): E kei nepmcNet, jobljan iiioiiii\ü elbcaxel^t 
egy luiraiiidni iiK-ddähto! vnuyis ip [wimhttatül liallottani va jc|ryezteni tel. 

* Viktor Maxi muff: OiiMT-h n3c.vli,\oDauiji TwpKCKBXl» «v'^*^'^'^'*'** 
B1» xy.^an^HArap'b n KapaManJa. Petersbnrg 1867. 

i Das <:;utturale du Kun. in seiner Mftrchensaaunimig mit I darsteUte, 
srhraibt er hier offenbar angemessener t. 
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■ schaut« = haqar, s^i /^ar »drückt« — syqar; auslautend q: jrry . i^o'/^, 
yir% usw.; d anlautend = duz »Salz« ~ tuz\ Metathese •/ + Kons.« und 
»r + Kons.« = •Kons. + /« und »Kcuis. + »••: dlAn«fi »den Topf« = dSmXj^ 
atfl »aDderar- = d|/iry; AasimUation benachbarter Konsonanten n» nli 
ißimier «die MQekeo« = i&mkr, nrn = ndt gor^(jt»miiM >«■» seiner Furdita 
— qorqvtmdan\ Assimilation an ein dureh einen Vokal getrenntes n: n =/: 
ojnas ynan «mit dem Gespielen« = ylan, m = hx mm •ich« = bm, IMM 
■mir« — bate lllr bona, muuu »diesen« — burnt. 

Das auslautende k der 1. Fers. Phir. erscheint zum Teil unverändert 
(Tgl. sebBefiendes h oder hf statt % in der Scbmidtschen Liste: listt^', 
jelpikt köfwk)^ sum Teil als % d. L %. Zu bemerlien ist, daß der helle 
Vokal noch gewahrt Ist, und der Sdiemalisnius noch nidit, wie in der 
Vul^arapraehe von Tebriz, die scttweren Endungen fi% oder ay^ ßber die 
leichten zum Siege verholfen hat, daher z. B. f»pnau wie hei Jacob (s. vorher) 
edf% d. i. fde^/^ »machen wir!«, ferner w<en% d, i. i8ten% »wir wünschen«, 
gedek d. i. (ßdek »gehen wir!«. 

2. Zur Flexion: bular »diese« — osm. bunlar, olar »jene« = osm. 
onlsr, «MPM >niir> = cam. Aoimi, Akk. des Pkononrinalaffixea auf -» anstatt 
-nii gd'yfn »ihrer vieneig« = of/fitrimm »ich sndie«, äirmiim -ich 
habe verloren« , jSnA* «er liegt- — osm. fa^OTf ^läpimr anstatt jafybtar »sie 
haben sich gelegt* = osm. ßrtmjfUar oder jath/lar, pur/rr «er schlägt« = osm. 
vurur, njaday^ necken wir« = osm. ujnnrh/rali/m, hilm'urcm »ich weiß nicht« 
(Hr. M. Ila-sjui spricht: htlmimn) o.^m. bilmein, iateriy^ »wir wünsclien ■, 
in Tebriz igttrr^ oder vulgär isteruy^ = osm. isteriz; Imp. auf g'mm: dejinen 
anstatt d^mm •sprich!« (fehlt im Osroanlseben, vgl. Ober •^'wm I S. 166). 

Man bemerke auch die Stimme auf ^: «ijfiar •er sagt« =s osm. di«r, 
gqyw -er setat« — osm. j«r, dßjarhr »sie prOgdo« ss osm* dOMrhr» 

3. Zum Wortschats; ä» »sdlist« (osm. veraltet, daftkr kend^; anat 

• Frau, Ehefrau- (osm. avraf), ota% »Zimmer« = osm. oda, palas »Art kleiner 
Teppich', tikf «Rissen«. kf( -Horf- (osm. ^vy), gnha^/inn »vor iliu" fosTn. 
önnne), jayjl, in Tebriz ja')(^c'j/ >gut" (osm. rjt) , bcrk -kriiltiu;« (usin. vei-- 
altet), harda »wo?« {o^m. nerede f), apar- »neiauen« , a^^tar- (in Tebriz selten 
o%tar-t meist a%dar-) »suchen« (osm. aro-), tap- »finden« (osm. bul-). 

Vom Osmanischen abweichende Bedeutungen: gonof^ «Gast« 
(osm. qonaq »Quartier, Tagereise; herrschaftliches Haus«; qomiq «Gast«); 
ffbU »üold« (osm. yycy/ «rot- ; altyti -Gold«), fiije anstatt ^iije »hinaus- von 
küy «Schwelle- (osm. tkijf -tmch der Sehwelle«)*, duntr > er steht auf« (osm. 
durur »er steht«, ^iqar »er steht auf«). 

' Väiiibery (• Altosmanische Sprad>studieii. Mit einem azerbajdschaniachea 
Texte als Appandiz.« Leide» 1901. 8. 114 Anm. 3) denkt aber die Etymologie Ton 
Hge »liiiKiiis- l'roilich ganz andere. Er «cbreibt: •rük (draußen, aufleHialb); vgl. 
altosra. ihtj {das Fr<tv). iirunsm. Sily (Hello, Licht).- Hierzu sei bemerkt; der 
Cmuh indoftnitus eMk bedeutet nieinal« «draußen, außerhalb-, sondern der Dativ 
rüje (cigentlieh «nach der Schwelle«) bedeutet «hinaus« und der Lokativ eSi)(de 
(eigentlieh «auf der Schwelle«) «drattfiea, anßerhalb«; beide können mit einem Worte 
IUttd.8eab£0iiait.8inMim. UOi O.AM. U 
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4. Zur Syntax. Wortfnlpjp: hnslar oramaya «er fangt an 

.... 7,11 durchsuchen«; Konstniktiuii von itle' mit dein Optativ: usfen''/^ (y ) 
siii özümiue büji'tk edcy^ («^j;^) »wir wünschen, Sie über uns zum Herrscher zu 
machen«; gacanda «als sie fUelien« = cam. t^actyqta, 

5. Zur Phraseologie; Hra%g€eer «das Licht geht aus« (cam. mym 
ftöner), habet d.i. Xd&^r at" •ftagen, erfratten« (oam. haber aimaq «Nach- 
richt erhalten«). 

DfM- Ans(!rncT< ist, wie erwähnt, vielfach rnit Osnianisnien ver??et7t: neben 
mumt ersclieinl bimu, nel>en rnen auch öen, ucbrii "i'^i ein ihn usw. usw., 
dahin geltürt auch die Assimilation d&s d der i'^ndungen an einen vorlier- 
gdienden toalMen Konaonanteo, z.B. 6tr/^tan, getü «erging«» Diese Aasi- 
milatlon iat nicht azerhajdaehaniaefa, es muß heißen io^yfßan, gUdL Vgl. 
▼orher (unter 5) iHi «er machte« hei JacoK 

Die Frage wird im Azeri ohne -mi gel)ild> t. (!<^nnoch tritt einmal ein 
Beispiel mit fhnn onm. -mi auf. ein .indcrcs Mal aber (Zeile 5 cii's ersten 
Stucke.«!) ri< iktig ohne -rni. Da.s Ict/.ti-i i' ISi i^piel scheint in der Knnos- 
schen Kedaktion verkannt zu sein, da .statt des zu erwartenden Fragezeicliens 
ein Punkt gesetst iat Auch andere Stellen scheinen verkannt zu sein, z. B. 
im ersten Stflcit iat von einem Helden die Rede« der wie 'das tap&re 
Schneiderlein« unseres deutschen Mirchens sieben Fliegen auf einen Schlag 
tStet, so vierzig HQcken {ühm) auf einmal erschligt und dann auf seinen Stock 
•vierzig auf einen Streich« aehreibt. Dieser Held beißt JiAt was oaai.fMisar 
und azerb. nfztr ausjresprochen wird; die betrefTenden auf den Stock ge- 
schriebenen Worte Weiden s. Hl zweimal verschieden und in einer mir 
sinnlos erscheinenden Form zitiert: 

baiiaß na ZOT bir dejertekte yir/Jn asar 

und 

Hier ist nicht verstanden worden, daß nasar Personenname i.st, denn sonst 
wäre e.s mit großem Anfangsbuckstaben geschrieben. .\uf der folgenden 
Seite w u'd der Held etnfneli »ifzer, wieder mit kleinem An(nni;,sbuchstaben, 
genannt. Wie der Akkusativ habaji syutakli^cli erklart werden könnte, 
wird niemand zu .sagen wissen, ha ist zu lesen Baba Nezer^ wobei Npz*t 
einen ReJm mit eser bildet: Baba Ntser hir dfjene/jie (oder defmekde) ffyryj/f 

im Ablativ verbanden «ein, z.B. ffapydan tStje «zor T&r hiaaus*» kelden eiij^de «außer- 
halb des Dorfes«. Wki Vimbery das lantKehe Verhihaia von aeüi^ sift an 
dem osmsniichsn erkllren vdll, bleibt mir ein vollkommenes Ritsel. Außer- 
dem psflt auch die Bedeutung «Liolit- nicht, denn ich kann z.B. des Nachts au.i 

eiiiefi) prhrllfi'ii H;ni«p < ?/ V [jeheii und dadurch in da.s Dunkel gelaufen. I)nP y^!/'j 
• l.ictit« im alteren ( )>iuianisehen »das Freie* bedeutet hütlc, ist mir unbekannt und 
durchaus unwshrscheMiUch. Woher will Varobcry alier wissen, dsß frflbcr üü^imd 
mcht gebrochen wurde? Eine Kesre in einem vokalisierten Texte kenn sowohl 

i wie y bedeuten, der Konsonant q ^ weist shcr auf y. Und noch dno prinsii>lelle 

Frage. Was ist • Aliosmunisch«? Gab CS ein «Altosnianiseh« ohne iokainnindartliche 
Unterschiede? Ja, in Bulgarien .spricht man such beute iüq «Liebt«, aber ist das 
etwa tiddeditliia »Neuo^iuiauiäcii- ? Nuin. 
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««0p = «Baba Neser xerquetseht mit einem Stockstrelch ihrer vierzig« oder» 
wenn hinter JKhmt das Komma bereehtigt ist: «(Dies ist) Baba Ne»er, mit 
einem Stackstreich zerquetHcht er ihrer vierzig«. 

Ich ^ebp atn S'( Iilusse der vorliegenden Arbeit diese Texte mit Ober- 
setzUQg tind Anmerkungen. 

Auf Gniiid der Vergleichung aller vorher ^en<iniuen Quellen ergibt 
sieh eine Fflile von abeohiten Übereiiwtimmuugen , und diese werde ich im 
folgenden »allgemein aserbajdsehaoiseh« nennen. 

Ich darf diesen Abschnitt nicht schließen, ohne meiner inQndlichen 
Quelle zu gedenken. Herr Mehmed Hasan, dem ich schon I S. 128 meinen 
ftufrtchfisjf'n Dank nnsp:esj)rnclien hatte, hat mich auch nach Absrhliiß des 
ei'jiten Teiles meiner Arbeit in der aufojjft i ndsten und eifrigsten Weise luiter- 
stQtzt, so daß ich diesem trefflichen Heirn hier niu' meinen Dank wieder- 
holen kann. 

R Di» Ifamdart von Erserum. Nr. 8. 
(VgLl S.138C) 

Im Jahre 1852 teilte Belin der gelehrten Welt seine zwar nicht sehr 
zahlreichen, aber in ilirer Art vielseitigen und deshalb scbätzenswerten Be- 
nierkiiiiijea über die Mundart von P^r/ertim mit. die ich im ersten Teile 
dieser Arbeit mit Rücksicht auf das Azeri von Tebriz besprochen liabe. Ist 
es nicht mehr als bedauerlich, daß über ein halbes Jahrhundert vergehen 
mußte, bis wir wieder etwas von jener interessanten Mundart eHahren 
konnten? Ab ob Enterum außerhalb der Welt llge! Soeben veröifentlicht 
der früher im KeletiSxemle und auf Grmid dessen auch von mir flÜsch- 
lich BalkiinoE^lu genannte Herr Bnl Hasan O-ylti' in der beregten uni^n- 
rischf'n Revue* eine Arbeit, die wesentlich lexikalisclies Material entliäit 
und in vielen Punkten Belin bestätigt, in der Mitteilung von Wörtern aber 
ungleich ausgiebiger ist als Belins Arbeit. Über jeden Verdacht erhaben, 
namentlich in phonetischer Bexiehung, sind Bai Hasan O7I us Angaben 
jedoch nicht, weil er sie aus einem tOrkisch-türkiseheo und also mit arabi- 
schen Lettern geschriebenen Ginssar eines Ungenannten geschöpft hat und 
nach dli^ser Quelle alles in Intpiniseher Umschrift wiedergibt. FVeilich 
saut er, daß ihm ein Kini;» ^'<M rner zur V'edugung gestanden hütte, und 
offenbar hat er den.stlben /.u liate gezogen, wie z. B. das richtige pom 
•Zigeuner« (mit 0) gegenQber Beltns pu^a (mit u) in Übereinstimmung mit 
PaspatisjKweAa (und Oj» pocha) und dem [ff^'nj der armenischen Wfirter» 

liilcher sowie mit dem von Böhtlingk angeffthrten geor^dusn bokt be- 
weist und wie ferner aus der Bemerkung hervorgeht, daß das jr = 9 im 

Wortanfang zu «y und am Wortende /u y \\ erde, z. B. 'filmay^ »bleiben« = 
qatmaq. Trotzdem schreibt er aber in seiner Vokabelliste in hf^ilen Fällen 
^ ~ i. B. }firtil^ »Stuckeben« = azerb. gj/rttf^. Man sieht also, daß er 

> IIciT Hai Hasan 0>'lu liatte die GQto, mich durch ein Schreiben vom 
17. Juli 1903 (liter <!,\> MIRm i^tniidnis auf/.ukl.lron. 

» Kelüti Szemlo, Budape^it 1Ü04, Hell 1, S. 126 ff. 
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▼OD dem Buchstaben seiner Vorlage abhängig und seine Umschrift mithin 
keine durchgeführte phonetische Schreibung ist.* Sonst jedoch darf man 
Vertraupn habon. denn die Rnpjrffjlirten Wörter Inssrn sich zum trroßen 
Teile aus dt'ni Azeri von Tel)n/. hi'stiitififen , mm anderen Teile au.s an- 
deren südtUrkischeii .Mundurlen, zum Teil auch hus dein CayaUtJischea 
und KfiktArkisohea, USk haben sie nber ein tilrldeehes Gepräge, ohne daß 
ich sie sonst aus dem Türkischen belegen kSnnte, ferner sind, wie nicht 
anders so erwarten, armenische Lehnwörter unter ihnen, auch das nidit> 
ni iiienische kuut. SchliefiUch bleibt ein Rest mir unbekannter und unver- 
stindliclier Wörter •/. R. oAog •camomilte«. 

Ich konstatiere zunächst, in welclipn Wörtern Bai Ha«; an O'/lu 
mit meinen Quellen für das Azeri übereinstimitit, wa^ zur Bestätigung der 
Angaben beider Teile »atdrlich von großer Wichtigkeit ist 

Wortschatz und Wortbedeutung. 

Tebriz: I^rxerum: 

bafy »Schwester, besonders ältere öaÜ ■sceur« 
Schwester«' 

bibi «Tante viterlidierseits- * M8f «tante patemetle« 

Dieses Wort scheint in ZentnUasien Überhaupt nur eine filtere acht- 
bare Dame zu bezeichnen in der spezifisch azerbajdschaniachen Bedeutung 
ist es jedoch in die Sprache der Lazen *, ja sogai* in die der Zigeuner flber- 
pfpgani»en. die an der Hedeutnng »Tante« noch in Tmnssylvanien festhalten, 
daneben aber das Wort auch in dem weiteieo Sinne von •Mütterchen« ge- 
brauchen ; * 

böfrex «Niere« = osm. bdbrtk högrek «rdn« 

huyßy_^ • Unterkinn« Act^ay «partie saillante de menton« 

hr^^fity^ «Kmnin* huy^pri >cbeminte« 

' Aus diesem (jruiide ist es mir auch sehr fraglich, ob da, wo bat Hasan 
ein g gibt, während die Tcbrizer Aiu».spraclie^ ist, wirklich die Aoüsprache von E^zerum 
Torliogt , oder ob nicht vielmehr nur ein il der Voriage tunsdwieben ist, s. B. b9grtk 

•Kiere«, das in Tebriz biijrex (oder eleganter höjrek) gesprodien wird. 

* Aoeb dem Qmadsdiea mcbt Iremd nach Samy Bej Sw217. Vgl. tndUir 
•Utere Schwester- in uig. chines. Wörterh. 

* In dem alten u.snian. Kl-iWefi hei 'It. i-Mdde koninit bil>i in der Bedeutung 
• Herriu- vor. Vgl. VAmhery: Ali<)sii:;iiiisrhe Sprachstudien. Leiden 1901. S. IGÜ. 

* Vambcry (Öa^-at.Sprachstud.; ^ »Frau,Danie.Hebaiiune«,nacfaVimb., 
AHosm. .Sprachst, a. a. 0. auch •Prin«eMin(?)« ; — Sh aw : ^ '-Iffi «a lady, a woman 

(inamed).; — SQleJinan Efendi: ,JjJ il^a ( (irußniutter-) nsw. 

' Wie Ilr. M. H. Adjariau lur Atyna bezeugt: Ktude sur la laugue Lazc. 
Parte 1880. S. t): BUii (At.) -taute patcmeHe«. 

* Wie Hr. Heinrieh von Wliilocki bezeugt: Die Sprache der trans- 
sylvaniachen Zigeuner. Leipzig 1A84. 8. 74: «Tante^ Matteitfaen«. 

' Ana arab. bwjfär «Dampf«. 
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ctrf- •Einschnittr in die Haut maeheo ÜHmek aibrecher« 

(ZU sanitären Zwecken)« ' 

gender'^ »Kadaver, Am« semUk >cJidavrr putrefic« 

dadtti »Ulerer Bruder« dadat »Mre «tn^, fiar k bras, bni- 

vacb«, plisson« 

dal »IlDckeii-, eigentlich >die Pkrile dal «doe« entre lee deux onopktes« 
Bwiseheti den Sdmlteni- 

dalda »Schatten dalda -onibre. 

daldalan- »sich in SicJu;rlit it lJ^il)^' ||. -//mwwÄ* -se mettre a l'abri, se refugier« 

davor «Vieh-, in Uruiia spez. dawir •moutuus« 
■ UammeU 

diMglle/- -sidiau8riihai-*(o8iiian.dUMbn-) din^mik «se reposer« 

fmi »Onkel vIterlieherMita« {osman. «im «oocle patemel* <ar. 

*fMi% »Hier rt«rj(, «rotes Kttsint-tikiim der rtük «petit de ohien; poiidre de couIeur 
Frauen, um die Wangen zu fSüiien-* roii?e f mployt'p par le« femmes pour 

teindie les joues« 

j^ece^V^i eine Art Halvva (orifnt. süße gezenyeti >uuuuie« 
NIsNiherei) 

jf'or •Grab« gor (du pernui gm) •tombeau« 

j^'wM »ladiend, heiter«, s. B. gM ffidei »aspect riant« 

fid? >mit lachendem Gesicht« 
gu£ «Buckel, Hocker« guzUs -bossu- 

h" -ja« he »oui«, hnvlf •n'rst-cf pasi*« 

* K«»lilengnis- (oiun. w^yr) 'ji/isul »peül« uumeaux de cUarbou« 
igHJctm «TeegUs« itiSkan «verre de th^* 

Jüng'iU «leicht« (an Gewicht)* Jünffäl •Mgvr* 

kii «SU eng, schlecht sitzend, hier au kip kia «tout k fait serr€« 

eng und da zu weit« (von Kleidern) 
kirian «weißer Puder«* ktrian -poudre blandie pour la toilette 

des dames« 

' Z. B. (MVfX <''<»^'"x) iiolymy iirtili -der Barbier hnl mir Einarhnitte in den 
Rücken i;>-m»rht>. An dss GeaandbeitafSrdemdo nud Heilsame dieser iüaschoitts 
glaubt der gauzi; Orient. 

* Vgl. in deo Sprsdunalerialien «Sprichwörter- Nr. 19 : Jaima MUft» Uokhtjfnda, 
3^9 iS^*i^ «Mf «Rohe nicht im Schatten des EWhw«, Iteher taO die wilden 
Tiere dieh firessi^n«. — Das Uy^X, «rird bei SaiejmsD Efendi S. 1<!9' durch 
•Rfii-ksritc« «-rklärt. I<-Ii lialte Aas Wort f&r den Lokativ von ilal •Kürki-n-', der 
als Hrl'»N'ri:nUf^fr Stamm iM liaml- Ii Ut. V«;!. osman. i/öz'lf (< i^mtlii li -im Auge«) 
•die P'TSOJi, dif dor Sult;iii im Int. die ilmi i:'fUllt, IJf l>lii!„'^'ii;id.ht'ii- . 

* In der Komödie -.S^rali- statt dt ssen ^\c^^'^^ ('hn^ien- odt s- iltni/rliii-?}. 

* -Spricliwörter« Nr. 24: (lehbenin gazundyyy mni)^ kiriana t/'nUr -Der rote 
Puder, den die Hnre verdient, grhi für in» weiiien dsliin«. 

* Osm. Aq^ (srab.) -l%er«, g^ «fsicile-, aber szsrb. got^ «schleeht, mtnder«- 
wert%«. 

* Vgl. «Sprichwörter* Nr. 24, schon vorher angeführt. 
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yala- •aiil'eitmndei-schichU'ii z. B. iloiz kalamak — kajmak -preiiarer le po^lc 
oder Kollier» iui Üfeu« pour filre allume- 

yejsava »ein warm genosnene« K<nd- Itajsf/e «compote* 
pott, z. B. von Datteln- 

ktdUtt »Draadike« kdatka •voiture dui^e et altelee 

aiix clievaux« 

yerc (fura ■Alp, Narlitmii-' (audi in Ifora fcura ■caucliemare« 
der allgeuieiueit liedeutung «gaiir. 
achwarz«) 

gjfi »Bein* (omnan. qyi -das Hinter- «pied« 
teiU) 

gyrof^ «Rand, Uferrand« kirayi »boi^« 

gyritfy^ ■Brocken. 8t&ckchen« ktrH^ *niorceau, petite |uecf>« 

gvU/dt oTQAngeN (von arab. o*^^ kuthA *<:ejond« (coir. «goDd«), 

• linken«, auch bei Zenker und 

Ii t-d house) 

yujiiiay^ •eine 7iUie si'iße j^peise« (Meld Jeujimlc •bouilli de faj'iue avec de 

wird in Butler braun gebraten und (eorr. du) rob> 

daxu geschmolzener Ziteker gerßhrt) 
Iftmä >aus Milcli iiergestellte Masse, ^mut >Uit caille sec> 

hart wie Stein« (an Konsistenz dem 
harten Harzer Kräuter- oder grQnen 

Knse äliidicli) 

Iotas »ganz dünnes Gebäck, dünn wie lami «paiu plut« 
der jüdische Osterkucheo , aber in 
Bandform« 

mit -M : >ir, Hronw" «NW ■bronze* 

ftu' 'Ii- .«iurcliliiiii^f'n, verpulvern, puc «perte-, oltnalp "perdre* (corr. 

alle niaciicn, z. IJ. (»cid« «^tre perdu •) 

teim »verblfifft, verdutzt« stme «stupclie, ebalii« 

fs/ »das Gleiche« iaj «pareil, sembiable, igaU 

tor »Neta, Fangnetc, Fischernelz, Am* »filet, rets« 

Jigernetz« 

iwiiMM» »Unterilose« ' tama» »camisole« * 

Von den Wörtern » die Ilr. M. Hasan nicht kennt, die aich aber durch 
untrQgliche Zeugmsse flir das SQdtQrkische erweisen lassen , seien genannt: 

I. darafifi -Hn-tter/.aun« (cloison). Dies kiMiiiiit in diT Form lamAa 
(mit anlantfndem i = d) »Brettei-zaun- audi im Bulu;irisrli- 1 iirkiscben vor, 
K. B. in den Vei-!>en aus Vidin, die ich üchua vor Jaitrcu^ mitteilte: 

' Mail beachte den Unterschied der Bedeutongen. Nach Schmidts Liste 

lieffentei tnman aui'h -t-iii kniTPs weiße« K|fidr.Vk>«!iPn. »!<•»• FnHu-n. — Obrtji'Tts ftihrt 

Sauiy-Bcj S. 70Ü lias W ort auch als osuuutiüdi auf in der I'ortu to man 

••orte de cnlotte trea largo et longuc«. 

* WestasiatiMhe Stadien, Jabi^ang IV (1901) S. 25% Anm. — Tumbu ist 
naebxtttngen in Radi. Worterb. III Kol. 845. 
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bttzarpji (nrahnja fiagffiflim 
hrin ikij/^nj Ju^m bayrtj 
hem agzüe oi quparij 

•ich h»be das Kalb an den Brettereaun f^btinden, 

«s ruft ond aehreit 

und nipft mit aeinein Maule Graa«. 

Meinet Wiaaens ist dies Wort aonat aus keinem <*ebiete des TOrki- 
aeben naehgewiesen worden. 

2. tetmdc •ttiehen« (fiur). Aucb dies Verbum ist unxweifelhaft im 
SQdtQrkisehen weiter Wkannt; I<i>iiini( \i,r in rini iii mit armenUchen 
Lettern aufgeseicbneteu Uede aus Baberi (Baiburt) Littmann* III, 4; 

AttdÜm tesdim §irm kAi dv/nnt 
■ich floii, idi flob wie eine Gaxeile auf die Bei|te*. 

Auch Littmanna Gewährsmann Kumitaa Wartupet aus Kuta- 
liia kennt di^^ Wrbiim nicht. Littmann selbst vcriiiutel «'ine Nelieriform 
7.U tfzlenwk und iiliersptzt xwftif«?liul : »icli lief-. Das merkwüi-dif^r V\" rt 
ist sehr alt bezeugt, nÄTiilirli vvl»f!rrhnlt v(}u)n nnf den köktrirkNrli. ii In- 
Schriften, aber wie e.s »clieint iti t!i<'>ct lauUiclieu Koitn nur da utid im 
.'^udtQrküichen, suust nirgend-s. Kuku T-Z z. B. az ijyna errn tezip barJy 
•nur wenige MSnner entflohen«« nekp ii^zgrbul > warum aollen wir fliehen?«, 
bvdim kamii trU «daa Volk war entflohen«." Derselbe Stamm mit •» statt -z 
kommt heute im Schüriscben und in anderen nordtOrkischen Mundarten vor. * 

3. oatai» toftut {= ipqiä) > Auadruck, durch den man um Quartier 
bittet« (c'est »ne interjection {lour deinandei- iiuartiei). Dnselbr An 1 i 1> 
ist mir mmst nur nocli aus einein dn I.iiib-r bekannt, wlrlif lU-, i't,»f. 
von Liisrbaii in Send^rhirli (Prn\iii/. Ad;inri) naeli dem \ orti'Jiffe eines 
aus Aintab stammenden ai iiieuiselieii Knaben j»h(»n(><;ra|)ld,scl« aiillreiioinmen 
bat.* In Lied XVI' fängt Jede Strophe mit den Worten: aman, dtjirmru^i, 
Oman — dßl Urgdamg^ boydan^ «ach, MDlIer, male meinen Weixen-. Die 
Frau, die dies spricht « bietet dem MQller als Kntf^elt der Reihe nach cii- 
erst ihr Halsband, dann ihr Elntari, dann aogar Gold an, aber immer 

' En n o L i t tm an n : TQrkiM^ie Volkslieder au» Kleinasieu. ZDMG Bd. S. 350. 
> Radi. WSrtarb. III Kol. IKIS. 

• Radi. WCrterb. III Kol. 1Q97 ontar* Tie and* xre. — Ihv. Ohercinstim- 
mujig des t&rkiadian te» «eilen« mit dem pcnuschen jw «schnell« (aterlmjdschaiiisch 
nicht etira Ut, Modem elM^iLso wie im Oionanisichen tf») t»t itu inVIi^tcn di idi- auf. 
filllig. 7Vs bedeutet im Türkiscli< ii nur -Mlinell-, nii-lit ;iinli .xlijuf-. Dir Eraiio- 
logfii etyniologisieifti tez •scharf, iHltij^; schn>||. nu«* dem hidof;«*niianiiiclien und 
»teile» »ITeU. und Icie «Axt. daaui (\j;l, Taul Horn u. a. t). S. t»'J Nr. 4(18). 

* Felix von Lnschan: «Kttiige tQrki«che Volkslieder aiu Nordsyricu und die 
B'-deatung p hon ograplii scher Aurti.ihitiuii fur die Völkerkoode* in «Zeitsclirift filr 
Ethnologie., Bd. 36 (1904). Heft2 ä. 177fi: 

» A.a.O. b.l9üü. 
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weigert nich der Malier mit den Worten: olmaz, qadjfn onqm, olmac, 1ms sie 
ihm scfalieBUdi ihre Tochter anbietet mit den Worten: 

Toqulf d^irmm^i, amon/ 

difüt fioydbmy, beyäamjfl 

kirnet ecHW &m jyjjynijf^ 

worauf der Müller sofort freudig «ngeht: 

Ofor^ qadifn anam, eiur. Es gelit, Mntterchen, es geht. 
Qjfz-1/nan - Ja un öjünür Mit der Toclitnr läßt .sich ja Mehl inalilen, 
Far^ ^fr^djff i«t japyljfr. Die FlQgel waren xerbrochen, sie werden 

rasch wieder cpinnrht. 

Zu den Vorwandtschal'tsname n {\)^\. vorher hatjy. bibi, dadai, emt) in 
E^erum und Tebriz seien noch folgeudr Differeaat n hemerkt: 
l'ebrlz Erxerum 
MW «Mutter« «ofw (nach Belia) 

%ala 'Tante mQtterlicbersdts« «m »tante materndle« 

tniUe »gendre« 

Nana ist weit verbreitet In der Sprache der Lasten, t&r welche es 
schon Klaproth' bezeugt, ferner Rosen, M. von Erckert und M. H. Ad- 
jarian*. koimtit fs an den verschiedensten Orten vor, z.B. in Hntum, 
Trape/uiit, Atiiia usw. Dennoch halte icli es nicht etwa für «^iii la/i>< lie> 
Lehnwort, sondern denke, daß aus dem altüberlieferten aita »Mutter« in 
6et Kleinkindei'sprache entstanden ist, die ja die Aneinanderftigung zweier 
identischer Silben sdir liebt 

Für »Tante mOtterlichematB« gebrauchen die Osmanen das im Azeri 
unbekannte l8M, und aus diesem aeheiot in der Kleinkindersprache da.s eze 
in Erzerum pewordf n zu sein. — Das arabische ^U- y^^'' i'^t in ^l»'i'cher Be- 
deutung aui li lici den O.smanen f neben /r^rr) und flfii Persern* ülilidi. 

Das Wort eniile ist im Azeri unbekannt, nsniatüscl» bedeutet es drn 
Gatten der Schwester oder der lante. — E^i/e -aine- iüt ofleubiu* — . kökt. 
sA' •Uterer Bruder*, RadU Altt Inschr. N. F. 164. 

Wie man sieht, ist die Mehnahl der angefahrten Worter, welche sich 
in Erzeruffl und Tebris sugläeh finden, soweit sie nidtt persische oder 



1 P«r ist, wie ich Hm. von Lasehan sdion mitgetdtl hatte» das persische j 

(vgl. perr he\ Paul Horn: Gnmdriß der nenperilsehen Etymologie. ScraOlHU]g 1803. 

Seile 6.') Nu. 2i).'{) und hi'dfutet Itier • Windmülilenflilppl«. Diese Bedeutung wird 
neuerdings aus Kilis au.sdrnrklicli bestätigt, und zwar wieder durrh nns'Trn Hai 
I/asan 0^\u: »Dialtn-te iure de Kiiis« iu Kcleti Szciulc lW2. Iii, 4 .S. 264. — > 
Olurigena sei %n dem Stamm« ofäit- ■gemahlen werden-, über den von Luschao 
sein Bcri-en)d'>n au.sdnlekt, bemerkt, daß er auch im ( KsmaniHchen voricomat in dar 
FoTDi (jji'ininr •(Jfm iMciu > , ji'il«' .\rt gem.ilil«Mieii Gi'treidfs«. 

* Juli u a Klaproth: Aaia polyglotta. Paria 1Ö23. 

* A.a.O. 8.4S. 

* Mach Fritx Rosen: MettpentBclMr SpnchOhrer. Leipzig 1880. Seite 42i 
isAötö »Tante uQtterlkheraeits*. 



Digitized by Google 



Fov: Azerbajganisclic Studien tuu (.inei- Gtiai-akterijütik «1. Süihüi ki^clien. II. 217 



arabische Lc^hnworter sind, identisch mit den ca7at<\jiscben , andere aber* 
wie dndai, sind •^pcnell «terb^dacbaniscb und andere schUeßlicb, wie doMUTy 
Überhaupt sudtürki^ch. 

Das Verzeichnis Bai Hasan O7IUS enüiält auch ailgemeio bekannte 
oAtniiiwbe Wörter, die ich aus dem Azeri nicht bdegai kann, wie jarptut 
-Majoran« («ttim »heimlich« ist das veraltete oaman. oynm oder o^fy»), 
andere wiederum, die mir nur aus dem ('n7ntaji.schen bekannt sind, wie C'"'*'^) 
goJgv »Blesse« (Pferd mit weißer Stelle auf der Stirn). Cekman ■ veste cdiirte n 

manches fendues' ist offenbar dasselbe wie ^ei Sttlejinän Efendi.' 

Femer enthält es, ebenso wie Belins Verzeichnis, armenische Wörter, 
die ja in einfr ?*tndt wie Erzertim von vornherein zu erwarteu sind, die 
aber weder Bei in nocli Bai iia.saa al.s armenisch erkannt hut. 

Uber posa »Zigeuner« ™ ftf^ '^^ vorher gesprochen. Ich möchte 
hier erwibnen, daß auf azerliajdschaiiiscbem Gebiete fttr »Zigeuner* noeh 

JUl^S^orkommt, d. i. türk. ^jßJwü »Bogensaite* 4>p«** JLinä? •reibend-*, 
beneht sieh also auf den Zigeuner als Spielmann. Dieses Wort findet sich 
aueh in Viimbirys Glossar 8. 333 als azerbiydsehanisdi angef&hrt Ur* 
Mehmed Hasan spricht es gryhnal, was auf ein qijryxmal zurHckgeht, 
dessen schwerer Bestandteil qt/rys durch regressive Wirkung des schweren 
mal aus dem leichten kiri.^ erjtstanden sein wird. 

Armenisch ist auch das schon bei Belin angeCülu'te mer'k , nach Bai 
Ha&au O/Iu: »Ueu ou i'ou garde la paille«, nach Belin: -magazin pour 
mettre les provisions* = arm. »Tß^^i'^ (I S. 141). 

Vgl. femer a%htm -Mist« (furnier) mit arm. w^, das dieselbe Be- 
deutung hat 

qom 'Scliaflnirde, Schaferei« (Aom>bM1Uul, berge rie*)=:f'M(^>ScfaSferei«. 

p^lck «Bienenkorb« (ruclie) - ^^P-iu^ »Bienenkoi Ii" . 

Das von Brün angefiihrte mprkwrirdic;»- fnzitf "Mais, tüi-kischer 
Wei/e«!« wird von Bai Hasan ü'/lu be.slätig!. Wir sahen schon, dnß es 
auch bei den Türken Trapezimts üblich ist (vgl. I S. 140). Die tiricchen 
Trapesonts gebranohen es ebenfalls* und bei den Lasen* hat es allgemeine 
Verbreitung. Die Etymologie macht Schwierigkeiten.' 

^ Salejmäii Bfendi S. 152 gibt allerdings die Eridiraiig, 6ärditr/Bymtir/Hjf 

•Re^gnnuuiteU. Mit der Endung -man gebildet wird von Bai ^asan (V Iu «q« 
Erzeruni noch (Ins mir sonst unbekainiN" H^man «g/ant, uitjnnfpsquf. .-Mitieiuliit, aus 
dem tuir gicichlatb auiuit unbekannten lii" (so mit jt'.) .irt-s «-nonne., und ferner 
yöff geiemm •Eidechse* (lezard) aus gög (in Tebrix göj) «blaa, grfln« -f gtileitun, 

> Komposita ans einem türkischen und einem persischen Bestandteil anf 
prrsix he Art gebildet sind nicht selten im SfldtOrkischen (vgl. im Osmairianjien emekdar, 
ixmmthane u. ». , K.h'oy .PunsniuM. S. 3-t). 

* In der Form ts Xa^mi l-: dfu^ictoif xa^Afimwiiv nach ^aj3. 'la-amScu : 
tetap^K twl «^«Tiirciiift Tfavt^mwnt. Stambni 1870 S. 20. 

* In der Form lasudi (nach M. voo Erckcrt UmtH^ vgl. Adjarian: ^tude 
aar la laoguc laze. s. 

* Bai Ijasan i}yln schreibt bei «kerbe des lazs« korr. »herbe dea iazes- und 
seheint es also ans dem tOrkiseliea •Las «lu* etyinoloipsieren ta «vdlsu (von «f 
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Bf'I den angefniirten tfirkischen Wörtern sind oft die Bedeutungen 
aufi'alU-iid, so wird öa^a (•Schornstein«) und .•später auch ev -Haus« mit 

• Dacli« (toit) erklärt', Äfl.*/yy (ioi/ök) mit »Schrcibvorlage« (uiodi-lc d'ecriture, 
de ealltgraphie), pnn^r («Runkdrübe«) mit ■gekochtes OemQae- (Jiitgaaw» 
euito)« qfma (»das Ausgehöhlte, die OravOre«) mit »Wandsehrrnnk« (armoire 
I)Tnti(]ue dans un ooiti de chambre). Interessant und mir sonst nicht bekannt 
sind die Bezeichnungen jerde ge:m »auf der Erde herunigelieiid ■ für -Schlangle« 
(sprppnt). qaz ffK/mfiii/ 'GTimfhiss^^w ffir -?ieisn«»t« ((It'hiick mit ' >h«;t geftillt). 
yoj^a Oasy »Kopf des Alten- l'iir -KunkehiUie- (^bettcrave). tine eigen- 
tQinliche Wortbildung li*-gt \or in «AbM^n »gestern« — «»erb. dänen, Qatmi 
•geröstetes Getreide« {fftmä hHa frits) ist hn Osinanischen selten, wo «s aber 
nicht das Getreide, sondern mit 900«^ bereitete Gerichte beseichnei.' In der 
Stammbildung Aberrascht •Qurlhv (sotirre naturelle), das sich m göz 

• Auge» ebenso zu verlialtpn srhr-hit wie pers. nsinr Quelle . 711 rism - \uj»p». 
Beachtenswert ist auch (r/<'rti -jedes MiUliprotlukt- von w-ywr- -weili sein- 
wie osm. qabarty"^ »Schwelhing« von (labar-. Zu isot -coco« (?!) vgl. axerb. 
«Rof «Pfefier« (eigtl. »heiBes Kraut«). Zu Im «feucht« vgl. Im «Dunst« im 
uig. ehines.W6nerb. 

Phonetik. 

In lauttichei' Beziehung ist zu merken als abweichend vom Aceri und 
Osmaniachen sugleich: 

Vokale: u statt a und ü statt« in den Kndungen der Wörter Itogim 
— hirjaz »Kehle-* und (>i'ilük »insecte« — biigek -Insekt-. — « statt a' in 
ifgil "Kiesel^ nzeifi rnyj/! tind yi:fh "Schlitten« — a/erh. f/t/:ay^. 

IvooMonanten: Der Anlaut .stinuul im aligeineineii zum Osmanischen. 
Anlautendes 9, welches im Azeri zu y wird, lautet nach Ual Hasan i)y\u 
in Eraenim <y, s. B. yalmay^ = axerb. ffolmof/j. Sollte e« aber audi wirk- 
lieh 7 und nicht vidmehr g sein? Si>oradiseh finden wir anhuitendes % 
gegenüber osui. q = azerb. jr: '/ycek -ScIiUtten« ^«07, yrpmih «Falle« 
(trnjipe) mos eitfem mir sonst nicht vor^ekonmieneii qapaiiaq fv;;I. osm. i/a})anga 

• Falle-), so auch in yjnlaq »Arbeiter zur Aushilfe« (ouvrier prisoir, korr. 

• Kf-aut-i A <1 ja ri ll) eikTirt: m«Ts (dont les Laze^ se servent enmniP (!.■ bif). 
Sabhaeus Joanaidt-s »elueibt af)(aia. KoX;^(xi) Xi^i^. Aber man bedenke, daÜ der 
Mais ans Amerika atanimt and achwariieh vor 1500 in AnatoUen angebaut sda vdrd. 

' Vgl. indessen Zenker tmter dam Worte, wo n. a. aneb die Bedaatnng 
•Uacti- gegeben wird. 

* Nach 8 amy (vgl. S. 806): Toate sorte de oiets faits avec de la Ikriuc frite 
dans Ic bourre uu l'huile. 

* Fehlt in den Wörtarbachem, doch z.B. bei Xalil Edhem: QarlMi nMMtr 
qaialoy». Stambnl 1321 Ü. 8 J^J^- 

* J^y. «Reble« ist auch teyat^isch (vgl. Suiejmin Efendi S. 83). 
Vimbery, «Oagat. Spraclis t- S. 248 gibt Minderbarerwei«o die Anaapradie; 
htylK, Shaw . Verahnlarv" S. 50 l>ietet: *li<i(j!tu:. »he same as bitghaz'. 

* Doii auch in iebriz otl e ütutt a gesprociicn wird, war 1 S. 1Ö5 13 gezeigt 
worden, aber die aus Elraarum angefuluten Beispiel» ätinunan im emadnan tudit 
zum Tebrisisdiea. 
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pravisoire), v|j;l. (fodaq »Mselitfulleii«. AiifbUend ist das sitlautende m in 
mn:yq -Kalli- {mn^k vfun) =r buTfi^/f/. Sehr zu I>em<Tk«'i! ist schließlich der 
f^henrang von *i in y vor Balken« (iwfA: |u»ulre) — <firfA:.' \'er- 

einzelt p — b'. perk — azerh. herk, <»sni. 

Im Auslaut geht q in t^hereinstininniDg mit dem Aieri und •dderen 
sHdlichen Mundarten in nWr: yalmay^ •bleiben« azerb. gaimay^, vgl. die 
TOO Belin «ogenUirten äb^^X. schwien- und yiyxi »helU. 

Im Inlaut stimmt dir; Assimilation sum \wt\ bei ow« >die Stlm .* 
Der merkwOrdij?« tjl>ergang von S;^}J;^'r Nun (/i) in g, den Belin fiir 
die dci- 1. und P(»rson de.s I'crs<)nal|>ruTi(>tn»*fi^ nnfiihrt: hftfjn »juir» 

— «will. Inma au.s (ßttiui, azerh. mrttf und -dir« o.siii. m/ia au.s aafUi, 

azerb. «fne, wird bestätigt, jedoch mit |):Uutaleni Vukali.smus: fn^e »mir', 
seg« »dir«. Dementsprechend wird ferner aiuii ein aga •ihm« angefllhrt* 
Mericwardig sind «Ue Nebenformen behm^ nhm , oAdn, in denen das k stall ^ 
ebenso auffUlt, wie das angetretene n. 

Flexion. 

Von dem Pi^teritiim behauptet Bai Hasan, es werde ebenso (lelttiert 
wie im A«eri« gibt dann aber folgendes Schema: 

Singular Plural 
1. gelmüem r/flmLi^k 

U. gehnti geimiilsr 
Ist dieses Schema richtig, so ist hervoncuheben, 
1. daß in die Endungen der beiden ersten Personen des Plurals dss -« 
aus dem Singular fibertragen worden ist, was in der Tebrizer Mundart 

nicht dei Fall ist*; '2. daß der Stamm auf -mü fiir die 3. Persim in Tebriz 
niclit i;cl(r;nirlili('h l.st, soiidfrn staft dess»»n der niif if>; .'5. daß in der 
llmgangsspnu lH' von Tebrii iu den beiden xweilcn Personen das i vor 
« nicht gesprochen wird. 

Sonst wird über die Grammatik nichts mit^ett ilt, und die allgcuieinen 
Bemerkungen, daß die Mundart von Erzerum >un milange Turoomaiio- 
Axerbi^iana sei und daß »lea partieuiaiites grammaticales dijk indiquees 
dans nies deux articles sur les dialectes de Kilis et de Behesni sc trouvent 
au.s.si dans celui-ci«, haben wenig Wert. Ehe wir nicht einige einiger- 
maßen jjmfnnjjrf'irhe und gewissenhnft j)hnnetl.sch geschriebene Texte aus 
t^/erum haben, ist e.s uiunöglich, diese Miiiid»rt richtig zu beurteilen. 

' Vgl. hierzu diel S 14'> Aiati. 3 angeführte iieinerkuog von K. K. Tozer, 
dal» in i>siarmenien *6i antuit iKi -zwei- gesprochen würde. 

* leb glaube jetst, daß die absolute Form «mn aus Fonneu wie aiuiy, muM, 
annyn {— a%, oiia, akijfm) abstrahiert ist und daß also keine absolute Zwischen- 
fonn aln aii7nsrt7Pn ist. 

' Das dastehende ogo muß ein Druckfehler sein, nie auch di« Nebenform 
ohan beweist. 

* In dissar Beiiefamig wirs zu vergleiehan tOrkveniseh: mim ■leb« — 6es 
•wir« Diid sm -du. — «ilir» vgl. Xlmluski in M^Uages AsiatiqiMS. Peters* 
borg 1863, Bd. iV, 8. 66. 
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a Sobaidtt Usto a« Tebiii. 

(Vgl. voriwr A,5, wo diese Liste bespitocben ist Die in naclietelieiideii radite ge- 
gebene Diuachrift stellt die gcwSholtciie Ausspnehe von Tebriz dar, wie «e vir 
▼oo Hrn. Mehmed Hasen Terbürgt wird.) 

PersUcbes HftBnerkoat&in. 



1 Schuh hoMhaa^h 






8clitih aus Liipp(>n yirf 






StruuiDf dhtrab (i io iDurnal) 




äutah * 


Hose tehelheor 






i Hemd pirahm 






Kock don 






Überrock serdari 




«mlsn* 


Gilrtel aehal 






10 llu^eubaiid tuman Imghi 




Annan intyjf* 


Kappe ärSkIttihm 






Mütze Äör*; 




bSrk, d. i. Am-it' 



Müt/.f fur Knallen fffdjo brtrkji A^J^ (koiT. 4^5) y'ige (^örki*^ 

Mfttze alter Form derwueh börk^i ^jf «j*^ i&nwi iorih' 

* Bahiaq ist im Osmatdsciiea venllet, doch sagt man baimaq-i'-iKr^ »die 
Sandale Muliatnnieds* ala Reliquie. 

' Nach Ii ose II a. r» O. S. 49 Aiini. ist «dieser Schuh aus einem ungemein 
fest gestrickten Oberteil und einer Sohle aus dicht zusammengeschlagenen Bauni- 
wolIeulä[>pchen liergesteUt. Er ist äußerst dauerhait, stark und be4uem tuid wird 
daher allgemein getragen«. 

■ — osm. iortMp. 

* — köjnfj(^ osm. gömUk. 

* Der langf persische Koi k mit Äniieln (li< i dm IVi '^enn Ubhäde). der anter 
der um eine Khinigkeit längeren, mit weiten Annelu verMclienen yübbe (arab. <ij»-) ge- 
tragen wird. In Osmaniaehen ttedeutete don frftlier aberiiaupt «Gewand« und ist jetzt 
nur nf»eh in tifrfon •Unterhose« gnlwlnc^lich (vgL/a<fwy»dea >kragenloaea Gewand» liei 
dem Dichter .Tiinus, woräber tu meinem -Alt osm. Transkriptionstexte« nachiosehm). 

" (l'ei-ü.) Ein iiii.Het-eni G<-hr«>ck sehr ähnliches KleidungsstOck, nur daß es 
an der hinteren Taille kleine {''ältchen hat. 

^ htd (per», iät) ist ein als Gflrtd nmgesehliingenes Todi, g»ria)(^ (d. i. quiaq) 
«ne a's Gilrtol benutzte Schnur, keiner (prrs.) eiti Lcdergilrtel. 

' Tuuum •Unterhose« (vgl. das Wort vorher iiiit' r R.) 

° Eigentlich «Schweili^amffller'fScliweüikappe, bei den üsiunneti ara^ye genannt, 
'® Eigentlich «NachtmQlae«, von Knaben und Dienern geu agen. So wird in dem 
Persou«u\'eneic]inis von «Heiiek- der Diener Ni'met als giy» bSrkU aiifgefOhrt 
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Mantel aha \i\ tAa* 

Turban itttame A4UI emame 



Schreib utonailien. 



Schreibzeug gtiUitndaH 
TiDtenfaß dävoad 
Schwamm kfäl^ 
Loffd gtuehfgh 
'i'mXa mrekylb 
Feder ffiSOm 
Federmesser gSiü/a^tntok 
Schere migras 
SehleifirteiD U&» 

Knochenunterlage fx'irn .Schneiden der 



Spitze der Bohrfeder gädaen 



gt'lemdan 
devaä* 

merekeb'' 



Spielzeug. 



Knarre dtckirtbeMra 

Turner an der Sclinur pöja gjedan . ^ ^ 
{göj ' IIIiihik I •< ; yedmach »gehen« 



gdemirai 

gedten'' 
gyrgsfra 

g'ojf g eäen 



rüstentbiis * 



Turnfi- nn tit-r Sclinnr r~i.'^fr^wf>n.<t (rix- 
mam »Tau» koir. rurnan »isclinur«, 
-ioM kerdM • spielen«) 

Sehmiede (korr. Schmied) diBm^tidb' ^.y^^ (korr.JT^^) dmMi 

hdb&erne Knallpistole tehakSdaeh ■ i üLl ^^'^SS^^^^ 

{»i^^ttkädamaßh * knallen«) C 
Reiter aOi 4^JbT atdg 

* OSDI. «Minen, pers. destkei. 

* Au hartein , gepreßten , Hharttgem Stoffe, nur mit einem AnsaftK von Ärmeln. 

* Osm. ilivil. 

* Nirht sowohl -Scliwrimm-. als rfrrupftea Gewebe z.B. termpfte Seiden^ 
lapjien im Tintenfaß, um die riniu länger tlüasig za halten. 

* AnaUtt mOttkkeb. 

* (Arab.) Vgl. Rosen S. 50: miffräz -Schere. - azerh. y^^^y, ca>;it. y^yy^jf 
— ■ mongol. -xpiUf. burätisch /..;/*, . ■)(<iiii, y^av f (vl'I. Caströn »Vers, einer l»uriäli>chon 
Spraclüehrc- S. 107 r). Die o.*«iuauitH:hu Vulgäiforui inaqws i^t im Azcri uubekniiut. 

» Ar. -A» + per», j j. 

* Aus rmnünbäz durrh Volksetymologie mit Bezug auf den allbekoimten 
H«lden Rfiatem. 
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Hund it Cil 

Hahn eft(>)ntf fj'JL^ 
3S TamboriD am Stiel (mit Perlen- 



it 

%unu 



klöppeln) lebiU 

Mann auf Stange (Puppe) pobehttffh J (k«rr. jU- •»)• 



(korr. gnltsrfnujh) 
Knuclicl (astragalus x. Spifl) axchyyh 
Strich in dem Knöchelspiel «Kreis und 

Strieh« «fl&yeft 
Kreisel mit Stil firjrt dut (f&r die 
Hand) 



"W Kreisel ohne Stil semm (för • i i 

den Boden) 



Klai)per für kleine Kinder 
tteka^itteiael^ 

Pfeife au« Ton JbMa 

Pu[)|ie golUichagh 

II als ring pers. totiy \ 
tark. tugk \ 

4B Talleman 



fy/rfw^ de»t 



Ii !) n eh en. 
Kistchen (nr Zigarettentabak /fi/u» yuUsd 



gewöhnliche Pfeile Isrhihuyh 
Kopf dazu tschAugh basclü 
Zigarettenspitze* mbeftn^ 
60 Pfeife der Nomaden nitihiU 

Kopf der (Jpiuinpfeife Itokkc 

Stein tfchaghmagh dascAi 



lütiin yutysy 



41 • ( 



FeuerzenR. 



* Arab. JJ», axerb. faM, osm. dawt bedeutet ilberiurapt *Traninie]*. 

* Osm. ^otia^ Iwdeutet -AroMchiene des Paniera« oder -Annbaud«. Die 

Bcdpiifi'DL: Pujjpc- ist mir unhekaniit. 

■'• Mit Siict und fiiit ( Icnluscfi maoliendcii kli'iri*»n Dinijcu 7. B. Sfrinriien {i^efullt. 

* Aral), -IlaUhaud« erinnert »icii Hr. M. JJat>an nicht tni Aieri geiiört 
zu halieii. 

* •Pfeife» kopf>, osman. statt dessen •ttfo«. 

* Vidi Hrn. Ii II Min •^•»/rr^- genannt. 

^ Hrn. M. 1,1 «sau uubckaiuit, alwr bei Kosen a.a. U. 8.4Ö: »äül «gai» kurze 

T<iin>lelfe«. 

* Arab. Iiu Persischen nach Riehardaon: the bottle, Untnigh which 
tlie fumes psaa when snioliing tobaeco. Osm. Asf» •Tintenüift«. 



I 
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Stahl Udiagmagk «3^^ 
prEfiarierlfl Watte eu Zunder gokm jj 

Kultus. 

Gebetstetoe (Erde aus Kerbels) möchr j^* 

Beutel daau uMirAr gabi 

Koranbebilter gvran pabi <J« 

• 

Persisclies Frauenkosinm. 

Heoid kjoinekj 

lioee scMkcar j\J^ 
kuncea weißes KleidrTNikchen «cAeAb ^ 
• buntes • tuman jU y 

Jucke jeU 

Hose mit FfiBlinKen 
Kopftuch aus Gaze Uehargrtt 

• aus farbigem Stoff AtcAat/ra UiSW 
Umhang IsdloflNrad^p (.i««^j^W 
Schleier nAmt 

Füßlio^e am Beinkleid djurabi pai 

Webstuhl. 

•-i • * i 



Webstuhl däggfaeh 
Weber /»-«cA tockjän 
Tepi^ch /tnek 
Faden iqfiueh 



mokr n. mShür ' ^ 



ffuran gaby 
Mloar 



SO 



§wrab 
cadra 

rübrnd * 

lififf'ah * 

An 



«5 



fS 



1 Aogebltrh von Erde aus dem den 8diilten heiligen Kerbela heigestelll. Der 

betende s< Mit legt mj- i>. im Ntmät vor sich hin und berührt sie bei den Gcbet«- 

VwncigUllgeii mit der Stirn. 

• I'erv. .iVei iiiitigfitd. (vgl. Vu II er* Ii JS. l.'j'JH). also »loxf >.tt/eiidc Jackr-. 

• Das eergti wird out der Promenade getragai, das (atlra zu Hause. iJaa 
Müfr, hl Stsmbnl Airln/ genannt, ist der bekannte arnieUeae Umhang der tilrki- 
schen Krauen, der keine Rörperforaien deutlich hervortreten läßt. Das r^bend (aus 
rü .(;*>«iefit- und Ini't .[üiulcii.), ist dasselbe, was man in Stambul Jaima^ nennt, 
der da« Gericht uiit^riialb der Aogen verhallende Schleier. 

• Aus pers. »^^S^^, 
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Spule gärgärä 

Messer feraeh tKhayhy 

Gabel ^utn Kloiileu däffä 49j 
Sebere /er»ch ggtMehjf (jti 



Kamm däragh 

Kammtäschchen däragh gtAi 
OhrriDg djugiA)u»ä 

Bartkainin säkkal däraghi 

Gddbentel pid Am«Acm 

Scherenetui g«t»eM gabi 
Beutelchen mit Stift xum AuAragen 



Schinurk usw. 



m • 



der Schminke («flnrni) mä/^ifiddiK 
Jkum) 

sUberner Ring ttoSA; (besser jjt) 

FScher «J^^ J., (korr. «dÜ») 

Tasse pftvtf ßndsohan * ^ 

T)ecke fitr Sahfafi namäkdan ärtfi' Jj\ j\J^ 

'I iisclifiuiiessfr jttschagh 



D. Kleine Spraohmateriaiien.^ 

Körperteile. 

(Nach Mfr.Säd. S. 100 ff.) 

Osmanisch 
(Stambul) 



getytn 

fers p'i^ayg 



/«rd g«f^ 

dere%, daray^ 
dert% gabjf 
gfiioan 

(osin. A-'äjir) 
äere/jf 

jnU JHwsi 

g«fig gahy 

mUdikiseii 
(ar. mti) 

(osm.^'«jpa80) 
nemekdmäftSfi 



Azeri 



Persisch 



Deutsch 



1 <: 


i) jl' tipe 


Sclioitel, 


• 




Wirhel 






Kupf 






Haar 



T«brixer 
Vol^banavprache 
tepe 

bai 



' Aral). <9J lu'dcutet iiiich l>ozy i S.447 verscliiedenc zweiseitige Gcgciistinde. 
* Heißt i\berhau|>t •Ring«. 

> Gemeiut ist drtdjL Wegen azerb. orfaJt, OrUkj^ = cam. örMi vgl. V. T. 1. Mos. 

Kap. 8, V. 13 j^^jj ^4y^>die Decke des SdiifTr^s- (d.i. «das Dach der Arche«), 

^ In den Texten habe ich kloine lakon.seijurnzen in der AoMprache mdaer 
Gewilirsminner abaiclitlich nicht aiugemerat 
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Azeri 


, t Ostinnisch 
(Staiubul» 












Haut 


deri 








8tini 










Sciilife 
Attgenbrftue 


g'iig'ah {iegig^ 

itgag) 
gai 








Angf>nwimper 






3/ 


v • 


Auge 






• • 


bebefi 


Pupille 
AugeDccke 




IQ 














V5u^ r'U^y-' vöwnni oBfj^^ 




rami* onvni 






1^ duUa^ 


Lippe 










ocnnurrDwn 


bj/y 


16 


» 

IIS 




DttCBCllMrC 


MqgH 








Uesicnt 


üz 


















AlUDd 










Zahn 






t 




Zunge 


OK 




- 1 ^ 


aamaq 


Gaumen 


dlnnay 








Ohr 








A ' • 
w^j — ' 


bCIlOpf 










Hab 


• - 








Kehte 








vene 


Kinn 








• 

^^^^^ 

• • 


Unterkinn 






0^. 




Gehirn 







' Oüm. i^ula^ tözü lehlt. 

> Im OsiD»tiiiidten bedeutet züti^ »die Loeken» die auf die Waiig<- hangen-. 
Wild. 8cm. tOriMi(.8|ifMlieB. im O-Abt 13 
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, . Osmanisch 


Deotaeh 


Vulgärausspracko 
















cTJ^ - 


Schulter 






jjy 




Mj«k«iltAi4tlsti 
ocnu 1 icrijuiiw 




















Acliseliiollie 




as 


• 


• t- 

^Um> cmgtk 


Bnistwane, 






weibliche 










Brust 










Brust 






/r «1* 












1 1 ^ inrpJf 


1 Im'K 










Darm 


MI* ll_f J d 


An 




K 
























dek%f deiey- 








Galle 


öd 








KaMatmea 








göbek 


Nai>el 






J?6 




Leisten am 





Unterleib 



• Im ns[ii,iiiiM heil nicht unerhört und von Sa my noch aiigefilhrf mit d> r 
Aussjirachc cfAir». Dagegen ist das osnianiM-hc omw« -Schult^T- dem Aieri i'renid. 
Übrigens halte icli die gt wölinliche Erklärung von omuz ~ grieclu Juo; (das Wort 
hat das UoglQdc, in fast all unseren t&rkjsclien WörlerbAdiera, die es lieraozieiMii, 
ra)H<-h betont zu werden) nicht für einleuditend, trotadcm omm auf da« Osmanisdie 
li)ü<-liriinkt zu sein srl t-int, denn 1. warum -n: ntist.tft d«>s zn er^vartcndeii -o:, 
welcht'ä doch »oml io den griecliiitehen Luhnwürtern äcin urnprüngliches o anl'wei.'st '.' 
2. waraoi sollte gerade die Benennung der Sdtulier aus dein Griechbrlien entlehnt 
sein, wäluetid keiner der Qbrigen Kfirperteiie griechisch benannt ist? 3. die ver* 
brcitetsfe grinhisclie Vulgflrfoini ist nnmns und nicht omoa (das n stanuiit aus dem 
Akkiisiiiiv Ttv Äij;/). Ks gibt ein alr«vs oünianisrhes Wort oni, welche» den «Kopf 
oder das runde tliidc einos Knuchc-ais. bedeutet, und aus diesem kauu omits ebenso 
gebildet sein wie t«pag «Keule« aus top «runde Mame». 

* Pars, «t/ip ist auch iwAxeri «ehr gebriuchUeh, wilirend es im Oemanischen 
nur poetisch vorkommt. 

' Osm. gujiiti «Urust' unbekannt. 

^ Vgl. bihrtk in •Mundart von Erzerum Nr. 2-, 
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Awri 



P«nnch 



O-Hninni^i'h 
(StainbiU) 

ob Inn 



Deatsch 
Keule 
Koie 



Telirizer 
Vulgiirausspracbe 

bud 
die 



^ffJi (ne!) I JU gaUa 



llinlerliMb, 
Kreus und 
Hinterbacken 

Oberacheiikel galUa 



Kuocliel aui 
Fuß 



parmaq 

' d 
'K^ hiUk 

m 

X- parmaqlaryn Fingergelenke Imrmii /ptryn 

imyumlary 

Handfläche 

I C ajayyn aUj/ Sohle 

Ellenbogen 

Handrücken 



Ferse» 
Fuß 
Finger 

Nagel 

Hand 

Handgelenk iäej(,, hät^ 



a 



jrjl dinek 

^jl*» {elin üstü) 



«Im idi 

ajar^n ally 

din (laly 



60 



65 



60 



^ Herrn Mehmed ^acan unbekannt, aber bd Vullera: Lexieon |)erai8o> 

latuium vol. H 8.190 in der Sdireibuug als persisdi-tOrkladi nachgewieBon. 

* Herr Meli med I^aaaii besteht darauf, daß das Wort nieht die ganie 
■Solitea wie im Oamanisdipu und anderen tArkiüdien Mundarten bedeute, aondera 
die -rnse*. Die •Sohle« heiße ajayjfn alty-, wie ea jgaf/an den Schluß dieaea 

Vencichiiis»i#»s aiifpf'fnfirt i'-t. 

' Osm. aja bzw. ei uja^y ist unbekannt. 



18* 
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2*. V e r w a n d t s c Ii a ft s be g r i f f e. 

Uns (TPiinnere fibor Aa</y, bibi, dadaiy emt, IMM, ^aja Vgl. vorher 
unter Ii. (Iii- Mundart von Erzeruui Nr. 2. 
I er, kisl Mann, Ehemann 

arrat (m^waliltn- (nirat — osm. Frau, Ehefrau 
at?rfl/ aus arab. « j ^) 



10 



15 



90 



9a§9 fforg 
er arvaP 
«Kvat kiii* 

ata 
aya' 

(gewählt peder) 



(gew&hlt 
ata ana* 

(/ardaS, y er des 
(gewählt berader) 
dadaS 
yyz gcrdei 
(gewählt hemüre) 
hafy 

boju% ata i 

detU t 
ata/ar babalar 
gedd, ar. -Va»- 
fffijüy TiPTW 
etni, ar. 



dajy 



alter Mann 
alte Frau 
altes Ehepaar' 

Ehepaar 

Vater (osm. öaöa) 
Mutter« 

Eltern (osm. ana biAd) 
Bnider 

iU terer Bruder 
Schwester 
Utere Schwester 

Großvater 

\'orfahrcil 
Ahn 

Großmutter 

Onkel väterlicherseits 

Onkel niiUterlicberseits 



I Dagegen o»ro. jfary yof/a oEliepaar». Über das Verhlltni« der beiden Hen- 
diadyoin vgl. K. Foy: Stud. i. osm. Syntax« in -Westas. Stud.« 1809 8.124. 

' aber die beiden «EheiiBar* bed«itend«n Uendiadyoin Foy a.a.O. 

& 124 und 1.30. 

' Z.B. ayam »tuciu Vater« {eigentlich «mein Herr»). Ich wüßte nicht, daß 
diese Bedsutung von aya anderswo vorkime. 0«m. aya £9 »der Slters Bnider«. 

* Die «Mutter- wird auch ffmi/t/ genannt, aus aya f»it{fy. Dieses »bmjy 
('.'■II KI,i|ir(>tIi i:h'l-'?ii '^plr-sr;») fiiulrt >'ch in der Bedeutung .EhfTrau- schon in 
dem vuu Klaj>roth beuulztcu uigtirisc-li-chinei>i»chen Würterbueb. .Siehe Jul. Klap- 
roth: «Sprache und Sehrift der Uiguren.« Pkrii 1820 8.1$ 1. 

* Auch von Radloff Wörtorb. I Kol. 449 ale azorb. angef&brt; i«t auflerden 
(i^atajis«.!). Sicii<- I oy; -Stud. z. osui. Syntax« a.a.O. S. 123. — In derselben 
Arbeit Aofdiibrlichea über das Hendiadyoin ma Ifoba. 
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Mfti, «mme, ar* ^ 


Tute Täterlicherseits 






Tante matterUch«r$eils 




Oft* 


Sohn 


so 




Knab»' 






Tochter, Mädchen 






Kind 






(las arme Kiud (in bedauernde Sinn) 




lift 

MAI* 


der Kleine, die Kleine (bei Tieren as 




«das Junge-) 




teeo doytmti itia% 


das Neugeborene 




siid emer ui(v^ 


Säugling 




A wrfArf» , dämm 


Schwiegersohn 






Schwager (Bruder der Frau oder 
Bruder des Mannes) 




yejn aia 


Schwiegervater 


40 


^tgn una 


Schwiegermutter 

Knkel 




• 


Neffe 






sicli vei'!»*Mrnt('Ti (von der Frau) 






sich verheiraten ivoin Manne) 


«6 


ntfiarmy ^ 


Bruutigam, Braut 




Braut, Schwiegertochter 






Hochxdt 






Hochaeifi 






Ebe.scliließung 


SO 


näe'aMy armi 


angetraute Frau 





' Osinaii. ^otjiiq fehlt. Im Osroaniacfaen bedeutet uiaq «Diener«. 

* Ar. JaU. 

* Pen. \fl im Oamaniselien gloilich ungebiftnohlicli. Bntaprieht hi der Be- 

denlDtii' "'-niu dem o.siiianusclien jacru. 

* Dieses türkische Wort fehlt dem Osmanist^hcn. Radi. Wörth. II. Kol. 1251 

ist köreken als azerh. heictief ^ ca ;it. ^ iiliregfn Radi. a.a.O. Kol. 1592. 

(Vgl. Vänib. Glos. 8. 329: kttregen (veraltet) >schöo, nett, Fa^uiUcnuame Timura» und 
nameotlich Zenker unter S.77U). 

' Osm. qajn^ in Verbindung mit Ao&a, ana usw. gebriuchlicU, ist nicht ----- ar. 
p>\5, wie Samy Bey will, sondern ist = qadyn. Den Beweis Ueftitt Ha.s von 
Klaproth benutzte chinesisch - uigurische Wörterbuch, wo man ^dyn «ächwieger« 
mutter., ;(aJyn ala •Schwiegervater- findet. Klaproth a.a. O. S. IB I. 

* Osman. g«SaJa warma^, 

^ Aas niimfy. Die •Brantsucherin* in Tehriz elci, in Ener. dSnäfijfii. 
" Das stammverwandte Mmanieclie tU^fün ist uobekannt, 

* Ar. 



Digitized by Google 



230 For: AsexbijjlaDisdie Stadien mit einer Oiankteristik d. SüdtflriUsdicii. II. 

sr/fli iirifit Ntl>cr»l'rau (pn-s. zen-i-ivep;) 

aiasyz anafty;^ auch bloU akiJ<f/z, Jetim^ Waise 
ckU Witwe. 



Familie 



(gew&hlt 'x/medaHf i/jmmide) 
arvnt ' Frau und Kind«>r 

ffuäa* Schw-n^erschaft . aogeiieinUete Ver- 



wandtsclinft 
Verwand tscbail 



Ifokum* 

töSff'iUi^ Geliebte oder LieUingsfnui. 







Ü'. Zahlenliegriffe. 


2 + 3 


— 5 


ilci ttd 'v'f f^PT. 


4 — 2 


_ 2 


dürtdim tki r y andn iki galy. 


2X3 


= 6 


Hei jol üi aUtf eler. 


9 : 3 


= 3 


doqgtujf fid« beende üö galy. 


12 : 4 


- 3 


«n üUm därde böbmk fid gafy. 



S Menim tloqgus gerthsim rar üU, Ich hatte 9 Geschwister, 5 Brüder 

(K^'hn . rlf'rrflii (ij/z ; hufartlnn iini nldii und 1 .Schwestern; von diesen 

ki, »kisi (r/an, öirist yy: ostun {a.ucli starben 3, niUnlicb 2 Bruder und 

ohne osrnnj. 1 Schwester. 



s Men iki U jarytn BerUnde otmyiam. Ich bin 1 7« Jahr in Berlin gewesen. 



4 Muntum tarn» bir arfy» w bit i^te% (Zum Kaufinann:) Geben Sie mir 
(oder Tvb) vkwf hiervon l'/i Arsclilne! 



' Ar. (eigtl. «vaterloe«). Das etymologisch merkwflrdlf^ osm. «Mir fehlt. 

^ Ar. JUc- -h jVjI- Vgl. Foy .Stud. r. osin. Syntax« a.a.O. S. 1:J0. 

* Dies tiutspricbt dem bekannten osin. coluq coyui£ •Kind und KegeU, weldies 
im Azerl unbekannt ist. 

* Das Azeri kennt dios Wort yuda nur in diesem Heiidiadyoin (wie osm. 
deiik, pyi'ty<i, brt u. a. nur im HtMidiadyüiii crlialtcu sind), sonst I^oniHit g»dfi im Sud- 
tOrkischcti nicht vor. Mongolisch: quda {/uda) bedeutet eigentlich >Freiwcrber, Braut- 
werber*, anch buritiwh yuda^ 'X«d«% v^. Alex. Gastrin •Versnch einer burjätischcn 
Sprachlehre». I'cicrbbutg 1S?>7 S. 12Sr., i« gleicher Bedeutung auch im Kirgisi- 
schen: '/ '/rt heißen iiarh Sül. Ef. ferner die Stämme, die imter sich heiraten. 

& Aus ar. . Ygi. 8.200 Ajun.3. 

* Ar. ^ pers. ^jSji- . 

^ \v;rd auch im benagen Pendsch gebraudit als sonyajr: yg^. Rosen 
a.a.O. b.42. 
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Jüzdebii/^ittimmmaj9»illtmmifanj€ Ich babe ihm lOOTuman su 5 Pro- ft 
edrdtnt. sent gelidien. 



Bu eo o erden iki iol böjü'/r dii. i ^. „ . . . „ 

j_ 'i-'i. JL ♦/ j . lA (Dieses Haus bt sweiinai so groU « 
Bu ino tvm lAi tmoMn (oder mm) m. } . . 

Bu i» o Am tiri fmi^a&älr^A ^ jenes. 

TTber die Bildung der verschiedeueo Arten der Numeralia sehe man 
weiterhin in dem Absclinitte F nach. 

4'. Zeitbegriffe. 

«iwto 12 Uhr i 

iki jmym i%V\iT 

destmi M g'Mäb 6 Minuten nach 12 Uhr» es ist 5 MI* 

nuten nach 12 Uhr 

dfJttedm bh nth geilende um nach Ii* l'hr 

sahat tamam delude di f.s ist tjenan I J Ufir ft 

ihije galj/b (j/ahnda) nwrudf y e.UHm icli lun um ."i Minuten vor 2 Uhr nach 

Hause gekommen 
Ueidm bU giM (pUende) 5 Minuten nach 2 Uhr 

ünje bes galyr oder yalyb es ist ö Minuten VOr 2 Uhr 

ÜBidm öÄi giÜr oder geiib es ist 5 Minuten nach 2 Uhr 

otnenim atamnan jftrtfm vihat ga(My^(jr^^ er ist eine finllir Stunde vor meinem 10 

(yabay^an, irfU) jMmit Vater atigekouanen 

jarym sahat sora (dalyyan) eine halbe Stunde später 

wbiU dSräe kimm g'özlirdim (inw- idi wartete auf diesen bis 4 Uhr 



na nvBnUsir Um) 

mket nUe dif oder wAaftüs n« varf wieviel Uhr ist e.s? 

tf/kma fM mrf wieviel Zeit ist noch bis sum Abend? 

ayinma tip (fuli/lxh) f dasselbe 15 

y iln orladau ui (odt^r ni'ä ) y (-ctbi wie spät ist es nach Mittag? 

safuUym janymda {üstünuie) dtj ich habe meine Uhr nicht bei mir 

gttktti ikmi iaidjf {mtrdu) es hat 2 Uhr geschlagen, die Ulir hat 

awei geschlagen 

Bahat iki ävyy {itvfynda^ auch «uüsryMÜs) um 2 Uhr herum 

fg'fT sahat temam ikide g'HifMtmf IM wenn du nirlit ir'Mian nm 2 Ulir ao 

g elmeg' itwn l kf)iiiinst, so kiiaune überhaupt nicht! 

gün c^'/jinda., g'un c^yßn cayy hei .Sonneii.*iur>;an;^ 

g'ün haUmda^ g'ün btUm iayg bei 8onnenuntei'gang 

Tagesxeiten. 

«eAer («AM) iayg*^ Morgen 
g'ün orta Mittag 



■ Ar.^l«^, das als mhä iiu Osuianibcliuu für «der Morgen« gehraucht wird, be- 
deatekmitderAu8ii|>nu:he«i&aAimAseri*nMMgeo«. Oasosmaniwlie^eu-y» • morgen« fehlt. 
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Mittagesseniizeit 

Nachmittag 

AlxMidesscaszeit 
Nacht 

Sehlafengehensaeit 
Mitternacht 
io der Frfihe 



«ox da 0idi 

bu g'iin 
sabah* 
dünen 
40 birisi g ün 
igraa gun 



es ist früh 
es ist spät 



es ist EU spU 

es ist schon su sjAt 



heute 

morgen 
gestern 
fihennorgen 
vorgestern 



Ktbah Mkara g idegn^/fty^ 



gestern machte ick dem Gouverneur 

meine Aufwartung, war ich bei dorn 
Gouverneur (im Uause des Gouver- 
neurs) 

wo werdet ihr morgen sein? 
morgen werden wir auf die Jagd gehen 



45 biritigünmB$pdmay»vgij(jSmotm^ß^loy', Qbennorgen werde ich Iceine Zeit ha- 
ben XU euch 7.U kommen 
israti i/'ii/i Tphrannan gden bir iangitt von^r^str^m traf ich einen Bekannten 

ras (j fldiin aus 'l"eh<'rnii 

hii Istambuiäa oldw/usf* waren Sie überhaupt schon in Stauibuli* 



nUe ä di üaro teirif aparmgidgsf 
bmA Hd «f jarym dg ki IrmAt^it 
90 Wl f^berim idi 

han^ Ude Irtma gitmüdizt 



wo waren Sie so viele Jahre P 
idi war 2*/, Jahre in Persien 

davon wußte ich nichts 

wlclieiii Jahre waren Sie nach 



III 



i'ci-sicn piTcist, 



t'ö» bendf tki ja! gHmüe-m, (ieje-i-cmcl icl» war nämlich zweimal dort. Das 
mh f%»7fi£ $K hmU idL O'idib g ejf- ente Mal war im Jahre 1251. Die 



für •AbendoMeD* gebraucht wie nakar für «Mittag- 



* Aus por». c-C- mit Schwund des Nasals. 

' Vgl. vorher die Aniiierkuiig zu ««Aw 'V y — 

♦ D. i. asm. A*c hUmbulda oläuyunuz vor -mg? 



■ Morgen fräh- heißt $abah »eher. 
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tnayj/m an M of kJ dejf/Ü. Bid mm 
iki ßU: tßi Uti 0va%jfriHeh bwdim 
%ror Jrana gtik&n, Builki mm da 
jfie eilt ba di rebbi fl ewel ajt/tida 
Ixhmlnda raryd (ßlchttn. Bu "^fer hem 
se/ermm ifinnijeddi aj müdde öe^/jii. 



Rdae hin and «irflck danerte 15 
Monale. Nacbher rdate ich inn An* 
fang des Jahres 1252 wiederam von 

liier aus nach Persien. In diesem 
Jahre, d. h. im Jnlire 12r)5, k;un ich 
im ersten Friihliiiixsinoiiat in Kon- 
statitiiiopel an. Dies Mai dauerte uu- 
sere (d. h. meine) Reise 27 Monate. 



Dfirt fend* Die vier Jahreszeiten* 

bahar Frühling 
jaj Sotnrner 
yf^OHt pojyz Herbst 
jfyi Winter 

Wochentage. 

Vflt im Peraiiichen, aber mit folgender Aussprächet 

1. jek.spmbfi 1. Sonntag 

2. düXr/nbe 2. Montag 

3. tiusernbe 3. Dienstag 

4. öeharsembe 4. Mittwoch 

5. penUeaAB 5. Donnerstag 

6. ^jürne 6. FVdtag 

7. ieaAe* 7. Sonnabend 

Die Benennungen stimmen nur hei 4. 5. 6 zu den osmanischen. 

Monate der ^ j»s 
Mit folgender Aussprache: 

1. maAffTwn 7. rri/rb 

2. ftefer H. s^an 

3. rebi el-evvf! 9. nmezan 

4. rfhi f>l-a'-/jf udw p^s-«am 10. sevval 

5. gemouli-d-evüel 11. si gede 

6. ^lemadi-et'O^ oder et-smi 12. ii higge 

Datum. 

mm iki jüz eüi dSri tatv/ßnde Ich bin am 4ten (vierten Tage) 
reftt d 0wdm dBrdSttde (därdam^ä des Frßhlingsmonats anno 1254 zur 
ffmüt) dui^^ gd^m. Welt gekommen. 



^ Idl habe anstatt hadtt noch eine aiidcro Au-^sprache geh<>rt, die das n von 
zu wahren sucht, dann entwickelt sicli al» r zwischen n Und b ein paiasitisdiM m, 
io daß immht entsteht, ebenso nat&ilich Jekiaimbe tum* 
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5'. Die Jalire des Zwölferzyklus 
mit aserbajdüchanischer Übersetzung ihrer alten Namen. 

(NmIi Mir. 8 id. p. 121 r.i) 

^ <J*- jÜa*— sycqan jyl 1. ^\ jW— ftycoji tU •Manscjahr- 

T Jji vdjiß 2. Jil öküz iU »Ochseiyahr-' 

t (korr. Ju) J»l ^J'^ pan jjfS* 3. JiJ «ili />ffa9 *&' •Tigerjahr« 

t ^^StZy tatisqan Jjft 4. ^\ ^jl^JJ douian ili -Ilasenjalir« 

• (^jl /iM>y/« 5. J»t neA«^ t& .ILrokodil- 

"\ ^korr. (J^) «Ji^ jy^f^ jV ^ j'>^ ^ ilautU »SchlaiigeHjalir« 

V (korr.J-)) J.i CJy^Jontjjfl 7. Jj^l Ä »Pferdejahr« 

A i)^ tSy V^J^ 8' J».* Oy.y S«9«» -SchaOahr- 

\ pinn jyl ^ 9. nujmun » AlTenjaiir» 

>\ (korr. J^) J*\ CJ\ 11. CjA it -Hundejaiir« 

\V c)^ toHgut jjß 12. ^jy*^ deyus •Schwetn^alir« 



> Mit der Obei«ehrift: ^^Ja\ O^tß;} iffermdn adbfy, 

» 

* Im ißCäft'i'lcr^m^ S. 80, 19 «tatt doiisen '^y;^'' jy^y «Rttideijahr-. 

* bn A'iiäfr-i-iefj^tiiMöit S.80, 19 werde» dm Namen nebeneinander gegeiien 
pars, ^* >• fBp'*" *PM)tiier« and ^* <• vennutlich adem »LSwe« 

+ J-- 

* Eigentlich -nrachonjaJir', so heißt auch diis fuiirtc Tschagli (cay ist '/j, des 
n;^>r,fi«p6v) bei Ulug-Btg, vgl. Klaprotli a.a.O. 8.4. Cldnes. in Peking- 
auiBpraelie tnag (in der zweiten TonhShe; vgl. Giles Nr. 7479 S.7GÖ), moDgaliscIi 

tun {loa)'. Vgl. Kowalcwski: Diet. niongul.-iiu>se-rran(;.ii.s. ICasan 1849 S. 1965t ebenso 
uigurisch; vgl. Klajirofh a.a.O. S. 1.5. Im Kiläb-i-Uryumän findet sich baJ^ 

•Fiüdf statt Uli ^ S.80. 20; ebfiiso in Ostturkcstan nach Shaw: halyq. 

* Tiiyji'/ui l>cd. tilet iiiffit -dr-ii Vf)gcl«, soii(1''ni -cliis Hiilm.; vfl. Vämlir ry: 
Cagat. Spracit.sl. S. /f /(((/,/// -Henne ; Jaiii itn allen y.uölt'jährigen Zyklus 

der Tatami«. Uemeutsprcclu-ud heiUt dasselbe Jaiir iioute in Oatturkestan to)^\ 
Tgl. Shaw: A sketdi of the lorki language as s[)olcen in caston Tariiistan. Ealkatta 
1878 S. 71. El)cn80 IxeilSt bei Ul ng-Beg das zehnte T.sehagh des mx>ftm 3ß\'^'- vgl- 

Klaproth a. a, ü. S. 4. Im Kitäb-i-tcr^män 8. »1,1 findet sich öj* 
iaqu^jyly. .^^ 

* VgL die Sdtreibiing J^^ im EHäb-i^kr^mmä^ 8. 81, 2. 
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Finige dor alten Jahn^naint'n finden sicli auch auf tlfii kriktrnki^t licn 
lD.>«ch rifle n. Daselbst auch die urs|U'Qaj;lichc Kuni>Li-uktion jyian jyi gegeii- 
Qber dem Jetzigen axerbijdschaoischea üam iN. Om erstere bedeutet «dM 
Jahr, welches Schlange ist oder heißt- nach dem R<<lchagnmdgeseti des 
TOrkiseheDp dafi alles bettiinniende vor dem su liestimmenden steht. Die* 

selbe Konstruktion liegt auch in dem im Köktürkischen öfter auftretenden 
Turk hiiditn vnr. üIk t das Kadloff sein Hifti iiiden ans<lrnekt, d. Ii. n.ich 
meiner {'!ter/.cui;iniii -(l.is Volk, wflrhrs I iu-k ist oder heißt«. Sie lial 
siel» erhalten in den liteihaften \"erbin»!ungi-n »Personenname + 070, 
o. i.«. Oer Personenname ist die Bestiimnung zu dem 070, ab<u muß er 
▼oraasteheD: Ahmed oya bedeutet «der Affa, welcher Ahmed ist oder heißt*. 

Übersicht über die Tiernamen des Z w ü Ifer/ v k 1 us. 



köktürk. j 


Vers. 
Trsdilion. | 


Ulugh-lieg. ^ 


Ostturkeataii. 


Rtt&bi-ter- 


ASM^. 


1 

1 
1« 










^ycan 




• 






T • 




2. ' 


ud 




• < 
m 






1 


^J« 






• 




3. 


iNirs 

1 


hars 




pan 

M 














« 


4. 


tauiqan \ 


tauiqan 






donian 














5. /ai% /« 






halyij 














/ill. 




6. Jyian 
J'L»N' 


jylan 


jylun 


ilan 


jylan 


ilan 




• • 








7. 


ymt 






















8. fOft 90/ 














« 








t». iiH&n 


piöm 




mafman 




nvjmm 




-» 










10. 








i taquq 










J-y 


1 


1 iJ^y 



' y^. aserb. s. B. bei Laxare ff: knltm •Maos-, das allerdings meinem 
Gewftbrsniann für Tebriz onbekannt ist, und tol)olskt»<ch kü^kii .Ratte'. 

' Daß tay(aquj •Ftuhn> durch yui -Voyel- und nicht durch ioju^ «Hohn« 

wiedei^gt]{ebau ist, erUirt sich durch das Medium dest PcfsiflGbea, denn pars. 
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KSktilrlc. 


Pen, 

XlWIIIIIill. 




OsttorkeMan. 


Kitabi-ter- 


Aseri. 


11. 


it 




Ü 




it 




^\ 


Oil 


m 






12. 






tofiyu: 


dotfytic 
>•* 


doyus 



H'. Befinden. (UiixusaiiuiifnIiaiiLiiMide Phrasen.) 
1 Krjfiz ehmh/z /uyc dt'i Wie ist Ihr Betinden? 

HemdUaiiije mtrhemetizden ja^cj/ dy. Qottlob ist a gut dank Ihm Bam- 

hensigkeit. 
Das gebe Gott nicht! 
(Mein Befinden ist verwirrt, ist nicht 
eben , d. h.) Mein Refinden ist nicht 
Sü , wie PS sein sollte. 
Acb, Irageii hie nicht! 
Was fehlt Ihnen? 

Die ^nze Nacht bis som Morgen ist 
kein Schlaf in meine Augen ge- 
kommen. 
Ich Iinlu» starkes Fieber. 
Der Ar/.t kuriert = ich bin in ärat- 

liciier Behandlung. 
Ich nehme Medinn dn. 
(Mein Kdrper ist gebrochen, d. h.) 

Ich bin wie zerschlagen. 
(Keine Stelle an mir halt, d. h.) Ich 
bin Qlierali wie geULhmU 

Ich habe Kopfschmerseo. 

Ich habe Stechen in der Brnst, im Bauch. 
Diüm sanfy ijf, iej(ßvrmdiem oder Ich habe Zahnreißen, ich muß den 

gerf'/^ ('/(Urem* Zahn äehen lassen. 

Gobm etab eUr (ar. Ich habe am Arm au.sxuhalten (wdrtl. 

mein Arm quält).* 



mnry •Vo.'rl Ix ^rutet zugleich «Iluhn«, vgl. altgr. ofM«, epn>p( •Vogel« mit nengr. 

12 cpf(<^a " (Lis I luliti • , 

f o .- 

> Au> *^ (ohne Artikel wie z,.U. iu Suit. .SuliniansDivau cd U, Jacob, 

Berlin S. 87) 4- nativcndung nach 'hamil oUun AUaha 

* iian^y von nany- «stechen, ist sowohl SuUstautiv wie Adjektiv. 

* Man bemerk« das aneli f&r die osmamaehe Phntaeotogie wich tige Prinzip : bei den 
Ausdrürkfii, di<! ein köqieilichca Leiden hctrefTcn, wird der Name des Körpers (nicht 
tiüj^ää wie im Oainaniacbea, aondem btden) oder des betreffenden Körperteiles Subjekt. 



l^ea^fm «ie%iui eftte die;. 



5 S/ruAmaJinen I 
Bu gi^ (kmam ieb) tehen kimin 

Tebib mualtge eiir. 

10 H^tim daoany Jtjirem. 
Bedemm ggrg% 

Hii ;drm ilultnyr. 

BaAytn ayryr. i 
Baiymda ayri/ vor. ] 
16 Sinentf giurnym aangy'^ dy. 
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Bii ff'Un gyzdyrmam hiidy, ayyr g'etdim Fünf Ta^ic hat mein Fieber nngelinltcn, 
/'Imi maHanf/n janyna,o^udjft&S8ihdi, 
i<r^ sSkür^ re/ ok^. 



NmtUM* ba%(li/. I 

PHabyma iox^Jf. 

Boul eledim. 

Bir sat d^, taz geHr, 

Tez Jor^cy olusan. 



sclilieLMicti bin icb xu dem und dem 
Molla tiefian^en. Der hat es be- 
sprociien und beräucbei't, und so bat 
es« Gott Lob und Dank« aufgehört. 
Wir luibea unt (= ich habe mich) 
dttflir erkenntlich geaeigt. 

£r hat mir d«n Pul» befuhlk 

Kl- bat nieiniMi Urin untersucht. 

Icb bal)e Wasser gelassen. 

i£s bat nicbts zu bedeuten, es gebt 

scbnel! vorüber. 
Du wirst l>akl gesund sein. 



7'. Hüflichkeite 

Xoi getmisizl 
MehebeÜg artyy^ ostmf 



EhwUyz nige dii melafyt f^. 
KtrndUtaJMf meAebbetitebnj melalj/m da 



inkdtahf sikhet' bedende »is, 

Bideri tap jadyzdan r/ardy:. 
Esla/rvibA nz ha va^ hizkrin jndynnan 

Hegiyet mrnde dt' teysir far. 
lUdmetis» io%dannan jHiimadim, 



u und Wünscbe. 

Seien Sic willkommen! 

Mfigfie sich Ihre Liebe (LiebeoswOrdig- 

keit gegen mich) mehren! 
Wir sind gekommen, Ibnen zu dienen, 

d. h. Ibnen unsere Aufwartung zu 

machen. 

Wie geht e^ Ihnen? Sie haben doch 

keine Sorgen?! 
Golt aei Dank, ndn! und wenn icii 

auch Sorgen hfttte, so wiren sie dv 

durch verschwunden, daß icb Ihnen 

meine Aufwartung machen darf. 
So Gott will, sind Sie bei gpsundem 

Leil>e - - butTentiieii sind Sie gesuud. 
Sie haben uns ganz vergessen. 
Verbote Gott, wann werden Sie uns 

aus dem Gedftehtnis kommen? 
Wahrhaftig, ich habe auch Schuld. 
S' It lange bin ich nicht /.u Ihrem 

Dit iistp •jrlrinijt (d.fi, seit lan^e habe 

ich Ihnen keine AuJwartunggeniachl). 



* Nett (= arab. jJ» •Gdflbd«-) i«t die ■Erkeiuitllcbkeit«, d. h, freiwillige 

Beiahhug fttr einen im Sinno der barmlierzigeii Nftch«tenliebe nominell grstii ge- 
lebteten Dienst, namentlich »Bcfiprechen* U.dgl. 

' Nemz — arab. , auch osiiian. nams. 

• Sihfiri - /jfrl-i> kann ;iiicTi ri!s A<?it>!;ttv «gebraucht werden — •pcsiind" z.B. 
nhhet beden Ijir kiH -ein gesunder Meiisrh» , daher mch si/Jut • Oeäen sü J -Sind Sie 

getmid?« 



10 
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\ejfi rt yj di yjfimetize müierrff ol- Es ist lari^f h^r. daß ich mil iliretii 
madt/tn. - DiensiK geehrt wiirde (d. i. daß ich 

die Khre hatte, Urnen meine Atif- 
wartutig 7M machen). 

BttafiftiUah gtmar /Sh Hl Bitte, was li^ darin für eine Ver- 

fi-Iilung? 
Sie hnlien im bestimmen. 
>ftMn llaiis gehört Ihn<ni. 
Wie beünden sich Ihre Herren .Snhue? 



Si: finJtib - i - iyßjfir siz. 
Briidi y a>(i si:r miitr ellcg Hi. 
IS Mf^/jium - zatielrrm ehcaly n^^e äi! 
Ski (Akkusativ!) äu*a eÜüe. | 

Berod» ve vatämm ekvafy %oi^t 

Selamet dtle. 

Size miaUah (auch üsallah) im bajram 

6t$dum-i'neureiudß mfiAone^ oumt 
Ääah 9ize de vUaUah keramet ^esmt 



Taza memfbis mühare^ di. 

V öo% mibanij(^ (s. B. in Beuig auf 

neue Kleider). 
IniaUah siz-de bir jof^ mmttb mm 

serbülmd ohlsuz. 
Xej/i veyj di ki sizi g önaedtm, co/^ 
müHoffj/zjf dekirdim. 



Sie beten fftr Sie. 

Sind Bruder und Mutter wohlaufp 
Sie sind gesund. 

Ihr gpohrtrs Fe-st sei gesegnet (d. h. 

ich gratuliere Ihnen zum Fi-.st< )I 
So frott will, sei Ihnen dieses Bairam 

gesegnet (ich gratuliere Ihnen zum 

Bairam)! 

Ich gratuliere xu dem Neugeborenen.* 

Oott schenke Ihnen aiu Ii scliu'n Segen! 
( Als Erwiderung auf das Vorher» 

Ihr neues Amt ist gesegnet (ich gratu« 
liere zu d«n neuen Amte). 

Sie sind sehr gen^net. (Mögen Sie 
sie mit Gesundheit tragen.) 

Hoffentlich werden auch Sie mit einem 

ijnt«*n Amte ausgezeirlinet \vprden. 
Es ist Iani;i' dnl.^ \v\\ Sie j^esclien 

habe, ich hatte grulse heimsucht 
nach Ihnen. 



8'. Die Begriffe »können, dfirfen, mflsaen, sollen«. 



1 Mtt$tu kirn HbrM^ d^ Mit 

Hiira ij trtnay^ oly} 

Jüzniay^ hili. 

Nöhetf eg er isttr^ gitn», 

^ Munu ba^ara bUmerem. ^ 
Muiiu ba^ardmtnaram. \ 

Bi; scnin dilin annija hUriiiniy . j| 
Hiz .stnin dilin amtijammtru /j, \ 
Biz g'erer^ 9^^%- 



Wer kann dies auf Azerbi^dschaniscb 

sacen ? 

linnn man (darf niaii) iiier eintretoa? 
V.V kann schwimmen. 
Der Diener kann, wenn er will, fort- 
gehen. 

Ich kann das nicht machen (fertig* 

bringen). 

Vs iv können deine Sprache nidit ver- 
stehen. 

Wir müssen surQckkebren. 



t »x^jy ^j'Aä «der nenangekoiiuncoe ESntritt«. 
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.Itnler Menscli muß .sterben. 10 
AUr iiiüssen (wertlen) sterben. 
Scliwcij^t I ]!ir si)llt schweigen! 
Halltet den Miiud! (Sehneidet eure 

Stimme ab!) 
Wenn Du et wOmehst, gebe ieb. 



9'. Die Begriffe • ich meine, .schwöre, wette, fürchte, bedauere, 

bitte» danke«. 

billem* kihir he/tedm gaba'/^g'Udt. kli denke, daß er vor einei' Woche 

abgereist ist. 
Ganz richtig! Dn hast Recht. 
Gans riditig! Sie haben Recht. 

Ich bitte. 

, Ich ffifchtei daß er kommt. 

Idi fikrchte, daß er nicht kommt. 
Ich bedaaere. 
Ich schwdre. 



DürüA btywutttt, 
Xahii* elerem. 
Tmeqgü* elerem. 
Gor^/üram ges.<tin 
Gor%üram geh 

6cr%inm g'dmJ^ 
Efsus* elerem. 



And 



icrrem • 



Gasem'* «/rrm.j 



Andere BekriUligungsauadrScke sind: 



ÄAiea md 



Sen n!/>.<(m/ 
Oiüm ölüml 
Mer§ ei€ma%. 



w 



•Schwill Si l auf deinen NapiCD« *= 

So wahr du N. N. heißt. 
Stei lini sollst dn. wenn ps nicht wahr ist. 
tSterbeu will ich, wenn es nicht wahr i.st. 16 
Welten. 

Es gilt eine Wette. Wetten wir! 



' Aran. 

* -Ich weiL^ so, daß . . . .• 

' Pi ts, kl — j Fehlt im Osmanischen. 

* Pers. »WuQKh«. Osm. r^a edaim »ich bitte«. 

* Arab. ^y. Im OmiBDisehen selten und nm* in der Bedeiitwig. «hoffen«. 

* Pen. ^^^\, Im Osmauisch. nur poctiM^h, sonst ^Vmv/'. Axerb. «^Ama 
«bedauern- i. R &>x efiutjedim »ich habe eehr bedatiert« — pere. O^jj^ ^ 

^ And Herim Im Osmanischen veraltet, dafür /mim ederhn. 

* Arab. 

* Osm. slJ- bax" Utkdgm. Das arah. ist iu dei' osiuau. Be- 
deutung «Wette« IUI Azeri uicitt gebräachlich. 
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10'. FODTzig Sprichwftrler. 

(Auf EntApredmiigen b«i MalU Mustafa and hn Idtiat Msi wmmii die d«ii 
Sprichwörtern beigesetzten Zahlen hin, dl« sich anf die Seiten bexieihen.) 

1. Ayßaran tapar, — Wer sucht» der findet. 

2. Ai dakmia iem6»^ baha o2ar (%). — Wenn das Essen (die Suppe) 

QberktK'lit. wird der HulirlufTcl wertvoll. 

rÄ«7, jy/.yff Jjr/.^a ö^fiir, — Das Kind wird groß, indem es oft 
binfatlt (/iisainnuMi))! icht). 

4. Dere (oder ara) /jivet, tiilki brj. — Das Tal (der Zwiscfienrauin) 
lift leer, der Fuchs ist FQrst. — At. snz. 60. 

5. Zijanyn jary^ynnan gytmrr/^ J^^/JT/ '^!f- — Es ist gut, beliD halben 
beiladen umzukehren (und nidit erst den ganzen absuwarteo). 

6. Atdjf men aUjft hit deß. — Der Berittene und der Unberittene sind 
nicht dasselbe. 

7. Ai alnmmi/.iihn tövtesm bof^yrjf, — Bevor er das Pferd holt, macht 
er deu (seinen) Stall /.u. 

8. Mü6tiy^ bir sad dej , g'äj'Al (oder ürc^) bulandjfry{r). — Die Fliegte 
ist nichts, aber erregt Elcel (wenn sie z. B. ins Essen gefallen ist). — Mal. 
Must. 26w .dt ««7. 40. 

9. JayjaFyoJtt^JSur,JarTnalar'jaeangafyir). — DieBtttt i Hi ßt mit der 
Butter zusammen und die Jarma bleiben geschmacldoa. — Mal. Mu$(. 24. 
At. mz. 45, 

10. (h<j'e atyna mmtn iez diUer. — Wer das l'ferd eines Anderen 
besteigt, fallt bald herunter. 

11. Keöittin gotury* Itulayyn g'özSmtgn m ii!$r. — Die rittdige Ziege 
säufit Wasser aus dem Auge der Quelle (d. h. an dem Orte, wo die <^dle 

hervorstronit). — Mal. Must. 101. 

1 2. K ofia * g'^tdi seqgel getire, öi/yy-da ffOftfy ff'eldi. — I h'v S< hwaclihärticre 
ging liin, iirn sich finen Rackenbart zu holen, aber er nuißteauch seinen iSclinurr- 
bart liussen und kaui so zurück. — Mal. Mus {. 38. 



' Mein Herr (»ewährsniaun l'ür lelirii wollte cvmcf ab «Toj»!"- erklän>n, in- 
dem er wahrscheinlich an öulmex^ dachte. Aljcr diese Bedeutung paßt nicht. Nach 
Bai l^asan 0^1 n bedeatel ISömÜe auch m Kills den RAhrlöffel. 

* Jarma ist dassellte, was die OsniMhiMi lialynr otit r huryul nennen, näm- 
lich «jjekfwhtPs und dann ei'trnrkiiof c<* und au.sgel»ülstes ( ii'tri'idf", welches in der 
türkischen Küche eine große Holle spielt. Wer »ich übrigens lur türkistclio Gerichte 
mtereaalert, dem sei ein aehr reichhaltiges, von einer osmanisdien Dane ve^ftfitaa 
Kochbach emptbhleu: Fap^rijje; fr? ^aiiyny (-Die Hausfrau >)• Stambid. Mahmad 
Bejs Druckerei. llilO. Darin zahllose Zusätze fur die Lexika. 

' Atrrh. r;ftlur osm. ujiiz hedrnti t 'krntzig, räudig-, Radio ffs Wörterb. 
kennt (^otur nur als Substantiv. «Krätze, Käude.. 

* K'oM, osm. kö«e, mittet* und neugriech. «-miMc bedeutet niebt Immer «nn- 
birtig«, sondern aurli >iiiit schwachem Bartwuchs», nnnientlich >ohuc Backe ihart«. 
ManweiL^, wie fmr'i dem Orientalen der rei<-b<' H.<rt\vtir!i>i f.ilt. In der Volkslitrrattir 
U'eteu die kwieÜT und exaini als verdächtige, unheimliche achliuuue Gcaelleo luf. 
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13. J(r/fiil a /je iajjar, jer taptna:. — Der Aruie liiidet Geld, uUer 
einen Ort (wo er es aufbewuliren kouiile) findet er oicht. — Mal. Mu.s^. 38. 

14. JmütH jnyfystfn m^Me iayal jijer* — Daa beste Olist fUBt im 
Walde der Schakal. (Vgl. oatti. »Jnmidhm ^sitU dar/da jer*.) 

15. JiU jumma, arynmtu, — Wenn er sich liundertmnl wascht, so 
wird er d<»ch nicht rein. — (Vgl. »Man kann keinen Mohren weiß waschen«.) 

(h yabayi/nnan jf. — Iß, was vor dir .seihst steht. — Mal. 
Must. 40. (Kümmere dich um deine eigenen Angelegenheiten, fege vor 
deiner eigenen Tür.) 

17. ös ffätSneh (r/tt <jörmez, ikge g'ödMk Hä^tü gSirer. — Im eigenen 
Auge sieht er den Pfeil nicht, im Auge des Andern sieht er das Haar. 
(Vgl. das evangelische V^ori vom Balken und Splitter.) — Mal. Must. 42. 

18. Germe püfler kiirpisin {körpmitiien) , gty aparxyti xu .sent. — Geh 
nic!it tilMf die Brücke schlechter Menschen, lieber laiä dich vom Wasser 
furttragfii. — Mal. M u -^t. 4B. 

19. Jatma tülht daitJmynda , yoj jesüi jyrtyty (oder ganever) sent. — 
Rull nicht im Schatten des Fuchses, lieber laß dich von den reißenden 
Tieren (wilden Tieren) fi-esaen. — Mal. Muat.47. 

20. Piiifm aysy ete iaimaz, d^t ofri(f*). — Das Maul dci Kat/e 
reicht nicht atmi Fleisch hinan, da sagt sie: Es riecht. (VgL »Die Xnuilien 
änd sauer, sprach der Fuchs«.) — Mal. Must. 52. 

21. G'özsüz in' n rore'/^ jijtnde Tfiri/ni/ arnd'i </ '>r. ■ — Wem» du mit 
dem Augenlusen Hrot ißt, so siehe üott zwischen euch sitzen, — ^ Mal. 
Mus(. 58. 

22. Dada dada ffuHuhir). — Dareh vieles Kosten wird es alle (s. B. 
das Gericht beim Zubereiten). — Mal. Must. 60. 

23. Darna dama g'ßl ofy, Duich vieles Tiöpfeln entstehen Teiche. 

24. Gehbmin {P^'^^tdif^pj enw/^ kir.idim r/fder,*' — Der rote Puder, den 
die llure verdient, ^flit dir den weißen dahin. 

25. It iHtygrsayif (oder gursa^) Jay g'ötürmez. — Die Kingeweide 
(Ksidauaen) des Hundes setsen kdn Fett an. — > Mal. Mu!«t. 59. At. sSau 15. 

26. A4 ^oju% jiUar, jur^tunda dairy gärä, — Das hungrige Huhn geht 
»ir Ruhe und sieht im Traume Hirse. — Mal. MusL 93. At. s5s. 4. 

27. Ts/ijen diiler. — Wer arbeitet, hat zu heißen. 

28. It ag galan^n p.vr/i ktifüyjfri (t /dcary{r), — Wenn der Hund hungrig 
tat, sucht er die alten Müllliaiilcii auf. 

29. Jurt jijesiz galanda dtr/iiz iejM'je rynr. — Wenn die .1 arte herren- 
los ist, steigt das Schwein auf die Bergspitze (Anhohen, Hügel). 

30. OAa dwdg ifüämaya, g'din durt^ ^fimaya. — Das Lager erhob 
sich, um weiter su wandern, und die Braut erhob sich, um ihre Notdurft 
zu verrichten. 

Hl. Ö:f/c f/npf/tf/n fmyli/ i<fljin fh ijapyay baylg yalg{r). WtT die T"ir 
di-s .\rulci-cti geschlo.ssen zu .si he» wün.scht. dem wiitl srldicivlici» .si'lljsl die 
Tür gescidü.saen. (Vgl. »Wer andern eiue Grube gi'jiht, lallt selbst hinein*.) 

* Vgl. vorher in dem Absduiitt ß. 
MiM. d. Senkt Oricai Sjmwbctt. \WL 0. Abi 16 
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32. HoJ i/>inn pilnii fihiiiiz , jay ynan ditjt y ere^^, — Durch üesehrei 
entstellt lieiti i'ilat. (ia%ii gt^ltöt l Butter iiod Reis. 

33. Bi-fir St ülktsm t'apar. — Der Schamlose bmod^diatit seinen 
eigenen Stainni. 

84. Alaxyzyn ffurtulmas iHf g'cue dalyja yaUlt/. — Wer keinen \'at»'r 
hat (wer eine WaiMe ist), der innlit sU-li olme Knde und kommt dncli iiiclit 
weiter (wü^deium ist soiiie Arlscit /uriickf^ehlielrtMi). 

3,'». Arty/ istenM'/^ hai jarar. — Zu viel wun.schüu spaltet Küpfe 
(stür/^t in den Untergang). 

36. It dtmiradat ne apar^/ — Was kann der Hund vom äehmied 
mitnehmen ? 

37. Oui ffoiutdjfiman kirtgt igtemtz. — Der Vogel verlangt keine Miete 
von seinem FlOgpl. — Mal. Must. 89. At. so/.. 33. 

3H. (iimay^ yrm/iyy i<t(rme: , rv jij*fi fi'^i Itiriii. — Kit) Gnst karu> den 
andern nietir Ifitlrii und der Urmshprr n!lp hpidr tiirlit. — At. snz. 34. 

!{9. l'ir/j^ yurdnladtf/va iji artur. — .!»• iiielir lUiin den Kot riilirt, destu 
mehr riecht er. (Genau das deutsche Sjirichwort.) 

40. J^Hniw/j'i/Tii/n ay Uden agyyy y fti{r), — Der Baumwollenweber 
irgert sich fiber den welAen Himd. 

41. dert-n ellrri iftf '/ y'nrdii, dnltUkfy, — Die HSnde» die Kot 
sammelten , sah die Seide imd heftete sich lienun. 

Ii*, (hiii'i joruhnyi hifp/!pn. jn!dn.if/rt/ ölmui bil. — AVenn du dich selbst 
Itir enmiii« ! liliHst, so halte (Irimii Rf iseknnicr.Tden .schüii iVu* geslmlx n. 

•l.i. i>min atidyva imnyni j U^tiyuvyn yujrte^/utta. — Deinem Eide will 
ich glauben und — dem Sehwanze deines Hülms. 

44. 0%fian pat/^ tSrer, po%dan — Au» dem Pfeil kommt Schmutz 
hervor und aus dem SeJimutze der Pfeil. 

4r), G'n:ükm kmdc »e Mrd? — Was soll der Wegweiser nach dem 
Dorfe, das sehon zu sehen iNt? 

4H. öidp y e'den oki'T ijii:'undrn tant/Ai/r (fmu/Iifr). — Dem Ochsen » der 
an das Pllügen ^eht, ist es an den Augen nnzus«'hrn. 

47. Hemsaje hemsajesi inen ten yerr/j ten ohnaga, gen g erej^. — Ein 
Nachbar muß mit drin andern eng verbnndoii srin; geht das nicht, so muß 
er sicli fernhalten. 

Die Metapher ist schwer im DeuLscIien wiedei-zugehen. Sie ist von 
den Kleidern entlehnt, <iie entweder ifn (Leih), d. h. »eng an den Kdrper 
anschUeßend« oder tfffr, A. \\. »weit« .sind. 

-18. iifAdan ynuzijnn a: oly ^ yysdttn ay/ oly. - — Ks sind wenifjc da, die 
einen bei den Armen fa.s.sen (um ilui auf/.uricliten), aber viele, die einen 
bei den Beinen fassen (und auf diese Weise am Aufstehen hindern). 

49. Dinme/ Vhr ja», gulayyn kenrnf — Muckse nicht! Halte her, 
damit Ich dir das Ohr abschneide! 

t)0. A/j'i/ii jy^/tnny ha.snnd^, .snyjama'y^ ^Hn» — DuB Geld Sil 

sammdn ist leicht, es zu behalten sehr schwer. 



Hoftand ^ per.*., 
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1 Zwei AnekdoteiL 
Der geistreiche Arxt 

Bir ntfer hiktm^ntyna geüii, didi •j^oraym oyryr«^ ve daoo ittAH, Hekim 1 

«nryidy: ne jijih jsm/ (jrmifmi) Ddtli: jnnmys ijany^/^) ^Sn^. 2}fAt& ittedif 
g'öz'üiw dava yt^a (yojfttifi). Xayoi dMi: Ej hikiin, menim gamym ayryr, tif 
y fhfim. Tf'OiO di'di: mte g'ös daoasjf lazym dg, t'ä» g'özüH k'or <dmasijdijjany% 
cörr^ Jem^zdAit. K 

' Der in den Krug gefallene Schneider. 

Jtir J'Y* — ^'*'') f^f"'"'* (yj'jj'^^) i'/irin dervazmmf (vtiigär dcrvazastfnn) 
Jo'u'jf^ bir tük any cur tdt: Sefwrden cy^/jm yettazelerm sanyn bihna/^ hefcxij^mn 
bir küze niy/dan a.sdg. Ve her §enazi'i'M iekeräm 6''/ardyla (oder i-^^/ad'la) 
Urne bir dai atyrdg. Ve q/jm a%rgnda nide ^enaze g'Sldtf/fiuynjf {f^pardur^largn^) 
etffor ve kihmi boialduh tazadan asardy. Vurdg bar gän dersi öldü w bir ntfer 10 
derzhd a^/jlardy. Tük'anyny ha^jly ynrnide hnneajMjfimtm MTjfidg kit derzi 
harda dgt Hemeajasg-da dädi: Küzeje däiäb. 

Übersetzung. 

1. Jemand frini^ 7n <'iiUMn Arzte sagte: »Mir tut der Ma;;eii weh« 
iifid verlanijtp Ar/.nd. Der Arzt iVftf^U;: -Wa.s hast du ^^^«'sseni*- Kr 
sagte: -Wrbranntes Brot,» Der -Vriit verlangte, er solle aiil' seiue Augen 
Arxnei tun. Der Kranke sugte: «Doktor, der Magen tut mir web, nicht 
die Augen.« Der Ant sagten «Du brauchst Augenansnei« denn weun deine 
Allgen nicht blind wSren, wOideat du kein verbranntes Brot essen (oder 
g^essen haben).« 

2. Ein SclineidfT h('<;;iß einen Laden dicht am S(adH»>r. Atis Be- 
gierde, die Anzahl dci aus der Stadt kommenden Lciedni /ii ci t.ilii i ii , hängte 
er einen Krug aui Nagel auf. Und bei jeder Leiche, die man aus der 
.Stadt hinaustrug, warf er einen Stein in den Krug hinein. Und am Ende 
des Monats cShlte er nach, wie viel Tieicfaen man hinw^getragen hatte, 
leerte den Krug und hängte ihn von neuem auf. Ks traf sich, daß der 
Schneider eines Tages starb und jemand den 8ehneidei sm hte. Als er 
den I^'id. ri t;('schlosscii sah, fragte er den Nneli!)ar, wo der äclmeider sei. 
Der Nachbar sagte: «Kr ist in den Krug gcl'allea.« 



1<* 
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2. Gespräch Nr. 1.' 

liegrußiiiigeii und Kiiiladiing zuui Tee. 

(Tebvh.) 



1 ^CJruß :) Se/am rlijknm ( viilfj;. nit/tjküm)! i 

I rs I ; V c> / - .1 -i-- . n t 



FriedfD filNir eueh l Gnten Margm !* 

Bitte, setxen 8ie sich! 
Wie steht'«? wie geht's? 
Qott sei Dank bin ich (eiKentllch: 

• sind wir«) gesund. 
Durch Ilm; Barmlicraigkeit.' 
Ihre Bannher/.igkeit ist xu gmß = 

Sie sind sehr liebenswürdig. 
Durch Ihre Liebenswürdigkeit ist mein 

Befinden sehr gut 
Sie hAben uns gsnx vergessen. 
Nein, mein IleiT, da sei Gott vor! 
iV'tV/<' oly kl sUlrri jnf/'hn »' ^ardw/J Wie S(tlltp ps kominfn, driB wir Sie 

ver^;il>i'ti Wir liaben Sie immer 
in treuem Aiuietikeu. 
Das heißt y ieh habe aueh Schuld. 
Es ist schon lai^ her, daß ieh Ihnen 

keine Aufwartuag gemacht habe. 
Wie geht's der Familie? 
O danke, gut (eigentlich: sie sind Beter 
fttr Sie). 

Wie steht s mit demUeschäd? (was für 
Nachrichten gibt's auf dem Markte?) 
Wie gebt Ihr GesebSft? 
Gott sei Dank. 

Bursche, bringe Tee! 
Sie sind zu lit ^tfniswürdig , aber ich 
habe eben erst getrunken i als ich 
herkam. 



(Gegengiuß:) Sthm elrJkümP 
Bujurun, fjieimf 
Kejßt, ekvafytt 
b BlimdSUah $etam^ »x,» 

Mtrhem t Iii z iJen . 
Merhetnetaz arty^. 

lUtfatyzdan &r/^ja/jy dy. 

Bideri hp jadyzdan i^^^oräff», 

10 XyV aa, extafruUa! 



Size hemiie i^^Jasymyz var. 

Jini bmdmU de ttyjrir ear. 
doiyifhui djf y/dmslie$ ßiiimedu%. 

Ehl-ü ejal nA§e d"M 
Ii Dua^ d 'la. 

Bazarda ne 'fjiheretäer vari 

Jüz gü0(iz dif 

Vsa%, caj getirmf 
M UUfahfz orte^. Indi iimäem g'elnühm* 



' Dieses uiifl die fdlgrndeii kleinen Gespräche sind nicht (^bersetiiungen von 
Vorlagen, ich holTe vieinielir, daß der Le.ser in ilinen mit Vergnügen etwis von dt-r 
Luft dva az('rbajd.>»ch<uii^chon Leben» spüren werde. Man bemerke flbrgeu», daß 
sie nicht nor lexikalisch, sondeni audi phraaeolcigiach Tom Oamaniseheu abwdehen. 
\V](> Wr it liier ]iei-8i«cber EinAoß Mnütet, wird in dem Abschnitt J unter •Phraseo- 
logie" be.sjjroclicn. 

* Oätnaiiiäch helLU der G«-^engrulj : vf alejkÜtm e*'<elam. 

* Nach orientalischer Uüi'liclikeit bezeichnet man die freundliche Gc^Uumng 
des andern als Grand des eigenen Wohlseins. 

* In dieser MiL^MIdung ist -j-e das türkische DativaHix. Der ente Teil i»t 
aus hemdü lillühi korriinipiirt Man glaubte eines Dativs hiuter A« wd Ctt bc- 
uütigeu wie in o'^m, ha md otgun a Haha. Vgl. S. 236, i^w. L 
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0$8tm, burdd'do bit iat^k'an tön. Sei es! Trinken Sie aber auch hier 

ein Glas. 

ÄOf hu mimt Itaztfrdy, indi dem iekir. Mein Herr, der Tee ist in diesem 

Augenblidc fertig, er zieht eben. 

Hnb, 6^ dem akma Mmm ffoljan gtMmut Chit, inzwischeDtbisderTeegesogmihat, 

mag man eine Wasserpfeife bringen! 

(Der ILmsherr zu den Dienern t) 
Ja'//y bir galjan^ Mdurunf FQllt eine giile Wasserpfeife! 

RismiUah, hijurun! In Gottes Naiiien, bitte, rauchen Sie! 

Bir serin tu üH/at elijin! Darf ich um ein Glas frisches Wasser » 

bitten? 

A*a, $g» nuffl bt^unrnm, itikei^^ Mein Herr, wenn Sie Appetit darauf 

(oder siketi^eht) geUt'mne. haben, lasse ich Ihtnigessig liringen. 

BHi, iv^ jaf^(fy oljf, Jbrlji% teinem vor. Ja, das u üi o In schön. Ich habe 

sehr j^roLvii Duist, 
(Icennen sorä.J Afijet ossun^ aal (Nachdem er getrunken.) Woht be- 

kumm's, mein Herr! 
AÜak ätenlmat rthamt dmnf Oott erbarme sich Ihrer Toten! d. h. 

Ich danke herzlich. 

((Itj i£end9») Coj bir xST^a tely^ di, (Wahrend des Tees.) Der Tee ist ein 30 
fivüifM «II aijfnl (Samaoardan,) bischen zu bitter, lassen Sie aua 

dem Sninownr Wa«tspr zu! 
\uh, bendem m9ire%%es eiijin, ki b€o<t% Gut, aber jetzt erlauben Sie mir ZU 

oijfTjf. gellen, dean es wird spät. 

A*m, hara gidmizl Efleim, Aim elifmf Hern Herr, wohin? Bleiben Sie doch 

sitsen und speisen Sie mit tu Abend! 
Üi9x/ar n^eran^ olulla. Die Familie (eigtl. Kinder) wartet Ja. 

X^'r, «rfr '/tis.^e eirmijin! Nein, regen Sie sich nicht aiifl 

Indi adam gönderrem, '^ber vtiri. Jet/t schicke ich jemand, der Nach- 3b 

rieht gibt. 

(S<m elijmde:) (Beun Abendessen:) 

BUmälahf gusura bayjnijynt Tn Gottes Namen! d. h. Gesegnete 

Mahlzeit! Nehmen Sie mit dem 
Wenigen fTu lieb! (wörtl.: Sehen Sie 
nicht auf den Mangel!) 
(Jijfnnni mrd :) (Nncli dem Flssen:) 

Xudaja ay^ä küri 6>t/rei a^^osswt ! Gott vielen iJank! d. h. (iesqjnete 

Mahlzeit! Sei Ihr Tisch offen! d. h. 
mögen Sie immer in der Litge snn 
•u bewirten. 

' Auch im Persischen (jaliän mit a und nicht mit c (ä) in der ersten Silbe 

(vfri. Rosen H.Hi). Arab. «jLU- •Gthrtiog, Gebrodel>. ~ Usm. heißt die Wasser- 

pfeit'e naryiL. 

' l'ers. O^y^ nigerän «schauend« (osm. ntu* im hohen Stile und selten). Zu 
nffm» «l- «warten- vgl. »achauen«, aierb. andi •«artan«. 
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(Der H«tisln'ii /.u il. ii Dieomi:) 
Uiayjarf /anasy jandyrjfnl 

(Der G«st zum Wirt«:) 
\tida keifyst Övf^ zehmei vinhi%. 
(Der Wirt:) 
10 ö'nw bufurunf iniai/ah. 



Siderdi hizB Uez iett^ssul cUjin! 



Bursciien (üder Kinder), steckt die 
Laterne aa! 

Adieu! Ich habe Sie sehr bemQht. 

llüfTentlicli Ijcclmm Sie uns linl^l 
dt"r (wörtl. : lieliebeu 8ie wieder, so 
(ioU will). 

Beehren auch Sie uns hin und wieder! 



Ni§e hiHrihk, ohbdyt 

JäUer var (oder vor ow«n). 

46 El suju y'etirhil 

(Der Diener spricht zum Gast:) 

(Der (tust zu drm Diener:) 
iV olasan, üäaiiahf oylum/ 



AUak öU-nUrme {vai lUjnürey rekmet 
des»/ 

(Der Diener antwortet:) 
Htm ütttn/ 



Wie hat Dian gekocht? War es gut 

geraten ? 

SHir gut f^erateii ! 

Die Hände (die diese Speisen zube- 
reitet haben) .sullen leben. 
Bringt Handwasi»er! 

Bitte, liedicnen Sie sich! 

Morest du :dt wcrdfii , ('n\ii will, 
mein Sohn! (Dankesluniiel «-inein 
niedriger Gestellten gegenüber.) 

Gott erbanne sidi Deiner Toten (Deiner 
ICItern)! 

Gleiclifalis! 



Bayt/i/ijä-'^i/z ! (oder Bayyilijyn!) 

(Bei der Abreise:) 
AUak Johisu ^^yx, d*am! 



Sie sind sehr lif henswfu'dij;. 
Verzeilien Sie! (daß ich ihnen mit so 
Geringem aufgewartet habe.) 

GlQckliche Ii eise! (Gfitt mache Ihren 
Weg offen!) 



3. Gespräch Nr. 2. 

(Tcbriz.) 
(Zum ti ast Ii ai! s.) 

1 Sizp. bir erziiH rar. Ich liabe ein Anliegen an Sie. 

Bufuru», Bitte! 

Bu k»hrv tasa utrid oimutiam, hA jang Ich bin hier neu angekommen und 
knymyram, weiß nirgends Bescheid. 

' Der afiih. Dual. wird iu gcwalilter Sprache ebenso wie im Osma- 

iiiikchcu fur 'Eltciu- gel>i audit. 
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Mem bir mihmanyjane ja bir ot^ra^J&i Können Sie (wörtl.: Kannst Du') mir 
tiiian vire biiüml ein Gasthaus uder eine Wohoung 

nachweisen? 

Nijel Bu jo^wx/w/ßa Jar^/jf bir mk- Warum nidit? (wörtl. : Warum P) d. h. s 
numr^pne vor. Gewiß! Hier in der NIhe ist 

gutes Ga.sthaus. 

Orfla yure^/^ iapyly'i Kann man dort auch speisen? 

Hill, Iicr ()iir yjirf^/feri vor. Jawohl, da i^ibt's alle mni;li<'lienSpei.sen. 

lies'^ yeye tie orda yala iiltemt Kann icli dort also auch zur Nacht 

blcihen? 

Bdi, rir/^emirji-r di f hr ^UiOdmnhttt Juvohl, 68 ist dort selir anstftndig, 
oh biUri». Sie finden dort in jeder Beüehung 

Ihr»» Bequemlichkeit. 
Otayj/n kirajm nüe dif Wie st4?llt sich die Miete fur das lo 

Zimmer P 

Bilmirem, umi/ui mt-stUn hir yran i/ir Ich weiß nicitt, aher z.B. 1 Gran 1 Ah- 
abOant/ iki grana kimin, bele. bassi bis zu 2 Gran, so ungefaiir. 

6s§ü sat orda jo/jltf kit Sind da nicht etwa solche -kleinen 

Dinger» ?• 

\ejr, coy^ pakize jir di. Nein, es ist dort sehr reinlich 

Pes (vgl. oben 8 be$\ s'ida%f jf''f*V>% Nun, da will ich einmal liingehen und 

ne^e oly. sehen, wie es sicii macht. 

AUah sa'^/Jasyn. Gott befohlen! 16 

Xoi y eJdm. Adieu! 



(Im Gasthaus.) 

Xurvjjerdm ngh varf Was haben Sie zum Speisen? 

Jay küfteinizvar ve n} on kebab, berge Wir haben guten Klops und (folgen 
kebab, liile kebab, bozbas, abg'ilst, Namen einheimisch« r ricrichte. Vp;l. 
jwft'j doimamyz ja^cy Jetiieii di, daü Glu^sm ) .mch unser i<*arciertes 

ist sehr .sclunackhaft. 
Jdg oUynly^/^ abduy g^i! Bringen Sie mir fUr 2 Sibi saure 

Buttermilch! 

Dwfmuz gurtulttb dy, ifrieHnm oor. Unsere Buttermilch ist alle geworden, ao 

aber wir haben Limonade. 
Osann ! rmnnn rrr ! Meinet weisen I .^I'Liii Sii' davon! 

Bir intik an caj getsitme aöyiimujynan Lassi-ii Sir ein (ilas I ee bringen mit 

bele. Zitronensaft. 
Caj taza dej, btäamt Eifertasa Mt vatM, Der Tee ist nicht frisch, mein Lieber! 
getotUM l Wenn frisches Wasser da ist, lassen 

Sie welches bringen! 

' Der Übergang von Sie zu I)n iat fllr den Orientalen (audi den Italiener, 
Griechen und andere SüdfHio|ir<or) niclit so Ix'lrcindlich wie filr den Deiitsclu-n. 

• Anstatt pes •also- wird HU^rfiürh n!n^r hfnifif», uaneutliche von Fraaen, 
bea ijesprocheii. Ue« 'genug* ist gleiclüalb in CM-Lrauch. 

' Gemehit ut natflrlidi Ungeziefer. 
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4 Qesprftoh Nr. 8. 



1 Sflarn elfjki'tm (viil<;. fnfkjhütnf) 
Itidi jMnnm durmusän? \ 
Indt jerinnen durubeänt > 



Mittagmahl im Garten und Gewitter. 
(Tel)riz.) 

(Vgl. .Gespräch Nr. L-) 



Bes (statt ^.v) harda idmf 
'e ßre p'Umidim. 



Sayluyuz. 



10 ItM*a gün gUmiieke^ baya. 

Kim rnr ;/dy1 

Dos a.^ytia Utmam ord^d I*. 

IMar ioffjf dadaijfm da f/eldi, 

16 Xi^aJtar jijennen mrd boyy ihiltnidy/^ 
mirfi rftrdny . Uir y/j/rda arfiyyn stye- 
sindejuyu c^^du%. 

Nap'jfha» kaoa gargfiifyf jU «maya bai- 
ta^, g'of ff'üröldedif j^yrj/m ial^, 
jar/yi ( rfhmet) y '> I /' , ijah P«kS>x lomaim 
bir hirin$ garyidff, ^ym §}ßa% jftgl- 

Dfimn MS hard^uzi 

Gefden bai hiz da tizin tajjfsu dSndnuf^. 



Bist du eben uulgestanden ? 

Nein, meiii Herr, ecUSft nuin denn 
bis jetet? 

Wo waren Sie niso? 

Ich WM- .'ititlerswohin gegangen = ich 

war irgendwohin gegangen. 
Was gibt's Neiifs? 
Ihre Gesundheit (d.h. die erfreulicliste 

Neuigkeit ist die, daß Sie gesund 

sind). 

Vorgestern waren wir in den Garten 

gegangen. 
Wnr war iiorii da.' 
Alle 1' retuiJe und iiekannte waren dort. 
Wir aßen gutes Oilou-Kelwl» (vgl. 

Glossar). 

Um die Mittagesseosseit kam auch 

mein älterer Bruder. 

Nach dem Mittatjfs.sen <»in<:fen wir im 
Garten umher. plhicki«n Ohst und 
schliefen im Schatten eines kleinen 
Baumes. 

nfitzlicb wurde das Weiter IrQbe, es 
fing an, windig au werden, es 
donnerte, blitzte, fing an /u regnen, 
all unser (ieschirr j;eriet durch- 
fin.-uidt-r und wir kamen ganz 
durciinäi^t zurück. 

Und wo waren Sie gestern? 

Icli war mit einigen Persionen auf die 
Jagd g^angen. Als wir zurQek- 
kehrten , ist es uns ebenso eisuigen 
wie Ihnen. 
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5. Gespräch Nr, 4. 

(T«bris.) 

Isiamhittda iki ntftr aras^nda sökbet. 

1. Babm, &iV U di hU fdrSnmSsen, hon gümii idanf 

2. fnmda Mr nüt Um «or «ly^ o/ory «urtl MniNaQ(/fiiii ,/dMa Teibrige 

3. X«A/ Tebrizde ne var nr jir/^ di/? Öörey^ hol idXf 

4. KlhemdiUlah , tatnnni znt [znd) f 'ravan Jfdjf. 

5. Ni-rr ffiyt f/rdo j/olduz (^aldyi)'i 
Ii. Bir aj Jarytn. 

7. \tA! orda 9ke ja /ijy y'e^t 

8. Nijff Umiie ffi^fder dot afnabw-nm hir Jen jyyyijfrdjf%f dijA 
f^Uurdu^, %oibei elirduy . 

9. S^Hre g etirirdik, jij9rdu%, g'iQeden hit nede saimt gümidi! inentüe 
geUrdim. Citr/ jnyntf gficirdi. 

10. \uh! ihli-ijal neyt tldi ! 

11. Ilemdillahije ^ tamam selamei dd^^. 

12. Sene ür g'idmeU tad ««yf d^em^ Bir g*iin nakar iayg hozardan i 

menzde g elirdim,jnhtin^ (StraßeaHBine) kürr.tinnen mldgm, UitV^Jar mmi g fireiuh 
d^.dde(i'S i'statt ;)^.«) men rrmmt em , <^ünziil/'/erimif/i/ry di/rmnmi/Mi///i, Islamlnd 
fphrfnt'n dolanyrdym , ilf yfi gnjdurmam;/ id ijm. dtgi/n eitrdih ki men 

Ermeni ein. Meni ju^/ßje gotdidCf goun gahw/Jaryn hah/ina atyrdyla. Ilej, fi 
«Ktj^'tttKffi ki, g'ede, fl»OT mAlofinaii «m. -^yjr cßtrmnm gurhddum, gaSdym. 
Sehen g'itdm daUex Hik'angna, virdim baiymy dibden gyr^*la* küiede 
rahat dobmgrdjfm. Mahlet iSeiim gurUtratman «om hir hai SrdehHe g'^dim. 
Orda da hir nüe (^»me-%ik$mg var^. Üi g'ün idarg» Jangttda galdgm* 

6. Gespräch Nr. 5. 

Mieten eines Pferde«. 
(Tebriz.) 

1. A.: &ÜMih eeher iayg ieherden igyifi^arfif^, Bu g*ü» gert% mal 
kiraje eitjay . 

2. B.: er vay tyz var, indi hafwm g eda^^. Carvadar ynan danykay^ 
M AsAcr ÜMiftmiM mcMoery ha:yr «fem». 

3. A.: Bdif jar/fy dißem. Q'ida%, hu eakai ggfmederin A«iW)(,* 

4. C: Eara g (^d^ayjtgzt 

5. A.: Tehrise g'edegayir/^. 

6. r.T N^t'p mal istixizf (lad/r n*<f^tn jn irtal ('if)'f 

7. A. : Btrrt mal lazim dt. Hm ts!i(d:ilaii Jatia (üdei* esöab ü^ün), üdü 
Burdcm Tebn'ze nece ayai (ferse- /j jol dy f 

8. C: Sekg'iz ayas dg. Iki g' üne jetiiiruy^. 

9. A.: Xmb, m^fn Mt nUe dit 
10» C: Btanbm Tei^iee an iki gram. 
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11. A,i Ng dtmySysan, ganyml Sit hemÜ« »tkg'iz grana tuiyrv%f 

12. C; jlfawn moAbr ja/öy mal äy. Öo^ rakut «fett» jolda. Ajry 
mal ffnm tüb' jr'äfHr TMnze 4kUa bilmdns. 

13. A.: \uh, henUie 9degh verinJi/ / . a mm a Im jfd d<Miyiiz OMtM. 

11. ('.: A-^/a, §€mjfoa a»d otsun, öurdan Teröiae hU cox ^ tumamm 
esgijti (j vdmfin'ihr/ . 

15. A.: 'hr^j doqgui yrannan QTty/^ rrrituiru/j. Ey'ar istettuwti, ikg'e 
f&rdf mal (or^ dy. 

16. (-.: Affa^ Im §w itty mal tapa bUmStit. 

17. A.: \iAf iki gran-da ü^dt» 9<^L* /innm «dty» jfiwi, dÖr< 

mxU — t^sselarn! 

18. (\ : X »//>, na ah jnyfy adama o/j)syz. Ws jrtil vitmuiZtkf da apattam, 

19. k : AI hn hir tranni h>j. Xtnla ftaßzl Seier, omma Uerof/^maUary 
caiasan ha! (i im cy/ tnailim <f cn '^ jdlltmayy 

20. f.: Omrüz arty/^. Hai üste, aya. 

7. Salomonisches Urteil Nr. 1. 

(Vorlage: Lazar«*fl" 8.35.) 
(Unniii.) 

1 Iki ourat {art-nt) bir u.^a'/dan iitüri (öt<'/r)* quI - ma- (/al tlirdilrr.* Ve 

mhydlary j'r/jydy. Her ikim yoiy Jattyita yt'tdUer^ re timtf ishdiler.* Gazy 
yci/ady islijib re btijurdy ki bu «Aiyy Hei parva ek ne ouratlaryn * her birine 
«ifr. OwnU h» «ozt üitiHkde* %am«i gabfy^ ve o bir ourat dad-u /rriade bai- 

6 laefy ki.* allahdan oHo' memm uktfymy iki paf eleme. Ey'er mtaf bile dir\ 
uMyi/ istniitrcvi. (io:y j'ijhi ehdi ki: ttsayyn (tHOSy bu ffyr* XJi9fy Ona 
tapiyrdy ve o bir ourata tembik {lemöeh) eledi ve goady. 

8. Salomonisches Urteil Nr. 2. 

(UrmiA.) 

1 Iki n0r d» mafyny bit gary aarala (anaia)^ tapiynfylar^* ve didUer^ 

ki her «fxÄlfc» " ikimiz y'*Uhf/)^, a%%" {tdaga^^. Bir mW g'ünnen mrd olar- 

dan hir nefrr (jnry nri-'ih/n^''' jdriipin grfi'di r»- dedi: »menim ierikim oldi. Jndi 
ma/t/ menr rer!- ^'"^''11 <ii'i i't ii'nur nhili rir/li. Rir nn'f f/iinnf^ »orn n Ä/r" 
5 adarn g «liib ve maly tstedi. Ourat drdi .srrtkm ytlmtsdi fr dnU ki .ten 

ßliift jtm. Her ne gedr israr eiedim, amma soz&mi iiiimedi ve iamm«^* maJy 
a/tardy.* Su odom ouTOty^ gosy janyna npandt ve iluaf isiMH. Gazy co-/^ 
däiHnennen Mfä bitdi ki marat tey^eirms Whp.*' Bufurtfy ki: ^ «mmI iert 
^emiSdiz ki ve^ä** ki ikimis gehude maly alny. Oz serikijin'** getir^* ve 
10 maly aftarginm. Jafym " egnara bilmdsen. • Kiii la •§ev<A ahAjohatu tutub g'üdi. 

Tebm: i iiiidi><»ia. « elidUe. * yetdUe, « Utedlle. * jlbara» 
arvai stAtt ovro/. eHülendr. ? «Qcli takH oidy. ^ dt. * dy. 

arvndu. " tii}>i;ir<hfla. dedUe, " ta)(. '* grUlny^. " a//u;^ 

{oLayayux), ** arvadyn. o bir. " arvat. '» malyn hammygyn. 

» arvaig. »» di. " vax- ** ierUdvO. ** geiL » Jafy*^ 
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9. Salomoiiisohes Urteil Nr. 8. 

Bir näkfr oyatymy» jmajfiman gtMfy. Bir nM^ ff&nnm Mira eriabjf lir l 
ajry iehre^ g'Mdi. Orda näiceri g'ördi m «ty tuiub ve dMf.* ii^> gaidgnf Näktr 

/ «m öo^ piff mennm 

fp^/itrffifh/n re ffnifiyn. hidiki smi tajimysam . fpnnm rfirnn elijfifnyavi. \idtisr 
ikifii ifozy jaiiytta gHdVe tv in-af ixletUIe. (itici/ fn r ikiftini luti^tTf yaba- ^ 
yynda durguidy te bujurdy-ki: hfr iki;^ hird,it j»^iynrdni fnisyzy* r.iijc* 
i'/jidyn. öän ias/aryny Hije^ i^yjirdyla yazy gettada bujurdy-ki: yylyyy 
nSkerin haifpta vur. Naker iä» htt J^i indäb, knmm vox* haiynjf icm iirj/ßi* 
M oyotfy «s&t teijksinudi. Goxy noktre temMk {lembek) etrdi m üytujpia iap/tjfrt/jf. 

10. Der Padisohali und sein Diener auf dem Schilt 

(Vgl. Lasareir S. 37 nach Sa'di). 
(Tebrix.) 

Sir y fin bir padiiah i^ulamhten hiHide ffMmiML Ftdam irr giz derja 1 
/K8# g^rmmUdi m A«AlMm nt^Mi vtt zfimeUni mmamamifidj/. Bu ^ibeUi ayl0j/b 
^slamayß UMeU^ 0 gedr mutut ilti/al re iumzis >f>'dile, sakU olmady. 
Padi-inhyn munnan frfifffti/ roy d ly <>f'<ij. Ki slitL liir In kirn rrr irh' , jxidisaha 
tr: f'/i f(!-ki: tqrr hii/iirs<i: im n (nn/ hir jnhi/nni .^(d:il ihn in. l^idiSah dedi : •'» 
Sennen i<> mtrnnun uUam. llckm dedty yidoi/iy derjaja aid id. l uiam bir 

nUe jiA sujm MStide ^Aalimj^ bu Jana c jofia atyUmnän 9ord h-iti ferine 
jo*trj(tai^f iki ettiM keUmin kenar g nnan Mdg ve zü^errinnen üdub keSUfe 

i' /ard'la. Gidib bir g'uiede efkiSb aram hiUfy, Bu hol padüaho < o /^ lyih 
g'örü»^ ve aebebin sii'al elcdi. Hekim dfdi: Ej jwdi.sah, fm •^/tdant .m^a bafyb W 
yorb nhnfryr/ri inihinfü ntf.ipkk'-fin rckninnisi!! r> kfilidr pj/f.fi'di .vay v/dnui' f nfmayyn 
(fiidriiii liilvti inisili. Hern cinin ojijfi vi- rahatlif^/yn gädr-ii gimetini o kivuscler 
bUt A'I yere y iinner tw müsibeÜer cr '/jnii da. 

IL Der Maila und der Kessel." 

(Tebriz.) 

Jlir g iin malla hri/is/ija.<ftfnnan bir gazan istedi. l.sin g örennen .mrä Irine \ 
btr yjfrda aihnry gojdy. Ajxtryb tjrsinr (apst/rdy. Ijfsi tidmt ji //urmdi rlidi: 
bu m'-di'i MtiUa dt'di: gazan dir/dy. Ijt .^i ifiandy, tbryub. liir njri/ <j iin malla 
hetneajasynnan yazany y ene njmrdy. Bir y im iii y ün brA yiin ijesi bay dy; cöl» 
mrji maiia geUmrdi. Ijeei gUdi «Na/ümy» Mnef 9*'P**'9 d^fende mdia gap*tiy & 
(~ gapyny) dedi: ne istUmI Ijesi tüdit gasat^fmg igiirem. Uevabda 

malla dkH: gazan öldi. Jjesi didi: gazdn-da Uli/ (nlit?) JHoBa dkU: dcymana 
(= d»pMr^gm) inangean, ütmefne (~ älmejine) Jdy^f 

Ultnia : ' ichtre. • ikijiz. * haiyjyzy. ♦ «Ij^'« oder dU^dry. 

' PfivL * iekdi. ^ Dii !i< n'ibmte koiiiisi In l'i>:iir Mri'<ters Nas ^n^^(^ ttt, 

dem die Osauuieu diese Aticlidote zuschr«ibeu, i&x. bei den eratibuben Türkeu be- 
meriiciitweruntfeiM nklit jtopuiir. 
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VL Der Brief des stottemdeiL Sdmes. 

Bir atvadi/n tr/ly yurhetde ieU, öt ubmeüi/yi/nnm natetine tiftSkn JutfOz 
jeadjf, mnm ka*a^ «parj^ bir mirzt^ c%uda. Mrsanjfn dUi 5tr ag »fgr olr 
dwfjf jM^äfi« Itayasy huUe kesUe oy^anda arvat dedi: iiikr aUaia/ meU bU- 
dim, 6u ka*az oyhmmn iS» oyAnny» äiU bir aa peäe% di. 



18. Die BamnwoUendiebe. 

(Urmia.) 

I Bir i^erds bir pambu% wtdtary (rjwUmdy. BmA¥% teUaidttr jtadyia&a 

oris difyktr.^ BidikA her n^e ieffwS* eUdi, oyrjfnjf t^amady. Bir anir erz 
etedi ki: »rfi er fennan olsrui riyrylary tittaram.' Jhdiah hökm rf/ifi , fijiitr öz 
grttli ve Seherin Inijiik kicy/yny^ y'"^'//.'/"/, mafiana.sTn/m istedi. ( iin 
S hamme* adamlar ^em oldylar^ (jiT/y^f^y^^^)* ^' ijhMUer^f emir o mrr}!i.*r 7 ^tdi 
rc liamme^ adamlaryn iizürw haydy vt dhli: ' Xc. haramzada (biv)'^, Itt-fieja re 
ehmc/^ adam dylar'' ki pambuyy oyurlijub ve pamöuyyn ^^^j/rdasy seqgdlerynda 
ßr elif& M tnmim nu^Ugim« gdiNer.* Bi* nUt ntfer hemm 9e%ß^ seqgeUe- 
ryity eh9en lemidedikr,^* MStum eldyki ohr «yry d^ar.^* BkÜhA «mirm bikme 
10 fiM ajkrin ve t^Mn 



14. Münch Gazer vor (ier üimmelstür. 

Ein Sdiwank. 
(Umiia.) 

1 Bir uefer adam rar idi. Bir g'ttn arvatyna dedi: Arvat, tdayy^^ hazyr 

eh re iki dai" ''"'/lir tulw/y da hazyr ele , yeday^ genueti ~n'-frf( 'J^o-/J*(?) 
Brie er re arvat ik si-de ulaya^'' minib rr join drndider.^*^ Jnvds jarus <}''nfif/ 
dervazejsinin janyna Jetiiililer.^'' Kiii denazany d</fdt, iceriden bir nefer adam 

& didi: kirn 9en tte ne UHtmt ÖewAda didi: mm keiii Qatar em, gehmiem 
^mneU sifmi ^emß ai Geva^jfuda didi! gap^ß admm» (ohnam).** 

Her kes ^emeto gek bilmez meg'er mügedde» ve emin adam. KeHi tortMg: 
aen kim seni ady n4> dif Dedi: men Afma-j*em» KeMi dedi: sen o Mma 
deß^* sni ki ndnmy f'ildi'iri'ih re derja keiiar^nyn gnmvnda gfijhdi/n*^? d nie 
10 gap ny liojdi. Ibrahim g ridi d^di : kirn s-efff Gn-nbd(i : keii.i (Inzer em, gap ny 
avl Dedi: ainianam. G ene sartmiy: nije f Dedi: /wr kes yenneie y ele bilmez. 
Keüi eoruidy: sen kim aenf öewAdas mm Ibrakim em, Keiü didi: em o 



Tebris: 1 oldyla. * tOrin böß^ ve « AamMy. « jyyyidyUt. 

• ^Mdik. * vtd^ ba, * dfitt. * geübte. • bt. » v^. 

" ianizleflil. n dyla. '» olayy. " elijax- " oiaya. »» (MMAfe. 

" JetMUe. '* aimareuHf bHamtm, gen. ** gufUu^». 
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Ibrahim fl^ß* sen ki Saraja (Udm menim hagym dyi sen df f/iinahk^ar adani 
xcn bett nijp gennrte y'rlibsnti (i me yap^ny diijdi. Litt (/'rldi. Xuhixe Lut-d/i 
yap^ny rrimndi/. h'f.h'ß soru^rh/: Sf^ htm it-n f (ifralxlo: me-Tt T.nf r^m, Kicki^ \h 
dfdi: sm o Imt dejl sm'* ki yyzyjytian^ jatdyn! Gene* yap ny dnjdi. hmiu.s 
g'fldi. Bauius da ge^^ny asmady. KeJis •//ber aldy: mrw tnn mtj^ ne dit 
JHeU: mm I\>itht8 em, gapny tOa b&memK IHdi: o Banhts dejl sen ki iiUakgn 
mat^(JngyM «afet elerdrnf thisaya M^ftyrt^f mdi mSgeddes cittb tw ^eimHe 
g'd^-sen. Keiift htr a eledi, miimkin olmady, Ihtdugda gtlp^Jf aimady, hfc ao 
e^tina elemedi. (i etw gap^uy caldy. &emun g'eldi. Semun gapny da (isvnidy. 
Kf-siJl Mftrf/.iffi/.' .ten ne k ar \tti f fxf rnhda: mm S^rnnn rm. KeM,« didi: sm o 
Setnun tüjl.sut ki iis defe^ y iirn', biinnijniuuijk ireli hezrft- 1 - Isauy ink ar eiedin 
(dandyn)/ Xtäase Semtm-da yaj/uy a.iitnidy. AyjrUeinride Aesret-i' Isa ÖSf 
g'eldi, nnruidg ki: gm kim smt ne ittbmf KfHi didi: mm keiU Goter em, % 
g'dmikmt ^etmeHn imuUaegn el^em. ^eoakda: mm eeni lem jfmy n u n; ker kw 
^mnete dar/jl oh bilmez. KeHi dMi: Dünjada her krsin bir e^ibi re g ünah^ 
vor, xen n heznt-i- Im dejP sen ki si-nmn Ötiir liejüahytnda an iki min usa/^ 
yyrgyna y eldii \ulase yapy arylmadt/. h'piii prjdirftej gapny dnjdi. Jiirden 
ula/^*" hiirkdi*. Ke-ii.s Jere dilidi, t-nyjjr tuluyy Jyrli/ldi, btirki bir tertj)' t/ü-idi, 30 
bahnayy bir ierefe. Borkim gölitrilb ve jmßyjanda dedi a'/jfr: bu zehritnar 
bUe jer di, mru» Öiur (Jana) ctr/^ adam y'ebMZ, 



15. Der SdndeiilUl. 

(Tehriz.") 

fir/ii.sf/f p^rrrrfiff ar- 1 - n/t f/i liir iluri Jarafdy. \udavend'i - a!riii lur ijur I 
mivtyat ve sef>^tjat ve hejranat bu U/n.^'ii: Jarodyb ve hesret-i-Adeinm ofuiexine^^ 
taphyrdy k% kergtmB Or ad gojsun re mtr/Jar ki A«AiMm hammy ** mioesiimm 
Jen» »mx^ bir ahm (fya^ ki bekiUm Jim ^euneHn oriaeyndejdi. Btyvrtfy: 
ait^a% mxmnan Jemiferiz» JAmnm Heova g'unaktjfx JarmjfldjfbL^* 06» bu Uam b 
ki ibaret ossun** Sejtannan bilirdi Ademyif» Hrvra g iinahsyz Hrvva ynan 
da/n/sdy, d^di ki: y önj tiien bu alma ne g hjt^e '/}^ di. EA/'er munnan jispz co% 
egytly nlurst/z r* o/in/i g örmijatjayjiyz re jaycTnenjamanyn tffaviitim annarsyz. 
Cün arvat beguwet^' «//, adama ki eri ossun^^ dedi: yötiije! (oder götii ve 
Jig'inml)^* Qörg'men, bu alma ne geseng du Adern Hemwm sSaae ba^/ßy ve 10 
JitU, AXfah g'ünde bir d^e (bir jol) yelirdi ve Adem ve Bewa j/nan eShbet 
«farcK Bu g'Hn aUah g'elende Adem dam g'isletdL Allah Adend 6ayyryb ve didi: 
Adem! harda ■^nn? Adem ^ernfulr dMi ki: Pemrdig'ar - n ! rihi rißpt^^amf O 
^iheie*" ntari/Kif/i^^, htizure g'e/em. liebb ul alemin bujurdy: dtr/sa alma ayagtptyn 
mioesinnen ki yedeyen eledim jemijeeis jefipsisi Adem %a§aU;ilyyynmn bümedi is 



Tebrii: * il^ sm. • dej »en. • yyzum/nan. ♦ fliibare, 

* aimanm, bUmerem • JoL ' d^. • olax. • kirx^. piiflijende. 

Urmia: " ülidenine. " hamme. " jarmyldylar. '* olsun, yofidc 

'fl bunna». '7 ra jf. «• oi.M«. «• göU v$ ßt « ^eA<lff. « uktngrom. 
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»«• (irshi. Ma}ianaxy rar yily: Urrva rh-Hi afmafti/ rn^nr , oiphi tf^ meii'de 
Jddün. Allah Jlevvaje d^i/i: .teuf kirn a'^tii ki a!ina<{aii JijtMu i Gn'ubila Ilftty^ 
dMi: Uan mnte (Utli, fg rr Int alniadan jfj'siz, agyüy oimt/z.* AUah bujurdys 
'•fdiytn rhdy^jym ar^ufdnn jcdiz , o ^ihHe* tm lotm erioe* ÜeCtt d^am 

9) ve zekmeinm sürij«it ßni «Ai^ doyagan ve jirde sekmeinen Joi^mm, Itamum 
nenm sSrijetävän* ttra»y»da diisrnanny^/^ (jojmfa'/nm. Adcme httfurdy: cün m< nim 
Mizitnt^ bayjiKtdyn , (i yilwtf'' jiT iizinde zehiiitinfn jniijasan , ömriiitde a/itiiivin^ 
if-ri/ffi i.slljfxtn rc rrirr j i'rri * (/ritnufrfrrn . dil sritr tik an i'^y nrdatjny , ciin U>r- 
iKi^'i'iii fj atiiridriiii.<ie7i, tcrpu-^i dumtjayßtm. llimnan s>mn artintia düiinftinyy^ 

25 yitjdya-^^iin (odfi* saloyn'/am). Uan nf-nin otdaducyn^ yytyiinan ^atiya/ida olar-da 
onun JMü>sin esellef o tyi% yjheri <dy. Iltma bujwdy: iün Mfi» dedm, m$m 

j/'rijfjirn re tarpay^ jijesen. 0 §ihete " ilan allah yn lenetinde di. Bu yihcU- " 
dr Allah Adi mncti HcvKany ynnutden tjimdy, esije ry artdy. Allah behiitin 
30 yapysynda bir izrail^^ yyhl^ dhidr t/nr-n^il yrtjdy ki bekHUlen yifberdar otaun/* 
Ademtu^t lieovany ytgtaasyaf y em bdiiitr yejUuttte. 



16. Selbstbiographie DSüds. 

(Urmia.) 

I Mm tiT^iime-i-halyjny ,sizf bt^jnn dijFf)a''/am. Iief)' /> rl - in-'irM)yfb njynyn 

UH biriitde inevaßy (d. i. miicajiq)-i-tariy^- i-»ie.sihije sau- i- mm .seky iz Jüz atmys 
iekgitde Umd iehrind«, ki ttvabi^i-Irm olsun, G'ülpfrim kendmda anadam doyul- 
äum, .Aian^ aäy ÜtBÖn dy^ anamyn Herkig» SekgizjaSymnan medrWf« gümar^ 

h baHadym» EUf-b^ kdabytiy rr/jumoYt basladym. (^8l» men mejfihi ein, frrel 
Mfaremi ditmi rr/jima^/a elbetic nwybur idim baslijitn, ciin ana dili dir. Gtviki 
srtrjani oyttthim rm ihi jrrin kr min , on iir j'^h/mda köhn*' ffiirjnni tw lürki- 
i-azirlxtjyani it/uma'fa ba.'iiailytn ta on ally jasyma kimm. On alty jaiymda 
f-rcbi ve inyliz Aineriqa sahablarynyn tntdrcst.si/ule iürü elcdim ta ijirmi iki 

10 JaAyma kirnt». Bu hejnde iekimly^/^ rlnmi tie hemm medtwfdg tihtU eiedim, 
Ijirmi iki jaiymda biam veli-ehd Tebriz ifhrrimten Urmi hherin^ ^inf apanfy, 
Hfmun mf'drfse -i-meikUrdf ki vfH-rlidyn nifuzury oldy ki mjirdlerin dersine 
tfmaia eletin hentun tuy t da piikar-y-AzirbaJyaHkihökmtran-y-Tebriz oUun, 
t'f'li - rlidt/n dt'st(j fthindr ki n li-i fid j/rinti f/i f i/t/ sdi, rün Imidrni rny fV/r bunnnn 

\'t irrli fanyrdy, onun tf^rnjinrii nii-filnif Uinyinynt. Xüla.-if! mevaßy - 1 - hdlcm - i - 
h(znt-i-vala iki st/ha farsi vc inyliz yjdnutindi' oyjidum. Coy^ lu^z eiedHer. 
O §ehtte garar yojdular ki iki ü Teheranda daräl/unun medramnndii feihRi/> 
i-farsi ve ingiiin w tehabet elijim. 

Bari Teherane gifdim, TShsile meiyul oldum. 



ITnni«: * ^heU. • olyityz. ' yfhetf. * er^e. * ziiri/tli/iH. 

yrhelf. ' amyjyn. ■ t'oregijin, " oulmlyjyn. "* bafyjyn. 

1' yiirnyjyn. jfehet«. ^* yehete. '* t/y^ory. '* ezraii. oUun. 
" yejLsinkr. 
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17. Beselureibimg von Urmia. 

(Urmia.) 

Urmi äefuri bojilk Seher dejl. Begedri atmyi mm ^emteti car. ItjULi i 
^vokCh tmtidmm dy, azy fnesiftt lür. JlftfMiAMm ^«mi^eli Qti fyrga dy, ^»"/jf 
H*e ior^ az *iU$m. MutH-de Ott fyrga dy, nemrm^, <iqr er mem . Öo% 
€» ^uAud da ear. TQrH diH ki atjfrbaj^an tdum , hamme nurxJht% danyijfr, 
amma musulmannar nesrany ja enneni diU don^ia bUmetkr* Neeraojflat ve S 
ememler usnyjy /dnn (firki-de dany,fi/rhr. 

Xari()f nullr(-f{i a: ffir Umiidt , attya/^ j^fJ * d'ünja inglis ve fromse 
kekiÜeri var ki mesthi rnUietirte Urbije virmarja orda dyU», 

Urwihm m^eOMe Kürd hmd/ni vor. Bammeri «kl-i^tuemSn di w> 
Kürd dm da^n^sfrhr, 6emU iadymüm dir. Harfda di% «Wory «or. iW ID 
«ftMww» M gii^im»fyimm hhen iolmaya getiiirkr, Doyda io% at ^debleri d$ 
vat* (^^/j o' olys vh'iii eMler. Davor jitniintim pesUJe toytdfur iv ktve bork 
olsxm gajrt/llar. Gnräb-da junnen t(r/ullar. Rnznra tjefiri// s^itarlar. Cnh 
f'y^/JfiO"^/^, kervan sojmay^, tlarar mjmay n( inrh iikii: (/oti/r tj' h In ytiirnin y >•, 
gege ve g'ünnüs iiieri oyuriw^ dy. JHemaya Ä/d mcjderi jo%dy. Aralarynda lü 

ejb dL Eger Ht adam oytirftix dem^ ee «/(^ diAiMiw, mäamst dMer, 
d^erier! <m adam defl-Hn, Difarter: »her kirn ki dSMi m ayyrbi%da ve 
dmtada öbe, o io% tturd adai» tfy.« Her kirn kißrmde na%oi oluh v» jatta, 
ölende d^erürt •* hehiSte g'Hmez, 6iin devada oyurluy da iihnejib di. Mp/JHI8 
nusikileri sojrnay^ re nfdnrmny olnra fi rt di , ehsrn dir ve .^evabdi/r. 90 

Bezisi a.iirt diier. H< r krs üzme bir Ixij di/. Her kesin bir aty, nizesi 
ve gyiygy t'e tuj'enyi h)de var^ mehez oyurlw^ gehttine. 

ürmi iehrvi' jayjyn 6ir kiük derja var, Tki tahat at jo/y Mkfrden usax 
dKyr* Bu derja on iki böjük dajdan gt^rj^, Derfada eo% du» var, 0 ^ehete 
ufy ümek d^L &em Ürmi %aly(y detjadan due ff'eÜrÜler. Her kee asad djpr ft 

g'it<nn duz g'etirxin, Mtfasyl [iriiu] drrjanyn 6or mj^in irin'Jt rimrruiy 
mfslrfi' f dir. G nz i^/ryft/ ifnm-de, btzi mere:- i- f'/iM irtm-ilf ji'/''i/-dy. 
Ki6ik g emilrriiniz rar, a.^rmtdrkt kuri kru n vf jelkenmn .yiinilhr. .Irintit gux 
derja k&iaryitda c(r^ gonar, t^le intn tulullar. Ilde bir dej'e temmuz ajynyn 
fidtM^« ha derjanyn bir iennadyry {mnadyry) var, Seher iesdea gidetter o^iffma 80 
kimm deijada ämeOer kiiäer bir ler^de diiUer {arvatktr) Ur tertfde.^ 

18. Eingeladra bei einer StadentenfelerÜolikelt in Berlin. 

(Tebrn.) 

Min doqgu: jüz it.s iary/j^ bir gyi yegeeiBtrlm kkrinde dary^umm (deöeleri l 
ftng/Gwu» bir teafyrde ki adgna Aknany »Ifeae» Opemkau»* dijetUf devei ol- 
mjfk^, bih ki /irengieUmde MS» ^emCeHer« siah mahut paUar ve dremaU 



' Die Notiz ülier diesf'ii für lieilkräfttcr i^-rlirnflpn See. 7U dfni cinmn! im 
Jahi'e, am 3. Juli, eine allgeiiieiiie Watideruug stattluidet, erinnert an die evun- 
geUfldie XeXv|uißr.(!pa (Luther: •Teich«) Bri^fr»« £v.Joh.5^2 mtd SiXiMf« Er. Job. 9, 7. 
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ijeriinmcn ijHmiv/^ drb di {resim tli), brnde'flf Sam cayy mmzi/r r/ f'dif) srr suretimi 
.'i juflutn f jtaitftlari/mi/ t-rcz tfirlim, ray -de tnuj idi ^ arj:ynia Inr tki tikt airey 
aldtftn, ti-: vayf/mi iizunii atdt/ttty oua Oir rub yalanda rnrhell - i - deceiff jetisdim. 
K&lahsftnjf paltort/my iy/art/b ay de^tti wn iikri day d efed'ie. Bis« J^r (jo* 
stfrib i^eidim, Etntf donuynvh &fMnUer'nw a4naljf% ehmaya iaUadjfm. Bir 
jmymdtt tahjfbmeftsebler, bir Jant/mda alitnler efieimii idile. Ärvadtaiy» imnifjt/%/ 
10 Me idL Avnna hhi A't-iiferde otaman bafum tjb.imi.s id^b , mrt^ijffanvylartla 
an'ndhnfn (finde- Btzi rnrrtif At^/sler ni'Uff eh'Vff , ki sdz/it >'>r/ 

yfi-ili cf liiiiinnnfiyh idi^. Arada bir fiuczrtr ve mjirtilrr v inuitijamylar 
It renniim ve teyenni ej/rd ie ki hryiycUn y orma-fi ve eiitma^ iajcstf idi. Xulasa 

ts mShif kuierm »)f elifA «rt^i-MekkSr «UrdL Bu mijanda /agirki-de kmm 
jad Hed*k. Varib bir adet gdrdUm ki oanan io% y/ikm jfttdi, ki 6-da her 
kesvi'ki ixmin zi/r elijird'b- , yylyslaryn j^e t^rurd'la. Daha bir yorib tad 

yördi'tm. O kesi-ki niitkiin elijib yutardy, sajirdlerin resist mehell-i mey/ni.<iinueii 
aja-fa durttb niiff/ f lijptir fh jrnt - i - f> s, l-/-;'ir '-p srlamedr/yi/na hammy hiri!n>nh-i' 
») y(/ulary bailaryna tiktrd ie jcm bir Mj't.nie hammysyn u U rt yUa-siary tiltrtmic, 
htlub r/iizleriii üstiine vururdla ve »bir, iki, iU* dijend^: icst intii miziu üstüne 
calyniyla. Bisim gHaeUtr oUa ne baiy yaly ne dtlUl 



Geschichte von der alten Frau und ihrer ILatze. 

Ijuarair (Moskau 1866), Seit« Vi, nach persischer Vorlage.* 

. ^.'.l:. lI^CU y ^ iS^jjj\ .jL: jU' <^.> \^ 

• -uL-ji ^jij^ j «^AitU 

^ Dor Gewährsmann nioint, Reden illie Politik, die nach «Hiieui GeflIhI bei 
einer aolchen Studentanfeierlirhkcit nicht vorkommen sollten. 

• Die Sclirt'il»- im<l DrurkiVliler <lcs Oriju'iiiiils sind fctiilsi-liw< ii;ni<l vcrbeMelt 
worden, aber nicht die Orthographie und die lukonsequcinea der ächrmbungen. 
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liüCS^ o^\j^ tiCjtt »Ujju ^ ä j ^ ^jy: 
J^j\ oiTj jt>- e/'o^^' oW cr>^>- jjJji 

4ftUToJuU t^j»l* ju .31' y l^.JC-.Aj» tit.Jfrj f 5% »^-'^ 
jjiSi ^^^/^cxLJ <xjilT •-^^'T 

Jj». i^->Jj^. <^J'> «:UlCV ilUUjl ^jj» »^ftUI fclÖl» 
*3>*- vJ^- jA>L:jl JSCL jijrj öj^ j-^ j-c^^ 

' So lt"*e ich statt des .siiiiiKiM-n <-C-j^ und iietiim- an, daü iiinli dem hc- 

kantiteu rriiitipe der azerbajdtichauUcheu MetatlietM fUr oam. ^aUtur eiit garliyl 
gesagt werden kann. 

* Gehnmcht man wirklich ftUTl anstatt JU»)? 

lltltd.8Mi.CO(lwt.8]ifMliw. im. II.Abt. 17 



368 Foy ! Aierbi^ganiache Studien mit einer Ghanikteristilc i, SAdtlbrkiaelwn. XI. 

(koir. f^««^ \) ^\ jjiu f 5jl* tit-jtt »jji 

ü^Vj^. J^^tf Aj.Wi j; >_^jji iiSTj» 
^\ jT^ ofrü »iSi^jß 



2*. 

Anfbng einer Teufel- und Meiusehenkomtdie von der ErflndiiDg 

des Sohnapses. 

Eimelim^ ierShöy. 

(Obenetzer: SnlCftn Mej^Td r«nT Zftde. Baku, den 31. Mai 1895 = 18. Oi l-Ingge 1312.) 

Das Tit« Il»!.at «Ics mir vni lit 'j.Mulcu Druckes fehlt. Aber über der 
Vorrede (Muqaddeine) stehen die \ i rse 

»Wer vor undenklichen Zeiten den Sclinaps erfunden hat, 
•Will ich euch sagen. Denkt daran! 

Auf die Vorrede S. I — V'II fo!ü;t aul uniuiginierter Seite der Titel 



• Komödie. — Der erste Schankwirt* — Werk Leo Tolstois.« 

Ich habe mich vergeblich bemüht, das Original dieüei* Kumüdic in 
den Saromlungen Toi stoischer Werke sii finden; e» braucht aber trotsdein 
kdne Myatiflkation von ^Seiten des Herati^ebers des azerbi^jdschauischeD 



1 Serahisf bedeutet dgentlidi •Weinwirt*, da es mch aber in der gaoiea 

Komfidie nur om handelt » so ist klar» daß Jkrabiy notwond%enrebe auch «tie 

weitere B«dciituiig .Schankwirt* haben nniLV Mau hedcnke, daß der Wflingeiiaß 
d«u Muhamuicdaiier verboten und der Wcinwirt verpönt iat. 
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Tfxtes v<n"Ziili'f\£CPn , denn 'I'olstnis Wnrkt* sind ja so zahlreich tuul ver- 
streut. Der AiKsdriick des .i7.erl»:tjd.scl«ani.sciien Textes hat gar niclits (Je- 
zwungenes, sondern ist kostlirli frisdi und natürlich und deshaib für luis 
hervomigend instruktiv. 

Auf das •Personenverseielinis«, genannt J>*t .^1^1. folgt dann: 

»lJl jvj ' jl^ ! j^-* »"^^ ^^y^ jxiai) 4u| »aJI^ jU 

^-»^T ^•^-'^ -»bjT «-^ jjj>.i 4>» •c^>fTwjf u 

cri^ l-'-^J', *^*^->y. * * * »AXll f.^}^(J^\ 

* Geneiiit ist olTenbar iwniwh jft ^ * Wolil falsch für u;^J^l»> 
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Anl'aog der Komddie: Eweli henek', a%iri dejenek' »Zaerst 
Causerie» dum der Stook«. 

(Verfaiwer: MTnä 'Abd"1-xnl'><i A^öndoiT. fiakn, Drnrkerri und Burhhandlung 

•Achondoff- 1319 = 1901 n. Chr.) 

\'on den hier nufucfi'ihi t<-ti zahlreiohea Personen interessieren für das 
Verständnis der folgen dfn r«-xt|jrohe nur: 

dyj\ ö\yr 'jCy, ^ .x^^ urjTl - 

1 Dies iaC offenbar daa arabische •Gattmeo«, also, wenn man aa nicht 
als TöUig tvrkiaiert ansehen will, rieliti^rr mit ^ ta achreiben. Hr. M. l^asan 
kennt daa Wort in der hier vorliegenden Bedeutung nicht, doch wird ea von Hrn. 
Bai lila san 0 7*1 u mr Killa beaiatigt. 

* Oniphiaeh sdir meiinvürdig ist e», daß die Hemse audi vor J •nnd> ge- 
aetKt ist. 

* Vgl. was in Abaduiiu C (Schmidt» Liste) tn j/e^e börki benieriit hL 
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o\j) J-^^ JUrji jyL3 jru 

.j^ ^yib 

ojtf^C— 0 »iibj^ ^x-* «^••^-^^ jf*" or^ •» 

j, * • • Aj^ ••>/. g:* • • • fJ-^J^Ji tr::-»-^-» 

(cj-*^ -'-^■*t-^ ^M* *^ 

•^^J«* »^^J A^*L»- «Jti'VU ^^J'. ^ 

c?^ wjjij jUjyeV o^joTw-^o »jiiV jji^^.i ^bjT 



) «trtA* •-'J- ^■'^-'^ 
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{^lj\>'jß iS'jy oy^j) -c^^-» *^ -if j^UÜ 

j^y j. y. ^-^^ J^-y 0^.^. 

üi^jf '^j, J^-?' vJjJf^T-iJ^. cJLä»- f^T^jt 

i Dur Text liat iUUdüich: j^. 
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4'. 

Ans dem Tirix-i-ranqaddes (Tiflis 1899). 

a) (je schichte von Kaiii und Ai>ei. 

♦iA^i Jjl ^s^\ J' ii^j J, •<i-»»J jb^'ji J^.^ J ti-*»* 

*^jfLj •s^j\ >iJi <jt. »jc^y- j^y ju 4tti jVji 

b) Die sogenannte Flucht Miihainineds. 

A.OJ^ ii>MU 1 

w»>->-jf' A-ÄxJb <^ (5 J" J^'UL-. jV^l ^J-r^J 
i^Xr^ J^^\ .U* ^> f>Ul objl O.-^J'J* 

<^oVj» y-i»u US dl-^t jl::*^^ .c>>J''j o^ji* iSTjlji 
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^j^}» »-^y) y} J J.^^ J^x^ 

iT*^ i/y*^'>^^ \ t^J^ 'jk**^^ 0'>bj4 J tr^^ 

JjliJ ^ -0^^ •Jbj» 

Aus Amirchanianz' Übersetzung des Alteu Testaments 

(Leipzig 1891) 
1. Mosis 4, 1 tr. 

1 iS^j^ 4*u »^S^ J d^j>- Sjy- 3j* f->T J \ 

CrJ* J, J r cr> J^j*- 

jj>. ^ oüfi i t^-"*-*!* >i crj» ^ ^» • > 

^jLlji ^.j^i JJ^. U .V JiLi ^15 j^J 

10 *Jk;Vjl »^i/^ Jjl (S\^ ^> ^bji 3j1 Jj», cr> J A ^ 
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b) l.Moais 8,2üff. 

0^ •X.W <yU ^ tt ^^>t^' ^<f^\ cJJ 
o) 1. Mosis lÖ. 

J^y. ^.-^^ y^.j.*^ ^.y^if ^ * J-^jyJ^ »-^y^ jj^U 

•X^ JL I oU3| 4:. ^ ^U-T ^Jw 0 j f c$-^ »-r J t^-» /J«. 

•-*J^i j^'^S^ «jj:*-^ t^-'"-?^ tj-*'^. ^-fj 

•M Ji\ oj-*»^ J*>*<> 

* Richtig MBrb. mjjCfj\- 

(Unniittelbare FurtseUung itu iiäclistc*u Bande.) 
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Neuarabische Gedichte aus dem Iraq. 

nL 

Von Bruno Meissner 
(mit Beiträgm von Li-miAHMf Völlers und Wbissbach). 



Die von mir in diesen Mitteilungen V, 77 — 131 und V). ')7 — 125 veröffent- 
lichten Gedichte hahe ich ebensu wie die neuai-alii^iclien SprichwOrter und 
Rätsel (Hltt. W, 137—174) utnl die neuarabischen Geschichten (BA. V* 1 ff.) 
wlhrend meines Aurentlialts auf den Ruinen ▼on Babylon (vom 22. Mira 
1899 bis 13. Ajiril 19<X)) gcisainmelt. Meine Gewfthrsminner waren Jvsvf 
Nbl8C»n im ^ Re§1d eM'am", über die man die Notizen in diesen Miltei- 
hinf^en 137 vergleiclic. Von dem ersten statnirien hvr: die vier Stroplip ii 
der Redde Nr. 3; von den Atalu-n Xr. 1 — 16; von dt-u l.ain»"* Nr. l— 'J. 
Alles übrige verdanke icli Hesciiid. Jedoch ist zu bemerken, daß icii auch 
die von Nelson überlieferten Gedichte mit Reschid alle noch mehrmals durdi- 
gegangen bin und sie in der von ihm emendierten Gecilalt verolfentlielit 
habe, da sie sich sehr hinfig in großer Verwirrung blanden. Oberhaupt 
sind Stidter meist k<-Inr i^ntm Erklärer von Gedichten. 

Den arabischen Text habe ich mit allen Fehlern so abgedruckt, wie 
er mir aufgeschrieben wunlr». Roi dfr TJrnsclirifl liabe leb din Lieder so 
gegeben, wie sie mir niündluth v or ges j) r o c Ii <■ n nv ui iIhm. Beim Singen re- 
präsentieren sie sich vielfach gSLDz ajidei's (z.B. durch Znsuuunenziehcu zweier 
Silben oder Trennung einer einaigen in awei, durch Zuaatzvokale usw.), 
so daß auf diese Weise eine ganze Anxahl von Verstol^ gegen daa Metrum 
vermieden werden. Alle ScbSden au heilen ist aber trotz der metrischen 
Biegsamkeit der neunrabischen Dialekte nicht möglich; es bleiben immer 
eine tjrnßc AnzaJil Stillen ülni'j:;, die sich dctti rm-ti-isclien Schema nicht 
fi'i^cn. Man niiißte ruin aiinchnicn , entweder daß hier eine falsche Über- 
lieferung vorliege, oder ilalS den modernen Arabern der strenge Sinn fiir 
Metrilc abbanden gekommen ist. Es scheint fast, als ob die aweite Mög- 
lichkeit die antreffende sei. Wenigstens beridttet mir Hr. Dr. WaissaAcn, 
daß Reschid, als er den ersten Teil meiner Gedichte mit ihm noch einmal 
durchging, von keiner metrischen Veränderung etwas wissen WoUtC; Deshalb 
halte ich es auch fin- gefährlich, in solchen Fällen den Text emendieren 
zu wollen. Die Dii htnngsart war und ist sjewiß iinttier (juantitierend; in- 
des ii>t in der modernen Poesie eine solche Verwiidenuig (t. Shmsv, Ara- 
biaehe Volkslieder aus Mesupglamica S. ü) eingerissen, daß die^t^ Prinzip 
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vielikch durchbroohen wird. Allerdings Itaben sich die mebteo Rawis ein 
gutes raetriscbes GeftUü bewahrt 

Das Gedieht der Übersehrift ist wohl literarisch beeinflußt. Es wird 
hSufig als Motto nu den Anfang von Gedichtsflinn ' igen go-setz-t. 

Die Murabbas sind \ ierzeiler, welchen als -Kopf« (rö/i e/fujcf) «^in Zwei- 
zeiler vorangeht, dessen beide Hälften sich reimen. Von den Vierzeilern 
reimt 1, 2, 3, wälaeitii 4 immer denselben Keim wie tier Kopi' hat. Es 
gilt als schön, daß das letzte oder die beiden letzten Worte von 4 die neue 
Strophe wieder beginnen. Auf diese Weise wird es dem Rawi auch ei^ 
leichtert, die Reihenfolge der Strophen au belialten. Beim Singen beginnt 
man mit dem K(>]>r, es folgt Strophe 1, dann wird der Kopf wii-dciliolt, 
es folgt Stn>|)Iie 2, und so geht es weiter in der Art, daß zwischen jeder 
Strophe der Kopf von ncticin rezitiert wird. Das Metrum seheint eine Art 
Basit zu sein nach dem Schema 

* 

Nieht in dieses Schema fiigen sich die Lieder der Mekkye und der 
Tinne. Sie haben awar aueh einen Kopf, beobaehten aber nieht die Rc^l, 
daß daa lebete Wort dw Strophe am Anfange der nichsten wieder au&unehmen 
ist. und auch das Metrum ist verscineden. Es ist reclit veitl(n ' - : bei den 
Llf dern der ^frkki|V, etwas besser bei den Tirme-Liedem. Vielleicht ist 
als ijchema fur die beidcui 



anzusetcen. 

Die Redde besteht aus dein Kopfe« der mdst ein Zweizeiler ist, dann 
folgen Vieraeiler. Von ihnen reimt 1, 2, 3, der vierte Vers .scheint allein 
7.»i stellen , sich auch nicht ntif den Kopf reimen zu müssen. Indes habe 
ich in hezug auf diesen l'nnkt meine Bedenken. \'ie)lpielit ist die e^•^te Kedde 
in Unordnung derart, daß iiier verschiedene auf r und i reimende \ erse 
durcheinander gewdrfdt wftren. In der aweiten Redde', die librigens einen 
aonda'baren , vienseiligen Kopf hat, reimt Vers 4 immer auf die Schlußzeile 
des Kopfes. Die Gedichtart soll ihren Namen davon haben, daß jemand 
mit dem Kopf beginnt, dann antwortet ein anderer, der erste erwidert 
(jfHdd) darauf uaw. Daa Metrum ist ein verit&rates Re^a nadi dem Schema 

Die unter Uedde Nr. ^ mitgeteilten 8ti-oplien , die mir J. Nelson zi- 
tierte , haben Iteinen eigentlichen Zusanunenliang unterdnander. Das Metrum 
ist ganz verdorben. 

Beim Gaful wird der einleitende Vers vom Sänger vorgesungen, darauf 

die folgenden Strophen, während nnrlt jeder die Korona den Kopf als Re- 
frain wie(l(ilK)lt (Ulli ilcn Takt durch Stampfen und Klatschen {iid/iilän) 
angibt. Das Mutruiu ist eine Art Mutadärik uiit acht langen äiliteu 



' Rci den inctri.schcü Frageu hatte ich uiich der Uuturstützung dos gulclu-leii 
Dr. Kkrn zu erfreuen. 

* Diesea ist das emsige Gedicht meiner Sammlung, demen Mefaidie ich be> 
hsHftn liahoi 
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üimlich wie bei den von Sachau » «.a. O. 6 uiigetulirlen Liedern aus Ägypten 
und Syrien. 

Dm Na*n hat nacb Reschid seinen Namen von einem Manne namenfl 
Ni'il. Es sollen meiat Gedichte Verliebter sein. Es besteht aus swei 

Basitverscn. 

Die Na'nwes werden meist von Molla-s um das Aschurafest herum mit 
oSselnder Mekwlie rezitiert. Sif fnthaltrn Kl;ij:eliedpr nrn Ali nnd seine Fa- 
milie. Die srhiitischeji IIcMcii werden jjewohnlicli seU'st iivlcnd ein^of iilii-t, 
SU daß man den Kindnick lM>kummt, hier Anfange de^ Dramas vor sich ku 
haben.' Das Metrum ist fiberall so in Unordnung, daß ich kein Schema 
aufstellen kann. 

Bei der Qaaide, die besonders von den Beduinen gepflegt wird, be- 
steht der Vers aus zwei Halbversen, deren jeder besonders reimt. Die An- 
7.ah\ der Wr'se ist unbeschrinkt. Das Versmaß ist bei den Ninninern I, 2, 4 

das neue '{'awil ( u - ' ^ ~ ' - u j, In dmu nach Socin (Diwan aus 

Zentralarabien III, 58 ft'.) auch die meisten der von ihm ge.sauimelteii Qa- 
siden gedichtet sind. Dagegen ist in Nr. 3, die auch mitten im Texte ab- 
br^t, das Metrum sehr verdorben. Das alphabetische Liebesgedieht des 
Mf-^in'in ist keine eigentliche Qa.side. Ks siebt mir nach einem literarischen 
T'rodukt aus, in das sich auch allerlei klassische Formen verirrt haben. Das 
Metrtun, das vielleicht ursprünglich Basit war, ist meist kaum noch au 
erkennen. 

Die von mir Zelieri genaimte Gedichtart ist ein alter Bekannter, das 
Mauw41. Dieser Name ist auch im Irftq bekannt, aber Reschid erklirte 
merkwArdigerweise diese letzte Bezeichnung als «meidanisch« d.h. unvornehm\ 
wihrend man in gebildeten Kreisen Zdieri stge. Diesen Namen leitete er 
von einem Stamme (») 2A4(t> {j^J) M^)g min SaHäd M{t)fi TOrU u M^H)fut 
ab. Die luer gegebenen Mauwals sind die sogenannten Hagdadet-, sifben- 
zeiligen, bei denen 1, 2, 7 und 4, 5, 6 reimen. Nur bei Nr. 1 hat das 
ganze Gedicht denselbt ii H»iin. Ks pilt als l)(:'>i()iiders schon, wenn die 
gleichlautenden Reimworte einen verschiedenen .Sinn haben. Um nun eine 
mögliclist grolle Anzahl gleichlautender W5rter zu erhalten , wird die Form 
des Wortes hiufig willkürlich verindert. Dieselbe Erscheinung findet man 
audi bei der Atabe und beim LamL Ffir ^e mettisehe Form v§^. Gibs, 
Ein Bdtrag zur Kenntnis sieben neuer Arabischer Versarten, SSff, sowie 
Sachau, a. a. O. 4 1 und die dort angcfülirten Sdiriften. 

Die Atalie ist der l)ekannte Vierzeiler, üln-r den Sachai , a. a. 0. 17fT. j^e- 
handelt hat. Seine Erklünuig als »Vorwurr« bestätigt auch Kest hid, der das 
Wort als futct ramiy iah iaddy^e iala J'ar{c)g min dma^uba ialu_l//uj(u)t usw. 
erklirt. Es rdmt in ihr Vers 1, 2, 3, wShrend der vierte auf 6 ausgclien 
muß. Wenn das Sehluflwort nicht auf b endigt, wird ihm ein unmotiviertea 



1 Vgl. Erdmanks in ZA. IX, 2bOä\ 
> Vgl. diese MitL IV, l&l. 
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h hin/iigt-fiigt. Das Metrum scheint eine Art Watir zu sein, meist nach dem 

Schema 

Die ersten 16 Alaben, welche von J. Nelson herstaranen, nennt Reiidiid 
nMffifKil Sie werden in Bagdad meist von Christen beim Trinken fl^ 
sangen. 

Die Laiiii f^enaiiiite Gedichtgattun^ stimmt vollkommen mit Her Atahf 
Ubereiri; imr gilt als Charakteristikum, daß der letzte V'ers anstatt auf b 
auf ^' ausgellt. * Der Name soll von dem großen Stamnw der Beirf L4m 
herrflhren, die swischen Kut und der persisdien Grenxe wohnen. Von den 
neun ersten Lamis gilt auch das über Atabe Nr. 1—16 Bemerkte. 

Die Hessen sind Kriegs- und Arbeiteitfesänge , die gewuhnlieh von 
einer ffsnrfn Anzahl von Menschen {»esMORfn werdon. Dit'X'lhc Unssf* wird 
dann sehr lange immer wiederholt. Ein für alle Uossen passendes Schema 
gibt es nicht. 

Die Horafas werden vielfach beim Reiten oder Viehtreiben gesungen. 
Wie mich Hr. Dr. Wkissbach belehrt, besteht ein Horab immer aus vier 
Halbveraen, so daß die ersten vier Nummern von mir nur halbe Horabs 
wiren. Das Metrum bt ein verkQrstes Begez. 

Diesen kurzen Hrmprknnprn fiber die ForiTwn der von mir vprnffpnt- 
liclitetj Gedichte niüchte ich eine Kt'ilK^ von Verbesspnumen anscIiUeßen, 
die ich fast ausschließlich den HH. Lit i mann, Völlers und Wkissbach 
verdanke. Ln-manR sandte mir zu der ersten Hälfte der Lieder einige 
wertvolle Bemerkungen. Vousas hat sieh der großen MQhe nicht ver^ 
driefien lassen, die ganse Sammlung durchsustudieren , und hat dann aus 
seiner tiefen Kenntnis der neuarabiachen Dialekte reiche Beiträge zur ^>- 
klärung der Lieder gestiftet. Wkissbach endlich, der nach mir auf den 
Ruinni ßnhylnns weilte, hat die erste Hälfte der Lieder mit Uejichid an 
Ort und Steile noch einmal durchgenommen und mir die Ergehnisse seiner 
Studien ndtgeteilt. Aber auch zu dem zweiten Teile hat er aus seinen 
umfangreidien Sammluqgen noch allerlei Nachträge geliefwt, die hlnfig 
Fragen IflaeUf denen ich noch ratlos g^;enttberstand. Allen Herren danke 
ich für ihre große MüIk' nufil beste. Bei den folgenden Notiaen habe ich 
das geistii^f Eigentum der Herren zu wahren gesucht, indem ich ihre Bei- 
träge inil L. (Ln fmann), X. (Voixers) und W. (Wfissbach) signiert habe. 

S. 9<i Nr. 1. Die dritte Person Sing. fem. ist in diesem Gedirhte wohl 
ausnahmslos als zweite Person Sing. masc. (selbstverständlich iVu- das Fe- 
mininum stehend) aufzufasBen, also s. B. Z.3: Einen andern als mich liebst 
du; warum, du Nichtsnuta? W. 

S. !H) Z, IG. r^bhdn korrigiei-te Reschid auf meinen Vorhalt in jannln, 
also: \'( ihist hat jeder, der sich um eure Liebe abmüht. W. 

S. U2 Z. 7. (erth. für ////A L. 

S. 92 Z. 10 und Anm. 9. nd)\ifi ist Partizip von 1, wie auch nu^t'{i)t 
S. 96 Z. 5 natürlich I ist. W. 



i Eine Aiuaahme wH Nr. 4. 



Digitized by Google 



270 Mnanrn; Newirabnehe Gedieht« «a» dem Iiiq. DL 

S. 9- Z. 14. oMi/t^tak fur asahhak — ^eba^ ist auch in der l'rossa im 
dortigen Dialekt allgemein gebräuchlich. W. 

S.92 Z. 18. = dn behandelst schlecht. L. 

S. 92 Z. 20. kaiißt — rieselnd; käl^ fjM wird speciell vom Suid gesigt, 
der durch die Finger rieselt W. 

S. 94 Z. 11 und Anin. 4, «diist lUrk. >- Rasse, edle Abkunft W. 

S. 94 Nr. 2 Z. 2. hihhü genauer (nach Rescinds nur gegebenrr Kr- 
klärnng) = Steilen int Meere, die bei £^bbe von Wasser frei sind, also 
Untiefen. W. 

S. 94 Anm. 7. ahdjm liaken Lji imann und Voixkbs nicht fur einen 
Knei^ikus, sondern wohl als (j)<>jU.\. Ich sellist liatte mich Ober diesen 
Punkt BA. V, XXX VIII d ^chun vorsichtiger als hier geäußert 

S. 9G Z. 19. dihud vielmehr ^ iskU schweig still. W. 

S. 96 Z. 20. Zu me«o(«)cfen vgl. auch Rkinharut, VÄn arab. Dial. 
S. 250. Es ist ein Derivat von «wdls = schwarze Galle. Etymologisch ent- 
spricht also ital. atrabiliario, frans, atrabiliaire; ein sachliches Analogon li<^ 
in engl, spieen. V. 

S. 96 Z. 24a ist au übersetzen: und noch einmal so groB Ist meine 
Sorge in meinem Innern {geworden. VV. 

S. 98 Z. 3 erkläi tf Hrschid: Nicht dachte ich vor dieser Zeit, daß 
du (mich) wegwerfen würdest. W. 

S.98 Z.9. mbarS igypt ganz, gewöhnlich; vgl. noch ZDMG. 45, 90; 
51, 200, V. 

S. 100 Z. 7. Reschid besteht auf der ErklSrung von ydAw. W. Nach 
Völlers muß das Wort mit jr'J* zusammenhingen, von welebem Stamme 
aueh die kommt 

S. 100 Z. 9« HAg eigentlich = Antrieb, d. h. die angetriebeoen 

Kamele. V. 

Ö. 100 Z.22. i6{u)m fur ir\o)tn. 

S. 100 Z. 2.'i. tfi/uyiüh für tffmffjffih. — Sachlich vei'weist micli V'ollbbs 
auf seine Mutalanunisausgabe S. 'J (157)***. 

S. 102 Z. 8 ist vielmehr ruM^ zu lesen. Reschid erklärte das Wort 
als g^t^ab Oft/. W, 

S. 102 Z. II. uf^i^ iSiT wtA*U^. L. 

S. 102 Z. 12. hir'ini! t'ii^entlich der junge Bock der zahmen oder 
wilden Ziege; vgl. Sinai burvey 1, 2ä4 orüf — ibex male. Iilbenso in der alten 
8|M*aclie. V. 

S. 1(12 Z. 15. SoliU' f''ili'i<l wiiklieh der l'nntlier sein? Sonst \»i es <ler 
Ueiianl, 1-iichs; bei DotcH i v : wild cat. V^l. noch i>K Goejk WZlvM 18, 105. V. 

>S. 102 Z. 16. In Ägypten ist es ein S[)ori der Gecken und Großtuer, 
dem Fes alle möglichen schiefen Stellungen au geben. V. 

.S. 104 Z.6 ist vielmehr ^i&^vljäh su lesen, also dritte Per«. Plur. 
Imperf. der \'\. Form mit .Assimilation des auslautenden n, W. 

S. 104 Z. 7 ist >da8 Reidi- hier wie bei DouoB'rr das osmanisehe 
Ueich. V. 
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S. 104 Z. Zu iimUiiu^ vßS. Oppfrt. Kxpi'd. en Mcsop. I, 2.V2 
(ElkhtHLshklumshiyfh) und Kicpkkt, Nouvclle Carte generale pmv. asiaU 
Keachkeaehfye am Eufrat, Sstllch von KefiL W. 

S. 104 Z.8. Die iAfec glaube ich schon in Ma^tdi VI, 1 17, 1 
lu erkennen. V. Zu dieser ZuaemiDeiuiteUung passen allerdings die Gaumen- 
laute nicht In der von mir dteae Miu. V, 297 erwKhnten Schrift 
»S^ wird der Stamm immer «tUp geschrieben. 

S. 104 Z. 9. Lmvami fragt: Ist hmi «iv»d» wirklieh = Fremde im 
Irlq? Sonst bedeutet es »Tochter von freien Leuten«; ebenso sagt man 
tmtit. Snoooc hat Uber den Ausdruck ausf&hriieb in sdnem Mekka II, 
i;V2, Anm. 1 (vgl. auch sdne Mekkanischeii Spricliwörtfr S. III) gehandelt. 
In Jenisnlem reden sich Uatten so an, wie bei uns der Flheinann etwa sagt 
• Frau* oder »Frauchen«, so dort hint ermds oder hini fammi. I,. 

8. 104 Z. 12. iem{i)i erklärt lieschid vielmehr als "Trennung* und 
konkret »die voneinander getrennUMi (Freunde)«. W. 

S. 104 Z. 14. Wire matannä mn alter Dual, so sollte man mtam^kt 
erwarten. Man muß also doch ein in gleicher liedeutung annehmen. Es 
liegt auch diese Mitt VI, 88, 2 als (llal.s)kette vor, und nach Analogie von 
, kann mau anoehmen, daß die myomna- Strophe (Dalhan, Diwan 

XVII; IdS; LriTKAinr, Neuarab. Lieder, 91) hiernach benannt Ist. Früher 
wdite tcfa allerdii^ diesen Ausdruck aus «l)«*^ hebr. • Gewende- er- 
küren« V. 

S. 104 Z. 18. nütfdr Ist eine bestimmte Blume (rot, wiebat Im Ge- 
treide). W. 

8. 106 Z. 3. kahab = erst durch die TUre blicken und dann eintreten. W. 

S. 106 Z. 4. 6mV i>t in Ät;v[)t» ii snnr. f;p%vnhn!ir}i hfi Haiifm. V. 

8.106 Z. 8. Ich glaube in rir7 l iiic tlii ' k'f I'in tsi t/iinix von oder 
doch eine Krinnerung an den -be-sciuuiei utu* ()(>(. ! stein iler allen Araber 
7.U erkennen. Ganz bekannt sind ja die jtj^, VVki.i.hausek, UesteSSfi*.; 
VViNtKLKR, Arab.-Spiii - < >rient. 93. V. 

S. 106 Z. 11. In Ägypten wurde fal/an {ttbdn) gerade als schlechter 
Stahl erklärt; vgl. ZDMO. 45 , 49, 3u. V. 

S. 106 Z. 22. näfilr, ifiid^ ^ beim Kafleestoßen mit dem Schllgel 
an die Winde des Mttrsers klopfen. Hiervon wohl abgeleitet 1. viel schwStKcn 
und 2. an etwas anstoßen. W. 

S. 106 Z. 24. Dot r.HTv: teothyhi, ofhfi^ii. V. ^ 

S. 108 Z.4. Zu A-fV/r/(V vpi. M„^,it s.v. '^jjS: jjft iUili 
JjM^i yu^ Jij V. 

S. 108 Z. 17. — Ulten mit scharfen Waffen, Ji ist toten 

durch Erschlagen. V. 

S. 110 Z. 8. fur j;ih{^)l. L. 

S. 112 Z. 1. Für ümmm vgl. noch Zi)MG.50, 629, 10 und die dort 
gegebenen Zitate. \'. 
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S. 112 Z. 21. ^ jr^ 11 Ix iktilt^t «slromaliwSi-ts ziehen«; s^^W •f<troni- 
aufwarts zielii'n«. \V. Das siinnnt. rnrf>t isl der NnrdwestWtnd, härgi dei* 
Süduslwiiid. Das ist der kntu der alten Bab^Ionier. 

S. 114 Z.2. tUmJieiöi ist nucfa Raschid «in FÖDrUrMmefc. W. 

S. 114 Z, 13. Af> Ist tflrk. jr W = Wiese. W. 

S. 114 Z. 15. tfOM für «fr^'w. 

8. 114 Z. 17. ^ ohne Teschdid. W. 

S. 116 Z. 16. yoffM' l&r yufdnil W. 

8. 1 16 Z. 20 und 24. /olteA für /tte^. W. 

S. 116 Z.23. nach Reschid »festdrOeken-, s.B. etwas, dan 

in einen Sack geßUlt vovdea ist, um noch lilr weitere FoUnng Plata au 

SChaflen. W. 

S. IIS Z. 8. Zu />rlM vkI. nocli Sf.ctN, Spricliwöi-ler Nr. 22. V. Das 

in der Aninerktiri'^ /.iiii rt«* Wort wie nnVh Tji'imann heU-lirl. in 

NordpaliLstina zalnita »ü iSridpalästum carni/e (a» gesprochen. 

8. 1 18 Z. 13. mA/arrü^ iinaweifelhaft S3 ^^JJu von 4 ja — Schild (vgl. 

ZDMC.r.O, G24; 51, 322). V. 

S. 118 Z. 17ff. -l iir die, wdehe bedrängen die er|troiiU'ii Ilf^lden, 
die in der stähiernen Burg belagert sind.- {e)^ärif€ erkläi'te Reschid als 
ma^irmt mtUftOferfn = belagerte. W. 

S. 120 Z. 8. dstt^ = lange Lanxe ist auch sonst zu belegen. W. 

S. 120 Z. 9. (i)ltcUdäk für (i)^d4dälL L. — ^Jk» 1! = verteidigen ist 
nach LimuRM und Wxissbacv ^cher. 

S. 122 Z. 1. ffäUäie (sie!), Form JU von^— auskehren, wegfegen. W. 

S. 122 Z. 4. {<lWi{a) fur (f)</io/(o). L. 

8. 122 Z. 10. kamr ist im Ägyptischen sehr gewShnlidi vom Raffi*» 
nieren des Zuckers. V. 

S. 122 Z. 24. Ohne Zweifel das auch im TQrkischen Qbliche = 
Frevler. V. Der Stamm U kl. UV wird im Dialekt des Irlqs wirkUcb mit 
Ci geschrieben. W. 

S. 123 Z. 29. bilyosta flir biluwta. 

8.124 Z. 8. Hier und am Schlüsse der nächsten Iieidcn Strophen 
enthalten minnff, Mrmä das iSuiHx der dritten Person 8ing. uia&c., also «von 
iltni, nach iliiii". W. 

8. 124 Z. 11. ("äntfn mit Teschdid = Wald. W. 

S. 124 Z. 17 lies M{v) statt iä, also: Wenn er Speise und adn Speiae- 
brett bringt, bewirtet er die Giste in seinem Hause. W. 

S. 124 Z.20. fllr mßak. L. 

8. 124 Z. 22. ih^^^ — sie arbeiten oder reisen Tag und Nacht; hier^ 

nach {e)nmg^ ^ einer, der eine weite Reise hinter sich hat. W. 

.S. 124 Z. 38. jfha-is.i lii'in für {ihasselün, \ . 

8. 12«) Z. 3. Ml ist nicht »Muskatnuß«, sondern •Kardauiom«. W. 
S. 126 Z. S. «lAT «btm = die Augen au Boden gesenkt. W. 
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S. 126 Z. 12 1st aiif/.ufa.ssen : llirt^ Mühlen siiul von (luM, Perlen sintl 
tlie X'urrSte des Nachbars. jfiU ist SubsUntiriiin uod jfi das bekannle Flick* 
wort (a, ie. W. 

126 Z. Iii. zänf geliürt zu den iutblreicben Au.sdrücken , die ur- 
sprünglich ein bestimmtes Hole [sdttf - Buche) bezeichnen , sodann den 

vumeliuilich hi»Tau.s vrrfcrti^tcn GcKCii.\Undi 3t. ü. ^J— l Lanzen, 4\ Spew 

(vgl. hebr.n%«>, Jij Maat, ÄJL Stock, ^SJ^ hoIsemeSchOiuielii, ^lU Bogen, 

Eimer, Bogen. V. 
S. 126 Z. 22. tirkar auch tOrklsch (vgl auch RimaARDT, a.a.O. 126). V. 
S. 128 Z. 3. Ita^i^ f&r kaUä^ L. 

S. 128 7*. 5. VoLLSiM meint: Ihre ErUining von (e)Af^' iit mh> 
Kweifetk» (vgl. muh RKiitBARur, a.a.O. 186); auch igyptlach, allerdinga 
nirht grrad«' im Sinn? von «viel«. 

S. 12H Z. 12. tätowieren gnn/ gewohnlieli im Ägyptischen. V. 

S. 12S '/,. \U. Vor <(ifj{u}lß ist dun-h Versehen min ausgefallen; im 
arahischen Originaltext sU ht Ca. Außerdem ist der Ifageoname Jim Kestär 
(mit Teschdid) zu lesen. VV. 

S. 12M Z. 17. laindf gewiß .absichtlich.. V. 

S. 128 Z. 18. Man »tagt /enär, nicht /mir. W. Nach Voi.i.sr8 wire 
die Beachreibimg eher auf die Pudenda au beziehen. 

S. 128 Z. 24. Das hlufige tSUfi^n ^ Helfer fasse ich ursprilnglich als 

Anruf eines geistigen Wesens. Bei den «Sufis spielen die jl ^\ eine große 
Rolle. V. 

8. 130 Z. 9 ist aufzulassen: Und der, welcher uns gutrennt hat, Oe- 
liehter, von dem verkQnden Boten nichts Gutes. W. 

Mitt.\'I, 8. 78 Z. I<». Zu ha1(a\d vgl. hehr. •ob. Recht bezeichnend 

ist .loh 12, 8; IVov.20. ir,. V. 

S. 80 Z. G. tijihirT ' türk. ^jLllj = außerhalb. V. 

S. HO Z. !!♦. ziiiinn li-dnit- t -in die Hülu' halt.-ti . 7. H. vom Bande 
gesagt, das die < >hri inu»- in dje lli>lie iiäll, dauut ^-ir iiirlit liic Mln t ii durch 
ihre Schwere herunterzielien. zatmm also — haltend, Halt gebend. Der 
HaUivers wOrde also heißen: Ein Band auf Ihrer Brust, das den Busen 
festhllt. Die Beziehung auf die T&towierung ist jedenfalls richtig. W. 

S. 80 Z. 20. Die Übersetzung will mir nieht einleuchten, amän sind 
doch wolil di'- .SchwQre«. Das Tertium oomparationis Ist wohl eher die 

Niedliciik. it. V. 

S. 82 Z. 2. Irli irlrtii?M' niflit. dnO ein Wort .f/'(/)r mit der IJedeulung 
• VV^eg» im Dialekt ile.s Jra«|.H nfi/.uiitiuuen ist (d.ngegen misir .- Reise, Knl- 
fernung, Strecke); xlfr {sivl) bedeutet «Riemen-, z.B. in dem Sprichworte 
HttM es.si^ (uittä ff'^ir— Fette den Uiemen ein, damit es (was) wird (vgl. 
RaiMBAanT, a.a.O. Nr. 122). Die Bedeutung -Riemen- (vgI.8ociN, Diwan 
III, 278 s* v.) pa£t an der obigen Stelle mindestens ebensogut W* — Die 
(tandjß lasse ich einfacli als »BGgeu«. V. 

llltk4.8eB.COriMi.8piMkta. IWM. ILAH 18 
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S. 82 Z. 4 iat ial^tyk zu streichen. V. 

S. 82 Z. (> lies v^ilfmä. V. 

S, 82 Z.7 ist Hamde ?.u streiclien. V. — In trhaia muß ein Derivat 
von »L» stecken: Gestalt, Aussehen. Vielleiolit ist es Infinitiv von VI. V. 

8.82 Z. 11. fdl fasse ich hier als «Omen«. V. Icli hatte dio Stelle 
auch so aufgefiißl. 

S. 84 Z. 6. iammär muß fftr unsere Auffassung doppelt, bei Feuer 
anders ab bei G&rten Qbersetxt werden: er baute GIrten en und stellte 
Feuer in den Dienst der Menschen. V. 

8.84 Z.9. ^ffdr kAonten «kleine TQm|»el« sein, M^ifcdn «&$ydr also 
■ekelhafte Reptilien«. Zum Ausdruck vgl. ZDMG. 4'.), r)02, daxu jetzt 
Sachau, Am Kuphrat $.7ü. Kiue andere Frage ist« ob das babylonische 
^frr mit ^«'/r zusamnifnhäntjt. V. 

S. 86 Z. 3. Zu iäjft ver\v»*isf^ trh noch auf Sibawkih! 2, 80, 13; 
Rkinuardt, a.a. 0,206; ZOI'V. 2;J, :i4 .\nm. 1. Danach sind die Tribus, 
nach diesen die Landschaften benannt. V. 

8. 86 Z. 17. Der Stamm *^JL^ bedeutet in unserem Dislekt •ter- 
reißen«. Beschids Erklirung wird also su fassen sein: so daß beinah 
(die Erde ihretwegen) xerriß. > Astronomische Finsternis« bt im trA(| 

8. 88 Z. 2. disme vom türkischen «iU = aufreihen. V. 
S.8B Z.6. Vgl. Cant. 6« 4. 10. V. 

8.88 Z. 18. 8.90 Z.3. H itf nds bt auch im Ägyptischen 

seiu* häufig, y. 

S. 88 Z. 20. Wortlicher: eine Blume, welche llatterte. W. 

.S. 90 Z. 6. aul<id barh elbun'ih wohl -sehr heftige, gefahrliche Leute». V. 

ö. 90 /. N. <jnntaret ist VVrbuni. I bedeutet «eine Submission er- 
halten, pachten«, und da die I^'urm hier in der Bedeutung von 11 .stehen 
soll« dürfte die wörtliche überselsung des Verses sein: Unsere Nacken 
wurden an den verpachtet, der gegen uns freundlich ist. Ob in dem 
Stamme, als dessen Infinitiv got^räi gilt, ital. contratto steckt? W. 

8. 90 Z. 12 ist ftäit zu streiclken. V. 

S. 90 Z. 16. «sdr = jU = Strick. V. 

8.92 Z.8 lies jfdmubtdhS. V. 

8. 92 Z. 17. rö4 eOoffajHtfri vielleieht: die blQhende Au der Lust; 
indem ich Hiin — jJat- fiuse. Hier* wie in — 4'ikar und auch sonst, 

scheint ^J» interdental su sein und daher mit S verwechsidt au werden. V. 

8. 92 Z. 18. Zu mtOaiS habe ich mir notiert: in wie schönem Zu* 
Stande (Admlrativform ?}. Wenn das richtig bt, muß das Wort an der 
fraglichen Stelle ironbcb gemeint sein, etwa: Wie nettl W. 

8.94 bt im Eairuter Text Ib wohl fttr m leseo. V. 

S.96 Z. 1. ffif/M[i)/= und bei der heiligen Familie (des Piropheten 
und Alb). V. 
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S. 96 Z. 86. Im Xgyptifldien kt «Jli nur in dem Schim|ilWort •teAwü» 
^ (3 j/Vt eriuüten. Bei den Beduinen ist es liiufig. V. 
S.96 Z.41 isl ^i^M nir ^p^iM su lesen. 
S. 98 Z. 13 ist wohl urkAi zu leaen. Die alte Sprache hat^\jj. V. 

S. 100 Z. 8. Zu Mftfrid^ vgl. V. i>. Rkro, Hailliraiii. 276: ciiainp; 
BfoMTX, Oman 45; Rkinbakdt, a. a. O. 260 , 276; L. llmscn. Reise nach 
lladhraiiiaut 328a: anpebant*» Stfüc. W 

8. 100 Z. 27. Ich verbinde: cfo(u)r {f)^dAd% =^ seil der Zeit meiner 
Ahuen. V. 

8.104 Z. 20. fa/a eigentlich •Schmutz, Trübung«. Die überti'agun^ 
auf das psychische Gebiet wie in j^jITT V. 

8.10»» Z. 29. megli'ifik w.ilil: abgcliiirt' l L^t ii'Ti das Unglück. V. 

8. 100 Z. M. Ich finde in dem Ver.se die Qual des Durütes. V. Der 
Sinn der letzten Zeile ist allerdings nicht klar, doch gehorl hieriier sidier 
das Sprichwort Mät WOiit tä tkmän faß lipSf =: wie die Leber 
des Kameles, nicht fett und nicht mager. Dies wird z.B. von Jemand ge- 
si{gt, der nicht reich , <iber auch nicht gerade arm ut. W. 

S. 106 Z. 15 lies ^/e. V. 

S. lOS Z. 17 f. Ich verbind»?: mrnni hett. \'. 

S. 1 10 Z. 2. \'ielleiclit bi-timdk (vgl. Bochthor: süm4k = echalas). V. 

8. 1 11 Z. 3H. Vielleicht ist zu ff^idl tyr, ^SL,^^ Wadi au vergleichen; 
s. auch NöLDEKE in ZDMCJ. .'»4, 161. 

8.112 Z. '>a: und würde uiich zurückziehen mit (auf Grund) der 
(gekauften) Jugend. V. 

S. 114 Z. 10. «kiU ist su streichen. Zum Bilde vgl. CaM.4, 12. V. 

8. 114 Z. 14. cfie^ f»r caef{0)L V. 

S. 1 14 Z. 30. ^fujfaiia)nä für u^(ugaJia)nä. 

S. 116 Z. 10. timiia woiil Plnralis von — Bergsti-aße, Engpaß. V. 

S. 116 Z. 13 wohl {en)u\f)^>i.<f. V. 

8.116 Z. 22. fyaciie ist wohl da.s pel's, ^^^y das in seiner anglo- 

indi.schen Form un«* seit IbirmLiict;!* wohl l>ekannt ist: Kliaki • pj'fl- 

farlwn. Zur (iesciiichte des Wortes s. Burnkll a. Yuts, Holism- Jobsm 
s. V. khaka. V. 

8. 116 Z. 28. bAsld ist der Federalutz auf dem Kopfe gewisser \'ügel 
{ahA luMe). W. 

S. 116 Z.30. Reachids Erklirung ist zu frei. ]^ bedeutet >t&uschen, 

XU einer falschen Meinung verleiten«, also etwa: und laß dich nicht gegen 
mich aufhetzen* W. 

8. 118 Z. 3. tftf bedeutet •stechen«, namentlich mit der Lanze. Dem- 
nach vaelleldit etieri und ich steche sie auf. W. 

8.118 Z. 10. lies: laigem milräi/li'f. Y. 

8. 118 Z. 18. Zu \ iiuvj.t. foq Krdkloß. Das Tertiuui com- 
parationis ist wohl eher die Farbe oder sonst etwas. V. 
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S. 118 Z. 22. gtid liier hesser r . Güte. W ~ Infl'i fiii = gieß 

aus düiftr ri( htiu' s^in. Die V. Form {U^eddä) bedeutet >überljuifen« (von 
einem \()llt'n (ict'iiü). W. 

8.12(1 /. («murdaia wolil sclcuiidäi' du»-ch MeUithcM; von ^j-^ 
= flehen. \'. 

8.120 Z.30. Zu ale66edak vgl.ZDMa. 22, 140; Rrinbabdi» a.a.O. 
171 und mit anderer Bedeutung hebr. -nb. V. 

S.m Nr.S. Zu «öfiife vg|.ZDMG.ÖO» 648. V. 

S. 122 Nr. 12. (fill Kugeln» wnw. umi. yilUi PI. iylM V:\nn W\\ noch 
mebrfacli lielegen; auch fergAia - geschmolzener Hammeltalg ist sicher. W, 

S. 122 Ni". 17. Die (Hossp ans Anm. 20 «jcfiürt zu nemm flhtrr zii- 
saiiiiiien. rurr erklärte mir Keschid ab tü/ag. Das 'Gift der Flinten« bt 
das Blei. Ebtuiso in Nr. 18. W. 

S. 124 Nr. 28. Zu Im vgl. auch hebi'.*^. V. — Die Erkllrung dieser 
Zdle ist sicher richtig. W. 

S. 124 Nr. 29 und 30. bedeutet wie im klassischen Arabisch 

«verjagen, verliannen*. Statt uilkdt{a)/tiä erscheint auch die Variante 
Aiai(ay>ä — bis zur Ka'lm (wck!.^ ich sie jn<rf'ti). W. 

8.124 Nr. ö wird «lu h mit ffrlgcnilcm .Vtifang gesungen: jfl ffimniä 
bum mahrati — o Mutter, ptleg' mein l^ferdchen usw. W. 
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Türkischer Katalog islamischer BleisiegeL 

Angezeigt von' Kabl Foy. 

• Großherrliclies Museiun. Kntalop; von Bleisiegeln. Arabische, arabisch- 

byzantinische und osmanische Bleisiegel. \'nn Xalil Edlieni. Stambul. 

MaiiiDÜd B<ys Druckerei. 1321 = 1903 n. C iir.« Grüßeres Oktav. 71 Seiten 

Text mit Abbildungen. 



T JntfT (1er vortrefliifhpn Lfittinij (b's niicli bei uns Franken wohlbf*kannton 
und sehr geschätzten Uanidi liej tiat sich das großherriiche Mu.seum xu 
Konstantinopel durch die Publikation seiner zahlreichen (bis jetzt 1.5), im 
Geiste der modernen Wissenschaft gearbeiteten Katalc^e den aufriehtigen 
Dank der gelehrten Welt erworben. Nachdem der 4. Band des Katalogs 
islamischer Mitii/en vorliegt, erscheint nun Ton dem gelehrten Xalll 
Ed hem auch ein Katalog Ober ein»'n bestimmten Teil der im großherrlichen 
Museum bofindlirhen RI p i si egel , die im «lanznn mehr als 2000 an der Zahl 
sind. Kdlicin Ixdiandelt nur die islamischen Stpsjpl z= 70 Numuierii. 

Es kann niciit zweileihaft sein, daß die Bleisiegel im l'rinzipe eine ebenso 
groOe Bedeutung fQr die Ethnographie und Geschichte besitsen wie die 
Münzen. Oft eigSnxen und kontrollieren diese beideu Gattungen einander. 

Rdhems Katalog, in tlmi weitaus die meisten Nummt rn mit Ab- 
bildungen versehen cnnd« enth&it zum Teil die größten Seltenheiten und 
umfaßt: 

I. ar a bi. sc Ii e Bleisiegel: • Nuauncin. üestalt: meist vier« -ck ig, auch 
rund, selten (wie z. R. beim v_ji)^ J | ) dreieckig. — Schrift: Hochrelief; 

teils Kufi, teils kiifiartiix. — Fundort: Nicht Konstantinopel, sondern an- 
geblich Syrien und Irak (S. Ö). — Alle zeigen ein oder njehrere Löcher, 
durch die ui*sprQnglich ein Bindfaden gezogen war. — Mit sehr wenigen 
Aiunahmen haben sie nur auf einor Seite PrSgung und sind in eisernen 
Formen hexgestellt» wie der auf der RQckseite haften gebliebene Eisenrost 
beweist, bisweilen ist Leiuwand inuergeh'gt worden, wie die auf der Rück- 
seite erkeiinbait'ii OrwebeaMrücke zeii^fMi. Dir meisten dieser Siegel sind 
vor ihrer Erwerbung durch das großlifnliclic Museum \ un P. Casanova: 
-Sceaux arabcs en plomb» in dei" »Kevue numism.» 3. Serie, T. 12 (181»4) 
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p. 79 f. beschriel>en \vonl«»n', nach ihrfr Rfitiipung iin Museum liaben rasa- 
novas Lesungen in Khuingkeiten hcnchligt werden können. Nr. 20 

ist identisch mit eiiinii im Münzkabinett der Jenaer Universität 
hefindlichfii Si.-,.]. ^veUIirs Sti. k. I ZDMG. Bd. XX (1866) S. 336f. be- 
»chri»*l>eii li;it. und beide KxempUie erganren einander.' 

Zeitliclj beginnen die aral»isclien Bleisiegel der Konstanlinnjieler Kollek- 
tion In der Regierung des Abassiden £bu ga'fer «'bdo'Uih el>m«nsur 
(l36'-~]58 H.) und ateinmen ttberhaupt aus der Zeit a) der Abassiden*; 

b) des ij\ Jl (herrschte in Persien. Interessante Bemerkungen fiber 
dasselbe S.22u.23)*; c) des ^ji Jh <1) de.s ^/IT Jl; e) die folgenden 
2 Nununeni sind unbestimmbar; f) es folgen 6 Nunomern, die QelObde ent- 
halten; g) die letzten 2 Nummern zeigen seltaame Sehrißseichen, die Xalil 
Edhem nicht entziffern konnte. 

II. A rabisch-by /.an ti n isch e Bleisigel: Die eine Seite enthält eine 
arabi.<tche Aufschrift, die andei'e a) das Rildnis der nttfoytct (Mtittet- CJottes) 
oder eines Heilip^en (/.. B. (-)icSwoo<; , llnriXio^) ttiit beigesetzten Bnclistahen 
oder b) ein einfaches Kreuz Nr. 3ö «der c) eine griechische Aufschrift ohne 
Abbildung Nr. 43. 44.* — Gestalt: rund. — Durchmesser: schwankt zwischen 
14 und 32 mm. — Schriftt Teils Kufi, teils gewdhnliche arabische Sehriü 
— Datum: fehlt Ein historischer Personenname , der Anhalt zur Zeit^ 
bestimmung gäbe, kommt nur Nr. 31 yor. — Diese Sigel sind von aufler* 
ordentlicher Selteiflieit. Die Kollektion des großherrliclien Museums um- 
faßt nur 1-'> Sffick (die letzte Ninnnier S. 53 entlinlt auf d»'r einen Seite 
syrische Sciunft, auf der andern das Bild der Mutter (>otte.s) und muß 
denouch aLs die reichste aller bekannt gewordenen Kollektionen gelten. 
Zuerst wut^e I Siegel dieser Art von Stickel beschrieben, dann von 
Schlumberger: »Sigillographie de Tempire Byzantin- noch 7 weitwe; 
bis jetzt sind im ganzen 26 Exemplare bekannt geworden. — Abweichend 
von Schlumberge rs Tlie«uie nkläi ! Xalll Kdhem die KntstelMin;^ dieser 
merkwürdigen Siegel auf einfache Art aus den vielfachen Wechselbeziehun- 
gen, die nauientlirh an den asiatischen (irenzen des byzantinisrhen Reiches 
im \'ei kelir der ürieclien und MohatunndMni r beistanden. Ni . It Uoinnit 

atieii ein christlicher Name vor wJ*-- yf-^-' i>ffe'd).'u* 
ein arabisch spi-echender Christ. Besonders benierkens\\ ei t ist Nr. 31. wf» 
der snuNi iiielii Itekannte enannt wird als Sulin des S a' d 

el-daula ebu 1-nie'äli .^erif, welcher zu dem in llahli lierrsclienden 
Zweige des Hauses llamedän gehurte und 356 — 381 H. regiertt^ 



1 Name: *AU' ed-danl« ebu ga'for muhammod (398— 433H.) Die 
Rückseite xelgt bemerituwwerlerwetse «n Reiterbild. 

* Auf Nr. 9 dw Stidtensura ^ ^\ . 

* Aaf S. 23 findet sieb «ne EiUlnug der Beseidmaqg ji . Nr. 18 
lautet auf t:i-'a7.T7. be nomar delfi, der sotist nidit bekannt Ist, imd ist undatiert 
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III. Osmanische Blcisiegel: Die Kxistt'ir/. solcher Siegel ist zuerst 
durch Tülib Bej bekannt gewurden, der in seinem Taq viin-i-mesk nkSt- 
i-oiniHnijje R Kxfmplnre heschrerbt. -- Das Muspum besitzt 25 NumnuTn. 
— Gestalt: rund iulvr wt'nigstens h«'liiul»'t sich (ii«' Schrift iiiiicriiall) ciins 
abgegreii/.teii kreisfurinigeu Feldes. — Durchiiiesser: nieist 13, souni z^wi^ciien 
1 1 und 15 mm schwaakend. Bei dnigen sind Reste durehgeKogener Bindf&den 
erhalten. — Die Aafsdiriften entsprechen im sUgemeinen denen der gleich 
idt^en Mttnsen, nur weidit das Fommt niweilen ein wenig ab. — Als 
Prilgungsorte werden Konstantinopel und Tripolis (cB. Nr. 60 lT^) 
genannt und außerdem ein merkwDixUges jjy»^ (auf 7 Sigdn deutlich au 
lesen)« das man auf den ersten Blick jyXf^ = SotAo? lesen möchte. Dagegen 
spricht jedodi, 1. daß auch bei Utesten oemanischen Autoren der Name 
der Insel nur in den Formen ^^j^ und ^^"^ auftritt und 2. daß auf 
allen »sinanischen Sigeln sonst keine Punkte weggelassen sind. Wie S. 55 
Aniii. 2 /.eifxt, Ist es der Konibinatlonsgabe de*! gelehrteti NeiHi 'A^iiii Bej 
^p!iiiiij;rii , (lus liatsel zu lösen. Nach ihm ist Sfuiiur zu Irsvu iiiul cici- Kluß 
^arniit- in Dageätan im Ka(ika.stis gemeint. Jni üebiete diese:« Flusses befand 
sich das gi uüherrlicbe Lager in dem Jahre 993, «us dem die Siegel datiert 
sind, und wir besilaen andererseits osmanische Mfinzen, auf denen als Prii* 
guogsort nur «da« fcaiserlidie Lager« angegeben ist (J^\^ tSJ^J^ (i • 
Auaftthrliches darüber S. 56 und 56. — Das Uteste der beschriebenen osma- 
nischen Bleisiegel stammt aus der Kegieningszeit des Sultans Bijesid II. und 
ist vom Jahre 887 ü. datiert. Oberhaupt stammen die verzeichneten Siegel aus 
der Zeit der Sultane: Bäjezid II.. Snlejnnän I., Seiini 11., Miiräd III., 
IbrSihim. Es ist jedoch sieiier, dniä in noch jüngerer Zeit bei den 0.s- 
nian(>n Bleisiegcl im Gebrauch waren. 

Zu erwähnen ist noch, daß in der Vorrede aiemlich ansfQhrliche Be« 
merkungen aber die Haltbarkeit der Bteisiegel und Vorschiige für die Be- 
handlung derselben enthalten sind. Mit Bedauern bemerkt der Verfiuner, 
daß diejenigen Bleisiegel, «uf deren Obertläche sich duiTh Oxydation bereits 
• ein weißer .Staub« gebildet hat, iiniettbar dem Zi'rfftlle jreweilit sind und 
alle bisher v(ir;^e:ichlageueu Mittel, sie zu erhalten, sich aU wirkungslos 
erwiesen haben. 
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KbliogiapIlijMsbe AoaeigeiL 

M«ed4>ii»ld, Dnaean, B,: DeTtflopment of Msslin tbeolo^j. juris* 
prntfenee Mui coftvlitmional theory. New Yotk l9Jß. IX. 3f)6 S. (The 

HeMitie «erie^ VoJ. IX.) 

Besptocben von Joscr HoKovnz. 



¥jtiil den Encheinen von A. von Rremer» •Gfischiefatr der hemeh«iideii 
Ideen df« Man»* die durcii «üp Foi>cliiiiii;t-n der l«txl«n Jahn«hni« 

vit'lfmfli ril)«>rli<ilt ist, i>t c!a.s Biicii MacdtinaliiN der erste umfassend« 
\'<i-ii'ti. die f^ex-hichtliche E'tf \vifk!»in^ des fslani darzii^tt-llen. Kiiie 
kftap[>r' Kntwicklunj:s:.'<->ichicliie besitzen wir freiiici» länf^^t in A'^m p-e- 
daiikenreidien Auis&l/. >de Ii»Iaiu>v den Snouck- Hurgruuje in der Zeit- 
flclirifl de Gids 1886 verS^ollidit Int, der aber Idder »eht die \'erlwntain|( 
{gefunden luit* die er verdient ond der «nch Mmedooald onbekMint gebüeben 
zu «ein «ehelnt. Bei Snouek tritt alien Biographische und Persönliche gnm 
ifi •!< ri Hintergrund, und es handelt hielt ihm nur um die KlarlegUDg des 
Inhalts der i> lain Ischen Lehre und der Fakturen, weleiie die Tendenzen ihrer 
Fortentwicklung ^e/.eiti^t und heeinlliiPt }!a?>»*n. !)aher i«t es Snouck- 
Ilurgr<»nje auch möglich gewesen, eine durchau:» eiuiieitliciie H^iiX' ilung zu 
geljen, während Macduuald schon durch die Wald des Titdä zti^; und iu 
seiner »Introductloo« ausdrQekKch hen'orfaebt, daß und warum er die Teilung 
des Steffin voncenonuneD bat. 

Von nncr •Wissenschaft* konnte natürlicli im Islnm er^t die Hede 
»ein, als die •Offenbarungen« aufgehört hatten, der Mund des Propheten 
verstununt war. Deshalb hat der Verfasser di»* Ftit^t<'!ninir^/t it de- Islam 
niciit behandelt und keinen \'«^uch gcuiaclit, den iubalt des Ltlaui in seinem 
ersten Stadium dai-zulegeo. 

Der erste Teil bespricht *constitational development*, die Oi^gani- 
sation der mostemischen Gemeinde als einer Einlieit, wie sie In der Idee 
des Kalifats sum Ausdruck kommt. Schon in diesem Abschnitt tritt die 
Bedeutung dm* The<»rie für den Zusammenhalt der mohammedanischen Welt 
deutlich hervor, die ja auch der panislamischen Tendenz in unseren Taj^en 
ilirp Wirk^rimkfit vrHfiht. Ivs ist drm Verfasser sehr crnt gelungen, ein 
klares iiiid der politischen Kntwickhuig bis ziun \ eii'all des Kalifats lu 
selehnen und deutlich zu machen, wie von dieser Zeit an bis heute wen^ 
stens die Idee des Kalifats lebendig geblieben ist und die Entwicklung 
beeinflußt hat Nur, glaube ieh, bitte der Verfasser etwas niher auf den 
Kampf des nationalaralnaclieo Elements mit dem k()siiu)[><)Utisdieil Streben, 
das dem Islam von Anfang an innewohnt, eingehen soUen. 
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TfTi r.vveitfii Teil wird di«' Kntwickliiii^; dfs Hechts beliaiiddl, und 
dieser AiischniU ist dank der 8orgf*äUigeit BeiiiiUung der \'orarl»eiteu xur 
Einführung in die eigeat&mliche Denkweise und Tenniuolugie der Bohain» 
medaniichen Juriaten lehr geeignet. 

Am unfmgreiehsteQ ist der dritte Abiehnitt filier die Theologie •iM'> 
gefallen. Hier ist es am sciiwierigsten, die EiitwicklutiL; cinheitlicii durcb'- 
zufQhren, weil es sich häufig weniger vnu nalürliehes Waclistmn und um 
Tendenr-en volkstnmlirher Bowp^rungen handelt als um die Tätigkeit * in- 
relner Männer. Diese ein/.t lri< ii -iind aber als Fersoiilulikeilen nieist niclil 
groß genug, unser Interesse /.u lessein, und Uber die älteren unter ihnen 
fliefien die Naehriclitra recht spirtich. So mOsaen viele dem Leser, der 
eidi aus diee«n Bucii tum enttenmal uoterrieliten will, leere Namen bleiben. 
Sehr erschwert wurde die Bearbeitung namentlich der späteren IVrioden 

auch noch durch den Mangel an Vorarbeiten. \V(i all diese 1' beistände 
nirht mitwirken, xeigt Darstt'llun^wktinst d«'> \'«>if.i-scrs im l>esten 

Lirlitf, und so ist das Kaj/it<l ülier Gaüli , über den Macdunal«! ntn'b früher 
schon wertvtdle Arbeiten verüffeutUcht hat, vorzüglich geeignet. die.sen 
gr&fiien Moaleaa, »dem n^ta lalamiacliea fremd war«, kennen und ver- 
atehen xu lehren. 

Die Auaflihrangeo dea Textes werden nehr gut erginst durch zwei 
umfangreiche Appendices, von denen der zweite eine Bibliographie bringt 
(welche nun, ein .lahr nach dem Erscheinen des Buches, schon durch sehr 
wiclitik"' Xummcrn «*i<:iiii/t «erden könnte), der erst»* ^'iuf Anzahl wichtiger 
Dokumente der ihculuguscheu Literatur in englischer l i»ei'>elzuiig. Auf zw ei 
kürzere Auszüge aus Sahrast&ni (über die Einteilung der muhauiuiednnischen 
Sekten und Aussprüche Mnhammeda Uber die Grundlagen dea Islam) folgen 
die 3^ida8 des Ai'ari, OazJÜi und Nasafi, die Abhandlung des Fudali 
^ ^ Ui lf\y^\ ^U5^und eine Inhaltsangabe von Abii 

Su^'s Taqrib. 

Zum Schliifi noch einige länaelheiten : S. 10 wird die Itekannte Ge- 

sehichte der&Un eralhlt, welclie »the sechision of women with all its disas- 
trous effects* verschuldet haben soll. Gegen diese Auffassung hat sich mit 
Recht Hartm.mn in seinem .\ufsatz -die Frau im Islam- < Zeitsi'hrift des 
Vereius l'ür XOlkskunUe 1901, S. 237 ff.) gewendet, (wo ülirigens .Sprenger 
S. 237 Anm. zu Unrecht getadelt wird, denn Ihn Sihäb und Zuhri, über 
den mau jetzt Sachaus Einleitung zu Ihn S«*d III, 1 S. XIII veri^leiche, sind 

ja identisch) und neues Material bietet nun das Kapitel ^^^'^ 
mLi 4») Ihn Sa*d VUI ed. Brockelmann S. 124 ff. S. 17 hätte der Gegen- 
sals xwiachen Um^a und HUim zu dem zwischen altmekkanisclier Aristo- 
kratie und gut moslemischen »Genossen« erweitert werden müssen. — fbiT 
das VeridUtttis dar Juden von Medina zum Gesetz und zur jQdischen Tra- 
dition, von dem S. 68 die Rede i.st, wissen wir nichts .Sicheres, als daß sie 
den Sal)batl) bcobaclit^Tin. Die T,. !ire vom Nichtgesehaffensein des Quran 
(S. 14t)) führt eine TraiütiMU bei Ibii al Atir nusdruckücli niif jfUliscIien 
Einfluß zurück, woraut Sihi.'iner. »Der Kaiäni und die jüdi<( iif Literatu« • 

MtU. d.i!i«in.t. Uriuit.!j)>nrlieu. IWi. U.Abt. VJ 
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S. ^■'i liiiiweist; amli I-'m^p fiber dfu l'.inlliiß ilcs Johannes Dams'TPntis 
aiil' den ältesten Kalani, die noch näherer Unu«rsucliiing iiedarl", wini dort 

berfihrt. 



El-Boi(hari: Los traili t ions islainiques tr.iiluites de I'arahe a v ec notes 
et index par O. Houd;is et \V. Mar^ais Tome I". Paris 1903. 682 8. 

Wenn auch die kritischen Untersix hiini^en Gcddzihers uii<i aiult-rer 
den (ilanben an die Kchtlieit de.s fjrößu u leils der (nohammedsniselien 
•Traditionen* erscliiittert haben, so haben sie darum ihren Wext fiir die 
Erkenntnis des Islsm nicht eingebflßt. Im Gegenteil ist dadiireli ilire 
kuUurgeseiiicliilielie Bedeutung nur gestiegen « denn scheinbar nnwesentlicho 
Sät/e and Verhandlungen Ober kleinliche Kragen können, wenn e.s gelingt, 
den Intercssenkrei.s, dem sie dienen sollten, zu ermitteln, als Dokumente 
der pdlitischrii . nalionnlcn. so/ialeri und reli>;iö.scn Kampfe der erstrii .f.iltr- 
iiiindertf l)»'ijtjt/t wcidfii. \'<>n Hondas und Mnresi-^ wird /.tun erstinutal 
eine der sechs kanoni.schen l radilion.><sammluiigen in euie europäische Sprache 
Ubersetxt und ihr Inhalt dadurch auch Nicht -ArabisteB sugängiich gemacht. 
Der erateBand, der hier vorliegt« enthält weder Vorwort noch Einleitung, 
und so kann man vorlluflg nur aus der Ausführung der Arbeit achliefi«i, 
in welcher Absicht sie unternouunen worden ist. Die Isnade, die manch- 
mal länger siiul als der ganze Matn der Tradition . habet) ilir T'^lMM set/er 
standig WfRnjelassfn tiud nin- den Nntiifn des eigentlichen Krxäldei-s, der 
meist ein •Gen<»sse" ist, beibehalten. Das ist für den, der sich schnell 
Ober den Inhalt der Tradition unterrichten will, eine große Erldchterung. 
Ein genaues Vergleichen der Chersetaung mit dem Originaltext zeigt* daß 
es den Verfassern, deren Arbeit sehr sachkundig und auverllssig aus^eAkhrt 
ist, nicht so sehr darauf ankam, eine ganz wörtliche l'Ixirtragung des oft 
sehr dunklen und knappen Textes ru liefern, also ihre Aufgabe rein 
pliiloln^^isrh zu lösen, als vielmphr vor aüf'in diejenige Auffassun:^ wieder- 
^ugt'beu, welche die Ijcdeulemisttni nioljüuunedaiiischen Autoritäten vortragen, 
so daß manchmal zur Umschreibuug gcgriQ'eu worden ist. Da sicli voraus- 
sichtlich die Übersetzer selbst in der Einleitung aa einem sp&teren Band 
fiber ihr Verfahren tufiern werden, so sei ein genaueres Eingehen für sp&ter 
vorbehalten und mögen hier zum Schluß nur einige Beispiele dieser um- 
schreibenden Übertragungen zusammengestellt werden. 

S. 11 werden die Worte llL-j * ü**^ J* ftbersetal mit 

•des devoirs, des dogmes, des choses prohibees et des pratitpies reconi- 
mandablea«, alao genau nach Qastalini (^l ^) <5l d/*^^ J^) 

^IjX. ^\ (U-j) oW>ifj lI^^r• iS^ ^^y^!i) Vi-* t^*- 

S. 'H wild übersetzt mit »cela m'a fait oublier sa date*, also 

die Umschreibung des Kommentars angewandt. 
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S. 314/15 für cft | ^ prophite ne fiumit pas faire 

rappd k la pri fae«; im Text ist Tom Propheten nieht die Rede* aber Qaa|a> 
\Mmü fllgt hinsu ^ßLm (J* 

S. 319 wird übersetzt mit »les feinnies affrancliie.s de toute 

orcupntinn«, wa«? die rinr FrklSninti QnsfalSnis wirdf rt;ilit , \v5ln«'iid fs 
nach (ItT anderen die Mädchen wären, die nicht wehr dem elterlichen Zwang 
utilei-ülelien. 

S. 441 JULI ^xjt- ^ »les frais de renaevelissenient sont prl- 

viliges«, wörtlich «das Begräbnis muß bestritten werden vom ganzen 
Vermögen • (d. fa. bevor die hinterlaasenen Schulden abgezogen sind). 
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Seminarchronik für die Zeit vom OI(tober 1903 

bis August 1904. 



Oas Seminar /älilte: 

a) im WiiitiTSfmester lf)OM 04: 21 ^liffjUiMlcr — flartinter 
20 Postbcaiiitr als Mitglieth'r des Kursus l)ehuf"8 AiisbiUlung im 
praktischen Gebrauch der russischen Spraehe — und 1 5 Hospi- 
toiilianeii. An dem fiir Kaufleute und Hiinklicaiiitc einge- 
richteteii ivursus im Chinesisclieu nahmen 11, im Hussi- 
schen 7G, im Spanischen 82 und au der Vorlesung über 
die GrondlageD der Nationalökonomie 68 Personen teil. Ge- 
samtzahl der Seminarbeeuclier: 467 Personen. 

6) im Sommeraemester 1904: 156 Mitglieder — darunter 18 Post- 
beamte als Mitglieder des Kursus bebufs Ausbildung im prak- 
tischen Gebrauch der russischen Sprache — und 12 Hospitan- 
tinnen. An dem för Kaufleute und Bankbeamte eingerich- 
teten Kursus im Chinesischen nahmen 7, im Russischen 30, 
im Spanischen 24 und an der Vorlesung über Konsntar- und 
Kolonialrech i 48 Personen teil. Gesamtzahl der Seminar» 
besucher: 230 Pefsonen. 
Der Lehrkörper bestand: 

a) im Wintersemester 1903/04 aus 24 Ijehrern und 9 Lektoren. 
Zu Beginn des Wiiitcraemesters trat der Kaiserlich 
russische TTofrat Herr Rudolf Jürgen aus Kigu als 
Lelirer des Russischen und Herr Ralph II. Carr aus Wor- 
cesfiT als Lehrer des KngHscheii in den L<'hrkör[)ei' des 
S<'inin;ir8 ein, \\;ilirend Herr Djin-Da-Min die Stclhcr- 
tretuiiii; des seit August beuilauhtcn chinesischen Leku>rs 
Ilsileli Shen und Herr Miludi lieu Muhauiuied Siadi 
Talbi aus Casablanca die nach Ausscheiden des in seine 
Heimat zurAckgekehrten Lektors Sid Gilani Schirkawi 
vakante Lektorstelle ftir das Marokkanische fibernabm. 
Leider schied der letztere nach kurzer Tätigkeit durch 
Tod Mitte Dezember wieder aus. Ende des Semesters 

I 
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wurde dem Lehrer des Suaheli Herrn Dr. Carl Velten von 
Seiner Exzellenz dem Herrn Unterrichtsminister das Prä- 
dikat »Profi»sor« verliehen; 
b) im Sommefsemeeter 1904 aus 24 Lehrern und II Ldttoren. 

An Stelle des im Dezember 1903 TeiBtorbeaen marok- 
kanisehen Lektors Sid Miludi trat anfangs April 1904 
Herr Abdel-Wahhab Bn^Bekr aus Tanger in den Lehr- 
körper des Seminars. Zur Verstärkung des Duala- und 
EpbeoUnterrichts wurden im Juli 1904 Hemi Pastor 
Meinhof der Duala Otto Ekwala und der Ephe Ludwig 
Adzaklu beigegeben. 

Mitte August schied der I/ehrer des Englisdien Herr 
Ralph H. Carr aus dem Lehrkörper des Seminare, wäh- 
rend der T.ehrer des Arabischen TltTr Professor Dr. Bruno 
Meißner zum 1. Oktober d. .1. rinem KiilV n!s außer- 
ordentlicher Professor der bcnütischen Sj ! ;n heu an die 
Universität Hreslau lolj^ea wird. Der Lelirer üir die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse iu den Kolonien Herr I/Cgations- 
rat Professor Dr. Helfferich wurde zum • Wirkliehen 
Lpfijationsrat« ernannt. 
Der Semiuaruuterricht erstreckte sich: 
o) im Wintersemester 1903/04 

auf 15 Sprachen: 
Chinesisch, Japanisch, Arabisch (Syrisch, Ägyptisch, Ma- 
rokkanisch), Persisdi, Türkisch, Suaheli, Haussa, Heraro, 
Duala, Ephe, Englisch, Fransösisch, Neugriechisch, Russisch 
und Spanisch 

und 6 Realienfacher; 
wissenschaftliche Beobachtungen auf Reisen, Xropenhygiene, 
trojtisclie Nnf /pflanzen, Landeskunde von Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde der deutschen westafrikanischen Ko" 
lonien sowie Kolonien und Kolonialpolitik; 
6) im Sommersemester 1904 

auf dieselben 15 Sprachen 

und 7 Realienfächer: 
wissenschaftliche Beobachtnni^en auf Reisen, Tropenhygiene, 
tropische Nutzpflanzen, Landeskunde von Deutsch-Ost- 
alVika, Landeskunde der deutsehen wesi i inl anischen Ko- 
lonien, Kolonien sowie Ivolomui- und Konsularrecht. 
Der Unterriebr wurde erteilt: 

a) itn Winterst-mester 1903/04 zwischen 8 Uhr morgens und 
9 Uhr abends. 
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b) im Soininorsetnester 1904 zwischen 7 Uhr morgens und 
9 Uhr Abends; 

Während der Osterferien 1904 fanden Ferienkurse vom 15. März 
bis zum 14. April statt. 

Zu einem außerstatutenmäßigen Termin im Frühling und 
zum statutenmäßigen Termin im Sommer li)04 brachten die nach- 
stehend verzeich netten MitgHeder des Iseminars durch Ablegung der 
Diplomprüfung vor der Königlichen Diplom - i^rüfungskommission 
ihrö Seminarstudien zum vorsdiriftsmäßigen Abschlufi: 

1. Kurt Scheffler, atud. jur.« im Türkiseben; 

2. Max Hauseliild, stud, jur., im Chinesischen; 

3. Ferdinand Lessing, stud, jur., im Chinesischen; 

4. Bruno Loesdan, stnd. jur., im Chineswehen; 

5. Robert Oelrichst stnd. jur., im Chinesischen; 

6. Gerhard Pernitzsch, stud, jur., im Chinesischen; 

7. Erich Scliuehart, stud, jur., im Chinesischen; 

8. Wilhelm Villaret, stud, jur., im Chinesischen; 

9. Bernhard Be('k, Vorschullehrer, im Japanischen; 

10. Hans Mahner- M ons, Musikstudicreuder, üti Japanischen; 

11. Edmund Simon, stud, jur., im Japanischen; 

12. Ludwig Katz, stud, jur., im Arabisch- .Ägyptischen; 

13. Karl Steinführer, stud, jur., im iVrabisch- Marokkani- 
schen ; 

14. Wilhelm Waßmuß, Referradar, im Arabisch- Marok- 
' kanischen; 

15. Waldemar Petersen, stud, jur., im Persischen; 

16. Eberhard Ulrich, stud, jur., im Tfirkischen; 

17. Franziska Stadthagen, Frau Regiemngsrat, im Russi- 
schen; 

18. Ernst Schaum bürg, Referendar, im Rusenchen; 

19. Adolf Kindor, Rektor, im Russischen; 

20. Adalbert von Boetticher, stud, jur., im Russischen. 
Am 27. Juli 1904 fand die Entlassung des diesjährigen Kursus 

der dem Seminar zur Ausbildung im praktischen Gcbraueh der 
russiseben ^Sprache überwiesenen Post- und Telegraphenbeamten 
statt, der sich aus den folgenden Mitgliedern zusammensetzte: 

1. Ii. Alkewitz, Postasäiäteat, aus Trovinz Ostpreußen; 

2. H. xVnnus, Ober- Postpraktikant, aus Provinz Posen; 

3. J. Becker, Telegraphensekretar, au» Provinz Hannover; 

4. K. Diebold, Ober-Postpraktikant, ans Provins Schlecien; 

5. P. Großmann, Ober- Postpraktikant, aus Provinz Ost- 
preußen; 
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6. A. ririlin, ()lKT-ro.st[jrak(ik:irit. rius Provinz Ostpreußen; 

7. R, llanu'l, I'ostassisteut, aus Bci-Iin; 

8. G. Ileinemanu , über - Posipraktikaut , aus Provinz 
Schlesien : 

9. L. Hübscher, Übcr-Poatpraktikant, aus Provitix Posen; 

10. H. Huke, PostasnstDiit, aua ^shwmcbüT^- Sondershausen; 

11. 6. Just, Postaaaiatent, aus Provina Ostpreußen; 

12. G. Klotz, Postaasistent, aus Biaunscbweig; 

Vi* G. Peukert, Postaaaiatent, aua Provioa Schlesien; 

14. P. Red eil, Poatassistent, aus Provina Westpreußen; 

15. O. Scbaumkeaael, Poataaaistent , aua Provina W«t- 
preußen; 

10. F. Smend, Postassistent, aus Provinz Wostpreußen; 

17. K. Specht, Ober-P«)stj)raktikant, au:s Provinz Westfalen; 

18. R. Stolle, Ober-Postpraktikant, aua Berlin. 

Soweit vom Seminar aua featgeatellt werden konnte, haben die 

nachstehend aufgefÄhrten früheren Mitglieder des Seminars während 
der Zeit vom August 1903 bis August 1904 in verschiedenen Lindmn 
Asiens und Afrikas Amt und Stellung gefunden: 

1. Walter Zechlin, Refereiular, aus Hannover, als Dol- 
metschercleve bei der Kaiserlichen Botschaft in Konstan- 
tinopel; 

2. Erich Nord, Dr. jur., Referendar, aua Provina Sachsen, 

desgl. ; 

3. Kurt Kratzsch, Dr. jur., Referendar, aus Königreich 
Sachsen, als Dolmetschereleve bei der Kaiserlichen Gesandt- 
schaft in Peking; 

4. Wilhelm von Weickhmann, Dr. j'ir. , Assessor . aus 
Pommern, hei der .luisti/vcrwaltimi; des Kaiserlichen Gou- 
vernements von Deuti^fli - ( >>ta(Vika: 

0. Adolf Schlettwein, Gerichtsassessor, aus Mecklenburg- 
Schwerin, desgl.; 

6. Christian Schräder, Dr. jur., Assessor, aus Schleswig- 
Holstein, desgl.; 

7. Eugen Dinkelackcr, Assessor, aus Wärttembei^, desgL 
in Kamerun; 

8. August Kirchhof, Aaaeaaor, aua Lippe-Detmold, desgl.; 

9. Waldemar von Sobbe, Oberleutnant aua Braadenbuxg, 
in der Kaiserlichen Schutatruppe fur Kamerun; 

10. Gerhard Jacob, Leutnant, aua Brandenburg, in der 
Kaiserlichen Schutztruppe fur Kamerun; 
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11. Eugen Kirch, Ijeutniuit, aus der Kheiuprovinz, in der 
Kaiserlidien Scbutztruppe fur Eamerim; 

12. Fritz Werner, Leutnant, aus der KheinproTinz, in der 
Kaiserliehen Schutztruppe fur Kamerun; 

13. Georg yon Prittwitz und Gaffron, Hauptmann, aus 
Berlin, als Offizier der Kaiserlichen Schutztruppe in Deutsch- 
Ostafrika; 

H.Walter von Wi<'>it' und Kaiserswaldau, T.fMitnaiit, 
aus 8<>hlesien, in der Kaiserlichen Schutztrappe fur Deutsch- 

Ostafrika; 

15. ü ans Schulz, Leutnant, aus Sachsen, in der Kaiserlichen 
Schützt nippe für Deutsch-Ostafrika; 

16. Hermann Trefurth, Leutnant, aus Königrreieh Sncliseu, 
ia der Kaiserlichen Scluitztruppe fur Deutsch- Ostulrika; 

17. Detlef von Klnst, Oherleutnanl, aus Schlesien, in der 
Kaiserlichen 8chutztruppe für Südwestafrika; 

18. Alexander too Fritsch, Freiherr, Oberieutnant, aus 
Königreich Sachsen, in der Kaiserlichen Schutztruppe für 
Südwestafrika; 

19. Graf Saurma-Jeltsch, Leutnant, aus Schlesien, in der 
Kaiserlichen Schutztruppe fur Südwestafrika; 

20. Hermann Runkel, Leutnant, aus Hannoyer, in der 
KauerKchen Schutztruppe fur Sudwestafrika; 

21. Willi Grünewald, Leutnant, aus Berlin, in der Kaiser- 
lichen Schutztruppe für Siulweatafrika; 

22. Paul von Bojanowsky, Leutnant, aus Hessen -Nassau, 
in der Kaiserlichen Schntztnippe für Südwestafrika; 

23. Gcorfj; Trainer, T,ctitnant nus ^Vestfalen, in der Kaiser- 
lichen Schutztruj)p(> iVir Sud w* st^frika; 

24. Albert Furnrohr, Leutnant, aus Posen, in der Kaiser- 
Hclien Schützt nippe für Südwestal'rika; 

25. Volkmar von Wurmh, Leutnant, aus Sachsen, in der 
Kaiserlichen Schutztruppe fur Südwestafrika; 

26. Günther von Billerbeck, I^utnant, aus Pommern, in 
der Kaiserlichen Schutztruppe für Südwestafrika; 

27. Otto Dempwolff, Dr. med., Stahearzt, aus Ostpreußen, 
in der Kaiserlichen Schutztruppe für Deutsch* Ostafrika; 

28. Willibald Schellmann, Dr. phiL, Chemiker, aus der 
Kheinprovinz, im Dienste des Kaiseriichen Gouvernements 
von Deutsch -Ostafrika; 

29. Gottfried Thiesmeyer, Landmesser, aus Lippe- Detmold, 
als Landmeraer in Südwestafrika; 
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30. Paul Hoentxaeh, FinamiaspiTant, ans Schlesien, ak Be- 
amter beim EakerlicheD Goavememeiit in Deutsoih-Ost* 
afiika; 

31. Otto Mich eisen, Gerichtssktuar, aus Schleswig- Holstein, ^ 
clesgl; 

32. Fritz Techmer, Landmesser, aus Pommern, desgl.; 

33. Berthold Freitag, B^erungs-ZiTilsupemumerar, aus 
Brandenbtt^, desgl.; 

34. Ernst Kerb er, Biaupt-Zollamtaassistent, aus Westfalen, 
desgl.! 

35. Frits Kiene, Geriehtsaktnar, aus Schleswig -Hblsteui, 
desgl.; 

36. Karl Scholz, Steuer- Zivilsupemnmraar, aus Schlesien, 
deqgL; 

37. Wilhelm Nagel, Regierangs- ^TÜsapenrnmerar, aus Han- 
nover, desgl.; 

38. Jakob Dern, Postassistent, aus Großhenogtum Hessen, 
im Küserlichen Postdienst in Deutsoh-Ostmfdka; 

39. Alois Jünemann, Lehrer, aus Provinz Sachsen, als « 
Lehrer an einer Regierungsschule in DeutBch-Ostafrika; 

40. Hermann Andres, Lehrer, aus Brandenbuxg, desgl.; | 

4L Friedrich Wilhelm Brandt, Lehrer, aus Brandenbuig, 
desgl.; 

42. Hermann Hülle, Lie theoL, Königficher BibUothekar, 
aus Berlin, als Professor an der Kaiserlich chinesischen 
UniTersitat in Peking; 

43. Erich Haenisch, Dr. phiL, aus Berlin, als Lehrer an 
der chinenschen Milituschule in Wuchang; 

44. Friedrich Pferd ek am per, stud, phil., aus Westfalen, 

als Lehrer an der chinesischen Regietungssdiule in Tsinanfii; i 

45. Walter Tri ttel vi ts, Pastor, aus Pommern, ak Missions- i 
inqiektor in Südafrika; 

46. Siegfried Delius, Mtssionskandidat, aus Provinz Sadisen, 

als Missionar in Deutsch- Ostafrika; ^ 

47. Johannes Riese, Hissionskandidat, aus Provinz Sachsen, 
desgl. ; 

48. Friedrich Wilhelm Hart mann, Missionskandidat, aus 
Schlesien, als Missionar in üvamho. Deutsch -Ostafrika; 

49. Wilhelm Schmidt, Missionskaadidat, aus Pommem, 
desgl. in Uhehe, Deutsch- Ostafhka; 
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60. Hermana Krelle, Missionskandidat , aus Brandenbavg, 

desgl. in Dareoaihrn, Deataeh-Ostsfriln; 
51. Jobannes Hahn, MinionBlLandidat, ana Brauoachweig, 

de^l. in ühehe, Deatseh-Ostafrika. 

Von dem vom Seminar herau^egebenen : »Arcliiv (ttr das 
Studium (Kutscher Kolonialspraoheii« ist im August 1904 

Bd. II. Frits, Wörterbuch des Chamorro (der Sprache der ein- 
heimischen Bevölkemng der Marianen) 

sur Aufgabe gdaogt 



Berlin, den 26. August 1904. 



Der Direktor, 
Gebeimer Regierungscmt 

Saghau. 
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Hundert Suaheii-Kätsel 

Gesammelt von Dr. C, Velten. 



Blärchen und lUtsel gehören «u den LiebUngsiioterhaltiingen der Suaheli. 
Sobald ihnen in jetziger 2eit der alltigliehe Stoff über die Eigenheiten der 
ihnen bekannten Europler oder die Maßnahmen der Regimmg und deren 
Kritiaierung aingt^ngen iat» werden MIrchen* entlblt oder R&tael auf- 
gehen. 

In letzterem Falle sagt einer unter ihnf*n: ^iuzttntjumze*, d. h.: »Wir 
wollfti uns nnterhfdtpn.« f)ahf'i war Hit" I'litt-rhaltung. wif» f.ist iiniJier l»ei 
ihnen, schon sehr leliliaft. "mazuiiyunuo yani'i* d.h.: »Was für eine Unter- 
haltung?- fragt ein anderer, »hrfanye viiaidmmU*^ d.h.: »Wir wollen Bitact 
aufgeben.« Deijenige nun, welcher ein Ritael weiß, sagt: »MCendlawi/i'«, 
d.h.: «Bn Bitael.« Die Anwesenden antworten: »^ya^t d.h.: -Stelle die 
Falle.« Darauf gibt der Betreffende sein Rättiel auf und fragt die Zuhörenden: 
*nini maana j/akeÜ' d.U.: -Was ist dir ncdeutungi*. Kann niemand os 
lösen, so sagt der RätsHstpller : •nipeni "iji-, d.h.: «-Oeht mir eine Stadt 
(als I^hnV' Man antwortet ihm: ^hcaa mji tea Lindl*, d.h.: »Nimm die 
Stadt Lindl.«* Der also Beschenkte sagt alsdaun: 'brrrr ^uitkt JAndi, nimetwaa 
mß wa IäkK«, d. h. : «Ich fahre (in Gedanken) hin nach Lindi und nehme 
von der Stadt Besita.- Zugleich gibt er den Anwesenden die Lösung imd 
fordert einen anderen auf mit den Worten; *tega no iMve«, d*h.i «Gib du 
auch dein Rätsel.. 

Kei jedem folgenden Rätsel werden obige Redeosarten in gleicher 
Weise und Reihenfolge wiederliolt. 

1. mti mkufnca una majant matciii. — Ein großer Baum hat (nur) zwei 
Bl&tter. 

nriu na mashikh jfokv. — Der Mensch mit seinen Ohren. 

2. mwanaittkt hana nuuMf lakmi ytys hmaa waMo vomigi. — Eine Frau 
hat keinen Mann und doch bringt sie viele Kinder /.ur Welt. 

mgomha von ndizL — Kine Bananenstaude, 

Man uiVit dies Riitspl 'aw\\ fultxr-ndrrtnaOrii ntif: 

anazaa jm-sipn inuinr. Ks zeugt jemand Nachkonmien ohne Mann, 
m/i'. — Ein Bamn. 



' Eine Saniinlung -Märchen und Erzälilungen der Suaheli- liabe ich 1898 in 
Ed XVIII der Lehrbücher d»> Scniiii ns für <)rif*fit:)!i>i ht« Sp; ,ic fi<'n in Suaheli und 
deutj>cher Übersetzung (jetzt iui Verlag vuii C?eurg Heiiner, Beriiiiji verüircntlicht. 

* Oder eine aiid«r». 
llltt.d.S«LC0fi«il.8piMlMQ. UM. IILAbL 1 
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Vbltcm: Suaheli -Ritoel. 



3» njfwnha ynngu ha'ma mlango. — Mein Haus hat keine Tör. 

yojfi la kuktt. - Ein Hühnerei. Oder gio6uri. — Das Grab. 

4. nna^ mvoanattgu, kali chakula, hupama mumd», — Ich habe mein 

Kind, es ißt nichts, es nähit sich von Tftu» 
mhofjn. — - Die I'llaii/.t'. 

5. kiko kitv, kiknir/idii- huji/untka, na kiklrndl hnjifumka. — Es g'^t 
etwas, das sicli Gedeckt, wenn es weggdit, und wenn es zurückkelirt, be- 
deckt es sich auch. 

cAomdo htt^armi. — Ein Segelschiff auf dem Heere. 
Dasselbe RStsd wird auch in folgender Form gestellt: 
kwenda na usht0tgi,* Aurudf na vskuttgi. — Mit dem Kopftuch biO| mit 
dem Kopftuch aurück. 

6. tma mtu xrantpi, huenmrla akmuU* hiUa sikti, Wala hapumui hatta 
marra mojn. - Icli hal)e meinen Mann, der alle Tage geht und zurück» 
kommt und niemals ausruht. 

Jmhari. — Da.s Meer.' 

7. 7nke na tnume tcake hntazamana , mume haiinjurubii mke wake, tcala 
mke hamqurubii mume u>ak«, — Eine Frau und ilir Manu sehen einander 
immer an, der Mann nSbert sidi nicht seiner Frau und die Frau nihert 
sich nicht ihrem Mann. 

n^^mg» na incki, — Himmel und Erde. 

8. kipande mü, k^pandt t^iuma. — EUn Teil ist von Ilola, ein Teil 
von Eisen. 

bundu^ — Das Gewelu*. 

9. nyumba yangu kubwa, mUmgo wake mdogo, — Mein Haus ist groß, 

seine Türe ist klein. 

cAupa. — Eine Flasche. 

10. (laUu kama tcataka kutafumt, hikitcezi , imrho huJiJ'uJ' — Selbst 
wenn du es kauen wolltest, so kamist du uiclit, e^ ist 7.u leicht. 

moft. — Das Wasser. 

11. foXDOn/mgu huenea,'* ar4i pia. — Mein Kind breitet sidi Qber die 
pmxe Erde aus. 

mw€si, — Der Mond. Oder jaa. — Die Sonne* 

12. ÄwXu vangu koHd* mäbanL — Mein Huhn hat in die Domen gelegt 

nantuu — Eine Ananas.* 



' ninn. 

* kikienenda. 

* Eopf»chleier der Suaheli -Fnnen. 

* For ahariMU, 

^ lic\ Ebbe und Flut 

' khafifu leicht 

' akaenea. 

* ahMa = «ww^tulfs. 

* Unter »Donicu« sind die stadieligen Blftttar der Ananas gemeint 
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13. komhe la muiiiKjn Ii, trazi. — Hii^ SchOssel Gottes stellt offen., 

kisima cha inaji. — Ein iii umien mit Wasser. 

14. mwanangu miaka yote analala ehmL — Mein Kind schllit alle Jahre 
unten auf der Erde. 

boga. — Der KQrbis. 

15. kilu kidoffo künuoadoa tuUaiu kalika kiä. — Ein kleines Ding holt 
den Sultan vom Throne. 

choo. — Die Notdurftverrichtung. 

16. nyi/mhfr ynmpi i waziirazi. — Moin Haus steht (immer) offen* 

flrma hl kuriilid mmaki, — Eine Reust; zum Fischfang. 

17. njia tNajfitwtt ktila siku, haionekaiti alama. — Eiu Weg wird jeden 
Tag begangen und doch ist er nicht sichtbar. 

ia^arL — Das Meer. 

18. «mAoiw «ufio f&abu. — Der Zauberer ist (sugleich) der Arzt 

mm&i. — Ein Dorn.^ 

19. 7rm*iiämu ktd^*f v/atu^imxi vaNMonia. — Der Lehrer sdkUft, die 
SchQler lesen. 

mnri. — Kxkrpinpntc.* 

20. ußannöuu tea baba tunenyooka mr^fu. — Des X'aters GUi'tel ist lang 
ausgestreckt. 

ly'tti. — Ein Weg. 

21. popo(} zangtt mbiH sttnsMMh» mA». — Meine beiden Betelnfisse sind 
über den Fluß gefahren. 

maeka. — Die Aagea** 

22. nymnla yangu «iku zolt hmeatkui tau, — In mdnem Hause wird 
niemals ein Licht angezündet. 

qaburi. — Das (Jrnb. 
Dieses Itiitsel wird auch lolgeiiderniaßen aufgegeben: 
nyumba yangn haina taa. — Mein Haus hat kein Licht. 
Oder man sagt: 

ftyunifla yemgu yei M^oemoe oder njftmba ym^ ya kidukhd. — Mdn 
Haus ist immer dunkel. 

23. msJiare ir<m<ju, nikiutupa mihi, haußki mbali, mctuma wiakwenda 
mmnrln tea miraka. — Mein Pfeil, den ich am Ahend werfe, reicht nicht 
weit, aiii Tage macht er einen Marsch von einem Jahre. 

jiv/u/. — Das Auge. 

24. ißt yuko juu ya kiH maUa naehon, — Eine Großmutter sitzt auf 
dem Stuhle und weint Tiinen. 

chunpu. — - Ein Kochtopf.' 

^ Wenn num ridi ehunt Dom in den Fuß gerannt hat, heit man ihn mit einem 
andei'en Dom henns. 

' analala. 

* Unter »Srhüler- sind Hie P'Iiegcn zu verstehen. 

* Ich huhu aul'ä andere Ufer hiaübcrgesclieu. 

* Es siedet und brodelt darin, als ob jemand am Weinen wire. 
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25. nmda^ na mwmzantfUj ntrudi'* peketfongu, yeye nimenwacAa huko- 
kuka. — Ich gehe aiui mit mdnem Gefährten und kdire aUein mriick, Ihn 
habe ich dort gdeasen. 

umande. — Nebel. Oder eüoo. — Der StuMg^g. 
2H. kmockonanmka* vMikuu* m fUttit — Wm itt daSi Vor dem sich 
selbst die Großen beugen? 

tr^mhf. — Das Ka.siiTmp?55pr. * 

27. nmda na imcemangu, lugeuka"- nyuma — aiimconi. — Ich gehe 
mit meinem Freund, and wenn idi nüeh umdrehe, sehe idk üm nlelii 

Hiogo, ^ Meinen HUiterkopf. 

28. nknf^nffa i^funiba f/angu hib*oa, imtumama ktoa ngugo maja. •—■ 
leh habe meio großes Haus gebaut, es steht auf einer 8tut-/.e. 

*/f/oga. — Kin Pilz; oder mtramili. (l»'r Rc^'Misohirm. 

29. una jimntuinfpt , knula ' utiijniy karte! riinwuru. — Ich habe ineilt 
Kind, es gebt leer (trocken) hin und kehrt naß zurück. 

«mmSo. — LMTd. 

30. kimen$tH kwmffu, — Jetat gehfirt es 
dir, dann gehört es mir.* 

maH — Waren. 

hatia riaya^K — Vier, vier, sogar in Europa. 

kttanda. — Kiii Hctt.'^ 

32. mxcanangv usiku na mchann hukaa mmgoni, — Mein Kind ist Tag 
und Nacht auf meioem Rücken. 

JbftMoNjK». — Hfse Buckel eines Buckligen. 

33. aMa, pa^pi> hq^gwa. — Er weint, ohne geschlagen au werden. 

myonjtca tea mocjlo. — Der Augenkranke. 

34. umekwhna pasij}0 n(pi:o. — K<s stffit (etwas) oline StQtseo. 

fiirinffii. — r>a.s liinunelsi^rw r)ll)e. 

35. hu/a, tkqfu/uka. — Es stirbt und lebt immer wieder auf. 

ba^ri, — Das Meer.** 

36. ehamm hila f/a meno, oAoimma hält ya tUaia, — Ei faeiSt ohne 
ZIhne' und verwundet ohne Waffen. 

molou — Das Feuer. 



' vnfnrln , naktrendo. 

* ninarudi, narudi. 

* itdnuAoAiamiila. 

* Beim Hasieren der Kopfhaare. 

* nihigfuka. 
' akaenda. 

* akearudl 

<* Wörtlich aberseUt: Jetst ist es bei dir, dann Icehrt es an mir aaiOck. 

Zu erg&ii/rn mifjmt. 

" Unter Vlaya (lirinint) ist gewöhulich Europa bzw. Deutschland zu verstehen. 

■* Ein Bett hat überall vier FOfle. 

^ Bei Ebbe ood Fiat 
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37. nyumba t/a tnuungu i tcazi. — Ein Uaus Gottes steht immer offen. 

nuskiii. — Die Moschee. 

38. r^foma mkuu akenda, hana mchakato. — Ein großes Tier hat keinen 
schweren Tritt beim Gehen. 

tan&o. — Der Elefant. 

39. ßnäka hOutmbe, mmata ^aramu t^Ue. — Halte die Taase zu, daa 
unehelidie Kind will vorbei. 

whmi. — Ein Gestank. 

40. kijamanda cha bibi yanyu kimefaa möieadio» tele. — Die Schachtel 

meiner Liebsten ist roll kleiner Steinchen. 

/catyica na meiio. Ihr Mund mit den Zäitnen. 

4 1 . tcanemgu wote wameema vilemba. — Alle meine Kinder haben Tur- 
baue aut. 

me^fOffo. — Pils& 

42. ^mgi la muana kpgtea. — Der Schleier des Kindes wdit hin 
und her. 

tanga la jahazi. — Das Segel eines Scliiffes. 

43. kaiika nyumba yetu toamo tmba looftiAf. — In unserem Hause 

sind drei Lövvimi. 

ma/t/a ya kuklekea chungu. — Die (drei) Feuersteine, die zum 
AufsetKea des Topfes dienen.* 

44. tmAa akäia, MTa paiuUi k»uikia. — Wenn der Lowe brüUt, liort 
man es Qberall. 

radL — Der Donner. 

45. mwoMmgu mdiana hdkt na tiaiku kuUa. — Mein Kind weint bd 

Tag und bei N'aeht. 

mvmje. — Kasuarine.* 

4G. tcananf/ri fra»a nytio wntf , immevaa na kqfia tipande : osiye ngtut 
na koßa , si mnawirufu. — Meine Kinder haben ullf Klfiilfr. ."inch tragen 
sie eine Mütze auf der Seite; wer kein Kleid und keine Mütze hat, ist 
nicht mein Kind. 

etdSo& na Aiicfta. — Finger und Nägel. 

47. yuko mtee, tnwen^em kukaa ndam, ndem «a^ «tX» nfe, — Da ist 
ein Alter, er selbst steckt drinnen, aber sein Bart ist draußen. 

maimdi ktUäka tgbua wake. — Maiskolben auf dem Halm.* 

18. m:^e weht ami^kaa uhqtu, ha$ia nguo. Unser Alter ist nackt» er 
hat kein Kleid an. 

kmma cha ntofü — Ein Brunnen mit Wasser. 

> An Stelle des Herdes haben die Soalieli drei didce Steine, zwischen die 

iäiß dii> r itT machen und auf welche der Kochtopf zu stehen kommt. 

' Wenn der Wind durch die Kasnarine strsicht, härt es sich au, als ob 
jemand weine. 

* Bein ReifWerden guckt der Bast ans äier BhtthQlle, die den Kolben mngibt, 
wie ein Bart hervor. 
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49. nimepekka nUu Jcuimcita mtu, jfuie mwmyi kwUwa amekuja, yuk 
ma^mffa hajarucH, — Tch hftbe einen Mann ausgeschickt, jemand xu rufen; 
der Gerufene ist schon da, aber der Bote ist noch nicht zurQckgekehrt. 

na:i. — Eine Kokosnuß.' 
Dasselbe Uätüel wird auch in folgender Form aufgegelx^n: 
mshenga hajnrtflS , mjumbe kisha ßkn. Der atl'jjiescliiekte ik>te ist 
nocli iiiciil /Jirück^i-kelirt, da langte der audere ßutu üclion au. 
Oder man sagt: 

«wwAMiwa kwmda mmki nmentan^Uf mtcnizauyu anukuja, mim Bado. 

— Ich wurde ausgeschickt, meinen Freund zu rufen, mein Freund Ist ge- 
kommen, ich noch nicht 

50. maiaiu, mahikt, ^aOa kmt juvAe. — Drei, drei, sogar heim Orts- 
vorsteber. 

mafya. — Die drei Steine des Feuerherdes. 

r>l. d«ge kuu Unamia waana. — Der große \'ogel beugt sieb über die 
Kinder. 

n^mtba, — Ein Haus. 
Oder man sagt: 

mku» am^tmka wmtaue*. — Der Große hat seine Kinder bedeckt. 
52. MMM — Aaonekam, asema — kankim. — Er sieht und wird nicht 
geadien, er spricht und wird nicht gehört. 

mtamgu. — Gott. 

h^. mti mktm ume/mt/tika, ndcye icamejinamicu — Ein großer Baum ist 
umge&lleD, die Vfiirpl haben «:irh niederf^edtickt. 

mfaltiw aiufkii/a. — Ein HSuptlinsr ist ^estoiben.' 

54. nimeona icnMo 'e-slfnni, scanujuatana pu>ii(/ßa, icotf. wtoui ma rifihao 
tfyeupe, — Ich habe zwanzig Kinder geüelicu, die zu:ijauimcu gingen, und 
«Ue hatten helle Röcke an. 

makmgwu. — Krihen. 

55. mumangu maheenda me^ma kuiiea 6äb j/a migtm wtda hadioki. 

— Mein Kind geht den ganzen Tag ohne FfiJ^ und wird auch nicht mfide. 

/tut. — Die 8onne. 

56. watofo wntnhi , akiondoka mmoja, kazi hai/nin/ll i. — |äs sind drei 
Kinder da, wenn eins weggeht, wird keine Arhrit L'i ninchU 

mafya. — Die drei Steine des Keuerlierdc-s. 

57. tnoja imezaa mia. — Eins hat hundert eraeugt. 

mbeffu. — Das Samenkorn. 

58. mache yangu yam^aa mbtoebw. — Meine Augen sind voll Steinchen. 

minyiii. — Der Schlaf. 

59. k^Ktfkr huaa yumuyttmt. — Weichea erzeugt Hartes. 

muhmdi. — Mais.^ 

* Dia K<dawDmß illlt adineller aar Erde, ala dar Hann harantwUettem kann. 

• tnaana trake. 

• Unter «Vögel- sind die Untertanen 7,n verstehen, die gebeugt dastehen. 

* Der zuerst weich ist und trocken ganz hart wird. 
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GO. nende horudi ^nelekf. — Ich gehe und komme surQck (und sage) 
»Mama, Dimm mich auf die Schulter«. 

ktlamla. — Dais BetL^ 
Oder mnn «nj^tt 

ukettda ukirudi ^mamay neleka», — Gehst du und kelu'st heia», (so 
sagst du:) •Miima, tr«ge mich«. 

61. mut Jirnöo yangu ya c/iuma, katüsa shina hula chakula, ncha yoke 
h^anyn kUoweo. — Ich habe einen 8tock won Eisen» die Wurzel ißt nwn 
als Hauptspeiae, seine itpitae dient als Zuspeise. 

nuthogok. — Maniok.* 

62. naUkwmda n^am, kankia* «mti, »U^aogmka — aßjf&p^ vrtm — 
sikumteona. — Ich war unterweis» und hörto vmax Pfiff, und als ich mich 
umdn^te» (um zu schrn) wer ir<>|)ftffen, sah ich niemand. 

mvinjp, — Kasuarin«;.* 

wanangu wote hawcma nguo. — AUe meine Kinder haben keine 
Kletdei' an. 

maboga, Kürbisse.* 

64. taa Uijaa ma/tUa, vpepo tUipoouma, Uisiimka. — Die Lampe war 
▼oll öl, aber als der Wind wehte, ging sie aus. 

ro^. — Die Seele.* 

65. shamba lanffu h mpuaga Hmf^amu üol». — Meine Reispdansong 
ist voll aufgeblüht. 

nytcde zimeynika niri. — Die Ilaare sind weiß tje worden. 

66. nalima x/uijuba langu ktibica , lakini nUipoJivtma , sikujiata kikajm cha 
riziqi , inayotoka katika ahamha hilo. — frh hrstellc m'wöhulich mein ^''oßes 
Feld, aber als ich ernten wollte, iiabe ich nicht einen Kurb voll Ertrag 
davon bekonunen. 

nywele za kiehwam. — Kopfhaare.* 
Man sagt auch: ^. 

mmefima »hamba kmgu k%ibwa, nimnma mtama kttbigo. — Ich habe 
meine große PAansung bestellt, aber nur wenig Hirse geerntet. 

67. mmektcenda, mkinuU — n^cmbe nimemskika mkia. — Ich bin weg- 
gegangen , und als ich aurückkeiu-te, hatie ich den Ochsen beim Schwanz 
gv^ffen. 

kokt. — Der Wasserlöffel.* 



^ Zum Attsruhen. 

a Die WunelkiioUeu bilden eine Hauptnahrung der Suaheli, und au!> den Blättern 
wird ebi OemllM nibereltet. 
a nUbaMSa. 

* Wenn ein »t.irkcr Wind (lun h die Kasuarine pfeifl. 
' Sie liegen blol» auf der Erde. 

* Der Wind ist der Tod. 

* W«in sie gBBcbnitten oder abradert werden, mache» sie Iteine Handvoll awi. 

* Ana Kottosnufi mit langem 8tiel, daher Ocbsensebwaaz. 
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Dasselbe Ratzel lautet auch: 

natnkn xhnmha , -nnjikia mkia uxj ntjornlx . — Komme ich voo der Pllan- 
xuog, dann lange irh am Ochsenschwanz an.' 

68. 'askari tcangu wanapigana vUa, wngi wameku/Oj na wengme vaam«' 
pona. — Meine Soldaten sind im Kn^, viele sind gestorben , andere sind un- 
versehrt geblieben. 

bin. — Maiskörner beim B6sten.* 
69* iBia tmcananffit , akaangukaf hana msAöufe. — Ich habe mein Kind, 
es fUIt ohne Geräusch zur Erde. 

d^u la nazi. — Einzelblatt einer Faliiie. 

70. nimepita katika njia, vxikubxra tcakaniavikia. tcatoto wasiniamkie. — 
Ich ging meines Weges datiiu, die Alten La>ten mir ihren Gruß, die ivinder 
b^rQßtm mich nicht 

mSoei. — Bohnen.' 

71. mmanangu i^men^engea hOa nAek na n^fttma, i^tit» aUyolokea — 
mSemjua. — Ich habe meinem Kinde vorn und hinten Mauern geliaut, aber 
wo es herkommt, weiß ich nicht. 

, rohö. — Die Seele.* 

72. vimnrrka nngn ii.fi ht , nikatn:ama a,^-mhuhi hajwtta. — Ich liahe 
Mehl am Abend hingelegt und als ich am Morgen hiosckaute, war nidits 
mehi da. 

fltyote. — ' Die Sterne. 
Man sigt auch: 

mmIo mUdayangu, af-pibu^ nimekvoenda, .sihthna. — Ich hal)« in< iix- 
Mattenstreifen zum Trocknen ausgebreitet, am nächsten Morgen ging idi 
hin, fand nl« t- nichts mehr vor, 

73. ntrnekweHäa njinni. hamkm ' ndu atmpiya iiuikit/i ; nilip(tgeuka si- 
kummma. — Ich Ring auf einen» Wege und hörte jemand In die Hände 
klatschen; als ich mich umdrelite, sali ich niemand. 

mpffa kofi. — Der ro|wga kofi-Baum.' 

74. huenenda lomdakOf lAindif vxtkäinUtt kipo ptdqmh* — Du magst hin- 
gehen, wo du willst, wenn du surttckkehrst, triffst du es an derselben Stdle. 

jaa la htmvcagia taka. — Kehrichthaufen. 

75. wanangu vcmctii hukaa mji mvioja , lakini hawatembehani. — Meine 
beiden Kinder wohnen in demselben Ort, aber sie gehen nie susammen 
spazieren. 

«tümia tmilL — Zwei Berge.^ 



* Nadi getaner Arbeit greift man gern sinn WasserlSSU. 

* Die einen berst«ii, die andorfii nicht. 

' Die Tfifen klappern l)pin» Bei üliien licv Scholen, dio unreifen (dio Kinder) nicht. 

* Sie ibt von dem Körper wie von Mauern umgeben. 

* n&attkia, 

' Wenn die FrQehte dc^iselben in der lieißen lahrsszeit platMO, Unigt Si, 
aU ob jemand in dir Ilünde klatsche. 

' In der Käbe dea Ortes. 
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76. toatoio %D{mgu toam^inamia chini. — Meine Kinder hub(;n sicli zur 

Erde gebeugt. 

n^pmga. — Rds aof dem Halm^ 

77. kisio ehmffu cha nazi himt fnra mß leole. — Mein« (der Kokosnuß) 
HUfke ist Ober die gan/.e 8t;idt verbreitet. 

mwfzi. — T><T Mond. 

78. harrabarra fuitla Manga. — Eine Straße bis nach Arabioti. 

titehzi. — Ausgleiten auf schlüpfrigem Wege. 
Man a«gt «ich: 

rrrr (taUa JISm^ — irrr (gehta den Weg hinab beim Ausgleiten) bis 
nach Arabien. 

79. ßmhd i/nngu ruh/u, haina thma Wala ncba» — Mein Stocic ist iang« 
er hat keine Wurzel noch »Spitze. 

ulimwmtfu. — Die Welt. 
f)der man sagt: 

Jiaiij ulikam mwango wake wala imeMfto. — Man kennt weder ihren 
Anfang noch ihr Binde. 

80. iaa inatcaka »siku htcha , haina mafuta trafa utamhi. - Ein Licht 
brennt die gan/.e Nacht liindureh. ohne Öl noch Docht zu haben. 

mwpri. — Der Mond. 

81. Tmgoy mtcana tea uziwani, kazalitnn usitrani, kaMeva usitcani; aktja 
mume kimposUy akiambitca: 'tnaji moto usitiywc tcala maß baridi usinyvDt.» ~ 
Tongo 1st ein Kind des Wasserteicbes , es ist im Wasser geboren und dort 
großgeaogen worden; wenn ein Mann kommt, uro es au werben, wird ihm (dem 
Kinde) gesagt: »Du darfst kein heißes Wasser und auch kein Italtes trinken.« 

chiimvi. — Snlz. 

H*2. ßdani, killa endapo . mzigf) wake anao. — Wo auch die Soundso 
hingeht, sie hat ihre La.Nt bei sich. 

mwanamke mtpmyi viimba. — Eine scliwangere Frau. 

83. Jiiä^ l^uHka fnti, na futi li/uliLa /uti. — Das Eingeschlossene ist 
von etwas anderem eingesdilossen und dies ist wieder von etwas einge* 
scUossen. 

kiimbi la nazi na na:i. - ■ Kokosfjtser und Kokosnuß.' 

84. vi/ote ri/ffpnHknna , >Un kifi cha m/abne hakipatikani. — Alles ist 
au erlangen, aber dei- l lu-on eines Königs uiciit. 

TofM. — Die Seele. 

85. hita kiiafa*i*f mtambua tuH», tampa /Umt. — Es ist ein Ding 
verbolzen; wer die Banane deutet, dem werde ich ein Amulett geben. 

mtoto ttdam ya tumbo. — E2in Kind Im Mutterleibe.' 

^ Die Ahreu werden beim Ab^chucideu heruatergcbogen. 

* ßtliko das Eingeschlosaene, x. B. Geld, das im oberen Saum des Lenden» 
tttdia aufbewahrt wird. 

> Dit Kukos£uer ist vop der ioOeren Schale bedeckt and die eigentliche 

iiuii von beideu. 

« kUu mdMawa (kOichoßmguu). 

* Von dem man nicht weiß, ob es ein Knabe oder ehi Midchen ist 
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80. siniba amelala, mktmo trnke umejlka kiita pa^aU* — Ein L5w6 hat 
sich hiugelegt. ■-■ririe Tal/.e rfirht i'lItcTall hio. 

Dtjdlnie. — Kill K(")nig.' 

87. nynniii ij<i nah- haijai kikwnbe. — Das Fleisch von eioeui öilber- 
realeiv macht kein«; 'i"iLs.se voll. 

mAif/b. — Silberne Halskette (aus eioon Realen g;efertigt). 

88. nyowia njr, ngozi ndoni. — Außen Fleisch, inw^dig Haut. 

ßnmgi. — Der MageD. 

89. tumrhomda njiani, Aakuta* kuui», mwmjfewe simftd. — Ich ging 
auf dem Wege und fand ein iUnxte-Tuch, den EigentQmer kenne ich nicht. 

male ya tambuu. — Speichel vom Betelkauen.* 

90. njftirnfxi yamju iinemgua, iaaUa mwamba, — Mein Haus ist ver- 
brannt, nur der Tragebalken ist Qbrig geblieben. 

njia. — Ein Wog.* 

'J I . shtmgi la mo'arabu lapepea. — Das Kopftuch des Arabers schaukelt 
hin und iier. 

tea. — Die Flamme dnes Lichtes. 

92. mmmmiffv oaaiapäHa mbmiwU, — Mein Kind übergibt sich naeh 
allen Seiten. 

kirn cha miama. ~ Der Mahlstein fllr Hirse. 

93. miolo hahimJihahihi viama yake wala haha yake. amrmxhahihi yaya 
yakf. — Ein Kind sali weder seiner Mutter noch seinem Vater ähnlich, 
mehr noch seiner Amme. 

]>t\po. — Ein SclimcttprlinfT. 

94. ualoto waiiiji! uu/it irnj.if/a , halafn nimcvcatia ndani , tcatutlia, mlanyo 
iwiujnnga. - - Meine l\incler iiahe ich geschlagen, und darauf habe ich sie 
eingesperrt, und sie weinten, während ich die TQr geschlossen hielt 

Jfiri* — Gerösteter Mais.* 

95. haba kasaa watoto warne, tenna Öaba akqfa, mtoto wa kwmza 
hakttrithi kitu, toa pUi amepata tiaU mia, vxt tafu amepata riale müSn, tea 
nne kajmta riale thaloiha mia. - Ein \'at<'r zeugte vier KindtT. darauf starb 
der \'ater. Das erste Kind erbte nichts, das zweite bekam hundert Kealen, 
das dritte zweihundert, (ins vi«"rt<» dreilinndrrt Realem. 

aii/', be, te, the. I)ir vier ersten Huchstal)eQ des Alphal>ets 

in arabischer ijctu'ift \ <Z^ C*.'^ 



* Seine Befehle reichen weit. 

* Der dieselbe Fftrbnng bat wie ein Atmfo (Franentaeb). 

^ Ein Haus kann völlig abbrennen, so daß nichts mehr davon sv seilen; der 

Weg, an dem es liegt, wird aber initiier tifhtbnr sein. 

* Die Künier springen beim Kosten in einem zugedeciiten Topf bin und her 
(sie weinen). 

' Der erste Bitchstabe hat Iceinen Punkt, der «weite einen (einhundert Realen), 
der dritte swei (sweibundert Realen), der vierte drei (dreihundert Realen). 
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96. mtoto irangu ametemhea , nkiTurfi amrßkia katihi klr/iira. Nfein 
Kind nur spazieren gegangen, und als es zurückkehrte, kam es an meinem 
Kopfe au. 

shanuo. — Ein Kamm. 

97. kibä i^pandüa, JtOd k^nrndua. — mi^ es hebt sich, kOä es 
senkl sieh. 

mgvu. — Der Fuß. 

98. mit pdkapdka, mti kää, — Ein Holz (macht) pdkapäka\ ein Holz 
(madit) bää, 

snmari, — Eine Flöte. 

99. uSS — Mi^päa. — Es macht «öa und ist vorbei. 

mamiffa ya mvua. — Ein Regenschauer. 

100. ghanAa yangu imdimdlM, hmoH mahmda» — Meine Pflanzung ist 
vertrocknet, es wachsen keine FrQchte mehr darauf. 

hanma meuo kütj/muti. — Keine ZShne mehr im Munde. 

* bä mit Vorsatz de» ib'- Präfixes suII dua Auftreteu des Fußes bedeuten. 

* Unter p^iapäiia und Add tat das Spiel 4er FiSte gemeint 
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Die Verba des Tsivenda'. 

Zusammengestellt von Theodor und Paul Schweuaus, 

MlMiaBiM der eruigdiidieii Miaatan (Berlin I) ia BUbÜ&m. 



Vorbemerkung. 

Durch meine Studie über das T^^iveod«', welche in der Zeitschrift der 
Deutschen Morgenlindischen Gesellschaft Bd. LV S. 607 ff. veröffentlicht ist» 
sind din I.ntittrc.setae dieser in Noi-dtrsnsvaal gesprochenen Bantiispracli« 
naoli den Mitleilun^fn der im Titel genannten Missionare dargestellt. Auch 

war dort finiges iiher die Tonhülien (itnt<ika!isfhpn Ton) de,s X^ivciida' 
gesagt unter 40. In der richtigen Erkeuiiliii^, daß die gefundenen Laut- 
gesetze die btiste Uestätiguug aus dem Vokabelschatz finden, haben meine 
Qewlfarsm&nner, die als geborene Afrikaner dazu besonders bef&higt waren, 
die ihnen bekannte» Verbalstimme des T^vendal zuMiinniengestellt, die ich 
im folgenden dem Druck Qbergebe. Für die Erforschung der Bantuwort- 
.stamme ist dieser Beitrag sehr «wttiiscbt. Was ihm aber einm besonderen 
Wert vrrlpüit. ist itas. daß hier zum ersten Male in einer gewissen Voll- 
ständigkeit die Toiiliölnii hezeichi>»'t sind. Obwohl Lep.siiLS (Nuhische 
Grammatik, 1880) und Kndemaiin ^\'ersucli einer Grammatik des öotbo, 
1876) schon vor l&ngerer Zeit auf das Vorhandensein des musikalischen 
Tons im Bantu aufmerksam gemacht haben, war doch dies Gebiet bis auf 
die Studien von Christaller im Duala (Handbuch der Duala*Sprache, 1892) 
noch völlig unangebauL So konunt es, daß wir übrr die Tongesetze des 
Bantu noch so wenig wissen. Für den Kuropäer liaixMi diesi.- Forschungen 
besondere Schwierigkeiten, wu] es dürfet' kaum jemami d;iriii völlige .Sicher- 
heit gewinnen, er nu'ißle dem» xuu Jugend auf die Sprache wie seine 
Muttersprache sprcclieu. Das ist nun bei den Brüdern .SchwcUnus der 
Fall, und dft sie, wie das Folgende zeigt, auch eine gute phonetische Schu- 
lung besitwtt, haben ihre Aufzeichnungen einen Grad von Genauigkeit, wie 
derselbe sonst kaum zu erreichen ist. 

Die von iluien befolgte Schreibung ist das Resultat unserer gemein- 
samen Arbeit iirnl in meiner ol>en erwälinten Studie ausführlich erörtert. 
Für den Le-rf. der die Sttuli»- iiiclit vur llaml hat, luge ich <-ini,i;e kurze 
Erläuleruugtii bei. Dieselben zeigen zugleich, in welclier Reihenfolge die 
StiUume gedruckt sind. 

Gabl Mumbof. 
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a, a mit Tieftoo 
a a mit Hochton 
( volktiinmiges b 

a. & tind 7 
h» 9>b nod V 
dj r! 1111(1 deutsches j 
ri: d und z (alveolar) 
d /.f rebrales d 

d dentales d 

df d und s. unten 

if enges (geschloeseiies) «) 

f weites (offienes) « 

/ deutsches / (dentiUbial) 

/ liilrihiali's / 

g voUstimmige-s g 

y stiinmhade velare Frikativa (Lenis) 
h deuteehes h 

% stünmlose veUre FVikativa (Forlia) 
• weites (offenes) • 

kh k mit Aspiration 

'Är k mit Kelilverschhiß 

/ zerebrales / (Lenis) 

I dentales / 

m deutsches m 

n alveolares «i 

1^ cerebrales n 

n velares » 

li palatales n 

n dentales n 

(o eiliges o) 

Q weites o 
Tpf deutsches pf 
ph p mit Aspiration 
*p mit Kehlverschltifi 

*jpy jp mit Kehlversohluß und stimm- 
lose Velare Krikativa (Leois) 

f zerebrale« r (Fortis) 

s stimniio.>ie.s s (Koitis^ 

§ stimmloses labiialveoiares s (Fortis) 

j stimmloses zerebrales * mit Rausch- 
laut (Sch-Laut) (Fortis) 



ts t und s 
ts t und ^ 

t mit Kefalverschliifi und stimm- 
loses labüalveolares « (Lenis)* 
ß aerebrales t mit Aspiration 
if f und i 

V zerebrales t mit Kehlverschluß 

'/Ä 7 mit stimmlosem zerebralem < 

mit Rauschlnut (Lenis)' 
ß dentales / uiit Aspiration 
*jt dentales t mit Kehlverschluß 
u weites » 

V dentilabiale stimmhafte Fnkativa 
£ bilabiaU; stimmliafte Frikativa 

tc un^jiUii'-fhes u 
y unf^iihisches t 

z stimmhafte alveolare Frikativa 
% stimmhafte labüalvealare Frikativa 
I stimmhafte zerebrale Frikativa mit 
Rauschlaut 

a^sa atKsbreiten (Matte z. B.) 

St. nfn iingebr. 
(fd:ima borgen 
Jffula zerschlagen (üefäß) 

spannen (ein ütal) 
4A!A>heilen»tran9.(durcb Medikamente) 

i^a^ Nebenform 
d^lntna brOten (vom Vogel) 
(Namula Kuhnen 
ujiimr -iinl^ werden 
dma melken 
ofMba sprechen 

dfn^ga, kausatt daau term, techn. 
für «freien« 
df^Hifa sich kleiden 
n^a schwören 

ofu/a viel sein, viel werden 

afi'n, kniisrit. 
d^iea er/.iiiilfii (in längerem Vortrag) 



ausbreiten (zum Trocknen) 



dtava antworten (aber nur durch 



* Ich halte die Schreibung tz fur richtiger, s. oIkii py. 

* Ich halte die Schreibung '(| Cilr richti^^r, s. oben py. 
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kuncen Ruf, etwa •Hier!*, zu er- i 
kennen geben » daß man vom Zuruf 
Not» genommen hat) 

^tsammea niesen 

f^t^nmulu, Neheriform 

^ (iini'i ,Hit*~ pprren . intran«:. 

a^va austeilen, term, techn. l'ür das Ver- 
teilen derSpebe in versch. SdiQsveln 

^veda ausruhen 

htt^ den Dienst versagen 

Mia anfangen (selten) 

hSlea platzen 
'ba^mM'i liailt'ii 

ba^tda tlacli sein 

hiinya im Ringkampf umftssen 

htffn fangen (durch Bedecken mit der 
Hand) 

h^a erzeugen 

hepa, term, techn.. ilas Kind auf 
dem Rücken tragen 

bef^a mit grußer J^Iacht gegensciilageu 

by(^ graben 

(f^i^j kauaat Bedeutung und 
term, techn. l&r h^;raben 

bye/tf4et Trockenes, Meldiges -/u sich 
nehmen , z. Ii. ein Pulver nehmen 

Ir/^hyo^rfa etwa: hrulzell» (im Topf) 

///|A-a kin-iien (trans.) 

bi^ma schlagen (mit einem Zweige etwa) 

b^nalala einen hohlen Rücken machen 

• • • 

cf. Mnama hohlen RDcken haben 

h9nai)in hohlen Rücken haben 

cf. b^ntildla 

bv^ia lieu unai ükuliei teii L;iiil hervor- 

l)i-ingen, der vulgo ^aufstoßen: heißt 
b^{lfjlza zudecken (einen Topf) 

cf. iBih&t^ Name der Schildkröte 

in der Tierfahe! 

b{}(fekaiit/a zerbeulen (k. B. ein 

Blech irefnB» 
bq^ya .Auijtti /.iimachen, ge.schlo.ssen 

.sein (von den Augen) 
bOfom/J/i eine Braut abspenstig zu 

machen suchen, um aie fltr sich 

zu nehmen 



bv^a einsinken, eigentL einbeulen 
Wba früh aufstehen 

uudierstreifen 

^r/a6u{^ umherstreifen (gebriucb- 

licherl 

biMuh schlagen mit einen) Knüjjpel, 
daß es einen dumpfen Ton giht 

bü^kuj^ schlagen, dafi es einen dampfen 
Ton gibt 

buja erraten, nennen 

bufnvja [l ini] schlagen, mit der Hand 

auf den .Mnnd 

auf den Busch klojjfeu, ein Tier 
icu verscheuchen, den Tau abzu- 
schOlteln usw. 
bva^ herausgehen 
^wt/o lau! sein 

mtibvif oder nmbwffi Faulpelz 
cf. wH^bva einer, der hervorkommt 

bvu^a »iecken», wenn ein Gefäß un- 
dicht ist 

bm^la ausziehen (Kleider} 

Imifna donnern, lH*ausen 

cf. boäfHifa Zustimmung oder 
Aufmerksamkeit zu <*rkennen »rehen 
durch l^rummen (bei einem \ orti'ag) 

bvi/möa erraten, vorhers^en 

(poetisch oder Lehnwort) essen 
dtttflM verschwinden, sterben, aber 

nur vom H&uptling 

cf. tzamaya (89th.) W^gehen, 

vcfseliwinden 
ihihi heiraten, in matriuionium du- 
cere 

ds^dza •aufbleiben«, w&hrend der 
Nacht 

dz^pffanm schief sein , schief gelien 
cf. (Izijnga dummer Men.sch 
(deutseh jredarlit, Zu«anunenhntig 
sehr einfacii: einer, der schiefe Ge- 
danken hat!) 

flzf^'fa • abknabbern« 
cf. madz^t& Nagerühne 

dt^fala wiederk&uen 



Digitized by Google 



Tu. nnd P. ScBwsturat: Die Verba de» TBvenda. 



15 



dzi^ dlekflfissig sein 

dzi^ktt sich legen (von Zorn , Schmers 

usw.), sich setzen, z. B. Scbtnutic 
teile im aufgerührten Wasser 

cf. dzi\'kusa (mit u) aufrühren, 
trfihpn (Wasser) 
dzi^nia I. versagen, nicht geben 
II. Iteehen (Feuer, Durst) 
dzi^'iffa taub «ein 

dzi^ga (vu^kAf^^ plur. von fu'hühf^a 

= Armband), term, techn. für das 
Flechten (Unmickeln) der Annringe 

dziftginyea wackHn (intran«5.> 

d:i^ginyi.sa schütteln (trans.) 

dzi^isa verbieten 

d^kmu aufrObrai, trOben, vom 
Wasser 

dti^la sitzen, wohnen 
dzu^ba verbergen 

d:>i*fifpihrra im Krf*is(' sii:li li^nim- 

drthfii, Schwindel enipünden 
dztMffu -r—. Schwindel 
{^Aa schnürten, auch rauchen 
(IbMb Besuche madien 
4H^ß» gingein 

mit Kriegsmacht nbei-ziehea» «be- 

springen« (vom Rindvieh) 
(/i'(/a schlagen, als Zilchtigung 
diygivia dial, statt yi^ima laufen 
4i^ia plagen, belästigen 
4Qpa (auflesen), aufheben 

Die Nuance von »auflesen» hat 

^i^^gjha — viele kleine Gegenstlnde 

aufleiien. 
d<^dn frlilriclii'n , beschleichen 
d(>diu:i(i laiitril (von Vögeln) 
du^^iiga belASien 

etwa: Kellergeruch annehmen, 

z. B. vom Mais, der in Erdlöchem 

aufbewahrt wird; solcher Mais 

mado^ 

^ij^hy^Um nachhaltig verfolgen 
(i^L'a wiederholen 
ifUba rauchen 

Grundbedeutung ist vielleicht 
•sich nndnander reihen* (der auf- 



steigende Rauch bildet eine Kette 
von einzelnen RauchbaUen). 

cf. <fiii^*Aa9a im -Gän^semarsch* 
gehen, ebenso u rwa mu^ubd^ einen 
>Cnnsf>m»rsch> büden (eigentlich 
sriil.ngen) 
diifjlt'la warnt sein 
lodern 

«U/s schlagen , etwa wie beim Dreschen 
<jiAipa sauer, salaig seitt 
cf. lufga salzen 

du^a etwas wcgnelinien, z. B. me li- 
re rp Küruer von einem Haufen 
Getreide 

cf. 'j(UfSa von '/u^a weggelien, 
eben&lb wegnehmen 
4»i*ka abtropfen, triefen 
iÜi»^ hineingehen, hereinkommen 
nehmen 

daHa Voll 
d^ra aulkuficken 
^/a wuhlscbmeckeo 
wissen 

{ij^Ua etwas taugen) 

dnja ^ich salben 
d^wgia sich gewölint'n 
\ di'ifhimfl't n''ln'n ilz'/^dzum^ln sich auf 
die 1* ußspit/.en stellen, auf den 
Fußspitzen stehen 
tj>i^u/a abblutrn 

difiudza Hich h&uten, von der 
Sdilange 

cf. dtiri? o<lei- di'^td:filQ — ah- 
ge.vtreifie Haut df>r Srlilaritje 
d'ft^li schüfen (aber niir vnm ( irnlM ieli 1 
(hi^/i<ja dincli/.ielien , und /.war vom 
Lendenschurz, durch den GQrtel 
hindurchziehen 

df, maf^iia ^ den Schwanz zwi> 
sehen die Beine kneifen 

Sfisa versuchen 

(r^fhifo naclimadien) 
f^hmn ;4leich j^roÜ stün 

ty/f/a scillafen 
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I. fiiefien, neben s^la 

IT. messen 
^Ifltrn n.u'lisuiricn , sich erinnern 

Hätie i^'/Wtf« liefenTon. könnte 
man es mit = üießen zu- 

sammenbringen; aafmiig ist es, 
d«ßifjXe*Jtoi^^,eigenU. »erdenken» 
hin und her erwlgen, Tiefton hat. 

NB. »Sich erinnern- gleich »Zu- 
fließen der Oedanken'; d'iesp Vor- 
stelhui^; ist den heutigen ffav^^^'i 
fremd. 
dfntda begehren 

§ff49i Grundbedeutung: geben. Das 
Wort wird aber nicht mehr alldn- 
slehead gebraucht, nur in Wen- 
dungen wie: 

tt end a a t-ii pi a -- er schlägt 
UDterwegs fortwährend. Derselbe 
Stamm in t^i-m^t^ = Sandale und 
lu-iß4s = huge Reise 
dfigsö^ hinzufAgen, vermehren 
ipj^'kant/a übereinanderstdlcn 
cf. d^gedsa 

J'a^ sterben 
/d*ka ausputzen 

f^*ka^ 8|iaxieren gehen 
(beides Terdiehtig als nicht T^.) 
fa^na schlafen (nur vum Häuptling) 

pfn^mq Schlaf hQtte des Häuptlinge 
/a^ gleiciien 

kausat. jSnyi&a vergleichen, al)- 
bildeo 

fä^sla mOasen, sich geziemen 

Stamm ist wohl /o^t = gleich 
sein 

ßifa srn^fen 

kausal. f(i'sa in der Falle fangen 
> /d^fisa helfen 
f^fha ntmen 

f^f»t!tf^ rochein, -außer Atem 
sein« 

/4n^ etwa : nippen von» Schnupf- 
tabak, zierlich schnupfen 
fimimiza beschnüffeln 



f^pi langaehen, den Bart streichen 

fi^ aufirtreifen {%. B. Ärmel) 

ft^h. zerzausen (z. ü. Strohdach vom 

Haus abreißen) 
f\Fha sich bedecken (mit KJeidem) 
ßykedza bedecken 
cf. fü^kedza 
f^kg^ ein Loeh suacbütten 

f6\ln^ ausgraben, wieder auf- 

£jrabftn 

/w,/ö abpflücken, abnehmen 
ßHa schmieden 
/ü'/g/s ein Hans »eindecken« 
fäft^i^ba vertrauen 
fufw dm Bast abziehen 
/ifitu^ die Nase schnauben, die Nase 
reinigen 

Wenn tiian bedenkt, daß die 
Schwarzen kein Ta^clieutuch haben, 
dann findet man einen Zusammen- 
hang awischen «Bast abziehen« und 
•Nase reinigen«; nur ein klein wenig 
Phanta.sie ist nStig. 
ßinm lehren 

vom seltenen Stamm /tiof^*^ lernen 
/ti^^ wollen, lieben 
/i/nga anzQnden 
fufa schüren 
/bV« satt sein 

kau ^ at. /f/'«a 
fihiih la den Hiicken zuwenden 
Haustiere halten, lähmen 
Ja} g<'lj(m 

/<S/a^ phantasieren, irre sein 
fd^sia sich auf etwas schwingen 
cf. Jü^/sla von Ju^/a springen, 

(liegen 
0hea aufhängen 

J'cthxiln , dieseütp Wurzel wie ^ähspt^ 
also : iiertititeinehmen 

Dann ii«t es term, techn. f&r ver- 
schneiden, kastrieren. 

Zum Unterscliied davon sagt nuui 
auch /'Mvbth = herabnehmen. 

\/'a[la schallen 
[J'dtlaia sich ergießen 
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fämboiiia sich trenneo« diiaiider nicht 
treffen 

Der Stemm fehnba ist vielleicht 
in phambdf = Geißel erhalten 
/dmimtoa sclieißea, aber nur von klei- 
nen Kindern 

Nicht XU verwf ciiseln mit: pc^m- 
buwa vom Wage abweichen (wie es 
in einer Übersetzung geschehen ist). 

Im Grundbegriff ist wohl beides 
identisch, cf. «austreten«. 
Jofifjla trennen 

phäh)(jle Gabelung 
mafandi Kreuzweg 
pl\an(^"kaW Gabelung 
fofiza^ kausat* tn/ofl^^ ss »palten 
h^ofua Splitter 
ffiffifl intensiv Durchfall haben 
fofa abspalten firroße Stiicke) 

cf. phdf>il/i durch-, zerspalten 
pha^ri^ Gabelung 

tsi-fdra Gabelung 
fa^fa Imuen, ansSssig sein 

{pbdpM Besitz) 
/rf,Vj/ira nmuter sein, munter werden 

/.V it'n^Uucn A n ü;«'> ich t 
\vi. kh?jnii Aiiijesicht . was orten- i /'^/'/V/w nbsrhütleln, abstauben 
bar mit khijj'§ ~ Schlaf zusammen- 
hängt. Also das G^enteil von obi- 
ger Vorstellung] 
f^a neben f^&iza anspitzen 
'f&S^ ficheln, Getreide sichten, von 

ß]fa fächeln 
/^l<i alle sPiFi, al!»* v/^tiIph 

Icf. uiiil /itV/c/.va Kausative) 

yy/s'^S'to» neben J'ejetf^dca begleiten 
./>,m£«, term, techn* Die Kinder trei- 
ben bzw. locken eine Art eßbarer 
Heimchen aus dem Loch heraus, 
indem sie die Tiere mit einem 



/^i?^ auseinanderbt^en , z. B. das 
Haar oder einen GraabQschel, um 
etwas darin zu suchen 

f'C\('^ quirlen 

II. veirnteii 
ßVia, term, leciui., sich abwiscljen nach 
vollbrachter geheimer Leibesiibuag 
/{Jedsa etwas zum letztenmal tun, z. B. 

eine Henkersmahlzeit einnehmen 
/{fi4'^ umwenden, auch verdolmet- 
schen, gelegentlich antworten 
ftVwa den Akt der Begattung VoU« 

ziehen (nur hei Hunden) 
/ifi<t schnüren , Knoten fest zuziehen 
yi'Vv vorflbergehen , übertreffen 
fifta verrenken, verstauchen (intrans.) 
fi^aa hti0 sein, etwas verhrennen 
/sHa 1. erkaltet! 

II. gesund werden 
fnjnßza »ahwn t'eua, zu früh gebären 

^von Tieren) 
j^ma bestreichen, z. B. Leimruten 
/<^a Frflchte zerquetschen, entkernen 
/«^a fliegen, springen 
fiHtidza den Gnadenstoß geben 
ftiy/uma iiberkochen 



/m'/o dreschen 

J'ü^ula abstreifen , z. B. U&tter vom 

Stengel 
ß^b$*jlf» abwischen 

fämttla schweigen 
fit^KjQ stören. (Tau) .il sc InUtrln 
fi^itttulfi etwas abgießen (aus einem 
Get äL'i) 
{ßh'igudsa vermindern) 
fufa betrögen 

/«i*|a «stochern«, z.B. mit einer Stange 

ein Tier aus einem Loch vertreiben 

cf. vuyta desgl. 



Stnthlialm kirreln. Diese 'I "iiligkeit ija^ha Topf auf dns Feuer setzen 
heißt u ff^nha, « lu ihizti gebrauchter i j/o'f/^ »iiberplantsclien« 



Strohhalm mu/»_f)tho\ Grundlicdeu« ' ct'Ao/i^schlocken (mItda'Zuoge 
tung ist wohl ■locken« | wie der Hund) 

cf. das Folgende galoppieren 
/ifobsisdsa gut zureden, besdiwichtigen | g^a feststampfen 

Mttt. «L Smb. £ Oricat Spiwlink 1804. DL Abt 3 
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gdga^jjSla mit Macht sieben, sich 93»' 

g<i^ul>! mit Macht einpurheben, einen 
KJüiS abiiebou 
cf. 9a ka Kloß 
gdftama sich auf den Rücken legen, 
auf dem RQcken liefen 
auch desgl. 
(beachte: nach der Dentalis alveo* 
lar<»s n) 

ffdfiedza 7.iisauiuienklH|)])en {/.. B. Ta- 
schoimesser) 
cf. ifeufuf Gelenk, Kralle 
ffdffiamedza heftig zuschlagen (z.B.Tür) 
paVit/a aufstreifen (%.B. Ärmel) 

^(7'fv7 .•mfT'intrfn 

ffa^t/a iiiahleu (abtjr nur auf der europ. 
Millile) 

Wenn Fremdwort, weiß ich nicht, 
woher eai entlehnt sein könnte. 
piga gerinnen 

cf. khefha desgl. 
ge^ha stoßen, .^urli : st hr schnell laufen 
gifa eine Riniif ziehen, auch scheren 
(sehr veniaclitig: fifi-giro. — 
Schere klingt zu sehr an s^eer 
[holh] — Schere an) ^ 
^^a auistanipfen 

Vielleicht aus dem Gwainba, denn 
es wird (j'^n nur von rlctn Tanzen der 
Knoj)fn«*usen, das im Aufstampfen 
besteht, gebrauciit. 
g'i^ima rennen 

dial. 4*^gima de^. 
gi^^^ etwa: auf die Brust schlagen 
^^y; mit einem stumpfen Stocke 

pulTen 

g^ba treffen, das Ziel nicht verfehlen 
goffe/a Samenkörner «stecken« 
gci<fa beim Umzx^ Uauagerit trans- 
portieren 

g^4ima herabstOrzen, abschOssig sein 

g(^la ironisch, sarkastisch rfihmen 

f/n^i;rifif/a nni Stahe ur-fien 
y^gomrdza piiiklnjifcii 

neben khQ^kfiomedza desgl. 



g&gsAya klopfen 

ncbrn khol'hqrtya desgl. 
yo.mh'i pieken (von Vögeln), Akt der 
Begattung ausfuhren (bei GeÜQgel) 
g(}m(Ja stöhtteD 

gofia versagen (mit der Ftrbung)» 
schmählich etwas ausschlagen 

g'h'iya besteigen 

ga^.sft rosten 

auch 0|/vo desgl. 

i/(j^a tcilnahmülus dasitzen 

gö^la umflechten (z.B. mit Draht) 
ng^Ut Ring, Reifen aus Draht- 
geflecht 

gi^ba Durchfall haben 

giibula mit einem stampfen Pfeil 
trpflen 

gu^üi die ersten I bungen machen 
(beJiufit Erlernung einer Sache) 

gu^tda mit Maeht ausreißen, term, 
tecbn. (&r das Herausnehmen des 

Rindermagens 
g\lfi betroiren . falsch spielen 
gti^rna Troeketies , Mehliges essen 

Üigumi^ geröstetes Mehl» das als 

Proviant auf Reisen nd^^eftttirt whrd 
giima reichen {ngtij (bis an) 
gu^ abprallen von (Geschoß), es 

kommt aber dabei auf den ge- 

t r o f f e n e n C r-s^cnstand an 



aiicn 



ile??cl. 



<^f- gü^yfo^ abschürlen (Haut) 
gtca^f besser gttd^clof das Kalb fern- 
halten, wShrend ein anderer melkt 
gwd^ama niederknieen 
(jtco^nha auf die Finger klopfen 
gtc^^a 7titn erstenmal beackern 
girefnba .Kopfnuß« geben 
T^'ma selten für ataa melken 
•yaW seilen f&r Mifa absdilagen , ver* 

neinen 
ytce/ja tragen 

yttnfa rauh sein, ■schubbem* 
ytofha klimmen, an dnw glatte 

hi tarier» 
i yw^ka schaben 
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fßijn hrs (eigen 

{yw^m Last auflegen) 
ytcfirla anklagen 
yuef^ stolxieren 
feiffa mil der Sichel abreißen 

khwiflfj »ahgfsichelte-s« Feld 

ytcifhjrr oder khwi^^uJa einen 
Ruck geben 
ywifa mit der Sicliel schueideu 

khwifS2 »abgesidieltes« Feld 

Mäanga rösten 

'kddziitifa desgl. 
ha^:n peitschen 

cl. hd^idza desgl. 
ha^la alisciineideu mit der Sichel 
hiHifa scharf, mutig sdn 
huima selten Air ama melken 

khd'niffo Melkeimer 

cf. ht^mtila au.sdriicken, auspressen 
ha^mha anfahren, schelten 
hdna .sich w f igern 

(h^nedta bestreiten) 
h(^u4a Wassnr sprengen 
Ai^lii enciUent vortragen 

cf. d^M de^. 
ht^fjwa vergessen 

cf. hänga irreleitcnrl <^ein 

cf. *käh'tganjfüa irreleiten, ver- 
wiri-en 
ha/it/a leben 

Könnte Lehnwort aus dem 
Gwamba sein. 
Aa/ii/a, Grundbedeutung: leben 

Aber nur noch in drr Wendung: 
htint/af u vone auf und siehl 
ft/i^na schnüren 
häfidza peitsdien 
hdpUa ausraufen (Oras) 
ÄaUa bespritzen 
h<?\uln richten, verurteilen 
hrfijlza ziitltlstcrn 

hi^atta einen Zweikainpl" aiisfiihren 

Verdächtig aU Gwamba. 
h^balala den Bauch eimdehen 
h^ha ziehen 



viel profitieren 
ho[l^/ala zum Krüppel werden , ein 
Krüppel sein 

ffi'h^ Krilppel 
h(^n:a Feuer anmachen 
/lOjwo schnarchen 
Aäfia zuschÜpPpn 

(ArÄOjWg Schlüssel) 
h^ la flechteu, einen Strick dreheu 
h^^ish lausten 
iofiß herunterlangen 

i^'hovO Haken sum Pflfieken 
von Frücliten 

ngor^ Widerhaken am Pfeil 
hoft/a mit einen» Zweige bedecken 

ho^a desgl. (kuusat.?) 
hü^uluwa sich aufblasen 
kädda ausrufen als Herold 
ht^la groß srin, werden 
ht'^lunga (Wand) verputzen, d.h. die 

letztr^n Risse verstreichen 
hufua Kuriickgehen 
hiftnbßla bitten 
ahnbida denken 

■ 

kifnga festbinden, speziell: Kleinvieh 

an den Strick Iq^en 
hÜftpka einzäunen 

(luAt/fa Hecke) 
ht^^to reihen, srlioiK^'u 
hä (uinfila liineiüäinken 
htha bellen 

Mfogfs aospeien, aber nur von einer 
Schlange 

versiegen 
yj^/ßT'^ l)r(id('ln 
g^/ä verloren gdun 

y^dza verlieren 

yßla^a sieh veriiren 

unnahbar sein, gdeg«itl. unstatt- 
haft sein 
tjftfa heWcn. neben d^ttfa 

i^ma stehen 
i^mba singen 

i^'igamela sich fib^ eine Kante beu- 
gen, um etwas «u sehen 
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tVa Namen geben 

cf. fi'va desgl. (dLv'na Name) 
Imogeo, kauaat. eu ya^ gehen 
i^fa machen 

kiaf^ treiben (\'ipb> 

cf. M'ikliii^'ln. l-if;ennanie 

khd^ula uät l iiiein Ruck abreißen 
ef. ha^a afasicbeln 

hka^ha sich irren, etwas fabch machen 

hhd^khedza in die Enge treiben 

khc^la sciiallen 

khSnikhn eine wunde Stelle be- 
rühren 

daneben thdhnkha desgl. 
kha^nya funkeln 
kMfula abreißen 

besser k/ie'fida desgl. 
kh(?th(ila sieb kinninern, »sieh scheren« 
kkd^lhula abreißen (Strick) 

khäyf^am^dza anfsciniappen (vom 

Hunde) 
lOi^j^ löffeln 
kksfiia ausscheiden, trans. 

kh^ha gerinnen 

Jchofln rulimeii. Rubni verkünden 
kttn\klui aulNcliiehten 
kksfkhomedza einklopfen 

tii'kiikfi oder kh^khg hulztnuer 
N^el 

kM/chosidza ein sterbendes Tier vol- 
lends toten 

khofphn d ti r eh brerbeii . abbrechen 
khfj^ha iitubiegen, kruumi machen 
khdfjui überladen sein mit Früchte« 
JchtifM (Wasser), FlQssiges im Monde 
halten 

kfiufila {hga — mit) sich ducken (hinter), 

Schulz suchen (hinter) 

khü^'hvln den FnP stoßen 

khühityelfi!'! sich versammeln, .siel» ein- 
finden 

khiiiphula absb'eifen, term, techn. filr 
das Abstreifen des Schweißes (mit 
Schweißlöffet) 



kktifumedza stoßen (7,ur Seite) 

(P?l. k%or<meßa) 
khüfumsdut Topf sudeeken 

(Pfl. kkuromen i) 

khha zusammensebiUtf ln 

kkt'^fhvh mit stniiipl'etii I'leil trelVen 

k/iird^ia, term, teebn., aLs Zweiter 

seinen Assagai in das erlegte Wild 

stechen 

(Damit bekommt der Betreffende 

ein Anrecht auf das »V'orderblatt-.) 
khtca^ha Biruter oder Zweige vom Ast 

abstreifen 
khird(ha fett, dick, fest sein 
khtci^ula mit einem Ruck anziehen 
*M schöpfen, pflQcken 
*kMva in etwas Weiches hineinstecben 
'k(?bvanya mit den Ffiflen im 

Wasser oder Morast herumtreten 
^k(?dzihga oder htJMmhga rösten (in der 

Pfanne) 
^ka^a mit Leder überziehen 
'kuykam§la stottwn 

^käjaha alt sein, alt werden (vom 

Maskulinum) 

mu-'kdjfaha Greis 
^kn^Jnkntn im Halse kratzen 
'kahnöa berauschend sein 
'ka^ta oder ka'nya etwa: leider tun 
(uur im Zusammenhang) , x. B. 92 
*ketifa fa ffa = ihr habt es leider 
getan 
^kdttda treten 

CktPndrJa Umschlag machen rnit 
! erwärmten Blattern, ein krankes 
Glied drücken [eine Art ÄlassageJ) 
*k^ifuka staunen 

*ki^nga L etwa: rühren, z. B. beim 

Rosten 

n. mischen, cf. mukd^f/o — 
bestimmte Asehe als Sur- 
rogat zum •SciinupfUiltak 
ku^'iynnycdza verwirren, irreleiten 
(cf. ^kSng<^4s^ nachlij»^ um- 
wickeln) 
*1ca^ ernten 
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^M94ß Uopfen i 
{*lu^iela. lerin. techn., kastrieren 
durch Zerklopfen der Hoden (bei 

Böcken jjt'biäiichlichlJ 
'ktfpa Dirkilüssigfs herau^bfloidem, 
L B. Mcirn^f aus rincm (traben 

A'tPpeih'i Iii i'rwerfeD 

cf. k<£pndza 
^kS" pudsa einem Kinde Brei eintriehtetti 

Wptila einlÖiTeln 

(hingt wohl mit ^ktfpa zusammen) 
*käfuica am dcni Schlaf erwachen 
^kf^sa oder kat'^a srlilfcken 

{ M ka tedza i).iciiiiu»»i^ uunvik- . 
kein) 

^kapt sich setzen (nur von Tieren, Hie 

llteKen) 
kä^anga mutmaBen 
'k^'gtJa alt werden (vom Femininum) 

m»' ft-'^ip'iii Greisin 

^k^nm anbeiben 
*kijtia niederschlagen 

/Vib> desRl. 
^kfif^a gute Ausbeute haben, machen 

^kfjfh stuBeri (im Mrn^> r) 

^kOdoln •hocken«, das Hinterteil liocli- 

h' Ven (von hinten ge-selien) 
ki} /jda liiisteh) 
'kOkodza ziehen, schleifen 

cf. h^ka desgl. 
''ki^kgmgia hartleibig sein, geheime 

LeibesAbudg mit Mflhc verrichten 
'kn'kgfa einen Rest der Speise atis 

dem tiefäß nclHnett 
^kfß'kqr/7 auf <lt'iii Bauch krieclicn, au 

der Ertle hinschleifeu 
(wold derselbe Stamm wie in 

*kg^ »naseweis« sein 

*kfimbafna krumm sein, krumm werden 

^k^bfisedza gut zureden, notigen 

^k^mhndza Menden 

'k^boilzah etwas in das Au^f 
hioeiubekommeu 



*k^nAvQla au.sstechen, hineinstechen, 

z. B. in das Auge 
^kfimela den Penis (mit einem kleinen 
Flaschenkürbis usw.) verkleiden, wie 
e.s die Owamba tun 
'kQfta können, verniritren. (iherniö^en 
^kö^tattii tV. und sein, uiileinander 
fertig werden 
khQiif^ni Freund 
^kfin9^ breitbeinig gehen 
ma'k^Aa Subst. dazu 
kOni^ola abbrechen (Stab) 
kstß^lff hart, .schwierig! sein 

'k/tmUfrlrr Ausdauer haben 
kfjra aushöhlen 

kflsa auRschQtteln, tenn. techu. fiu- 
das A«u»ch&tte1n des i>chnuplUbaks 
aus dem Flasclienkfirbis 

*kö^fama sich bücken 

^k^o ansteilen 

'kfhilit uiitpriri-li» ii iSoiine) 

ki^voUi Knplvvumie l)eibrinp;en 

(cf. ma k(2vf} geruuncut's Blut) 
'AiiUttt hinwerfen 

{*kudtelat term, techn., Eier legen) 
*kv^ stoßen 

kti^lfiiiza schfiren (vielleicht die 
Kohlen >;egen den Topf schieben) 
' ki'^ ki'imfrira sirt» blähen 
kiJ kmtu abiiHi^cn 

kt^la ausziehen, i. B. Stiel aus dein 

Beil, Zahn, Tflr usw. 
'Mjl»*to reiben 

(käfiTtefiea glitten) 
'Mftia brtdlen 

(kumeln Beifall bezeugen durch 

Brunjmenl 
^kit^mha wegräumen 
'kü^m^dzo einnicken 
'ilniinMi/s ein SlAck abetufl^ 
*Mif^ besiegen 

^ktfnffo anlocken, hinter sidi herlocken 

^k^ng^ln anhängen 
{mn-ki^yelq Henkel) 
'hffm, term, techn., den Fußboden 
durch Schlagen glätteu 
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term. teehD.» gedörrtes Ge* 
mQse wieder aufkochen 

*Mia ausspQlen 

'h'^lukusa den Mund ausspülen 
'kt^va I. (KIpidcr) wasrhnn 

II. zu Ende sein , /.. B. von Blü- 
ten: ahgehlüht sein 
{npü^vQ Kleid) 
*ihMS> Mais abkdroen 
*kv^a mahlen, zerreiben 
kuzula sliscIiürfeD 

intensiv kaufen 
(wie i'res.sen zu essen) 
^Aicä.'iula loslösen, z. H. Borke vom 
Bftum 

pua*^, plur. fna*kwa*f^t Borke 
*kw^ einsetxen» z. B. Süd in das 

Beil, Tur usw. 
'ktB^fa krateen 

la[la Uegeo, sich l^en 
(Jo[/§la L auf lauern 

IL SU Abend easen) 
lofnba sidi weigern 
/t^rnt^ Streitende auseiiumder brin- 
gen 

lofldula die eigenr" (ff>) oder eines an- 
deren Sache vertreten 
cf . mt4«^ = Sebald 
Idpgaga mitdnander unterhandeln 
fa^gfa lang sein 

wegwerfen, sich abgewöhnen 
(Id'fedia im Stich lassen) 
ß^'fela aussetzen (Kind) 
Idj^eksa hinsehen 

Idsuna aurdckschnellen (intrans.) (von 
einer Feder) 

W^iola bochschnellen (trans.) 

mulStm eine Art Falle, die 
Schlinge wird durch eine Feda' 

angezogen 

/a,ya Gesetze vorschreiben, instruie- la^(<iHya aiil'einanderhelzeH 
ren \hi^a huldigen 

{Jd^jba eiiien Auftrag mitgeben) | Imij kSmpfen 
auf kleine Kinder Obacht geben ! Iwcfla krank sein 

li^fmea leicht sein (an Gewiebt) i |a! 



lima abnorme Homer haben 
l^meda ab|;esttunpft, frech sein 

Jp^mbuwa klel)rig sein 
h'.tinla schwer sein 

säumen, vpiweilen 
Ura unartig, streitsüchtig sein 
//,/a Strafe zahlen 
li^kita niederschlagen 
cf. *mifa deagl. 
lija weinen 

Z^&i/d den Blick nach oben richten 

U^ma harken. •pickOA« 
l>^i!<f'i l)t'\v;iclien 

(li^Kii4a warten auf) 
li^hga versuchen 
U^g«^ gleich groß sein 
Uh9 Vieh baten 
Itf^a lassen 

ti^vana einander urp:enül)er8tehen 
loflda achthaben aul' 

lüß^^tadesgL mit Färbung: zärt- 
lich aehtliaben auf 
Iq^^ hineinstecken 
1^1^ träumen 

ifh^fo Träume) 
Idia Beg! nßtinp;szeremonie ausführen 
/q^l•a zugrunde gehen 
h^?J^ einweielien 
lofic-a bebexen, vergiften 

{fmd^ Substantiv daau) 
lu^ga schön, gerade sein 
hi^ka Hechten 
hhm beißen 

h'hu-la iteini. teclm.) schi*öpfen 
lu^mdifia grüßen 

Verdftclitig als Lehnwort aus dem 
Soth. 

l6ßSed:a (Perlen) aufreihen 
cf. riihi:'_^/fi desgl. 
luHcV Pfriemen 

lii/it/fi «talren 
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tiwfla eine Frau kaiii'eu 

t 

mehut saugen 
moAj^ kneifen 

imtdnfi neben hmtoff^ (seltener) 

ma^pha an kl pels spn 

cf. phaplin (IfSL;!. 
ma,fa etvvaü in tieii Mund nehmen, 
im Mund halten 
cf. mof^ Speichel 
mbydfularne/a untertuuehen, intrtBS. 

mOyd^idaimdsa, des^L, trans. 
mbvifka Zweit^e in dns Wasserj;cf5iß 
lef^en, dnuiit Uns \\'ns5Rr beim 
Tragen niclU überplauk»clit 
nAmfIcq aoldie Zweige 
meja liervorwachsen 
mi^:a verschlingen 

Stnmui: n^/ii, bedeutet genau 
d n.vs»'ll)f» 

j/nhiza verspeisen, mit der Fäi'bung 

wie etwa: »eiuliauen« 
mißa seihen, Wasser abgießen 
mfi^ um«, herumgehen 

m^fiomdifa im Kreise oder krens 

und quer gehen 
riifhin oder mqtiela intensiv kneifen 
mupa im Munde zerj^elien la.ssen 
cf. m^{iQ Sulz 

mAfunumda r^rren 
regnen 

pia^ka schön sein 

^ykuia abheben, abbrechen von der 

Speise 

ijo^ma abputzen, mit Lehm bewerfen 
{nafimea sich loslfisen) 

tfchMfala ankleben, intrans. 

ifc^ffa aussuchen 

^ptija kurzen Schlag geben 

i^a^ha, term, techn., da^ feinste Mehl 
vom gröberen scheiden 

tu^tha etwas »eigen« machen 

na^a (die Beine) an der Erde aus- 
strecken, an der Erde entlang 
ranken 



n4(^n<jlore(lza langsam einen spitzen 
Gegenstand einiretben 

einen spitzen Mund machen 

cf. (^i/iitt^ Spitamaus 
ffS^tibelela hängen, intrans. 

n^^mhrfhi atifhatisren 
ne^ta uiiide sein, wenlfji 
noffu fett, feist sein, werden 

{tnanonS Eier in den Heu- 

schreeken (wie Rogen), fUr 

angesehen) 
li^^gola heraus - » polken« 
nu^ha stinken, \\ uhlriechen 

{nu^hed:a bt'riecln'n) 
nifpela untertauchen 

nt^vela desgl. 

Tauchen, subst) 

«tro' trinken 

n^^na hineingehen, neben 4*4'}^^ 
hfi^la etwfis iihehiflinipn, »tnauien« 
itä^matia breitbeinig gehen 
hdfiiula mit Gewalt aufreißen (z. B. 

den Mund), trans. 
Mi»a hemmen (s. B. das Pferd mit 

dem Zügel) 

Verdächtig als Sotho. 
n^nza anhciOcti 

n(^büola au^lechen (bes. Auge) 

cf. 'k^mlfVQla 
iiu^'iuna murren, knurren 
msaUs schrdben, einkratzen 
nwa^fi» abbrechen (von der Speise) 
htca^a kratzen 

\'pt f1ärhtig als Öotho. 
iiwe^ka gliumien 

Verdächtig als Gwa. 
tiya^ schdßen 
iijftt^ta Teraebten 

i^fihibudza kurzen Schlag mit einer 

Rute geben 

nye^iga glimmen 

nye^pa lugen (poclistli) 

Auch im Tisi-kdUmga heißt »lü- 
gen« so. 

ii^^gja abbreehen 

iüff^kga^ verwickelt, verwirrt sein 



Digitized by Google 



24 



Tr. and P. Schwkixkos: Die Verlm des TStvend«. 



ni/Qfifi g<\s<'lili'clitlicli verkdiren 

{nt/ö^(ma gt;schlechtlidi initetiim- 
der verkehren [von Menschen]) 
^^da besteigen, rdten 
Daneben i^d^nfta desgl. 



pti^'if/r'/za tU|il(*ii, lH'tn|)l«'n 
ßapa heftiger werdeu 

Gelegentlich xur Bildung des 
Kompsrallvs verwertet. 
9äfima naß werden, aufweichen (in- 

trans.) 
^^r^ bringen 

(einziges Verbnm auf e) 
g^n^Qtca vom Stiele fliegen (vom 
Werkteug) 
geben 

(g^^^ketka xureichen) 
flg^a heiinlii'Ii weggehen 

{tjc^n(/wa F.krl eMii]>Hiiden) 
riQ^kn srlitTielzen (intraos.), ohnmäeh- 

lig werden 
ijQkala naß werden 

schlagen, sttchtigen 
igUh I. aus dem Wasser ziehen 

II. das Rind bei der Nase er- 
greifen 

nu^rvln srhi.im i: . kneifen, daß die 
Haul sich ablöst 

^'iro, »chmelxen (intrans.) 

sich (lirchten 

2*'^-«, term, techn., Kohlen aus dem 
Feuer nehmeUf um ein anderes au- 

zuxfhidpn 

fi'/a kiinstliriie War/.en er/.eugen durch 

Ritxen der Haut 
l^lodtä schleifen (sch&rfen) 
^ma trocknen, intrans. 

flfmf^ fesitrocknen an, sich klani- 
m<»rn an 
ilfnba festhalieii 

Qjtiibfi/a festnageln 

Q^niba^nba klopfen 

ef. ^''lynift Klöppel 
fi^b mager sein, werden 



Qfiyol^ßca sich ausrecken 

(Qfiyana sich kr&uimen) 
^ rieh am Feuer wSrmen 
o^fißwa abends nach Hause getrieben 
werden (vom Vieh) 
neben yo^lfa braten 

p/a^ 1. hören, empfinden 
II. aiisspeieii 
(vgl. dazu heißen) 
pfä^pfama bruzaeln, prasseln 
p/'ah-ula^ besser: ^jfftiht entlang 

ki-;it/,en 
i>/i\ lii'ißen 

j)/ie^/ija/a kuiv. werden 

f^^ka Oberspringen 

ß/IAt mit dem Pfeil schießen 

ffähwa versiehen, von einem Ort 

zum andern 
pfu^ma reieh sein, werden 
p/u^mba ft >.t!iai"ten, z. B. Spitznaine 
jj/thnela biiigen für jemnnd 

(von p/t/ma?) 
pßißa knOpfen 

cf. j>ft^9^ (mit zerebralem fff) 
Knoten 
p/ttyCedza .sclnli-en 

rf. fu-^ra dpsi:!. 
pßi^(n zerfressen, und zwar Holz von 

WQnnem, Ameisen usw. 
pßlva mißlingen, den Dienst versagen 
ph^ula absprengen 

cf. 'pef^la de^sgl. 
pha^ffa gierig an «^ii h reißen 
p!u?khaiii^(lza hiiiiiberwerfen (/.B. Sack 
auf den liücken des La&ttiercs) 
ph^khamüa aufheben 
Verdlehtig ala Lehnwort aus dem 
Zulu. 

p/iajala «ausseh wärmen« (von einer 

j Kiit'nsitUK'ht) 
fJi'ihti.'/sii ( >lirteigen 
phihittila aufbrechen (z. B. eine Tür) 
pho^nyttla vorwlrtttchnsiten (drast.) 
pha^piha klecksen, abspalten 
pAa^^ama au^ebreitet dalie^n 
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phdptla auseinanderreißen 

phapui platzen 
pAo^M spritzen, sprflben, trans. 

phd^amedza Wa8.ser hinschnlten 
phfi^pha einem Geschoß ausweichen 
phMza, terni.. cine Kuh am Naaen- 
rieiiien te.stlegen 

mu-phi^2 Stauge daxu 
pMma Feuer auslöschen 
j^g^tia triefen 
fhit^fa durchlöchern 

(cf. '/M/'/a (ie.sf?l.) 
phu[la durchstrrlipn 
pkiijusa wiedciiier-stellen, erfrischen 
pM^ntifa abwischen 
phtipinula entroUeo, entwirren 

pMpilula desgl. 
phuKfa entwöhnen (Vieh), intrans. 
phu^tla nnfwirbeln, trans. 
phiikhvJa mit "ttimjtffT?) Pfeil li-cffm 
phii'rtifn fill Loch in ein Gefäß hinein - 
üchingen 

jiAttjso trinken 

Fremdwort: Zulu. 

py^n feige sein (p% nicht Lmis) 

Vcrdiiclitit: als Sotho. 
joo'flka streil't'M, Strcifsv iiiirl»' hi'IKj-insjcn 
^jx^fiula nhbrechen (nii t-intr Stell«*, 
wo etwas leicht bricht, ü. Zweit; 
vom Stanm, Vorderblatt vom Rumpf 
[beim Schlachten] usw.) 
*pS*kata vom ^!:t^^ . Kolben ansetzen 

in <ler BlatLscheide 
*POja kratzrn , sfliarrcn 

^pä^la juidzd /i'i k rat/t'ii (/iisaiiiiiKMi- 
gesetzt auü po^la inid 'pahkui') 
'pdmba borgen, leihen 
jptfmtewa vom Wege abweichen 
*päfnudza einen Schhig mit der flachen 

Hand geben 
*paß<^a r.ii Fuß cchcn 
{'pä^nrifla verticihctr 
'pä^/ifßamedza verl'ulgen) 

"p<fn:^a/a unfrttohtlMr werd«i (vom 
Vieh) 

pMi^ Kuh, die nicht kalbt 



]*pefnffa einfallen 

I jw" jHimala auf dem Wasser treiben 
galoppieren 

^jH^'ta kleuunen , einklemmen 

/>o,'jfa treulos werden (/.. B. « enn die 
Henne dir Bniteier verläßt) 

pä^(antedza klecksen 

^pa^ula das Bein zur Seite hoch- 
heben 

*p^an»a schief sein 
^p^ajM^a wanken 

']>i^<(nla eine Scharte einschlagen 

^pemhfilo vor Freuden einen Einxel- 
tait/. autiüliren 

^jf^bisa tönchen 

'jt^nga verrAckt sein 

*p^AgtUa entblößen {durch Hoch» 
schlagen der Kleider) 

^pc^ya glänzen, blitzen 

'peKtula den Scliurz hocliHiegen machen 
(etwa durch Sprunge) 

'pe^ta falten 

(cf. map£f'fa sog. 0- Beine) 

j^^Mys »bocken*, vom Betttier 
Verdächtig als Gwa. 

jrya^t/a quetschen 

'']^/!;fiyp(1zn belasten, ulederdrQckcn 

It^fO^a /.er.s«'hlagen 

^pyd^'ftda zcr(|uetschen 

daneben 'jtySndula desgl. 

*pfb Bein stellen (bes. die Beine der 
Kuh festhalten beim Melken) 

'pi{i» verstauchen 

'jtifi^a verstaucht sein 
^pi^ka »dick tun«, sich veilnssni auf 
pt^kula hochheben, mittels einer Brech- 
stange 

*/M^ sich decken (nga^ mit) 

*pAisat term., Komgnibe mit Gnu 

Rusfrutern 
'pth'iyti \"\t'\i ti'ciljcn 
^pt^tya zwinkern (^Auge) 
^lio^ftiUi blind sein, werden 
'j)dmba umwickeln 
^pifitdl'fdM &lsch anschuldigen 
*pifl^ktt entschlüpfen 
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^p^a kleine Kopfwunde beibringet 
(selten) 

^pofif^ werfen, «iich: nicht treffen 

*pn^nda Knoten bilden, auf der Haut 
oder im Tei^ (Melilklüße) i 
6f/«(fu Knotrn (Haut). Mehlkloß 
'pu^imha (las G<JsSß 7n«;anH?i»Mikri*'!fen 
^piif^ula einen »Seiitilihs- gelxtn (niii 
dem Fufl) 

cf. Fußtritt 
*pult^ zusammenrollen, welken 

ra' 0(1. Mo* {mu/t^) (eiue Art Sctiacb) 

spielen 
ra/ifija hi'tc.u (Jjotlio) 
f(^J'a itcrausholen 

term, techn.: Ilunig ausnelunen 
fd^fuua warm werden, auftauen, vom 

Körpei- 

m,Äo mit den» Fuße sciilagen 
rahnha aufrufea (ijpöt')» ein Heer anf- 

l>irti'n 

fc^mbalaia am Abliang eniiang geben. 

parallel laufen 
fo^Iii Fell in Streifen schneiden. 

Striche xiehen 
ftinga anfanii;nn 
fdfnmutrn sich (lehnen 

'td^ldiniiua desgl. 
fa^fha eine Brücke benutzen 
eine Falle stellen 

selten th^a desgL 
nfka ausgleiten, glatt sdn 

ft[daMmM«a ausgleiten 
f^a Brennholz sammeln 

f^a backen (mit Rei!> 

{r^ma srlmin/.« in 
re^mba vcrhölinen, verlenmden 
l'S^nb^ . schlaff sein, z. B. Bogen- 
sehne 

f^fnbt^mM sieh umwenden 

fSp{io preisen 
rSiga kaufen 

r^m in Sprirhwörtr-i'n ivden. anch 
etwa sitviei wie »eriälilen- 
mifi^fQ Spricbwörter 



ffj sagen 

Namen geb«i 
fHff^ kochen, unter stetem RQhren 
ft'^flJb gerinnen (Blnt). unempfindlich 

werden (Stelle am K()r|i) i ) 
ri^hn rnhrriK anrühren, z.B.Falle ZOm 

Lo^L^i l;.Mi bringen 
n^la holeu 

fo^tha tropfen 

r^thola kalt sein, werden 

fu^ba an der Beschneidung teilnehmen 

(\ ei*d8chtig als Sotho) 
n^tlsa Her/, erleicbtern 

Kausativ von p^la Last abnehmen 
pi^ja Last abnehmen 
p^ma schicken 
rü^mfmia durchstechen 
rvf}^ Urin lassen 

riinz§la od. piiifsh aufreihen, z. B. 
Fische an den Kiemen auf eine 

Gerte anfreilien 

ci. lüfliedza Terleu auf eine Schnur 
aufreiben 
f^n^ steclicn, nähen 
fi/ra aufschichten 

(cf . mufiSffathdfkhQ Mastdarm 
mato^kü — Mist) 
nra' scldagen 
.sa'/a zurückbleiben 
«e^ lachen 

{s^^ea fortwälirend iuchen 
s^^jela Ilcheln) 
genau ansehen 
s^kgna dünn stin 

»sja, t iTTi tecbn., durdi Schütteln 
im Koibiiecke! siebten 
IweJ'j Ivorbdeckel 
(mit sf^luwa verglichen diiifte die 
Orundbedeutong von seja etwa: 
«hochwerfen« sein?) 
ffjmoa aufwallen (von kodiendem 

Wasser) 
s^ma beschimpfen 

{^^nmnn bnt die reziproke Bedeu- 
tung, heilet aber auch oft schlecht- 
bin: scbimpfen) 
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sf^mia ZaIinstooLer gebrauchen 

cf. masfmtlf VordersShne, liauer 
ägff^ behobeln, beschaben 
ssfl4sh tAtustüf nlherrßcken 

8£fi(/a \\\>ev eine Rechtssache verhan- 
deln, disputieren 
^{'^(jpiiefha (»der .sp^iitietieta kit/f!n 
Af^ro untci" etwas hindurciiki-ieciHM» 
s^Lsa Taschen nsw. durdisiichen, sehr 
verdSchtig als tori englischen -to 
search* entlehnt 
t^a Zukost genießen 

s^rn verlrmiulcn 
siSi zuriieklussen 

sifma brünstig sein (von der Kul») 
ju^ka Feuer quirlen 
t^*kula herausheben mit der Brech- 
Stange 

cf. zi^kiifa desj»l. 
siflihga -Allotria« treiben 
shna pllanzen 

auch: etwas genau maclien. z. B. 
in der Verbindung: s^tna u vme 
si^ es dir genau an 
faulen 

si/tffa, term, techn., dip Zitzen der 
Ktth mit !M5?t ! rsti-eidicii , dainit 
das Kalb .'liiljt saugen kann 

Grundliedeutnng? Eins der Ge- 
schlechter der Ven^a wird si^Q 
genannt. 
«ifyfa das Auge zukneifen 
gi^i/f'ho zi!7.\vinkern 
si^iyizwa ärgerlidi sein, ärgerlich werden 
im Möi-ser stoßen 
Der Ton , den das «W/« git>t, 
heißt mulfftfdh (zerebral), auch der 
Klang von Tritten. 
ti^nma hervorquellen 

cf. f^i-ffihna Quelle 
soJa Mißaehtung ausdrücken 
SQfnola Zahnstoclifr '^fliraucheo 

SQ^nwlica etwas zwischen dieZäJine 
bekommen 
»^mtm umdrehen 
cf. t^nga desgil. 



sdin/a iimdn Uvu 

s^l^ka gerben, kneten 

tA^kmnefha wegstoßen 

/»ija stänkern. Wind lassen 

Wma dem Häuptling den besten Teil 
(\'om geschlachteten Tier z. B.) ge- 
ben 

su^nba mil dem Finger weisen 
{au^bedza allgemein: zeigen) 
«MMtf^a «d/^* Zeigefinger (mit 

dem man auf Hexen weist) 
[fmtsA^abtduü. Montag, an dem man 

von neuem zu zdgen, zu zählen 

anfangt! 

sv^u4a abstoßen, zur Seit« stoßen 
(kneifen) 

xii^imgdza Nebenform von stifkwnstha 
wegstoßen 

ifu^htla abschälen, abledern 
su^(a s])rülieR (vom R^en) 
suyfo gleiten 

Wrf/a iniiergehen, verschwindeu 
svt' brennen, verbrennen (Intrans.) 
sajedea ilberflechten, damit ehi Strick 

sArker ^rd 
.■<a.ra die Schalen vom Maiskolben ab- 

ziehen 

.s-a'rr//4 neben xapila desgl. 
AfljS« scherzen 

xd^ffl berühren beim >Zeck«- oder 
•Greifen« - Spielen 

zeichnen, mit Erkennungszeichen 

versehen 
fCifida auf dem Bauche kriechen 
xr^fha die Älteren respektlos beltajtduln 

I .v?'^/a fegen 

{'iyfala dunkel sein, werden 
^i^ka anlangen 

«ywb schhgen , zQehtigen (einen Jün- 
geren) 

vAi^o blind sein, werden 
,,i.v7 \ i,.h in Pension geben 
.sf(a begraben 
^^Ifda frühstücken 
idffa Vieh antrdben 
^ffQ]a geplagt sein 
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kgnyola abechürfeu (Haut) 
zerquetschen (Früchte) 
cf /AwJi desgl. 
xo^fQla «IwchSlen 

.s^^tfi zen-eiben 

sit^a schliirfen 

sa^nuin sei innren 

idnda umkehren, nuiwenden 

fa^^*ktt sich verindern 

(a^fa beschmiereDt (anstecken, von 

einer Krankheit) 
.Wr« iVielicn 

■ioyt/a erninngeln, Mangel haben 

f^ga kauen 
^e^ifjrrlsa martern 
schlachten 
ii^nda Tudesziickiingen machen 
^fj/ui Sclifim enipnnden 

Tsiit Kuhmist lii'streiclien 
jiuJiiUi aii.si.ctiritteii 
jtAna arbeiten 

verwheuchen 

von iu(» sich entaetsen? 

Letzteres verdachtig als Sotho 
titr/ji. 

ftt^ma sich auf den Bauch legen 

isa^ iicruutcrkoininen, binuntergehen 
tt^im wackeln, intrans. 
t^ha niedei-drücken 

tsiVn/ala (biinm sein 

^mV'^ AuKsicbt versperren, besonders 

»in der Stmne strticn« 
ts^goitlfifiza In nei nstupi en 
Ata' stehlen 

^f)«na tischen (Speise auf dein Feuer) 
tgu^ka rot, schmutzig sein 

'{.vc^lxt scbbirfen, etwa: »piclieWi- 
tfiaf Nebenform von jtf (bciiacb) 

jspielen 
Iha^ba naß sein t^Noiho) 
fht^za Rätsel aufgeben 

{ßuH liitsel) 
fhiH^ klug sein 
^dfikaba knattern 



fkti^ifdw va mdireren Ober einen her^ 
fallen 

fkek Nebenform von Falte stellen 

fkf^Jo Abgaben entrichten 

\'. r<lHcbiig als Fremdwort. 
th?ra /.uniacbeu 
Mo'/« mieten 
ßfhna anfangen 
ffio^ha eintunken 
fhMa als Kriegsbeute mitf&hren 
thMia stoßen (zur Seite) 
thihitsa scbieß(Mi 
tht^phn anfbänfen 

ththa helfen, Lei mu ort aus dem Sotbo 
Iht^tha niederreißen 
th'^fhnAa aufspringen (Maiskdmer beim 
Rosten) 

/.yrt* aufgeben (Sonne) 
tsd^.sama wimmeln 
t^^a scbneiden 

/tf^/o auf Nabrung ausgclien 
cf. nüt.s§jQ Früchte 

t.s^ma schreien 

ffSj9'f weiß sein 
Steine 
cf. Tnufs^^(n Mauer 

ts^itffza 7MV titrafe keine Speise geben 

_/.vi'/fl leben 

fifmbiia geben 

tUfna tanzen 

t^Mjfa Unrecht tun 

tii^a von der Kub: so weit sein« daß 
sie Milcb gibt, nacbdeu) das I\alb 
«resn'jjcit hat (vnrlier gibt eine echte 
KallV i iiktili keine Milch) 

/;v<Vo begehren (im bösen Sinne, wäh- 
rend jfi^ dasselbe im guten Sinne 
bedeutet) 

ti^§dza mit Dornzweigen v<M-legen 

t^Q^'jmo diircb dick und dünn geben 

tiOfifia ein (jebege durchbrechen 
(i-'renidwortP) 

/.vf/,;wfl anzünden (Sotbo) 

"tifkaja sieh freuen 

*ftt^M^fSlo Zuckungen machen 

^fa^htja aufheben, hodiheb^ 
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'tcfla I. achwimmen 

n. Linien reißen 
'tdma liegelirNi 

'ta^mba Spielen 

^tofnbtm-a Mülir» haben 

'f(^n{jUityaja steif wie ein Stock werden, 



sein 



'fc^ffa umgeben, umzingeln 
*fafijfa lauaen 

*tdn:ula aufknacken, dafi 68 q>iitst 

'tc^sula desgl. 
*t<fpa stakf^n (mit einer Stnngp) 
'to'/a eiupfindlicli sein, sich scheuen 

vur 

't£kat£ka hin und hsr gehen 
*ffhda umkippen (trana.) 

'te^fedsa Widerwillen empfinden 
'^msjk» die erste Milch von der Kuh 

genießen 
'tefida zustiniiiirii 
'f^ff^eleka iiiii uiul her geiieu 

*t£tej^ka desgl. 
*fapga (term.) Grieß «ortieren 



'te^pa schwanken, schwank aein 

U^aila au'«schntten 

'///•ö zudfckcii 

't^^ka stützen 

*fi^kmtfa versunken sein 

'fiflia'fhna sweifeln, unschlfissig sein 

V^rfya einem Geschoß auaweichen 

'/i'^a, poet^i sich fürchteo 

^tffma F'euer anziind^n 

^ithfda Nachsicht, Füj'sorge üben 

uj ta kneifen 

'iofola Wild verfolgen, ihm nach- 
spüren 

'/sv,*Ai kerben, schnitzen 

'ti^mba hocken 

^tt/mula ahschnf'iden 

'fti^nTitfn Geschwür nufdrücken 

tu^hyn lie rvorsc h u f 11 e n 

cf. thu^igainä^nn'f Junge» M&dehen 
von etwa 13 Jahren 

-mSf»&^ kontrah. aus ma^^(hmi 
Brflat« 



'tMffula wOrfeln (Zauherwflrfel) 
'tu^pula ausreißen, entwuraeln 

^tu^fuwa ankommen, aber noch im 

Gehen begriffen 
'ttcafnga (Ausschlag) aufdrücken 
(hafiuh ablösen, wechseln 
ßa'k/ta etwas voui Bauui herunter- 

sehlagen 

l^khamffUa etwas auf den Baum 
werfen, daß es oben liegen bldht 
ffu^phmha einen Schnitt SU Ende führeUr 

aii.sl.'iiifcn ln<5sen 
(ha^ha nni Spieß braten 
(ha^a stechen , schlachten 

(f/iajp^la, etwa: impfen) 
ß^kha rupfen (gesehhwhtetea Geflügel) 
{ho^phn aufschichten 
(hOfhgna jucken 
(hii^khula abreißen 
(htt^pha belästitrfn 
thu^-a (FediM i)) ausraufen 
fhicii^a ciii.spci ren, aar Mast 
'i^dsia Topf auf das Feuer setxen 
^^i^v^ kauen 

*iß^ ausbrechen , aus einem Gehege 
cf. ^(n^utfa alt, lochricht wer- 
den '('i^im, tenii.: Mädchen ent- 
führen 

ifi^ala alt, lochricht werden 
*tfihekoa ermangeln, in BedrSngnis sdn 
' (axilla auiy&ten 
\dlifa klug sein 

'tn^filn wrdilerisch verfahren, unge- 

rcilit sfiii 
'tfj^iitui'a iiei lje sein 

sich waschen 
'j((i,na Grundbeileutuag? 

Nur im Zusammenhang, etwa: 
sintemal, wenn schon 
\aftatna auf i\pm Hf'irken liegen 

c f. ga^yivi (I < 1 1 •> I . 
^Iflft§a sich den (angcncrhrneii) Sonnen- 

stralilen aussetzen 
(ofiuwa auf die Hohe gelangen 
\n^iza waschen (traps.), kausat. von 
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'fduza sich cihreclif a, -wcrffU« von 

der Sau oder Hündin 
'lEytjmna zusamaientreflVn 

cf. *(a^gttitfdza in Elmiifftng nehmen 

^fft^ußila licraubeii 

tn^ra jitlan/.fii. ,iul\;' Uen vuu der JSuiino 

ffl^atiya sich beeilen 
^^Mzimgla hinikberlugen 

^,^iddsi Spitze 
*fp4ß suchen 
*t^ka einrammen 

*lsja stets im Ziisninmenhaog, B. 

M Vo/c V <h er itommt gewohn - 

hei ts^tMiiiiß 
Isila nachsehen, auskundschaften 
^tSifMk hineinstecken 
*;£o^jW prahlen durch das Auftreten 
*j(o^ LQcken atisf&llen 

(nreiha dcst»). 
^(o^t.yjilza (einen Pfeil) in etwas hinein- 
schießen 
^(fh'ofta heth'änj^en 
\ufi wi'^^^elien 
^tftftsa hinken 
*tft^ seihen 

*(SfiQta die Schalen von den Mais- 
kSrnem entfernen, Stoßen im Mör- 
ser 

'(T/,7'/>a etwns ossen. um schlechten 

(»esclimack zu beseitigen 
'fu^'/cii/ala klein weinlen 
*ptja etwa: böse Vorbedeutung haben 
*ft/lutie^sa oder *(i^juk^za Wasch« 

Wasser über die Hände gießen 
'/uW anstücken, Seil verlängern 
*ffiftg(i reizen 

Ctri^igedza drehen) 
\u^>^yiila^ term.: Kleie entfernen 
iu^nya Haare, Federn ausraufen 
*i*i^da Lebensmittel einkaufen wie 

.seinerzeit die Söhne Jakobs in 

Ägypten 
(ii^tula si'härfen 

V?/'/:« sehnliflif's X't-rlangen haben 
'tw<i^ Zeit zubringen 



u^khutha ausklupferi (/. B. Kleidung:«- 
stücke) 

schimmeln 

{mu-un^A^ Schimmel) 

ufldula ergreifen (nm Hein z. B.) 
ii^>ga neben ufiyejilo locken 

« f. kv^hqa locken 
uhiya t)rau.sen 
n^gula absahnen 

«a,f» sumachen 

t'(^h<ja mischen 
tkiftgula Dorn ausziehen 
vn^yn stechen (vom Diiin) 
veyta kratzen (z. ß. Katze) 
vifi abledern 

m^Uiiganya durcheinanderrühren 

cf. vjMwga^f iutrans. 
v&ma neben ^'ma jag^, aufspüren 

vn'^(n anbrennen (trans.) 
vnfla zahm sein, werden 
vti la öffnen (Tfir) 

cf. va^ja .schlieii^en 
vthifla, selten vi^iia brechen (trans.) 
rufa (Fleisch) in etwas verdorbenem 

Zustande sdn, wie hierzulande das 

Wildfleisch 
fw^ioii aufstehen (vom Schlaf) 

rafla llol/arbcit machen, schnitzen 

cf. mhn^lo iieil 
vf;Nsa wehe tun (tratis.) 

von «oNns schmerzen 
oojii zililen, lesen 

roj/rfa mit Latten versehen (z. B. Dach) 
cf. J'i-va^I^Jq Latte 



panncn 



va^mbmhn verkaufen 

vambala feil sein 
va^vibfja nebeneinander sein, gehen oder 

stehen 
rn'nrfa ohi-feigen 

vdfuiakana oAesF sd/f^k(Ufa nebenein- 
anderstehen 
rojngo Bauholz geradi-sirtckon 
cf. tm'jMiftffä Baupfahle 
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SOfupt in der Hand betrachten 
Sflfa Feuer aozQnden 
ef. ffi'2B^ Feuerherd 

I. wehe tun (tDlrans.) 

II. sengen, anaengen 
hinlegen 

rft'krtj'n/^ 7tirf rhtl»*gen 
ve^</a ^Kiei.st'li) in Stifififtr «fhiiciilcn 
r^nga jemaiid «auf dem btrkli* haben 
rfWa rasieren 

Sfb DÜt Zweigen einen Verhau machen 
fffiva rdf, gar sein, werden 

rt'ficn rufen 

riVo häßlich, schlecht sein, werden 
vi^ga letren (poetisch oder Kai.) 
vija küchen, sieden (intrans.) 
rfla •mahnea* (.Schuldner) 
rVlingaifa in wQsteol Durcheinander 

sich befinden 
vf^ula sich beeilen 

/■V^Az ^ile, vSchnelligkeit 
ripganfi einander heiraten, Hochzeit 

machen 
£fif/o binden 
«g^n^ brOUea (Löwe) 
S|Apa sdien 

fuWfiS. Lieht 
vQfitÜ^fß leuchten 
jgfidsa sagen 

rii^hula oder vüfU^dba pulten, anblasen 
(Feuer) 

vt^ht/a, daneben: seHaha töten 
Vjdhmga verwahren, aufbewahren 
t^i-mba bilden (aus Ton) 
ndvAuSmea sich Wilsen 



ru^ta w «'Ikcn 

vuftga Flieden verscheuchen 
vfha herrschen, regieren 
rttj'/ia stochern 

ruyva sich duck' M. llacb auf die Erde 
I« LM'ii (Vögel oder sonstige kleine 

n^ya zurückkeliren 

(CO, fallen 

icr^la Qberschreiten , Qbersetzen 
yOy hingehen 

ni^uffT prnhlpn, «ich rühmen 

cfl, dtiunrr wcnlen (vom Leibe), «uuf- 

stoßen- (durch die Speiseröhre) 
foUis sften 
f^a Iflgen 

S^häa etwas Großes, Schweres hoch- 
heben 

zihna jRf?en, aufspüren 
^^mba aiifvrhwfü'Mi 

{zi^mbtla » \ erslopfung« verur- 
sachen) 
^Ika niedertreten 
|(Änia ttnnen 

§a^nbvJa abreißen (mnen Strick mit 

einem Ruck) 
za,'ta (den jnu^^:^ Tanz der Gwamba) 

tanzen 

i^ftgqtK^&lia niederdi iicken , iiineiii- 
s topfen 

^fa intensiv: Körner zerlieiBeo und 

kauen 
ittfiftla entreifien 
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Praktische Grammatik der Bantu -Sprache von Tete, 

einem Dialekt des Unter -Sambesi mit Varianten der 

Sena -Sprache. 

Verfaßt von P. Alexander v. i>. Moul S. J., 



Vorwort 

Wir l)e!>cliäfiigen uns Iiier mit zwei Dialekten der Baiitu«Sprache ^ vorn 
UiitiT- SaiiiUcsi : Dialpkt von Tete lintl df»!n von Senn. Das Gebiet 

diesfi- S|ira('lif rrstrci'kt von der Miiinliiriii des Saiiilu'.si bis in die 

Iv ut u k w a-Gegeii(i nach Nonhvesteii uml (iaitn vom MashonalaDd südlich 
bis xum Nyassasee* nördlich. AuBer den genannten Dialekten unter- 
scb^den wir noch den von Chire und von Mashona, obgleich letsterer 
auch als eine selbständige Schwestersprache betrachtet werden kann. Es 
scheint, daß der Dialekt von Sena der urspiTinglicbe ist, weshalb er die 
Aufiiierksaiiikeit von PAock iinf! P. Tnrrcmnif^'sonders auf sich gezogen liat. 
Den Dialekt von Tete seheti wir als eine Abzweigung an. 



Während unseres Aufenthaltes in der Uuter-Sambesi-Mission haben 
wir Gel^eoheit gehabt» unter dtr ausfgeseichneten Leitung des obea- 
erw&lmten P. Torrend in die einfachen, aufTallend konsequenten und philo- 
sophisch gedachten Sprachen von Tete und Sena einen tieferen Einblick 

tun zu können. I>< I dieser Gelegenheit wurden wir mit den Schwierig- 
keiten bekannt, welche die Krlernung dieser Sj »rächen dem Nicht -Portugiesen 
bereitet. Deshalb haben wir uns entschlossen, durch Bearbeitung einer 



> Vgl. Comparative Grammar of the South African Bantu Languages too 

P. J. Torrend S. J. (London). 

* Dieics (lehiet folgt aUo dem L.iufe der zwei großen Flü-sse Sambesi und 
Chire. Mmr inufi aber audi binxuRtge», daß wir außer der herrBcbatiden Sprache 
hior imd da I)ialekte verNcliiedeiicr anderer Biuitu-Sprachen finden, ao a. B. das 
Ci-Ta\v:irn in Hoianm, Ci-Horo von Morumbala, Oi-Fodao von Liaabo, 
Ci-Tseaga von Kuaugwa usw. 
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kurzen, praktischen, zum Selbststudium bestimmten Grammatik dem Deutschen 
oder wenigstem dem dentscbspreeboideii Missionar, AngestelH€ii oder Agenten 
ihre Aufgabe txk erleiehtera. 

Die vorhandenen grammatischen Handliucher sind portllgiesisoh ver- 
faßt und dazu wenig praktisch, da sie bloß Regeln enthalten, olme 7.u ihrer 
Anwendung Anleitung zu geben. Von der Syntax ist da keine Rede. 



Wir ha!>en in dii-str Arlwit die Hartlebenscheii ])()[yglotten Gramma- 
tiken uns zum Vorbild gcnouunen^. Da, wie gesagt, die Dialekte von Tt^te 
und 8ena selir verwandt sind, so war es nieht schwer, sie gleichzeitig zu 
behandeln. Im Texte und in den Übungen haben wir das Ci-Nyungwe* 
behandelt, ^gegeo bi den Noten machten wir auf die entsprechenden 
Varianten des Ci-8ena aufmerksam. Wer ako die letztere Sprache erlernen 
will, der soll sich vor allem gut diese Noten aneignen und nach dtrnselben 
sowohl als den verschiedenen. Wörteri>uche angeführten Sena-Aua» 
dräcken die Übungen niodifizieren. 

Zur Orthographie sei bemerkt, daß wir anstatt el (qu) oder J ganz 
einfach e gewihlt haben, weil es sich um einen einzigen L4tut handelt 
und deradbe ebensogut durch 0 ab durch oder ö sich schreiben lidt. 
Die BuchstabiMi sind ja Moß arbiträre Zeichen, und je einfacher sie sind, 
»Ipfito bpssrr. Dann hrilxtn wir die SO oft im Kaffrisrhen vorkommende 
Aspiration mit » in<'in h ceschrieben , weil das lateinische Alplialx't sie 
diarch diesen Buchstaben ausdrückt. Außerdem wird h nur als Modiiikation 
anderer Konsonanten gebraucht Das ist nun auch dei* Fatl, wo die Aspi- 
ration im Kaifrischen vorkommt Deshalb schrdben wir aspirierte Kon- 
sonanten: kAt A, jAK 

Was sonst hier nni (»di^r originell f ischeint, das wurde ans den Er- 
klänuigen des P. Torrend geschöpft, wobei die klnssisclif ii kaflVischen Fabeln 
als l'ntf»rla'_''' dienten. Diese sind die pinzicTf' Litcratui- der I\aff'ei'n. In 
den Kalwlii iiat sich nicht alh'in ihr gan/e.s Denken und (leliihiswesen ab- 
gespi**gelt, es Lst auch ihre klassische Sprache darin entiudten. Dies war der 
Grund, weshalb wir die einzelnen grammatisehen und syntaktischen R^ln 
aus den Fabeln zu begi-ünden suchten und aus ihnen das Matertal zu den 
Übungen schöpften. Die Fabeln sind viel zuverlS^si^^er. um das klassische 
M«iment /u fin<len. f«I<< infitidliclie Krkläi-ungen. Hi i dm Irf/tt ien ist umiicli- 
mnl schwer zu unterscheiden, was als |>er8ÖnUcbe tligentiunlichkeit des 



^ Die prak ti.se fien l buugen wur<lrn wegen .MHiig< l an Platz au.<ig<-lassen. 
* 80 li«8t der Dialekt von Tete itiilfri»-h. N>aiigwe ist der «inlieiuiische 
Name von Tete. 

' Es seliciiii scIir unprakiiscii zu sein, die ANpir.ition mit einem naehfolgenden * 
zu lipzeirliuen, z. B. t' p Die Vci werli>eiuiip mit di tti ApoHtropli liegt ttnlte, 
aber vur allem is>t es etwat» dem lateiui.Nclicu .■\ipliabet t'reiudtra. Dies«-» kenni 
ZeHic>ii illier and unter dru HneliHtabrii, Mber nietit daneben. Der Apaktroi>h 
vertritt rhieti Bueiiatalten, sK>ht alao nicJil danebru alx aebe Eiglnzuiig. 

Hitt. d. SriD. r. OriciiL BpiMhcii. IflOL HL AbL S 
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ungebildeten Schwarten und waa ala klanisches Merkmal der Sprache 
betrachtet werden solt. Dag^jen haben die Fabeln in ihrem Wandern von 
Mund zu Mund durch Generationen Gelegenheit geiiabt» sich au ULutem. 



§1. Da« kaUHaohe Alphabet 

(1) Das Alphabet des Tete besteht aus 25 Buchstaben: a, 6, c, 
dr e,/, *♦ », J, *, /.«,«, », p* r, a, «» «», », «, y, «. Wir haben 
also S Vokale: <• 3 Halblaute: tp, y; und 17 Konsonanten: 6, 

g, k, n, p, r. r, r, 

(2) Die Aussprache der einzelnen Buchstaben. 

r>if Vnkrilc w f^rdfii wie im DeiitscliPn nus'Tfsprochen. 

Die n n 1 Ii 1 .1 II tf : ff kliiiirt w ie uo, also wie tc im englischen water. 
Es ist eine Art «. welches scliwaeh ausKesprochen wird oder ganz ver- 
schwindet, z. B. tottkati (Frauen) klingt g<'w5bnlich akagi\ Wo ein Hiatus 
XU vermeiden ist, muß das to deutlich ausgesprochen werden, z. B. leakmi 
awa (diese Frauen). 

Daraus folgt die Regel, daß ein unbetontes u vor einem betonten 
\'()kale 7.11 u- wird, z. R. mte-amvna (mu-amuna) nitro (imin) usw. Selbst- 
\ (MNtrmdlirli wird dieses tr nie betont.' y wird auJigesprocheo wie j in 
•jet/t-, /.. Ii. Myw (dieser), uy'i'jl (ri<iiil). 

Die Konsonanten b, d, A-, p,f^ t wie im Deutschen. 

Das jp muß vom h und das i vom d in der Aussprache genau unter- 
schieden werden, damit das Wort eine verschiedene Bedeutung bekommen 
kann, a. B. JtwÄa (stehlen), ktqtha (töten), c (tsehie) entspricht nielir o<!er 
weniger dem italienisclien c in Cicero (dem polnischen <f); es wird bloß 
weicher und etwas xi seh end ausgesprochen. Dies gilt besonders vor 
a, o, »/. z. R. CO (t<chin), co (tschio).' 

g klingt wie g in geben. Mit einein Punkt versehen {g) wird es 
au einem verschhmgenen und gutturalen z. B. n^mhe (Vieh), ngono (klein). 

j ist gldch dem italienischen g in generoso (dem <II im Polnischen) 
oder dem g in gentlemen. 

m und n werdi n tiic mit dem vorgehenden, sondern immer mit dem 
nachfolgenden Vokale verbunden. Wenn ilim n vln Vokal odei' ein Halb- 
laut feilst, sn klingen sie wie m und n in nniL^ und ineht; folgt alter ein Ktui- 
sonant, s»» hört man Muß einen nasalen Klaug wie in hui! liui: Die 
Schwarzen sprechen ihn zwar in m anders als in n aus, aber maJt muß 
sehr geübt sein, um den Unterschied su merken. 

' Mancfie Autoren Ussfn oft JioM tn qanz aus. Es ist aber wenigstens 
iu Tete uii-ltt ganz korrekt, weil die dortigen Kaffern bei langMaiuer mid deudicher 
Anaspraehe das w hören hissen. 

> In Sena vencbwiNdet das vt noch mehr, so daß e« oft gsna ausgelassen 
werdeil miit^, z. H. py-unti Kinder; nicht /)i/-{>r)anti. 

' Wie in dem Vorworte gesagt, ist die Sehreibart dieses Lautes seiir ver- 
»chiedcit: hei den eugU:»clien Autureu c/t, bei den alten portugie.<>i!>clicii qu. 
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/ imd r sind nnhe verwandt. In einreinen Dialekten sowif in dfr- 
.Xiissprache einzelner Individuen wird das eine oder das andere melir hervor- 
gehoben, so z. B. in Tete Uebl nitii mehr dfts r, in Senn dagegen das /; des- 
halb schreiben wir B. im mteren mm ln t ru, im letzteren «niAhIu. Oft ist 
dieser Uoterscikied in beiden Dialekten schwer festzustellen. Tatsiehlieh 
nach a, e, i hurt man mehr L nncti , , i (auch in Sena) das r. Wir 
werden im Tete- Dialekt kein / gehrauchen. 

* klingt wie s in muß, aus. Mit drm Zcirlif^n (s), aber weich und 
xbchend (wie etwa s im Pohiisclien), z. B. kvp4t})'i (.Npeien). 

c entspricht dem tr in werden. Es muli immer deutlich ausge- 
sprcMÜM» werden; aber nie wie v in YtdL 

» klingt wie «eft in sehlmen {»z im Pohiisdien)* 

z entspricht dem • in S^n, selbst (aber nicht wie m in su). Das 
b( ii;(-fTi!;te Zeichen {i) macht es weich und schwach, etwa wie das (Van- 
sosiiiche j in jardin und das polnische i in 7.aden. 

{'^) Nebf^n den pinfnclipn Konsonanten <ribt manche 7. n sa iii in en - 
gesetzte, wie dj, U {ciwa wie tz in entset/Jicli), (diese beiden i^aute 
uiQ^seu deutlich ausgespmchen werden), (y (etwas zischend). 

(4) h nach c, />, ^, <», also dl, jbiA, kh, bedeutet, dad diese 
Konsonanten aspiriert werden mOasen, folglich so ausgesprochen, als ob man 
tie mit einem verschlungenen h verl>unden hatte, z. B. pAosa (Backe), kkumi 
(sehn), thika (Hyäne), chira (kafTrische Leinwaml). Diese Aspiration ändert 
mancliinnl dir n('<hMitung des Wortes, so z. B. die veraltete Form üci^m 
(geben) und kupha (töten). 

(5) .\nmerkung. 1. Der Akzent llillt in der Regel auf die vor- 
letzte Silbe. Nur die formlosen Wörter (IGI) bilden eine Ausnahme, z.B. 
imsomiiiM (der Hann), hmndzßta (spielen). 

3. Da die Pri6xe mit den Wurzeln zu einem Worte zosammenfließeo, 
•o sehreiben wir sie auch mit densellien zusammen. Nur in msnchen Fällen 
trennen wir sie der Klarheit wegen , so z. B in dm lokativen Formen, bei 
den possessiven I'rirfik»*ln , wie pa ndjira (auf <leu» W^ege). hi Nifiinffwe 
(nach Tete), mu nyuntba (iut llame), cinihu ca rmmtAu (Sacke des Meusclien). 

§ 8. Die ZehDUasaeDbÜdiDig. 

Das charakteristische Zeichen der Bantu •Sprachen ist die Khutsenbil- 

dung. Sie bestellt darin, daß alle Sulistnntive nach gewissen inneren oder 
bloß jilinnttl>(!)fn (irtiiiden in gewisse Knte^orien, die wir Klassen 
neruif n , /.ci fnllm. .Tfdc Klasse bt'sit/t ein besonderes Präfix für 
den Singular und dvn i'lural. weiches mit der Wur/.el verl)unden das 
Merkmal des dadurch gebildeten .Substantivs bildet. Nun wird alles, was 
mit dem Sulisiantiv zusammenhingt, alsc»: Adjektive* Zahlwörter, Für- und 
Zeitwörter, mit dem Merkmal $eini>r Klasse verbunden. 

(H) Die Zahl der Klassen variiert in den verschiedenen Rantu*8prachen 
zwischen zehn und zwölf. Die .Sprachen des Unter« .Sambesi kennen deren 
bloß Zell». 
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(7) Jede einzelne Kla'-s»^ besitzt zwri radikal«' Formen der 
Präfixe, v(vn welcficn fillc übrigeu abgeleitet werden. Wir nennen sie 
kui*z die starke und die schwache Form. In der eiuen wie in der 
•fidwn besitxt der Singular und der Plursl besondere Prilfixe. 



(8) Tabelle L Die beiden Formen. 



Klasse 


Starke Vorm 


Schwache Form 


Aiiiuerkuiig 


' 1 




(*)« 


I. Bei jeder Kliese stellt das 


ma 


(y)a 


Präfix des Singulars in der rrstrn, 


« 1 


(("■)) 


ri 


das des Plurals in der zweiten 


ma 




Linie. 




mu 


(y)«' 


2. Was in den einfachen 


mi 




Klammern eingeselilossen ist, kann 


IV ! 


C, Ol 


« 

et 


entbehrt, was in den doppelten. 


bz, b:i' 




audi umgeändert werden. So<.B. 




(y>" 


<alh das ((»im)) der sechsten Klasse 




{ti)rt, (n)ffi 


zi 


ganz weg in haha {Vnter)', da«? 


V. j 


i{mu)) 


(y)«' 


({ri)) der zweiten Klasse wird durch 


wa 


wa 


dzi vertreten in dä'so (Auge). 


VIT 


2» 


po 

mu 


3. Die beiden radikalen For^ 


Vlll 


mu 


men unterscheiden sieb dadurdi. 


IX 


ku 


»u 


daß (V\o schwache Form der ersten 




Jca 


ka 


sechs Klassen anstatt m hzw. u 


- 1 


tu' 




das euphonische y iiekommt. 



(9) Die siebente, achte und neunte Klasse werden die iokativen 
Klassen genannt. In den Bantu 'Sprachen (auch eine ESgentfimtiehkdt) 
sind die Ortsverhiltnisse /m (oben), mu (drin), ku (g^en, in, hinsu) keine 
Pflimsitionen, sondern hhißPi^fixe, die mit dem nächstfolgenden Siihstantiv 

ein netips Sm1> ' ir ti' lüden, welches als Subjekt der A^ljektivc. Für- und 
ZüliKvüiti-r aiiittilt. /. B. affopiM mu ni/umha, rnttmtce mukhniin inunthu. 
^mu* ntpimha* (im Hause) ist ein lokales Substantiv, weshalb das momwe 
(welches) und mu khana (hatte) das Merkmal der achten, nicht der ftioAen 
Klasse trSgt, au welcher das »ynrnfta (Haus) gehört. 

$3. Die ataike Form 

(10) Mit dieser Form werden vor allem die Substantive gebildet. 
Kine Flexion der letzten Sill>e, d. b. Deklination, kennen die Bantu» 

Sprachen nicht. 

* In Snia pi. 

* In S«n> wira es Itorrditer; (fo)a, (ir)a, (n>^ 

* Ii) Sei a veisrhwiiidet dn.s h in der Hegol. 

* Stpf.f» Nr. 2. VVfiiii ahcr darHUs riii beso!»d<»rf»r Aiisdrufk sich gebildet 
hat, schreibt innii zusaniiiieu, i.B.panM (auf der l'lrde), kuUoguro (weiter). 
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(11) Dana bekomuieD diese Forin die ka i li i na !*• ii Zahlwörter 
von eina bis neun, abo: -hodxi (ein), -triW (zwei), -thatu (drei)* -nat/ (vier), 
nMmt (fQnf), -kuUaiu (sechs), -nomw (sieben), -mt (acht), ■jg^amia (neun). 

(12) Zttletot folgende sogenannte starke Adjektive: -imma (Minn- 
dien), ^asi (Weibchen), -tum (gro0), -n^ono (klein), -nffonanffono (sehr 
klein), -ton* (lang, weit, breit), ^/ÜP^^ (kurz), -bodzihodzi (derselbe), -pta 
(neu), -teti (weich), -mn (grün, noi, roh), -ng(^t oder 'Uffogif (wie 
viele?), •:mdjt (viel). 

Anmerkung, -cena (weiß), [tsipa (schwai*z), ^uira (rot), in Tete auch 
•tnango (24), werden mit der starken und der schwachen Form gebraucht. 



(13) Tabelle II. Beispiele der starken Formen. 



Klasse 


Substandve 


Zahlwörter 1 

1 


Surke Ai^ekttve 




(6)« 


u-ta (Bo^en) 




itfd 11 - kitrfi 


ma 


ma - Uta 


)i\(iuta inn - fantatu 


mauta ma - ngoun 




((")) 


dzi-so (Auge) 


(iziso rt-bitdzi 


dziso ri-tnri (breit) 


ma 


fIM-SO 


♦ 

flBfl^iAO Wirt WMfff 


mtf-ao mi-fuüi 




mu 


tn«>li*(Baum) 


mU'U u-bodd 


mtlii u-hodsäioß» 


«U 




nd'li mi-nomme 






0, 01 


d-tUku (8ache) 


c-nra (Finger) «»- 


d-niku ei- Ms 


IV 1 




llOilzl 






h:, bzi 


bzi-nthu 


bz-ura bzi-xanu 


üitiähu bzi'kari 




{i)n, (t)m 


n-gombe, m-bttsi 


ngomb» i'bodd 


nyomhs t-«iWifl 






(Ziege) 




(Ochs) 


V 1 


<-•) 






nffombe zi-kem 












KW 


mu-nthu, baba 
«Dft>iiiA«, fBa'haba 


mu-nthu m-bo(izi 


mu-nthu mu-psijHi 

voa-n&u wkwu 


VII 


jw 


pa <2t»ru (oben, auf) 






VIII 


mu 


mu dzuru (in dw 
Höhe) 






IX 


ht 


ku datru (nach 
oben) 








ha 


ka mwma (Kind- 




hi*tmaana Jbs-eSM 




i 


lein) 








1 *• 


tu-tcana 


iU'Utana tu-^emba 


tu-toana tu-wu^i 



(14) Anmerkung. I. Jedes Skibrtaiitiv hat seine bestimmte Klasse, 
dagegen die erwSlinten Zahlwörter und starke Adjektive nelimen das starke 
PrXflx der Klasse an , r.u der ihr Substantiv gdiSrt. Dieselben könnm nieht ver« 
bunden werden mit den Prftfixen der siebenten, achten und neunten Klasse.* 



i In Sena sind diese AusdrQcke nicht gebräuchlich. 

* Einige heaondero Attadrficke wie foWaf (nuammen) , kubodti (in derselben 
Richtung) und pangomo (etwas) bilden eine Auanahme. 
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(15) 8. In liezag ftuf die Bildung der letstgenenotoi Namen ist tu 
bemerken: 

a) In der sechsten Klasse wird initner m-bodei (st. tm'bodd), in der 

dritten dagegen u-borlzi (st. imi-hfKlzi\ gfhrancht. 

I)) In der füufien Klasse fällt das n weg, z. B. nyombe i-muna (sU 
»|n)- muna). 

3. In den Bantu -Sprachen gibt ea kdne beMMideren Gesdiledita- 
formen. Um den Geschlechtsunterschied hervonsuheben* fügt man dem 
Substantiv das -mtma« 4mi (12) hinzu, so k.B. ngombe i-nmia (der Och»), 
nyomh» i'kazi (die Kuh). Mmmtmo und mukati (Mann und Weib) sind Sab« 
stantive. 

Mnn kann auch das Mänricltcn (lurch //mAwio ausdrücken« Z.B. mukono 
ua mbttzi (der Bock =. Männchen der Ziege). 

4. Manche starke Adjektive werden in der vierten und sechsten 
Klasse als Substantive gebraucht» so z, B. fnv^itiini (der iltere Bruder, 
Beamter), mu-nffono (der jüngere Bruder), mu-mango (der andere), eAodtir 
boddy bz^odeändn (dasselbe), bsmango (das andere), bta-pni (Unnnn) usw. 

S 4 Die Bobwaehe Fem. 

(17) Die Eigensduift dner Sache kann auf doppelte Weise ausge- 
druckt werden; entweder durch ein Adjektiv oder durch einen Genitiv 
(Genitivus poasesdvos). So i. B. können wir sagen : der königliche Sohn 

oder der Sohn des I^ünigs. In fx-'nlcii Fällen sagen wir, dafl der Sohn 
die E i u c II s c Ii M ft iM sIt/t. clnoii König zum Vater zu liahen. 

(18) Die i<aflri.sciie Spinchc kennt (M<jpriflicli Muß eine granirnatikaüsrhe 
Form, uin dicsüo Besitz au.sxudrücken. .Sie besteht darin , daß die bcluvaclie 
Form mit der ptAsessiven Partikel a und dem Worte (8ul>stautiv, Adjektiv, 
Zeitwiirt usw.) verbunden wird, welches die Eigenschaft ausdrückt So 
a. B. rawann na mambo (Sohn des Königs), mwana na^kucem^era (dn ge- 
wecktes Kind). 

(19) Anf diese Weise werd»*n jirbildet: 

1. Die l'ortDen, die dem Genitivus pn'jspssivus entsprechen, wo also 
die Kigenschalt durch ein selbständig gedachtes Substantiv ausgedrückt 
wird, X. B. imiMiiev va moniAo', mbuii ya mambo (die Ziege des Königs), 
bwadwa bna numAo (das Bier des Königs). 

3. Die eigentlichen schwachen Adjektive, wie -dfaft* (gut, 
recht), -rfjV/wfo (sehr gut) , -i^snv (links), -Art//»/ (stark), -pfzi {h--ev, olinc Wei t). 

o. Dif abgel e i t f t e II s p h wa c h e n Adj ek ti ve, wo die Eigenschaft 
als ein Infinitiv, ein ganzer Satz, ein als Wurzel gebrauchtes Substantiv er- 
scheint, z. B. ma-rua ya-ktäapira (süße Bhinien, vom Infinitiv kvtapira süß 
sein), mtßoma wkuei/ankondo (ein sireitsüclitigcs Kind, vou kucita nkondo 
Streit machen), nymna ya-ntamd!» (ein altes Fleisch, von tmmäi Proviant). 



^ Der Unterscheid aag wegen trennen wir in diesem FkHe die Worsel vom 
Obrigen: im moimbo (nicht tiaiiMi)i6o). (Siebe (5), 2.) 
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4. Die possessiven Fürwörter. Hier wird die jeder Person ent- 
sprechende Wursel vermittels des possessiven a mit der schwachen Form 
verbunden. 

Die Wurzel für die erste Person ist im Sing. «n^S im Plur. -tu 
» » » • Kwoite » m m 9 ■ ■ -Ot» 

» ■ ■ ■ dritte ■ ■ » ■ «cv* » » -tso 

(20) Tabelle III. Beispiele der possessiven Formen. 



Klasse 


Geiiitiviis powassivus 


Schwadis A^ektive 


Possessive Fürwörter 


l 

\ 


bu 


Wal OlOo ^Off-S/IIKIfllOO 


■ 

wKt ua-tncll 


vMa oioO-tigu 


(v)a 


mattta yn {jfd-h)fnomf}<t 


rnavta ya^wm 


mania ya^ia 


1 


Tl 


Oira r(i{ri-n)iTimn'>() 


bira ra-aiat 


bira rn-ko 




ma'iira yn mnmho 


ninhirn ya-didisa 


mahira ya-nu 


„. j 




muti u fi ( '/ - (1 sinamim 


muti ua-didi 


muti ua-ce 




miti ya{t/-a)/naa^ 


mti jfa-didi 


'miÜ ya-vo 




ci 






emt&u ca-nffu 


IV 1 


An 


bsfintiiu 6«a(&M«a)- 

mambo 


hzmAu b»a-duH 


bzmfku b*a-ht 






nffombc ya{y-a)mambo 


ngombe ya-dtdi 


»yfmbf ya-ko 


^' 1 




nyombe £a(zi-a )mambo 


nyoinb« za-didi 


ngombe sa-tm 


v.| 




mtcana ua(u-a)mambo 


mwoMa «a-dStfc* 


iiiwsfia aa-ee 


tea 


wuta u>a(ied^)mam6o 


wona »a-düR 


wma wa-vso 


VII 


pa 


pa njira paipa^^ku 

^yungicf 




pa nyamba pa^nga 


VUl 


mit 


mit nyumba mwainnt-a) 




nvi iii/uiiih'i r/iu'wko 


IX 


ku 


ku maso ktca[ku-a) 


ku/amba ktca-didi 


ku nyumba ktoa-ce 






g^nQber 


(gutes Gehen) 




ü» 


kamwana ka{ka^) 


Xmnirana ka^didi 


ka-mwma ho-ngu 






treiben u her 








tu 


tmmna twa{tu-a) 


tumma tvoa-didi 


j/u.icana twa-nffu 






gegenüber 





(21) Bei der Bildung des possessiven Präfixes i.st zu heuierken: 

1. Das duale des schwachen Piftfixes wird elidiert, c B. rairi-a), 
6za{bzi-a). Das finale a des achwachen Pi-Xfixea wird xuxammengeaogen in 
a» z. B. u}a{vkPo)^ ka(kä^ay Das finale ti des achwachen Prefixes nach 
einem Konsonanten wird zu /.. B. bwa{bu-a), mu}a{mu-a). 

2. Das 1/ fällt wpc; vor ft in d^v drittpn und s»-clistcii K1;i>;sh. /.. I?. iifi(i/ii-a). 

3. Dif Siilisiantivr der Faiiiilitnibczeiehnungrii wie lialin . 1 .Mutt<'r), 
m kazi (Frau), baya (Mann), mwana, mtcaWca (Verwandter, Gtrährte) wer- 
den v^lranden mit der possessiven Wurzel wie Bdbanyu, mamako, bayace, 
nuMtttizttlu usw. 

^ lu Seoa iüt -nya. Das pi der vierten und zetuiten Klasse ändert i in y 
vor a, 80 z. B. ^-nthn pya mu^nthut ptntku pya-dtdt (gute Saeheo), piR<Au pya-tu 
(unsere Sachen), jny-ona pya wmntbu (die Kindw des Measclien) usw. 
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$ 5. Dio toiuiiiiintlf^ii NaImii- mid TUnvUftsF. 

(22) Durch die schwache Form biitieu wir auch die drei Positionen 
der denionstmtiTeii Acyektive und demonstrativen FQrw6iter. Dieselben 
tiDtendieiden sich nach der Lage, welche der betreffende G^enstand sum 
Sprechenden (erste Person) und zum Angesprochenen («weite Pmon) ein* 
nimmt. Also: 

erste Position bei der ersten Person mit zwei FormeOt 

zweite Position bei der /.wt'Itrn P«'i"son mit / wei Fornirn. i 
dritte Positioa weder bei der ersten noch bei der zweiten 
Person: eine Form. 

Die Formen werden lolßendermaßen gebildet: 

1. In der ersten Position wii'd die erste Form durch die 
schwache Form als Suffix gebildet: uta'bu (dieser Bogen), hzmäku'bti (diese 
Sachen). Diese Form drOckt die Andeutung einer Sache im allge* 
meinen aus, ohne /.u sagen, wie weit sie Sich vom Sprechenden be« 
findet. Also deutscb dir-^ci-. I.-iteinisch hic. 

2. Die zweite Form der ersten Position wird gebildet, indem 
der finale V<»llaut des Präfixes demselben vnrfliisjrpsptr.t ist, wuhci das 
Ganze zu einem sellKslämiigen Wort ' wird, z. B. u-bu, t-ct, i-ri, Q'ka. Ihre 
Bedeutung isil ganz dieselbe wie die der vorhergehenden. k 

3. Die dritte Form entsteht durch die schwache Form und die 
Partikel hm, z. B. daa ku-tm (komm hier). Sie deutet auf eine Sache, 
welche unmittelbar mit dem Sprechenden «usammenliingt und sozusagen 
mit der Hand gefaßt werden kaitn. Also deutsch »dieser hier«. 

4. In der zweiten Position haben wir zwei Formen, welche aus den 
zwei ersten Formen der ersten Position gebildet weitlen, indem man die 
Kudvokale in o lunwandelt. Diese, beiden Formen ' detitcn auf einen (iegen- 
stand, der sieh in der NiUu' der angesprucheueu Person befindet (latei- 
nisch istic), z. U. iitn-lio oder uta ubo. 

5. Die dritte Position entstellt durch die schwache Form und das 
Suffix -r*. Sie deutet einen entfernten G^enstand an: iite iu-re (jener 
Bogen, latdnisch Ule arcus). 



^ DieäC beiden Formen .sind eigentlieli besonders der Bedeutung iiach eine 
eiiiziu'e in fi rlieselhe Form. Sie wir <i einsilbig, wenn sie al» Suliix mit einem 
anderen Wort verimudeu ist, und zwciMlIiig, wenn sie allein dasteht. Das leiste 
Ist <Ke Auweudung der großen Sprachenregel der Unter-Sambeai-S^mebe, 
daß nimlich kein selbstindigos Wort einsilbig sein kann, d. h. «n Wort, 
welches Ar sieh dne voll« Bedeatuag aafwdat. 
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O 
04 



b 

-4-» 

u 

o 

u 

a 
c 



c 



Vi 

G 

e 
B 

0) 



9) 



c 

c 



o 



E 



i 

o 



4-» 



E 

o 



4 



9 



5 



I £ - 



6 



li-l S i Ii-? 

:c ^ . I i i I 1 ^ ? ^ 



o 
-Je 



e 



SJ o c I, 5 



I II i III Iii 




a 



o 



»» 



6 g e 5 



4 

•See 
■ose 



i 

3 
8 

e 



I 

E 
c 

»«6 



i 



I 



a 



c _ 

S c a 



c 2 « c 



a 

a a 



I i I i i I II i f i 



I s ^ 
^ s c i o 



5 
a 



a 



S 



E g 



:c I :5 Ii 

'S^ "-" s S; i a s 

•S- > ^ f"© -a ^ 

■| I -1. 4 I i 



a 

1 ? 



C 

? a a 

•3 a» 4» 

E 



a a 



4 



•Hi 



a 
a 



a .»! 5 ^ 



■C ^ I. -5 



E 



*« 2 

E-s; *! 



5 S .5 • a 

^iSsT'EcS 

ssabQ.Sr4e'4( 



I 



Ä 5 A -Ji -p. - A o 



a 3 



« a S > 



S 1^ 

^ > g a X 



* In dm Formen mit -no vihI -re wird daa y vor v nnd i «lUgelasMR. 
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$ 6. Die flbrigea pronomiiialeii Hebe&wOrter. 

(24) Es sind: -omvce (deraelbc, welcher), -okha (allein, selbst), -entse 
(••oiUm alle, giinx), -vtanffo (andere), -^Mmif (wer?, welcher?). 

Sie werden gebildet durch die schwache Form und die Wunel. 



X B ^ ^ 



< s f= 



i^- ^ ^ - ^. ^ ^ 3- ^ 



2 




a s S ? s- 
5^ 5^ S- ^ 



S 2 3 



e 



?5 



3 



i 2 § 

S a a 



Vi 
1 



c 
3 



S 



5- 



3 

5: 1^ a. 



5- 
1 



~ ■» a 
3 s 



5 -3 a 

g $ I I c5 s 5 - 



3 



3 

at- 



^ I. ^ 1. I- 

^ r r r 



2» 



5- 



3^ ^ 



? ? 3 ^ ?; =i Ü . s 2 
5 £ >■ P. i 5 S ö _s 5 9 



SS 



5 :i 



5 a ö g o 
a o a § a 



Ii 1 1 1 I |i. Iii. 1 1 1 1. 1 I 



2* 



^ ^- S; JR 



I i I i I M i| i ||| i II 



^ I I 5^ 's: *i: "a: -^i Ii I 1: ^ 



•«ß 'S. 



7i 

9 

a> 

Ol 

a 



a 



0 

3 



6 



> ffn« »t in der Regel in Sena allein gebrftudilieh und tritt an Sielte des 

•eattr^ von Teta, B. ukt 6omtre>6w (Tete) und uta tiim«-yu (Sena). In Sen* 
wird nicht ^m'^ aondera -pif gebraucht. 
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(25) Anmerkung. 1. Bei der Bildung dieser foiuien grlten die obt-u 
(21) angeführten Regeln. Außerdem ist 2U beachten* daß a und ti in o auf- 
gehen; das y von p» fUlt dabei weg. 

a wird mit e und mit t za e. 

Ausnahme bilden: sechste Klasse Sing. «^Aa (nicht okhä)i sechste Klasse 
Plur. vrinango (aoli irftnavgo)\ sieltente Klasse pana»^ (nicht /nenaN^). Man 
kann bwinango und Iniuatujo t l)('iis<)<»(it sagon. 

2. ovme wird oft mit irgendwelcluT demonstrativer Tosilion gei)rauclit, 
an diese mit Nadidruck »i besdchnen: dnnAu &»om««-A», AstntA« haimau 
Asmo (diese Sadien). 

3. «khA (#JlrJki)* wird ftfters des Nachdrucks wegen verdoppelt, z. B. 
mtmthu ehfiaekha; ndsou »okhazokha. Das ])ersön liehe ekfta wird mit d^ 
prr^öiilirlien schwachen Fürwurtmi (31) der ersten uiu! zweiten PeJ-son 
verf)unilt*r) , so t. H. ndthha (icli seihst , ich allein), xnka [Am aileiii). tfikha 
(wir allein) und mwekha (ilir allein). Ebenso sagt man tentse (wir alle) und 
maoaUM (ihr all«). 

4. Das -mite* wird manchmal mit -cm verbunden. So haben wir <m/«^ 
ene* oenüaeRs usw. Das •me allein wird nur in einzelnen Ausdrücken n^braudiC 
So sagt man ^/i^-yr/ (derselbe Mensch), cewco (dasselbe), mvsene {[\&'r)y mwe' 
nedro (mwenekacvv der Eigentümer), ibioene (viel), hueaekwene (sehr viel).* 



§ 7. Die persönlichen starken Fttrwöiter. 

Wir unterscheiden zwei Arten von persönlichen Fürwörtern: die 
starken und die schwach (mi. Die ersten stehen allein und entsprechen 

dem französischen moi. toi, (ui\ die letzten wertk-n innner mit dem Zeitworte 
verbunden und entsprechen dem Jet tu^ ü. Die starken Fürwörter sind: 

(27) Tabelle VI. 



Fr-,r 


■ I l'fMJI 








Sing. 


me (ich) 


itcf (du) 




(>''•) 


Plur. 


ife (wir) 


intwe (ihr) 


itco 


(sie) 



■ Das okha wird in S«na in der Rejgd entweder verdoppelt oder mit «tte ver- 
banden, z. B. miinthu ekhene. 

* hl 8eim gebraucht man -onhf, -oniKene. 

' Bei der Bildung des -*ne ist zu bemerken, daß a mit e in den Substantiven 
Klassen (1 — VI und X) mdiC zoaanimenfließenf z.B. «mho ya-«M«, «antftv lennw. 

hl) Sing, der sechsten Klasse sagt man enc (nicht ueiv). Im Fall , wo das -onlie mit en« 
verbuuden wird, iiat man in Setia zwei Formen, x. B. nyaii znii^imc oder mjati zentte 
zene, pinÜm pt/onUene oder pinthu pyontt-e pi/ene. Diese zweite l-onn ist bloß ge- 
stattet, WO die schwache Form mit einem R<Misonanten anfängt. — Anstatt -inango 
sagt man in Sena anch 
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Das iye uod itco der dritten Person gilt bloß ftir die secliste Klasse. Für 
die übrigen Klassen werden die personellen Fflrwörter gelnldet aus der 
schwachen Form, indem man ihr ein i voFMissdiickt und mit einem o 
sefalteßi; also: 



Tabelle VIL 



Klasse 


Sing. 


Plur. 


Kldsae 


Siug. 


I 


MM (l-ll-o) 




VI 


V» 


II 


iro (i'P'O) 


ijfo 


VII 


ipo 


III 




ijfo 


VIII 


into 


IV 


ico 


ibzo 


IX 


iko 


V 


ijfo {i-jf-o) 


üo 


X 


iko 



I'lur. 



two 



1 9 

-Iii 



(28) Die '•tarkca Fürwörter wprd«»n p;rlii;mrht: 

a) Als Subjekt pleonastisch , /.. 13. ruimo muti , udaona iwe (da ist der 
Baum, welchen du gesehen) (194). 

b) Mit gewisser Emphase, z. B. ine ndawanga. ua/etüa iwe. 

c) Diese wird noch intensiver, wenn ni (sein) hinzugef&gt ist, z, B. 
pita ttku ndkoe (geh du mal hier hinein). 

(29) Mit diesen FQrwortem werdra verbunden: 

1. Die Partikdn ndi- (sein, ilref esse) und «i- (nidit), a. B. iwüm 
{nd-ine ich bin es), »dInM, ndSü^, ni/tin», ndizo lisw. Jt'fidiMeS swHÜilNt 
mndtfef sindiso^ siitdiwo usw. 

2. Die Verbindunfrspartikel na- (mit) In diesem Fall wird 
das i nusgelassen, 7.. B. na-tnwe (mit eiicli), mnji' , rtatco, nacOf nabzo usw. 

Nur in der ei'sten I*ei*s()u sagt man uainr. nai/e. 

(30) -we {itcf)^ lind mwe (imwe) werden als EndpartiUeln mit dem 
Namen verbunden und bilden die Vokativform, z. B. Peduru-tcel (Peter!), 
wtfut-mweJ (Kinder!). 

Ebenso werden die lokstiren FQrwÖrter -jvo, -mo, -ho gebraucht, 
a. B. ndattra'fno (ich habe dort gelegt). 



* tn Sens sagt man Mnt (g-ine), »iff, «fem, «Iftw, tixo, 

* In Sena Avird die verkürzte Fortii niler »tarkSD Fürwörter gebraucht 
;ils Sufßx, wenn (iaii.irl ein r<'l;itivcr Saf? folgt, dessen Stih|ekt Ohjekt in dem 
llauptjiaizo ist. in dic^icui Fall wird der relative Satz mit dem vurliergelieiideii Sub- 
jekt verbunden, so daß dieses hinter dem Z«itworte aU SuHix augeheftet ist: -^r, 
-eo, pifo usw. Dies gilt Rlr die dritte Person. In der ersten und zweiten wird die 
volle Fonn gelmtuelit. z. Ii. u(t,la(hii int mfjici , :i<iagura-W («ie kamen mit den 
Ziegen, weiihe sie (die I.pute) gekauft haben); mlipai'e curna mnrju , rüfar/irata iwe 
(gib wir die Ware, welche du genommen hast); miranako, adapha ine (dein 
Sobtt, den ichennordete); n^uo yanga, inafuna üje (mein Kleid, das er wOnscht); 
oons finadj/e-j^ (er sab [Sacheu], die er essen (konnte]}. 
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§ 8. Die persönlichen Bchwaihün i'iirwörter. 

ß\) Sie können ah Subjekt oder als Objekt vorkommen. Als 
bubjekt werden gebraucht: 



Tabelle VIIL 



Person 


Sing. 


Plur. 


Erste ... 

Zweite . . 
Dritte. . . 


ndi {nd* ich) 
« (du) 


H (wir) 
im* (ihr) 


Die der Riaaae dea Subjektea 
eataprachende acbwache Form 



(32) Dabei ist su bemerken: 

1. lo der sechsten Klasse Sing, kommt vor einen Vokal dn u und 
vor tmem Konsonanten ein i. B. ^ a-mlrJlora (er sitzt), äye wakham 
(er saß). 

(33) 2. Wo dem schwachen FQrworte ein Vokal folgt, da sind die 
Kotitraktionsrf'tj;Hn von oben (21) ftn7M\vend»>n, z.B. ht-akhara. Statt ndi 
wird iiier und da die verkürzte Funn nd' oder selbst n' gebraucht, ^. B. 
n khadamuuza (ich habe es ihm gesagt). 

(34) Das als Subjekt gebrauchte Fürwort stein immer vor allen 
anderen PHlfixen, z.B. ndihhadamimza (ich hatte es ihm gesagt). 



Tabelle IX. Prä.sens nnd I' e r f c Ic tu ni. 



Peraon 


Klasse 


PrSseps **" 


Perfekium 


Mint;. 


Plor. 


Sing. 


Pinr. 


Erste . . 




ndmikhara ' 


ti-ni-khara 


nd-a -khara 


tw-a- khara 


Zweite. 




n - III -khara 


mu-ni khara 


u-a- khara 


mw-a -khara 




1 


hu - Iii- khara 


(i/)a-rH'khi/r// 


bicakhara 


t/-a-k/utra 




II 


rviikhara 


(y )anikhara 


rakhara 


yakhara 




III 


un&hara 


(y)inikhara 


uaMiara 


yakhara 




IV 


dnikkan 


bzinikkara 


oakhara 


btakhara 


Dritte | 


V 


wikhara 


tpukhtnv 


y-akhara 


zakhara 


VI 


anikhara 




ua khara 


vt'okhara 




Vü 


panikhrrra 




pakhara 






vm 


munt khara 




mtt'okhara 






IX 


ktaiikltcara 




kwakhara 






X 


kamkkara 




kakktm 


iwakkora 



* Das Präsens wird getiildet, iiidem man zwisclifii da» Kchwarhe Kfirwori 
and die Wurzel {-khara sitzen, si iu^ die Partikel -ni- (in Scua -na-) huieius^diiebt. 
Im Perfektimi triu »mtt -ui- d«e Partikel -o- ein. 
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$ 9. Die objektiven persönlichen schwachen Fürwörter. 

(3B> Als Objekt wei-deo bei den transitiveD Zeitwörtern folgende FQr> 
Wörter gebraucht: 

Tabelle X. 



Person 


Sing. 


Pldr. 


fur die erste . . 


nJi (mich) 


ti (uus) 


» » zweite . 


ku (dich) 


ku..,ni (euch) 



dritte . mu (ihn) Sing, der sechsten, 
sonst das «jhwache Prilix 
der entspreebendeii Klasse. 

Das reflexive Fürwort ist da, 
a. B. adt^tha (er tötete sich). 

(37) Dabei ist zu l>emerken: 

1. Dos Fürwort als Objekt wird eingeschaltet swtschen die Wurzel 
und die übrigen Präßxe. 

2. Das (t/) vor u und i wird ausgelassen. 

3. Von den lokativen Präfixeu wird bloß jpa gebraucht. 

4. Das mu der dritten Person wird oft abgekOnt in m, s. B. nduh- 
m-menty» (ich schlag ihn). 

5. Auf dieselbe Weise wird der lofioitlv mit seinem Objekt ver- 
bunden, ku-nm-cna (ihn sehen). 



(38) 



Tabelle XI 



Person 


KlaHM 


Sing. 


Plur. 


Erste.. 




wunt'itdt'Ona 




Zweite. 






n^ni-Jtu-ena-ni 




I 


ndbü'hifona 






11 


Tulini-ri'Otta 


ndini-ya-oita 




ni 


ndini-u-nna 


fulini-i-nna 


Dritte 1 


IV 


ndini-ci-ona 


ndini-b-i-ma 


V 


ndini-i-ona 


ndini-zi-ona 




VI 


ndini'mu^'Ona 


ndmi'Voa'Ona 




VII 


ndm-pa-om 






X 




näini'iu-ena 



$10 Die afarigvB Fttrwdrter. 

(39) Wir hallen schon die denaonatrativen «nd {wuisei<siven Fürwörter 
kennen gelernt (19, 20, 22). Es ist bl<»ß au bemerken, daß bei den demon- 

' Nicht zu vcrwi^'hsfiii das m« (rn ilinj mir dnr starke» Form di-s I'rüfixc« 
In «fer dritten nud wehMten Riaiiae. — mit der ^tlrkeu und «ehwarhen Fomi der aehten 
Klai4e, — mit dem sul^ektiveti sekw.tcheu Fürwort der aweiien Permm Plur. 
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strativen nur <lif .selli.siäu<ligt'ii Fuiinen als KHnvorter p^ebraiidit werden, 
also nicht die ersten Formen der ersten und zweiten Tuiutiun. 

(40) Die Pragewörler sind: 

mdom {ni'famt wer?), wamf (Plur. wer?), c. B. mbami uurmtt warn 
waritat (wer bet geeehrfen?). 

mm^V (ni-nyif was? «la Subjekt), «A^bzacita? (was hat ea getan?). 

yfrni?* %rnnif {V\nv. wen?), »ncsmem yom'/ (wen hat er gerufen?), 
uacemera iram/ ^weii d. Ii. iiirlircr*"!. 

-m/v':''' (was? als (.)bjek,l), uactüi - nt/i ^ (was lial er a,etan?). 

-anytt (was filr einer?, wessen?, welclier?); es winl gebildet durch 
das ach wache Priflx und anyü B. nyatua ttan/it (si^a-nyil) (weaaen 
Sooden?)» mH yan^'f (welche Bftume?). 

ngmnu (fHofle Klaaae: jemand), Subetantiv, entspricht dem unbe« 
atimmten Fürworte. 

(41) Zu bpinerkrn .sind folgende ndjektiv i>rbe (»dwfiirwnrtlirhr Formen, 
die als Adverbien oder .indere Hfdensart> n •mebt werden: pano, kuno, 
nrnno ^iiier je nac h (!<'i l^ge: <ii»en, darin oder narli), pate oder pocepacf^ 
(beiaeite, z. B. legen), osiw emw (vierte Klaase Seinige), pac» 
papoml* (wann eigentlich?), pabodsi (zinammen), pan^tmo (etwas), kubodn 
(in derselben Richtung), hgumt* (wo?), pt^tanii* (woher?), tenqta (so wie 

[ich mache]), tenepa (.so wie (dul). t^nrpare iM» w ir |«'r|), dzaefärfi (gut ) , hznmju 
(meine Sachen), hzako (<!«Mne), bzakiidi/a (Nahrung), hzakvmxta ((Jelrank), 
5. *21, '1. Nf^tp nnd 7!. f>:tinnrrf fwi««?), nnm/if (wnnnn?», kvaatu (>unser< 
emphatisch, eigentlich >niein Zimmer«, »meine VVohuung«). 

U. Die Zeitwörter „sein ' und „habon". Knpula ni(udi). 

{i'D Im Knill i^rhf'n ^ü't es kein Zeilwort, was tiiis»M cin -sein- in 
allen seini'n Foiiiien enispreflien miichte. I)a}i«'gen werd»*n tiielaere Wörter 
dazu gebraucht, wie ndi-{ni), -ri, kukhara (eigentlich sitzen), seltener 
-iitni und ürnwa. 

Im einaelnen ist zu bemerken: 

(43) fi</i«(iM) wird als Kopula gebraucht, d. h. nicht um dn.s -Kein« 
im Sinne der Existena? auszudrücken, sondein bloL^ um d a .s u bj e k t mit 
seinen» Prädikat zti verbinden, ndh/f' m^inni f t v. er ist er'.*), ni (adfr ndijfe) 
mbari ua m dudyTzi i Sklave), mtin'hfi ni/n )/>/'uüfit (dtes(>r Mensch ist tjnt). 

De^shalb wird ndi- variniiie ko[Mil:i genannt, weit es n;icii den 
einzelnen Ktaaaen verschieden ist und dann versirhteden mit einem Sub» 
atantiv als mil einem Adjektiv, verschieden mit einem schwachen als einem 
starken Adjektiv oder einem Fürwort sich verbindet. 

' In Seiia lialicii wir -nji.' unncUa-nji/ fwns hast du getan?), ninji bsacitaf 
(was hat getan?). In Minu*u aag^n vieli; ci»yi/ 

* In Hinim wird »tau jfonif auch -umni/ im Singular gebraucht. 

* Sana patt pttut. 

* Sciia pace papif 

* Seua ktqrif pe^t (z. B. mirana art kupif wo ist das Kind?). 
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Hier ist su bemerken: 

(45) 1. Das »i{ndi) wird bei den Substantiven gew6hnlieb ausge» 
lassen. Es wird gebraucht, wo es sieh uro Nachdruck handelt. Manchmal 

wird es selbst mit der einfarlien variablen Kopula \< ibiiiulen. 

2. Kbenso w ird bei den starken Adjektiven die Kopula öfters ausge- 
lassen, z. Ii. {ni)mukuru (seltener ngakuru), wakttru (seltener mbakuru). 

(46) 3. Die possessive variable Kripuln bekommen nllo pusse.s> 
siven Können (20)'; dagej^en mit der eiulacljen werdiii .illc übrigen 
prüouQiinalen Formen (§ 5, G, 10)' verbundeu. Dabei ist nicht xu vergessen, 
daß die variable Kopula die schwache Form schon in sich trägt, weshalb 
sich diese nicht wiederholen soll, z. B. vAtäbn {mbz*ibn), mbsmo (m^M-^cdw), 
mbzomw {mAzi^omvt), mbadiäi (mia*diKli). Die verschiedenen Variationen 
der Kopula kommen daher, dnß die entsprechende schwache Form mit ni- 
verbunden wird, wie nihn (ni-l/u\, nya {ni-a), tn/u (m-yr/). nji («/-y») 
usw. Dir p(is*j»rssive variable Kopula bekommt noch das possessive <l« 
wie mini \ iiiba -a), mbvca {mbu-a), n(fva {ttgit'O) usw. 

4. Ebenso wird die \'erbindunf;}>jiartikel -na mit der einfachen 
variablen Kopula verbunden und bedeutet > haben«, z. B. NMOodVa uauyu ng«» 
»« madMi (28) mein Boot ist durchlöchert (bat Lficher). 

^ 12. ForUetaunc; Die Verba -ri, -taiii, kuwa. 

M7) Dn«: unregelmäßige Zeitwort «n (süß) wird nur im Präsens und 

luiperrekiiiur^ ji^fliriiirltt : 

Präsen-s; miirt, uri, an, bwi^ riri, ciri, tiri. muri^ {tc)ari, yari^ yan, 
«n\ eki usw. 

Imperfektum: ndikhariy ukhari, akhari* bukhari^ rikhari^ Hkharif 
mukharif {w)akhari^ yakhari usw. 

(48) «n wird gebraucht: 

1. \'or den lukstiveo Aiis(b-rnken und den Infinitiven. z.B. ari pano 
(er ist da), ari m nifuml>a (er ist Ml llause)* art hidsa «»der ort in(«)Artidca 

(er konunt <t ist im KiMinnenh 

2. N nr den l'ormlitsen .Vusdriicken (ltJ4), /.. B. uri pi (du bist 

3. In Tete wird •H msnchmal in der Bedeiitunf; von -exiKtieren- |;e- 
braiirlit. x. B. rnfme ari (Hier ndine ndhi oiler ndine ttmm an (ich hin, der 
ich bin); amve^ an, iiaji«///ifflui (der ist. bat niioli i^eschiekt). 

4. ri veHtunden mit na bildet •haben», x. B. n^khari na cisu (ich 
hatte ein >bsser). 

A n m (• ! k t! fi «5. lui !'iS>erf^ u ird immer, im Itnpri ffkttim n f t dris 
-n au>j{«'ljtsscii . sc» daß wir tiabfii tulina . una, tnin. imma, uma huna . nna 
U.HW.; ntiikkana, ukhana, akhana usw. Diese Form von 'haben- ist die 

• Zu den itomniNiVHn Fornten ücliört -n-nyif -welcher?. ((' ). 

* D l/u irrSörcn auch die >i.irk< ii /„ilil«<'rter (11). z. H nifi-i - irirl. 

' Das Zm iien des liiipiTttkiiiiiiH ist kha, nihkh-tkharu . ukhuklmra u*w. 

aiju.«i Sro) (. ürictil. &i|<rachra. 11M>1. III. Alit. A 



Digitized by Google 



50 



T. D. Mobl: PraktLsrhe Grammatik der Bantu -Spradie von Tet«. 



I^wdhnliche; wer mit grofiem Nachdruck aprecheo wfll, gebnuicht die 
Form mit ndi (46). 

'). ri mit be brdputi t -tiicht lialien«; rulirfbe . vnlir . tirihe. muribe^ 
burihe . { t/\arih< , riribf. {>/)'ini/t: usw. ll wr hnt man nur t. ine Zeitfoi ni.' 

(49) X"u-/a//» (uuf jtipwisse Weise seiiif NurPräseus, Perrektuiii {-tene) 
iiod Infinitiv. In der Regel gehraucht man dieses Zdtwort nicht, nur in 
besonderen Wendungen, K.B. I0i^'-Ami7 («rie machst du das?), akttiamf (wie 
ist es mit dir?), ndikhatene pano (ich bin hier in dieser Stella^g gewesen). 

kutani! (wie? 40, 153) wird adverliial tjebraucht. 

f.'>0) [);js sonst tfiicl mäßige Verhuni kuiro kommt nur in einxelnen 
Wendlingen und Ausdi ücken vor, z. R. ktnta m/umu (ein Vort^esri/tcr sein), 
kmca na tUmda (reich sein), padmca {jiokhwia es war einmal). 80 i'aogeu 
gewöhnlich die kaffrischen Fabeln an. — ndmoa (hier! «dmtmf nddo scheint 
eine Modifikation davon £u sein). 

(öl) Tabelle XIII. Übersicht fiber «sein« und •haben«. 



Sem 



Nidii sein 



Bsbea 



Nicht haben 



1 . Wenn es al:> K o p u 1 a 
vorkommt, d. h. blofi das 
Subjekt mit dem Prädikat 

(SubsUntiv, Adjektiv, Zahl- 
oder Fürwort) verbindet, 

wird ni(tuli) anuewendet, 
z. Ii. ufHH t uavita ibzi n i 
munthu-yu; mbculidi imxxs€\ 

2. Wenn es die An- 
wesenheit in einem 
Ort bedeiit«-:t, gebraucht 
man ri , z. M. nflikhori mn 
nyninba oder (ri)«« in 
kativer Form, z. B. mu 
ngmiba mma ine. 

Anmerkung. Man hat 
die letzte Form lieber in 
<ler dritten, die erste bei der 
ersten und zweiten I'erson; 
mufWMiyi umo i (w as ist da ?). 



1. Dem ent- 
spricht «1.(28, 145) 
und -Hhe hikhara, 

z. B. itco ari'be kii- 
khara okka. 



2. Dem ent- 

! sprechen parU^e, 
• muribe, kurihe, z. B. 

uuiilhu \ pakltaftbe 
bzakudya (es felUte 
Nahrung). 



1. Gewölmlich 
wird die Form 
^rl)Na gebraucht, 

z. B. udina fara/idja 
(ich habe eine 

Oran'j:r); ttnlchnnn 
ndaraina (sie hat- 
ten Gold). 

2. In manchen 

Ausdrücken: A-m- 
khara na (oder kw- 

wn itn). 7. B. tmi- 
khara im ndzeru (er 
hat Verstand); uni- 
khara na »triri (du 
hast Mitleid); mw- 
nitca na ut^nda (ihr 
habt Geld). (Vgl.: 
48, 4.) I 



1. Gewöhnlich 
kommt die Form 
-rlAe vor, z.B.ndh 

ribe cisawi (ich habe 
keine Zuspeise): 
Hkhnrihe nt/umfni 
(wir hatten kein 
Haus). 

2. Auch hier 

kommt -ribe vor. 
z. B. aribe ttdzents 
ariöe nt$izi. 



* In Sena wird ri nocli in der Bedeutung von .!ta!»("n- gebraucht, und zwar 
ohne nn, aber M of' i:i Verbindung mit den loLitncn Partikeln, z. H m'ni/umfta 
»lu/i (2e) cinyatna (oder muna än^aina), pani<i pali uiarua (es sind Blumen auf 
der Erde). Man Mgt auch tMko kufi Munt (geh zu Peter), khara paü Mwu 
(seta' dich zu Peter). In Tete kann man bloß kuna Fedttru and pama Pedur» sagen. 
Anstatt ndirihc, muribe, h:iribe USW. kommt In Sciia diw andsTO Fonn alietn vor: 
mukhabi (m'AAaöi es fehlt). 
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Sein 


Nicht sein 


Haben 


Nicht haben 


3. Wenn es die Bxi- 
sten%, Werden und Anf- i 
enthalt bedeutet, kommt! 

Aiikhnrn vor, 7.. Ii. Muningu 1 
anikhnni tit.*ihi zmtfte (Gott 
ist e\\ aäayendrr n^fhen- ' 
</ti, (icik'hara momm-mtt (er 
^iiig in den Wald und blieb j 
dort). j 
Anmerkung. In Tete [ 
heißt -ri anch existieren ' 
(48, 3>. 


3. Dem ent- 
spricht art&e kv- 
kkara oder ku- 
saya (148) kuA-ha- 

ra. 7.. R. mtttttjiii 
urihe ktikharu ntstktt 
ztntse (der Mensch 
ist nieht ewig). 




3. Mancbmal 
kann man ihisaya 
(entbehreo)gebrau- 

chen, «. B. muni- 
saya munytti (habt 
ihr kein Salz?); 
tasaya (wir haben 
kein Sab). 



Die zeim Klassen im einzelnen. 

S 18. Die erste Kbuse mn-wa. 

(52) Wer die Bantu -Sprachen eingehend studiert halt der niuO 
staunen Alter die Einfachheit und Konsequenz, welche in ihren grammati'' 
sehen Funnen herrscht. Besonders fUlt dies auf In der KlasseDbildnng. 

Daß diese-S .Substantiv z. B. zur zweiten, das andere aher zur vierten Klasse 
gehört, ist nicht Zufall, sondern es ist die Auwendnii!; einer Regel, ver- 
möge welcher dieses Wesen in eine andere Kategorie gt'lu'ii t als das 
andere. Wie konnte man sorjst den Unterscliied erklären z. B. zwischen 
ci'Hihv^ mu-nthu^ ka-nthui oder zwischen ma-hiri (der Stolze) und 
wt-it>t (Ehre). Die Wurzel bleibt dieselbe, da sie einen unbestimmten 
B^riff darstellt, und wird bestimmt, fixiert, ei^^zt erst durch da.s Zeichen 
der ents |)ree Ii enden Klai^-se: et, mn, hn, m\ Die Folge davon ist, 
daß dieses Zeichen auch einf iinhestininite Idee vorstellt. Diese Idee ist 
al)er nichts anderes als ein allgemeines Merkmal, welrhe?t in d**Tii der ent- 
Nj)recJjenden Klasse gehörenden Wesen ini großen und ganzen gefunden 
werden kann. 

Was f&r Ideen sind das? Oder welchen Regeln wird die Einteilung 
der Hauptworter in einzelne Klassen unterworfen? Hier fangt die Schwier^- 
keit an. und wir betreten <l.is L:m(l der Hypothesen. 

In der yprachkunde ist (i.is allrrdings eine imbekannte Aufjialii'. denn 
solches Problem setzt ja die Aimahme einer künstlichen, aprioristi- 
schen Bildung der Bautu- Sprachen voraus; solches aber ist bei allen 
fibrigen Sprachen unbekannt. Im Gegenteil, <)er Erfahrung gem&ß kann 
man bei ihnen alles eher als eine Konstruktion a priori annehmen. Und 
doch ist man gezwungen durch die Tatsache, dies bei den Bantu- 
Sprachen anzunehmen. In seintmt bahnbrechenden Werke, »Comparative 
Grammar of the South-Africa Bantu Languages* hat P. Torrend 

4» 
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dies nachge\vit'!>en iiiid eine Losung des Problems versucht. Es ging aber 
nidit Idcht Woraaf «fiese Klassentdldung nicht basieren kann, das 
konnte leicht festgestellt werden. So 2. B. konnte sie nicht von dem Unter» 
schied der Qeschlecbter abgeleitet werden, nicht von dem Unterschied der 
leblosen und lebendigen Dinge, niclit von ihrer natOrlieh(;n Grüße und Ge- 
stall, wi'il der Kaffcr keinen Ge.srlilechtsiint«'rscliied kennt (IG), und in die- 
selbe Klasse koiiMtien sowohl lebende wlf ]v\i]n<ic . Idrine wie fjjroßf Dinije. 
Dazu kommen dii' rin/ijr und allein in der Sjn rnlniiw rk sirlieiulm LolvHiiv- 
klasseu. Waniui auch nicht Zeit- oder M odal kiassen? Warum keine 
• unter- Klasse«, bloß die auf», in- und zu-Klasse? 

{53) Seit der Ausgabe seines berQhmten Werkes hat sich P. Torrend 
mit dieser Frage ernst beschifttgt, und so fiel ihm im Jahre 1901 dne 
iii'tio Hypothese ein, welche ein merkwürdiges Lieht in das PiH>blcm 
hrinf^t und nicht bloß mehr nls irgendeine andere begründet ersclieint, sondern 
auch |)ndfii;nr;isch uod praktiscl) ist, indem sie hilft, sich im Klaasensystem 
/.u oriemierini. 

Deshalb h.alten wir uns an diese Hypothe.se und ohne auf ihre inneren 
OrOnde einzugehm und ihren meritorischen Wert zu prQfen, werden wir 
nur dnen allgemeinen Begriff davon geben. 

(54) Diese Hypothese ninuut die Bantu- Sprachenfiimilie als eine der 

ältesten an, die in drr Jugend des Menschengeschlechtes ausge« 
nrheitet wiirdo (Gtni. 11. 1!»: »führlo »1* zu A(?;iin. (lan)it er sehe, wie er sie 
benenne«). Oi) Adim jilicin diese Arbeit aiis^i iViln t . oder andere (Henos, 
Noe) sie ergänzt halten, ist Nebensache, .ledenlaiis war es ein weltum- 
fassendem Genie, welchem die Natur keine Geheimnisse darbot, und der je 
nach den Eigenschaften der einzigen Wesen ihnen die Namen gab. Dabei 
schien er den Plan zu haben« die in den ersten vier Kapiteln der Bibel ent> 
hsltenen wichtigsten Kreignisse der Welt und M enschengeschiclite in 
die Sprache sellist so hineinzuweben, daß die znkiinftiiien Geschlechter in 
ihr »'inH lefiendige Kopie der viel später iii' (bT;;i V( liricljcnen Ribeleizählung 
fäntit-n. Diese Sprache erhielt sich rinn iuk Ii de:- \ Vrwirrung der Sprachen 
bei Babel in jenem Volke, das aus kliuiHiischen Rücksichten keine bchrift- 
stflcke besitzen konnte. — Eine barmherzige Kugung Guttes! 

Für die cliristliche Wissenschaft ist in der Hypothese gar nichts Un- 
mögliches. Sie soll aber mit den positiven Forschungen verglichen werden. 

(55) Selbstverstiodlich kann bei der Klasseneinteilung nicht mathe- 
niatisch vorsjcgnngen werden, l'nr ims gcnn>;t, weiui di<' in dri Heiligen 
Srhiift ausdrücklich angeführten I>iniio im großeii utid tranzen und ii.ich 
ihren meist chai akleristischen Krsi hcinnngen eine besondere Klasse bUden. 
Die Substantive , welche später die Sprache bereichert Ilaben, müßten in 
dne der schon bestehenden Klassen einger-eiht werden. Naturlich fQr die 
weniger einsichtsvollen Nachkommen war es oft schwierig, das hervor- 
ragende Klassenmerkinal zu finden, und da wurde nach phonetischen 
oder prak t i < (' 1; I' n Rricksichten verf;diren. 

(r>()) In der ei-sten Klasse frniirt die Weltg(>schichte an. Es ist 
der erste lag der Schöpfung. Dieser führt uns vuu dem ursprüuglichen 
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Chaos {tohubahohu), Finsternis und dein gi'öbsten 7.u allem biegbaren 
unfl zur Bilduntr der Wrltpn hestimmtm Material, zum scliöpfenden 
Geiste Gottes, welcher abstrakt in sich die ganze Schöpfung trägt. 
Zuletzt erscheint das Licht. 

(57) In der Klasse (byu^ma finden wit das in sich Konfuse, Bieg- 
bare» im Werden Begriffene, Fermentiereade tmd das Abstralcte. Sie 
wird also die erste Klasse sein. 

Hier ist zu bemerken: 

1. -Mit wctii^en Ausnahmen sind die hier vorkommenden Wörter 
entweder nu) im Singular (.Singulare- tantum^ oder mir im IMtiral (Plurale- 
tantum) gebrauciii. Wu der Plural gebraucht wiid, da bleibt in der Regel 
das « des Singulars, s. B. U'tas mwta, 

2. Das volle bu kommt nur In bwadua (Bier) und bwati (Nets) vor. 
Dem bu ent-spricht in anderen Sprachen tm, «. o, 

3. Die abstrakten' Wörter werden gebildet, 

n) indpiii mnn einem Substantiv oder Adjektiv das •«« vorausschickt, 
z. B. ukuru (die (Jrt'/ßr). ti-xa iiitniri (Freundscliatt), von xnmwart (Freund); 

b) indem mau vermöge des Pluralpräfixes nui vei-schiedene verbaJe 
Substantive bildet, und zwar: 

a) tna wird eiofach mit dem Radikal vei'bunden; dabei wird auch 
manehinal die Kndung verändert, /.. B. mar^ (Sold, von hmpa sahlen), 
nta-nyazi (Schande, von kun^fosa sich schimen), ma^nemba (Zeichnung, von 
kmembn selireihfn). 

ß) ma wird mit der pas.siven Form im .*^ubjunktiv vt rhumleii (§27), 
z. B. ma-cokcredtce ndzua (Sonnenaufgang, von ku-coka ausgehen), nui'dokedice 
ndoM (8<iDnennntergang, von kudtika untergehen), maeUidwe (Tat, von kueila 
Uta), mamDedtoe (Sfiradie, von htmoa; sprechen). 

7) ma mit der dativen Form (§ 27) und der Endung o, s. B. mO' 
dokero (.-Vbendland), maroii'ljero (Besiu'h von ktirondjfra grüßen). 

Zu dieser Klnsvr s;rliören verschiedene Li c h tei*scheinungen . wie 
miirihrsp (Mt)rf;<'n). ma^ikati ( Mittag/. eit), mauro (Abend), mmiffumta (Muigeu 
de»iai/i), ttjsiku (Nacht, Finsternis). 

liier ist auch madxi (Wasser im allgemeinen, ohne bestimmte Grensen) 
SU rechnen (der Geist Gottes schwebte Aber den Wassern).* 

$ 14. Die zweite Klasse. 

.\m zweifpn Tage der Scliöpfuiii; wurde von Gott dem Herrn die 
Teilung der Gewässer vori^enommen ; inl'olgedessen kam der schöne, kujipel- 
<U'tige, glatte Uimniel und die schiiumerude Oberflftcbe der Gew&ssur zum 
Vorscliein. 



* Dam redtnen wir die verbalen Substantive, in welcher die Handlung als 

ein Substantiv aufgefaßt ist. 

' hü a]lgein«'iiieii si-licint In den eisten «sr^rhs KlnssiMi Hin philosophisclie iiegol 
zur Anwendung zu kouiuicu, daLi die Gegens.itzc zu derselt)cu Ordnung getiöi-eu. 
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{&)) lu die iLwette Klasse gehören alle glatten, ruudcn, symmetrischen 
Gegeiist&ode» sel«n sie vod Natur aus so ausgestattet wie ac B. die FrQchtc 
oder manche Korperorgane, oder vom Menschen so bearbeitet. Dies finden 

wir in der KIhssi- n-7na. 

(ßl) Ks ist /II beuici'krn: 

1. Das Nff'rkinal ri kommt he\ «f^n Substantiven nicht vor, wird da- 
gegen bei allen iiljrij^en Foinien aiiii<-\v«Midet. 
Bei den Substantiven haben wir: 

a) dti (Sena d'»)« dt, wie z. B. dtUo {dStoi Auge), dt- am/ja (Hand), 
d-M^ (Ei). Dieses Zeichen bleibt im Plural, wenn dos Wort weniger ge- 
braucht wird, z.B. Dz-am(niko (Furt), ma - dzambuko. 

b) Ein asj>i riertcr Konsonant kh, ph, Ih im .'^ingnlar, z.B. khuiw 
(Qlir, Plural nm-kutu), phiri (Brrf^. IMnral irni-piri), thika (ma-tika). 

c) Kin verstärk tei- Konsonant; so: durch / tnid f (bnrh y>. 
V durch b, /.. B. tsaw (Aplcl im-saic), (.samöa (Blatt ina-samba), tsomba (Fisch: 
matomba\ j^ta (Fett iMtfula Öl), bmawtm» (Widder ma'tmnmoM oder 
auch m^bvmrwwm). 

d) Ein starlv»*r Ivi iiMUiant, wir r/, b, tf, v usw., d«!r unvenindort l)l(-ibt: 
bira (Sctiaf tnabira), dipa (W'urfgesdioß madipa)^ gombe (Ufer), rua (Blume* 
Gras nuirua). ^ 

(G2) 2. Hier haben wir auch manch«- Pluraliatantum auf ma. Dit-sj' 
aber könucu im Singular, obwohl in anderer Bedeutung, gebraucht werden, 
so z. B. finita und mafulOt macira (Tragsessel) und chiiu (Leinwand) usw. 

(6B) 3. Die zwei Grundzahlen hhutai (zehn) und dzana (hundert) 
sind Substantive dieser Klasse, also im Plural tnaJ^tm und maäuma, 

§ 15. Die dritte Klasse mu-iui. 

Am lirittt ü Srhüpfmiirtfaf^e wird das FHstland voui Meert- Sff^srliii den. 
die Pllanzenwtli. (besonders die Bäume) geselinflen und ihnen die ivral'i des 
Wachsens gegeben. 

(64) In dieser Klasse werden die Bäume, jene Hauptrept^sentanten 
der Pflanzenwelt, an entler Stelle eingereiht, und Dinge, welelie ilirer 

^ In Tete sngi man auch dsi-raa. Rua ü»t eins von dieseu Wörtern, welche 
ttrsprflnglicli eine be<*oadero, die zwölfte ru>w«- Klasse bildeteu. Diese Klasse ist in 
Tete fast und in Sena ganz in die IL Klasse aufgegangen, bleibt aber bei viele» Baotu- 

Spraelicn noch heut*- Itcslelieii. Ihr leitender (ledanke scheint die Ausbreitung 
(9. I. Mos. IV, 17 — '2)j| und Si-lii'iduug zu sein, weshalb au- Bps!i/tn!iiue dor 
Erde durch die Mciu>clieu iul'olge ihrer Vcrhrcitung uud Vcruietirung pnsseiid d.u- 
stdlt. Die großen Flflsse mit ihren periodiseiien Ül>erscliwemmangen, und die nach 
ihnen sich bildenden veisebtedeiien StSmme fangen mit ra an, z. B. Jtuanguw^ Ru- 
kuru (N.irne rif v STuilicsiflusses bei den Tonga), fui rni/a (bo! Tete), Kirapura usw. 
— Die einzelnen VöllierschalWn untcrschciilcn .-»ich durch vci-schicdene Sprarhen. 
weshalb hier auch rurimi (Zunge) zu finden ist. In Tete wurde ru zu ri. Bei 
anderen Worten blieb es auch dort unverilodert, so: rua (dbima), ruM (Verstand), 
(Liebe), niMefa (Haaierinesser), ruwU (Wespe) usw. 
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Fonn oder Nfttur nach an das Wachsen « Erweitern, Zunehmen uns 
erinnern. 

(65) Zu beinerkiMi in difser Klasse ist, daß das mir iDanchmal fi ver- 
liert. Dann achreiben wir ni\ z, B. ntrmga {nut-rinffa), 

(( 16. Die vierte Klasse ci-bzi. 
Am vierten Schöpfiinfistai^c wurde die Zeitfolge durch die zwei tiroßeii 
i-euchten dcä Tages und der Naciit geordnet uud mit den unzählbareu 
Steinen erfuilte Weltraum sichtbar gemacht. 

(67) Wir finden in der Khsse ei'heii 

1. Die großen (schweren) Gegenstinde» sei es in bezug auf ihre 

Gestalt, ilire Bedeutung odfr ihr^n EinÜuß. Dazu \vei"den alle augn\en- 
tativen Substantive durch das Präfix d p;ebildet, /.. B. ci-mmithn (Riese), 
cimhfraffn (ijroßer Hund) und geliÖK ii /ii dieser Kli!«*.e. Das radikale öub- 
stantiv bleibt unverändert, also bzimuuthu^ bsimbuaifa. 

2. Die hochgelegenen (Sterne), hervorragenden, zugespitzten 
Gegensttttde, z. B. dgoH (KopfTrisur)» «am» cjim. 

(68) 3. Die Suhstantive, welche eine Zeitordnung, Sitte, Ge- 
\v o Ii n h e i t , etwa.s iStändige.s, Systematisches ansdriidcen, z. B. dbaAo» (Natur)^ 
cipande (Teil), nkhariro (Gewolmheit). 

A II III e r k u ng. a) Will man also sagen: nach jemandes Ait, Sitte 
oder die einzelnen Sprachen nennen, so gebraucht man ci, z. B. cizimyu 
(nach Art des Weißen), d-Nymiffuse (die Sprache von Tete), ci'ßvMM» 
(firansSsisehe Sprache). 

(69) b) Hier entlehnen auch die Ordnungszahlen ihre Form» 
indem ci vor die Grundzahl gestellt wird, z. B. -^mmn* (der Zweite), -dktmii 
(der Zehnte) (90). 

(70) 4. Den Tinbe>;timniten Begriff S.n lie [rintlvi) und was damit 
zu.'^aumieuhängt; Ue.siiuUi halieii ci viele zusammengesetzte Substan- 
tive*, S.B. eadidi, caiye (wahrlich!), cidyankumba usw. 

(71) Dem Infinitiv wird An voraussetzt, sowie auch manchen 
Adjektiven und FQrwSrtern und dadurch Pluraliatantum dieser Klasse ge> 
bildet, z. B. ica-/-'/((y'7 (Naiining), bza-kiimwa {Qetrink), ösanfftt , l:aA'o (41). 

(72) .'). Die WtM-tor, welche einen leeren Raum bedeuten, der be- 
stimmt ist, t^ewi««^e Dinije zu umfassen, z. B. CDinbo (Gefäß), eisern (Korb^ usw. 

6. Die Gegenslände, bei welchen das Gewicht <)d«'r die S tal)ilität 
in der Beweglichkeit zum Ausdruck kommt, z. B. die beweglichen Ar- 
beitsinstrumente, Gegenstinde, deren wir uns bedienen. 

$17. Die ftnfke Hasse i(B)-(ri)ii. 

Am fiinften Tage der Schöpfung wurde vermittels der Gewässer 
(Myottsa) das eigentliche vemunfUose Leben geschaffen und zwar die Vogel 
und Fische, bei weichen es sich in ganzer FUlle zdgt. 

' Das Studium dieser Sulistcintive ist hflehat interassant und ist allein ein 
starker Beweis filr die neue Hypothese. 
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(73) Wir finden in der Klasse (i)»-^««): 

(74) 1. Die meisten originellen (im Gegenaats zn den spiteren 
zusuninengeset/ton) Tiertiamen. So im 'Wörterbuch von P. Courtois finden 

wir ihrer 120 in die.sor Kla.ssp. 

"2. Jene P('r<!<>nf«THinni< ii , Körperteile, ui ^anisclit" Funktionen, dir mit 
dem Lieben ^ naiit; vi rhuiitlrti sind, z.B. titbtu ^.Saine), tnpombo (Ehebruch), 
miodwa (gebürtig), m/urti (Freigeboreiier), ngomice (iuipotens), ttlfttfi(a (Erb- 
schaft), mioro (muiiebria), nkhakmkhaka (urina), ndoe (Mist), nduru (Galle)» 
mbundu (anus). 

3. Da^enige, was zum Unterhalt des Lebens gehört, x. B. nyanffa 
(Arzt). n>/amn fdns eßViare Fleisch), nt-sitw! ( KnfTrrtciuO, ut/tmba oder ndzaina 
(Fisolen), mioront ( Ii lu Iitbj^res T,ntnl>. ////r//// i Dni sl), njara (HuugfrV ntsemb« 
(bluUges Opfer, Sakriti/ium), haruma (iiil/e), mpepo (Kälte), iii\fu (lud). 

4. Hierher gehören anch die kaffrisierten FremdwOrter, z. B. »yatea 
(Sfinde)* Umru (Buch), tesora (Schere), /o»ko (ZAudliölxchen) , garafa 
(Flasche), Inpo (Glas), mesa (Tisch), afifcont (Scliule), »agwaä (Geschenk), 
mpato (Schuh) usw., wo sie nirlit m.icIj ^il, c, d, ZUT zweiten gehSren. 

(75) Grauuniitikalisch ist zu benuTken: 

1. Wenn das Radikal mit einem Vokal anfUiii^t. so !in?>pn wir m/, 
z. B. nyama; mit b, />, f.y, so haben wir »i, z.B. mvitu (FiuIiplVrd). In 
allen übrigen Fällen haben wir n, z. B. nyombe. 

2. Das {d) der Mehrzahl wird gewöhnlich ausgelassen. Wenn der 
Gej&enstand näher bestimmt weisen soil, so nimmt man si, z. B. pdkutnma 
(zuerst), zidaßka {hifika ankommen), timbanm« {mbeawm Vogel), eipaputa 
(eine besondere Gattung), emttfutmbaramesidagawaMi {kuffawa teilen), mbvlOt 

S 18. Die sechste Klasse nu^wa. 

Am sechsten Tage wurde die Weltengesohichte vollendet, als die Land- 
und Haustiere und schließlich der Mensch geschaffen wurden. 

(76) Die Klasse mu^ioa umfaßt fast alle Pe rs o n e n n n m e n , die hier 

ipso facto gelir)ren, solange eine Ausnahme niehi f«'stgestellt ist. — 
Dann grliömi hierher alle l"i»»rnflniet» , welche das .Merkmal einer anderen 
Klasse lilclil tragen oder ansiwtiinisweise in di«* zweite, wie ////v/, tliila, 
ömrurume, nicht eingereiht sind; also aucli Personen- und Tiernuinen 
fremden Ursprungs. 

(77) Neue Personennamen werden g4*bildet, indem man das PrXfix 
fiya' vor Substantiven, Zeitwörtern im Infinitiv, Adverbien usw. stellt, 
jr,. B. 7iya-hisufif/n (\'oruiund, von h/sun^ sorgen); nya-}iU)fu (faul, von 
t^/u^ Faulheit), nyakudtoara (kranker Mann, von kwiwara, krank sein). 



* Moyo: Das Lelien gehört zur drittea Kiatise, weil es ui-sprOiiglich , wie 
noch heate bei den Tonga >HeR- bedeutet, 

* Von ku-nya (gebXren). Damit hingt der Begriff Rind zuaaminen. iKe 
Zulu sa-i^-n noch nt/ana (Kin<l) statt mtrana. Ks wire atso eine seuitiscbe Formel, 
&ht(licb wie in äöiiiie des Lichtes, üdiiue dea Irrtutnau 



Digitized by Google 



V. D. Moat; PraktlNch« Grammatik der Bantn-Spraehr von T«te. $7 

njfambiri (eiu angesehener Mann, von ttUnrif Ehre), Nyamdturu (Ooti» von 
mdoKu^ im Himmel).^ 

Aus denselben Gründen gehören hierher alle mit njfu anfangenden Tier- 
namen, sowie manche Namen der leblosen Dinge auf ni^, s. B. nj/akeito 
(Kl'okodil), ni/nr»fpn ( 1 iirt rl, nymnithicekwe (Versauiiulung). 

(78) Gramniatiknliscli ist zu lipmerken: 

1. Die liicrlicr gehörenden .Substantive bekommen manchmal das 
Pr&fix mu, wie mu-nthM\ gewSbalich aber haben sie im Singuloi- kcins, z. B. 
ftato, supay (Soldat)» hku (Diener). 

2. Im Plural gebraucht man immer loa, also wHvOmt wtut^ay, vahietu 

% 19. Di« drei lokativmi EUomii pa, mn, kn. 

(79) In den seeln ersten Tagen der Schöpfung haben wir einen Icurz- 

gefflßten aber großartig gedachten Abriß der WeltengescKichte, deren 
Inhalt die Großtaten Gottes bilden. Am siebenten TMur, wo Gott der 
Herr von seiner sciiöpfei-isclu n Tätigkeit aiisnilit. fän^t die fr^ie Tätigkeit 
des Menschen auf der Krtie ipa-nf.si) und damit auch die \V el tgesdiirlite an. 

Den Ausgangspunkt dazu bildet der selige Zustand der ersten Men- 
schen im Paradiese, den Gott der HeiT (&r sie auf der Erde vorbereitet 
hat. Dieses denliwfirdige Moment der anfänglichen Seligkeit auf der 
Erde findet seinen Ausdruck in der lokativen Khi^se pa (auf). 

Nun kommt ein /.weites, tief hinein in die Weitgeschichte greifendes 
Faktiun, niinilich der Sündenfall. Infolgedessen fängt der Gegensatz und 
dci- Kampf mit den Leidenschnrten im Innern des Menschen an; durch 
innere Gewissensbisse gequält, zieht sich der erste Mensch in das Dickicht 
des paradiesischen Urwaldes zurflck, um sich dort zu verbeißen; und zu- 
letzt wird er audi, den inneren Gedanken seines Herzois entsprechend, 
von dem alldiuchforschenden Richter verurt(Mlt und bestraft. 

Die lokative Klasse m« scheint dieses Faktum verewigen zu wollen. 
— Nach dem ges{r»'!i;x''ti Urteil Gottes ilber das ganze Menschengeselilecht 
kommt die Ausitiiii'ung der Strafe. Es wild in der Person der Siaiiim- 
eltei'u liinausgewürfcu aus dem irdischen Paradiese und verliert alle Vor- 
zOge, die damit verbunden waren. Eine neue Existenz und eine neue 
TUtigkeit flngt dadurch fQr den Menschen an. 

> Persoueiitiutueu werden auch vermittels <mz gebildet und bedeuten eine 
Stellung, eine Wflrde, eine BeschAftignug, z. B. tua-numo (PfSrtner, von 
mtuuo, Pforte, Tür). Is'i-mbitzi (Zicgciirnaiin), tsa^nduktra (Teufel), Ziu- sechsten 
Klasse geliör«'ii die mit ka aiifangeiiden Hauptwörter, wlrhe ti r«; p r fi n ir ! i r h di- 
minutiv aufgefaßt waren und zur zchnicn Klasse getioriou, aber nicht altgcleitct 
wie ka$mMata wurden, z. B. Aom^a (Schildkröte), kamb^yo (eine Art Nachtigall), 

' mu wird abgekürzt in m\ l. B. mdzakazi (Sklave), mkazi. Der Apostroph ' 
erinnert duran. Hier tritt die vierte Klas«*e an die fQnftc so nahe hornn, daU man 
in der .\ussprachc fu^t keinen Unterschied merkt (nasales m und n). Davon manche 
Kebwanknngen in Beseichnnog der Klasse, ao z. B. fni'iiA(iraiti6a (Oreii^ gehört zur 
sechsten und nAAaroMia (altes Tier| zur fllnftan. 
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Die zentrifugale Klasse k«f erinnert an dieses Ereignis, indem sie 
Hauptwörter bildet, welche die zentrifugaie Bewegung bedeutcai , und dann 
weil sie die Verbalsubstantive auf ^ii in sieb aufnimmt, die den ver- 
schiedensten Existenz- und 1'fittgkeitsarten des jetzigen Menschen Ausdnick 
geben'. JJniyenda ktt? (Wo gehst du?) 

(80) Grnminatisch ist zu bemerken : 

1. Über den Charakter diospr KI.ismh s. (9). 

2. Obwohl die Präfixe pa, mu, A u wie der übrigen Klassen eiu Wort 
mit der Wurzel bilden und deshalb nieht getrennt werden sollten, tun wir 
es jedoch aus praktisehen Gründen, den Fall ausgenommen, wo sich eine 
besondere Bedensart*: ein Adverb, eine Pri|K>sition sich davon ausgebildet 

haben, z. B. pabodii, kufhuru, kufwni usw.; oder W(;nn es sich um Verbal- 
substantive handelt, z. Ii. ku/nmbn (das Gehen), kvdya (da.s Essen) usw. 

(81) ?>. Obwohl (h'i- Ro!;(>l nach in hikafixfTi Formen dir Klass^n- 
übcreinstinimung mit der Lokativklasse sein soll, wird sie auch manchmal 

1 Die Vcrbalsubstnntive auf ku bilden in vielen Ifontn-Spraehen eine be> 

sondere r.weitc Klasse , dii- >irli \\\),-r iwh\. Muß auf dieselbe iMsdirilnltt. Ans prak» 

tischen Grüijd<'n rcclmcii wir sie in die luninte Klasse. 

(83) Aut^er den Nr. (41) angefOilirtou »ind l'uigende Redctisaricn be- 

kudzuru (nach oben) 
kmja (nach außen) 

kunM (nach nnten) 

kukuS (nad) innen) 

kutnogoro (weiter) 
ku mbuyo (hinten p«»hen) 
Alt ru/i/n (nach hinten) 
htiari (weit gehen) 
kumbari hoa (ringsum gehen) 
\ku iiibdri !cii\irr (auf dsT an- 
deren Seite) 
Iku^eri (von iiinten) 
I ko$inMk9 (nadi, welter, dorl^ 
I selbst) 

' hoyntrf-kn fliicrselbst) 
kutnw^ü (gegenüber) 

pa hurumünba (plötxlich), pa deca (oil'en, draußen), papezi (umsooat), pa 
maindza {vor Regenseit)^ ntambi mini (nahe), m*kuea (ill>ennorgen), m'lMdo (Ttg 
nadllier), rnwamnce (Tag nachher), kirhiant/ o (wo ander»), pa kare (;mf der Stelle). 

Zu bc-merkcu: 1. Der oftmalige Gebrauch der lokaliven Klassen filhrte zur 
Ausiiitdung von verscidedeoen Redensarten, welclte, obwohl Hauptwörter der Form 
nach, der Bedeutmig aber zu Adverbien und Pripoaitionen oder alles beides in> 
asnunen werden, s. R Awyis kaa nyurnda (anOerhalb des Hauses), nd W mo ys 
ibaya (ich habe ihn draußen durchgeprflgclt). 

2. Manchmal wird das veraltet«» Jhuptwort »-elt'siruidii; nicht mehr gelirauclit, 
»oudern bloß mit dem lukattven Prätix uUeia, x. B. dzuru, nja, ntai usw. 



pa d^itni (o!>en) 
pttii/a (außen) 

jNHiM (auf dw. Erde) 

pakM (zwisdien) 
fottagora (an der Spitae) 

ptttari (weit) 
pa ntbari (neben) 



paseri (geheim) 
pomwepo (dortaelbst) 



pa p^a (wiederum) 



Tabelle XIV. 
fii« dornt Cm der Luft) 

HIM JuJunUti t 
ani nj/oMti i 
mukalH (In, drin) 

m'fiilniyo mtra (hinten) 
mu ndnri (hinteu) 
mu-tari (tief) 
tm nbmi (riqgmm) 



«JMMUM mo (dortaelbst) 

mkantm (im Munde) 
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ant'tli»; Ivla.vs»; des Hauptwortes u. rictit'^t, so z. H. mu mjii/nh momtrv-mo ist 
eUeu4>ügiit wie mu mpindi yo»/iir< -yf/; ailapita in nifumba^ inomirt mukhaiut 
mmthu (oder yotmte ikkana mtmihu}, 

(82) 4. Dm pa mit einem Infinitiv hat die Bedeutung von indem * 
nach dem (137): also des Partizipium Prilsentis, c B. mattro pa kvd$9 (nach 
dem Essen) (uhtka. 

5. Ebenso ku mit Ortseij;ennainen v<*rl»mulen bedeutet von. z. B. 
iranfhrt jra -kn - Kvrnpn (Kiiro|»äer), dentü Maria ra-ku^Lourtks (Mutter 
Gottes von Luurdes) usw. 

$tM). Die dUiiitlv« KUiM ka-tiLi 

Nach der Vertreibung uiis dfUi Paradiese war f&r das McnsctienKe» 
achlecht seine Erhaltung und Verbreitung das wichtigste EreiKnis. — Sie 
sahen es verwirklicht in der Geburt Kains. 

Die diminutive Klasse ei-imiert uns daran. 

(85^ Ilif-rbcr <;eliüreii nueli die W i »• de r Ii o l u n gszab !»■ n (91).— 
Jkt^odsi (i'ininal), kattiri (zw»-iinal), kaUtlu. knntit/. kaki'mi, kadzana usw. 

A n in e r k u n g. Mau fügt gewüluilicli das keiiUe (29) dazu , z. U. 
kajcanu kaUse ((uufmal). 

(86) Grammatisch ist zu bemerken, daß bei der Bildung d^ Dimi* 
nutit'e das Merkmal des Hauptwortes sowohl im Singular als im Plural 
beibehalten wL*d, a. B. ita-mitf-oM und tU'wa-'na usw. 

§ 21. 0i« Acyektive (Nebenwörter, Beiwörter, Eigeiwchaftawörter). 

(S7) Was wir durch Adii l;ti\. uiszudrückeo gew5hnt sind, das ist 
im KafTrisrlii-n in< !it inuner ein A<lj<-ktiv. Es kann sein: 

1. Kill starkes Adjektiv (llflV). 

2. Kiu schwaches Adjektiv. Davon sind: 

a) folgende ursprilnglieli: -didi (gut), -didi-sa (atisgezeichnet), -dzere 
(links)» «AitAwAf (stark), -p^zi (leer, ohne Wert). 

fa) «Ue flbrigcn sind abgeleitet von Hauptwörtern, Infinitiven ver* 
mittda der schwachen Form (h.s Präfixes und des possessiven a (17 iF.). 

3. Ein Hauptwort oder »-in Zritwort, die den Begriff drs Ad- 
jektivs sehon in sieh tragen, z.B. inbiritpi (V ♦•in stolzer M'*fi^:<-h), doidm 
(VI ( in diimtner Mensch). nd:a:i (V ein olxlaehhiser, beschriinkter Menseh), 
rtgaiia (V jemand), cigiciiiii gwinti (VI ein dicker Menseli), kiini (VI ein 
somiger Mensch), ku'kumo (stark sein), kttnmgama (klug .sein), ktisvceka (ge- 
brochen, Verrissen sein), kutapira (sQß sein). 

4. Ein formloser Aiudnick (164), a. B. nüti tri gmrri, ns n/HV hi 
(die Bäume sind sehr dicht, nicht ein Steg durch [führt durch das 
Dickicht)) usw. 



t In Sena gebraochi man pi ansuot tu. 
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(88) Von der Vergleichuug und Steigerung der Adjektive. 
Die Kaffern haben weder Komparativ nodi Superlativ. Die ent- 
sprechenden Begriffe werden ausgedrückt: 

Für den Komparativ. 1. Durch die süirke Behauptung^ a. B. 

m'kvrv üie (leb bin der große, also großer als du, der mir gegenüber klein 
erscheint) oder noch klan-r nr? ffrr: i)!^h/ri/ irir (icli tind du: groß ich). 

2. Durch entgeg»'n^;e.s«'t'£tf Ct ni illt;, /.. B. uanenepti ndiwe, ine ndnojida 
(du bist fett geworden, ich wurde mager; d. h. du bist reich und ich biti nrni). 

Fttr den Superlativ. 1. Durch das Suffix im {esa §28), z.B. 
«mmM» uadidiga (der ausgezeichnete, der beste Mann), uithidtiknaa (ein sehr 
gelehrter Msnn i. 

2. Durch das Adverb maka oder mit mehr Ivrafl makamaka (154), 
B. mnnfhn ttakt/ij)a tooka (der schlechteste Mensch), uakuipa makamaka 

(allerschlechteste). 

3. Durcli ucrdse, z. B. con</tce mukvru u^ise (der mächtigste Hahn). 

4. Durah das adverbiale Suffix tu (loO), a. B. muaihu uakukomera-tu 
(ein sehr guter Mann ~- iu jeder Hinsicht angesehen). 

5. Durch die Zeitwörter kuposa^ knpita, r.. B. mun^ttakuj^ta (der 
Qbertriffl) ventfrne na kitktmia (mit der (ICit»'), also dei- besttr, (fmda (liebe) 
Murun^ kuposa (adverbialisch gebraucht: mehr) bziiUhu bzmUene, 

% 22. Die Zählwörter. 

Die (i rundza Ii len wf'nlcn bis neun a!s s t .i rk e Adjektive be- 
trachtet {Ww khiimi iVA'hn). dzatin (ImiHitit) v'md }St»hsl.iiiti\e der /weilen, 
curu (tausetul) der vierten Klasse. Bei zusammengesetzten Zahlen gebraucht 
man na als Bindewort* a. B. 20 mahmi moiMrt, 21 makum momtina mbodti 
{vhodzif ribodä^ dbodsi usw.); 30 makumi maihaiui 33 Menschen tpontku 
makumi mathaht na iea-thafu\ 60 makumi matonfete; 67 Ziegen mbtui makumi 
malantaht na zhwmtcfi] III Ges;«'nstäiide bsitt^ tkoiM na kumi na cinAu 
l ifiDflzi: 2"'^ 'nrrdznrifi niatriri'. '2'>?\ .Inlit n ynof/orp mnd^nnn tnn^rtri na mokf/mt 
majanu na uifK/ore inatatut, Jahr 19U- niagore curu na inadzaiia tnafendta 
na matjore mattin. 

(90) Die Ordnung«) zahlen. Sie sind schwache Adjektive und 
werden dadurch ^bildet, daB das schwache PrSfix vermittels o mit d und 
der Ordnungsanhl verbunden wird (09), z.B. -kutoma (der erste), dn&u ca- 
kutoma (die ei\ste Sache)'; -n'iriri (der zweite). muH ua-ci-iriri (der zweite 
Baum); -vitantatu Oli i ^ifliste), mbtizi t/rr-ri-faNfitu ; -cikiiiiii (der zehnte), 
cisu cacikuitii. Das IH.Jahr f/orfi ratimaknnii iiui/i'ml>a mi rduHia. 

(91) Die Wicderholuagszahleu. Jjic werden gebildet diircii tlas 
Prilfix ka und die Grundzahlen und gehörm zur zehnten Klasse (8.5). z. B. 
kabodzi (einmal), kateiri (zweimal), kakumit kadeanat kamakitmi maämtatu no 
kaufiri (sweiunddreißigmal). 

' .Man sagt -kuioina , z. B. munthu uakutotiia (der erste Mensch). Der letzte 
wird von htmariza (endigeti) gebildet. nt*ÜM ifakumaristt'Ut (der jflngste = aller* 
letzte Tag) (120). eipo^i^ eipiri werden bloß für die WochenMge geliraocht. 
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Gewöhnlich gebraucht man die Wiederholungszahlen mit kentse (24). 

(92) Anmerkung. Die Kaflern haben Abscheu vor den großen 
Zahlen. Wenn de dazu gexwungen werden, so machen sie lieber von 
einer europiUsehen Sprache Gebrauch. Jeden falls i.st bei längeren Grund« 
znhlrn das Hntiptwort zu wi< iL i holen vor der letsten Zahl im Singular oder 
Pliuvil, je n.'K-lulrin. Z.W. 321 Mann vtantKu madtana mataiu na makuan mo' 

win na mil n ihn mhodet. 

In den Ordnungszahlen wird bltjß die erste Zahl mit ci usw. ver- 
bandeo, das Übrige bleibt unverSndert. Der 91. Soldat wpay uaeimakumi 

$ 23. Die Zeitwörter. 

Die regelmäßigen Zeitwörter auf a im allgemeinen. 

(9'^) Wir haben im K;«frrisf!)( n di»' reguläre Zritwortform . d^r 
bei weitem die jneisten Zeitwörter lol^eii, uiul die irreguläre. .Sie unter- 
scheiden sich zunächst dadiu-ch, daß die regulären im Infinitiv mit a 
enden {Im-fmba^ Äwmm>X die anderen mit i' {kU'Jumariy hUmi^ ri) und daß 
die letatten meiateDS defektiv sind. 

(94) Die kaffrische .Spniche kennt fünf Arten: den Indikativ, 
Imperativ, Subjunktiv, Infinitiv und das Partizipium. 

(9.')) In der Bildtin^ fiiios knlfrisehen Z'Mtwortfs können, wenn auch 
nicht inuner, gleichzeitig sechs Kleuiente vorkummen, und zwar: 

das Subjekt ruii- damupasira (ich habe ihm gegebeu), 

die Hilfspartikel (bzw. Hilfspartikeln), s. B. iMH-da-mu]>a.tira, si» 
ndS-da-^wngiatint (ich hftbe es ihm nicht gegeben), 

das Objekt ndika-mu-pagirat 

* Es bt zu bemerken die Art, auf Wfl« he die Scliwar/.t'ii zäiilcn. Bewundere 
WSrter werden dasu m dm ernten neun Zahlen gebraucht, ninilieh pott (eina), 
piri (zwei), thatu (drei), tuii/ (vier), innii (fünf ), tantaiu (sechs), nomuv (.sieben), tttt 
(acht), pf''iii^>(t (nciinK i'Jt'urti (zehn). IXitin ;r<'lit es wi»- hv] di-n Gnilidzallleu. 

Jeder Zaiii entspricht ein Zeichen mit den Fingern der IlSnde. 

Bei p«ri wird der kleine Finger der linken Hand mit dein Düiimen der 
rechten niedeirgrlegt. Bei piri werden die beiden letzten Pinger der linken 
Hand mit dem D;iunien der rechten nicdcrjrele^jf. Bei t/uifu wird mit diesen der 
Mittelfinger der linken Iliind niit dein fV>niiren der re«'hten niedcri^i ! <,'t Hf*i 
nat/ wird ntit den vurliergeliend n nucii dir Zeigefinger der linken liaiid niit 
dem Daumen derreeliten niedergelegt. Bei jrnntt wiri die Unke Kaust xuMnimeii- 
geballt. Bei tnnUitu kreuzt sich der kleine Finger der rechten Mand mit dem 
Diuunen der linken. Bei nomirf kreuzen sicli die zwei letzten Finger der n-iltten 
liaud mit dem Dauuteu der linken. Bei »ert kreuzen .sich die au^gestreckieii drei 
letzten Finger der rediten Hand mit dein Daumen der linken. Rei pfntdia 
krenien sirli mit den ausgii'trvekfen drei letzten noch der Zeigefinger der reeliten 
Hand mit dem Dauineii der linken. Bei khmni werileu die Iliiitde wie zum Geliet 
pelnltet. — Br-i 'J'^ wiiH 7\vf itii;il in di'- Hände g<'kia».s»'ht , Ifi 3<) dreimn!, bei 
melireren Zehnten dreimal, vieiinal geklat«clit und die Zahl der Zehnteji duieli 4, 
9 angegeben, s. B. 56, da wird melirniais gekbitnelit und zweimal die gebnlite 
Fanbt gezeigt. Ober Hundert kennt der gewShnltehe Kafler keine Zriiideu. 
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das Radikal ndtdamu'pag 

die End Partikel (Suffix) ndidamgMu^ir'at 

di(^ Knduni; ndidamupatir'a* 

(9()) \'om Siihjt'kt war sclioii die Rede (Hl ft*.), ebenso vom Ob- 
jekt (3rl fT.); S" wollen wir f^leicli mit d*-n llilfsjcirliki ln .infanL:' ri. Ks 
^\hi deren zwri K.iic^orieii: die Uiii'spar tikelu der Zeit uud die mo- 
dalen Ii ilt's Partikeln. 

(97) Tabelle XV. Die Uilfspartikeln der Zeit. 

ist die Partikel des Präsens, z. B. ndi-ni-ruma (Ich beiße) (32), 

•(Ri)</«a oder >(fli)ita ist die Partikel des Futurums, s^R ndi-nidza" 
nma (ich weixie beißen), 

-a- ist die Partikel des Perfek turns, s. B. iM^-a-mma (ich habe ge- 
bissen) (32), 

-kha' ist die J*artike! des 1 in perfektiinis, z.U. fttli-k ha-mmri ( iih l)iL^\, 

-da- {-ta-) ist die Partikel der \ ergangenheit im allgemeinen und 
Perfeetum historieum. 

khttda ist die Partikel des Plusquamperfektums und Futurum 
«xactum, z. B, ndi-khada-rtma (ich hatte gebissen)» 

•et* ist die Partikel der Verbindung, z. B. wkq/mda a-curuma (er 
ist gegangen und biß). 

(08) Tabell.' XV]. Die modnlen Uilfspartikeln. 

-mba- drückt die wiedei-holte, fortgesetzte oder l)loß gewöJmÜche 
Handlung ai;», z. B. a-mha-ruma (er pflegt m beißen). 

'ha drttckt 1. das «als* oder •wenn«, s. B. akanmaf ndimdta <mf> 
menya (wenn er beißt, schlage ich ihn), 2. die Richtung der Hand- 
lung dort aus, z.B. ka-rum» (geh, beiße dort). 

'Ugn drHckt 1. «es i.st möglich-, -vielleicht«, z.B. untja-mU' 
<ma (du wirst ihn vielleieht sehen), 'J. die Höflichkeit im Imperativ aus, 
z.B. tint/a-onp (mnrhtfst A\\ srhanen). 

na- {ma oder mbo) drückt die Höflichkeit im Subjunktiv erste 
und dritte Person aus, z. B. naiiyende (gehen wir). 

*i- drßckt die Negation (Verneinung) aus, z. B. sindiehona (ich habe 
nicht gesehen). 

(99) Anmerkung. 1. Die Hilfspartikeln gelten alle tdr den Indi- 
kativ; manehe werden auch mit anderen Arten des Zt itwortes gebraucht, 
si» 7. B. mit dem S" u j n n k t i v : d:a titul k'j '1. (in Bedeutting des Futurums), 
ilanii -ni-inha, mjn und na- (ma)\ mit dem Imperativ Jen 2. und »'j/y. 

2. Die Hillspartikel des IVüsens -ni- fällt oft ans, wie z.B. wenn es 
durch andere Hilfspartikeln wie mfia, nga^ vertr^n ist. 

3. Die Hilfspartikeln «a- und «t- stehen vor dem S ubjekte (sclivradies 
Fürwort), alle Gbrigen immer nach demselben, z.B. ndi-da-ruma und 9%- 
ndida^mma. Deshalb wird auch mit dem folgenden schwachen FQnvorte, 
wenn möglich, nach bekannten Hegeln (21) zusammengezogen, z.B. 
swianimn si-n-da-mmn iAn !i:f^f t irlil ur1,is^pn). 

4. Die modalen IIiii>|farlikeln können mit oder ohue die llilfspai*- 
tikeln dei" Zeit gebraucht werden. 
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I 24. ]M0 HUfeptttikflla dw Zeit: ai-^nidsa, da, a, kha^ Uiada. 

(ino) Das -/It- des PrIseDS wird manchaial verkürzt und als m' ge- 
braucht, z. B. um'/una (du willst -~ u-ni-funa). Irn Futurum behält inan 
gewohiilicli das ni- {nid:a), wenn dns Zfitwort im Indikativ steht. Im Sult- 
junkttv wird das -tii- immer ausgelassen, z. B. ndi-nidza-yenda (ich werde 
gehen), mu'dza-ndi-pase (gibt mir). 

Anmerkung. Manchmal wird die Zdtparfcikel gan« aiisgelajisen 
und die Zeit nach dem Voriiergehenden bestimmt. 

(101) Anstatt (&a im Fllturom kommt oft -ka- vor, z. B. mu-ka-i-uza 
mpAon-dorOy mu-ntka-dyevea (wenn ihr zum Löwen gerufen werdet, werdet ihr 
gefressen). Für das Fntnnim exactum wird -khada- gebraucht. 

(102) In T<!t«; wird da als Perfectum Iiistori cum , also in Kr- 
zählungen gebraucht. In Seua dagegen kommt da bloß in negativen und 
relativen S&tien vor. Im aUgoneinen hört man in Tete mehr da, in 
Sena a, obgleich einfiidie Leute beides ohne Unterschied gebrauehen. 

(103) -a- des Perfektnms muß angewendet werden, wo eine Hand« 
long vorgenommen wird und in iiiren Folgen fortdauert, z. B. tt'a-Ji^ (er 
starb und natürlich lebt nicht mehr), wir sapjen: fr lebt nicht. 

(Uli) In ilffi relativen Sät/.ni wird selten das -omtce (welcher) ge- 
braucht. Gewuluilich genügt (ünlach das Zeitwort im Plusquamperfektum, 
Imperfektam oder Perfektum, je nachdem, z. B. dtidfi adaona meengu^ i-kha'do' 
khara (er saß schon, bevor die Eule ihn sah), padawa mm^nt, a-kha-t^ 
(welcher errichtet, geflochten hat), mu -rapo lons«; adaona kuugfad» (mwandSmi»), 
uasanduka thika. 

$86. l>MHil&partike]nd*imdmha.« 

(105) Die Hüspartikel et* bedeutet die Verbioduug mit dem Vor- 
hergehenden and die Andeutung, daß die Handlang des Zeitwortes gleich • 
zeitig geschehe. Es kann also mit einer anderen Zeltparllkel nicht ver- 
banden werden. 

1 In Sana ist -na Hilfspartikel des Prisens, z. B. ndinaßpia 0ch will). Im 
Fararam des Indikativ kernt man dort keine besondere Form: tuHno-funa kann 

ODter Uni^^t^indon '\rh wprde woü' n. iw driitm. hu Sul^unktlv dagegen wird 

»dMa- oder -h-n grbrnnflit: nrli- il : ti - riw , ndi - kn - rimr. 

* Im Imperfektum utiti PluiMiuainperrektum gebraucht man in Seoa Ära und kada. 

* In Sena kennt nan kein «i*. Als VerWodungspartikel gUt mia (mA), «reiches 
vor dem Subjekte steht, s. B. u-a-yenda mba-ona (er ging und sah). 

* In Sena wird mba nie ah W 1 o d e r h o I n n g s - odor F o r t c t z tin jr s partikel 
angewendet. Diese Bedeutung hat die Partikel -a«-. fiic bedeutet ungefähr dasselbe, 
was mha in Tete, «. B. ndS-no-ntn^ (ich bin eben mit Sehreiben besehSiVigt und 
setze diese Ttügkttt fort), ndanuona a-M-la/uaa jmuamda. Mwuut uako oHoriraf 
indei a-fO-rira. Akhuno fundzn doktrina Uiyitl »enene! ndi-so-fttndzn. 

Wenn d:is Kadikal rin»?ilhi2; ist oder mit einem Vokal beginnt, so sagt mnii 
-#oku-, z. B. ndi-xo k u-dza (ich komme gerade), ndi-^oku-ona (ich bin am Schauen 
daraof). Man sagt nose, ko»o — nase, üraso: eine Assimilation also anot^iiuut 
(eiMMsfbiM), akMotma (ßkatoUma), 
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Es ist nicht notwendig, die Z«itwürter durch ei ta verbinden. Oft 
wird diessdbe Zettpertikel wiedertioH, z, B, adi^mda, odbom, adarewa 
•nemdi suro nsw*« Fa ist auch nicht notwendig, daß die ▼erbundenen Zeit- 
worter dasselbe Subjekt haben, z. B. dmbaramet ddaytnäot ct^da^ona kkotOt 
aei-khara, 

$ 86. ForCMtnmg. Die modalen Hilftpwtikelii -kar, -oga-, nar mid li-. 

(106) Uas ka in den Hauptsalxen wird entweder als Futurum (mit 
oder ohne ni) oder als Zeichen der inderWeitezu verrichtenden Handlung 
gebraucht; In den Nebensitzen, wenn diese Zeit- oder fiedingungssfttze' 

sind. In den letzten wird oft ka in beiden Sitzen gebraucht, z. B. nm-ka- 
^amidrh (wenn ihr mit dem Worte swa reizen werdet) kamiit wmtMM 

mu-nikadyiim (w«M-i!»H Üir nllc >:ciVi's<^tMU. 

(1<>7) Das nya^ wird angewenlet für » vielleicht-, »etwa«, »wenn«, 
»/iifällig«. 

(108) Das na- (ma-) wird bloß mit der ersten und dritten Person 
im fSubjonktiv verbunden*, selten begegnet man auch in Tete m&o- in 
dieser Bedeutiing, z. B. mba^Hon». 

(109) Es f(ih\, im KalTHsflien verschietlene Ansdrncke fnr die Ne^jation. 
si (2S) allein iüt als lliirspartikel beiiaiidelt (-öe iu paribe ist ein üafßx 48, 5).' 

§ 87. Ferisetfimg. Die modalen Endpartüwln (BnfBze). 

( 1 1 0) Nach der KhuacnhildunK einer der Hauiituntei-schiede zwischen 
den europSischen und den Bantll^p^achen Ist die geringe Zahl von l'rt» 

po.sitidnen und Adverbien, indem die entsprechenden Modalitäten durch 

Hilfspräjixc m\vr !fi'' iffise des Radikals ausjjedruckt werden. 

Dil' 1 IiltV>nrii\r (mIit. wie wir «^nixf n , K n d [> n r t i k f ! ti iiiili-rscheiden 
sicli von ilf'ii I liir>-]u ;i(i\rii i ikk-Ii mi'- >'itit'.icli 11 i I fs |i ,i ]■ r t k c 1 ii ) d.-uitirch , ilnß 
hie eigi'Utlirli tierivali ve (aligcieiictc) / eiiwürier l)il<ieii, die alle Arten und 
Zeiten selbständig annehmen können, wie in umteren Sprachen die passive 
Form. Die Kndpartlkel, als Endpartikel dem Radikal einverleibt, ge- 
staltet es zu einem neuen Zeitworte. Es ist nicht zu leugnen, dafl dieses 
einen s<'hr >;roßfii Hciclitnin der .'^|iriirlie bedeutet, besondere wenn man 
beachtet , daß mehrere Kn(l|»:irtikelii iih'icli/eitii; aiiirewendet werden können. 

(111) Dil- I'rtlpni likel wird immer d irekt mit dem Radikal verbunden, 
z. li. ku'pA-Ot ku-ph-ewa u.<»vv. 

' In Sena komnit •nr/n- anstatt -kn zw Ainvcndung in den R(»dingiuigs- 
^.ät/.cn. Sonst wckIimi dort dfi s l'.irt kc! . auf (lie>< l!n' W", "sr ^^rh .mclir, z. B 
i - n if a ' in firtt . ({•na-kn-f)/tnfz'i (wrnii wir ti'i tig werden , wenli i wir ••u<*li helfrn). Ks 
wird alter aucli liier und da da^ ka wi» la Tete in den Btf<lihguiig-<sät£en an);<'wrndet. 

* In Setia gebraurht man gewühnlieh m/m- anatatt na, x. K. mba-^^jfmde 
(wollen wir g«'heii). 

^ Nclicii wird in Sciia auf di<>.H<-ibc Wei>e aArAa- gebraoeht, z. B. <* i fl<{i«id- 
ona — nkha-ntUtui-ona {ich »elie iticlil). 
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(112) Aninerknni;. P. (!ourloi.s iu }»eii»€ij> kallVisch- j>ortugieMi.scheii 
Wörterbuch fuhrt zwei l'ai iikelu ao, welche wie die Endpartikel das Radikal 
zu emem aodereo Zeitworte modifizieren , aber als Prifix mit ihm verbunden 
werden. En sind die Partikeln; 'b^i«- und •m&a/a«.* -hakch bedeutet 
•WDterdessen«, x. B. Av-ropa (lieileu), ku'bakanqta (vorilufig mit Medizin 
vei-st hen), fcu - ika (nufbewahren), ku - boika (vorläufi-? nufbcwalin^n). 
-mba/a- soW Ut^Aciihw. jiflpjreiy. •ii'wülirit sfin«, z.U. ku-mba/n-ika 
W(thnt sein, aul/uhtw .ilirni i , ku- mba/u - ijniin {ti\ sclilafen pllee«nj}. \'ie!- 
leiciit ist die.s<'.s mba/a- eine X'ahalion viin -mba-? JedtitlMlIs ist 

der Gebituich dieser zwei Partikeln noch nicht klai- genug ge.Ntellt, daß 
man äch dieselben aneignen sollte^ 



(113) 



Tabelle XVII der Endpartikeln, 



Die passive endpartilcfll 



Did attrnktire (dative) Kad' , era {ira} 
Partikel 

Die kavfcative ICti<l[>artikel e$a {ita) 

Dio intensive (eidpbati seile) ««« (i«a) 

Eiidpartikel 

Die reflexive (intransitive) eka Uka) 

Endpanikd ' 
Die gegenseitige (reziproke) i «na 

End|>ärtikel 

Die expansive Eodpartikel ora {ura) 



I.B. ku-pkewa, ka-ffur-iva (ge- 
kauft Kciii) 

R. f.'i-,J,-,r,! für mich), 

nili-ffur-tra (kaute tür mkh) 
X. B. ku-pÄ-esa (tüten lassen) , A'M» 

gMT'isa (kaufen lassen) 
Z, B. mu-ph-exa (töte ihn gut), ittt- 

y»/r-i.«a (gut kaufen) 
i, Ii. ku-ph-eka (»icli tüten), kw 

pof-ika (sidi koriere») 
z. B. kuboa (hftreii) .ku-bv-ana (sieh 

verntclicn, in Kiiitrai'Iit lel»en) 
z. B. kii- fiint/a (zumachen) ku'/uHff' 

ura (aufmachen) 



(114) Die et^te Fdnn {nra , era, em^ eka, ora) wird bei den ein- 
silhiKen Zeitwörtern gebraucht und wenn in der vnrletzten Silbe <»i o vor- 
kommt. Wenn dsgegen in der vorletzten a, « sich befindet, so wendet 
man die zweite Form an. 



^ 2S Fortsetsong. Die Endpartikeln «wa, edw;i und « ra. 

fllö) Die passive Fortn winl nicht Vduß lici ilfii ti .insii i\ . s(in(!f>rn 
.•nu ll !»<•! d»'{) inf mit-irivfn ^«-tiraiieiil, in v. t lrln ti eine \ iiiuellf 1 ransitiuu 
vtnhariden ist. z. Ii. ku-yopa (furchten), higopstca'^ (fmchterlich sein, ge- 
flirchtet werden). 

' r. Courtoix in a<'ij»iT (irauimaiik gil>t dem -mba- die Bedeutung von 
•iinlKSfn-. Wir halten sehr viele klassische Fabeln durchstudiert wnl kein einziges 
Mal <ias -mbn- m diexer Bedeututtg gefunden. 

3 Diese Vorm 1st unregelmißig. Sollte Am-^-i'«« sein. ka^gop»a ist 

die kausative Form. 

Min. d. t>rm t UrienL äpcMha. ISOi. III. Ab«. h 
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(116) Bei den transitiven Zeitwörtern im Passiv wird da.s von tlurcli 
na au^gedrilekt, s. B. «m-jiA-am m ng^ktudoro (er wurde vom Löwen 
getötet). 

(1 17) Die attmktire Endpartikel drdelct dui VerhSltnis zum weiteren 
Ol^ekt aus» entspricht also dem Geiste nach unserem Dativ und verschie> 

den»»n Prapo.sitionen auf die Frage: wenil', filr wen?, mit ucm?. waninj?, 
wolun wo?, woher-;', ohne wasi* usw., ndi-pk-era (töte für mich), 
udi-piis-tra (fjih inii ) u.sw. 

(118) Dieses weitere Objekt kann entweder ein Substantiv oder 
ein Fürwort sein. Ist es ein Fßrwort« so wird die schwache Form ge- 
braucht und vor das Radikal i^estellu Ist aber dieses Fürwort sehon als 
direktes Objekt gebraucht, so koinint fllr das indirekte Olgekt die starke 
Form nach dem Zeitwort tmr Anwendung , /. B. ndi-da-ku-^xtjsira (ich habe 
dir gegeben), suro nda-mu-phera ivr (irh habe den Hasen fui- «lirli er- 
schossen). Ist das indirektf Objekt ein Hauptwort. *;<> stellt man es ge- 
wöiinlidi nneli dem Zeilworte, z. B. viankhwara (ace.) ^ ndtm/una kudza- 
cUira »tenda (flir Krankheit) htrangu. Wo kein Mißvci-ständnis mfiglich, 
da kann die Ordnung umgdcehrt sein; «'«»«(daL) (ummIA«) aeäM'wmjf'-erm 
samunri (ace.). Es kann das indirekte Oldekt auch gans weigbldben und tu 
verstehen gelassen werden, z.B. adaeorera (sie brachen ihm, d.h. su sanem 
Schaden) mucamu (Stock). 

I>if'ipnigen Zeitwörter, welch»* in sicli schon die Beziehung zum 
weiteren Objekt enthalten, bekommen gewöludicii keine dative P'orm, z.B. 
Jcurtva (spreciien), kuuza (sagen*). Will man dann das Olgekt hervor- 
beben, so gebraucht man kuna. Er betete %u Gott, adapemha kuna 
Munmgu, aniremt kuna mamio. 

(119) Die ZeitwSrCer auf »rs, obgleich originell, enthalten oft von 

llnii.sH aus die Bedeutung der dativen Form, z. B. kti-roora (heiraten). 
Deshalb bilden sie die passive Form auf 'dwa (122), wie die abgeleiteten 

in der attraktiv- possessiven Form. 

(120) In den Sätzen, wo das Pi*adikat durch rinen lokativen Aus- 
druck ergänzt wird, gebraucht man die dative Form. Dann auch immer, 
weim das Suffix -tu mit dem Zeitwort verbunden ist, z. B. ada-thaw-ira 
m« mapiri^ ntmku j^'kumarizira-tu (der jüngste Tag = allerletzte) (90). 

(121) Diese Endpartikel era (in) kann in demselben Zeitwort Kwei- 
mal vorkommen, s. B. adoywda adaona pa gombe mwana «a mmn&o, «ea- 
Jkhada'tnu-mang-tr-wa (er sah den Sohn des Königs), sie (ilim. i\. h. dem 
König zum Trotz, das erste rVa) hatten ihn (den Sohn) angebunden (Aontise- 
k(h dort: dies wird durch das zweite ira angedeutet). 



1 AoG. s aoGOsatiTtis s direktes Objelit wid dat. = dstiToa b faidireictee 

Objekt. 

* D.isMilbc gilt von denjciiigeit Zeitwörtern, welche ein tlrtsvcrhäluiis aus- 
drücken. Sie brauchen nicht vor den lokativen Klassen die dative Form anzn- 
nehmen, aber können sie snnehmen, s. B. Auymdi», Aij/fte, ^aitiMf» usw. 
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(122) Die attraktiv-pass! VP Enrlpartikel vereinigt era und tica 
Kusamuiuu, z. B. kv-mang-ir-ivca = ktt-mangidtm. Aus dewselbün Grunde 
wird r-% =: J in Auroora -hwroodioa (verheiratet «ein mit N. N.). 

$ 29. Die kausative iiud intensive Endpartikel esa (isa). 

(123) Wenn das Zeitwort auf ra endigt, so bekommen diese 
Fonnfn za nnstatt rn, z. B. hrrira-kitriza; \v»*nn es auf /'a endigt, sa(tsa) 
aii.statt ka. /.. W. kulmrul-d - Ivuliumita; wenn es auf da cndii;!, d:n nnstatt 
Ja, z. B. kuj/iftda- kuj/mtha', wenn es auf wa endigl, ösa auslutt tro, Ii. 

ku&am'ku&ahta, 

(124) Durch die kausative Endpirtiket werden die neutralen Zeit- 
wörter 7.U transitiven , z. B. ku-yavilmka (übers Wuser kommen), ku-yambtaa 
(durclis Wasser jemand berüberfütuen). 

Bei den transitiven bedfiitet diese PnrtiUpl siivir] als »er ließ«« »er 
befahl * usw., z. ti. ktqtJuita (ueluneu), kuphatisa (ueümeu lassen). 

$80. Fortaetmiig. Die ündfMfftikelii «ka (ika), ana, um*. 

(125) Die Zeitwfirter auf ra hekommen nur ha anstatt As, 2. B. 

kiffttnffura (öffnen), ku-ßmguka (sich öffnen). 

(I2tt) Es wird manciinial das Hadikal des Zeitwortfs wiederholt, 
7.. B. hf-rrrrn rpwa, um die Wiederholung der Handlung anzudeuten oder 
uiu intensiv zu reden (§ 25). 

$dL Die Eadoog (96> Der Sabjuoküv und der Imperativ. 

(127) Die regelmSßige Endung des Zeitwortes ist a. Nur im Sub- 

jntiktiv und manchinal im luipeirattv ist sie anders. Deshalb werden wir 
das letzte Kleinent nicht hnsiinflers hcharirlfln. 

(128) Der S II Ii j u n k t i \ tntsjnicli! (Itrsfllieti Alt de'< Z('ttwort<"< der 
rou)anischcn S|iracltüi). Er drückt also Wunsch, Befehl, B^'wuiidfrting, 
Zweifi*! usw. aus und wird wie der lateiubclie Kunjunküv «ur Bildung 
von Bedingimg imd finalen Sitxfn angewendet. 

(129) Des eliamktei'istiJiche Zetclien des Subjunktiv ist die En- 
dnn^r e. Dabei wird er ei-stens mit den» schwachen Füi wort verbünd«^« 7.. B. 
m/i-rimr. /urltcus knnn er oline llilf'^iiJirtikt'ln «tclunt von diesen aber 
gewöhdlirli Jiiit dm inndaien: n(/a . mlxi . kn , ua{ma) und (ha ( I' tituruin). 

(130) Den Imperativ bildet das Hadikal, /. B./amöa (geh) von 
ku-/amha» Im I'lin-al vctvtX Partikel ni liinxiigrfiigt (36). Die erste 
und dritte Person wird vom Sulijnnktiv entlehnt. DeraeUie wird auch 
in der zweiten gebraudit, wenn der Befehl höflich ausgedrückt werden 
soll, a. B. 

' Die expansiv«? I*artiki.-I -uru ;:ificht dem deuiixiieii auf, los, ah, B. 
kiijariytirn (n II fmathfii), ktipBukura (ii bitchiieldeii). 
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Tabelle XVIII des Imperativs. 





erüte Person 


iwrite l'ersoD 


dritte Peraon 






Singul ar 




Imperativ 




cäa 




Subjunktiv 


ndi-eite 




aeiie («a-ocif») 






Plural 




ImperatiT 








Subjttnktiv 




mudte {mttdlmij 


«aeUs {nawaeäe) 











A n m »M'k ti ti g. 1. In der zw(^iteii Person Sing. Siibj. kann das u 
wct^l'alicn: cila (lue), ebenlall» das mu oder das ni iu der zweiten Person 
i'lur. Subj. mucite (tuet) oder cite-ni. 

2. na (ma, nAa) wird bloß in der ersten und dritten Person SubJ. 
gebraucht. 

(131) Die Kaffern linlten die einsilbigen WSrter nicht gern. Deshalb 
fügen .sie in der zweiten Person Sing. Imp., wenn da.s Radikal einsilbig 
ist. iVw I'-iiiikel -ya biozu: pha-ya {kupha)t mum'j/a (Aru-miDa)» (ka-ya 

{kudza) üsw. 

Auuierkuug. 1. Man kann immer diese Form mit der regel- 
mftlMgen des Subjunktivs vertreten, «. B. uplie^ «mio«, «dlw t»w. 

2. Man kann anstatt -ya in gewissen Fällen andere Partikeln ge- 
brauchen, z. R. d:a-naye (komm mit ihm = bringe es), i&s-Awio (komm 

hi^). dza • itaye • ni (kommet mit — bringet es). 

(13*2) Das \'erhot wird mittels kureka (lassen) ansp;pdriickt, z.B. 
nka kuplui (ilu üolLst nicht toten, töte nicht!), warekc kudza (sie sollen 
nicht kommen). 

(133) ndoko (geh!) und ndokcm (gehet!) sind unregelmlfiige Formen 
von ku^tnda, 

(134) Der Snbjunktiv wird dünn auch gebraueht in den unsicheren 
ikidiDgungüS&tsten (Uilfspartikel A-a [106]) immer mit der Hilfspartikel nga\ 
bpi indirekter Redensart u*iw., r. B. tikharamba adamukunthrrn . hjti am*' 
pase täamba ra kouve (die Alte bat ihn, er wöge ilir ICraut geben). 

S 81^ D«r lofiiiiti? ana da« PartlilpiniiL 

(135) Der Infinitiv wird gebildet durch die Partikel h« als 
PrSfix und das Radikal, a, B. ku-pka, ku-smdeeka. Es kann v^bunden 
werden mit dem persönlichen objektiven FCrworte und audi mit man* 

' Ka kuiu die f>rt>Us Person Pluralis mit der zweiten verbunden werden, 
indem man aur ersten -ni hinzofilgt, z. U. ti-yenäe~ni (wollen wir gehen, ich 
und ihr). 
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chen Htt&partikeln, z. B. ndojfmda Htu^ka-fntt-ona^ (ich ging» um ihn su 

sehen). 

Ks ijiht lilöß IM II Partizipium, welches nnsenn Partizipium 
Peri'ekli (Mitspricht. Es wird gebildet wie oben 19, 3; H7, b, 

(137) Unser Partisipiain PrSsentis wird durdi pa (muichmal na) 
mit dem InfinitiT anagedrOckt, s. B. pa kuaendzeka (scherzend), pa kv^fa 
(essend), mi kufika (kommend). 

(138) na mit dem Infinitiv kommt gewöhnlich in den NebenAtcen 
mit wann, als, indem, wo, bei usw. vor. 

Anmerkun^T- I brigeos ist zwischen »a kt^fika und kiifika keine 
strenge Ctrenze zu zielieu. 

(139) Oer Infinitiv ist mracbroil Objekt eines anderen Zdtwortes, 
x, B. ndsoa idi^va kuptmra. Es kann auch der Infinitiv ntlein in empha» 
tischen AusdrQcken eine Phrase bilden, z. B. «o&tooNjfi kukhon mfkuru iwt 
(wie, du größer sein als ich!) 



$ aa. Die auregehnäAigen Zeitwörter auf i (93) und die Hil&sett Wörter ^ 

(140) Alle Zeitwörter fremdl&ndischen (portugiesischen) Ur- 
sprungs endigen auch im Sulgunktiv und in den derivativen Formen auf 
z. B. kußimori . hq>^f/ori , ht(inni/nrl usw. Dies ist lifi ilinfii di»* »MTir.ige 
UnregelmälMiikcit. dcim .son.st wcixifii >ir a ntiP wendet w ir die Zciiw in iri- niifo. 

(Iii) liieriu'r gellören die unregeluiäl.Mgen ndi {ni), ri, katani, wor- 
fiber in § II und 12 die Bede war. Es bleibt uns noch kuH (s]>rechen) 
ßbrig. Also: 

(142) I. In seiner ursprQnglichen Bedeutung wird kuH gebraucht bei 

der Krzahlung in der dritten Person: ati {ex .sprach), akhati (er hat gpe* 
s|mK'lirit), iiiui dnnn im Katechismus nis Hilfszeitwort in ndiniti neadidi 
(ich glaiilif - ich sng<' es wahr). Daim kommt es vor: 

(14^) 2. Als liili'szeilwort mit tlem lutinitiv, um »hevor« oder >noch 
nicht* anzudeuten, z. B. ndikianaH kvdt/a (bevor ich gegessen habe), nämati 
kudya (ich habe noch nicht g^essra). 

Anmerkung, akhanati (t>evor) und «maH (noch nicht) werden 
adverbial gebraucht. 

Als Hilf>i-/cit\\ ort Tiiit (Inn .'^iiit jimktiv, um «wie '<oll iclt« »ich 
werde iiictit« au.-^/.udi iirk i ti , /.. K. tidi/cati ndidye-nyii (was soll ich denn 
essen? — ich werde nicht essen). 

* In Sena wird 1. wenn dl« Klsrlwit dabei nicht leidet, das ku auslassen, 

z. B. tuyopa ßnya (wir furcliteii 7.u zcrinalineti). Die einsilbigen wie audi die mit einem 
Vokal bejr'mnenden Zeitwörter l»eha!fon iTtinipr I-k, t. R. hulza knona; 2. ifzn tiiit 
dem Kiuiikal als Infmitiv kommt blob nach kudza vor, z. 11. uiiza jnna wizva (Ar«) 
dzadjfa malmntba', ndafuna kudga (ku) dzatamba; 3. ebenso ko ohne ka Mod useh 
kujftnday z. B. aentla {ka) kagona. 

* Dieser Aii^firuck ist nicht nach unseren Begriffen 7.11 verstehen. Wir nennw 
hier so diejenigen Zeitwörter, welche zur Bildung von ueuea xVusdrückeu koukurneren. 
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4. Als Bindewort kuii (daß, um), z. artmt kuiimadta (er .sprach» 
daß er kommt). 

5. Als UDbestiromtes Pnrwort in lukuH (so «dner. . .% eoAiift' (ao eine 
Sache). 

(144) Uli r sviill- n wir noch einige Worte sagen üher die Zeitwörter, 
welche als H i 1 l's /eitwürter im weitereo öiane angewendet und gewöhnlich 
mit dem Infinitiv verbnnth'ri werden. 

kueita (tun), B. tacita häcwua, kuU tqxue mafuta^ kucUa bedeatet 
dann Nachdruck oder nagen, s. B. älaf takuH (aage: danke). 
kureka (lassen) bedeutet ein Verbot (132). 

k«/vna (i.st nahe nni, muß), r. ß. nyakokö adqfütta htfa (war nahe 

am — UHißte — Sterben ). Manchmal hedeulet ku/una um (200). 

kutanffn mifr Jruijandrt (nllf'in. riirht> riiMh'rPN tun, etwa*^ in Fnlle 
liatii rt). 7. H. n/i s'n.'ii tia cini/)u. anüandn ku^ona (er tut immer schlafcnj, 
kuyamia kuzunya (iuinier spazieren gehen). 

kumara (all, alle, keine mehr), z. B. amata kwet^bigfa (er hat sie alle 
zermalmt), munthu adaono sentsene {fnbua) ztdamara (ea waren keine mehr). 

Anmerkung, paktmara {akhamara) werden adverbial gebraucht. 

hukhara na {ndikhana) (48, 3) (haben), z. B. mikhara na mbusi (er 
hat Ziefien). 

kudza na {dsana — hrinu'-ti . bringe),' 

ndiribe (4S, 5) [kudza: icii i»iri nicht n«'kcinimi'!i) und kusat/a {kti/ika, 
nicht kununen) sind Hilfszeitwörter der Verneinung. 
kuhva ktqiumpjiivDa (sich täuschen lassen). 

kntoma (der erste sein), z. B. iye adatoma kurasa (er war der erste» 
welcher hat verwundet).* 

§ 84. Die Negation im Kaffrischen. 

(145) Von <ler nnxlftlen lliifsjtaitikel .vi-* (ist nicht) war schon die 
Rede (§ Sie wird a^cr rnirli itiif Suh^trintivfn , Adjckliveii und Für- 
wörtern verbunden, z. 1». «t-ndim {sme 2^), inmM a/wv/ .suittcf-jn/f {mh\ ihr 
nicht dort?), mbuzi zanyu sizit (.sind das nicht meine Zielen $i-nmuthu 
(es ist kein Mensch), madri tipadidiretu (abscheuliches Wasser = durchaus 
nicht gut). 

(146) ne ist eine verstärkte Ne^^ation: «nicht einmal« und wird wie 
Si- mit Su'tvtantiven, Adjektiven und Kürwörtei'n uebiaucht, z. B. JM wniT^^ 
mutuMÖeJ Bei den Zeitwörtern verlangt ne den lufinitiv. 

> Dann bt das dxtt tarn richtigen Hilfszeitwort (eher Hilfspartiltel) des 
Fntaruins geworden 24). 

' In Scffa hat man noch al» Hilfszeitwort tou-na (tewera), um, z. B. dyani 
mngogodo tovera (um) muuangunüe mono, und kukhonda al» Verneinung, L Ii. njira 
idakimda riminta; das letztere in den relativen mid posNessivea Nebenrttien. 

' Das 9i wird in Sena obcDso angewendet Als Verneinung dient dort aoOer- 
dem inukhahi {m'fchabi — pnrihe, murine, kurilir) und bi oder tayu als nachstehende 
Partlki'!, z. B. alip" 'rlipo (nifn — m'khaln: 'infi'mnn fntpi {yv hat ihn uicüt ge- 

sehen). Die Verneinung ^ird auch wiederhuit, z. B. sidumuona tayu. 
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•« — me (weder — nocM wird wie «9 «lldn f:«bi-auch(, s. B. m 
<M AwNMM (weder e»aea ooch IriDken). 

ne»eme/ im Gespriich ist eine sehr starke Vemeiiiiiqg: Gott liewahre! 

(147) ajf«jf v(t dir ( iiifaclie Antwort »neio«, z. H. muna-myi uhi! i>eni> 
mthuaifat ayay, ni phaka.^ Kl)»»ns<» sasjl man: p^no (nviu, ich weiß nicht). 

utliribf nsw. (4>i, .'>) wird sell>stän(iitr iit-'n-aucht, /. U. una 
vifu.' H'Uni**'. Dann auch als Hilfs/«-it\vort der Veiiifanii;:;, z. B. ndirihe 
kwnmcma ^ich JiäIm; ihn nicht gpsf-hcn). Man sagt eben uiclit sindimuona, 

(I49> Wo -riie ek Hilfszeitwort nicht angewendet wird, d« geltmucht 
man kn^aifa (entliehreti) zum AwLsdruck der Verneinung;. Dasselbe dient 
audi da/Ii. verneinende Substantive und Adjektive zu Inlden, s. B. htaku' 
saya bzakuftca (die ungekocht»* Speise).* 

Im Imperativ uml inlioitiv wird die Verneinung durrh kureka (132) 
ausfiedrückt. 

(l-jO) Der IvatVer laßt mancije attinnative Naue ne;^ativ aul" und 
umgekehrt. So wird rmlt (wann?) angewendet, z, B. mnyi ihäf n'daiBa fvd 
(ich weiß es nicht ^ wann sollte idi das wissen?). 

(151) Die Verneinung kann aurh in der Bedeutung selbst einge- 
schlossen «iein. wie in kutma (nicht können), kupwa (keiu Wasser haben, 
austrocknen), kusaya (entbehren), kvgaaa (verneinen). 

$8K. Di« Adverbien (QiwtaBdmrSrter). 

(152) Wa.« wir dtirch .Adverbien ausdrilcken, pflegen die KalTera auf 
verschiedene Weise xu bezeichnen. So: 

I. Onreli vef>chi»'deiie Formen der drei htkativeii Ivlnssen und dtC 
seliwacheti Fürwörter, welche mil ch'r Zeit eine tixe ndverl)iale Hedeiitunfj 
hekamen ( H.H.'»). z. Ii. kure* (dort), khokhu itrjhhfi) (niirK jxinw { wir .leiTiru, 
auch, nacldier). ttfipami (jet/t). IxajHimt pumi (eheii jet/t^, t.-nimnu pomu:*' 
(noch jetzt), ndipo (/,ulct/l, nachiicr, aber, wiedenim, als»)), kninwei 
(woher?), ihim«0e*Jhf (wolier, nahe), koimee^kot mu jwnnAo (nieder), kvtn« 
(viel), kwenfhcetut (sehr viel; 25« 4).' 

(153) 2. Durcli verscfitedene sulistantive und verbiale Formen . -/.. R. 

«Ml^^lOnyO (xickzack gehen), inakonf/nm/ama (sehr frfdi), kutnni (wie:^ 49), 
nin no^rnn^ fmoru^Hn). m o si k at i [^>\)\ . n n a t ■ . o k J> 'i u 1 1 ! (\\'.\) , mnribrse 
{ivnh} , paiaiini II) i Iruin. nachdem), a k ha ni 'i ra (zuii-t/tt. kun/mha (sciniell), 
(1.54) 3. I>iirih nrspriinfiliclie Foimen. wie: r<"ro (jetzt, Itcule), (/ca/«a 
(gestern), rini (als, wann? nicht), dsinytikimje (/ulet/.t), rekerek* (schließ- 

' .Nein* wird durch tai/u iti Sena aUH^edrOckt, S. B. mtmo mUHUtambtljfof 
tayu padre (ist der Hund liier ? Nein, I'ater). 

* Anstatt kutaya gebrauchen die Senacr kusoa und kukhonda aiä Hilis- 
aeitwSrter der Negation, x. B. amm ti^uü (er hat keine Flinte), fuj^ins idalAonda 
fimänoa (der Weg Ist nicht rein). 

* I>in gesperrt gedrurkteti Advfrliicd wirdcri nft prhrMinfit. 

* Dil -»' Atisdröcke, wie z. B. ndipo, pomtetf können auch in ihrer primi- 
tiven Bedcutun(j gebraucht werden. 
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licht »iletxt), nffUM (weit), kodokodo (im allgemeineii),* maka (88), Jtam 
(insofeni)» kare (früher), karekuTB (adion lange her), bxcino (lai^saiii, 
selten: gut), peno (vielleicht, wenn, wie er scheint, oder, etwa), basi 
(nt!?-. <,'enug), viazi {vom port, inas) (ahrrh manyu (schneW), man cftm a lu/ it 
^sehr scliuell), «aAica (weil), saöwani/tf (warum i*) caiye (wahrlich) »' cadtdi 
(wirklich; ni dnthu cadidi). 

(151) 4, Durch adverbiale Bedenswrteiit z. B, nftikm (iniiner), 
kawiri kawiri (oft, immer), ntsiku ibodzi (einmal), mangveana yaes 
(nachher, dann), m« mpindi jfomwgo (sogleich), kabtn^iM (gehäro), ka- 
ewMambi (schnell), mjNtrvmjMnt (langsam), «wo em» (sogldch), cqw (nimmer), 
eomconco (auf diese Weise). 

(155) 5. Durch verschiedene llilf'<pr»rtikeln des Zeitwortes, wie -mba-, 
-ka-, -nga-, si- (§ 25, 2(>, 33); durch Ludpartikei, wie das inteuiiive e«a, a»a, 
ura (§ 28 und 29). 

(15<)) 6. Durch spe»ieUe SufSxe, wie k. B. -mho (aaeh). Dasselbe 
wird sowohl nach den Suhslantiven wie nach den Zeitwortern gebnuicht, 
s. B. m/Mtondbro-möo idarmnuka-mbo (auch der LfSwe stand auf). Eis ist 
za bemerken, daß der Kaller eine solche Wiederluilung des -mbo sehr 
gern hat. -fn i Li.ur/ . \ ifll^truHliii) sollte eigentlich bloß mit Zeitwörtern, 
und /wni- in di r (iativcn Foiin (I2(i), gebraucht werden, z. H. rüsiku ya- 
kumarira-tn (tier jüngste Tag), win! aber auch sonst angewendet; nur 
muß immer die Partikel ra (r^) vorhergehen, s. B. neadidiretu (es ist voll- 
ständig wahr).* 

(157) 7. Durch formlose AtisdrQcke (104) und durch manclie Hilfii- 
xeitwörter (144), wie kußma, AnAmda, kwaarVf hUoma. 

$3S. Bie PrilposHtoneti (VeAlItniBwIlrtor). 

(158) Die KaÜern keruien bloß vier Präpositionen: pa, mu, ku der 
lokativen Klassen und na {kuma). Mit diesen muß man anskommvi. Oft 
kOmmert sich der Kaffer um die Prlpositiooen nicht, wo wir sie nicht 
entbehren können. 

(169) Mit den dr^^i l^kativen Partikeln bildet man viele präpositive 
Ited«^ n sarte n (83), w U Ik' aber iunner als Substantive aufgefaßt werden, 
weshalb auch das i-eiriiitr Substantiv in der |Hissf><si\»-f( Ff^nti «itclit, z.B. 
jHikiiti pa vcakazt (unl(-r den Weibern), mu inOari mtca tiyumba (rijijjsuui 
da» IIa us). 

(160) In der Anwendung des pa, ku, m«, na herrscht große Frei*, 
faeit. Das eine wird manchmal für das andere gebraucht, «. B. kv^da na 
moAengOtku Aenffo^ pa thengo oder m« thengo (in den Wald gdten) ist ebenso- 
gut gesagt. Es sollte aber ku allein vorkummen. Jiabanu ari ku nvunda 
(wir hätten gedacht mu mundai euer Vater ist im Garten). 



' Iii s^rna kmnt man nocii rins SuiBx -Aefl (ein anderes Mal), z.B. 

ainacita-bve (ich werde nicht mehr ton). 
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(161) aa (mit, von)' kotDUtt vor: 

h Ais Modewort x wischen SabsUntiven (28, 2:) Mviitku na 
(mit, und) ttm wadaaia t u a muon . Qmffwe odayenda m (mit) ni^awa yace. 
AmMpka no (4>r t5t«te ihn mit der Flinte). 

2. In der BodtMitiiiii; v<ni «von« in der pa>siv«-i) Form s. B. adamenjfiwa 
»a babace (er ward«; von seinj-ni VaU-r iiczficlitii^t). 

3. Bei den Koniparativea , z. ü. na tmiee, na ine: m'kuru ndiw 
(ich bin $itärkfr Ais du). 

4. na -'-na in der Bedeutung vou -so viel — als« und • zwischen«, 
X. B. 6wa n« ttAiui, na nuAira (kaufe ebenso viel Zielen nls Schafe), Nkhondo 
na i^fonit na mt (Kri^ «wischen mir und dem Riesen). 

5. na mit dem Infinitiv (137, 138), «. B. na ktuka («Is er kam), 

6. In X'erhindun^ mit dem Zeitworte ri und kukhara bedrulet 
PS »haben' f-f*iti mit) flH, 114) und mit deui Imperntiv von ktidca: 
dza. r1:ni)i, Aivwv^i-n^ : ihanaytf dsanayeni (bringe, bringet) (144); z. B. 
dsa/m u/a (^i »ringe das M» 

Anmerkung, nanyit (warum? wumiti'), t. B. UatAatcaf UtlaUtmea» 
Nanjfif Kukhara na ndjara (ich hatte Hunger). 

7. ktina (vor« gegen), h^pereka kuna Muruagu (beten, bitten zu 
Gott), Kkaratd na ntriti knna (habt Erbarmen mit uns). 

$ 37. Die Konjunktion, Interjektion aud die formlosen Ausdrücke. 

^P 'J) Oer Kaff'T ItHlt im nn^:Pit!fi!MMi inr]\t \ \f] auf di»^ KonjtniktifnH'n 
und läßt sie leicht aus. Man» hc \on ihnen, wi»- ntiipo (al t r . riI>o), kvUini 
(wie), potmce (auch), peno (wenn, aber), nuui (aber), -tnbn (auch), werden 
auch adverbial angewendet 

Originell sind kodi (also, nun), ayay (im Gegenteil), tangwira (pdie 
Ursache ist- ^ wdl; deshalb kommt es bloß mit einem Substantiv oder 
einem Infinitiv vor), sabwa* (weil), ntnit/i (weil), tsono (ntm), kuH (daß), 
ninga (wie), tw — rir — (wed< r — noeh). 

A n m *»rk im 'j. Als Bindewort der Substantive ;;ilt ««7 (KlI, I), als das 
der Zeitwörter aber <lie Hiirspartikel -ci- (U'.')); ua — na — (und — und), 
Z.B. Tingaporotce. tta iu^, nahte { (äulllen wir, du inid ich, etwa fechten?). 

(163) Beim Erzihlen macht der Kaffer oft von Interjektionen Ge- 
branch, weshalb es ratsam ist, sich die gpbriui'hlieli<tten zu merken. Also: 
inde (ja), ayay (iiein). ndao! {whtraf /.u Diensten I hier!), ntftmyo! (sehr 
entschieden: neini), h>di{ (wirkU(!h? juwoldl), cifw! (nimmrrl), t/rnctm^t 
{ewe/ ewe/ Wehl weh!), tyd/ (schaut! schaut!), nafufi/ (höre! höret!), d- 



' Nicht zu vei-wO( li.sclii mit der IllU'spartikel na- (lUi^), mit der gegeiiseiiigen 
Eodpartikel «na (§29; und mit der Uiir»|iarUkel des Prisetis in Sena: -na- (§24 
Note), obwohl diese lottte grammatikalisch dtaselb« Partikel ist. Ebenso ist in kmut 

xmA muna da&selbe na. 

' -a'nra wird ntir von dftt Kfi(T«'ni jj^ltraucht, welrhe mit Hf^n Portugiesen tn 
Berührung kamen. Ks kommt wahrscheinlich von sab« (luünlich) und irgend einem wa. 
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timbui {hoch! hoch!), ma$iki>U/ (habt acht!), ynoo/ (hört!), tea/ wf waf 
(drückt Bewuiiderun;; aus: ah!), gaf (wie! oh!). 

Anmerkung. Ein Zeitwort kann als Interjektion gehiauclit werden, 
7. B. ndaba-n^? (ich was gestolüen?), kundicemertt'kol (mich dort tu 

rufen !). 

(lt>4) Die Interjektionen siiui zn unterscheiden von den formlosen 
Ausdrücken. Im Grgcnaats y.u den grammatikaliachen nennen wir 
formlose AiisdrQcke jene Wörter: 

1. die einsilbig vorlcouimen (22, Note 2); 

2. deien Akxent lieliebtg auf die letzte, vorletzte oder drittletzte 

4>ilbe fTdlt (5, 1); 

3. die nicht tnif den vor- oder oactisteheudeu- Worten in eine gram- 
»jatikaliselic Verbindung treten. 

Solche AnadrQcke Rind z< B. kwinyu {ködo kratsen)*, adaytca dje (er 
ist wie ein Blitz gefallen), adagtea dw« (mit Lirm). Die formlosen Aus- 
drücke treten an die Stelle mancher Adjektive oder Adverbien. 

1 88. Die Struktur des einfachen Satzes im Katfriücben. Der kaffrische Stil 

( Uj.')) Nnclidem wir das Mateiial der grammatischen Keirdn vorge- 
lebt haben, wollen wir ver«5nehen auch Anleitung x.u gel>en, wie man damit 
veilahren soll, um nicht k a (irisierte portugiesische, deutsche, engliscitc 
Satze zu bilden, sondern echt kaffrische, die den Gedanken so aus- 
drücken, wie der KafTer sie meint und ausdrückt. 

Weit davon, diesen StofT erschöpfen zu wollen, geben wir die fol- 
genden syntaktischen Kegeln nur als einfachen Versucli, den wir aus 
dem Studium der .mzidTdirenden Heisjjiele gescIiTtpft hnhen, 

(16lj) Man soll aber nicht meinen, daß wir diese Kegeln nls ohne 
Ausnahme vorführen. Der Mangel an klassischer .Sprachentvvickehing macht 
es, daß einzelne Kaffern weniger korrekt sprechen und destialb der Mehr« 
hdt gegenüber eine Ausnahme bilden. Für uns ist die letzte entscheidend. 

(U>7) Vor aüeni ist zu bemerken, daß der KafTer in seinem Denken 
und Handeln sein Leben hing ein Kind bleibt. Wie Kinder in kurzen 
Sät/.f»n sprechen, ohne für deren gegettsfirtne (tliederung und Verbindung 
zu suigen, so auch der Kafler. Deshalb s<»ll man um jeden Preis längere, 
komjili/icrie iSütze meiden, sonst wird man einfach niclit verstanden, z. B. 
iVci mpmdi jfoauee - i/o crmgn p arlajika na amdsi (Ukrm) cUkmisa, ac^ka pounoe 
pakhana n^horuhro na mbanme. Congwe ife, vfomuna «adqfika. 

Mi^am areverMoef ~ Mplioathro na kuitna kukura (Gestalt) ktea cmgvce adagrtpa* 
Mbaranii' zfitfonr zülatifk) ra ita kuomt mukitru ( HejU'äsentant) untco. Alphon- 
dorn idaÜiaicn ir'n,« ni-^a ^ icikomanga iiyvm^-n >;mr,fio. fnnuir' adairnffn mlurram*' 
ziiitsene, ncikliani »wurde) kapUaw (l'iiini^r) na trdxirat/t*^ udayenda kukamanga 
nyumOa cipandf ciuango. — 

* Fflr Sena s. Aber die formlosen Ausdrücke die -Gnunmatik von S«tta> 
von P.Torreod S. J. (übupanga) 174 ff. 
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Muntku akhaieya mtmgio yaee, adamaitffa mbeerame. Nyahoko adadza 
ad^fa. NtaSnt UtoAd adalfya mur^ vkuru. Nj/akoko adadsa, admatijfiwa. 

Munthu adadza, adamut nynkoko iiakuinarKjidwi, Nc^fo njfokt^ odmremt: ndi' 
tsudatre. Äkhmnara munthu nU'imi/f.'onhitri usw. 

Kkharnmba idatatctra: ndokuiul i/iuliinkf um r/na, munidzaona udzau, 
zoimce zinimwa mmizi. Galiti adat/enda, adaona murin ua ndzüu attmnkiira 
Mikuru ntmma, acipftnäa nikaica^ acqmta bieu uacfi, aem^vmara» Adayenda 
kuikogoro, adaona usw. 

Wad^fmda wan^yf «adafl^ , uiadaona muriri «a ndkm. Adaioma ti^odti 
supay, acirma: •ätci! mhuaya yangut» "WeiUstne tcadatairira : •atoi! mbuaya yang»! 
Steif m/mat/o ynvfpif* Mfniayrt nn ktdnca c(p>r/n(/i/ , idakaripa , idajthata nyama 
zenUtene (d. Ii. Klflaiitcn ) . icidi/a ; i(h//'ndti k>nin u-uidhu ichtadya, idayenda 
ku rnui, kormice kukhana mbuya uace, ieiinudya, iciyfiuia mu thengo. 

(168) Die Uau|itsftla!« werden muiohtnal veHmiMieQ durch das -ci 
(105« 162), die HilTsiitirtikel -Ära-, und BindewGrter wie iM/y>o, jxnmM, 
ÜMNM», h/di vom. Die letzten stehen dann gewöhnlich am Anfang des Satxes 
vor cl<'in Subjekt (36 und 37 1. Nur -mho .-Us Suffix muß inniicr QACh dem 
Snhjf kt. i>ft G;l(>i< !i/< iül; auch nach dem Pr&dikat, stehen: adapumpsa ha- 
banyUf ine -vi ho ndamtipumpsa-mho. 

Das -ka- koiniiit iu Anweridiiug, weiui der ei'stti i^sXi eiue Bewe- 
gung bedeutet, z. B. tiymde, tikaone, 

(169) Piizis und kars in der Satzbildung, ist der Kaffer in «einer 
Denkwelse sehr weitläufig und ausfilhrltch. Dies leuchtet besonders in den 
ploona-stischen Aiisdrßcken* wovon spftter die Rt-de sein wird, dann wo er 
die kollektiven VVenduntren nieiflf't, wo er das VVort kuyendOf kudea bei 
jeder n^'ucn !*hn'{f» (Irr 1 l.'indliiiiu i;cl>rntirlit . licrvor usw. 

JiJurUhu mhodti adayt nda kukaijura mhus) , mbuzi ziw iri , mabira tiwiri. 
Ndipo ada/ika, pa ka$ncuhi, adarewa: ^rnitm *attffu-ti masikhare pano. Ine 
ndiniyenda kuUogoro (konnte ganz ausbleiben) , ndikaiun; Ädayenda 
kiOsogoro usw. 

Sttro adaynida, ndaona mtttif aciclo fr . misema mpsimho ikuni. Ada- 
ytnda adaona mbidzi ikhana wana ic ace. Ada yt-nda a da onn /;d:tm yakv/ä USW. * 

Nkhtjkf/ idnrlzn^ idaona mhnfitin iri rnn k'fdya mazay, 

Moto adaphtka btradwa ; nkhumba idadza ' ii anira. 

Cimbaraim cidayenda ddakapata mtmi/u lüchwasi «... Nhea» 
idayenda kuna nyakoko fc«m«|fN»a. 

KoMba ädayenda, adafika aeitoma kumba. 

Kdzon idühimbuka kuti karnba ida/a, p^iio (oder vielleicht) ndathatca. — • 
Ndipo ndzoH (das Subjekt so oft wiederholt) idayenda (nnchlier). idabca 
krrpsfiira mn nifitmhn in.^adzokirn , idaona karnba ^ akhaptoira. Adsou idoJte- 

kera, ivtkondwa , tciyindu kukactinera wandzace. 

' Wir sclieit, dal^ a »1 ny f nduxin^ n<!'tfika. nh\vr»l»l aln Zeitwörter gehranclit, 
eigentlich die Stellu von Aiiverbieu (nachlicr, dann, ah usw.) oder Uiiidewörtiiru 
(und, wo USW.) vertreten. Dif«e echt kafirisehe Wetidang ist sehr oft gebrSneh- 
fich nod zu gabrauchen. Ebenso kommt kuiewera in .Aofzihluug im Sinne von 
nachher, dann. Zote ufchari mkurut aeUewera LuMf aeUeuera ^oaio. 
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$89. IHe Wortfolge in den HanptofttMiL 

(170) Die kaffrache Wortfolg« ist in der Regel natfirlich und logisch. 

An erster Stellf steht das Suhjckt mit seinen Appositionen oder relativen 
Sät/.eii, dann kommt das Prädikat; diesem fol^t, wenn es nicht in ihm 
ein:;f"-rhlns<:pn ist, das unmittelbare Objekt und diesem dann das mittelbare 
mit (ieii Ativerhien. 

(171) UritiM- den .Vpijositioiien konuneii zuerst die präuomiualeD Ad- 
jektive (§ 4, 5, «)) (d<us ])ossesi)ive oimml immer die erste Stelle ein), dann 
die starken Adjektive (12), auletzt die scIi wachen, wobei die nrsprOng' 
liehen den Vorrang vor den abgeleiteten haben (20 — 25, 87)^ 

(172) In den Ausdnteken: »es ist«, »iro ist«, «es ist nicht*, welche 
durch die Formen tnuna, pana. mukhatia. pnkhana, muribr. parlhe, 
mukharihe. pak/iaribr V.r^fTrisch wif^flfrirerjt'ftfn werden ('>0), ist fhV Wort- 
folge korrekt. Nrunlic!» diese Atisdriicke kuuiiuen an erster Stelle, da sie 
das grammatikalische Subjekt (tnu, pa^ kv) iu sich tragen und das 
logische Subjekt grammatisch nur ein direktes Objekt ist 

(173) Wenn man iq;end einen Satateil, sei es das Pridikat, das Ob- 
jekt, ein Adverbium usw., hervorheben will, so wird er den anderen 
vorausgeschickt (200). 

$ 40. Fortaetrang; HanptsätM mit einem Flirwoit sum Snhjeki 

(171) Wo die erste und aweite Person ^eich im Singular oder im 
Plural das Subjekt bildet, da genOgt es in der Regel, bloi^ das schwache 
persönliche Fttrwort (^1) mit dem Zeitwort entspi-echend zu verbinden. 

Dasselbe gilt von den Fürwörtern, welche das Objekt bilden. 

Xtfaknl-o adaretca ! ndibrrrh ! n d i kak u jxigari (setze dich niif mich! 
ifli \s i'rde dir dort be/nblfii). — - Ttmln» ndatfenda kiitstMjoro, adamt'i munthti 
m kuru omtcf akhatyora jutli, minira: »ISnndt ure sabtDauyi unityftra mthf* 
usw.; Qtdm adarmas •Tyora (spalte) mapiri yndtt. Timutusire kuti a/e»» 
Tmbo adarewaf »Sodioaisyt mmtyikika phara na madzit adrewa'Mwasojfa 
AHj/ttAi?« — »Rno ndiwe GuliHf omme warnnwa manlku.* 

(17.5) In denselben F&lleo wird r das Ffin^urt in seiner starken 
Form hinEugffi'igt, wenn es sich um Nachdruck handelt (198). 

A n m c rk II Tt 'j. Hcf bfsdiuler.s aufgfreptem r'ipfiilr! wird das stnrk*» 
Füiwort zwei mal ^rhrauelil. (Suliti adnretca : •ÄSandt itce! mbirantft unityora 
miti!» i'itnuutlM cidaUtwira: •Ndinikvcaitisa kutyora miiif sabtca iizi mbza- 
kudtfa bsangaf<^ Otditi adam^awira: »Sahwanyi iw6 uttifimnra na fdktnf . , . . 
m&ioaioyi tmitjfora mtqririi ine ndinati kvona phirL* Cimunthu ädareuat 
nüdaeoka kuponi um, Imme« wtati kuona phirif* Qidtti adar: »Ttono 
un^una-nyi iwe na ine?« CimmUku ddatamrai 'Ine ndmifima huporotta 
na iter.* — Xi/risa adarnca kuna sitro: »Xnnmari , ine ndirnknf/im , ndini- 
knfn , uknfertf/^ mncira iia nififi . mhandiinrnt/^ nfrxm.i Sum mlnrfU'i : *ydiin- 
/una maicara* .... usw. Mbidzt adar: "Inde, i«/r kiifuira kwa mphara ndmm- 
jftrtfia.« 
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Tluka adayetida kmta mphotidoto adar: »iSdinfl (da bin ich!) muottdice- 
nma mHAfmAefa JfyAondorQ idars «&5mi-ityi iwe unikaputa mndtaeirö 
(Hausherr)?« 2%«to adart «mmm«^ rmOumbef ins ndq^ima kugwa; ndieHtamira 
kanetn, koeirira** — Mmma adart »/tp« mndwe m*kiiru, omw adakma 
kuraaa nyatil* 

Mnnt/tu adtir: •> Innre/ tnbud imtotl pmo sindtmw« wAwi fongu, ndh 

dakugvrani na peza zmay.* 

In der dritten Person wird das iye, two selten gel»raucht. 
Das schwache Fürwort genügt, odej* mau wiederholt das Hauptwort; da- 
gegen öfter das in, ij/o, ico^ Azö usw. Mf^undotQ idamoat »/im» «nbm 
mphamm htptua t/k> T/Ifta odbAMÜra.* »Md!»/ «wAimitf/« 

Anmerkung. 1. WeDn rosn in der dritten Person Singnlaris spricht, 
ohne daß es durch ein vorangehendes .Substantiv deteraiiniert ist, so hat das 
7M bedeuten, daß es sich um einen Vorgt\sct7t<»n , — utri j^'mnnd handelt, der 
Aulurität besitzt, z. B. der die Missionsbuhen leitende Mi^ionur ruft einen 
Knaben, der dauiit Beauftragte sagt dem andern: anicemera (er ruft). 

2. NatQrlidi aus demselben Grunde ist iye (Kr) simpliciter nur Gott 
der Herr. Wir sehen es x. B. in dem Schwur: «ugt (wahrlich) =: äntku 
CO Jfttrun^ (die Sache ist so wahr wie Er, d.h. Gott). 

(177) Im Imperativ wird in der zweiten Person Singulnris und Pluralis 
kein schwache-s noch starkes Fürwort gebnuicht fda-s -ni von der 7AV(Mtf'ri 
Pei^son Pluralis ist mehr als Er^äiizuiiLTspartikrl ;inf/iifa<ssen). Im Snlijuiikliv 
dagegen kununt in der Kegel nur ilas scliwacln' l'iirw oi i zur Anw «mliuig. 

(178) Im höflichen Verkehr wird eine Apostroplie vorau.>sge>cluckt 
mit einem «mw« bei ilteren Lenten oder Unbekannten; tw« bei Unter» 
geordneten. Im ersten Fall pfleget man noch ein E|Htheton hinzujtufllgen, 
wie muttunhe^ mhvya (Herr), nihiru (soviel wie Exzellenz), mtmbo (üerrscher), 
sinyar! doatorl may (bei alten Weibern = Mfttterchen) , joay.' Im letxtra 
Fall fugt man hinzu den Namen no«, «ifFo; tSw, Zoau> .... oder we, 
xamtcaril usw. 



§ 41. Die Fragesätze und die imperativen Sätze. 

(179) Das /fii lten einei- Frage ist in dei- Hefiol dai-s -ni/if Dadurrh 
entstanden jene ndjektiven, fiirworllichen oder adverbialen Fragewörter wie 
'pwUtt n^amfy nwyiF, Mtponif, -yanyi? In manchen ist das phonetische y 
gana verschwunden. 

An das Zeitwort allein angeheAet kann -nyif nm* bei den transitiven 
was? (acc.) bedeuten, sonst ist es ^ofach ein Zeiclien der Frage. 

(ISO) Das Zeitwort mit dem -nyt7 kommt in der Regel an erster 
Stelle im Satze« vo>'. 

Anmerkung. 1. mhanUy uiuyi?, nyi/ponif, mbsanyii usw. enthalten 
in sieb die Kopula, folgen also auch dieser Regel. 

2. Die adjekttven Fragewörter folgen dem Zeitworte, wenn dies das 
Sttl^ekt des A^jekUvs euthllt, s. B. ndim jfomf^ pasa dm*f, «nm eonyiY 
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3. sabtcant/i hat ituuier die erste .Stelle; die übrigen Wörter mit -nt/t 
so nah als mof^lich dem PHtdikat: Sabwan^fi uta^fa utmf . . . IhnAo adatba: 
nff^tom mueam« uanguf . , WamokabuM wadar: ta^fontattat IknAo adar: 
M^miMyi mwtt^on ^mctuntt 

idar: ninyi tmi/vim »uro? . . . uyayikhalizr arlar: tonya suro bzomwe uni/unaf 
Stiro ao'rnm: ndiknii ndtftoif-nyt? (wasi* sollte ich nicht wollf«?) . . . Furo 
adnyf^nHa adabviindza ac'rrirn : tmrrm - nyi umn/ .... Mphondnri) iiinr: rnöOfH 
uaktti»ita)ti tcabvPi'iKi f muniitjjajitt maul ha { Tlif/tidf tdar: mantlta yaityi ! .... 
Nyarugwe idart Suro w^na wanyu umfaicaphef Suro adar: ArekerC'tiyi (was 
aoUte wehren?) hjqthat . . . Mambo adar: peno ndimwe mu^^f Ngupani 
rniMoro ukarul adabvwtdsa (dann fragte er) tHmanaei, aar: Ndheo wgdia awaf *■ 
Mwanac» adatmoira: nenme, /tindhcof .... Adaymda ktma fnwaimma adar: 
ktiviaaa vtti kubueita nkJtatat Micnmuna adar: ni mkuru-nyi mmrp adacita 
banda ra mfrara? .... Wcfifkor/rri ndnr: ndhrc j/oni frri ftnnt nviti (sprich): 
ndhic karomiioi .... Hiri kujumi (utii nic' f u ana ir idatnuiru: rtrti .... Sahtrrr 
inme mukkara kundja, ne kutinngtra tninunya ndidzacite nuuikhwara/ Suro adn- 
tamra: Pn»o um^ima ndfu-/aya/ Vni/una kuH ttpumpae me nd^fmek mnmi, 
wantku mtkand^)«re-njfit Nyalnkö adat: kodi «m »urof nkhumea kutan jfi 
komw$-kof «uro adar: Uono ndikaä näßSamre-nyit .... Mteana idar: muaMm- 
wanyi kofii? 

(IHl) Ks ist filter ilas ni/i/ nicht ahsitlut notwendig, denn es kann 
ohne dn«:>-f'lhp ein Krafj;e.snt7. hestrhen; nur kommt wie it» den Frrtgesätzen nüt 
nt/t* lia.s i'rädikHt auch dann in der RH<;el am Anfanj; des Satzes vor. 7. B. 
Acibvundza pomwe: liamara ndipo banda? .... Tenibo adar: Nandi iwe^ 
sabwai^ uniaiua madzi ymtnenei lye adar: Ndikhomaia madsingakal Teaho 
adar: Kodi! nkkutamra (44) kvtan^ komoe'kot (25, 3) peno u$ufitna ndeut 

(182) Nach allgemeinen Prhizipien kommt aueli in den FragedUaen 
dasjenige Glied nach vorn, welche.«) besondiM-s herv«)r<;ehohen wird, trotz 
der ohen an;;cluln'ten Hi^ii ln. /,. l{. Tmjto inf »<{inifwyari-nyi ktina rnnff^tf i . . . 
TJtendn ftnmwp-bo maiik\r'ir<> ninyif (statt rtinyi mn^kirrj rrj j/ft iitt)i'lii:\ Suro 
adar: iSaittit mviumbp! murida nun ntjicanu] (nywami jintndu uuo!) t'oriffure 
adar: Babanu uayertda kujtonii {tiayenda kuponi babaitui) 

(183) Wo das starke FQi-wort vorkommt, ist seine Stelle am Ende 
des Fratfe.sAt7.es: Udaeoka kuponi iwelf Ciaieomba eidaiawira: ndium n^ani iwet 

(IHii Das .\dverh pmo fingt oft Fragesätze an: Ano unffima ndeuf 
(vielleicht willst dn streiten?). 

(!H.')) In (h'n im|H'r;itiv»'ii Srrr/< n kommt nieist das Zeitwort, dann 
d«>r \'okativ usw. vur: Nandi mwU/iuI naiifauitre kundjaJ Suro adar: Eewambo 
rmmthu! 

Anmerkung. Der Nachdrnck verlnn^^t auch hier eine Aiisnahme, 
X, B. Munthuf ienffa mupim ua piara; vphe njfokakof 



* Es Ut dioNea ndiipo und »indtwo zu merken; firo, Mvoo kommt aehr 

s<'heii vor, lilnli plcotiasiis« h ^ehiam ht . wü m Iioh das »c!iw!iclic Fürwort vorkam. 
So Ih'I iiiulrrfii Fürwörieru: ndiit« yaniJ ndint Zuaw, mitaui uakutnadgiaraf nt 
intutthu mbudzH 
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(186) Wenn nu'lircre Zfitworltr fineii Brfelil entiinlten, so >t»'lit 
imr das erste im luiptTativ, alle folgenden im I?ulijankliv, wie iu» lelztvu 
Beispiel: ndoJkom mubureke mu gm, mmtdtaona ndamt Timöo adars Rfhud 
kirijfom, mueboMÜpiue/ Ctmgw vi»: piiß nm nyiimAa, tg>ht emthu ieof 

§ 42l Die temporlren und relattven Nebentltie. 

(187) Die temporiron NeWiisät/c . wclclu' wir mit: als» dann, wann, 

da, wo tisw. anfnntren. «Irürkl (Irr Kaffei' Vi-rscliictlcn aus. 

1. Ihirrh po und na (l3Sf. \v<>h«'i der NclxMisntz u' s\ ölmlii li vor 
«Id» Hauptsätze steht. Maiiclnnal utid ihm das m inciiisclialtlii'lie Sulyekl 
vorausgesciiickt: Pa kuphika, pa kutira ma/'ula, adadsa fhUitomba. 
Mphmdoro na kvona kukum (Gestalt) ktea emffwf adagnpa, Pa kuioma 
(suerst = anfanfiifnd) adi^ka simharamf cicipusa, Sirisiri na kupitOf adaru- 
mkottf aeifa, Xa kvona oongw, kaü rloutnr tmce affqfa, arnrmfra. — 
Tftika na Jcuhva, adatfufim , ndkau^n mp/umiloro , acirfici .... Nu kubva 
mphriftrh'rri . iffnnirn . . . .^lt>ti;i na kuhr/i tv^f'trn lya , zfntsrnt" :iil<if(nrirn , 
zictrira . . . jMaaro po kudt/a ailndzn inmina na mfmai/a t/arc. Xi/m/zinurf 
adayenda kukaba ndzama. i>ur(j akhudakhara mu munda mwaa , adao/ta nj^a- 
dbummt na kuba (als er stal)!; lieaser wBre vri nm kuba), 

(188) 2. Cime besondere Partilcel. indem entwetler der Neben- 
iiats als Hauptnatr. an das andere gereiht ist, oder indem durch die Hilfs- 
prirtikt'l -khada- sein ZeilverliSltnis zum Hauptsätze hezeiclinet wird: Sitwiri 
adat/' 'iii'i , nrimarn/rn (tind nnelideut - r (i^'runt«Ttmlnn) uthaim H'X'f , nrimini- 
rukn. Siirn ndnr: ndi I: Ii u d n tf-rndri ( l'ut. exact.) kuka.snmha, rikam kmlij'i tnfniiha, 
^.tato aarttca: ukhadajika ^nachdem) j»a ffinnbt: pa iUfanU, ukamrv u>\v. 

(189) Dkt relativen Sitze werden iin KaflTriachen dnrrh ontwe 
(welcher, der, 24)* oder ohne da«»elbe wiederi;egeben. Ks scheint mehr 
klassisch au sein, sidi ohne omwe auszudrGcken. 

In beiden Füllen ist zu unteix lieidfii , (d) das relative FflrwOrt als 
Subjekt, als Objekt oder als ein anilerer Itedeteil erscheint. 

(10'*) Ist e< ein Sidijckf. dann mut> das -onitrf bzw. das iVUdikat 
mit dr ill 1 lau [it Wort«» übt reinstiuimeii , z. H sttro nd'uma titjati , ikhaihja (der 
Hn-se .sah ein Zehu, das weidete). ^Isiku yumxcv miti iyi midzacoka muropa, 
dtivani kuH nditfa. 

Anmerkung. 1. Aus dem letzten Beiftpiele .sehen wir, daß. wenn 
das Filrwort we<ler als Objekt iiodt als Sulyekt vorkommt, es wie «in 
Subjekt behandelt wird. 

2. Wenn das Substantiv nnt einer lokal iven I'artik«d veibunden ist, 
so i«^t d^s ififn entsprefbendn relntivf Kri!'v,i>!-f immer ein Subjekt in der 
Iokativ<>n l unn: micana adajtka pa mu.mo pomirr pakhana mambo. 

(191) lüt e«« ein Objekt, so kann e.s einfach mit seinem Substantiv 
ftbereinstimmen und als Ol>jekt bleiben, z. B. G^iii ada/a; miti, yotnir« 

> Zu untersrheificn von -omin- (dpr.<*elbe, dieser); vial ni nthava yornvK^^I 
mdei nuutgupona tuüdeadte-mbo ÖJiomtoe-bsi. 



80 V. D. Mobl: Pnkttsrtic Grammatik der Bantu -Spradic von Tete, 

aäasika (Ouliti), idacn^ Oder es wird gnunmatiseh tum Subjekt, 

z. B. M» m^mtmda mtra «uro sik^tola {n^emba}, NyadswuB« ne kumera anango 
z^mvf« zidahaara «m».* 

Anmerkung. Ist in lotztprera Fall das Subjekt ein persGnlicbes Für- 
wort in i]i^v erst«*fi of!n' /w eiten PtM'son. so wird die starke Form •^ebiniicht. 
lltT v.niT zomtce ::tdaij.:(im (»W, »tf*", fwirt». ifc) zu nennen, in der driiteii 
Person liaben wir, ol>wohl sehr sehen, die verkürzte Form als SuQix (29, 4.) 
ssomvM sidtUaata- tff {ddabtara-so) usw. 

(192) 1. Oft wird in allen diesen FfiUen das Antecedens , d. h. das Sub- 
stantiv, ausgelassen Bzomm iminwa utabaeäe, z. B. (feUt ftnidif).* 

2. Oder im Gci^uteÜ wird da^ .Substantiv wiedeHioIt, z. B. SeAuiansfi 
muafyora mucamu uaugu , mucamn adantlipa-xa Tembo m 'kuru ? 

3. Fine sju-ziflle Art von relativen Ausdrucken ist r.. B. adaona 
nyanmgumi ari mu ktidza (48, 1). Sie ijit mit kuona in der liegel an- 
zuwenden, sonst selten. 

4. Der relative Satz mufi seinem Substantiv unntittdbar nachfolgen, 
wobei man Abstand nimmt von den allgemeinen Regeln der Nachfolge, 
/.. H. jUam sum (nicht asora), vasaya manyanga. Ona muantf wndaa, 
Mbusi sidahara mtjymi? (welcl)*» sind die Ziegen, die?). 

5. Wonn der relntive Satz mit der crstfn oder zweitrn P<Tson 
verbunden ist, so kaiui >ein Zeitwort entweder in der dritten l't^r.stin 
stehen oder mit dem Anter-edeos übereinstimmen, z. B. üdarodza m/uti yangu 
tiwet oder adarodsa yanga *iwef ndme ndmimanga ^rv oder ndSpas (ich 
bin es, welcher) animmga «aro. 

$ 48. Die kanaalen, fiinl«n, konditiiniiilsD und miabhaiiglggn SAIie. 

(193) Man kann dnein Satze den kausalen Charakter geben, indem 

man gnnz einfach etwas affirniiert. GuHH adahi^mdza : salncanyi Ultufya tmiat 
Cütmuthu adamvMu-rrn . nJirch-' Inifhia vnra (weil), mbzakiidya h:an(jti. 

(194) Oder indem m in an dii- Sjiitze des Satzes snbica oder tang- 
wira (mit einem Infinitiv; setzt, z. B. : sabtcanyi wättfora mitÜ cktmuÜm adami- 
tamru: ndmäktoatuta kufyan mäit tabva lAri mbzaku^ bwan^ JAmna 
aäarewai JUajf/ f^mU nkhi^ ya pa mazay; nmpeae mro, at^: tahwa m 

' In Sena wird liauptsächlich dici^e Forui gebraucht. In Tete (l:i^r<;cn 
selten , z. B. ndt^aite ciima cini^a» tidiäsurata Ur«, Mmnako ttdapha ine. I\>'yuu yuii</a 
itmfma iyt. (inafitna-ye). Plombo pidamka - tro. — Kdimu mano ako' anamara 

na itre tniridm; nytina zinapha iit tt laujin n g a uyu zina niinyndo iiiitatu ; ayntia 
nnj/f kirrnr fco, ktwakhara hfi' : 'ronf.rn'k'o kukufninho- vo iripo nkh<rriimu. — Ks 
wirti auch liier oft (lu> SubstniiiA au.bg' lahscii: aona piuaily-yi' (pinthu, puuidye-y^); 
pidaßktt-fff (als er ankam); looynni pinußma imv*; kuynnle-yf tiri gahodsi; n<A- 
pitnymi kmlmiit-yf ; ndinfiftina kitritfi mbrw kunakhitra int} A'daANI^it imw, sietitecif 
kuddtMfira («iort, wo) irrf !::ri,hn uamlzatu , Irro ff 

' Ilicriier gehören eigentlich grammatikatiKch vide Au dräcke mit der variablen 
Kopula, so z. B. ademwa mbanit (wer ist dieser, welcher gesprociten bat?). mAom' 
uatußbera muno (wer ist der, welcher mich hier bestohlen hat?), efaldsa ninyif (was 
ist, das kojnuit?). 
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xamwari ua pay. Nyakoko tdayemla ku mui kieacCf akha/una ku/a tangwi ra^ 

(195) Die finalen Sfttse drfickt man aus; 

1. Durch hvii mit dem Subjonktiv, z.B. GvHH aia^fa Ci^foramapint 
kuti aphike nyatM . . . Tacila kvJcrniza, kuti tijxtsr. 

2. Dtirrh diV Ililfspartikd -kn- mit dem Siibjimktiv: Xdinißinn 
mmrara; matcarn udikapaxe nyatii nyati ikand^pase mudrai mucira ndika- 
ment/e$e xamicari uangv nyasa, 

3. Durch den Infinitiv mit der Hilfspartikel 'hm"* Mmtku adajfenda 
kukapura nkkuku, Adoj/mda kakamanga t^umba «^paiMÜv oAmm^ 

4. Durch die possessive Fo rm » JnoflM AWftflnM injmmomi 
mura (um den Wurfpfeil zu tragen). 

A nm t*rk M nc;. Man kann audi dir Finalitril dos Satzes nrnschreihen 
citirch das Futurum ukakngc innrira v<i nt/a/i, udzandimenye nawo oder aaders> 
wie thika adayenda, aka/una kupkaia koftcere kabodzi. 

(196) pie konditionalen (Bedingungs-) Sltse. 

Der Antezedens steht in der Regel an erster Stelle and wird gebildet: 

1. Durch p€no mit dem Indikativ (auch •po)^ 

2. Durch die Hilfepartikel -ita»* auch mit dem Indikativ. 

Der K o n <! eq tie ns (Nachsala) ist verschieden, je nachdem er bestimmt 
oder iitihestimmt ist. 

Lsl er bestimmt, so .steht er je nachdem im Indikativ, Stihjunktiv 
oder Imperativ. Wo im Vordersätze -Ära- vorkommt, bekommt er auch 
gewöhnlich eha -k«^» 

Ist er unbestimmt» so bekommt er -nga" mit dem Subjunktiv. 

Pen« mi/tma k%iporotm na ine, tiporowe, Ipo congwe anidaa udsakaphaie. 
Pmri nnifhfr , anidznpnJwa. Bmo imtce nmoiidgikata m'cmn nääifit. fktio 

cir</mbfi rinldzn , /nttrr'rasr. 

Xamtcari , im ndikayxca ndika/a. tiuro mhvdd akhari tiakucrnjrra, 
adakumbuka, kuti: nyemiba-ziy Hkadyera pahodzi «mdhukwanisa kukhuia. Petto 
Unidaigpikutana, ungakkare mukuru ndiwef 

(197) Die abhingigen SKtse. Wir kdonen sie ausdrucken: 

1. Durch kuti und den Indikativ: Mamae« adadskea, kuti Gt^H 
va/a. M''krt:i ua mphondoro adadza . nripha thika, romtcr ridapumpsn micn- 
muna nace, kuti nphedvm . . . Si/m (uliii/ntda , adanna . kuti atiacosa kfmndfr. 

Anmerkung. Die «lirektcn Reden werden entweder ohne Vermittlung 
nach dem Worte »ge-sagt« angefi\hrt oder vermittels kuti. Suro mbodzi ada- 
kwnbvka, kuH: i^eraba-si, Hkadyrra jtahoda, tMimkmmüa kuk^nUa, 

2. Einfach durch den Infinitiv « besonders nach den Verbasentiendl. 
Surtjf iwe u/indiotia kudicara kuno; itdgfO Imgttpomm na MM na ine? . . . 
Munthu akhana cidzunw kwem Jcirmr nn ku<ma miti kiiiina . . . Thika na 
kttlwa ndotre kukoma (ßndend, dais Mist gut ist) adarma na ukarL — Wa- 
dabva icanthu tea kumui kambarame kuimba. 



* tanfioi ist em Substantiv and wird «och sis sdveririsle Pripositioii gebraucht. 
Tangwtra fiM nMbi «miM HnUAara na m^fora, Tangwi ra h^uir», ndi^ tbUgopn» 

Nitt- d. Sea. £ Oficnl. ^fMhce. lOOl ULAbk t 



Digitized by Google 



82 



V. n. Mohl; Praktitirhe Onumnatik der Baiilu -Sprache von Tete. 



^ 44. Die kaffirischeu Idiotismen: Pleonasmus, AssimilatiOD, Emphasis und 

einige andere Eigentttmlichkeiten. 

(^♦8) Di»' |»lronnstische Wifdn-holung ist hei dpn KaffVrn nohv belielit. 

1. Wir lialit'ii schon (175) dan'ilK-r gPspriM'hcMJ in hezuj^ auf dip Ffir- 
wiirtcJ'. Tsotio ndikati nditaioire nyt/ I'eno tmifuna ndm; btcera, Hportnce. 
Ndeou idarema: ümmoa m rn'mukuHu, -ft a m*makutu, ndi/c wtumana wa* 
jbim HMiAiirii. Nandi mm! «idiftao fteomiM mmadia Adl wakoro teadaimoiras 
ttHhtio hsomm taata .... Imwel nndmnhe muM/ . . . NdiJkom/ mukatmef 
imue munisaya htuza koso na t-ongtce, mbwa aico ndiwo teoftikhara m*mui.^ 

2. Das Subjekt niul ilns rrfidikat (die Wiir/cl) wordrn oft pmphatiüfl» 
wiederliolt, z.B. Wamlzace icakari pandja, i/tntikn u-atidzncr. — Snh^rain/i 
mutiiretparrwn mu nt/umba-mo? . . Kamhtcaya kadaloma kurtra, kacivihaiml>a 
cimbo cace .... Mbare uace aribe kubva acimbaimba adaotta ruaicawa ida- 
kurakura. 

3. Manchmal wiederholt der Keffer auch einen ganzen Sate; Ndnu 
gi^Aaa^ha zidacila nfftmba ikuru, xidakhimi ntriku tentsme na luirmibo 
bzptango; »ikhakhara momwe-ino pahodzi na ndzou .... Wakamha tc<mffo- 
nongowmwe, murihr ne (hnpi, kathttpi kari mabitde . ■ ■ ^nrn idaymda, tumd:i 
idni/mdn . fncenga — mho aciymda — mbo ♦ . . . Kosi adaibawa m bsrnttate 
Ozakiibvara bzidaüumambo. 

Anmerkung, nm bunnAo ktmango und bsaäien« hakiAvora ge> 
hören zu swel S&tun, die sie zu einem machen. 

4. Von dem wiederholten -wÄo (166) und -ka- In den Bedingiungs- 
siteen (196) war schon die Ri-df. 

(109) Die Assimilation ist so/.iisagnn die Basis der knfTrischen 
.Sprarlip. Auf ihr e^rinidf^t sirli dif» fjanzp Klassenbüdtm?, besonders die der 
lukativen Ivla-ssen. — la den relativen .Sätzen haben w ir si<> auch bemerkt, 
z. B. Kckani kucita bzomtcc bzacüa suro (uacita suro) . . . Bwadwa bwatu, 
buHo hummma iBongfoktikwira m*dgum . . . Kodi tdkkalawira hcaut/i kaaumkof 
(was ist das fttr eine Antwort), Adakhara wtm^ pa gomb», pakkana (statt 
u-akkana) mitnnkku ukunt, 

(200) Eine em phatlache W e n d ii n 2; der KaflTern bildet die Stellung 
am Anfang des Sat/e«; desjenig*»n Woi tcs (uiUt Sat/es), welches man hervor- 
heben will, so /.. B. das Subjekt: L t/ti ndit/i' tiajiha nyanmyumi . . . Tsotio 
mankhwara ya utenda ninyt? (also das Heilmittel der Krankheit: was ist 
das?), Omtce ani/una kuroora mKana-yu, akacite banda ra mwara (welcher das 
Midchen heiraten will — er tue den «teinwnen M&mt), Umba m kuipa, 
ndiwe (kamst mit der Schuld — du bist es)» tOenda botmee-bo ma$ikhwara 
nmjfif iwe, sindiwe mtkuru, omw adaioma kurata t^foH; «yv tindijfe uad- 
triri, ompe adaraaa n^idtL 



' Eiae besondere Bedeutung hat der pleonastische Aoadmck vae», uocr; ytwe 
yace-, cace cace •i<:w. hckomincn . 7. Sur0 adt^endaj mntatHe wdetyenda mbuto 
yact jface (d. h. jeder au seiuea Platz). 
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(201) Venehiedene idiotbdbe Wendungeo: 

1. JVUmSea mbidti, kvü turo an pa n^ira, anipk» wantku, — Suro 

adarnca: ndinf f mdet ndinihüekera mbiri pa ndfira pano (ndinibvekera von 
kttbifhi (teil höre mich); die ilüti^ • 1'; • m \v^;en mdm (Ehre) — icb höre 
mich mit Ehre (erwähnt) auf den Stinbcn). 

2. Kamwana kaka-ka kauyimmyono tKÜnikrcanim kupha tutattt^ ne ku' 
dsiwika (ohne daß ich es merke), kuti ndapha* 

3. M^ta mwaaa «a n^jAeadon ndme ndapAa mbodsi, nmga mbpka irnna 
wako-pta «mnAom-im na «mm mamauo (einen kleiiien Lftwen su t5ten ist 
doch mehr, al.s dich, Mtitter (Ratte), und deine drei Kleinen). 

-1. Xr ijntrr viiitvmhe mimgakoUuuBe muKs^/mda (auch siet mein Herr, 
wäreo vielleiclit i!;ftliirhtet, wenn). 

5. Ndidavoka »tu nyumba, ich ging hinaus (d. h. aus dem Innern des 
Hauses), Sabu?a imtee mukhara kimdja, weil du draußen bist (solltest du 
mir Salz verschaffen), ne kuHringira Amurnkt (und nicht suchen etwas 
Satz), ndidtaeäf mankkwara (damit ich mir meine Medizin bereite). 

(202) 1. Es ist eine gewisse Schwierigkeit, den Betriff: mttssen, 

sollen, viMpdichtet sein kafTrisch auszudrucken. P. Cuurtois gebraU4^t 
dafür die Hilfspartikel -mha-, al>er ohne Grund (109). Daf^egen scheint, 
daß sicli die Kaffern des kit/ttna dazu bedienen, z. H. Tsono Hnff nkhata 
yanyif Mtcamuna adaretca, ndini/unn nkhatn ya uiii {ich nnS hahen) 

J/ifl ndmifuna (ich brauche), munyu, ndiyo mankhwara. — Njfokoku 

akhefma (mußte) "kufa sterben. 

2* »Niemals« kann durch 4i und lemmim ausgedrOckt werden: «m 
«MrfvMjhoofiMa ibuoAi Ammrm (niemals kann ich dir scJbaden). 

H. Oft wird die neunte Klasse als unttestiDimte Form geliraucht, wenn 
dalx'i ein Lukalverhältnis vorkouunt, z. B. mauro kttdadoka (am Abend wurde 
es fins(«r), manyxcana hidacena (am Morgen fing os an, zu dninniprn), 

4. Ilemerkenswert sind verschiedene Ausdrücke fur: gehen, kommen usw. 
kudza — kommen, venir, 

kuj^nda — gehen, aller, 

kt^ia — ankommen, arrlver, z. B. zidafika nttäta zskmkUu (nach sedis 
Tagen oder den siebenten Tag), 

kulmira ^ ankommen zu jemand gehen, z. B. ftmra kvm 
(komm, hier), 

kvhwfrera — zurückkuinmen, 

h^€tmba — gehen, marcher, 

ndoko/ (geh!), ndokoni/ (geht!). 
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Anhang. 

p. Tor rend klasftifir.iprt die kaffiisrhfn T,aute wie folgt: 

1. Us sclieint, sagt er, daß das Al]*habet der Unter- Sainbe??i -Spinr he 

iui Tete- Dialekt fuaf Vokale: a, «, t, o, uod 67 Konsooanten besitzt, 

und zwiur: 
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2. Obwohl die Laute my, /'y» /»/' ^»^ «"»d >n anderen 
Dinlektpn vorkommen. tiilTt w:>u sie nicht im Tete. Dagegen zeigt sich dort 
statt py und /"»/ mit Voi iietu- u;: uik1/>«; statt my-miny (mint/endo = miff^idn)] 
statt fu — / {ku/a ku/tca); statt ru steht manclmial r, mancliuial rftc; 
nileizi statt Iff stdit Jjr. 

-3. Die doppelten oder vostSrkten Konsonanten, wie M, pA» cA, 
«lAA, itM usw. sind aspirin, weshalb sie h als Zeichen bekommen. Dieses 
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h kauii ausgelassen wei-den, wo der Laut immer aspiriert i.si, wie 
K. B. ia den lUHnlisierteii A-, ^ wi« nA-(A), nt{h), mj^h), nJnc{h), 

AAe(A) und ^il)> In Fmien« ia denen nadi diesen Lauten y oder w 
stehtt wird upirieit nach denselben, wie ty{fi)ora (brich), nAie(A)<Qfa (flie- 
gende Ameise). 

4. Im Tete - Dialekt ist der l:ber!j:Rne: %'on einem weichen Laut in 
einen harten, wie p in w. höchst selten. Ein evidentes Beispiel darin 
liefert piri (zwei) und •triri (der Zweite). Im Gegenteil, der Ubergang 
von weichen la weidieo und von harten su harten koinnit oft vor, k. B. 
jiMHomAd (iMmte), maaaty {du^ usw. 

5. «> wird zu m vor h, j>, r, /. 

6. In den Präfixen mit * flUt dieses vor einem Vokal aus; in den 

PrSfixen mit a fallt dieses aus vor einem Vokal fxl-i wnd zusainfnenf^e- 
zogen (mit <z); in den Präfixen mit t und u wird vor einem Vokal y und %d 
gehraucht. 

Um diese Regel richtig ansnwenden, muB man Ar den Tete- DiaMii 
bemerkoci, daß aimtliche veiliale Wunteln entweder mit einem Konso- 
nanten oder mit einem kaum bemerkbaren und sdiwaeh asfurierten jf oder w 

anfangen. Deshalb sagt man huipa (schlecht sein, besser ktii/tpa), kuyenda 
(gehen), ktMoaa (sehen). Jedes von diesen WSrtem bestellt aus drei 
Silben. 
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Zur Eroberung der Stadt Grhat duich die Tiukeu. 



Von den politischen Gebilden größeren Stiles, die die scheinbar so oJe 
Sahara in reiclier Fülle hervoi-gebracht hat, ist eine der betleutendsten 
die Stadt Ghai, die heute den sHd westlichsten Zipfel des türkischen VilajeLs 
Tri|iolitunIen bildet. Ob, wie Duveyrier' walirschcinlich zu machen 
sucht, das heutig Chat in dem rfimisdien Rapsa schon einen Voriftufer 
gehabt hat, soll uns hier nicht beschSftigen; sicher ist* daß die Stadt in 
den ersten sechs Jaliriiunderten des Islams nicht existiert hat. Die arabischen 
Historiker und Geographen , die uns so reichhaltige Naclirichten über Nord- 
afrika bis 7.H viel sudlicheren Gep^eiulen bringen, schweij^en sieh Tiber G hat 
völlig aus, und selbst in dem f^eo^raphischen \\'ürterbaili'' ties Jüciüt 
(gest. 626/1 229), diis dueii die unmittelbar benachbarten Orte, wie Ghadäuies 
und Zawila, eingehend beschreibt, wird Qhat mit keiner Silbe erwähnt. 
Die früheste Erwlhnung der Stadt findet sich bei dem berOhmten Reisenden 
Ibn BatSta (gest. 779/1377), der uns in seiner Ili^Ia' ertUilt, daß seine 
Karawane auf der Rückkehr vom Sudan xu dem Orte gekommen sei, -wo sich 
trennen der We;» nach Ghat, der nach .Xq^'ptcii führt, und der Weg nach 
Tuät«. Danach ist die Angabe Nacbtigal's, der die Stadt «vor nu*hr als 
vier Jahrhunderteu« gegründet sein laßt', dahin /.ii präzisieren, daß Giiat 
schon vor mehr als fttnf Jahrlinnderten ein f&r den Handel Nordafrilcas 
wichtiger Plata war, seine OrQnduog also noch in eine frQhere Zeit hinauf- 
gerQckt werden muß. 

Ihre Entstehung verdankt die Stadt, wie ja auch die unter Tdudichen 
Verli?iltnisseii entstandenen Wüstenstädte Timbuktu, Takeddn, Tade- 
niekket u.a., den kouutierziellen Bedürfnis.sen der Tuareg, und sie mag 
wohl auch in der ersten Zeit ihres Bestehens eine rein berberische Bevöl- 



über Ideles uadi Tuat, die andere nurdüstlick über Falesseles nach Ghat 
«bcwoigt. 

■ Veriuuidlungen der GescllHckaft fiir Erdkunde zn Berlin IV, 85 Milte. 



Von Julius Lipfebt. 



Los Touareg du Nord, p. ?n7. (Exiiloradon du Sutunra I. Paris 1864.) 
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kerung gehabt haben.* Die Wichtigkeit des Ortes ils Zwisdienstation de> 

Karawanenhandels zwisc1u-n Nordafrika uiul dvm Sudan macht es aber be- 
grt^iflich, daß sich bald Fremde in großer Anzahl in der Stadt niederließen, 
tind daß durch die unvermeiflHchen Misrhrlipn sich ein«' R^n-ölkenin!^ hcr- 
au.sbildetf*. die zu fast gleirliL'u Teilen ans nrabisclien , beiberischeii und stj- 
danischen Kiementen gemischt ist.' Wie alle diese Siedlungen der Wüste 
hatte aucli Ghat sein dgenes Stadtregiment, das dem V'olkseharakter ent^ 
sprechend ein sehr patriarchalisches war und der persönlichen Freiheit des 
Einzelnen den weitesten Spielraum gewShrt«.' Doch wie in Timbuktu und 
den anderen genannten Städten galten auch in Ghat als die eigentlichen 
Oberheiren die Scheiche derjenit^en Ttiarp^abtpiluii<jpn , die entweder bei 
der GrOndun4>; dei' SUdt beteiligt waren oder im Laufe der Zeit die Herr- 
schafi in den bcnachbai-ten Gebieten erlangt hatten.* Wie bei Timbuktu 
die Auelimmiden, waren es bei Ghat die Asgar, die im leisten Grunde 
die Geschicke dieser Stftdte bestimmten,* 

* Barth, Reiacu und Entdccliungen I, 257 nennt als die urspnlnglicheu Be- 
wohner Chats die KSl-Tellek und die Ma1auainninas6n; Dnveyrier, LesTonareg dn 
Mord, p.267 führt noch die Ihidjenen, Köl.Rhftfsa and Eti-Tarftt binxn. 

bedeutet im Berherisi-hcn «Leute von«, »Volk von- iiiid scheint besonders zur Be- 
zeicluiung der festen Ansiedler im Gegensatz zu den Nomaden gebraucht zu werden. 

' Zu bedauern ist, daß die Forsdiungsreisendcn , diu Ghat besudit haben, 
nns nichts Genaueres Aber die Sprache der Stadt mitteiten. Nach meinen Erkundi- 
gungen sollen Berberisch und Haiuaaiseh in gleit her Weise gesprochen , letzteres aber 
im tägli( heil I.i'Im'ii be%'orzugt werden. Dazu wilrde passen, was Barth (Reisen und 
luntdeckuugen i, 256) fiber den Gebrauch von «babo« sagt. Kichardaou's (Travels 
in the Great Desert of Sslian II, 37 und 52) -bago* ist aber nidtt •original Hönes«, 
sondern Kannri. Die GebOdeten apreehen nat&riidi anch Arabisch, Richard« 
snn a.a.O. II, S «Mä-tahäfsh*, Tf, It -Ma nAraf- u.a. Duveyrier, le.s Toiia 
reg (111 Nnrd, p. 272 sagt; \:\upu' de Khät, quoique psrente de celle des 
Touareg, consiitue cependuut lui dialect a part.* 

* V^. Richardson, Tiravds hi the Great Desert II, 36: «AH men sre in- 
deed equsl here, ss saitl> tlic (iovernor. There seems to be no ruling authority, 
and every one does what is riglit in his own eyes. ; ferner Iii char ds o ii , Narrative 
of a Mission to Central Africa 1, 169, wo wir «Gliftt ia a country of Sheikhs*, 
•Ohit hss tiurty Söltens* ala Auflenuigen von Ghatenser Hotiorsdoren Ibtdsn. 

* Vgl. Richardson, Narrative of a Mission to Central Aftiea I, 100: •Haj 
Ahmed, the governor, ... is a marabout, or saint, but is looked up to by the people 
for the settlement of all mmiicipal concerns . . . But the political authority of the 
country resides entirely in liie liauda of the Azgher Tuaricks«. Derselbe, Travels 
in the Great Desert of Sahara II, 20: I aaked aome of tlie Gliatee people, ndw 
was their Sultan? Tliey replied: «Haj Ahmed; Shafou [der Scheich der Azgar] is 
not our SultMii... 'J'he Touari'-ks, however, have absolute control over ail afVairs . . . 
Barth, Reisen und Entdeckungen I. 239: »Seine [Hägg Ahmad'sJ Stellung als Über- 
herr von Rlmt in Beziehtutg zu und gewiseerniaßen in Opposition gegen die Tttareg- 
hiu|»tllnge ist ohne Zweifbt eine hfidiet eigentQalielie and macht dnen AufWsnd von 
Gewandtheit, Votsicbt and Geduld höchst nötig.- 



Hälfte der Sahars, teilen sich iisnte in vier große Grappen mit lahllosen Untershteilnn« 




Nomaden der westlichen 
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So blieben dieie Stidte unter wecfasdvollen Schicksden im Innern 

•lahrhunderte hindurch als unabhängige Gemeinwesen bestehen, bis von außen 
lier ihrer Selbständigkeit ein gewaltsanics Knde bereitet wurde. Wie im 
.Talire 1895 Timbuktu der französisclipn Herrschaft einverleibt wurde, so 
schon 20 Jahre früher nnscr (üiat der türkischen. 

Wie sich die tiukii»ciie Intervention vorbereilete, lernen wir durch 
den Bericht Duveyrier'sS der etwa sehn Jahre vor der Okkapation Ohat 
besucht hatte, wie sie sidi volisog, durch den Bericht E. von Bary's* 
kennen, der einige Jahre nach diesen Ereignis nach Ghat gekommen war. 

Es ist nun interessant zu sehen, wie die Angaben dieser beiden For- 
scher in allen wesentlichen Punkten ihrf Bestättgunn; linden in einem Be- 
richt über diese Vorgänge, den mir im liahrt; 1897 Muhammad Basir 
al-Gäli, vou 1898 — 1901 Lektor der llaussasprache am Seminar für orien- 
talische Sprachen*, auf meinen Wunsch niedergeschrieben hat Er war nm 
80 mehr daxu imstande, ab er selbst, wie sein Beiname besagt, lange Jahre 
in Ghat geld)t und die hier auftretenden Persönlichkeiten von Angesicht 
gdkannt hat. Da sich iti diesem Bericlite auch sonst Kinzellieiten und Namen 
finden, die die bishprisiPJi Naehrichtrn iiirlit btptcn, so halje ich es fttr zweck- 
mäßig erachtet, den Bericht im Nadistehenden zu publizieren. 

gen. Ihrer geographiicben Lage nach unterscheidet man diese vior Gruppen in die nörd- 

lidien Tuareg, zu denen die Azgar aiab. die westlich von Ghat 

wohnen, und die Haggär oder Hoggär (arab. , die wieder west- 

lidi von den A^ar im Zentimn des nadi ilinen benannten Gebirgsstoekes ihre Sitze 
liaben, und die'sDdliclieD Tuareg; zu Jicsm gehören die KCl-owi, (arab. tS^^ ) 
aOdlich von den Azgar, bi-sonderü in der Oasrn<]:nippe von Ahlr odor Azben, 
wuhiKMid , utid die A u t' t i nun i den (arab. ^i«^^, ü^'^b» westiidi 

von den Kelowi bis Timbuktu hin. 

Machricbten über die Azgar finden wir IjciEdrisi (ed. Dozy et de Goeje 
8.96); und Aboulfeda (ed. de Slane p. 127); beide Autoren wkienpredieii rfdi in 
den Angaben über die Wolin.sitzi' tlca .Stummt's nnd die I^ge des zu ihm in Be- 
7.tf billig fj('l)rai-!itPii I'oiii^fs Tuiiiaiui. Wälirend Kiiri.si Stanini und Gehl rjje 7,wölf 
Tagert:i!«eii üsilieli von TesMaua (in i ezz.iii) verlegt, suU narli Abouil'eda beides im 
Süden von Feszän gewesen sein. IKe Haggär identifiziert Ihn Haldün (ed. deSIane 
I, 178 oben) aufGraud der KameRSftlmKcbkeit aiit den Hnwära, oflhnbar ebenso un- 
richtig, wie er (I, 272) den Namen der Sanäka (^L^^) von dem der Sanhä|B 
ableitet. Die Aaelimmidon sim! die Sorgbou- (arali.^^J^) Richardson's, Travels II, 1 4(1. 

Die OrcTi7.p rwixheii d< n Tilil)iis. dni lie wuliiu-rn der östlichen Sahara , inid 
den Tuareka bildet die (Jascureihc, die iu gerader Richtung von Nord nadi Süd 
von MuTKuk nadt Bomu flhrt, die aber selbst nodi von den Täibus bewohnt wird. 

^ LesTouareg du Nord, p. 266 iT., wo wirauch einen Abriß der Geschichte Oha! afin- 
den. Vgl. auch die ÜWTMf. nii[)ere's im -Bulletin de la Soc. de Gcogr.- Paris Aoül 1874. 

« Verftnndlungf n der Gesellschaft fQr Krdkoude ZU Berlin IV, 241 ff. Vgl. 
auch den Bericht vou Naehligal ebd., 8.840*. 

* Er kehrte im Herbst 1901 wogen ehier klimatisehon Erkrankung nach seber 
Heimat Afrika zurück, und zwar als I)ohti(Ms< liei der CSania- Expedition unter Do- 
minik, erlag aber seinem Leiden noch JsUide des Jahres in Sanyo. 
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Haussaiext. 




i o^=i\ ^j-^j^ \ b 



u^J j^y^ ^=»:*jiO l>Ci>=> ^j^j^Ss^ ^^y^ 

'S crrX cr^^ »'A h\ \y e^ui \j3\:, 

UiS^ jjjlA Jjj yy.jy ^\ ^j-* ^^=^y* J*^! ^\ 

^ J^j-ju-'i w t^jl — I ^==«» ^_^V 1 ^JX\ Jt> 

» > " t. 

oui 5y J*!»! 

»3k jj*' KS^^y «jf», ^^-^ — ijr* i^J^ 

jv_«i*i u*y^-^^ o^y^^ j j^-^i j*,^ 4jr^^^>^ 
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LiPFw: 2ur Erobemi^ dor Stadt Ghat dnmli die "fOfluai. 



Transkription. 

mutane-n sariki-n Abzinatca al-^täj^ Mii^nntad J^ufui^m mn-y% Jada 
w db-ilAsHMtea Aha^^. Aka^^ gU'» a-Hki-n A^St tma-yi yäki m-kidi 
ySn-H I^im^m «mm •»•«er a-häki-n iq(a-m gari-n KalSh ^ 

mStu iu-kai« Abeinawa Ä0t da-j/moa mcAmüimi mw^su rakuma nt-k^ ya-ü 
tU-iä^ Mu^ämmad I^unö^mga'mutSm«'H- .sa hu-tmi ku-tarie-su ku-maidöraktt' 
nta-n-ht. tti-f/tß m - larif - m/ viinn-yi ynki iln-kyau. 3Iu((ni>-u Ahaij^jar v«- 
ka.^fi niuliiiii~n Ihiinöh'n <l" ■ ;/<iirii sii-hn^t uta-sn yttm-n ' m sunn - n - sa as- Saiiii.si 
a-i-tki-n kurummä Tdrät. rnukint-n Ahaggär m-lqfi AÜÖh ya-bä-su nmara 
(ia - kyau. al - ^ay<) Mu^mmad Ihtnuthcti shm-yi iüka domi-n yara-n-aa da- 
domi'H Abismmca'n-ia ya^ie ku'tt^fi a^Oii'n A^ ku'Sf ga*Af^ ma-ürm- 
n-M ya'Bo mu^yi iätcarä ^akani-n-mu. AifS^ ya-öe tS ma^tua ya-tSÜ ya- 
tttrSf-ii a-ctki-n Tärät koramrnä tafia-n ktcätux ükii da^ Agät. Il^tatS^m ya-ce 
ya-As'iJi t^fti mu-tttfi a-viki-n Taräfmlus mu-nUmtu a-ciki-n Stanhüt su-bd(fa 
mu-na dukarai dulm tihi mu-ffrfi a-ciki-n A^ae/f/är mu-kai furi-iri yäki. su- 
rrifmin iruri-n sariki » Stanbül sa - ctki-n TuräbiduJi suua-gtru laya-n-sa 

trotn-u-su bakot. labdri yo'Zd daya Sianbül m-karahi laya a-bä-su dakarai 
fkibu uht. twt-yi muma dit'kyam w-A||S Hki^n A^ su'tamma mm «ima» 
/utawa fpote-n-n» uku tm-iS mu-aiM« a ' gari-n Tubawa mt-zö mu^tafi tarS 
da-«u» IWAotM tun-to iäH-n A^t n$ka-U^ a-gari-n Ahaggär tma*^ jj^n 
suka-kaie inutam-n Ah/iggär suka-wairlö rakuma- n-su da rokutna-n tmdone'» 
AJuiggür fnika-yi riba da-kyau. .vti • kof/irJ daga diki-n A/iagt/är. Tuhatra /mn- 
fafi a-ciki-n yari-n-su. Amß ii dn-al-fiäi}^ Muhnmutnd Iliunähni mm-de 
mu-yi rubutu-n läya ciki-n Taridruius inu-ct Ada/t ya-bä-mu tuisara amma 
mutia-so wu-rike dakarai duiht data da dubu biu utwaikit ükm-n Tarälmlus. 
ya-kan me/ari'n ^fa-n l\trkawa Hki'ti Agät. 

Übe raetsung. 

»Die Lriitt! (l«'s TiiäriksclHyKlH's* Ilä^y!; Miibamniad Icliunochen* waren 
im Kampfe mit i\on Tuürik von Hogf^Tir.* Di»« Ilo^gär kamen in tlie Stadt 
Uiiat; sie käinpfteo und töteten den Sohn des Ichunochen, namens Auimi, 

^ Abxinava (fttr Atbinans), was annicbst die Bewohner dar den Hausasa 
ttiuniltelbar beuacliharten Oasengroppe Asbin eder AhTr bedeutet, wird dann zur 
n«zelchiiuiig der Tuareg ülierliaupt gehrnnrlit, genau so wie TurSU« xnnichat die 
Araber utu! dann die Weißen schlechthin bezeichnet. 

* Iciiu noch eil (Mul,iajnmad BsiTr sprach Achauochen, NachtigaU Ich- 
naclien, DnreyrierB tkhen on leben, mdiardsons Khanovkea) war der Sehwester- 
HObn und dc^thalh nach berbcrischeni Krbrecht auch Nachfolger des Schon vorher 
genannten Shafou (vgl. S.2, Anm. 4) als Olierhäupilinj; der Azgar. 

* Die Komi Abaggar iiür llaggär ivt berberiücii. Dieaer vukalijidie Vor- 
schlag findet sich ja unendlich hinflg bei der Wiedergabe arabisehiw Worte und 
Namen dareh die Tuareg. Wir haben Im vorliegenden Bericht noch A^at fiir Gat; 
so haben wir auch Iwal;Uon (Ihn Batnta, Rilila, ed. Cairo II, 184) fÖr Walata, 
Adscilir.'i fflr l>iirn niid vifHeicbt aiirh As.ifi für arab. «SafT, wenn diese Aus- 
sprache nicht aul arulf. a^-Sufi zurückzulilhren ist. 
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bei dem Stadttor K&läla.' Sie tuteten auch viele Tuärik von Ghat, naliinen 
ihnen die Kamele weg und machten sidi von dannen. Ichunoehen S|K«ch 
TO seinen I«euten: roaeht Ettcb auf, holet sie ein und bringet Eure Kamde 

zurück. Sie iiiaclit«>n sich auf, holten sie ein und fochten tapfer. Die Ho^^gSr 
{aber) löteten viele Leute des Ichunoehen und töteten ihm auch seinen Sohn 
Senüsi in dem Tale Tärät.' Die Hnpfjär zofifn nach Hause, Allah hatte 
ihnen einen herrlichen Sieg gegeben. Hägg Mubummad Ichunoehen weinte 
üb seines Sohncjs und ob seiner Tuäriks und sagte: gehet uacli Gliat und 
sagt A^*, ich ließe ihn rufen, er solle kommen t wir tarn Beratung 
abtudten unter uns. AsEfi sagte; gut, ich komme. Er brach auf und traf 
{Ichunoehen) im Tale TKrit drei Tageiiiarsclie von Ghat. Ichunoehen sagte 
zu Asäfi: es bleibt uns nur übrig, nach Tripolis zu gehen und (dann) nach 
Stambul zu schrdbrn, sie möchten uns 3000 Soldaten fjelien, damit wir in 
das Iloggärgebiet cijibreclion und sie mit Krieg uberzielien.* Sie schrieben 
an den Sultan von Stambul luid blieben in Tri|)olis {die Antwort) abwartend 
sielten Monate. Da kam die Antwort aus Stambul; ine den Brief, 

(darin stand): daß ihnen die 3000 Soldaten bewilligt würden.' Sie freuten 

' Nach Barth, Reisen und l-^ntdeiknngcn I, 260 besitzt Ghät vier Tore, 
die die Namen el-Cher, Kelula, Tefarh-rhat und Temel-rhat fQhren. 
Daveyrier, Les Tooareg du Nord, p.S71 behauptet dagq^, daß die Stadt 
^.L'('hb Tore hat, von d*'[icii drei den Namen Timelrbät flUirsn. Im Qbrigm stimmen 
aetae Namen mit denen Harths niiereiii. 

* Dies Wadi, das nordwestlich vuit Gltat belegen ii»t, begegnet uns in dem 
Namen der KsloTarät, die nach Davcyrier, S.267 za den Gründern der Stadt 
gehört haben. Zur Zeit der gmhilderten Ereigniaie wohnten hier, wie E. v. Hary 

(Verhüiullungen d. Ges. f. Erdk. zu Rellin IV, 249 ohen) uns niittiüt, du- Oragtm, 
eine der vier IJntcrahtelliingeu der Aigar, denen auch der Oberhäuptiing der ge- 
samten iVzgar leiiuiiochtiii angehörte. Damit wird auch klar, warum, wie der 
Berieht meldet, sein Zusammentreffim mit A^Kll in dieaem Tale stattteid. 

Das bei Barth (Reisen wid Kntdeckungen I, 258) ei-wähnte Tal MTarfifS 
etwa eine Tagereise nordwestlich vom Tale Ngäkeli, wo die Färkana oder 
Alcrkaoen, ein« Unterabteilung der Imrhad, aitxeii, ist also mit dem unseren 
nhdit idmtiseh. 

* Das danaalige Oberhanpt der Stadt Ohat; er war ain Sohn des Hä^^ 

Amin, der zur Zeit, als Duveyrier die Stadt besuchte, Gouverneur war, nachdem 
er scinni ülttren Bruder, drn dtueh Rirftardson und Barth hi kninitcn Haf S Ahmad, 
zum Verzicht auf die licn schalt gezwungen hatte. Die I'aniilic \%ar arabischen ür- 
•prangt and stammte aus Tüäi. 

* Sokhe ricsiirhe von Häuptlingen im Hinterland TripoHtaaiens belegener 
Oajseti trrtf^n an die türkische Verwaltung oft heran. So war vor etwa ?ehu Jafirpti 
Maina A dam a (main a ist in der Kantuiaprache • Prinz der Chei' von Dirki 
— m der Oasengruppe Rawir auf dem Wege von Mnrtuk nach Bornn belegen 
(Barth V, 428) — pörsSnllch nach Tr^is gshoonnen wid hatte um eine tfirliische 
Oamt'inn gebeten, war aber abschlägig beschieden worden. 

^ N'ni h E. V. Bary (Vcrhandlnn^pn d. CJes. f. Erdk. IV, 214) waren sif nur 
nach Mun^uk, der Hauptstadt dea I..iwas i''ezz;in, gegangen und hätten dort um 
UuterslAtaong durch die Meg^a-Araber gebeten. Die ha Berichte gegebeae ZaIU 
der eri»etenen ond geschickten Soldatea ist wohl durch sehn an dividieren* 
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aUsh adur» kehrten nach Ghat aurflck und blieben daaelbat aich auanihend 
drei Monate. Sie apracben: laßt una au den Tlbbua achicken, aie aoUen 
kommen, damit wir susammen mit ihnen ^na Feld) ziehen. Die Tlbbos 

kanxm nach Ghat; sie zoi^rn {geineinsam) ina Hoggärgcliiet . sie kSmpften 
und tuteten die Iloggärleute; sie f nachten zurück ilire Ivaiiielc und (erbeu- 
teten dnzn) die Kamele der Hoi^L'^rleiite. Sie machten einen reichen Ge- 
winn und kehrten nacli Gliat zuiiick. Die Tibbus gingen nach liause. 
Afifi aber und Ichunochen aprachen: laßt una einen Brief achreiben nach 
TripoUa, worin wir mitteilen, daß Allah ima den Sieg g^eben hat, daß 
wir aber 1000 Soldaten aurDckbehalten und 2000 nach Tripolia zurQek- 
schicken wollen. Zu Ende fat der Anflug dea Eindringena der T&rken 
iu Ohat.a 

Eine Frage, die una dea weiteren au beadiSftigen hat» iat ^e nadt 
dem Zeitpunkt der geschilderten Ereignisae. Nacbtigal aagt, daß die Okku- 
pation »im Anfang diesea Jahrzehnts«, d.h. also Anrntig der siebziger Jahre 
des vorigen JahrhuiiderLs stattgefunden hätte.' Eine Notiz in einer unlängst 

ersehienenen Geschichte von Tnpf>1itanipn . die in Kuropn wohl nur \vt'tiig 
tiekaiittt geworden ist\ setzt uns in den Stand, den Zeitpunkt nuch näher /.ii 
präzisieren. In diesem Werke heißt es bei der Besfireehiinp der Regierung 

de^ Wrdis Mustafa Äsini Pascha:* clc .ä* »yi» 

»JybS\ sJjj 3ß^\ J»U-l *r^y. ^ J^'Vi f>^ j^J 

-Und zu seinen Ruhmestaten gehört die Einnahme der Kasba von Ghat; 
und er atellte an die Spitae ilirer Bewohner einen Mann, vor dessen In* 
trigen er aicher war und dessen Verhalten ob seiner Gerechtigkeit aner- 
kannt war. Und er verleibte (die Stadt) der Verwaltung des liwfi'a Feaiin 

ein und hielt die Geaamtbevolkcrung ab von dem, was eine Mißacliturii; der 
Gesetze und eine Organisation der Unbotmäßigkeit zur Folge haben könnte.« 

Wie wir diescm Tarilj entnehmen , war M ii >■ t a fä 'A s i m Pas o Ii a vom 
29.Sa'bön 12l»2;30. September 1876 bis zum 18. Guuiädäll 1293/11. Juli 1876 
Generalgouvemeur von THpolitanien. In dieses Dreivierteljahr muß alao 
auch die Einnahme Ghata fidlen. Mit dem hier ausgemachten Termin steht 
auch in Einklang der folgende Passus aus dem Berichte E. v. Bary'a aus 
Adschiro (in deu> Oasengebiet von Azben) vom 1. April 1877*: »Fftr 
die ersten zwei .Talne der Okknpation !)leil»t Rliat vt)ii allen Aligalwn frei, 
nach Ablauf dei-seliien ahi r -soll sowohl die Stadt als ilei' Stamm der As^ar 
Steuer zaldeu . . Das Präsens «bleibt* beweist, dal^ am 1. April 1877 
awei Jahr« seit der Okkupation noch nicht verflossen waren. 

' Vei liaiidluiigen der ncsfllschaft für Erdkunde zu Bf-rliii IV, 85. 1877. 
^ Ahmad Beg: Kitab al-maalial al-'adb fi tar% Tanibulus al - Garb. Co«- 
poli 1317. 

■ S. 390 unten. 

* Verbandlungen dar Gesellschaft für Erdkunde w Beilin IV, 244. 
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Ungewiß freilich bleibt, was mit den äußerst geschraubten Ausdrilcken 
■m Schlofl dm amUschen Beriehtes: •und er hielt die Oesamtbevölkerung 
ab von dem, waa die Mißachtung . der Gesette und dne Organisation der 
UnbotmKBigkdt vor Folge liaben Icönnte« gemeint iat Besieht aich daa 
vidleicht auf den hier mitgeteilten Steuererlaß, der dem der türkischen 
Herrschaft fibperK-ir^tf n Teil der Bfvölkfrung das neue Joch %'ersrißen sollte, 
odei- ist damit an die Bestimmung gedacht, wonach in Zukunft die his- 
lierigen Oberherren Ghats, die Tuareg, Ijeim Betreten der Stadt ihre Waften 
abzugeben hatten? Gott weiß ea am besten. 
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40 Fersoneimanien und 60 Sprichwörter der Evheer 

Togos und iiu e Bedeutung. 

Gesammelt von Missionar C. Sfiess, 

Loom (Togo). 



Jeder Personenname der Kvheer Togos hat sune Bedeutung. Die iuJahr» 
gang VI, 8. 60 ff. vom Schreiber dieses veröffentlichten .SOG Namen zeigen 
dieses ztir Cipnut^p. Dips«>r erstfri Sninmiung folgen hicriiut 40 ueitiMP 
Namt'n ueli^si Bedeutung. Eine »1er iiitcrpssantpstfii I>t*i iliaclitungen aher ist 
die, tlaß jedem dieser Personennamen ein .S])richwort zugrunde Ucgi. So 
kennt denn aiicli jeder iltere Evheer sofort das Sprichwort, das sieh an 
den Nraien des ihm begegnenden Landsmannes knOpft. Wenn s. B. Bläipe 
dem Gftö begegnet, so weiß ersterer sofort: GbS tnedöa lakli aghonu 
trö, d. h. dieZi^e schlift oicht vor des Leoparden Tor; und letzterer sagt 
«ich: hUikpfi fr ft mntf):= er hat den Stfin cjesrhlatren , aber e-s kam kiin 
Hlut. Aii-s diesem ergibt sich aber auch, daß ein ■solcher Reirbtmii an 
Sprichwörtern unter den Kvheern ist, daß es eine Lebensaufg«l»e wäre, 
difse alle zu sammeln. Im Spiel, im Sehers, namentlich aber bei Gericht*« 
sitxungen kann man immer und immer wieder neue und andere vernehmen. 
So hnt denn jede Stadt eine Menge Sprichwörter, die eine andere nicht 
hat. Ich fand in Badza ganz verschiedene von Tove; und als ein Einge- 
borener in letzterem Orte die Bedeutung eines Spricht ortes , nach der ich 
ihn fragte, niehr wußte, sagte er: das sei wolil ein I'eki - Sprichwort. So 
schwer an und für sich ihre Bedeutung sclion ist, um wie viel mehr für 
den Fremdling erst dann , wenn sie in flieOendw Bede angewandt werden. 
Welche FiUIe von Lebensweisheit enthalten nur schon die anbd gesammdten! 

C. Spibss. 

1. TciL 

40 Personennamen der Evheer Togos und ihre Bedeutung. 

1. Aititn(flio lief M('i!;ter kommt. 

.Stirbt der Vater vor der Gehurt des Sohnes, sn heißt der Sohn 
Awet^bQ. Er tritt an die Stelle des \ aters. Athe Haus; tq Besitzer; aiibeto 
llaiisbesitxerf Herr, Meister; gba zurückkoaimeu; meffbgna ich komme; MiatQ, 
Jj le «EHtbo Unser Vater (1^), der du bist im Himmel; de enbe me nyiA komme 
gut nach Hause; de dite gbq nyuis komme gut au Hause an« 
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2. Af^ oder Ätce/a das ilaus ist mild. 

Stirbt der Vater vor der Qebart einer Tochter, so heißt sie: Af« 
oder Ä^a. ^tEwifi Hausfirau; Matter; f» k&hl, milde; /qfa Kühle, 
Milde; dSpn^a^ Kühle des Magens = Zufriedenheit; fttfC^^/b, miü um, herum, 

außen — alles um ihn herum ist kühl — Frietlen ; ahjfnfa, nl-n Brust, KQhl- 
sein der Rnist Trost. Für Frieden Imt der Kvlipor nocli die Wörter: 
1. (iztrnffn/a Hcr/ensluilile; (iü Hei'z ; 2. Unmfafa Kfiiilc des Ohrs; to Ohr; 
mtifc^a na mt Friede sei mit euch;ya oder fafe kühl, frisch. 

3. Ägh0S9 ein Leben nach dem Gesetze fuhren. 

Leben; «rGeset«; agbe enthUt pfe Stimme, Ton, Laut, Sprache. 
Wis spricht, dss lebt, mdl» gh wa 3wn ich bin Stimme klar, deuUidi 
(wo) erhebend; Gesets, wird auch filr Gott gebraucht. Ltpba, Se^ AMi 
drei Gottheiten; z. B.: 



\ Set^fowe Gott tut es mit Absicht; 
dagegen: ogi»*e das Leben muß mit dem Gesetze übereinstimmen. 

4. Setioafia ilas Oesetz gibt Recht. 

aßatiotso Urteil, Gericht; aßatnola der Richter; tSo afia nn (ame) 
rtrhtrn einen (Menschen); '^cthnnßa das Gesetz richtet (richtig); Uo afia ny^nc 
mi {aim) freisprechen; n^uk in diesem Sinne — gerecht; t.io afia ni/ule ge- 
recht spreclien; tso afia vS m {ame) verurteilen, schuldig sprechen; KruHo 
t§o MM hütvUQ dome kena imaw« qfianyiOtUolio Christus stand auf von 
den Toten, um (Asna) unserer Gerechtsprechung willen, oder tn (Aena) 
unserer Rechtsprechung. 

5. jJ/oyö Cher ras chu ng. 

mo Angesicht, Gfsidit; iß Irmc:; »n«yä langes Gesicht ~ Erstaunen, 
Überraschung; mo fh^ fjm/i d.ts Angesicht fallt auf den Hnden , das Ange- 
sicht ist ruhend, d. Ii. sich an einem Orte wohl fühlen; nto dzaka das An- 
gesieht ist traurig, Heimweh haben. 

6. Tille« es regnet. 

tAi Regen, Waaser; tH tou Wasser verbreiten; tH k wuman regnen. 

7. Setüojfi das Gesetz ging vorbei. 

iSp Gesetz, in sehr vielen Fällen auch Gutt ; gehen ; yi gell voran ! 

8. Ilosuiigbe der Reiche empfängt Leben. 

h(mi reicher, angesehener Mann, Häuptling. Den .Sinn finden wir 
wieder in: ho Geld, Wert; ho nemei wie viel Werte? AoUvi Kauriemusehel; 
AetfulAe Reicher. 

9. Ameko der Mensch allein ist der Gröfite. 
ame Mensch; git»0 sein. 

10. Däkn immer, fortwährend. 
da immer; ko nur, allein. 

11. Ebiä es ist rot. 

bia rot sein; ofi nSa am, «dSoj^o tn» Iis itd die Maus trinkt Palmöl 
nnd der Kopf der Eideclise ist rot; ami PalmOl. 




f^Moame Gott setzt Menschen ein; 
S^nav^i Gott fürchtet sich nicht; 
Seako Gott richtet auf; 
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12. AvakpQ komm und siehe! 
va kommen; kpQ «eben. 

13. DQwqwom^tirg Arbeit verdirbt 

dmctnrn Arbeit; tirfi vei-derbcn, 

14. Dasenu dankbar für eine Saciie« 
dase danke I rvi T>iri<r, Saclie. 

1'). Nulepest w underbares Gesetz. 

16. Numanyaico keiner weiß alles. 

17. ÄybenyedQ Leben isi MQhe. 
dq — dgtogioQ Hübe, Arbdt. 

18. Dzinake Holz ist in der Luft 

du oben; nnki ITolz; aghletq yji nake, m^'/oa ka ipri der Land- 
liesit^er nimmt das Brennholz, aber nicht den Strick (womit das Holz ge» 
buudeu iät). 

19. WotQtn^ntfo ihr Besitz ist gut. 

20. Agbenj/idg wenn du l&nger lebst, wirst du besitzen. 

21. AmekutirS der Same des Hannes ist verdorben. 

In dieser Familie sterben fortwährend die Kinder. 

22. Ätbasaklu = atiasa der Krieg ist vorbei» 

Der \'nt'T Atba.^a , sdn Sohn AV«. 

23. Sariatco liiite dich vor ihnen. 

24. Mewu ich bin mehr. 

IMe Bedeutung des Personennamens JMmmi «ich bin mehr* erinnert 
an Maum den Evbensmen Ifir die liSehsle Oottbdt Uber Mawu werden 
mehrere Bedeutungen aufgestellt. Da kein Evheer über die wirkliche Be- 

doutung von Matnt sich ganz gewiß iat, so wird wohl, wie so oft, das 
NächstliecTf ndstp d;is Kidititrste <:Hn. Mmnt ~ mehr als alles was es gibt. 
Die letzte \nt\ Kinj^t-hi i - r ■ n ehigeliulle Au.skunft lautet: Mawu })edeutet: 
der alle Äb-nsciien übciuiiit; wu bezeichnet »mehr als« oder »größer als«; 
UM bedeutet 1. tmenA jener Mann; es bedeutet atier auch 2. »an« (vgl. Nr. 1 
der Sprichwörter) =; um in Evhe = unübertroffen mehr, z. B. madöotaf mmott» 
Die Erkl&rung 2 wird einzig richtig sein. 

2ö. AmeghtUg, Menschenverderber. 

2^. Ni/n </ binder o und ni/agbfodzro (dzro ist richtiger als dlro). 

All (in Küste: y^aghlodzTo; im Innern: Nyaghhdiro (gesprochen 
dxcAro). Man hört Nyagblgdiro mehr. JSyagblgdzro oder Nyagblgdzro kann 
bdfiens 1. Ein Wort ohne Wahrheit. 2. Ein Wort ohne Zweck, d. h. 
umsonst geredet, »ya H veb^in nyatt^A« m«U m« «o das Wort, das er 
sagte, ist ohne Wahrheit; so würde man als Fremdling sagen. Der Evbeer 
sagt: nga H tcogblo eny$ tßediro (oder dzodsro) das Wort, dn.s er sagte, ist 
nicht wahr, oder: ist umsonst geredet, dicdiro (oder dzodero) hatzweieriei 
Bedeutung. 

27. Nyamenya einer, der viel Sprichwörter weiß. 

28. Dlo99myo nun wird es im Hause gut werden* 

29. Aibe9i die Frau des Hauses. 

30. Aitb«ti der Baum des Hauses, gemeint der Mann. 
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al. Dektt Paluikeru, i'aliu.sntne, gemeint der SUuuiiiiiaiter, 
der Miifin. 

32. KuvQnuame der Tod verursaclil dem Menschen Leid, 
^ind mehrere in dner Familie gestorben, dann empfiiiigt einer diesea 

Namen. 

33. Mobu der Weg ist verloren. 

34. Hayihn scliwarzes Schwein. 

Damn kuQpft der Eviieer die Meinung: L^r wird auch bald sterben 
wie ein Schwein. Die Schwdne in Togo sind sehwars. 

35. ÄliaviQ das Mehl von einer Konlcubine blelbl nicht 
immer. 

3n. XqmeJcu der Tod ist im Hau.se. 

Ffirchte dicli tiiclit. der Feind wird <b'eh nicht tnfeii; tier Fiiud, 
d. i. der 'Idd. kommt aus deinem eigenen Hawie. Meinung: traue nicht 
jedem, loten — zweierlei Meinung. 

37. AdSato ein roter Mann, im Unterschied von der eigcntlichmi 
schwarzen Hautfarbe. 

38. Akehitoiibfi Armut ist In ihrem Hanse. Kin Mensch hat 
nicht alle Dinge. 

39. Acinf)>i i\u- Kcinkit))ine ist verloren. 

•10. Atitjn lit oCxM- Hau Iii. 

atiyänu dzo dniui großes Holz fängt Feuer lange. 



2. Teil. 

60 Sprieliwörter der Evheer Togos und ihre Bedentung. 

1. Eiikpe er bat den Stein geschlagen. Biikp« tB« mato 
er hat den Stein geschlagen, aber es kam kein Blut Bei mir 

selber fühle ich den Schmer*/,, bei anderen nicht. Die Sklaven, ebenso 
die KrcTFxlcTi . sind nicht so viel wi-rl. w ie die I.arnlslcute selber. 

Si scliiifiden : hin Stein; wu Blut; Ut t'ni Muten; ina die \ ei iieiiieiide 
Partikel, im Deutschen dem »un» gleich, z. B. un.schuldig madtjo; matoAu 
iinhliitig = obro Blut; modafyt undankbar. 

2. Amadot^ F&rber. Amadots mtnyS« e^okui wd der Pirber 
r&hmt sich selber nicht. Eigenlob stinkt. Der Firber braucht seinen 
Beruf nicht anzugeben, man kennt ihn schon an seinen Händen. Fs 
braucht sich keiner SU rUhmen, seine Taten, sein Charakter weisen ihn 
von selKst aus. 

AmadotQ oder ammiola l arber; nyü sich rühmen; k^-okui selbst; tne . , . 
. . . wOf in verneinenden S&tzen V'emeinung. 

3. Gtvlo der wincige Bart. Gevlo 9^dm wola sie bekommen 
einen winzigen Bart. 8ie lassen den Bart vergeblich waclisen. Der 

MiU. d. Sem. t Orient 8pta«li«B. Wi. ÜL Abi 7 
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Bart macht einen Menschen noch nicht. Es gibt auch bartlose Könige , und 
diese sind mehr in ihrem Ansehen als manche vollbirtigen Könige. Hat 
jemand einen Bart und doch kein Geld, dann sagt man: Gecio B6m wol«. 

Bart; e!o winzig, unscheinbar; ^ Bart bekommen; ebpedodom 
oder e^ö ge fr ! i e k o in iii t e i n <■ n Bait. 

Tri liexui; auf das g^rln ^inn tcolc < iToli;! aiilx'i «■ine Rpsclireiluinf» finer 
lialskt'Ue bzw. einer I'erlenüchnur, die nur von den angcselienen FIvbeern 
getragen wird. Schreiber dieses hat eine solche Schnur dem Bremer Miueuui 
geschenkt. 

Die sinnbildliche Spracht- (li-r Halskette im Besitsie 
angesehener Evheer. 
(Das Bremer Museum ist im Besitze cuier solchen.) 

Dhmn kjile abobogui kjAe nuhukJui Werden Perlen und öchnecken- 
, , , ... c > • . hiuser sowie andere Kleinigkeiten auf 

einen Faden gereiht (miMftrtn hAu 
dea Jtn «Ha me £i» wommge dSo womevi andere Art Kleinigkeit), wie 

beim Muster zu sehen Lst, .so i.st das 
^ nicht rfc/>(/avU)erschniir) oder fro (ddtt- 

wome «ö, Wonjf« abebubu alo rnMOM l'eit) oder irgend eine andere Kral\. 

Es wird ausgesprochen, daß wir da- 
iiUMo ^««metdofmHumtqtiahdo an ein Sprichwort ni denken 

Joe. FMnha enye abebuhu. h»*»«» oder an etwas, das durch die 

Halskette versinnluldllcht wird. So 
Ne ama^B Üo nen^n dionu/i^ jst auch die betreffende Kette gleich 

MP* Jtpb mhMuibiauwomeüiiiiM Sprichwort 

Wenn jtinaml <;n!rh eine zu- 
heJo de kQ h, ettq nuM'n t.in hejin ameM sanimcngesctzte Kette mit diesen an- 

, ■ < '.X j I deren Kleinigkeiten dabei um den 

wmem wonue, eye vcotifg^e aoa vto atne , , , 

Kala der tut es, um xa xeigen, 

bt^uuo «dS ewe kelofBo. En^tm^kudmu zu weldier Art von Menschen er ge- 

M u V j» , , ^ Jlört {heßa amrsi tcomnvi Ufdnw); und 

Ameh Oo n*ih» de ko la etione ßa . . , ^ , 

*" " er nnnmt .sie, andere rii verarritnn, 

ameteo bena: namentlich seine Feiiuh . Ks ist üe- 

(IfjfeJ , , _ . . schimpfung. Wer dieses Halsband 
1. menjfe mtüu ge^MO «00 ei nimmt, der zeigt anderen: 

tco, yf (alö nyc) meiiye oha-iin' . sif/br | (S**) •** uicht Kind 

Ich (iiye) bin nickt 
o/e« ama^etco nye hutm bubu tiomeviwo yi^,^. Minner, ich bin niclit das Kind 

i£e vmo Hgbe «Btonu iwbu ikmum «'«"'f?''. c^io Kindrr 

anderer Miiiiiier sind. <;era<le wie die 
Muh, b 3,e&e k2 h ene WO, Tedada verscluedenen Arten von Perlen, welche 

f-rn/e xrfi vavä aniiko<rrio eye tc<»dii ye an meinem Halse sind. Meine Mutter 
, , , war reditmSBig yerheiratet und sie 

ua ye fofo Sreka, menye wu teaka- einem Vater, kAWn nicht 

teaka wo* aus gemtschtem BIat(«M teibofnila wo). 
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U. t^ana hä ttrnu ame.H txo tmsia 
de kfila menjf» ametgakaltaica w6, nunjfe 
khwi idö ksim vb6, «Ae iBg/Mi^ metSo 
AbltMmi, Bhtm«, Ftekpome, A^okn, 
Aiiayq alö Mayji iro. Anlöto akitaktut, 
ablg&e kehheh tümatfi wO^, altü 0tbe 

ko tpöffalf. 3minye daM^aUn hä wd. 

3. Esi dstmuatco hä mcnye rliomi 
taväuo «Oy wmjfe tßomt digbfgeo, j/aka 
dSomi Hwo &« amneo dorne la* Ne 
amo&e ü myt ahUj^evitoeew la tin nnmn 
(liotiu tlz(Mii,iu siatco de Mq la ctsoe Jia 
hena yeäie düUaeo aß tbomeawo mmy» 
amttäoeßrowo, ameda%mo, kektaks alö 
yaka mmo ii^ dSonu tßodSro JnM» 
yi- de ko la ene tcö, ke boh ameymcOf 
krüoigfgjuiOf ameühUawo kfh amtwmn^ 
^mwo 80» «onjfe jfo tuomeetwo, Hotiui 
mye mbe tbomemt Üo hlema. 

4. Ne ieoBtt nkekt* ffä <t^e < ye anu wo 
katä tco^o aiiio eye amcMtco mnco le 
WO H la iro^ Mtt kpU adsoj^ 
kpU dionu y^aki hubunoo hedo eye wfo 
Üka kpt« klo-salonuico hekpla la, ama^re, 
ii mneo le tya hä U haß ia^ t lmana 
eye wotiga nmum ^Etomt-toto la dea kg, 
Ekema ebu abe, eye witione fiana hena 
jff kple amediodzrtnto mete nu ^eka tco 
ye icöj yt kple yakameico yewn mele 3i 
ke ye wö, N» kUtmoo kple ameteaku^ 
tsakawo kple ef^'iudig^^auo w)do dSotiu 



2. Auch zeigt diese Perlenschnur 
bei dem, welcher sie tun den Hals 
tri^^, daß er kein Fremdling, kein 
Sklave, noehSobo einer Sklavin (Afi»w) 

ist. Derselbe stanunt nicht nus Europa 
{Äblotiini), noch aus der T§i- (Blu) 
Gegend, auch nicht aus Pfki (F>ekpo) 
und AS-oko (Gegend der UauHsa), eben- 
so nicht aus Lagos (.ino^o) oder Yoi'uba 
{Ma^)t sondern er ist ein echter 
Anlder,eiD reliier,iii)geml8ehterFrder, 
dessen Heimat Ho ist. Er ist auch 
kein Kriegsgefangener. 

3. Die Perlen auch, welche an dpr 
Schnur sind, sind keine echten ( iiirlit 
aus unserm Vaterlande stammend), 
sondern dngefOhrte, wie wir viele 
unter uns finden. Trlgt ein echter 
Fi t ior (oA^Bdsei VOM Is) di^e unechte 
Halskette um seinen Hals, so lehrt es 
uns, daß srine Eltern oder Verwandten 
keine gemeinen Menschen oder arme 
Leute sind, wie etwa das falsche 
Halsband, wdches er uro sein» Hab 
trilgt, sondern angesehene, reiche, 
.■ii lit'itsameund besitWndeVci watidti'ii. 
Der Reichtum ist von alters her bei 
die-sen Verwandten ein ErVistnck. 

4. Wenn heutzutage ein Fest ver- 
anstaltet werden soll, so schmQcken 
sich die meisten großartig aus und 
dlttfen^n, weldie noch besonders 
reich sinil. tragen eine Halskette voll 
echter Perlen und wertvoller Korallen, 
'jowtr goldenrniml "^ilhernpr Srhmuck- 
saclien. Einer unter ihnen jedoch, der 
ein wirklicli reicher Manu i.Ht, hüngt 
mit Fl^ «ne gewöhnliche Habkette, 
wie die beschriebene, um. Er sagt 
damit, daß er nichts mit den gewöhn- 
lichen Menschen gemein habe (mele nu 
^eka tco ge xco); von diesen will er 
nichts wissen. Wenn Sklaven {klutyhco) 
und sonstige Mischlinge und ebenso 
Reiche heutiger Zdt {eybe-nukpolaico) 
solch eine kostbare Habkette und 

7» 
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veviipo kple «i&anmoo la, ekemä, nuka Silbersaclien tragen, dann — won 

ZI «V « •* • bleibt dann noch fiir ilin, der in Wahr- 
«jtamuo «M «ua h mwe tmo^e henken , . . ^ . . . 

heit em Freier ist, ubnj^.' Es ist gut, 

la nawq mahäf Enifo ko hena nja nalio daß er solch eine geringe Kette trlgt* 

,. , welche den anderea zdgt, daß sie 

(Iznnn (UfKtzro smtru, stito dzr iia iromro . ,. , ... „ 

(rigcntbch solch «ne tragen mußten. 

iMj/i la ade ko. Emoo eÜa bena ledatio Kr tut dieses, daß er zeige» daß steine 

^ _ _ Hoheit mehr sex als dif* der anderen 

{amenyenijf ilohoit). \.v zeigt nher 

EUm ßmm beria mmtcn \co toybitco iiunc^ auch damit, daß die anderen etwas 

, , , , » ^ tan , was die Vorfahrea (AmMoo) nicht 

«TO tlW M worn I4»£S. .LI. Til J' ^L y V 

' getan haben: Perlen, die ihnen (im tm) 

too la yvdewo ko, d$ vooMbe ne woa/Msfoo geziemen , hängt er um den Hals für 

, . t j, .. , sie, damit sie einsehen, daß die Perlen, 

nakpo entfl oma am«kae tßmu mco yeae ,. « 
' ~ die er um den Hais tut» wem geboren? 

kQlaedzemtcumoM! Woatco 6/ alö jfeei ihnen oder ihm? 

Das ist die sinnbildliche Sprache 

Ale Amii^ «» Me ^onuiafQ ^ Halskette, wie die A6l5er sie 

üawo ffomtt mjf« iL Nu aSew> bkah filhren. Es sind einige Sachen an 

derselben, welche die heidnischen 

mtä Jhtwi ajaUnco taimn hla wie gake. ti • » n- j . , 

j - - if Priester zum Binden verwerten, aber 

«eomsN^ e^lam a^eke U qfina ted* bei uns ist es kein Priesterding. 

Zur Krklärung; Im Jahre 1899 wurde in Anlo fin neuer K5nig 
eintjresctzt. Bald nnclifier mnc!iten sich dir samtlichen KüstenstÄdte auf, um 
in Keta tin Kcst /u feiern. Alles trug die feinste Kleidung. Der reiche 
Akolatse von Keta aber ti-ug nur ein gewöhnliches Landeskleid ffevlo 30»» 
wole. (Dem Schreiber dieses fiel solches sehr auf.) 

4. Amegäybqlö der unnutze Alte. Ait genug und doch 
kein Geld, gibt Junge, die schon Geld und Besitz haben. 

onw^ aus offt« Menscli; j^ägroß, großer Mensch ; am« Mensch, kommt 
von me formen, Ulden. JlfaiM« me ernte Gott bildete den Menschen; gb^ 
leer, unnOts, nichtssagend = wMt. 

5. ITuyien^aa^u nu, a^udzea^eka die Lippen achmflcken 
die Zthne. Hat ein K5nig viele Untertanen, so ist es ihm Schmuck 
und Ehre. 

5a. Ne wotio 3-« hä teoganoa :i trügt man Pulver, raucht 
man doch noch (obgleich es sehr gefährlich ist). Ein Wort iHr hart- 
o&ckige Leute. 

5b. Atcadet^i ta trongbe awadedeaf des Kri egs verlus t e h 
wegen soll man nielit nit-hr in den Krieg ziehen? Man soll nicht 

den Mut verlirren, wenn etwas niiUerhlckt. 

5c. Nutekpo menyea dzre wo die Probe einer Sache ist 
nicht Zank. Will jemand von sich aus etwas versuchen, dann ist es 
seine Sache ; niemand wird ihn zwingen. 



Digitized by Google 



Snm: l*eiw»ienDamea and Sprichwörter dor ßvhoer Togo«. 101 

6. Agbedemeffb« der Widder ist zurückgegangen. agio 
de meyhe, eketnä nane le agbo tbe tarne geht der Widder zurück, 
dann hni er etwas im Kopfe. Kehlt im St!>"it dir reehte Waffe, f1:(i(n 
lauft man uuj, xüchX ans Kurclit, wie man denken könnte, sondern um eine 
bessere Walle, als man besitzt, xu holen. 

N§ dim^ wenn dann; a^&o Widder; Ziege; de megbe 

zurQckgdien; tian» etwas; ta Kopf; m» in dann hat er etwas vor, 

will etwas ansHihren, im Schilde haben. 

7. Nuvlo schlechtes Ding. Nuvlo be ytdiqdii na der 
Müßiggänger freut sich über niehtige Dinge. 

UH Ding; vlo schlecht, häßlich- 

7a. DatiomQ die Schlange auf dem Wege. Datsomo megbe 
hpo wo die Sehlange auf dem Wege fSrehtet den Schlag nieht. 
Der Eingeborene sagt: wenn mich einer sehligt, dann schlage ich ihn wieder. 

8. .^jf6«^tr/o das Leben ist nichtig. Das Leben gleicht (3») der 
Nichtigkeit. Wir halien hier keine bleibende Stätte. 

9. biabi die Wunde fürchten, i^tabi media ye wo wenn du 
die Wunde furchtest, stillst du nicht streiten. Menschen, die 
streiten und doch Furcht haben. 

M fliehen, ftrehten; aÜ Wände; di ge Streit suchen; gtüdi Streite 
sucht; pe Strrit, Zank; di beehren, wünschen, suchen; gmadimadi ohne 
Streit SU suchen. 

10. Aviako Habicht. Atbako mehua ameyä tcb der Habicht 
wird niemals alt. 1st jemand alt und hat docli kein Geld oder niemand, 
der ihm hilft, d.uui muß er selbst arbeiten. 

ku ameyä altern, ein alter Mann werden. Der iiabicht wird kein 
alter Mann. 

11. Jea na^ui na^u mahaf welcher Vogel wird das rauben, 
was du esiien sollst? 

Ha. WoS^un mi häf tco^oa aSi wenn man ißt, läßt man doch 
noch die Hände ruhen. Man ißt nicht ununterbrochen. Arbeitet man, 
muß man sich auch nnsnilien. 

12. ^^Z>avi72 der Maua, der eiue kleine Last trägt. Aybavito 
mt^ua nyanya vob wer nieht viel Geld hat, muß nicht teure 
Speisen essen. 

13. Todiro gewöhnlicher Fluß. Tfidiro me^ea gbe tob ge» 
wohnliche FlQsse erheben ihre Stimme nieht. Die Bichlein 
brausen nieht. 

14. Gde'zrirlo die Stimme i.st nie Ii tig. G btC" I r lo it astaw <> wa 
to me die Stimme der Markileute klingt schleciit in den üiiren. 
Wenn die Stimme auch stark ist, der Mensdi aber nicht gefSIlt, so ist 
es doch umsonsL 

15. Äkpalu ahpa ffogo»B»to bibia bt wotiitno wo viwo, n^eg^ 
tüobe akpaltt nava haben die Pflegebefohlenen etwas Gutes zum 
Es<«rn, dann geben sie es ihren Kindern, anderes dagegen be- 
kommen die Waisen. 



Digitized by Google 



102 Qtmrni Ptnomuauma and SpridiwSrter der SrhMr Togoa. 

16. ilvw^vi&K der Hund, der den Knochen frißt AvuQ'uüu 
me^ua ga wo, ga^ughe tioagli der Hund, der den Knochen frißt, 
kann kein Elsen fressen; frißt er Eisen, dann brerhcn «ieine 
SSihne. Meinung: z. B. ein eingeborener König der deutschen Macht 
geg^i^ber. Der Einp;phnrenp kann nichts inaciien. 

17. Aybevicina das Leben i<;t süß. 

18. ylyÄeM>/cir<»tler Platz, \vü man das Leben kauft. Agbewletce 
»tele icdf wbny« etbleüif mtkpti la h§ maiSbU es gibt keinen Piat/., 
wo man das Leben kaufen kann. Hltte ich einen gefunden, 
ich w&rde das Leben kaufen. 

19. Adlogenu das Ding von ferne. Adiftg^nu enyona das 
Ding von ferne wird gerühmt. VÄn Lügner, wenn er ii^eiulwo 'ge- 
wesen ist, spricht er von mehr al.s er gesehen hat. Kommt jeniaml au«s 
einer Stadt /nt-flck und rnhmt, was er ge.sehen iiat, so glaubt man es kaum. 

20. Anyiifbn das Land, die Krde. Antfigba maienu atoo nu 
le e^okui ii vu, u, </bß &eko vdatcQ da wir mflssen das Land bestellen, 
ein Land kann es nicht von sich aus tun. 

21. Taghatiu gblq bena: mtghe, ga h ngo die 
Fliege sagt: die Welt ist hinter uns und auch wieder vor uns. 
Wechsel der Zeit: Ist die geirpnwäiti^e Zeit gut. wie .ilter die kununendel 

22. Xe hi 'Iii mediona kpte ato in) ein erregter \"ogel fli<'gt 
nicht fort mit .seinem Nest. Ein Fremder, der sich ärgert, kann nicht 
fortgehen mit dem Haus des EigeiitQmers. Eine Frau, die Kinder bat, 
liebt aber diesen ihren Mann nicht, kann nicht zu einem anderen gehen; 
die Kinder werden von ihr fortlaufen, zurQck zum Vater. Was natürlicheiv 
weise susammengehört, kann nldit getrennt werden. 

23. Kponn medea awa wo, elabenu kunowo le mota ein Huck- 
!i<;er kann nicht in den Krieg ziehen, denn der Weö^ kann 
versjierrt sein. Ein Verheirateter hat nicht mehr die Freiheit eines 
Ledigen. 

24. 0* mttua %o no a^aba wb der Bart hant den Augen* 
lidern kein Haus. Die Augenlider sind schon bei der Geburt, der Bart 
kommt spiter. Der Bart kann die alte Geschichte den Augenlidern nidit 
erzlhlen. Ein Kind kaim den Vater Aber Altes nicht belehren. 

2.'j. Dzonu Si le koii ii la eya wbdona na ne via der S. litnnrk 
einer Sklavin gilt auch dem Kinde. Was icli liabe, will ieli lier- 
gebeii. Was für Kleider icii iiabe, tiage ich. Tue nicht über dein \'er- 
mugen. 

26. N« ngo ne nu la, eye trd ghäna 3« g« me ist ein Ding 
gut ffir den Mund, dann wird es auch für den Bart gut sein. 

1st es gut fDr mich, dann ist es auch gut für die Verwandten. Hast du 
einen guten Huf, dann haben ihn deine Nächsten auch. Bin ich rdcb, 

dann ist es der Vater aneh. 

27. Ha (lt±int sena eyi hn kun atikf der Maj^en des Schweines 
ist stark und das üchwein griil»t Wurzel. Lst der Magen eines 
Schweines stark, dann kann es gut arbeit«}« Kann ein Msnn sicli st&rken, 
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cUan kann er auch gut arbeiteD. Gibt man einem Träger viel Lohn, dum 
bal er audi Freudigkeit mm arbeite; denn er kann gut etuen. 

Diesce Sprichwort wird von afnkanisdien Trigern oft gebraucht 

28. Ätoto m»kpq avtttveo 4f diodio be ya dio wd der Atoto 
schaut nicht auf den FIu^ <1(>s Avescwo, daß er fliege. Der eine 
Vogel fliegt nicht wie der andere. Atoto und Avese sind z\sv\ vi i-schiederie 
\'ö<jH: Avfr'se ist eiu jii richtit;»*r \'(itrf!. Der Sohn eines Ai iih'm k.-uiii nicht 
»'ines Heiciien Sohn Hi ^chüliigung hahen. Wünscht ein Armer den Kock 
eines Iteiclicn zu tt a^tn , djinu kann mau ihm genanntes Spricitwort vorfaalieu. 

<fiMfio Flug. 

29. Tinitvi medn als ^< glohui we w^ ein Waiaenkind kann 
nicht an einem versteckten Orte schlafen. Man wird nidit lange 
nach einem Waisenkind, wenn es nicht xur rechten Zeit kimnnt, suchen. 
Figene Kinder hahen melir Freiheit. Bin Ich ein Fremder, dann muß ich 
doiipelt die Hausordnungen befolgen. 

30. Glnjiikc m^noa yhö fujn irö der Schwanz der Ziege ist 
Iii f lit V Hill f. Mnn spannt den Wagen nirht vor das I*feixl. Jfdes Ding 
iiiiiL> seilt, wie es sein mu&. AUe^i der Ordnung gemäß. Das Alter muß 
man ehren. 

31. g«^0 mtghl^m dtiii w6 viele Fische verderben die 
Suppe nicht. Ein Reicher wAnscht immer noch mehr Geld. Je mehr er 
hat, je mehr er will. 

32. Kponft mekpaa agbodonq koa nu wo, aghödö tia Ar«, gahe 

kpo iii anyi der nuekclige Sieht nicht auf <1rn Aussützigen mit 
F, riehen, der Aussatz vergeht, nher d ff Hue k el hlc ih t. Der Hucke- 
ladit nicht Qi>«r ciaes anderen luaukheil, denn seine Knuiklieit bleiht 
immer. 

33. Amt (iahe bli totoe menaa tcotQ hliwo dorne tob der Arme 
ist wie schlechtes Korn, welches nicht unter seinesgleichen 
bleibt Der Arme lit wie Mais olme Mehl; es bleibt nidit unter dem 
Msis. Rechtes Mais sinkt im Wasser, anderes bleibt oben. Der Arme 
kann nicht viel gehrn: iii ui weiß es schon, daß er arm ist (im Voraus). 
Der Arme genießt unter «ieii Reichen keinen Respfkt. 

34. Ama^Tf -nirrlia a kpqkj)lowo de bia likpui wo, a t'r e a ( ijic o 
kto d'zi tcult flu Mann, der zu den Kru.schen geht, muß nicht 
nach einem öitze fragen, weil die Besitzer selber auf dem 
Boden sitae o. Hat jemand selber kaum ein Bett auro schlafen, dann 
wird ihn niemand um Herberge anhalten. 

35. Mftwo katä stih» enge %QgS me aller Wege ftußerster 
Punkt ist im großen Zimmer. Der Tod ist da.s Ende nir alles. 

36. Ama^reke tnftioa mta/ia «todemi tc o niemand zeigtseinen 
Heimweg mit linker Hnnd. Niemand verachtet das Seine. 

37. Arne tre anytmomlo mfnifna ke ine. tcd wer sieh /.ncr^t 
niederlegt, der legt sich nicht in den Saud nieder. Jedermann 
sucht das, was (ur ihn selbst schön ist. 
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38. Akl^e medoa njfi/okpa das Reh ziehl nicht den Schuh 
des Elefanten an. Wsa einem paßt, das soll man brauchen. 

39. DSoffb^nQla tue trea &t5i wer beim Feuer «itzt, dessen 
Gerusti^tes wird zuerst gar sein. Jedermann soigt suerst f&r das 
Seine (vgl. 37). 

40. AmeB i/jt ti menon anyi kpö vit w er iBt, bleibt nicht ruhig. 
Jeder, der ißt, tnuü auch at-lx'iten. 

41. S'fis/f klon mia, ' >/r mia h n k/on ^nsi die rechte llaixi 
w&sctit die linke llaud iiiul dir linke Hand auch die rechte. 

dir gut ist, dem sollst du auch gut sein. 

42. Aii ii l« ame si, eya wötigna Aoa da mit dem Stock, 
den man cur Hand hat, schiigt man die Schlange. Was man xu 
tun imstande ist, das tut man auch. 

43. KlokpQtbe enye kio/Qiie wo man eine Schildkröte sieht, 

da findet man .sie auch. 

Sinn: Wo etwas ursaiit werden muß. da muß man es auch saj^en. 

44. Nunyuie nyakponn. eyata koklo boboa In hnfi k^xt me 
da.s Gute ist sittlich, darum neigt das iluhn auch .seiueri Kupf, 
wenn es in sein Haus geht (niciit, weil etwa die Öfihung nicht groß 
genug ist). Das Sittliche muß man tun seiner Sittlichkeit w^ien (Schönheit). 

Man sagt auch: Nyonyo nuti kokh «bfibQ ta ha/i yia kpo me 
des Guten wegen heu^t ein Huhn den Kopf, bevor es in den Stall geht. 
Man tut nicht alles um des Geldes, sondern audi um der Ti^end willen* 

4'). T'";' hin nyn fn .<tp mettna In trö das Kind, welches nneli- 
fi t^t, macht kein dummes Zeug. Weißt du nidit, wie zu handein, 
l'nige. 

46. SuSux ii nya le das Kopfkissen hat Worte. In der Nacht 
denkt man am besten und findet audi den besten RaL 

47. Womsiioa aiivi ^olia aiigäwd man wechselt die großen 
Finger nicht mit den kleinen. Kin Ivind kann niclit mit einem Er* 
wachsenen kämpfen. Der iCrwachsene kann das Kind leicht übermannen. 

48. Xematrimatri mey^löna le za me vd ein klciiMM- Vogrl 
sehreit nicht in (1er Nnclit. Nichts übernehmen, noch hrsscr: nichts 
unterneluüeu , was man nicht durchi'ühreu kann. Wir sehen nicht den Weg 
eines Amega (Ältesten). 

49. Vi megblona bt y« dte aha /o/o vth ein Kind sagt 
nicht, dafi es mehr Palroweln kauft als sein Vater. 

Der Sinn dieses Sprichwortes ist gleich dem; 

49a. Fo/o JepU vi mekea äi Vater und Kind wetteifern 
nicht Kin Kind, das solches doch tut, ist ein Stolzes. 

50. Ha bia Ba^a bena nnkahnti ewe nu didi mahat ^aSra 
bena vi nfnye, egbona %<>yj> das Schwfin fragt dir Miitt»»r, 
warum \si drine Schnau/ e so langt* Din Mutter an t wollet: 
du bist ein Kind; es kumnil auch schon hei dir. Niemand weiß, 
was motten kommt. 
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51. Vi nt/a nya meghlo nya wb «in Kind weiß Worte» 8»gt 
sie aber nicht Sagt ein Kind alles, dann wird es auch etwas sagen, 
was die Mutter beschlmen muß. 

52. Gh(i to kpui me%llia nu via wo die Ziege mit kleinem 
Olli" ermahnt nicht ihr Kiiul. Kin sclilechtpr Mrnsrli katiii nicht sein 
Kind ermahnen. Will er es ermalmen, dann zeigt er ihm seine öcblecliUg- 
keiten. 

53. GlfSmatiimatii medta t» dg* uf6 eine junge Ziege klettert 
nicht auf den Mfi hl stein. Man tut niclit» was man nicht kann. Man 
ftngt es überhaupt nicht an, wenn man es nicht kann. 

54. trniroa Ii hafi tQdona man baut eine Brftcke, 
bevor die Fltit kommt. Vor dem AnschweHen des Flusses wird die 
Brücke gebaut. Man muß für die kommende Z(Mt .soi-^cn. 

ü5. Vi mrkQa (q dii he nekpo nyi kTo icö das Kind hebt seinen 
Vater nicht hoch, um ihm das Vieh au aeigen. Ein Kind weiß 
nicht m^r als sein Vater. 

56. Gbla ny«t nu ha/i iua ys%Q de flig to ein Schmied weiß 
Dinge, obgleich seine WerkstStte am Wege ist Ein Mann weiß 
nicht alles. Hole auch eines anderen Rat ein. 

TiT. Afio he mo %0'/^0 mfbua nmv irli da.s lOichhörnch en .sai;t: 
einen alten Weg verliert man niclit. Was man einmal erlernt hat, 
das tut man leiditer. Wird ein Schneider ein Bauer, oder ein Bauer ein 
Schneider, so werden beide ihren ersten Beruf nicht nur besser kennen, 
sondern ihn auch im Grunde lieber tun. (Herausgenommen aus dem afri- 
kanisclien Volksleben.) 

58. Vn didi medna am*- ye wo, y^fi nttio nye he vo di ein 
reifei' 15a um schickt nicht nach einem Vogel, der V<igel sellier 
weii>, daß der Baum reife Früchte hat; gleich dem >S[)riclm'ort 2: 
AmaB^otn meny^a t^okui ted ein F&rber rühmt sich selbst nicht. 
Wenn einer etwas weiß, braucht er es nicht su sagen. Sein Tun und 
Handeln zeigt den ganzen Mann. 

59. Womeghlo *mmU na dqnQ wo sage nicht zu einem Kran* 
ken »mm!« Ü'mn: Sage nicht /.u einem KraTikeu, daß er krank sei; das 
%veil.^ er seihst. Genau: Mache nicht eines I\iard<en Stöhnen, wir • mm«, 
nach; dadurch wird er niclit besser. Bringe ihn auf andere Gedanken. 

60. Kokloy^n vicl-pca nu na koklo wd der Hühnerstall ist 
keine Schande fttr ein Huhn. Man braucht »ch niclit (Iber seinen 
Besitz zu sdnmen. Was einer hat, das benutzt er. 
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Die Töne und Akzente im Einamwezi. 

Von £. Dahl, 

MiMioiMr itt Ursnbo, DeutMfa-Oitkftiltt. 



Begleitwort 

Folgender .sprachlicher Ver:>uch resultiert aus einer Anregung, die Hr. Pastor 
Meinliof in seinein baknbredtenden Buch »Grundriß einer Lautlehre der 
Bantospracben«, I^eipzig 1899, F. A. Brocichaust ganz besonders aber Hr. 

Missionar a. D. K. Kiidemann in seinem instruktiven Artikel »Beitrng zu dem 
Kapitel von den Truien in den sopMinnnlen Unntnspi-nchen* (Milteihini;i ii di-s 
Seminars für oricnfniiscii« Spracln-n, ,Ialir<:ntKj; IV, 1901, Berlin und Stutt- 
gart« VV^äpeuiann; gegeben haben. Ihnen nächst Gott gebührt uieio Dankl 

Die eigeüüiciieu Töne im KinamwezL 

Der Horhton steht im Kinamwe/i 

1. in der k«>ii?rn!ii<Ttf'!i X'crliiiiiluiiir von Heizens und Htkfiitn 
!i\ Iwini Nomen, um das weggeiii.ssen«; ücnelivprunomen zu markieren« 
und /.war auf der Ultima des Uegenü. 

Beispiele: -o', d.h. auslautendes a mit Hoebton. 

ntfornef kwikulu (statt uffwato ya heihUu) Residenxtrommel« •trommeltans 

inunuinhd ktt/ira (statt muthtinha ya kii/ica) im nder ins Todeshaus 
wUtrnaf hyonibe (statt ndama ya üyoiiibr) ICalh, Tierjunges 
kihindd kukundikizjfa (statt kihinda Ua kukundikisya) Kindentrominei 
mit Deckel 

tnaßya^ kiJsima (statt inajiya ya kisinza) eiserner Dreifilß 
tkAguy mahuya (statt don^wAi Ua o<l. wt maAtfyo) Krt^slierr, Ober- 
Itefctilsbaber 

WWtnA^ kayohko^ 

od. kayf»'tyo (statt mieenda ffu>a k.) in Uuikuma gewebte Kleidsorte 

od. kayoho ^ 

mtcarta^ Shya (statt micana ira Shya) Sohn der Sizya (Kazwika) 
nsU^ tnaka (jst&it nzüa ya maka) Gren/.e, Kreuzweg 
wUmi majwa od. maju (statt wa&ca tea m.) Leichenbier 
nuigutd wumyahga (statt wtaguia $a manyauffa) LiehtnuOol 
A-oW ^nifj'/fi (statt kala Jca hagati) Mittel-, auch Goldfinger 
daiid otthemba (statt tkUa uta vithemb^ Vater der Lelue, Lelirer 
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masmginha* maffoiida (statt m. ffo mgffqnda) Tanzen die UQUe und FQlie, 

unennQdlidies Tanxeu 

mvfyä noMihi (statt mtifya tea tmihu) Menschenfresser 

mi kmd ttsomba (statt mihtea ga momlni) di-riteti 

mujnutzt^ miti (stall »iufHin:a tea miti) H«)l/iiU'istt»r, Tischler 

kahi hnnhrln (stati kn!n In kutuhr'n) ■klfiiicr* Finger 

maayala^ inyoia ^.si.tU utahyaia ya voyota) Zwillingsinuttcr- (mIci H«'b- 

auiinenkianxel aus der glcichuamigeu Pllauze, einer sllbcrbliiti;;( ii Krik.t 
iNiraM^ JTofwida (statt mwana tea Kofonda) Sohn des Ka.sanda (Miramln») 
iroftod^ nägasfi (statt wahva wifori») Ahnenkultbier 
Mmtla' nxala (statt tnwaka gtta nsdb) UuDgerjahr 
mogM »asfmi (statt m. na saruni) die sieb mit Seife Badende 



d. h. auslautendes mit Hochton. 

lulirn^ moUi (statt Iti/imi lira /{"■f") Feiier/iinge oder -llanuiK' 

kinyilt^ kif (slfiXi hihyili tAa ki!) Waj* für Sang? Was soll wh v\n^en? 

miijnin:? itf>ti (stall tnupunzi wo f.-iid) lloV/.lwistrr. Tisrlilrr 

nikah Wuktzya (statt r^akali rn \\ v/ '^c/^;) Tapfere, Krieger ties \V. 

iiibUi' Vuha (statt mbiti ya Vuha) l ha -Hyäne 

«mrest* Yulaya (statt mweti t/tca Vulaya) eiiropälseheP Monat 

mutf mojfo (statt «nusi ira moff6) ein gruodverdorbener Mensch 

Atihn* mvipoh (stAtt hikm hoa mvipM^ ein herrenloses Brennscheit 

wnU^ naoiko (statt muä gwo rmoiko) ein \erl)atener» unantastbarer Hattm 

nsonf mu.fnui (sf i't n^nni t/a mf/AV/y//) Schwirgeriniitterscham <M)er -sclieil 

nifnTt^ nfltr/'i' f^(;ui riii't:i i/a n<liti>fi\ Zi{rf>nensaft 

nznkt (^sUitl rukt tea n:tiki) liirni nlioiiig 
nu^uht majfulu (.statt muytthi tea mayulu) ein Kurzbeiniger 
mudeM muhgendo (statt mtu^ki ira miduyendo) Reisekoch 
mndmg^ kanii (statt fmUmgi wa ürari'/j) Singerfttrst 
mdl«»ui^ itmt/i (statt mtUensi vn kt^iU) Wunderschöner 



d.h. auslautendes u mit llochton. 

tna/h')un^ iintant^ KoMUlda (statt m, gu m, wa JT.) Speere des Kastanda- 

Sohnes, Mirnmbospeere 

mfthynhi* l'u-npn f tntf nvi'ujnhi ga kicapd) Aclii^elhaaro 

rmiiM (alaU tiulu ya mtma) Flciscligier 
iiiukondU moyo (ütatt mukotulu tea t/y/yu) ein iäauftmutiger, Kinsieli tsvoller 
munhd maSoU (statt mtmhu im «luilo/t) Halunke, Scliuft 
maguhi (statt magulu go mige^ Periensorte, eigtl. Heu« 

schreekenbeine 

ffiflAnW rrtyahya (statt imUuvu toa vuyauga) Ar/nt^igeizhals 
nmhgu^ Tiuhyni/a (statt muhyn yira L.) S i:isil)ar- Kürbi» 
hyuzt^ vJiiiH (statt ngussu zya mhuli) Elefauteustärke 

nhunyulu f u^gfH hhuhgulu ga k.\ KQstenkrRhe 

mutytuu' ) 
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ktdesii simamkUa (statt kalegu ka £.) Bart des Alters (junge Leute 
tragen keinen) 

i/iadufulu' riitulo (sUitt m. ;/a nuiflo) Nasenlöcher. 

niho/t^ Valalju (stntt r. nn l'/i/a^m) dir HHinlIirit der Araber 

r»/.\v/T/' mar/' (stfrtf r. wi iiinri) die Nnclit diT Sünden 

iiibiyu^ nyauo ^^stati mbtifu :i/a hyano) Weizenkoru (als Saatgut) 

-fl', d.h. o mit Ilochton. 

if/onff</ ttf/oko (i>tatt iyohyo lya hgoko) Lq^ehunuc 
aUld mundusi (statt Uilo /ya m.) 
US^ ngoko \ 
w\.hg(mho'> (statt tliib ^ hg.) 

m\.hy<mgor 

iknli} mtf^ni (statt ikolo h/a m.) Aljgabe, StinuT an den König 
mar(/nd<} (n)simba (statt m. ya {ri)swiba) Löwenspuren 
n^oW £uhemba (statt n»mo £ya r.) Lehrschatz, Lehrer 
rnisd F«%a (statt wiso ga F«^ya>) europSisdie Augen 
hnt^ mkuH (statt Uno fya mhuK^ Elefantenzahn 

Haid vf^foga (statt ikdo Ua s^yajj^a) das ganze Reich oder Land, weit 

und breit 

vuitjmir^ htlo (statt magotm (ja hthi) Schnarchlaute <>ines tiefen Schlafes 

{n)hi/)yd nnhyti (statt (h)hmyo ya nuhyu) To])flials 

^toiä Te^u (statt nhoto ya oder «m Yspt) Je^iu^'Schafleiu 

kukmtf^ mongo (statt kukono kvaa mongo) FlulSarm 

mwikt^ liama (statt mmko ya 4ama) Fleisch verbot 

rnid^ Yvlambo (statt m. gwa Vulambo) Uranibolast 

kikotfuf ktimai/riln fsialt kikomo tSa k.) l'x lrispange 

muiomef »mguvti (statt tmhmo gwa mugusß) Blasebaiginündui^ 

-f^. d. h. e mit Hocli ton 
(ungleich hflufigei im Sisuinbwa- als im Kigalagauza-Dialekt des Kiiiamwezi). 

Iv ii^a !üi;un/.a: 

mahiif^ rnayi (statt tnakole ya mayt) Eierschalen 
fnatäd F<>^^ (statt matäe ya Yalabu) die Sebalden der Araber 
kikomM kumakono (statt k. tkt k,) Armband aus Elefantensehnen 
nugu^ fitudih (statt m^fi^ a/a miadek) AtemsOtge des Siuglings 
rnoM^ Yvlaya (statt moloie ga Yvlaga) europiiscbe GUiser, auch Spiegel, 
sjiezicll: eiiropjiisclic ISrillp 

Hf/ni/i' ri/(/'if/ Istalt i(4}hye lya viiyalt) iMcMlireikloß 

matid^ makaju (stutl maiide ya makaju) Hatatenbcete 

vahoM Yoeuhgu (statt v. m Ya:sunyu) Patienten der £uropier 

S«jM^ migasp (statt «. «m m^aofi) Ahnenkultbier 

fna/bm^ mtemi (statt malomä ga mlenit) Abaiditen des KSnigii 

monyt^ Jtamonyo (statt mokge ywa /uimongo) Gn/oll«- .-im Fluß 

Htadok^ Y<*äim (statt nu ga Bananen der Watusi (Früchte) 



Geweltrschuß, Kuall 
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Sisuinhwa (Kiriainwoli): 

niself^ misambtca (statt v. ica tn.) Alincnkulthiet' 

rukond^ mtcizo (statt v. tea mmeo) Hersensgüte, Siuiftinut 

me<ß Vatusi (statt m. ga FoAm*) grofie BlasliSrner der Watusi 

numiiendi Tangan^ka (statt m. ga 3*.) Dattelpalmen des Tanganyika 

Vfipi9^ nutpupu (statt r. tra m.) Ldchtigke'it , leichtes Hewiclit der Lungen 

ruffin^ mugmycl hko^ (statt v. wa m, VM »k.) Feistigkeit des Batten» 

masters (des Rpicl(<Mi\ 

hyeU munlii (statt iiyeh zya munhi) menschliclie Fußspui-eu 

tAufe* haJcurpJco (statt t. lya hakuvoko) Abszeß aui Arm 

sugolohk^ «stA» (statt £. «a neilla) Geradheit des Weges 

Sßtsevi mkizi (statt v. «m um«««) hdß« Temperatur des Wassers 

ntkakanal^ luhu (statt e. «MS AiAil) die Hrficliigkeit des Leders 

ntlambe^ maynftea (statt 5. tr« mayiifica) Härte der Kiiorlifii 

t^tfukvlf^ mnnü (staf t £. tea muviU) Uellfarbigkeit der Haut (bei Aral>er- 

uiid KuropSer-Bastarden) 

sipanty ^f^n npattde *ga «.) FleischstQckchen 

jsugm^ VakAu (statt e. wa Yatahu) die Geilheit, Schamlosigkeit der 
Araber 

h) beim Verbiim vor einem Noiii< ii, meistens um die W^assnng einer 
prüfigierten Lokativpartikel oder des bei Passiven iiblicben »»a* = »vou, 
durcli, mit« zu markieren, zuweilen wenn dns nachfolgende Nomen eine 
Art griechischen Akkusativ darstellt, iu Beantwortung dei* Frage >in bczug 
worauf?« 

Da fast alle Verben im Kinamwesi auf ein a auslauten (bxw. im Kon- 
junktiv auf ein «), so findet sich hier fast aussehließlicli <^ (bzw> d. h. a 
(tttw, e) mit Hochton. 

Beispiele: 

ku-htmw^l , , ^. , . , 

nioi/</ (statt namoi/n od. h'nmin/n) .*>chmer7.en :nn, mm oHcr 

, ' , i beim Herzen haben, sehr großen Schmerz empiin«U'n 
ku-satttea y ' a I 

/"w - sahca^ ] 

ku-kahcaf t/ioya (nUiU hnmoyo (»d. kumoyn) vor Durst schier verschmachten 
ku-vfi nola (statt ku-va ria nola) Durst haben 

ihfvyaftm^ mAefe (statt ilomAel!» od. kuadnßde od. mMip) Erstge- 
borner sein 

ht-UM vf/eß (statt miiMni) aus od. vor Furcht schreien 

ktC'ikumbula ) ^ (statt kukaya) Heimweh haben 

hl -htmbwa \ 



mguMt (statt kuvugmi) vom Händig leben 



ku'pahgila^ \ 

kU'lUef mtm (statt kumem^ zum Streit, zum Krieg rufen (von der 
Ti<ommel) 
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hi-hiff^ f rtMikii (statt kurusiku) in lier Naciit, «1. h. gt^eo Morgeu 
ku - h ihy<i \ k rü 1 1 en 

koiw^ valu-a i . na wtüiea od. rmete) vom Bier berauscht sein 
od. vftpete\ 

hu-kfdtt^ ruffeme {statt na rugeme) todi Palnmeio berauscht sein 
kte^ehhcf I Vnlambo itiimu Hmc( (statt ku Vulambo) nach Uranilto piin*n 
ktc-th'i'^ Sj,-ir hriniT'"!, d.h. siei^rfifh nach ITramlio beUnl^ehren 
ku-tf/fftr'r^ jinmltu l'-r;i!t //'/ nnfnhir) f'in'-ii Mi-n«:f!jrn lirhen 
ku'tftyiiiro^ mnnhu tsuu /«v inunhu) eiiK'n .Meii^cheu bevorzugen 
ku-lmdd htmya (statt licducuya) auf dem Dre&chplatx, auf dem freien 

]'ial7, lieim lUuse warten (a. B. die Hebammen) 

kv-Uk^ kaAega (statt na koAtga) Bali spielen (eine Art Ballon) 
kv>-igumhc^) hußilu (statt fuikuf/i/fu od. knktijftibt) sich st^tlpernd am 
ku'fjftmhaf \ Fuß oder Bein verletzen (oder statt na kvguht) mit dem 

Fllö etwas umstul])prn 

ku>-ijfancU]f li:ihgoma i (statt halizthgoma od. hahäihgoma) l>ri (»eiegen- 
od. lUihyoma \ hcit des großen Troinuieltanzes mit mehreren 

Trommeln betteln, bes. vom K&nig 

kn'Hnag*äv>d mahn (radikal ahßeschnitten sein in besag auf die Ohren) 

ohrlos sein, die Ohren durch Abschneiden verloren haben 

hl - zmejmutzmffei^ Ungwna (statt Mmgoma) bdm großen Trommelttna 

sich liiri und her wiegen 

kii ■ i n (jf-W muttte (.st^tK kt/mithrr od. h^mnftrr) 1>ai liiiii])tifc ^eiii 
kn-fu' lukono (statt na luki/nu) laui^llugrig (U. ii. ditbij>ch) st ti» 
ku-liniild ifshnu (statt n{a) itiimu) mit dem Speer pUügcn; Euphe- 
misiiius: vom Kriegshandwerk leben 

ktt'koB^ jya (statt ihiXwsa htpya) faeifizumachen, au Winnen audken 
ka-ytimM kugiima (statt na hngUima) a|>axieren gehen in voller Ge- 
sundheit 

ku-fhnn^ k'irtifa f^tatt iiuik'j'uln od. hokaj^uUi,) die ersten kleinen Rq^- 
.schau«*r /.um l-'-IdlH-tcIlfii au^tnif/cn 

kv-:imtM tnakuiigu (statt mumakur'itpi) sich vcrirron in der Waldwildnis 

ku'ftcd hßikwda (statt muktgtndo ltc{a) ikinda) beim Rei.s«gIockenton, 
d. h. auf der Reise sterben 

(in bezug auf mtriga Galopp) apomstreidis davonlaufen 

ku-liinila^ ngefe (in bezug auf n^ws« Unkraut) das bestellte Feld vom 
Unkraut sauhern 

hi-kft:i/i^ f/^nrii i\u l f'/ti'4 luif /t,soni Srlinnil jemand schamrot machon 
ku - </ai/i>rf/ iiKiiinia (ui ite/.ui; auf mtmuiu Ivleid, verachtet werden, 

leer ausgehen) ktiii Kleid hekonimen oder findeu 

ku-j^kl kisa (in bezug auf ^ifo GQte» gut sein) gütig sein 
Jeu-hoald nA*tka (in heziig auf Kolik krank sein) an Kolik leiden 
kn-nutld vusiga (in bezug auf maiga Kafferkorn zu Ende sein) kein 

KaiTerkorn mehr hnheu 

hl -mm' »yombe (in bezug auf ngombe Rinder sich bereichern) von 

Hinderzucht leben 
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ku'lmda* rioni (in beziig auf nmü \'ogel warten) Vögel versdieuclit-n, 
X. Ii, aus den i-Vidern 

ht-Hndetffuku (in bezug auf ^«Aw Pavian warten) Paviane veraeheudient 
E. B. ans den Fddera 

km-id mmo (in besag auf mmo Z&hne malilen) mit den Slhnen knir- 
aehen od. klappern 

Jnc-itinAyd in<n/o (in l>ezug auf iiM»yo Hers sich schwer machen) sicli 
ein Herz fasspti , Mut fnssrn 

ku'laln^ tii/fi (m bczug auf tulo üefer Schlaf liegen od. schlafen^ einen 
tiefen i>clilaf schlafen 

ku-koketf 4eta (in Besag auf lioto Durst berauselit sein) srinen Durst 
gelöscht od. gestillt haben 

ku'^ rioAi (statt «ia itoAi) Durst haben 

ht-iudanhf} mifi (ni ^«Mi ku - tvdanhwef ntütj Holser, Stimme döxen oder 
flößen (vgl. hi'hiiihn das Hrncken)<e,stt'll) 

kw-ahguhti dia (statt kw-angiiha kuHsa) sich wegzugehen beeilen 
c) bei df>r eigenlümliclien Hüfsfnrmfl 

-« ifakd (Sisuuibwa: -a kakc^) i - • . » ^ t»» 
,. 'I mit folgendem innnitiv 

neben -a gagceha \ 

, , , . («4 ist unmöglich zu — , 
zu deutsch etwa; \ , , . .7^ , , 

(es ist nicht imstande su — 

Beispiele. 

nenasa sa tfoka* | kitgathca eliendiese können im S|nel nicht bestiegt 
od. ro fjngiiha) werden 

mtti zya yaka | j^^^ Btume, die nicht morscil werden können 

uu. zya gagaha \ 

liumba ya gakiif iuiwmiea ein feuerfestes Haus 

MiAti täa ffM kugukea ein im Handel nicht erhittliches Ding 

miso ga gakef kupila unheilbare Augen 

luhi Itrn i/'ika^ hitsf-mKn i'iii M<'s>cr, «las niclit ^rl i •■'Ir u kann 
l-'ina k'i ijalc(i- kirnnn »-ia Kindclif'i) , das nicht stehen kann 
m^itma tea tfokc^ ktUiusa ungenießbares Melil 

usw. 

Der lloriitnn <A\X im Kinanjweri 

2. auf <!iit>illiiij;<'m Siaiiim (die Xfrlicn ans^etionitnen), ollViibai- iirn 
anzudeuten, daß d«'f^f'!ho ursprQnglieli um sich seU>st ieduj)liziert by.w. 
quadruplisiert war, j. w i Jedenfalls eine kontrahierte Form re]>räsentiert: 

a) bei Substantiven: 

mt^ Wurzel Scherben 
MM^ Fruchtkern h^^ Bogensehnen 

Step|ienbrandzeit (JuU» Messer (Plural) 

August) 

ma^ Urin Moskito 
btnui Morgentau fli|fttrt* Weißhaar 
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ku^tpf^i ma^mi Steine 

ifiai \ m^mt Hund 

n((^ Erde, RpJcli n^Avt' Brennholz 

n^i^} olx'ipr Malitstcin lyW Himcli, Leib 

hi^/i^ Hof^enseline tn^h^ Ohrfeigen 

nff> Hpin WrffT huftc?^ Knie 

//,*«' kiciiu; ' llt nart ♦jnri' J 

h) hei A (1 j <■ k t i \ I- M : 

-/7, y)!* Sclav ai"£, /,. B. malonyo ga^ jn^ sclnvai ze Krde 
•n^ pt^ weiß , z. fi. malonyo (fo^ pif wdOe Erde 
•oj ad roi, x. B. makngo ga^ zd rote Erde 

•Oj ii/ uiusiv und massenhftft, z. B. fmiftmjro jifo^ M omssive» kompakte 
Knie und Erde in llQlh un l i n)!. 

r/* zur St«']!f* M-icnd, Z. Ii. kuliku (Jn^ ri^ die Ur;;rtl7cit "ist d& 

klein, z. B, »«mt» ma^h) kleine, <1. lt. kurzsichtige Augen 
-f/f^ sehr klein, B. ma^lthm^Ui deügi. im fc^laliv 

c) hei Adverbien: 

Y'*^ alle, z. B. mtyakay rf«' alle Jahre, ewig 
Y^u-'^ ganz, %. B. /Km^ rftui* den ganzen Tag 

lual, z. B. mukaya^ \fiS mkaga 6 X Ö 
\ . [P^ \ 

-jx* > alle, gauZf voll, z. van/iulpt^ > alle Leute, nichts wie Leute 

-ipe/ ganz, voll , u B. imrMfj ^ den ganzen , vollen Monat 
(AptVallei Schluß! (niU H&ndeklatschen begleitet) 

d) bei diversen enklitischen Partikeln: 

«) ))ei den enklitisch an die Ultima angehiuigten verbalen Lokativ- 
partikeln: -fif}, -^'A -fmJ. 

ali er. sie, es ist 

«//jAf/* er ist hier zur Stelle dagt-^cn: 

ali^d er i.st dort (nahe bei X) a/w'A-. er ist doi-t (fern von X) 
alifut er ist hier drinnen aMmo er ist dort drinnen 

wgaga! steh auf! 

inffaga^i steh hier auf! dagegen : 

ihgaga^t steh dort auf! (nahe thgagt^ko ! stell dort auf! (fern 

hei X) von X) 

tiiyatja^iim ! ^[t \\W\vr i\y\nwnr\nV. tixfaftn^mo! MiA\ ilurt drir) auf! 

Ferner hei der inlerr«<galiven , < liiMit'aUs enklitisch au die Ultima an- 
gehängten Lokativpartikel -^'{ iu Verbindung uiit dem Verb: 
ali^f wo ist er, sie, esP 
ißaßma^J wo kommst du her? 
wadio^M wo gehst du hin? 
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«elbst&ndig gebrftncbt: 

ku^f wo? woher? wohin? 
hal^f wo? 

i wo drinnen? 
mitfidt < von wo heraus ? 

( wo hinein ? 

in Verbind tin;]: mit 8 s t n n ti ftlso adjektivisch, mit Hilfe des 
Genitivprononii' IIS z. Ii.: 

munhu tea^f welcher oder was fQr ein Meoficii? 

mitti gtca^f welcher oder was fQr ein Baum? 

ifMmda yo^? waches oder was för ein Haus? 

kUo Üa^t welche oder was Iftr eine Nachtwache? 

liso lya^l welches oder was für ein Auge? 

luih* Iwa/uff welches oder was ßkr ein Messer? 

Bemerkenswert i.st tlin Zusammensrtznn^ 

von ki*!' was? mit obigem Mt 

kftut^f was gibt's? was soils? 

miipanpo^ hinauf was soll's kosten? Preis? 

Umi^ hha/ief um welche Tagesseit? 

iS) bei stets naehgestellteo, selbst&ndigen Interrugativpartikdn: 

ih'i? was? 
nfUf wer? 

i7i, was ist das? 
c/i, ndy? wer ist dfr? 
kiif wozu? warum? 
dt>ch wird es, freilich selten, auch a^ektivisch gebraucht, wie V: 
mmihu tod^ MI welcher od* was för ein Mensch? 

muH gwa, kCf i ^ ™ ^ 

^ ( wdcher od. was filr Hol«? 

7) hei den enklitiseh dem ««ui« »mit» angebftngten Relativpronomina: 



ist er bei dir? ( ov i.st lu-i mir! 

(soMM SkUven) uH najscf? , ndi nafid/f*f^ . . 

(sind sie hei dir? ' (sie smd bei mir; 

(muH Raum) tili na^gfJ? hast du ihn? nÄ na^f ich hab' ihn! 

(mi/t Baume) | jffffj^y^l ***** 

(lufinna Kalb, Tieijungos) uli na^f^? hast du es? n<fi na^cfl 
(ndama di s«;!. im Pliir.) uli na^dl hast du sie? «rfi mfyd! 
{kinhit Ding) uU nn/f'ß? hast du es? ndi na/^f^f 

{Jinhu Dinge) m/< nOyfyih hast du sie? ndi na^yiil 

{JxAa Zahn) ti&' tiafy^l hast du ihn? tm^j/dl 
\miAo ZIhne) Wi im^? hast du sie? ndi naff^t 

(Aritt Messer) «&' im^? hast du es? ndi no^f 

(iiitt desgl. im Flur.) w/i iM^g«'? hast du sie? ndi nofjfd/ 

Hitt. d. Sesn. t Orient SpnwheB. ISM. HI. Abi. 8 



ich habe 

ihn, sie» 
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{kainutfimba Glfiekchen) vli rta^t hast du es? nd» naf«}! 
(lum^mmAa desgl. im Plur.) uft* no^f hast da sie? «A* mijlo*/ 
(S^l^teiM Mßhl) u/i na^i hast du es? ncft' na^! 

{feutogma das Lieben) «ft* mo^^ hast du es? ndb' nafcd! 

bei den der Dringiiehkeit dienenden t familiir gehmuefaten Verbal- 
enkiiüicen -f^, und -,ra', z. B.: 

teifftcoftV versleiisi du ! h5rst du woid! 

^ogu^l ^ komm doeh esdtich! 

▼erkfirzt in zo^ii! 

i) bei dem familiär gebrauchten Eigennameii-EnkUtiken und 
besonders beim Anruf auf grSfiere Distanz, um mit Hilfe dieser Sehlnß- 
pointe die Stimme besser in die Perne schicken au können, s. B.: 



MatÜmu^! 



MaUimu du' 



^'^'^/'jMaäiu.idu' 

<') bei verschiedenen Inteijektionen: 

\. I nanu! ach! nein aber! 

rs! piut! ) 



Ümm// krach ! 

pd! klatscli ! 

(n^f Arlitimu;! Wirsicht! (uiütterÜcher Warnruf fUra Kind), hiu6ger 

in l{j'<lii[iliU;itii III : lu^h^! 

m 

Der liociiton >tt lit im Kiriamuc/i: 

3. zwei- oder inehr.sinnij:»'u iiileijektioiicn auf der Ultima und 
ebenso verschiedenen Hespektsgrußfornielu auf der Ultima, gleichviel 
ob die betreffende Titulatur oder Adressatbestimmung folgt oder nicht, um 
dem Groß oder der Antwort dne weithin hörbare SchluBpointe «i geben. 

Beispiele. 

ffitffjßl ja freUich! 
a/ff so ist es l 

a/ir)ffiV schon gut, aller; trotsdem, indessen 
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a/ea^/ nein so etwas I ists möglich i'! 
^/ wer weiß! was wdfi ieh?! 
kafitff wahrhaftig! meiner Treu! 

no^f deine Mutier! wert nur! (ein gdindea {»cfaiaipfwMi) 
ma^tA' meine Mutter! (sowohl: o Sdireck! ab aueb: weh mir!) 

/lo^v(^f los! vorwIrts! 

na^f o weh! 

^j^^f j (Beschwiclitigungslormelii lier Mutter für ihr lUud) 

didUi^l Tonmalerei fur das gans eigentDmliehe Zungenvibratioiis- 
geschrei der Weiber beim Willkommen 

fofif^! Gluck 7.U ! (früher aelir gebräuchlidi) 
kahfn^I Zu Befehl! 

nudoffo^I Gehoraamer Diener! EmpMiIe mich! 
kwikef^ mkdla! Leb wohl! (dem Dableibenden) 
ftHflSd mhataf Leb wohl! (dem Weggehenden) 

Wohl naeh Haus! 

kusi^a' mhoM!) 

nwom vficf! dort ist der Mond! (ein in gans Unamwezt Qblicher und 
sehr beliebter 6mß an den zum ersten Male wieder sichtbar werdenden 
Mond, der dabei stets auf dem RQcken zu liegen scheint, wie der Halb- 
mond des Ishun) 

Der Hochton st^t im Kinamwezi: 

4. auf jedem i» gleicliviel ob d.isselbe als sogenanntes »schweres« i 
eine Regressiv- (br.w. I>o{>pel - R^essiv-) Wirkung auf den Tonii^ehenden 
Konsonant aiisüht oder nicht. 

Ausgenommen sind nur das i im Perfektsuffix -ile und lias i im 
Passivsttffix -nM, die den Hefton haben, wenn der Stamm nieht ein- 
silbig ist (s. unter Tiefton). 

EinsUbige VerbalstSmrae tragen, als Ausnahme mi obiger Ausnahme, 
aud) im PerfektsufBx •Ue und im PassivsufBx 'iwa den Uochton auf dem ». 

Beispiele. 
(mulf Baum« Uols), imW BSume, Hölzer 
kfnhu Ding, JPnhu Dinge 
Ifnffoma große Trommel, großer TrommelUinz 

usw. 

ktt'i^hwa = Alte -»"so steiilen 
ktc-t\nöa singen 

ht'^Ua herontergeibai, hbiuntergleiten hvaen 
JUUs Dickbaueh, Fettbaueh (pars pro toto) 
k»'^ schnell laufen 
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hc-^nffa Ulistehen, aofbreeben 
kw-ijffita boren, horchen and g^rcfaen 

Sisnnibw*. kv-tha 1 speriell: Gns schneiden 

KI(;alaganza : fnc - rpa ^ 

kvc-fdza aufsitzen, aufbleiheo am Abend 

fnc-t^ntUa entfernen, wegtun 

KiiniWanza: kw'^ka] . , . • » » • 
i... 7^ . I nemnler-, hinuntersteigi 

Sisumhwa: k»-h»ka) 

(Ine-fhda sich setxen, blfnben, wohnen) 

ktc-fla gehen (hen. rtngshenim), inn mitzuteilen 

Sisumbwa Jnc-fla . . . 

... , , , (Zeiehen) machen, mscheD* tun 

Kisralaji^anza kw-vta ^ 

kt^sa (iutseiA, GQte, Gnade 

kw'Aita \ (Zeiehen) machen , machen, tun 

(dnvon GbHg^iS Auch Kigala^^za: canJIii/ die Gemachten, GeschafTenent 

Sisumbwa: fionAf \ Geschöpfe, d. h. Menschen 

vel, Kiirala^anzrt : r'lznmbtca) „ .» - ku-zumfni ) bild'*n. er- 

^ I Gesehopief von > 

Sisumbwa; r<i«umbwa \ ku-smnba} schaffen 

k{u)-^i/a dämmern am Morgen; kPt/a Murgendamiueruug, Osten; 
ndfjfu Moigen ond morgens 
kw'ha kommen 

nnmW Dieb (von kv-^m stehlen); Sisumbwa: mtciW 

muaftnbi Leicheobestatter (von ku-^hiba au f hacken , graben) ; Sisumbwa : 

somß^ eine Fi.Nchstu te; Si.suuibwa: stmtvt' 

mm/ombf Sprecher (von ku-^otnba sprechen); Sisumbwa: muyttmm, 
hiufiger: maQfomfto^jW 

niftiitf 23ege; Sisumbwa: mbv»9 

mw^ der Westen, wo der Neumond zuerst erscheint 
mtcest' der Mond (von kv-eh lieht, hell sein); Sisumbwa: mtcfizi 
nnih'nrii* f^er Kihf {v<\n Jr>f - '--lyfa müßiff «ein); Sistnnbwn: mnJfri:! 
miiz*'/Hfi^ der Ansietiler {yon ku-se/Hfa bzw. ku'StStga bauen» sich an- 
bauen); Si&umbvva: mvsni:^ 

nnMgif der Jäger (von kn-Ai^ga jagen); Sisumbwa: nuiMif (auch: 
mtpibfi» mujffzf) 

mmhtif^ Her Zaii!)erer (von ku-loga behexen); Sisumbwa: mutosf 

muf/cki^ (h-r Koch (voti ku-fi/ka bzw. kti-tfka kochen); Sisumbwa: mutfxt^ 
Vadusi^ Watusi, eisrtl. die Notleidenden (von kwduka b»w. ku-tuka 

Not leiden); Si^muliwa : Vafus^ 

vudukC Not, lilcud (Min demselben Stamm); sisumbwa: rtttus^ 

i der Handlanger fvnn ku-zenha\ . . 
mmeM ) ^ , ; a hnngen, 

1.(1. kti-zeha i . Sisumbwa: mtizmsr 

\ reichen): 

b/,w. ku-zfi/ik^a} 

(von Sisumbwa: ku-vuta gebären); Sisumbwa: muvfM 
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mupagatf Karawaiientrager, Arbeiter; Sisumbwa: mupayasi 

tnbftt^ Hyäne; Si&iimbvva: mfi^ 

Mit diesen wenigen Beispielen genug (dr jetzt! 

Beispiele einsilbiger Verbals tftmme. 
(äm navNe ich bin ge\v«'s«'ii 

{ht-gwa falten) wagiaVe du bist gefallen 
(ihf-/fMt stei'ben) "^^/"''^''j p,. j^i piestorben 

(^ku-ktca Braut kuiil'preis bezahlen) ttcaktciVe wir baben im^eru liraut* 
kaufprels bezahlt 

{ku'dia wegg^en) tradStV« ihr seid wegg^angen 

ku-ia reiben, mahlen) vfMh sie haben gerieben, gemahlen 

(k'i-!i/<i essen) nalHe ich habe gegessen 

{ku-Hjfa btuhlgang haben, su Stuhle gehen) AmimV« wirMnti zu btuhl 

gegang«' II 

{ku-mca trinken) nanutHe icli habe getrunken 

{k»-zu>a trCpfeJn, lecken, iotr.) maAtmffu (Tüpfe) gazvc^le die Töpfe 
haben geleckt 



( A sein ) ku-v?wa sten 
/ 

{kii ftci stcilx ji) ku-fwiltca Lei : tragender sein (d.h. einen lieben An- 
gehörigen «iurci» ti< n Tt>d verloren haben) 

{ku-ia reiben, mahlen) ku-ihea gerieben, gemalilen werden; dann: 
die Ilaare nach KQstenart kräuseln und rollen 

{ku' fytt esxen) ht'lhoa gegessen werden und eßbar sein 

(ku'Awtt trinken) ku-tiM/ftoa getrunken werden und trinkbar sein 

Besonders bemerkenswert ist das Doppelpassivuni, das soeben 
bereits sieh in ht'/w^Im und ku»n»^ zu zeigen begann. Siehe unten. 

Der Tiefion steht im Kioamwesi: 

1. auf jeder einer hochl>etonten Silbe unmittelbar vorangelienden 
Silbe, gleichviel ob zu ein und demselben Wort gehörend oder nicht, z.B.: 

ku-^eAa^ fiAiM* Brennholz spalten 
nofijiU ich bin gewesen 

nsw. 

Es Süll ufTetibar durch den Tier- uder Ilochton verstärkt weisen, 
indem die Stimme gleichsam mislmlt zum Stoß. 

TrefTen Tief- und Hociitun auf einer Silbe /.u-sammtii , so bt^liauptet 
natürlich der lluchtou das Feld, und eine kurze Stimmpause verhilft dem 
zweiten Hocbtpn zu seiner Wirkung oder Geltung; z. B,» 
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hadol nffffi iiicht im geringsten, eigtl. ein Plitcehen 
spricht man luu^\n^<^) nicht, ein klein wenig, Idae nicht (der 
Berliner würde 8«gen; »oieh in die HandU) 

II. Iiarißg auf », >>esuiiclet's auf dem aegenannten «schweren« u und 
auf dem » des Ferfektsiiffix -ile bsw. -isjfe und des Passivauffix -mm. 

Beispiele: ti^, d. Ii. m mit Tiefton. 

a) bei Verben: 

kiu)-u^^ha scliat f sein (z. B. vom Messer) 

k{u)-uja lieuleu, wehklagen; quaken (von Frosclien) 

k(u)-ufm trocken sein oder werden 

k(«) 1^ ) schwitzen, laufen (besonders im Kriege), lliehen 
ku-/ufna hinausgehen 

ku-ktt^na hallen (z. B. die Finger zur Faust) 
ku-daku^ia durchkauen 
kto-^ffufit satt, voll, fett sein 
hf'kti^ga «ntdnden (bes. die Zi^en) 
ku'kiifid^lc&^ sudecken 

ht-Üuffufa sieh den Mund auaapQlen (naeh Jeder Mahlseit) 

id) bei Adjektiven: 
-gandu^ dOnn; -fffnu^ dick 
•£nn9«^ hart; •Jtatdu^ weich 

•M|jhi| mager (vom Fleisch); -iMMitij fett» aüA, wohlscbmeekeiid (vom 

Fleisch) 

-tfti^ti^ leicht (an Gewiclit); -th»bu^ schwer (an Gewicht) 
-sevjtt^ heiß, kochend; -tn-ndckn^ kalt, friscli 

•u^^ scharf, schneidig -du^riuzu^ stiunpf, ohne Spitze 

•f«fnU| suß 'Sishu^ jähzurnig 

-/u/i^ sauer, bitter -g^demam^ brfichlig (vom Leder) 

^yMUi morsch , verfault "«V"**! trocken 

-d^Xiij nackt, leer -9"f**^ schamlos 

-ytim«, abgehärtet und verlUIrtet -^ti,/u, groß, angesehen 

-/t'Aii, l&Dfs,, hoch, tief -zorttf tnude, faul 

•eltt^ hell, licht, klar -htufnlnt^ dumm 

-ffodu^u^ sauer geworden (von Ge- -yu,Ai^ ni»Mlrig, kurz, klein 

trinken) 't'utyu^ gutheiv.ig, billig 

-geleMcu^ gestreckt, gerade -f^)^ saftig, knocheufrei 

sufulkv^ munter, wohlauf "^Q^i blind 

femer nur im Kiaukuma: 
4gi/itAifc rot «Aomml derb, fest hiiWt , ■•, . n- 
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7) bei Substantiven: 



kahtm^ Kinn, Bert 
MMfitj (arcil.) Etefiuit 
kM^k1l^ R^eozeit 
teku^kvf Schluckauf 

nAovuy Narbe 
ti^^ku^ SchnittucliS 
lunKUj Kippe 
«M wAm Menseh 
tfnku^ Ding 
AonAiij Ort 



sum Ahnenkult gebraucht 
mofiti^ Fett, Öl, Butter 
maffu^ Knochen 
mpi^o Sctinun-bart; Meinung 
iyu^a ( a IT Ii.) Sonne 
Ut^jf^t Seiiweiß 
^iph» Kfttarrh, Schnupfen 
Biene 

Ml^ne Brust, Schwangersehafl 
Sirup Iww. Honig 



rH{uju^a F(Ht, l aig, be^iundei-ä vun der 



unantaatliuren Riesenecblange (sato), 



ndntfa Rc^n, Gewitter, Jahr 

Beispiele: \, d. Ii. • mü Tiefton: 

ft) im PerfektsuiBx btw. -4^ (ausgenonunen die einsilbigen 
Verbnistimine): 

(▼OD hm-kt^ krank sein, auch: gebiren, auch; kommen wollen, im 

Anzug sein (vom Regen), s. B. (mAh^) «KMls CS macht am Regen hemm) 

nahcalifr ich hin krank f»ewesen 

(von kti-piVa fit iiest'ii , heilen, iiitr.) uaptHt^e ich liiii genesen 

(von ku'ku^ Wachsen) naku^i^ ich bin gewachsen 

(▼on All« /eis anschauen) naloH/e ich habe angeschaut 

(▼on km-peh fliehen) m^pdife leh bin geflohen 

(▼on Aw-MnaqMi hypochondrisch sein, auch: Krankheit heucheln) 

fii^AMt^gfS icli bin hypochondrisch gewesen , icli Iialir Krankheit geheuchelt 
(von kn-tjl'.sa ^iHl^en) nagfh^yf ieh halte i;iL,MiiÜt 

(von kn-(l(thty<t ^ \ erahsehipdf'ii iind v itaäahifye ich liabe mich oder 
— kti-flai/a ) sich verabschieden/ ihn vt;rabsclii('det 
(von ku-puftta Holz behauen) napufuifye icii habe Holz beliaueu 
(von jhf-d^tia besdumpfen) ntuh^ifZi/t ich habe besdiimpft 
(von üw-ikdEa wegriumen) nf^fifjfe ich habe wiHSgerturot 

im Sisumbwa kommt auflerdera die Regressiv- (bxw. Doppel-Rogreesiv-) 
Wirkimg des sogenannten «sebweren« • im PerfektsulBz -ifr bcw. >y;ys 
zur Geltung: 

(von hu -lala liegen, scldafen) fuilazt\/e ich habe gelegen, geschlafen 

(V(»n ku-kata sclineiden) nakasi^fr ich habe geschnitten 
(von ku-tu^o Not leiden) iiafii^u/,' \rh liabe Not gelitten 



ß) im T* a5siv<!ttf[i\ -i^ic'i ^au.sgenommeii die einsilbigen \'erbalst&Uiiue): 
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(von kw'^mba singen) kw-Anihoa gesungen werden 

(von aehw«r iiMchen) ku-tAnbifoa) schwer gemadit werden 

(an Gewicht) ku-t^mbwa ) (an Gewicht) 

(von ku-ffoda zu Ende sein) ku-ffod{f,a^ gebracht werden 

(von W(*5* oder RHse) hi-godwa \ 

(von kit-y^äi/Ui eatwühueui ku- pfdi^wai entwöhnt werden (vom 
^hu-ffüzya) (Säugling)/ ku- gi^zifca) Säugling) 

(von ku-k^da) besiegen, \ k»-khidtca) , ..... . ... , 
, — I, i besiegt, ul>erlronen werden 

= kwifudtt ] Qbertreffen/ Av-Mw j 

, mm 1.1. L . V ^'^ - pAw'iW« ) abgebrochen, geeintet 

(von «w«nmsa abbrechen, ernten) * 

ku-smxwa ) werden 

(von ku'ttuM umrühren) ^ ) umg^iirt werd^ 



/ku'tagya (Kizukuma) ) eixtl.: wegwerfen \ ku-kufifca \ beraubt, 
I ku-kidia (Kigalagansa) | machen —berauben, | ku- tadzi^tra \ abortiert 
\Jb«*l(^ya (Sisumbwa) ) abortieren / hu^iazi^ ) werden 
(von ku'hakga «vchrecken, trans.) Jtu-1tahff»a ersehreckt werden 

JiU- -i'uilzi^ica 

(von /nc-^ttdia w^räumen) kw-t\idiwa > weggeräumt werden 

(von ht'äaAa (Wasser) schöpfen, kwdakmi'i geschöpft, geholt werden 

holen) ku-da^ \ (bes. Wasso) 

rvon ibi-dsAi^lurapr.: nach Wasser schiekeu, ver-\ Av-dU^wnTlBrab• 

s= ku-daya ) absciüeden und sich verabschieden / schiedet werden 
(von ku'leka allein lassen, vorlassm) ku-lektaa allein gelassen, ver- 
lassen werden 

(von ku-du^a beleidigen) ht^dufihea > beleidigt werden 

ku'dMfoa ) 

(vii ku-vi'sa verstecken) ^ i versteckt werden 

ku' vesica ) 

(von k{tt)-mhn) \ lin^-ouhixta) . , 

' f saugen) , , ' gesaugt werden 

(von k(u)-onhiya) _ \ kiu) - ohhiwa) ^ . , 
J ; , . slugen ; ; gesitigt werden 

(von ku-tela (Eier) iqjen) jgel^t werden (von Eiorn) 

(von ku-pi'zm heilen, trans.) ^^'i^'*'!***} «eheilt werden 

(von ku'tima eritedien, kahl sein) ^ ~ "''^i^'' j ausgelöscht werden 

ku-srmtat ) 

(von ku-zufii/a beipflichten, erlauben und eii^gestehen) ku-»ufmfea 
beigepflichtet, erlaubt und eingestanden werden 

(von ku'ioAa (CrdnOsse) ab- ku'ioAifpa) abgompft, 

rupfen, schreiben, malen kU'toAwa ) gesehrieben, gemalt werden 

usw. usw. 
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Wvt teien noch einige weitere Beispiele Ittr das unserm deulsehen 
Spradigcf&U etwas fremde Doppdpassivum angefUirt: 

(von iU'sihBa alen) k»'3fui(ua gesit werden 
(▼on ku'Jttmgma erschreeken, intr.) ku^kanffttifoa Erschrecken ver- 
Ursachen 

(von hc-fgtta hören) fnt- i\/tn]ir/i trrhurt werden 
(von ku-fi^tn b**k(>iniiu'ii ) k>i - pi^ici^ica pi geheu werden 
(von An-(o^i(i li«'l<en) ku-Utywuc-a ^eliclit werden 
(von ku'ifU^a austreiclien , tünchen) ku'i^iifcifca angestrichen, g<v 
tüncht werden 

(von iku-ihoa die Haare krihiseln» rollen) ku-iMfm gekiüiiselt, ge- 
rollt werden (nach KQ.stentnanieri 

(von ku-lfiiyfca vei-giften, indem man Uift ins Essen oder Trinken 
t4lt) kii ' It^siftt^tra vei*gifl«'t werden 

(von Ati-/U|da;i/itrfl| mtVt' Bäunie, Hrdzer I ku-tu^iauhtti^ita j4eliö/t, geÜößt 
— ku-tuflMiJto ) Üüzen od. llößen/ werden (von Bäumen) 

Die Aksente im KinamwesL 

Der Haupt-, eben^io wie der Nebenakzent kann auf jeder >Silbe ge- 
funden werden: 

1. Der Hauptakzent oder Hauptton ^ 

a) auf der Ultima i 

b) auf der Penoltima ^- 

e) auf der Antepenultima z... 

d) auf der Prae- Antepenultima j. 

e) auf der Ante - Prae -Antepenidtima r 

2. Der Nebenakzent oder Nebenton i. 
ft) auf der f^ltima i 

b) auf der Penultima ^ 

c) auf der AutepenuUima 

d) auf der Prae* Antepenultima 2. 

e) auf der Aote-Pirae- Antepenultima 2. 

Wie zu jedem Berg ^n Tal gehört, so ist dss Auftreten des Haupt- 
tones ohne Nebenton undenkbar. Absolut einsilbige Wörter sind deshalb 

jedes Akzentes bar. Die hjiiifi^>tc Fonn des Auftretens ist die, daß hei 
xweisilbigen Wörtern (bzw. dreisilbigen, aber zweisilbigen Stimmen) 

Penultima den Hauptakzent 

Ultima den Nebenakzent 
bekommt, also ±± bzw. ..l^. 

Dementsprechend erhäll tiei nur ein.siiUigen Stimmen das \'erl>al- oder 
Nominalprälix den Ilau])takzcnt, der eigentliche Stamm dagegen uur den 
Nebenaksent, vorausgesetzt, daß er ohne angehlngtes Suffix, Enklitik usw. 
tataichlieh die Ultima bildet. 



122 



Dail; Dia TSiie und AkzcDl« im RiAMmrcn. 



sie starben 



Beispiele. 

ku-fUä ftbren, bringen 
kü-/koä «terfaen 

d/wr! daß er .ster!»e! der Tropf! 
ku-fwila an einer Krankheit usw. steriien 

ro/tcd ) 
va/tcdgä \ 

ku-fvcafxcagditä halbUil /.ui>auinieübreclieu 
liißt Tod, Leiche 

«M^ i ein aufierhalb der Ehegemeinsehaft lebender Verheirateter 

müfvM\ oder Verheiratete 

mufvcHvca ein Leidtragender (d. h. einer, dem jemand gestorben ist) 

Außer der soeben genannten sind folgende Koiiiiuiiationen von Haupt- 
imd Nebenakzent die pphrätichliclisten, wobei ich mich der Kinfacliheit 
wegen folgenden Schnnas zu h«'sserpr L'hei'Nicht Kedieiien möchte, um dann 
die eiuzelneu KonibiiiatiuuäuiöL^iichkeiten durcii Beispiele zu belegen: 
L la-)-2u' (das Zeiclieu | bedeutet hier Worttrennuag) 
IL lo + 2a «.^ 

IV. 2c + U ii_ 

V, lc4-2a (bes. bei vollen Reduplikationen) 

Vi. l<<+26 ^-j.- (bes. bei vollen Reduplikationen) 

Beispiele zu Gruppe I: to + 2a s\lx 

mhxdu yd^ndä Bauchfellent/.UDdung 

ku-nend^hhxci Brcnnbol/. spalten 

numha yd^inltvoä Hundehütte 

kakiimhn jndh Kleidsorte (eigtl. Hfutclieinhüller) 

muj/uya ^mh'n Haumsorte (eigtl. iM(»,kittnf8c'liIer) 

Scheinbar trilVl mit dieser Akzeutkuuibinalion | >. die Irüher bereits 
erwilinle Forut völlig ximtnmen, also B.: 
mqwffdjmim ~ mupujfo^ mM Baumsorte 
ikimba jfdijmbtifä =t liuaAa ya^ wbmt Hundehütte 

usw. 

Beispiele xu Gruppe II: \C'\-%a 
ku'Hnffinyä bin und her seh&ttebt r&ltdn, bewegen 

ku-dUkmihä heftig klopfen (/.. B. das Her/.) 

ht-pdmmUä durch leichtes Beklopfen mit der flachen Hand den Topf« 
hals fugen 

pfusdien 

KU • benenga ) 

ku'ffi^unh^ durch Ausklopfen Staub aufWirfaeln machen 

ku-'MnyeiOä zuspitsen {%. B. Hok) 

ku'hingeiMt xuatutsen (x. B. das Gras des Daches) 

' 1 liedeiltet nuuptton, 2 Nekeiiton, a letxte, b vorletzte Siliie usw. 
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ku - lyduikikä jemand argwühulsch b«Iauei*n, überwaclien 
'^^^^1*^1 schlecht kochen (a. B. den dicken Mehlbrei) 

km dhguhä j ^.j, ^^.^ ^^^^ ^.^j^ beeilen 
ku-vdnguhä\ 

Jni-gubinhä niedrig, Unr?, klein Wt»A 
ku-ffüiumü heucheln, lügen 

ku-idkuiä sehr augestrengt bzw. gründlich reiben, mahlen (Kediip 
kaUon de» Simplex H-iä rdbm« mahlen) 
«WM (vom Sing. muUmb) Ardeiteo 
mliijf^ (vom Siog. muU^) Tra^juten 
k an Higutt eis Brosamen 
rii/ttmä Mehl bzw. Erdstaub od. Stauberdc 
£usojfä GQte> Heiligkeit, Keusdiheit 

Beispiele zu Gruppe HI: 

hc-itülftla ringsum eingeschlos<:«-n . nicht mehr entfliehen kuniien 

ku-^'/tuIühi ausi^inantlerfaltpn. aiilVcillen 

Jcu-s6tila vulum Bnuiiiwulle ^.upfen 

ku-ffwgvla bewillkuuunaen , auch danken 

ht'M^^ fähig, imitaode sdn (su tun usw.) 

hc^ipAMa sieh die Ilmtt absdifirfes 

kti-kömöla loskaufen, befreien 

ht'gömola (Pfeife) reinigen (von Tabsksschmuiigei) 

ku-vimbh!a abdecken (ein Dach) 

kn-risula etwas Verstecktes hervorholen 

kw-itämitia frühstücken 

ku-fämi^tfd limM hel^ungrig hineinbeißen ins Fleisch 
Aw-£d^2«Ai die Hure krtuseln mit Wirme 
ht'hläfJa Traum deuten« auslegen 
kW'Ui^tla sich in seiner Ui^de nicht fanden lassen 
kus'dniila etwas retten (vor Hri^fn (h1. Sonnenbrand) 
ku-gmbiUa öll'ncn, aufdecken, entl>löL^i ii 

Beispiele zu (iru[>pc IV; 'Zc-^- Ib jLS,^t 
kn-gi>l(ila strecken, !:^erndf' machen 
kft - trmfl/i/n |)«*llcn, scliiilm O't'i». Ertlnüsst' usw.) 
kw-uiyüla aus Liebe oder Kifersucht miteinander kämpfen 
ku'^imäla mmgu vorsichtig auskühlen (einen frischgelminnien To[>i ) 

Kidakania: ku -h'n'iyöfn jemand den zeigen, f&liren 

k-ii-lö/eia beschauen, b«'tiailiten 

ku - sokf'-la wiederholen, repetii'ien 

ku-aekela l>elächeln, auslachen 

ht-Usjäa beleidigen 

km-ü^mdäa sich vertragen 



Goos 
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ku-geltla hilflos sein 

ht'vmddla unter «einen Flugein venammdn 

Jcu-gäydla arbf itssclieu , faul sein 

ku-iatjdla zurn.nrluii (Tür), stopfea (Durchf»U und Ed:1>recben) 

k\u)-nkaia voll .sein zum l'ljerlaufeu 
Jho-iA'aAi «ich setzen, sitzen, bleiben, wohnen 

ku'duffdla mit leeren Hioden dastehen, arm, spesieH Ueiderlos sein 
ku'tävdla in den Krieg ziehen (vom König) 

hi-yäkäla ])lumi>, sclnv (.'rfSllii^ sein (s. B. vom Flußpferd) 
l'K ttif/tUa zum Tode führen bzw. zu weit fortgeschritten sein (von 
Ivi-aiikhcitcu) 

ku-zmma frostctn 

ktt'.ff'ih'hya vn fiilii i i! (»-in Weil» od' r !Mä'lcliPit) 

\vi:\. kl/ - i/äyäm//uia seine Toclt'pr jiinaii<i iVierlicli zusjuvcheu, seilte 
Tucliter verlieirateo (vom Vater) (sd wie es iriiiier Sitte war)] 

ku-huhäya sehr «chwitsen, sehr laufen od. fliehen (im Krieg) 
ftwgiffäa vmH einen Baum zuatutsen 
ku-äif4ma sich erbreehen 
ku-gigmtja fit jM'n {\i\n Ratten) 

ku-läUima den K^opf nach hinten 7.urii(*kg<>beugt einhergelieu, bes. 

von Scliielendpn , um so Itpsspr sphfti können 

ku-^a.säna Mch drüiigelnd üb«n'purzelo , um zu etwas zu gelangen 
k'U'/u/'ü.'ia jemand nachäffen, jemand lächerlich machen durch KaiTikierung 

Beispiele zu ln-uppe V: \c-\-2a 
(bes. bei vollen Reduplikationen): 
ku'fyomtUjfomä sehr radeibredien, kauderwelschen 
ku-magämoffä Rundschau halten von einem hochgelegenen Punkt aus 
ht'maUhnaiä mühsam herumgdien, sicli bewegen 
kw - irugdvuyä herumscharweDsdn, d.h. seine schönen neuen Kleider 

auinUlig schwenken heim Gehen 

ku-gotdgotä vom Alter sehr gebeugt sein 
ku-lkläUiiä sich uiuater tuuiutelu (tu der Arbeit und sonst) 
kw-'Uekäiekä sieh sehr nusfilfariidi und behutsam hinsetzen 
kw'Uumdhmä sidi im Wertstreit schlagen lassen , indem man sich die 

bereite Antwort verbeißt 

kwmkjfdit^iejfä neue FreundschaA^tn zu schließen meiden 
ht • trinydr^myn zwei [jftrennte Teile rasch zu.sanunenraffen 
kw-icutiäcuiiä uoeatscblossen sein im, ))eun od. zum Weggehen od. 

Aufbrechen 

kmzifnimiml Schatten eines Menschen 

mhogöüogo Ohrenentxfindung 

AwuiAand Immerdar, ewiglich, unveiünderlldi 
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kimbulimbttii tiüUenbikl 

ß^ß^ \ ga»3( erblrmlich schreien 



ku-läa 
ISisumbwa: «iotinVi] 



U4W. usw. 



Beispiele zu Gruppe VI: Icf+Sft 
(hcs. bei vollen Reduplikationen): 

htt-nihamha laufen (von tlt'scliwiiren) 
hi'triHintt'Hgfi heliutsam biosetxen (Kind oder Topf) 
ku-:imaztm(i frü-^ieln 

kv'iM^fakä^a i j,gj|ßjmj,gj^g unaufhörlicii nach lllssen schreien 
he-ueabyakM>ya\ 

1m-nyigaii^a) -^^^^^^^^ kitzeln 

sekuseku Schluckauf 
kimdlimäli iirrirullicli , sorgfUtig 
fu>kfh(-ke getrennt, sortiert 
muiimanyda Geck, ^Stutzer, Zierbcngcl 
ku-gohgomäia vor Alterssch wiche mit detn Kopfe wackeln 
k»-timAaffänjfa Hokuspokus treiben (von Zauberdoktoren) 
ku-£üliiu^a nihola sich bei Neuaakomuiendeu erkundigen fiber Ange- 
hörige und Frfinidf in >]fy Ferne 

JciF-iffürnilizij'i Hrk(ni\ alfs/t rit St'jn 

kil' luyaluln l^i iit^clicn . <iii- Heine sjn i izm 

ku-bdnhikcf/a einen umzustürzen dniiiendcn Kochtopf durch unter- 
geschobenen Stein usw. stQtzen 

kwgAmXdtBa splitternackt ausgezogen sein (bes. durch fttuber, und 
das sind von Natur alle Wanamwezi) 

hu-hdnatujda jemand bedräuen, um dadurch eine böse Tat zu Verheimlichen 
hu-tdmhukizya jemand anstecken (mit Krankheiten) 

S( !b«;tverständlich f^ibt e.s auch noch andere Kombinationsmöglich- 

keiten, z. ü. 2rf+lc+2a ü.i: 



Mo ^^^^mbary^ | '™*^ ausgeruht zur Arbeit sein 



kw'ii^ömJbogj/ä unnihbar, unerbittlicli sein 

ku'ffhfäulä jemand durchhecheln in seiner Abwesenheit 

kif'kukiUi;i/ä girren (von Tauben) 

kti-kuliihgizyä den erhftrtenden Topf vor dem Brennen tSglich mit 

dem Glättstein crlattcn 

hc mhog<,rnht..yä ] Vergnügen schmatzen, wenn*s einem sdimeckt 

fnc - mhokomoezya ) 

ht'Mffinjfuki sehr dick sein oder werden (von Maden, WQnnem usw.) 
kU'Sigdlilä sich halbtot schinden oder abarbeiten 
ktt-sävdnyizyä mumogoti etwas in Blut eintunken (wie z. B. Josefs 
BrOder sein Kleid) 

usw. usw. 
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Noch einige Beispiele, in denen Haupt- oder Nebenakzeni auf der 
Itlnitteteten Silbe (also 1« oder 2e) und der Hmiptaksent «nf der sechst- 
letsten Silbe ▼orkommt: 

ku-jfämthdisya etwas behutsam von Hand su H«id geben 

hl- gelekele zya \'()rrate hoch auistapeltt 

Jm- geler) /jftarnja planieien, ehenfn 
ktc-ipdrmkizyäita sich gefjpnsf»i1ii; diänucliul stolzen 
kw-itabikaiabika kiiatschen (von feuchtem I/ehnihoden unter Menschen- 
tiitten) 

ku'kof^^fikafims IMima beim Netsefilieren, Seildreheo usw. rückwftrts 

vorwärts, rQckwärts vorwärts gehen 

Jnc-isilikitda jemand in den Tod nicht leiden können, jemand aljsohit 
nicJit ausstehen können 

ku - pilimilxzjfa umwickeln, überspiuneu, auch: einen lireis zum Hütten- 
hau abstecken 

kv>-ikA»diXiß^t^ vat Vertrigltchknit ermahnen 

mhimhaJahtna | iri|,gg|j|,|jj,|| ^ Glieder, Wadenkrampf usw. 

ku-giAg^amMa jemand heben helfen , z. B. eine Traglast 
kvD-iguhts^gunyä ) viele Menschen schnell susammenralTen su einer 

kw-ikuluviihgunyä\ Karawanenrose 
kii-h'hnmWca) j.^ giime sehr bedenklich runsdn 

KU- A'ikmanka ] 

/cic-isosf'mgelizt/a jemand auf besondei'S raffinierte Weise pfählen 
k{n)-okdlilhya aufHlllen lassen 

kvB-'i^äAngmijiä doppelxüngig sdn, d.h. jedem nach dem Munde und 
dabei hinter seinem RQcken sehlecht über ihn zn andern reden 

ku-zengemazdngema hin und hnr sich wic^gen im Tanz 
ku-zehhiyaz^hhif/a liebe.stuU .sein 

kw-ibdffulabagula aiiscinandcrstieben nadi allen Richtungen (von einer 
Menschenmenge) 

fäktisfikei» Tonmalerei fftr das Knistern oder Rascheln von Gras, 

Grassehlafmatten usw. 

Ki/ukuma: vü/ikirnfiki langsam, leise, unhorhar 

Doch finden sich neben letztgenannten auch folgende gleichwertige 

Formen : 

krt - sengemfizengoma 
ku - zetiltiydzehhiya 
k»-ibaguUXfägul9 usw. 

Damit sei der Schluß gemacht in dem Versuch einer Darstellung der 
Tdne und Akzente im Kinamwezi. 
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Von C. Meinhof. 



S. 11'.) ff. meines »GnindriB einer Laiitlelire der Bantiispi*achen« (Abh. 
lur Uic Kunde des Morgenlandes, hpiattsgpgeben von der DMG.XINr. 2 
1899) liabe ich eine Liste der bckannlesleii Baotuwortstüiuine aufgefiihrt. 
Im folgenden teile ich den enten Nachtrag zu dieser Liste mit, der süßer 
einigen wenigen Berichtigungen der ersten Liste «ne große Annlü neuer 
Wortsttmme des Bantu gibt; an einigen Stellen habe ich auch fiir die be- 
reits nachgewiesenen Wortstiimme noch neue Bedeutungen su^iefiinden und 
beigefügt. 

Für das Verständnis des Folgenden ist also die \'or^leirhung mit den 
betrefienden Partien des «Gnindriß« notwendig. Ich hebe nur nocli eiiunal 
hervor, daß die Ziffer hinter don Bantusubstanlavam die Nominallüasse» 
hinter dem Bantuverbom die Verbalspezies bedeutet, und daß die Ziffer 
hinter dem deutadien Wort auf den betreffenden Paragraphen der Lautlehre 
vorweist. 

Da die Liste atich praktischen Sprachstudien dienen soll, hal)e ich 
auch Wörter von Spraciien I )ei ■gefügt , die nncli n'whl v<m mii- phonetisch 
durchgearbeitet sind; vgl. dazu das über Orthogi-aphie unten Gesagte. 

Ich ordne die Sprachen in der bidierigen Weise, lAmtieh: 



^'oin ^nn^^o habe ich kein spiachhche^ Material weiter erhalten, es 
mit liier also \ve^. 

Die Obrigen ^Sprachen sind alphabetisch geordnet. 
Die AbkÜneungen sind folgendermaßen su deuten: 



B. 
P. 

Suah. 
Her. 

Du. 



Urbantu. 

P^li (Stt. Sadsothö). 



SnahelL 

Herero. 

Diiala. 
Konde. 



Ko. 



Ka. 

Kuanj. 

Nd. 

Nynm. 



Kafir (Xosa) 
Kuaiyama 

Ndonga 

Nyannvczi 
Pokonio 
Sliambala 
Tzwana 



vgl. Grundriß S. 204. 



Po. 

6h. 
TL 
Ve. 



Ve9(}a! (Grundriß We) 
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Id bexug auf Or^ographie habe ich folgeo^es xu sagen: 

a) Im aUgananen: 

1. Die Schrdhiinj» tc, tj, pv u. a. ist im «Grundriß« nicht iJcnOgend 
erläutert. Es handdt sich um stimmlose Lenes, und ich glaube, daß die 
Sehrcihung völlig klar ist. Die Laute sind als stimmlos hp^rpichiict durch 
t, p, als Lenes durch z, j, v. Streng phonetisch wären sie ilz, äj, bv mit dem 
Zeichen der Stimndosigkeil zu schreiben. Statt ny habe ich jetzt durchweg 
das richtigere tS geschrieben. 

2. Ndien ty j», ^, h gibt es die Laute mit KehlTerschittfl» die 
oft ge^adezu implosiv L;>'lutili t wrrden (mit ein(;esngenem Atem). Für diese 
I-autfi^nippe habe ich schon im Ve. (s. imt«^n) die Schreibung V, ^ ange' 
wandt. Ich behalte sie hier IjcI i:ni1 füsf V;, V/, 7y hinzu. 

3. Im folgenden habe ich den Tiuiliülicn größere Aufmerksamkeil als 
bisher zugewandt. Außer dem tiefen und dem hohen Tou habe ich noch 
asusamniengesetite Töne zu bexmchnen. Ich schreibe also: 

— , 'nefton, 
— ' Hochton, 

— lioch-tief. 

b) An der Orthogrripliic d- s Uriinntu iiabe ich nichts n<^;inder(. ^ob- 
wohl ich die Schreibung A-, ^, h(^, ü, i beanstanden uiüchte), um den 
Lesern des Grundrisses die Arbeit mchi zu erschweren. Nur ghuibe ich 
auf die Aufstellung volcalisch anlautender Stimme nicht gana verzichten zu 
können; s. unten -iima, -umha u. ä. 

v) Im Sotho (Peji) habe ich die Schreibiuis der «Lateralen« durch 
zwei Zeichen als irrefnhrend beseitigt. Ich schreibe also 
statt %l jetzt Sy 

' ä . 'i. 

Ferner wende Ich statt der fakchen Selireibung pkt, Ifo, Ai nach 

Kn<lrmann die lichtigejM, ts, ti an. Die Lautgroppen sind nat&riich mit 
jP*, 'te, 'ü nicht zu verwechseln. 

d) Im Suaheli hatt«- icli dif Dfiitaien d, n. f nicht mit dem DcntAl- 
ztMcluTi versf'lirn: ich niuj.> es setzen, dn rs- sich mn echte ncntalcii und 
nicht um alveolare Laute handelt. Ich schreibe also nun fi, i, tuL Die 
I^ute kommen rd)rig«;iis nur im Dialekt von Mombasa bzw. Lamu vor. 

Bei den Zerebrallauten hatte ich Obersehen, daß in der Verbindung 
(»/) n zerebral sein muß. Ich schreibe demnach 9^ (9^. 

Das übliche Zeichen eh hatte ich durch t% ci?ct/t. Das Ist ungenau; 
mit ch werden im Suaheli drei verschiedene Laute wiedergegeben, und zwar ist: 
Urbantu Sansibar Muadmsa 

i£ & i 

nk U ff^ 

a stellt also den von Taylor gehörten Laut dar, den ich IK^ schrieb, 
Grundriß S. 53. Wegen ff, ä vgl. oben a) 1. 
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Eine UnterscheifUm^ von a umi o, e und f erübrigt sich itn Suaheli, 
da es nur liaibweites o und halbweites e gibt. 

e) Im Koade habe ich die Vokale meist ohnegemiuere Bexeidinung 
gelassen, da ich k«nen Eäqgeborenen nur Hand halte und meine Oewihrs- 
lente nicht immer einig sind. 

Im Konsonantensystem ist zu ergänzen, daß das Kon de keine Den- 
talen, sondern nur /.crehrale Laiitr hat, also n, iir}, th. nth statt nd, th^nth. 
Statt c habe ich das richtigere geschrieheu, s. c»beu a) 2. 

f) Im Duala habe ich die beiden b und d unterschieden. 

g) FUr das Venda verweise ich auf meine Studie (das TM'V£P^&'> 
ZDMa Bd. XV, S. 607 ff. 1901). 

h) Im Kaf i r liabe ich die Lateralen (^onetisdk gesdirieben, ood zwar 

statt hl Sf 

. dl g. 

Die Schreibung 'i, /Ü, ^, kh, /A, ph ist aus dem Obigen sowie aus dem 
•Grundriß- ▼erstindlich. 

i) ImPokomo werden is, « genau eigentlich dental gesprochen, da 
die Sprache aber nodi außerdem lispelndes g mit koronaler Aussprache 

hat, habe icli die ersteren Laute alveolar geschrieben, was nidlt gana 
richtig, ftlirr für den Zweck dieses Aufsatzes ausrHclu iid ist. 

k) Bei <len nidi^i-n Sprachen, nußrr iltni Sliainbaa, habe ich nur 
empirische Schreibung angewandt, da icli lur phunetisclie Schreibung nicht 
genügendes Material beritae. 

Quellen. 

Außor der im Grundriß S. 205 au%ef&hrten Literatur ist folgendes 
benutat: 

1. Sotho. Mitteilungen des Missionars Hudemann sowie des Missions- 
kandidaten Kuliu, der unter den Sytho geboren und aulgewach.sen ist. 

2. Far Suaheli, Shambala, Nyamweai habe ich selbst Beob- 
aehtungen in Ostafrika angestellt. FQr Suaheli besiehe ich midi außerdem 

auf die Mitteilungen des Hrn. Mtoro bin Mwetiyi Bakari, Lektors am Semi- 
nar fur Orientalische Sprachen; lllr Shambala auf die Mitarbeit von P. Roehl 
und Frau P. Roesler in f?tiinbuli (Usambara). 

3. Fur das Konde erhielt ich Mitteiluitgeu von Missionar Uaefner 
in Rungwe. 

4. Über Duala hat Hr. Lehrer Mbene, ein geborener Duala, mir 
sehr wertvolles Material gegeben. 

5. filier Kafir habe ich mündliche Mitteilungen von Mt.ssionskandidat 
H. «lohl, der unter den Kaffern geboren und aufgewachsen 5^t . und aurur- 
dem ist A. Krctpf. A Kafir- English Dictionary, L^vedale 1S*J9, jetzt voll- 
ständig crscliiriirii. 

6. Kür Pokomo gab mir 3Iissionar Krafft in Ngao und sein Schüler 
Jilo, ein geborener Pokomo, die beide wochenlang bei mir waren, ausftihr- 
Uche MitteilungOD. 

Nitl. i. San. £ Oikni SpnehcB. HOL Ol. Abt 9 
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B* -yaya •Ateui, Hauch«. 
P. mQj/a 3 >Atein«. 

(= «p-ßya) pl. mf'Cifa. 
Suab. fim-a^ pL mi-a^ 3 'dM 
Ofthnen*. 

Ko. jsmtc-aju pl. ti^y-o^ 3,4 «der 

Hauch«. 

Iva. u^o^t/a (für umu-aya) 1 • Ge- 
spenst ^ Qdst«. 
iMmya 3 •Wind, Luft, Atem«. 
Ve. hm^ 3 »Wind, Atem«. 



B. -Toll (vgL TWÄ). 

»Weib, MüdcliPii« , sobflint beson- 
ders sich auf die M<'ns»\s zii beziehen. 
Siiah. mwana mtC'ali 1 »Jiniirfi-ati«. 
Her. omu-ari 1 «vornehme Frau«. 
omu-arikoip l «säugende Frau« 
susunmeQgeaetst mit dem 
andern Wort fltr Weib^Anfle 
aus B. kalL 
Ka. i-wi-aa" 9 -weibliches Tier«. 
u*bu-m-(m 14 -weibliches Ge* 

schlecht«. 
um-f'Ozi 1 «Weib« von um-/o 1 
»Mann« (geht auf y^U lu- 
rOck). 

Sb. iMo-iüi 1 »Kind, Frau, Mann, 
fiir die ein Fest gefeiert 

wird«. 

Yao. mU'-n/i 1 > Madeheu, das zum 
unago (Bcschneidungsfeier 
der Mldefaen) gewesen ist«. 



B. -9«ir »Blat*. 

P. maili (statt «la-a/Ü) 6 «Blut«. 

Her. 6 «Fett, Butter«. 

Ka. i-yn^:i fi »Bhit«. 
Ndnnirn. nma-i/a^ »Fett, Butter«. 
Nyaui, im-yazi 6 »Blut«. 
Po. nao'ttd 3 «Blut«. 



Bh -yalwa «Bier« vgl. yala. 

P. £ca/b, v:altea pi. ma-£i€Ua und 



dial, (jftooifii. 

•Su. Tl. SP -/^'iro/o. rf)-djaltca «Bier«. 

w- ist Nominalprifix 14, das 
hier tu wird, vgl. ry Grundriß S.40. 
Siehe dort auch das F.ititr^'ttni von /y 
(dj) statt rtr. Iiu PI. ist das Siug. 
Pi*fc beibehalten in maefaJb. 

Ko. nilwahoa 14 »Bier«. 
Ka. «*ftH.*i^'-nAM, d'2«.*$i9.n^ 
•Bier«. 

Die Form steht mit doppeltem 
Präfix "bu statt '/m -'^toolmi nach den 

Lautgt'sct/.t'ti des Ka. 

Nyam. vw-ahca {v-alwa) 14 •Bier«. 
Sha. hQlu>« • Zuckerrohrsaft« (Süß" 
hier). 

Ve, üo&M^ 14 .Bier«. 



B. yamha 

P. fl'^/'/ -tTjipen, greifen nach . . 

in <!i r Rede beiuliren«. 
Suab. ambia 8, c. «zu jemand 
redeu«. 

d§''miAo 5 »Wort, Sadie, Ge- 
schift«. 

^-gatnba «.sich rühmen«. 
Her. otn-amho 6 »Wt)He, Rächer« . 
4Mna - ja m hp , uma - mdfOtnbo 6 

• Verleunjdung«. 
ondjambo 9 •Verleumdung«. 
Du. 'Iw'mAq 14 «Wort, Saobe, 

Sprache«. 
Ko. jfUMNft» «meinen -. 

mitb-ana 10 «daawisehen* 
reden«. 
Sh. yninf>n -ri'deu*. 
Po. amba • reden « . 

Ve. afmba «reden«. 
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B. yatula -sich vermehren«. 
Su. ata »viel werden«. 

ot§la 8, c. >Qherflils«i^ seio-. 
K«. «K&i >sieb «indehoeD» ver^ 

Ve. Ofida «viel wci-deo«. 
NyRin. ffnza 6 •ausbreiten«. 

(Im Her. bedeutK janrhi .auf- 
hören- titiil .schnell aufspringen« ver- 
matlidi von anderui Stamme.) 

In Oitafrikft hat es meist die 
deutnng •■afiuigen«. 

Sash, omo 6 «ai^uigen«. 
m»'«m»o 3 •Anluig>. 

Ko. an4a >aj)f&ngeD«. 
ähamb. aruiUa H, c. .anfangen«. 

andahita (zu.satnmen^osr-t/.t mit 
hUa «gehen«) zum Aufdruck 
des •erst«. 
Vielleidit liegen hier vetsobiedene 
Stimme vor. 



B. "yi^Ni »AdiselhCUe«. 

Sil. If'k'Ofa^ If'k'ofi 6 «Achsel- 

höhl' . 

Ti. tf-yw-aha b dn-^isflbp. 

V'p;!. Ka. i- f:Aw^aJ^ha^^ dasselbe. 
Suah. ki-kw-apa 7 «Schweiii der 

Achselhöhle«. 
Jbw*^ «Achselhöhle«. 
Her. oftii-tgM 17 »Achsdihöhle«, |d. 

itma-ht-apa 6. 
Ko. mmtrpha IH • Aciiselhöhle«. 
Nyaui. ii-apa h dasselbe. 
Po. hc-a/a 5 «Achselhöhle«. 
Slift. ^gwaha 5 dasselbe. 
Ve. g^pY^ 5 »Achselhöhle«. 

Man besehte die Lokatiirpiiflze 
Ar« und nm (Ko.). Des Ve. lißt auf 
eine Gi utidform "/aptca schließen, wenn 
nicht Assimilation aus ijwrif'u vorliefet. 
Im Sha. steht nach Daldschem Gesetz. 
^gvDüha für urspr. hec^a. 



B. -yitlo >Bout« 

Du. b-giö pl. 14; 4 «Uout*. 

Ko. sfbw-afhQ pl, i*ny-afh{i 14 

•Boot«. 
Nyam. %-4Uq 14 «Boot«. 
Po^ 49-oJie 14 «Boot«. 

B. -ye, f-r5ijT 9 'Skorpion«. 
8uah. t'i</e d •^^k.urpiui)•. 
Her. ondje 9 > Skorpion«. 

okß-n^ 13 «Skorpion«. 

B« «ypM «reichlich werden«. 

Su. ena «reich werden«. 

Suah. mea 8, c. • überfließen, sich 

ausbreiten«. 
Her. jenena 8, c. «genug sein, hin« 
reichen«. 

Ka. ^ «dicht werden, mit langem 
Oras bewachsen«. 



P. 



-yfni «fremd« 



mo-t/V 1)1. va-enf i «Gast«, 
• Fremder«. 
8uah. ^jjum «fremd«. 
Du. imi-^ pl.*i-fn 1 «Oast«. 
Nyam.im*-pm» 1 «fremd«. 
Po. 'pmi «Gast«. 
Sh. -^fmi dasselbe. 
\e. tnu'Cfli 1 >Gast>. 

B. ^Uka «schöpfen«. 
P. xa «schöpfen«, dial, kxa (Su.) 
•schöpfen , pflQcken , ab« 

reißen (niolit FrQchte)«. 
h-yji 5 »Löffel«. 
Suah. mw-iko 3 «Löffel«. 

ki-dj-iko 7; 21 «kleiner 
Löffel«. 
Ko. vko^ik^ 11 «LölTel«« 
Ka. Jthd «Wasser schöpfen«. 
Po. ju- >ntr -oka 11; 3 pl. fiM>j2^ 

. i-nnvi.« 

Sh. lw-iko\ \ »Löffel« pl. n-t'ArolO. 
Ve. 'A"«* «schöpfen, plliicken«. 
{kha^ 9 «Löffel«?) 

9* 
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B. yiun •neigfii«. 

P. mama «üicli bücken«. 

«Ml «tuiikeii«, »eiotanchen« 
(gleichsam •tiefen*). 
Suab. m-ama 11 «sich neigen«. 

in-ika2 «auf eine Seite iegen«. 

in-ua 8, e. »auflipbpn«. 
Hyam. m-arna 11 »sich iieigt u«. 
Po. in-ama 11 «sich neigen«. 

n-uja 8, e. ■aufhieben«* 

n-vka 1» d. ■aufatmen«. 
Sh. in-ama 11 »sich neigen«. 

m-uia 8, e. «aufheben«. 

m-vka 1, d. »aulätehen«. 



B. yiA^oo •komm her», &. yiA^. 

Ti, m'|o.' «kumm«. 

Siiah. n^'oo «komm her«. 

Her* mdjo «komm her*. 

Po. »komm her«. 

Sh. tH «komm her«. 

* nach Sh, Lautgesetz statt tu. 



B. -yiko • 1 1 e rd • . 

Tz. If'iiob - Kochplatz, Schmiede«. 

Soah. e^ika pl. meko (statt ma-djiko) 

•die Feuerstelte«. 
Her. €'(ftko 5 «Feuerherd, Feuer* 

stelle «. 

Du. 5 fww 6 «Herd, Ofen>. 

Ka. i-zfA-d 5 »Herd«. 

Kuanj. c-diko 5 daijselbe. 

Nd. «-ImXo 5 dassdbe. 

Nyam./-Aio dassdhe. 

Po. dziko da-sselhe. 

Sh. xiko b dasselbe. 

Im T/. steht unter dem FintliiP 
des /f und * statt iOy vgl. »ünind- 
riß. S. 5Ü. 

Zu dem «t im Her. vgl. Nd. und 
«Grundriß- S. 185 /Mit. 



|B. -ytfngg »Kücken-. 

P. mo-kokoiq 3 »Kückgrat«. 

Suah. m - ^//i^o 3 ■ RQekgrat, RQeken « . 
fiM-ORpo 6 «RQcken«. 

Her. om-ohgo {fnm-ngo^.mid'-ngo) 
^ 3 • Rückgrat« . 

Du. ^-Qngo pl. mi'ongn »RQekeD«. 

Nyaui. mu-gohffn 3 «Rücken». 
, Po. m-mujq 3 «Rücken«. 

Sh. m-gohyo 3 «RQcken ■• 



B* -7Si2ff> <->>j;0SC «Haken«. 
P. goß •beugen, herabl)iegeii«. 

9 «Astehaken, Ästebre* 

chen«. 
Suah. h*jm 9 «Haken«. 
Ka. gg^ .beugen, sich bücken«. 
Nyam. ngore »Pfeil mit Widerhaken«. 
Po. ngoe 9 «Haken«. 
Ve. <Syiyg> 9 «Haken«, vgl. Atijso' 

«den Haken gebrauchen«* 

B. yula »kaufen, tauseheo** 

Suah. uza M ■ V(»rk. in fen » . 
Ko. ula »tauschen, kaufen, ver- 
kaufen*. 

Nyain. ytiAi »kanfen«, vgl. Ve. gu/a 

•iklsch fielen«?? 
Po. puM 6 «verkaufen«. 
Sh. fftUa »verkaiifen«. 

jftua 6 kaua. 



R. Zu -ytiAgu Grundriß S. 158. 
Ko. ilg-ungu b »Ivürbis». 
Po. dzuhgu 5 »liürbis«. 

^umgu 9 «Koehtopf«. 
Sh. fStt^ 9 «Kochtopf«. 

B. -yuAu »Salz«. 

Suah. m-unu pl. tni'ttAtt 3 «Salz«. 

vtn-iinu '^ pl. img-uht 4 «Sabs«. 
Nyani. wiu«M 3 »Salz«. 
Po. munu 3 «Salz«. 
Sh. muM 3 «Sala«. 
Ve. «m^ 3 «Sak«. 
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B. -yii'f »Strick«. 
Suah. u-gtoe II pi. »(/we 10 •dOnnes 
SeiU. 

Po. ju-^wj 11 aStrick«. 

Sh. ht-gice 11 «Strick«. 

j»^r^^ 0 -ein Riemen, um «in 
Kind «Dzubioden«. 

B. -2«/«', i-ii^ü 9 »Blitx-. 
P. 9 -Blitx, der einschllgt.. 

(Nach KttdenMikii ein RaesenTogel 

im Iliinnielsituim» der nach Belieben 
töten kaiiiiJ 

(Schlafställe des J^U). 
Du. ngofj^ 9 »Flinte«. 

ngoY« Utba 9 •Donner, BUtx« 
(Himmehdinte). 
Ko. indjnsl \) .Ulit/.«. 
Ve. 9 .Blitz.. 

Vgl Ka. tnfo«! 9 ■Miusebussard«. 

B. i. -f^amha «Felsen, Stein«. 
P, le-jajm 5 «platter Stein«. 
Suah. 0-omba 7 «ein kleiner Felsen«. 
Ai-omia, ki-djnmfm 7 da.sselbe. 
mui-amba 3 -Riff, Felsen, 
Platte, atif (!rr das Dach 
(Ifs Haii^fs ruht.. 
Ko. tky-ainba 7 -Herg». 

Po. mw'nmha 3 »FelMu«. 
Sh. gttttiba 5 «Fetsen«. 

B, 2. -yamfta »ein Wnssertier« 

(vgl. rnntufta) \\ nlii'^oheinlich 
identisch mit yamba 1, 
Sotho (I)ial. von Masfmg/a). 
/f-^i/x' 5 «Krabbe«. 

dasselbe. 

Suah. nj^ömÄo 9 «eint'Schildkrötenart«. 
Ko. aka-jamha 1.^ .Srhiklkrote.. 
V'e. hfhmhn 9 .Scliii«llsi-r,tt-. . 

qatnba ps^ kwn Ii .IvraUbe«. 
Vgl. Nd. ondjamba 9 «Nilpferd«. 
KuanJ. ondjaha 9 »Elefant«. 
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Suah. djehya «bmien«. 
Ko. jifi^ «bauen«. 
Nyam. «m^ «bauen«. 
Sh. H^ga «bauen«. 



Bw -^'i .9eh5n«. 

P. fip-*lB^ «Sch&nheit«. 

• 1$ .schun. dial. -fi*^. 
8h. ä-ha 4 «schün, pit sein«. 
Ve. fiM|-# 14 «Schönheit«. 



B. yvla «ftberschreiten, darflber 

hinausgehen.. 
P. 'ip/a «überschreiten, aufsprin- 

gen-. 

Ka. gu>la »vorbeigehen, darüber 
hinausgehen, übertrefleu«. 



B. -yithi »üben« a. yrfai 

Suah. djtm •ohcn». 

Her. e-jtiru, e-uru h »Nase«. 

otyj-uru 7 «Haupt«. 
Ka. 5 «Himmel«. 

Po. nbu «oben«. 

Ve. *p ^fu «oben«. 



B. Ini-^wfi^ (?) 9 «Haar«. 

Suah. ffofkeefe pl. imtU 1 1 «Haar«. 
Du. 9 «Haar«. 

Ko. v^'Axcili 11 »Haar«. 

Ka. tt-ntcf^le^ 11 «ein Haar«* pl. 

^yanu iu- zicili 11 »llaar«. 
Po. Ju-itoi 11 «Haar«. 
Sh. «wiK 10 «Haar«. 

(«< n-l-« s. Nyam.). 
Ve. ma-flNNfb 6 -lange Haare, 
Hnar7<)tten« (vielleicht assi- 
miliert fur via • nvcele f). 
Das Präfix scheint außer im 
Nyam. und Sh. In den Stamm einge- 
drungen zu sein. 
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II. -f^wi «Wort«, 8. yvba. 

P, If - n tht' iiüil /e-ntztp^ b AVorU 

Stimme-. 
Su. 6 «Wort«. 

Ti« If^nino^ •Stimme«. 

Ko. iH'Hf ^ >Wurt«. 

Ka. iiiy-zvtth »Ton, Stimme. Wort«. 

Ve. i^gfi 5 »Wort, Stimme«. 



B. •hören« (neben ilgwa). 

F. *km (diel. «>m) •h5ren«. 
Ka. Am^ »hftreo-. 

Sh* wa ■huren» Terttelien«. 

Ve. jj/ö' «liüren«. 

Vgl. Her. ffina > boren«. 



B. -kala .Krabbe«. 
P. k^ala 9 »Krabbe«. 
Saab. Haa 9 «Krabbe«. 

Do* ke/ (?) 9 «das Sc}iuppentier«. 
Ka. tn-hala 9 «Krabbe«. 

ii-non-hala 11 dasselbe. 
( u - nom - kcHa dasselbe.) 
Sha, nkhala 9 »Krebs«. 



B. -kwiAa «Schale- (KQrbia* 

flasche, Behälter). 
89th9 If-yjapa 5 .Kurbisllasche-, pl. 

ma-'/apa 6 und U-ky njxi 10. 
k^/ß'pa 9 »Flaschenkürbi.s«. 
lt-%api 5 «Schale, ScLujjpe» 

Blatt«. 

h'%'»*P» 6 >Wasaermdotte«. 

Jf-h/a"peiß «Schuppe, Schale-, 
Rinde«. 

P. ^-yßpi 7 »Baumrind»', Borke« . 

Ti. Ig-ya'pa 11 pl. li-k^/J^P'i 

■Straußeneischale (ganze), 
SdüMkrfttenaohal««. 



Suali. kamba 5 »Wabe«. 

khamha 9 «Krd»s«. 
Her. «- AaaiAa 5 • Wolken, die kdnen 
Regen versprechen«. 

otfi-kambi 7 «etwas, das man im 

Munde ausgekaut und dann 

wieder aiusspeit. dalier das 
aiis;j;ekaiite Wachs, auch 
Wachs überhaupt«. 

Ve« kMnAM 9 «Schnupftabaks- 
dose« (kleine KQibisaMehe). 
D. Merensky notiert das Wort 

mQ-yjtpu wa s^gava «Wassermelone 
des '"^.indf.s-. Es wird gesagt von 
einem Menschen, der trerü lüj^t. Die 
Wassermelone erweckt den Anschein, 
all wenn anter ihr Waaser «i finden 
wire» es ist aber nicht walir. V|^ 
oben die trügerischen Wolken bei den 
Her. 



B. -kandm «Schale«. 
P. If'<xfl*ta 5 «Schidel«. 

k-'/ß^ 11 dasselbe. 
Suah. khando 9 -Seite, Rand, Strand«. 
Ko. iji-khandi 5 «Schale«. 
Ka. n-khanda 11 «SchSdel«. 

üii'khanda 7 «Knüpf auf dem 
Stock, dickes Ende von 
etwas«. 

Sh. kamda «Rinde, Haut«. 
Ve. g^nda 5 «große Schale«. 
>(-AaW^ 11 -Schale«. 



B. jHmft-Uti «umhergehen«. 
P. sf^P'fla 8, c. «wandeln, |^hen, 
laufen (aber nicht aehncH)«. 
Suaii. kimb-ia 8, c «laufen, wcfg- 

laufen«. 

Ko. khitnb-ila 8, c -umherlaufen im 
Wahn«. 

Ve. ifiuA-ifla S, c. «geben«. 
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a 

Siuh. 
Ko. 
Ka. 
V«. 



'kiye (Artya) -AugenbraiM, 
Attg^Dwimper«. 

U'nUf 10 •Augenbrauen«. 

lUif 9 »Augenwimper, einzel- 
nes Haar der Augeabnuc*. 

nil 9 • Aug«'i)Iirr>iM'«. 

u-ii 11 {j1. ti'U-si dasselbe. 

ulu-sige 11 ■Augenwiuiper«. 

ulu-khiga 11 -AugeDbrMie*. 

t-%i 5 •Augenbraue«. 

{in - t.ii\y,] D.) 

^•is^t ]>i> ^ n • Augen- 
wimper«. 



P. 

Suah. 
Her. 



Ks. 

Po. 
Sh. 
Ve. 

a 

S9tii9 



-hiU {IdKj »Rufi, Kohlensteub, 

Pulver- . 
ruß -.Uli ',\ -Ruß«. 
iizi 5 «Kuü an den Töpfen«. 
0'ßßt$ 9 »achiRrmer, grober 

Staub, Kohlen' uimI Schieß- 

pulver«. 
um-si^, 3 «Schwanes» i. B. 

Pulver. Tinte«. 
»tnzi i» «Kuß«. 

7na-Jti:i f> »Ruß an den Tüplen«. 
'SÜi 3 >ächießpulver<>. 



P. 

Su«h. 



kinda «drOcken , NUmipfen, 
flberwinden«. 

ifta »Ob«nn<igen> nicht ge- 
lingen, entgehen«. 

iCtana 10 «miteinander nicht 
fertig werden können«. 

iit^/a 1, c. >vou KriU^ 
kommen«. 

H hca 7 -bcliindeit wei'den«. 

iftfXa 8» c, •festotaoipfen, run- 
men*. 

»bei etwu bleiben , fort- 
fahren, ni»erragen, (iber- 
trpffen, beKwiogeii besi^en« 

usw. 

iijjfJUlia 8, c; 8, c «pressen, 
drQeken, laden {Gewehr)» ini 
Übennafi 



Üfiua 8» e •Sflben« oaw. 
äif^äka 2 >sufflachen, anlegen. 
CTür)«. 

Ko. ^fiyiijo 8, c »verstopfen-. 
tLa. «tWa (?) .jemandes Kräfte 

nlterstfifrfti , »Iherwinden«. 
Nyam. imdika 2 .reststampfeQ-. 
Po. »mdika 2 «stoßen«. 
Sha. Ümfti «fortwlhrend etwaa tun«. 

HttdUea 2 «rorwirts stoßen«. 
Ve. «Nf-InMfe 3 «Ton dea Stamp, 
feos«. 



a kUa »sich verbergen , sich ab« 

achlieOen«. 
S9th9. Jm« •beschatten, verdecken 

iluicli Zwischentreten • . 
itrpln s, <• ' Schattengewihren«. 
Suali. itta >2Uätupfen«. 

iifua 8, e «herausziehen«. 
Iler. ffila «zugeschuQrt, zugegangen 
sein«. 

Ko. ^ha • verweigern«. 

Ka. «Mo, «beschatten, schDtsen» 

die Ati^isiclit nehmen«. 
Sh. Uta «zuselilieL^eii , zustojtfen«. 
Ve. ts^j-a «in der Sonne stehen, die 

Aussicht nehmen«. 



B. -kong «Arm. Hand.. 

Spthy. mo-yjinn 3 - riiler.-iiui , Hand«. 

sf-ky^/uj 7 -Ualerarm«. 
Suah. m-kono 3 «Arm, Elle, Hand, 

Griff, Stiel«. 
Her. onm'kono 3 »Ranke, Rebe«. 
m-kh<Mo 7 »Arm«. 
mu-khfhio -\'orderbein eines 
Tieres mit dem i^ehulter- 
blatt-. 

Nyam. mu-konoZ; ku-kono 17 »Ann«. 
Po. tMH'JfcoM» 3 dasselbe. 
8ha. iini<-Ji»MO 3 dasselbe 
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-feQjru (A'i?rUj IfQV») »Nabel*. 
P. ' mo-khtsßt 3 ■Nabel« (Grand* 

form ItuvA aus Ass«»). 
Suah. hi-tovu 7 •Nabel«. 
Her. omn-tuu 3 -Nabel«. 
Nd. f-hfvu 5 «Nabel«. 
Po. tyj-kQvu 7 > Nabel-. 
Sh. 11 -NabeU. 

Ve. fu-k^sffi 1 1 «abfallende NabeU 

•chnur«. 



B. ku-elu 8, c »bestei^pn«. 

So. <jiju!'^a »begatten« (Tieie); 

%weleäa 8, c; 8, c; 6 auf- 
steigen, ansteigen-. 

Su. io'Sla 8» c »deeken« (Tiere). 

Suah. kw-ea 8, e •binaufsteigea, er« 
klettern«. 

Ko. khw'ija 8, c 'C^eni Schwieger- 
vater Vieh zalilen fur die 
Frau; klettern«. 

Ea. hhe-ih^ 8, c »hittaufiiteigen, 
reiten«. 

Po. kw-ea 8, c «hinauffahren«. 
Sb. kw-ela 8, c «hinaufsteigen«. 
Ve. yw-^la 8, c > hinaufsteigen*. 



Bi. -ihiyti »Feigenbauni«. 
P. If-^ 5 -Feige«. 

mo-yß 3 • Feigenbaum«. 
Suah. mkuytt ^ «wilder Feigenbaum*. 

Her. e-hrjft. P'ktm U «Feiee«. 

omu-kuju, omu-kuu '6 »wilder 
, Feigenbaum«. 
Ko. jtn-kkufu 3 desgleichen. 
Ka. um-kkifDe/nef 3 »Feigenbaum«. 

i-kMwane 5 «Feige . 
Kuaqj. omu- 3 desgleichen. 
Nd. nmv-kitipt 3 df<;i;!f*irlif n. 

Hin. mu -kttju 3 »Feigfiibauiii . 
Po. mu-kudju 3 dcsgh'ichen. 
Ve. /«V^i ^ »Feige«, yX. ma'huyu 
m^'Mifßu^ 5 •Feigenbaum«. 
Sh. mkuyu 3 «ein Baum«. 



B. -kvtta I > Einaftunung, Gehege« . 
P. ^*%?ni 5 »Einziunung«. 

Jk%gri^ 9 »Uofdngang, Pforte, 

Versninnihingsph'itz« . 
Ti. lo-yora 11 •Heeke, Einzäu- 
nung«. 

Suah. u/h/te pi. khufa 11 «Mauer«, 
i Du. kiitu 9 >ZauD* (I>) 
Ve. lu'Mra 11 »Gehege«. 



B. 

Her. 
Ka. 



-hUu II «Schale«, wahrscheio- 

11 Ch rz: kuta I. 

nru'kithi 11 « Kiliaiite« . 
i-khniha ;"i ••.Schup|)eu voii der 

Haut eines Tiers, Bj otkruste« 

usw. 

M-AuA» 9 «Süßere Haut der 

Pllanzen « . 
khitthuyka^ 1, d ■Abfallen der 
Haare von Tier und Mensch; 
kahl sein« usw. 



B 



-ihUff (km, Mir, viell. auch 
MbtsB) Sehaum (fAlg)2 
P. /f-^(;|»c^ 5 «Schaum«, besonders 

im pl. gebraucht, ma-yjfsi. 
Va-'Kopa tna-yjjln ß -Schaiiin. Geifer«. 
Her. 5 dei>gleicheu. 

Du. pii^i «Schaum«. 
Kuaiy. e/ttü 5 «^ihaiim«. 
Po« & desgleichen. 

Sha. m-/«ifi 3 «Schaum«. 

B. -kundn 'knoten, knüpfen«, 
i'. '/ji ia «Knoieu knüpfen«. 

l^/jitq 5 «Knoten«. 

lf-%u*u b «Buckel, Höcker«. 
Suah. M'fu^ 7 »Knotea«. 
Ko. /w}4xda »Knoten auflösen«. 

iß'/undo 5 «Knie«. 
Ka. V '/um/oll -dfr nberp, hervor- 
ragende Teil des Kückens, 
Uuckel«. 
Po. yimd) 5 «Knoten«. 
Sb. fvndoh und m^mdoZ «Knoten«. 
Ve. ly^iM 9 «Knoten«. 



uiyiiized by Google 
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II. -ihva {kmtf kg) -seine- nlmlicfa 
•Finn-, Tgl.-JhMf-A« 'sdn*. 

Kropf leitet 68 «b von der PriL- 

posituiii ka: umJca stall umfazi ka, ». 
unten KnHr; gehört jedenfftlU surPrU- 

positUHi /eil. 

Suah. -kt • \v<'il>liili ' . mtmna mke 1 
• Frau, WVili« ^iin Gruudriß 
flbchiich unter '-itolf). 

Her. cHRif'Ao-flMiikMy» 1 »Frau des 
Missionsrs« (onw>jlMi^ 1). 

Ko. mUtha 1 •Fmu des Soundso«. 

Ka. wot-'^t' 1 »Fi;! II (Irs N. N.«-. 
tritt im Ka. nur in Präüx<-ii und 

Suttix^n, nicht im Stamm der Nomina 

auil Kropfs Ableitung ist demnach 

wahrscheinlich tiditig. 

Po. wm-k« 1 »Frau«. 
Sba. wu-kt 1 "Seine Frau«. 



B. -kwt «Heirat, BrXutigani, 

Schwiegervater, s. ihi-fls. 
$9th9 rp>^»g 14 • Heirat« (vomBriu- 

tigam gt^a^t). 
tiu»-y^rr 1 •Srh\VP«t»Tinann, 
Bnidrr der Frau, Srliwiegrr- 
.sülin, Huclizeitsgaül, Braut» 
flDhrer, Briutigam, Freund, 
Kamerad«. 

•Schwiegenn titter, Schwie- 
«»♦»rvater (dis Mfinnp'?); 
>ic liwag»'r. d. h. UescIiwUtcr 
des Uattttn*. 

$uah. m-JhM 1 •Schwiegervater oder 
-mutter, Schwiegeraobo oder 
•tochter«. 

Her. imm'k^ 1 sagt der Scliwieger- 
vntf*r riiin Schwiegersohn 
und dieser xu ersterein. 

Du. mo - y\. ba-tf() 1 -Schwieger- 
vater, Schwiegermutter, 
-soho, «tochter; Schwager, 
Schwigerin>. 



Ko. uMho 1 ■Schwiegervater, 
Schwiegersohn, Schwieger- 
mutter de.s Mannes«. 

Ka. utn-khire 1 «Schwager« (mit 
kh vgl. dagegen imka unter 
kwa). 

ubu-kkwe 4 »Verhältnis der 
Schwiegereltern, auch ihr 
Wohnort*. 

'kkwiktiMi 1 «Schwieger- 
mutter«. 



B. -kttko I iHk4) -Backe«. 

Sgtb^ k'if^ ^ «Backe«, mp-^ox^ 

•Kinnbacken*. 
mp-$aff) '^ «Wade«. 
Su. ^/u »W iiir«. 
Ti. le-ifiahu - Wadenmuskel, Unter- 

atmmuskel«. 
Suah. Üa^ 6 «Backe«. 
Po. nu^u 9 «Wade«. 
Ve. m> 9 .Wade«; b-*|a^ 11 

• Kinnhacke . . 

l' in fh>r Mitti- scheint in 
folgeniJi ii l'nr iiM'ti .•iiisiicfallen %\\ sein. 

Sotho Ifi-mya, l^-.%an^ .'» »Hacke«. 
Su. /!f-§aa'7 -Flei-sch der Wange«. 
Ko. u/u - scit/a 11 «Backe«. 



B. taka II •wiuischen, wollen, 

bedürfen • (lakal), 
Su. saha/ah »ungeduldig sein«. 
Suah. inka (dial, faha) -wollen , wQn- 

sehen, verlangen-. 
Her. Aaka »etwas erraten«. 
I*ü. t:aka -wfinsclien, wollen«. 
V'e. 'f/JAelwa »Mangel babea«. 



B. kein »verleumden«. 

P. serff »flirstern, heimÜcli he- 
nacliru'liligen, hcimlicii ver- 
leumden«; dial, auch M£a. 

Ka. i/ba «verleumden«. 

Ve. s^ «verleumdeD«. 
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Suah. 

Her. 

Po. 

a 

So. 



koya »hineinstechen, durch- 
bohren* fiay»f)- 
toga dasselbe. 

ho-ama 11 »inenstruieron-. 
Soffona 10 >BlutBbrQderacbaft 
machen«. 

i'q^la luvers. zu h'gya. 

fpa (dial, /oa) »herauslegen, 

hervorbringen«. 
höra > auserwibleOy vor anderen 

lieben • . 

tzoua »herausziehen* (Schwert). 

dgla I -spälieD«. 

IfiW» »spionieren, kundadiaften, 

spihen«. 
f^li, lAfiV» »Kundschafter, 

Spion«. 
mog^li dasselbe. 
hora »spionieren«. 
o-ho^e 9 omu-hoie 1 «der 

SpKher«. 

»ausspfthen«. 
wn-gfh 1 »der Spion>. 
^((^h «spähen«. 
(fi{'\li 0 -Spinn«. 
^((tdzimdla »über etwas weg« 

spähen«. 



B. Atffti 1/ •achnitaen«. 

P* tafa "owdiaffen«. 

Suah. üaXa • dngraben, ausschnitzen • . 

Her. {hnrri -an-'zupfen, rupfen. 
Haare abschneiden-)? 
lufitm 8,0 •nachahmen, detii ge- 
gebeueu Vorbild nachfolgen«, 
wahrscheinlidi au kußa L 

Ve. *ffii^ 9 «Spitxe«. 

B. Aioina > hineinstecken«. 

Su. XQiiia »pdanrrn, aiifpflnnzen. 

auf-, einstecken, bewaflueu«. 
£2tnola 8» e -herausnehmen 
(Dom), auszidien, was 
ii^endwo drin steckt«. 



Her. 

Ka. 

Ve. 



Her. 



Ka. 



Suah. titoma »stechen, stochern«. 
Üomdtu 2 »hineinstecken*. 
ümmKo 2 dassdbe. 

homona 8, e «ausziehen«. 
fiowol-f} 1, (1 •l((5;u;<"'tien- . 
w//)r7 üruiuUx'dtMmint; nach 
Kropf »hineinstecken«, 
• ivriegsschuiuck anlegen* 
(»sich allerld ins Haar 
steeken, einen Stock in 
den Zaun stecken« usw.). 
Nyam. homola 8, e »herau-sziehen«. 

homoka 1, d «herauskommen«. 
yit-tzoma 11 • Fischspeer«. 
iomeka 2 »hiueinstecken«. 
ifpnm »8tech«i« 
*jjB|jma «hineinateeken«. 



Po. 
Sh. 

Ve. 



B. -kui »Fisch.. 
Suah. «.*(■ 9 .•Fisch". 

(\'gl. Her. i -hundju 5 »Fisch?«,) 
Du. mfi 9 "Fisch«. 
Kü. jjtri {fmci) 9 »Fisch*. 
Kamba i-kuju 5 »Fisch*. 
Po. MW» 9 »Fisch«. 



B. ~tuAgu »Bitterkeit, Kummer«. 
Sfth^ i>o-ßol'o 14 »Galle, Schlangen- 

j^ii> , I^itterkeit, Schmerz«. 
Su. §f)kqjala »in Kummer sein, 

Schmers Idden«. 
Suah. -IttH^, -Umfg^ •bitler«. 
Vgl. Da. nj^' »bitter«?. 

Ka. if'Au'jpiU^ 14 »Pdn, Schmers, 
Kununer usw.*. 

Po. tztthgu. »Kummer. Sclirnpr/-. 
Sh. sungu 10 »Kiiinmpr, Sorge*. 
Ve. £u-*funpu 14 »Kummer, 

Schnier/>, Gift*. 
'funffußda »Kummer haben, 

traurig werden«. 



._^ kj o^ -o i.y Google 
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So, 
Su. 



Suah. 
Her. 



Ve. 



B. 
P. 

Suah. 
Im 

8. 158 
Her. 
Km. 



§fSß -eb-T antrupfeo, abbaareo; 

ifSSX"* 1» c. «sich haaren«« 
tfS9^ 8, e. •abziehen, aus- 
Kiehen, entbülseo, sich ent- 

0jöt4a, tiubua 8, e. «die Ilaut 

aliaehetteni«. 
hu >schiniereD, beschmierai*. 
AiMM^ 12 •anstecken (Krank- 
heit)«. 

ti^'ba^ »dip Haut abwerfen wie 

Hn»> Schlange.. 
gubttia 8) e. «abitchElen wie 

Mais*. 

gn'Miht'ktt 6, e.; 1, d. «das 
Ahocheuera der Haut von 

einer Wunde«, 
(/u^ 5 >8chlangenhaut>. Da- 
von tht^ula 8, e. »häuten von 
der Schlanze, Abgehen der 
Haut beiai Schlagen«. 
ffwsß •ausrupfen« (Fed^'o). 

-kuvi »Tigerkatze«. 

^IqU I> »Tigerkatze, Busch- 

k.-it/.f f ))!)•> -^eluiißig). 
titn '.) ' l.pitjh'u d«. 

Grundriß fäischUch unter Ttri 

I 

cka-im» 13 >Katie>. 
i'§Mi 5 »Ptaither« (unregel- 
mäßig) (andere regelmiflig 



Nyam. »Mtirj 9 -I.fiipard- 
Sh. iui 9 «Leopard«. 



Suali. 
Her. 



Ko. 

Nyam. 

8h. 



-latnn i-nd(tma «Kalb« (vgl. 
P. namane «Kalb«?). 

ndama 9 >Kalb«. 

onflana 9 (asksiiniliert) .Kalb.. 

oka-tana 13 .kU'lnes Kalb« 

(nach Analogie gebildet). 
vf^ama 9 aFirse«. 
näama 9 «Kalb«. 
ndama 9 «Kalb«. 



B. Im« »heraoskonunen«. 

Suali. /(MM >herkoinnien«. 

Her. rauka 1, e. «Ii^ndwo herab- 

kotnmen«. 

mytra 8 , f. trans, dazu. 
Po. ifotca .hirkoinmen«. 
Sh. latoa «herauskonuuen«. 

Inys 6 caua. 

B. If-tu -Braiehen«. 
Suah. Ua «erziehen«. 

hm 6 »erziehen lassen«. 
Her. tera «liebkosen«. 
Ka. kUm 8, c.} 6 «jemand beruhigen, 

den man geärgert hat«. 
Nyam. »enriehen«? 
Po. jeja •tr/ifluMi«. 
Sh. Ula • erziehen«. 
Ve. le^ «Kinder hAten«. 

B. -tfmbf {yfmbsi 2^^^ * Hacke« . 
F. •f-'jf/f 7 »Axt«« 
Suali. w<«m&i II pL «(«-Miie 10 «Ra- 
siermesser«. 

djevtbe 5 pl. ma-djembfi «Hacke« 
( n li t W r uröße run gs p rU fix i;^'!). 
Ko. ulw-eniij'j 1 1 »Schneide«. 
Ka. i-z^nbff ;"> «Axt«. 
Nyam. lu-gtnA$ 11. 

i'gtmit 5. 
Po. ffsmbi 5 «Heeke«. 
Sh. gemhe pl. magembe 5 • Hacke •• 
Ve. dz^mb« 5 -Hacke« 29. 

pl. ma'lembt^ *I. 
Nt^bcri lembg gibt fs ciiu-n Stamm 
ygmba, z.B. Sothy ejMi -graben, hak* 
ken«. Es kann indes zweifelhaft sein, 
ob die Formen ^gembe hierauf zurOek- 
griit-n. da es auch Analogiebüdtmgen 
'sein können, die durch dz, dj der 
Nachbarspraciutn vpranlaßt sind. 

dz im Ve. elH*nso wie z im Ka. 
entsteht durch Palatalisatiou aus ur^ 
sprAngUch l\ im Suah. ist Ver^ 
größerungs^Mx 
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B. loiu »sehen«. Her. 
Sittb. «0 •sehmi, heiraten«. 

9f£pa d «Ifoehxeit«. 
Her. rora ■ v»ri>u*-lien, probierfn-. Ko. 

o - ndo^f f* . fin gewiegter SchUtt- 8h. 
T,orf£(T- 2'». 
IHm, Mffhya Vl 'heobiichteD, aacb j 

Jeinmid au-ssehrn«, 
Nyain. lata »aehen«. 
Po. joua »«eben*, 
jfh. oi2f/a 8, c. •achaueit«. 



tjru'hilit II (statt om-mXwftf) 

•Sehweifi*. 
rifKAffW »schwilseD«. 

ama-fukv ■ Schweiß-. 
mu-luke 3« ib'./iiAs 7 -Uitxe, 
Körperwinne«. 



a 

Siub. 

i Her. 



Bi. Utnria '-tirfi.n«. 

P. Ifjta •liiiMu ^«'n, vorsnriri n • . 

Su. ma-l^ta G »KundHchafter«. 

Ko. I&i4ii •suchen«. 
Njrun. JSnnda »sucbeo«. 

Sh. tipida •suchen*. 

Ve. /^hIb «aufiipflrea, achthaben 

auf . . . 
Ifjntjltlta 3 ■intensiv aufspüren». 
Zulu londa -fürsorgen, versorgen«. 



Ko. 

Nyam. 



Suah. 

1 1 er. 
Ko. 



B. kfi^f^ ■▼orangehen«. 
Siiah. mgoa »leiten, vorauagehen, 
ftlhren«. 

Her. roiigera 8 . c. »sich rösten, fertig 

maclicn*. q 
Ko. ujf4ohgofi pi. a ba-lohgrm 1 
•Führer«. 

Imigola »ffthren«. 

m-lomgi^a 7 .Baaoer^. 
Po. jongmca »vorangetien«. 
SangO fsftgola 'vorangehen-. 

7nv - Johr;rm 1 der A ufUhrer • . | |f ^ 
8h. loiigola - voraugelien». ' 

Po. 

B. hAga 'priifuu, schmecken«. 
Suah. »prüfen , achmecken , vw- 

suchen«. B. 
Ka. Ions» «ausspUien«. Ko. 

B. -tuku i'luku) »Schweiß«. | 
Suah. vukfi 5 »Schweiß, Dainpi, ■ Po. 



Dunat«. 
vukufo aSdiw^iß«. 



Sh. 



kmAo »apannen . angespannt 
etwas tun«. 

lumba «etwas in feieriicher 

W. j-f i-ivniilf-n « . 
rum6a » ange.> trtmgt , angespannt 

etwas tun«. 
rumbira 8, c. >den Bogen 

spannen«. 
,&MM&a «predigen«. 
undumba \>\Jba-kmba\ «Jiger«* 

lumhil'j ?^ . c. «predigen«. 
lumbita 8, c. • springen«. 

-AHnftl {lumlm) »Bruder» 
Sehweater«. 

umbu «Schwester«. 
9-rumbi ') «älterer Bruder«. 

u-Ulumhu 1 ; ö "Schwester (fi'ir 
die Bruder), Bruder (Itlr die 
Schwestern)« usw. 

-mamha »Krokodil« 
mapa «eine Schlangenart«. 
mapalekokn'to »eine bunt« 

Schlangenart«. 
maaiba 9 »Fiaehschuppe«. 
nümba 9 «Krokodil«. 
ntooAe pl. mibmAf 3 »Krokodil«. 
imamba 9 «Riesenschlange«. 

N'rn h .lolil : nt>i\iilin . 
mamba 9 • ein Fisch mit hartem 
Kopf-. 

maiia »wissen«. 

j^'fnanilQ 7 •l!>keBttung8- 

/.eieben« . 
mana »kennen«. 
mana «wissen-. 
numikß If e. «klar aein, er^ 

kannt aein«. 



._^ kj i^ -o i.y Google 
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B. hqIo •i»clileifeii, schärfen«. 
P. ioo'Oa (:= Wtia?), lo*äa, 

■schärfen«. 
Siuh. AM •schleifen, achirfen«. 
K«. •schaifeo (Measer, Axt) 

am 8tein«. 
Siehe Ve P., wahrscheinlich assi- 
miliert fur Tujla. 
Nyam. fi0&> «schleifen«. 
Po. «ifiiM daaselbe. 
Sh. danelbe. 
Ve. t^l^ijdba -schleifen, scliftrfen*(P). 

B. -HfiMi •fett*. 

P. «fina »feiat wenden*. 

m^-Nfins "reicher (d. h. fetter) 

Mensch - . 
Suati. nfma -fett wenleu«. 

-nono »fett«. 
Her. ü'ttja >fett aeiD«(?). 
Ka. ngno »reich, angesehen wer- 
den«. 

i^n^o, 9 «ein Reicher«. 
Nyam. nona «fett >v erden*. 
Po. nona dassellje. 
Sh. ngnö »fett sein«. 
Ve. ffäfi^ 'fett sein, werden«. 

"^^-Wtfio ^ •EiemtScke der 
Heusehrecken«. 

B. ^wAgm (wahracheinlleh hiJkgu 
in «iMi^ assimiliert vgl. 

Kunde) •S'[rtrlj<'lsehwein«. 
P, nokfS 1» •Stachelschwein«. 
Stiafi. rtunifirfi 9 tlasselhe. 
I^er. o-nuhgu 9 «SlacheUcliweiu mit 

grauen Stacheln«. 
Ko. ß^-fnng» 7 «Stachelschwein«. 

(/ statt 9,) 
Symn.i-mt/>^i 9 •Staelielaehwein«. 
I'm mmffti 9 i];is.seli)e. 
Sil. tuiiiijiri 9 tliTsselhe. 
Ve. ntt^fftt' 9 dflsselbe, 

ffv^u^p/a 9 «Stachel davon«. 
Vgl. wM'jfa 3 «Dorn«. 



Bantawortstlnune. 



B. 
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-fl^ in \'erhiiiduag mit Frage- 
partikdn «wie Tide«. 
Su. -*ifai^«f «wie vide?«. 
Soah. 'nga»pi dasselbe. 
Her. -nga-pi dasselbe. 
Ko. -Ii- ftfjn dasselbe. 
Du. -/i'/'ii/a fiasscllx'. 
Ka. A'<^-m/a^-j}Mna^ »wie oft?«. 

'Jka-nj/a^'kmH/nma «wie viele?«. 
Nyam. -tiga dasselbe. 
Po. -fN^n dasselbe. 
Sh. -ttffa'hi da.sselbe. 
Ve. «flpa^-fa^ dasselbe. 



B. yä-gAgB 9 »Galle« s. TWfhf. 
Su. fi-o*Ao 9 «Galle«. 

Suah. ik'onffo 9 da.sselbe. 
Her. m-aftgo 9 dasselbe. 

\i>\. om-rmtyrn. nm - nnffUM 3 »Sali«. 
Ko. i'i - y''*yi> "(ialle«. 
Ka. *ft-(/'tff2\ 9 dasselbe. 
Po. d-fjh^Q 9 dasselbe. 
Sh. «i-eriyo 9 dassdbe* 



B. -pamha «kreuzen, durchein- 

andersteckeu«. 
P. /ap^ «fest umwickeln«. 

/a'poAa 10; 6 «quer, kreuzen, ' 

durcheinanderbringen •• . 
ßtpotta tnaso > schielen «,/ayona 

• einander kreuzen«. 
Suali. i>amhn »schmilcken, verzieren, 

ausrüsten«. 
Her. panAa « flechten, dicht machen ■ « 
Ka. i^dmbfna^ 10 »aneinander voi^ 

beikommen, ohne sich cu 

treffen«. 
Po. famlm -verzieren«. 
Sil. hamha dasselbe. 
Ve. pha^bf^ 9 «Sambok mit meh- 
reren Spitzen«. 
fdmba^ 10 «sich trennen«. 
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Mboov; Ekagb 



B. panda I «sich teilen, sich 
gibdn«. 

P. »('/a*ta 7 >Pa0, Ptasage«. 
Suah. pha^ 9 •Gabelmig-. 

phandf 10, uponrjU 11 »StDclc«. 

Du. o??^« •s[»alt< II (^M. 

Ko. uftj - phanrffi 11 •Gabel* pi. 

iiii/mtule 10. 
Sh. mphanda 9 •Gabelung*. 
Ve. fiW?^ 9, pfiofiakai^ 9 -Gabe- 

liing>. 

ma'/afl4ß 6 •Kreuzung«. 



Bw jNMila J7 Bedeutung s. unten. 
P. /o'to 'wHhlen, scharren (aus- 

einandpr)«. 
Öuab. panda •pflanr^'n. säen«. 
Ka. phanda «die Erde aufkratzen, 

aufgraben«. 
8b. hmda •pflanisen«. 

Endemano bElt jnomla I und J/ filr 
identisch, nach ihm hat auch II den 
Grundbegriff .auseinandermarfipn- 
7.. B. V. fata mfiyala «die glühenden 
Kuhlen auseinandersoharren* vgl. P. 
'phata adj. .gabelig, gabelformig*. 
Tf,. li-phaia 10 •Gabelungen, Ge- 
spaltenes, s. B. Huf« ma-pka*ia 6 das- 
selbe, z. B. 'Ilufdes Rindes«. üf^ffAi 
wei mapha'ta 3 -GalK-lschwanZ'. 

Dannrh würde dann mich -pflan- 
zen, f-äcii- von der Liedrutung de-s 
Auäcioaiiderächarrens von Erde abge- 
leitet sein. 



B. -panga »Schwert, S&bel«. 
P. vqtkt'ka (= m^a'ka), pl. 

Suah. upahga \A.]^umga 11 »Schwert, 

Sähf 1 • . 

"SyBrn. /u-p'ii)ffa 11 -Scliweit*. 

Po. ju-Jahya pl. mphanffa »Säbel*. 

Ve. lu-fc^hga 11 «Messer«. 



B. papa 'flattern«. 
P, phapha , pha/a 9 »Feder, Feder- 
kiel«. 

Sil. phapha • Iiiegen«. 
Suah. papaHka • flattern *. 
Ka. phJpha^ »fliegen*. 
Ve. /*'-/<', /i" pl- phapht^ und 
>/i'i/fj^/<^ 6 -Flügel«. 
pha^phatn§la »flattern«. 



a 

p. 

Su. 
Suah. 
Her. 
Du. 

Ko. 
Ka. 



Njam. 
Po. 

\'e. 



•weiß, glänzend*. 
phepa 'Kalk, Kreide, weiße 

Erde*. 
phffM 9 «weißer Ton«. 
phanbi 9 »Horn, Elfenbein«. 
pe»Aa »glatt, gttnscnd sein«. 
ffftJm 9 »tonige weiße Erde, 

Kreide«. 
ulu - ph'tn ht- 11 • Horn • . 
um-phtmiba 3 «eiu I'likiaut mit 
weißen Blumen und eßbaren 
Wurseln«. 
Mi'*jwmMf 9 »Tier mit 

Uesse*. 
, «.piMnA« & pt iiiA«mi* 10 
•Horn*. 
mphemb^ 9 -liom. Ecke des 

Hauses, Elfenbein*. 
phimha 9 »helle Farbe, TOnehe^ 
weifier Ton«. 



B. piMa •messen«. 

Suah. pima 5 »Faden« 

pima »ineasen«. 
Po. tr'^-ima 7 »Maß* 
Sh. jiMia »messen«. 
H-lm» 7 »UsB. 



(ein Maß) 
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B. pMg« ■flechten, dminiRDdeni 

vorbeistecken*. 
P. /f*Aa »sieh bef^tten« (von Rmi1>- 

lioren). 

f{'k(i mann -Hänke flechten«. 
8uah. pihga »drehen wetnli'n ■ . 
Her. pmya^na l,b.; lU »ahvveciiseln, 

aoeinftnder TorbeigeheD«. 
Du. Mfwyywg y g H», 8, c; »einen 

meiden, ausweichen«. 
^pfikgiMmn 1, e; 6; 10 •wediselQ, 

tauschen, aus-, ein-, um-, 

vrrtaii««rf)en ; verwecliseln«. 
Ka. phuHfa -Hechten, eiDeo Korb 

machen«. 

Ve. f^a >sich paaren« (von 
Hunden). 

-fi •Finsternis«. 

P. dial- t'M^ 

le/si/i, le-fi/t) 5 «Finsternis«. 
fsi! Interjektion für «finster«, 
z.B. n [nn /jra rf "fsi'. «Im 
Uaiise sagt es /n«, d. h. 
•dunkei«. 

K«. n'hi'JHfi, 14 .Dunkelheit.. 

Ve. eifii 5 •Finslernia«. 

B. pta «speien«. 

P. tetra «auswerfen, ausspucken«. 

Sn. isirrj'i aus-, anspucken«. 

Suaii. jia, Jt'h . Spuckschiauge«. 

Her. e-gu 5 «PutVotter«. 

Ko. fioo »speien«. 

Du. pt 9 «kune breite, sehr giftige 

Schlange«. 
Po. mphi 9 «Puffotter«. 
Sh. itca »speien«. 
Ve. ft/a* mare «ausspucken«, vgl. 

OQomat. ^tfa. 

B. -pfyo »Stein«, 
P. l^-fstkay If-smka 5 »Stein«. 
Su. h'/tko 5 «Fels«; *f-/tka 7 
»Steinhaufen«. 



Suah. ßifa 5, dji-ftfa 5 «einer der 
drei Steinci, auf die der Koch<- 
topf gesetzt wird«. 

Ko. ili-ßgit 5 »Herdst«^in-. 

Po. Jign .') -ijroßr" Stücke Holz, auf 

(leiien der Topf stellt*. 
Sh. ina-ßga 6 »Ilerdsteine«. 
Ve. ma-^ 6 «Uerdateiue«. 



B. fiM «zuaammenziebea, 

kneifen«. 

F. ^smelda 8, c; 8, c »aus- 
pressen«. 
ftmv^jma 1, b.; 10 «steh anein- 

anderpressen, diüngen«. 
fsh'ui 0 'Schnauben«. 
fsineh G; H, c. «festbinden«. 
/sineMa 8, c} 8 c. «aus- 
pressen « . 
.Su. /ina «ziehen, knoten«. 

6; 8c. «U&ode und FflOe 
Eusammenziehen«. 
Suah. ßna 6 «kneifen«. 

ßnana ß; 10 ■zusammenge- 
drückt, enge sein«. 
ßnio «Grimasse«. 
Her. ^ina -erwürgen«; -^Vkj adj. 

•eng«. 
Ko. ßA9 «eng«. 

Iva. ßnua 8, e.; 6 •Oestcbter 

schneiden«. 
ßna^ .die \fise schnauben«. 
finela (i; H, c. »sich %uiMunmen- 
ziehen « . 
Kuai\j.^na «Eogheit«. 
Nd. «ffMM 9 dasselbe. 
Nyam. mm «eng sein, kneifen«« 
Po. ßia malm «die Augen zu- 

kneifen«. 
JSh. Jmn -i iif?«. 

ßna «die Nase schnauben« (/una 
■kndfen«). 
Ve. ^ipa «einschn&ren«, das- 
selbe« 
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B. jnoH^a ipfinga) -ausdrücken-. 

P< /iStiß *enthüi8eQ; Qtaa weg- 
hacken (mit der Hacke)«. 

Suah. JUmda^ sonda -aussaugen«. 

Ka. phonza »die Außenseite weg- 
nehmen , polieren , an» 
spitzen«, 

Sh. /yosn 6 «.saunen-, 

Ve. /o'ö^o und sdniti »auadrOcked 
(Fracht), cDtkerneD«. 



B. f^pa •aussaugen«. 
Her. •aussaugen«* 
Sh. ßha «Wasser abgießen«. 
Ve. I^ie^ 'lutschen, 8au;;en- (Kon<- 
soiuuiteDassiuiUaüon). 



B. piMi ■eintroeknen«. 

So. pSa -eintrocknen«. 

Suah. /nm »trocken werden, ebben-. 
fd-pwa 7 •Felsen und Sand- 
bank, die durcli die Ebbe 
trocken gelegt wird«. 
mphtoa 9 •Strand» der bei der 
Ebbezeit trocken ist«. 

Her. pttira ^, c. »Tcrsiegen, ver^ 
truck nt'n ■> . 

Ka. tic^ aiif^rirocknet, ver- 
schwunden seia«. 

Nyani.jMM «Trockenxeit«. 

Po. ^wa >ebbeD«. 

Sh. ^100 «eintrocknen«. 

Ve. %d • eintrocknen«. 



B. jMM^ipo* wehen, fftcheln,scbwen- 



8u. Jdkola 8, f. -weniger wer- 
den«. 

Suah. jpmga «hin und her schw^l^^, 
schwenken, wanken«. 
fnhgua 8, f. «weniger wei^ 

den-. 

Her. puhya -Lämmer den MiUtern 
wegnehmen, wenn sie ge- 
saugt«. 

puhyurvka 8, f.; 1, e. »abge- 
trennt sein«. 
Ka. fkuhga •Fliegen abwehren , ab- 
trinken, auf das Essen bla- 



sen- 



phuhguka 1, e. »weniger wer- 
den-. 

"Sjnm. j»tngula , kuhyttla 8, f. »ab- 
gießen«. 
Po. /vnga «flattern«. 

fuhgiija 8, f. »weniger machen«. 

Sh. httriffula H, f. «weniger werden • 
(neben pttnffuka und pu- 

iiyiää). 

\'e. /u^ffula 8, f. «abgießen«. 



ken< 



• sj)renf;en-. 



davon 



P. 



dann 

• abgießen«, dann 
in den 
Intensivtoruieii aut'-«/a, -nka. 

•besprengen, schwenken, 
lichelo«. 



• weniger wf^rden- 



B. -pu ipi) »Wind, Blälumg-. 
Su. £?-Mf/u 14 «Wind in den 
Eingeweiden«. 
sf-9idu 7 »der Hintere«. 
Her. omu-^ 3 -lauter Wind«. 
Ka. wi-Ä«, 7 «Bauch-. (?) 
Kuaiy. o7/?T/./t/ 3 -lauter Wind«, o-ß 

9 Hhlhuug. 
Nd. omu-gu B dasselbe, O'iäi 9 

BUhung. 
Ve. «tija »pedere«. 

t^'9u^ 7 »Wind«. 
Die A\'iu7.el steckt wahrscheinlich 
nncli in Sot!in phh'in , p.tina. Sn. (hinn 
• Wimlf al t^clifn liissen« (üb.s/ön) 
verbunden mit na »zu Stuhl gehen - 
(eben&Us obszön). 

Siebe «jfa »Orundrifl« 8. 178. 



._^ kj o^ -o i.y Google 
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B» jN^iltt 3 •umkehren«. 

P. yblmwoder/iirBfa 3 «den RQcken 

kehren, sich ebwendeiic. 
Suah. 3 •mchfolgen, gehorchen. 

anhangen- (liintpr jemand 

her umkehren). 
Her. tutmmtka 10; 2 »elwa-H tintrrsi 

zu oberst kehren, umstülpen • . 
Sh. JiJafa »Ziegeobock« vgl Suah. 

(weil er fainter der Zi«ge 

herläuft). 

Ve. fthahla 3; o. (L'lnstelhing 
fur fnlafela) s. P. »den Rük- 
ken kehren-. 

B. -fo-AvM «Tante« </a »Vater-, 
-Jtmii, ymUy ymH »weiblich-). 

P. rah/ali »Tante« (Vaters 

Schwester oder deren Mann). 

Suah. ÄaTUfn:i ^ ( I ) » Vaters äch wcster» 
Tante« 

Her. ohohgoffi »Vatej-s Sei» wester • 
(von ti« »mein Vater» und 

üh, kUmgati »Bruder der Mutter«. 
mütlangoti -Schweater der 
Mutter-. 

B* #«7« ('£7<*) >i'aiüe stellen«. 
P. roya und rea -Falle atellen«. 

«n^-rge 3 -Fallgrube«. 
Suah. fega »eine Falle stdlen«. 

thego 9 »Zauber, Bann*. 

tffpia ^, »■ den Zauber weg- 
nrluncii. die l-'all«* abstellen«. 
Ko. theya -Falle stellen«. 
Ka. thfya^ >in der Falle fangen«. 
Nyam. Aya -Falle «teilen«. 
Po. k^ffa desgldehen. 
Sh. ^gfh Falle .»teilen«. 

Ve. fflfb, fh^ -Falle stellen«. 

B. -iali »lang'«. 

So. thala «Strich, l^inie zieiien«. 

tkah 9 »Strick«. 
Ti. rata dasselbe. 



Hitt-A 



£ (Mtai B^iMhw. 1901. ID. Abt. 



Ko. -ßak -lang«. 
Sh. 'tali -lang«. 

R. -/aiN&o 7.U /am64i «ausstrecken*. 

P. if-rn'po. h'-sfi'fw pl. aut'rapQ 5 

- i\tu»ci)i"ii , y*'. 

Suah. tambo «großer kräftiger Mann«. 
Her. e-lamfo 5 «der Rucken«. 
Ka. i-äkhtbi^ 5 «Knochen«. 
Sh. iMiAa «eine Re^ machen«. 

Ve. ^o'mÄo pl. mfffomftwä - Knochen«. 
tfuhnhq <) . Knie« (?),s.T^ivs9de 
29, b. 

B. tpidn «machen« (vgl. »Poesie«. 

von 9ümif\. 
P. rg'te «toben«. 
Suah. tmtjla >tun, machen, handeln, 

dichten«. 

Ku. ifwndekfi.^ya 1 . r. : S. c; -xu- 

recht machen, machen«. 
Pu. hffida «tun«. 
Sh. Andb »tun«. 
Ve. TSfi^ «loben«. 

B. -intdr -Palme«. 

Suah. thendf 9 «Dattel«. 

Her. omu • tendereti 3 «mittelgroßer. 

immei'gruner Baum , mit 
Beeren, die «ngemacht au 
genießen sind« {H ist Stamm 
von cnm-H 3 «Baum«). ^ 

Du. ttg^i ^ •ölpahne«. 

B. /r>ign «gleichmäßig sein, 
machen«. 

P. r^ka »tauschen« (im Handel k. 
Suah. ftnffmeaf fengdea 8, c; 8, c. 

- fertig sein , vollständig sein « . 
Her. kngem , ^. 8 . c . • Iiiegen , schwe- 
ben« (Vögel). 

Ko. l'/i' - .'Ä^",'7'7'?{? 11 «Friede«. 

thehgama 1 1 • eben sein » . 
Ka. ^As'ii^Oi «kaufen, tauschen, han- 
deln». 
Ve. fcfl^ dasselbe. 

10 



14t» 



B. letema •/.itterii« {toUrma). 
P. Ütgth^m^ 11; 8, c •»ttern, 

hchcn- . 
rorama 11 » beben •. 
Suah. tftemn 11 «zittern«. 
Ko. thephema 1 1 «sittern , sieh f&ieb- 

ten«. 

Nyam. Mmm 11 •xittem«. 

Po. hehfima 11 «zittern«. 

^e. 'f§'^siHja 11; 8, c -sittern*. 

B. HHttutf «. Hma *heFHiaBpriii- 

gen-. 

P. ÜMmfr/a I , e. •suckeii, durcJi- 

srliaiiern ■ . 
süimala 8, b. •plötzlich inne- 
h&lteD>. 

Stt. MfMMfta 1 , e. >«tutxen , scheuen, 
seußeen«. 
nsHNplb 8, t\ 8, f. »in Furcht 

setzen , aufregen • . 
Tz. itisimoyja 1 , e. • vpr'^chn m t sei n • . 

ftisimgsa l,e.; (» -krilibelii-. 
Suah. 9isimuaS,f. •überraschen, er- 
schrecken«. 
Ve. «^fltma •hervorquellen«. 

Vgl. Sxihat-t^'tfimal -Quelle«, 
s. B. Hmm, 

B. ~tua, M «Kopf«, 8. Im». 

Pn. mU'h-pft 3 »Koijf«. 
Ko. »n-thi .3 -Kopf», 
Kongo n-fr/ ?• Kopf«. 
Nyani. mu-hrr 3 -Kopf-. 
8h. mu-iwi 3 »Kopf-. 

B. -tnmbo »Bauch, Dicke-. 
P, «^-TOfte 7 -Dickbein, Ober- 
schenkel, Hinterbacke«. 
Sttsh. fuMbo 5 »Bauch«. 

mthfmAo 6 «Bwicfaeingeweide«. 
Her. Aim&a, a. • hoch schwanger sein« . 

f-htmbo 5 -Oberschenkel«, 
ko. ili-fkt$möu 5 «Nubel«. 
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> Beule, Abszeß«. 



ama-thtimbu^ 6 >Gedinne«. 

Ve. thufnbu 9 »Baiirh». 

bi-ru^mbu 11 ■eine Seite des 
Bauches«. 



iunda ■urinieren«. 
rg'tOy 'harnen«. 
mg'rgto 3 »Urin«. 
Ütmda «uriniereo«. 



R. 

P. 

K». 

Nymm. imda •urinieren«. 

Sh. tunda »Penis« ■ 

Xe, fufi^a »urinieren«. 

11. -tä «Gewölk«. 

P. /f-rw' pl. man? 5 «Wolke« 

Ka. üf-Ju^ 5 «Wolke«. 



I B. lunga •binden«, 
j Suah. ßingn «binden«. 
I Po. fnhfja -l)inden«. 
Sh. iunga «binden«. 



B. hm . tnko (^tio !) «Kopf«, s. tua. 

P« 52X2 »Kopf.. 

Siish. ki-fwa, ki'&wa 7 «Kopf«. 

Ka. m'itf 9 »Kopf«. 

Po. ki'tswa 7 «Kopf«. 

Ve. *^iit 9 «Kopf-. 

B. ini-uma 9 «Rucken«. 

Suah. n -tima 9 ■ Bücken, hinten, su- 

ri'iok«. 



■ Ko. 
IPo. 
Sh. 



in-uma 9 «Rücken«. 

ü'uma 8 «hinten«. 

n-uma »rnckwirts, hinter«. 



B. im-umha 9 «Haus«. 
Suah. i(>iMifio 9 »Haus«. 

^-untlba 7 »Zimmer«.' 

Ko. in- umbo, 9 «HaUS«. 
1 Po. n-umba 9 «Haus«. 
^Sh. n-umba 9 dasselbe. 



uiyiiizcü üy LiOOQle 
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B. -soM -Seite« (wahndieinlichiB. 

voiia»b •lihlen«, iminllng'' Su«h. 
lieh «^kerben«). 
Siiah. ht-uxxvu tjatux 7 »Rippe*. 

U'bavu pi. mhapft despleichpn 
(6durch Vermittlung vou mö). j Ikr 
Ko. ulu-'bq/u 11 »Seite, Rippe». Ko. 
Nyam. m&mii 10 »Rippen«, 
Po. 
Sil. 



Ve. 



jm-anu 11 pL mSoMi »Bippe«. 
Iw-azu 11 »Seite«. 
lu-bazu 1 1 »Rippe« pi. mbazv 

(b aus mÄ wir im Siiah.) 
ht-mptm pl. mba^tvu 11 
»Rippe«. 



Ri -i?amia »Muschel», s. «Miiii&a. 

Her. (mbamhn {) -Kauri-. 

Ko. ulw-ambQ 11 «Peile.. 

Du. fnftoimöal • Kauri, itn Innern auch 

als Geld gebraucht«. 
Kuai^. ombtAa 9 »kleine Muschel«. 
Nd. Mi&amfia 9 »kleine Muschel«. 



B» -l'fyo, i-mhega 9 .Schulter«. 

Vgl. P. 'peka »rückwärts (über die 
Schulter) sehen». 

Siiah. mbeffa 9 »Affe mit weißer 
Schultor«. 
btipab pl. «M-ftiy» «Schulter«. 
Ko. mbega 9 «AiTe» (schwärt mit 

weißer Schulter). 
Nyam. i-vegä .5 »Schulter«. 
Stt. e^a 5 pl. ma-epa »Schnker.. 
nJb^fa 9 »Affe« (wie oben). 



B. HBa (6fia7) »ein Kind tragen«, 

vgl. vfhJfa. 

P. /»p/w^ «einRiudaufdenRöckeii 

nehmen«. 
8u. jpejpa dasselbe. 
Suah. htAa »ein Kind im Tuch auf 

dem sacken tragen«. 
Ve. «geblrett«. 



Po. 
Sh. 
Ve. 



izihi (tiÄti) »unreif«. 
jh'-w# (Mombas) 7, ^ «un- 
reif, grOn«. 
& ist vermittelt durch mb in 

mbitzi Kl. 9. 
-riAu »unreif«. 
-'6tft »unreif«, 
-itn' KL 9 mbitzi »unreif«, 
•ü» »unreif« Kl. 9 mAUL 
-fiiln* »unreif». 



B. 

P. 

Ko. 

Ka. 

Nyam. 

Ve. 



-vÜa » K äffe rk orn « . 
mo't^l^ T) dasselbe. 
imbila 9 »rotes Kafferkorn«. 
dial, ama-^bele 6 »Kafferkorn». 
«M-s^ »Kafferkorn«. 

6 »Kaiferkorn«. 



B. -iilM »reif, eifersQchtig», A^J« 

von riln »sieden«. 

Suah. -mimt »eifersüchtig:, reif«. Ne- 
benform 'bimt vermittelt 
durch KL 9 

Ko. -s^ »rdf», *df^ »reif wer^ 
den«. 

Sh. «MM 14 »Eifersucht». 

-wir» »reif«. 

isiai »reif werden» gar wer- 
den». 

Po. idvw 14 »Eifersucht». 
Ve. «iko »reif «ein«. 



B. -viAga »Wolke-. 

Suah. tcingft 5, ubrnt/u 1 1 pL mbinffUf 

mmjii 10 -Wolke'. 
Ko. ili'bit't^ 5 »Wolke«. 

Sh. iw'üigu 11 »Mimmel« pl. 

mbmgit 10. 
Po. iTM^ 5 pl. UM- tomgu »Wolke» * 



14A 
II. 

Soafa. 



Hbotbo»: Einige Bantnwortstiiiuiie. 



üIIb »faul s«n> a. elM. 
via •in der Auabildung ge- 
hem int sein, unreif, nicht 
gar sein«. 
tfUa 6 »in der Ktitwicklung 
unterhrechen , veixierben«. 
Ka. i-vi^ 5 »Faulpela'. 

ubu'Vifif 14 -FanlheiU. 
väi'pka 4 »aeine Zeit in Faul- 
beit subringen«. 

B. sUMg« 12 »drehen, rund 

mnchen«. 
Su. vi/i'ka rj >rund machen«. 
Suab. vUwga VI «rund machen, ruud 

aein«. 

inSikgam 12; 10 >rund wer- 
den«. 

Her. teienga 12 >iro Kreise hennn- 

drehet}'. 

Ve. vi[/ifif/ana 12: 10 -durchein- 
andergeheu« intr. t^lmgana 
12; 10; 6 caus. 

-fifM »faul, lässig« Adj. von 

P. *&iM'/a 4 »faul werden«. 

rp-'/Üftoa »Faulheit, Säure«. 

ro-Vcwo 14 »Faulheit«. 
Suali. -vwu «faul«. 

U'tivu 14 «Faulheit, Träg- 
heit«. 
8fa. TOM »faul«. 

n-vizu 14 «Faulheit«. 
Ve. ht(i-fa 4 «faul sein«. 

CT« - 600* 14 «Faulheit«. 



B* -vffi^ Baobab. 

Suab. mAvtff» 3 daaielbe. 

Ko. tm-di^ 3 dasselbe. 

Ve. am-sii^ 3 dasadbe. 

B. -nala «Eingeweide«. 
P. ma-la 6 dasselbe. 
Su. ^-/a pl. ffia-Ai 5 dasselbe. 
Her. mna-iini 6 daasdbe. 

ou-ra 14 dasselbe (statt ou-ura). 
Ko. ub-ula 14 «Eingeweide« (statt 

ubu-bula). 
Nyani. ma-mla 6 «Eingeweide«. 
Ve. vu-la 14, bt-la 11, ma-la 6 

dassdbe. 
Bern. Naeh dem Nyam. habe ich 
mda als Stamm angenommen. Wenn 
das riit'lit richtig ist. und vu Präf. 
Kl. 14 und von da in den Stamm 
eingedrungen ist, dann gehört der 
Stamm lo xu la-ni »Grundriß« S. 168. 



B. 

T/.. 

Suah. 

Her. 

Du. 
Ko. 
Ktianj 
Nd. 

Nyam. 
Sh. 



Ve. 



-gnvili »Spinne« (fagm l fil). 
von 14 »Spinngewebe«. 

buibui «Spinne«. 
otj^-a-uvi l,aka-^auvi\?^{x\.'^^. 
otyj-tjiji-uvi 7 (u. 7) »Spione«. 
4i'b<fb§ 5 »Spinne«. 
S^-MU 11 »Spinne«. 
.«'htoihiioi h «Sphine«. 
oka-rriliwili 13 «Spinne«. 
e-mlimli 5 dasselbe. 
ti-fumvi 5 dasselbe. 
lu-buiit 11 «Spinngewebe«, vgl- 

cw/< «Nest einer kleinen 

Spinne, Spinne«, 
d«^' 5 pl. ma-^s( 6 «Spinne«. 



B. 'VqIqj i-mholo ü »l'enia«. 

P. 9 dasselbe. 

Suali. mbo dasselbe. 

Ka. U'bch 14 «großer Penis« (das 
Wort darf von Frauen in 
Gqsenwart von Minnmi 
nicht gebraucht werden). 

Nyam. ndmto «Penis«. 



B. 



-fiiUa i-mMla «Jahr«, xu B. 

-rnln »Regen«. 
Her. (nnlnira 9 «Jahr« eigentlich «Re- 
genzeit«. 
Du. hÄu 9 «Jahr«. 
Kuai^. «imi-da 3 «Jahr«. 
Nd. t/mn-rn 3 •Jahr«. 
jSha. puüb «beiße Regenseit, Jahr«. 
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B. -I'»' »graues llaar-. 

P. ^tzo-fala 4; 8, b. »ergrauen 

(vor Alter)«. 
TL inp.*6Ma*teM «Sehlohweiße*. 
Stiah. mt« 10 »gnuies Haar*. 
Her. ofp-^di 10 «graues llaar*. 
Ka. izi-mvi^ 10 «graues Haar*. 
Sh. ^10 »graues Haar«. 
Ve. iiivi 10 »w<»ißes Haar«. 
Zulu uvi izmwi »graues oUer 

wdBes Haar«. 



II. -vimba • Leiche • »walirschfinlicl i 
identisch mit jiimba »schwel- 
leo«, »Grundrift« S. 189. 

Suab. A-Mtia 7 »Leiche«. 

Du. «nMnia 3 -Leidie*. 

Ko. j^'/ümAa S »Leiche«. 



omu • dimba -stinkendes Aas«. 
Nd. (/mü-süimba 3 dasselbe. 
Po. ki-tnmba 7 »Leiche«. 
Sh. jt-Ms&a pl. «ünAa 7 »Ldche«. 

Die Entstehung von Jkimba aus 
hmmba im Siiah. und SJi. ist ver- 
mittelt durch den Plur. vivimba, der 
in vimba zusaiDineugezogen ist, 
vgl. Po. 



P. ^f:oma »jagen-. 

Ku. um-ßffimi 1 »Jäger«. 

Kiu suma >iui Hiuterlmlt liegeu, 

Dherraachen«. 
Ve. t^nw, «Ana >jagen>. 
Zulu, «uma »aber&Uen, fibeiv 

raschen«. 
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Lusiba, 

die Spraelie der Linder Kkfba, Bng&bu, Ejamtwiia, Xjauja 

and Ihangiro, 

r 

speziell der Dialelct der »Bayössa« im Lande S^amtwira. 

Aufgezaichnet in den Jabx«n 1893, 1896.* 

Von HcBKMAinTy 



Luaiba ist eine BaoCuapraclie und mit Kinyoro nahe verwandt. Es ist die 
Sprache der ITreinwohner des Landes, der Batündii und scheint durch die 
eingewanderten Bahnma, der jctrt fierrschenden Klasse im Laiulr, nur 
wenifj modifiziert /u sein. Während «If^r Dtrilekt in Kislba <?ic]i iiielir »lern 
Ivinyoru, und der in lliangiru mehr dem Kisindya nähert, Ist der Dialekt 
in Bugäbu, Kjamtwära und I^ärya am reinsten geblieben, wozu auch 
noch die Ahgesehloasenbeit des Landes und der gfUisUch mangelide Handels- 
sinn des fibenus seBhaflen Volkes beltni«. Einen eigentlichen Namen fdr 
die Sprache gibt es nicht , der Name Luslha ist von mir analog dem Ln« 
ganda, Lu-ssogp usw. gebildet und hat aicb im Lande schon eingei>üi'gert. 

* Das Mamukript dieser Aibdt war von mir bereits im Jahre 1887 nidi 

ßerlin gesandt worden, aber in falsche Hände geraten, su daß ich es flir verloren 
hielt; erst vor einigeil Monaten hnhr icli es wiedererliattt-n. Diese Vprr.njrcning in 
der Druelüegung int um so mehr zu bedaueni, als in den inzwischen vergangenen 
7 Jahren auf der von mir gescIialFencn Grundlage durch die in Buköba ansissigdt 
Eeropler bitte weltaigenbeitet werden kftnnen. Die vorliegende Arbeit lieaBspnieht 
natiirgentiß nur, als ein erster Versuch angesehen zu werden, das LusTba zu fixieren. 
Aber gerade die ersten Versudie. in die Knnjugationsformen , Pronomina, I?elativ- 
sätze usw. eiuxodriugen, also das Aul'stelten des Gerip{ieii der Grammatik, machen 
erfahrungsgeraiß die misten Schwierigkeiten, end ihr Vorhudeoaein eildehtert die 
weitere Uotersnchnng der Formen end Sammlong von Wörtern sehr. 

Inzwischen wird die bei Rukoha ansässige katholische Mission der Weißen Vater 
von Algier wohl schon KüTerliismns und nndere?« in T.usTha übersetzt oder für den 
eigenen Gebrauch (iranunaiiK und Lexikon auigcstclit hüben. Die&cs Material habe ich 
leider nicht einsehen können, was Ich adir liedaure, da ich die Iwrvoiragenden 
iingvbtiseheo Leistungen gerade der Weifien Väter aus langjthriger Erfahnuig an 
schützen g^'lernf halte und du dir Mi ^ Tinr«' , \v(>l -he eine Reihe von Jalireii ungestört 
bei dcu Basiba gelebt haben, naturgemäß viel besser in der Lage gewesen »ijid, ia 
das Wesen des Lnslba einzodringen, als ein viel anf Bxpeditionsn IwindDidier 
Stationseher. 
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Dia SchreibweiM ist die tOr die Publiktttonen des OrieDtalisebea 
Seminua Üblidie; eine efaogehende Beniilsiuig dea Standard Alpiiabela von 
Lepsius war nicht erforderlich , da die wiederangebenden Laute sehr ein- 
fach sind. Graimnatilt lind Wörterverzeichnis wurden wH 3 verschiedenen 

Parteien durchgegangen, um möglichst Irrtümer 7.11 vermeiden; außerdem 
wurden noch Fachleute herangezogen, r. B. zu den Fischen Fischer, zu 
den Tieren JSger usw. Da ich selber die Sprache nur teilweise beherrschte, 
ao diente mir mein IMener Jnasuf bin Bakliari, ein Ugwana, der aie ferüg 
q»racb, ab Dolmetseher; er war damals seit 5 Jahren in meinen Dtoieten 
und auf Abfragen, Erkundigungen uaw. spedell dreaiierts Kisuaheli l»eherradie 
ich aelber vollkomnien. 

Lusiba ist eine sehr weiche Sprache, von hohem, singendem, klagen- 
dem Ton; sie hat keine harten Doppelkonsonanteii wie Luganda, oder 
Cxplosivkonsonanten wie Kissukilma; an Weichheit wird sie nur vom 
Kigogo übertroffen. Ei ist große Neigung zu Diphthongen und sum Zu- 
sammenziehen eines Wortendes mit dem niebstra Wortanlbng ▼oriumden; 
deagleiclien werden oft die kursen Partikel und Prifixe fertgeiaasen. Die 
Aussprache selbst ist sehr vei-schieden ; ufl hört man am Anfang des Satzes 
oder des Wortes ein kurzes e- cider T-, gleichsam als wollte der Sprecher 
sicli erst Luft machen, z. B. mkinde statt nkhide\ odfr mau hört zwischen- 
durch ein dumpfes, kurzes -tc-, z. B. kü/voa statt kufa. Die Pluralpräfixe 
der I. und IV. Klasse, ba- und 61-, werden teilweise «o- und ot-, sogar 
«Mh und w»* ausgesprochen. Spcddle Vorlie1>e scbdnt man lllr die 
Diphlhonge d> und H au haben , die neh in der Auaq»radie streng unter» 
scheiden; sie, sowie werden so langsam gesproehen, daB sie beinahe 

wieder in ihre V(jkale zerfallen. 

Der Ton kann auf der vorletzten, drittletzten luid viertletzten Silbe 
ruhen; letztere» ist selten, dagegen die beiden ersten Betonungen gleich- 
mäßig im Gebrauch, so, daß dieselbe Person dasselbe Wort womöglich im 
selben &tB einmal auf der vorletzten und gleieh darauf auf der drittietsten 
Silbe betont. Wenn in dem folgenden W&rterveraeiehnis der Ton meist 
auf der vorletzten Silbe markiert ist, so geschah dies, wdl es der Eigen- 
tümlichkeit der meisten ostafrikanischen Bantusprachen ent'spricht; die 
Betoiuing auf der drittletzten Silbe scheint mir mehr eine importierte An< 

gewohuheit der Bahünia zu sein. 

# If 

Mit Lusiba kann man sich auch in ICarägwe, Uhunba, Ussuwi und 
UiSndja vollstlndig verstindigen; in Ru&nda und Ur&ndi eiiügermafien, des- 
gleidi^ in Mpororo, Nkole und Ui\|6ro, während Lugand* eine vollstindig 
andere Sprache ist. 

Lusiba ist eine sehr einfache Sprache ohne jegliche Künstelei, 
schwierige Satzkonstrnktinnen u. dgl. Wenn auch z.B. Relativa, Kondi- 
tionali'nrmen usw. vorhanden sind, su werden sie doch im gewohnlichen 
Verkehr des ^'olkes selten angewendet, z. B. wQrde man an Stelle von: 
•Dies ist der Kann» den ich seblug, als leb flm gestern traf« ein£ieh ssgen: 
•Dieser Hann, ich sah ihn geatem, ich addqg ihn.« Ebenso ISst man die 
im Deutschen vorkommenden langen, aus vielen ineinander geeeliachteiten 
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Sützcu bestehenden Satzkuusti'uktiuuen iui Liisiha in eine Reihe nehcn- 
einander stehender Sätze auf. Eine Verfeinerung der Sprache, wozu aicli 
Mch due Menge neuer Worte gesellen» tritt jetzt allmUilidi dn, da Bibel 
and Katediiamua in Lunba Qbersetct werden. Das verfdnerte Lnafaa soll 
dann aueli das Luganda ersetzen , da.s heute noeh an den Höfen der Hlupt- 
linge als »vornehme« Sprache mit Vorliebe gesprochen wird. 

Die Eint^eborenen sprechen ihre Sprache sehr willkürlich, wie dies 
in ganz Ostafrika geschieht, und es Lst daher falsch, zu behaiijiten , ein Ein- 
geborener spreche seine Spraclie riclitig; der gewöhnliche «Mscheosi« .s})richt 
sehleebter wie die Großen; am korr^testen spridit man b«m H&uptling, 
speziell bei OerichtsTerbandlungen; l&r gewShnlidi mQht man sich aber s. B. 
mit den viden Prilisen erst gar nicht ab, sondern gebraudit, wie das sogar 
Küstenleute tun, einige wenige Formen. So gebratichfn die Basiba au Stelle 
der diversen Genitivpartilvel /. B. iTu- nlle Klassen einfach oder tm, weil 
ihnen dm am bequemstem iui Munde liegt, oder lassen sie ganz nii.s. denn 
der, mit dem sie gewöhnlich redeu, versteht sie doch. In der Sciuiilspradie 
jedoch, die jetst dureh die lOssion den Eiiq|eborenen gdehrt wird, kommt 
es natttriieh auf korrekteste Ausdrucks weise an, und wir werden später oll 
genötigt sein» (Ür das verfeinerte Ltisiba Formen aus der klsssischen Bantu- 
spräche» dem KisuabfiU au entlehnen. 

Snbstantim 

Mau kennt Singular und Plural; die^elbeii unterscheiden sich durch 
ihre FrSfixe; naeli den vonohiedenen Formen dersdben untersehddet man 
folgende Klsssen: 

I. Klasse. 

Sing, m-, Tfut-, //;uv, n-, w>; 
Plur. ba-f b-, b^. 

Diese Klasse umiaßt nur lebende Wesen* 

v^ini ein Fremder, boffi/d Fk^de j moro ein Bettler, boro Bettler 

muhigi idw «iSger, bahtgi Jiger ^mäsatke ein J unices Mädchen, bngäU» 

mtomii ein Geizhals, f>a(fnt GeirliSlse oder bBssike jiiage M&dchen. 
ndSnffia ein Stutzer, barin^a Stutzer 
loAiAorfojK) ein Mundschenk, hMco- 
ringo Mundschenke 

Man sieht, daß ebenso wie im Kisuaheli ein » vor r und / nicht gut 
ausgesprochen werden kann, daher r und / nach m in d ▼erwanddt wird; 

also heißt ein Stutzer nicht ntkigia, sondern n^^ngiai im Plural barimgia 
tritt dann da.s r wieder 7ntafje. Difselbe Verwandlung tritt audi bei Ad- 
jektiven usw. ein. Zur 1. KIa.sse t;eliören aueli .solche lebende Wesen be- 
seiohnende Wörter, die anderen Sprachen aitlebnt sind, z. B.: 
hatikiro der Minister, batxkiro Minister, 

sowie solclie, die keine besondere Pluralform haben, z. B.: 
Jh»o6o Golt, katäba Gotter. 



uiyiiizcü üy LiOOQle 



II. Klasse, 
^ing. f JIM! f HIV»} 
PlUP. M»-. 

1^' der Bftoin, ndk Bittme 

muntca die Lippe, mimca die Lipp«n (d.i. dfiT Mond) 
fmo(iiMti0 der Bambus, mÜnda Bambus. 

III. Klasse. 

Singular und Plural sind gleich (die meisten Wörter faugea mit 
M- an). 

nyai das Ruder, nyai die Ruder. 

Hierzu gchuren aucii die meisten Tiern&men. 

Zu dieser Klasse gehören viele Fremdwörter: 
haHta der Brief, haria Briefe. 

IV. Klasse. 

Siiig. ki-^ (in mandien Gegenden tdd')\ 

Plur. hi-. 

Kialo der Bananen hain, Itialo Bananenbaine 
tahmtiso der Besen, biänriao Besen. 

V. Klasse. 
Sing. I-, f»-y ku-f kw-^ Ik, du», 
Flur, ma- (ror Vokal ms-, m^-). 
Otift ein Ei, maJMi Eier eine Welle, me^ihffo WeUen 

ein Haus, mäefyu Hluser yäma ein Zdt; mAna Zelte (verdorbe- 

m6^^ eine Schulter, mahSgo Sehultern nes Frenid\rort>) 
hätwi ein Ohr, mdtvci Ohren buro Eleusine, maro 

JncfM ein Mond, rnhi Monde Kanoe, mitu 

Uno ein Zahn , memo Zähne 

Als PiuraU- ditser Klasse werden folgende Worte, die einen Kol- 
Icktivbegriff bezeichnen, betrachtet: 

mata Milch, mayuta Butter, miisi Wasser, rivujtii ivlugiieit usw. 

Auch zu dieser Klasse gehüreu manche Fremdwörter: 

böma die Festung, maboma hoy der Diener, maltoy 

doch rechnet man diese auch zur Iii., und wenn sie lebende Wesen be- 
deuten, zur I. Klasse. 

VI. K lasse. 
Sing, r«-, 
Phir. m-. 

Das r des ru- wird in einigen Gegenden als Zäpfchen -r, in and«pn 
als Zangen -r ausgeaproclien; doch gibt es auch Wörter, die mit rdnem hh 
snfimgen. nr- und ml- werden in nd' ▼erwanddt; m- vor Vokalen in «np- 
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märnh dte BrOcke, nändo Brilekeii 
rMi dM Blatt, nMi Btttter 
mrAa der Nabebtrang, ndUa Nabel* 
Btr&nge 

rulfisa die Milx, ndUua Milzen 
rtiä(/o die Harnblase, mpdi/o Harnblasen 
ruinde der After, mptudt After 

(Hierher gehört aucii busso die 



m^Sti» die Sichd, «liftio Siehalo (un- 
regeloiifijg) 

ruiAta der kleine Topf, n^Mw Udae 

Töpfe (rege)mißig) 
nduu das Fell, ^jpu Folie (unragel' 

Stirn, Flur. fiMo.) 



VII. Klasse. 
Abstrakte Wörter; Präfix bu-. 

buptniga die Habsucht, buwi/it die F'aiilhcit, Au/x die Schlechtigkeit. 

Soweit in» ti Iiier überhaupt von einem Plural reden kann, ist derselbe 
gleich dem Singular. 

Hierzu rechnet man wohl auch noch sonstige Abstrakta: s^. B. ihkru 
der Stolz, nAü die Slirke, doeh kfinneii sie auch der IlL Klaaie ange- 
boren; andere Abstrakta, a. B. ma^H die Klugheit, rechnet man besser 
lur V. Klasse. 

VIII. Klasse. 
Zu Substantiven gemaehte Infinitive. 

kA-/a sterben ki^a das Sterben (ev. Plural ebenso) 

IX. Klasse. 

Das Wort Sinht der Ort, Plata, Stelle im Plural uaverlndert 

X. Klasse. 

Eine Anzahl Ausnahmen und Unregclm&ßigkeiien kann man noch zu 
dieser Klasse auaatnmenlässeu, doch ist ihre Anaahl gering; z, B«: 

Sing. Ai0-, Flur. Im>, d»-, 
(u einaelnen Flllen ist üw* das Diinuiutiv)w 

Haus) MdyiA kleines Haus, Ud^ kleine Hiuser 

(msäna Sklavin) kasana Sklaven kind , Anww Sklavenkinder 
{ruiga Fluß) kalia Bach , twiga U&clie 
(mitcäro Last) katioäro daa Pulverfaß, btUte^ Pulverfiaser 
ferner : 

ka/die Markt, tu(d/e Märkte kahänga Scheitel, tuAät^ 

sowie ganz unn-gehnäLMi;: 

aia Neuigkeit, öcUa Neuigkeiten; konnte man auch zur IX. Kl. rechnen. 

Bestimmte und unbestimmte Artikel gibt es nicht; müntu heißt der 
Mann und ein Mann. 

Nominativ, Dativ und Akkusativ sind gleiehlautend. 



._^ kj i^ -o i.y Google 



155 



Der G^niÜv wird gebildet durch VorseUeo der Präpoai&iou -6 iiüt 
diverMD» lodi nadi dar Klaas« dn fo wg e h wdan Sabatntfni riohtaoden 
FMUtxeoi der Gaidtiv ist nii^Aidi der Poieeeiiy; >das Hm» dee Mennee« 
heißt SQ^eieh »oefa >daa dem Manne gehörige Haus«, An Stelle des -ö 
findet sidi im aehnellen Oeeprldi »ndi viel&di -ä, doch iat das richtigere. 



1. Klaaae der Mann daa Uinptlinga m^nh i o wMma (wa) 







M&noer • • 


Odni« 


00 • 


{ba) 


II 

11. 


• 


der Bitum • • 


ma 


gö . 








BSniiie • • 


fnUt 


yo • 




III. 




das Huder • * 




yö . 








Bttdw * * 








IV. 


• 


der y*«"«»fti*iifi» w • 


Jtiih 


tos • 








l?ana • 




US . 




V. 


• 


ein Ei • • 




lis . 


(Im) 






Eif*r • • 




go - 


{ga) 






aber I n Siii<;ular anders: 












das iiaus • • 


näj/u 




(ya) 






das Ohr 


Htm 


kü * 


(JhM) 


VI. 


• 


die BrOde • 




> - 


(nae) 






BrOeken > • 




a» • 


(••> 


VII. 


• 


die Schönheit • • 




ito • 


(Jnoa) 


Vlll. 




d&s Sterben • ■ 


ki'ifa 


*o . 


(hea) 


IX. 


B 


der PlaU 


äantu 


ö • 





Die AnsnnliiTifn : 
X. • liiiuttmtive : kädyu ko (A'tra); budyu bo {bwa) 

kasdna ko {kwa) ; tuadna to (Aeo) 
femer: Itnftib ho (Ancn); Hadi$ ß (Am) 
ikt o (a); iiki iS (hwa) 

Der »Lokativ« (im KisnabeK aageUüigtea -m*) wird durdi daa Fkifix 
«lA-, ana-, gebildet, z. B.: 

■itt n ^iw beißt: 1. in dr.m Hause drin 

2. dicht dem Hatise 

3. 7M di'iu Hause hin 

4. niLs dem Innern des Hauses heraus 

aiio munäyu er ist ini Hmisc drin 

MftMT*» mäM^ er steht dicht beim Hause 

m^fMa aw b id fy w er gdit in daa Haus 

mmAmw mindjfit er kommt «ua dem Innern dea Hausea 

Ist daa Haus noeh niher definiert, durch ein Pronomen poaseasivum oder 

Adjektiv, so erhält dieses nicht das gew6hnlir!ir , der V. Klaaae entsprechende 
Präfix , sondern ein obigen diversen Lokalbestiinmuogen entspreoliendes 
Prtax. Es gibt 3 Arten Ort<ipartikel : 

1. mo (mtpö) in, drin 

2. pö (ö) bei, dabei, nahe bei 

3. Ah0 {gißö) zu, naeh 
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uioin Haus heißt lidsfm SKfa^«* meine Hiuser mdäyu gdnye, aber es heißt: 

1. miim%ru medmse in meinem Hause drin 
mwmddyu nupdnga in meinen Hlnsero drin 

2. miiiK^ ädnffe l>ei meinein Hause 
mumddyu ädnyt bei nieinen Häusern 

3. T/ninfh/ii hxpänge zu, nach nicinrm Hause 
mumäayu ktednge zu, nach meinen Häusern 

Lbte d«r Bobrtaiitifa. 

(Die iBtainiBGlie Zahl bedenlet die Klasse» der das Subatsntiv angahdrt) 
Qott kttgoba od. rügdwa (Plurale un- die man bei sich hat: 



veränd« rt ) I (so werdn auch die 

Haujdlingc titulic|-t 
Geister, Gespenst, Öeelc Verstorbener 

mtsclacisi 1 
BSser Geist» Teufel «wiiw I 
ZauberhQttchen an Kreuzwegen usw. 

ftd^ V yo irAnjfu V (Haus der 

Wildnis) 

ZHnh' rhom mit schwarzem Pulver 

gefüllt mpämbia HI 
Amulett am Halse , Kopf usw. rugiaha 

(|>1. tigUha) VI 
Heiliger .Speer des Sultans Hak&M 

(pl. hJOna) X 
Zaabermittel (sämtlich aus Pflanzen 
gewonnen; Wurzeln, Zweip:?, zer- 
<|uetsclite Blatter, Asche in Höm- 
clten u. dgl.), an der Tür oder an 
W^en vei^aben, beeinflussen den, 
der darauf tritt: 
nf6Sb$ bringtUnglttck im OesdiSft, 

auf Reisen 
müthce gpg( n Friiide, Zauber usw. 
mrike stimmt den kommenden 
Gläubiger milde 



nlahoa om ddi onsiditbar in 

machen 

ru^ wenn mau jetnand anpumpen 
will 

rmlakidjfa gegen wilde Tiere 
nUongdna in die HInde tu rdben, 

wenn man vor Gearleht geht 
yäia in die Hände zu reiben, wenn 

man zwei damit berührt, hassen 

sie sich 

nuömüru gegen Krankheit, mit 
Fett auf den Leib geschmiert 
sum Innern Qdmiudi: 
mrMi Irrwura 

mbabasi 
niabiyumirtni 

werden in den Bananeuwein 
gemischt 
Gottesgericht mit Holzem kayui 
• > glQbendem £Ssen 



LiebestriUiVe 



der böse Geist, Teufel des Viktoria 

Niansa Mffdsha 
sein Begleiter u. Mini.stfr Rueltmifi/ra 
der Teufel der Wildnis Jrungu 



mdgugänga der BetreiTende ge- (= Wildnis) 



steht im Schlaf auf Befragen 
die Wahrheit (Ar eifersDchtige 
Eheleute) 

rushuya 
nirihdta 
yt^ndamäiuji) 
sonstige, im Hause aufbewahrte: 
leS&aa gegen Elite 
rvthdiha gegen Zauberei 



tStet den darauf 
Tötenden 



sein Begleiter und Minister KßXk» 
Himmel ^ür« V heißt aueh die Wolke 

Sonne soba V 

Blond hcisi (pl. misi) V 

Volltlinnr? kxcisi 

zunehmender M. kwisi ktca^ma 

abnehmender M.i , . . .u 

, ( Meist mtumma 
Neumond ) 

Stern niMtyo HI 
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Nord muHyüiuht 

Ost iMiM 
Sfld iOämgu 

West bfn/^a 
Tag kilo I V 

Morgen (ncdrikia 
MitUg bwamshäna 

Diese Jalirpszeiten wckU' 
26 ver8«hie<lerien Aiigabeu die 

[ Ississa 

) Nyünsa 



Ii 



Abead wßgdn 

Nacht kÜo (daw. wie für Tag) 

Jahr mtcäka 11 

Jahraanften : mssAtene) Scigen- 
foiffo ] Zeiten 
kiända | trockne 
Jcdnda \ Zeiten 

II foIg''ii'l< rmaPon eingetrilt (ich gebe von 
beiden glaubwQrdigsten): 

oder ( Issiua 

Nyünsa 
Myttndno 



3%o 



Kiända 



Käikwa 

Mvsängara 

Ruiiutriro 

KätfMT 



KiStda 



Biaga 



KStda 



Kinda 



l'(7tto 
\ N'<h(iilyu 

KitoS 



Dm Eäntailiing basiert auf dem Stand der Saaten , der Feldarbeit und dem 
Wetter, es bandelt aieh also nicht um Mond-Monate, wogegen ja auch 
achon die Zahl 16 apriclit. 

Krieg nda^Ubta III, Fkieden «atrAni« I braune, froehtbare Erde rubAmba 
III (s. Windstille) I VI (pl. i»-) 

Wind, Sturm rmciaga (pl. mtfoga II | schwarze, Sumpferde mbirä III 
Kälte mh^hr, III (dieses Woi t ist in j Feld II . von Bananen ngemoWl 

ganz Ostafrika verbreitet) • Kompli-x \<in Feldern mwaka 11 

Windstille mrembe 11, Lud magära \' ^ Kbeue, Steppe mwere II 



Erdbeben rngdaiia TL 
Donner rnvMndo II 
BUt» nMba III 

Wolke igüru V 

N'^V-"^! ruo (pl. liijH)) VI 
Tau rume (pl. liinu) \'\ 
Begen «yuro ill, Kegenbogen kitshtce 
IV 

Erde, Land, Boden ds» III, Lehm 
USka V, Ton Mta V 



Bananenhain mit zerstreuten UQtten 

(d. h. Dorf) IV 
Terrain einee Hauaea M&dfm^ IV 
Dorf des HSuptlinp kik&t IV 

Weg mwfdnda 11 
Grenze rulAbi (pl. »-) VI 
Berg ibdnga V 

kleiner Berg kashSsi (pl. tushusi) 
Tal ruänga (pl. mpänga) VI 

Wald kOin IV 
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Wildnis wÖHffu V 
Grnfliand rufya (pl. nSya) VI 
GestrQpp, Dickicht nshdka III, der 

einzelne Busch kishdkka IV 
Hohle nidnga III 
Lucli kma IV 

Qnh näUcQ HI (nicht das gegrabene, 
sondern eine H6Iile) 

Insel kisinffa IV 

Strand, Hafen, Bucht mwiro II 

Stein , Fplspti iharfi V 

kleine Sleinchen isMktUo V 
ötaub tshutahü III 
Send mMrtge U 

Sdiiamm, Sumpf, Uorttt stAooT III 
Eisen W ftne IV, eisenhaltiges Gestein 

hSnffe IV 

Kupfer mriti^ II <7o ^-/tWä^i' 

Messing • • niamtcera 

(beide Metalle nur als Draht be- 
kannt, wie er von der KQste in 
den Handel kommt) 
Sonstige Metalle unlidcannt. 

Salz aito n 

Feuer, Flamme Tnt4nt II 

Grasfackel nkfirt'!?' III 

Funken rumnn (pl. mmüri) VI 

Rauch mu4ka II (pl. nAkä) 

Asehe iga V 

Kohle tiUhi V 

(die letzten drei werden meist im 
Plural gebraucht) 

Wasser mAfse V, rttiaf^nf/a («-) ^'l ztJ- 
gewachsenes Wasser, de^sm ver- 
filzte Decke beim Darauftreten 
schwankt 

Meer, See umIim^ III (die Ansspradie 
MÜnM, wonach der Viktoria Niansa 
seinen Namen hat, entspricht der 
Zunge der KQstenleute) 

Fluß mxciga (pl. miga) II 

Bach k<dga (pl. iwfga) X 

Brunnen idim V 

Qudle »ftAAv III 

Sumpf 8h$aiS HI 

Welle jfingo V 



Pflanse, Baum, Mols ikä II 

kleiner Baum Jcäti (pl. tuü) X 
Blute, Blume itiä (pl. fnou^ V 
Laub, Blatt rvbdbi (pl, m-) \'I 
Frucht: dasselbe Wort wie der betr. 

Baum usw., aber Klasae V 
Ast, Zweig üAi V 
Wurzel lAsi II 
Dom «an' V 
Samen mpdmbo III 
Rinde, Bast kishil'fhu IV 
Bambus tmoända II 
Rohr ru&i»^ (pl. rrdngo) VI 
SchiUgVBS rasA^n^a (pl. n-) VI 
Zuckerrohr jH^HlsJla IV 
BaumwoUstrauch ^i^tfaiia IV 
Gras burUdsii VII 
einzelner Strohhalm ArifAiM 11 
Heu tnmidssi bumtre 
Bohne perigo III niedrige, ukuhtt 

niedrige lU (Phasaeolus vulgaris) 
Bohne «lonMM III mit langen Banken 

(Phasaeolus lunatus) 
Sorghum vulgare: m^^A^e II roter, 

nih&mlHi (m-) VI weißer 
Maniok klqnmh» cidfr ktnbtca IV 
Bataten 'n/urna III oder kitakuii IV 
KQrbis kioba IV 

Karbisflasche, grafie kUMi IV 
kleine IV 
Scherbe davon rnttUft« (m-) VI 

Mais küshori IV 

Yams k(ra IV 

ITelTt r hripiirnma III 

eine el^bare Wurzel utit langeu Ranken 

nMngo III 
Eleusine 6^ (nAo) V 
kleine weiße lUHiehen ndm^ii III 

(Coleus sp.) 
eßbare Kolokasie yimbi V (Küsten- 

name), kikträra IV 
I-.rdnuU mhöro III (Voaudzeia sub- 

terraaea) 
Erdnuß Jtimohwa IV (AfMUs) 
Die Banane: 

der kleine aus der Erde sprie- 
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ßende Baum mvsana wtmgimo, 

das Kind de«; Feldes 
Aef au.sgewachsene Baum mrw' 
g^ha II 

die TrMbe reift 



m 

wenn die TVaabe ib und der 
Baum umgehaueD ist mgogo II 

(d. i. Stumpf) 
das L'riinf» Hl'iLt nibabi 
das truckDe Blau ^riiAdiwA^i IV 
der trockne Bast von Stamm 

der stehengeblidbeneWurzeUtock 

Mk^yo IV 
die Fruchttraube (unreif) h'toke 
IV, heißt auch der Bananea» 
brei 

die reife , gelbe Frucht kfftsi IV 
die grOne Sekale der Fruelil 

da« weifle Fleiich der Fracht 

mpatp 117 
der süße Bananenwein mnimha III 
der berauschende Bauauejiwein 

manea III 
UDtenrlen der Banane: 
giiuljfa wird gerSatet gagesien 
f^fUKO, fUshintshOf PffÜHjfusi \ ^ 
shakara, ndeküra, mbthira 
nshdnsha, nkttkumtea 
nySruySdyu , mpirwa 
ntaraydsat ßunbo^ ntobe 

«nMw, MndMdnefe ) dienen zur 
itMbtMbMn, ntai > Bereitung 
/ufura ) des Weines 

Kaffee» Bavun und Frucht mwahi III 
die unreifen FrGchte mwani sibissi 

• reifen > küoroma W 

• gekochten • hMga IV 
Strauch mit eßbarer, roter, rihterlicber 

Frucht »hdsha V 
Papyrus fdmdyo \ 
Anibatsch mrtndi II 
Pbönixpalme mkindu II 



Baiun, nti^ dessen Blattstielen die 
Oraskleiduog gemacht wird mv- 
hünge II 

dieGraskleidung selbst kikimgo IV 
• » , wenn aua Bar 
nan e n bl tttera gemacht Muhtn 
IV 

Tabak (Pilanae u. getroekoele bitter) 

taiba ITT 

Wolfemilcheujjliorbie rukom {m-) VI 
Feuerholz in gleichen Stücken rukwi 

(pl. nkwi) VI 
Aloe hkdha VO. 

WQde Fieua, aus deaaen Bast der 

Rindenstoff beigestellt wird mbügu 
II allgemein; Unterarten iiuAdra II 
fein, msserhe II grob 

der Rindenstoff selbst lubugu 
(m-) VI 

kultivierter Baum, FrOchte efibar 

andre Baume der Wildnis (s&mtlich 
II. Kl.; Früclite heißen ebenao, sind 

aber V. Kl.): 

ffMlIru, mbixfu^ mkaräitui FrQcbte 



msharasi 



n 
-2 

OK; D 

n <L 

= 1 



] eßbar 

Milfln^tfü, nUi«^ j Nuta- 
iiidlajhMFif^t,ni«Aam<f;<:o| bölier 

myudyu, mnoba^ mkökö > zu 
mragäeha, miSnyn, mvmoi Bauten 
mshämOia, ni/ümbo, msö l U8W. 
mrins€t mtOma J 
nmmtara, mgtpe, mMmu fOr Boote 

Tier «^«fma III, Tiere der Wüdnia 
ngatn^hwa TU 

Herde b&iyo (pl. m^^fo) V 

Wildschwein mpvmu III 

Warzenschwein ngiri III 

Hund thbtoa III 

Hyrax fMüHha III (Klippecliiefer) 

Hanaratle mÜba lU 

Feldratte kiäitdi IV (Spitxnamet 

kiniamkmiken^ke) , mhebAohwa III 
Fledennaua n^imgü (pL mfHigS) 
VI 
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Rindvieh As* III (im Minhen tirimba 
IV), Stier ndnt, Oelis mthimig, 
Kull Atte mkdsi, Kal>> ni^ria 

Horn yhnbe. (pi. maimbtt) V, liuf 
kiringA IV. Kuler iZ'Ä'p \' 
Zie^c mbmi 111, Ziegeo- u. Schafbock 

8eb«f ndina III, Umm u. Zieklein 

Ratze niSu/u III 

L6we »Aife III König der Tiere 

MShne mgtna II, Klnun h'ara I\" 

Leopard (7t}piggi 111 odern^o 111 üroß- 
min ister der Tiere 

HylD« n^im tn Dieoer des Königs 

kleines BMibgeeug: 

Ml« (»•) VI gefleckte Kilse 
r4m («Ahm) VI Art Fachs, rot- 
braun 

mhdka (m-) VI f;f fleckte Katze 
ikömbo (ma) Art Marder, grau 
mkrin II > • ■ 
«AcitM II • • • , 

frißt Ratten und Fische 
mSndo III gnflprkt, groß 
mniima II rotbraun, litis, frißt 
Sclilangen und Fi'?chp 
Flscliottcr nydnge III*, l'iiterarten «w 

klüiii Iii, mpinda III groß 
Meerkatze UMide III, andere dunk- 
lere Art «Mftdi III 
iiundsaife nkobe III 
Elefant nj^ywIU, Elfenbein: dasselbe 
Wort 

Rnf*se! mph-a III 
Na.shorn nkiim Hl 

Horn desselben wjiira HI 
Nilpfeid agri^iif Hl 
Giraffe «4« HI 

Zi ltra turkfe, III 
BnfTel w%o II 
Afitiltippn : 

nssa Iii Cia/.ellt;, kassiraho (II 
Qaselle 

ni Swalla, ntamo III Elen- 
antitope 



tiyi^ III Gaselle (Höraer nach 
▼om gdM^n), m^pdrafil Swslin 

(andere .\rt) 
nkorönffo III, nshAma III groA, 

SähelantÜopf (?| 
nyol/e III Wa^derbock , nutmatüno 

III ganz lange Horner 
Mifo III rotes Hartebeest, 

«9»AMts ohne Römer 
Schakal (sifa) II, Hyiaenbund 

mxhhjn III 
Art Dachs, der Aiiiriseii frißt nii6mlll 
.Stachelschvvf'iii kis}u(fi\^}u IV 
Hase Ar^i (pl. 6umt) X 
eine Art Nager oder Wflhler myjftt II 
Esel III 
Schuppentier nüBrthmn 
Vogel kinioni IV 

FlOgel kipdjxi \\ . Feder kishinda 
\\\ VA ihdi \\ Nest kifhju IV 
Huhn köko, Hahn mhinj/a, Henne 
kokorime 
Uahnenspom ^cngiao V 
Hahnenkanun itywfftyA^fl VI 

Oraup;i[iaj;ei nyahagdna III 

grüner, kleiner Papn<>;ei iir«mtafMAlM|^ 

^hnnf)u (pl. 6«-) X 
Habe kiköna \Y 
Schreis eeodler rJevcddyu III 
andere Adler, Geier, Habichte: 

kag^ma III ) . 

mashiga III | 

kiumi IV i . -» , 
Art Bussard 



kishämha IN' 
nf/<f/c III Habicht 

Taube kiba 1\ 

Gans ki^ IV, allgemein 
bunte Wildgans kÜgo IV 
Höekeifims bShona he^ndga III 
gr. schwarTie Nilgans kishtka IV 
Wildente kafumbisi Iii 

Pfauenkraiiicli ntua III 

Frankolin nriai iil 

Perlhtihn mUhnndiMmAi 

awei Kuckuckarten MsAofnlwto IV, 



Google 
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Reiher und Kramche/t//i6ara 111 Kiesen- 
reiher, der König der Vögel 
nydn^ KubreUier 
nättt VI, andere Art 

ESsvogel kiai 1\ 

Madenhacker uLthditsi kirdnga III 
kleines wild<vs Huhn nfUtrio 
Schwalbe ntaratimha III 
Bachstelze kamimiamünia {bu-) X 
Webenrogel kuhmige IV 

divefMkleineVögeliNM^IVSpalMii, 

niurai6re III 
Nashornvogel kihcahea IV 
Uhu s^ttmtijfi III, Minister der V^^l 
Eule karuödra {bu-) X 
Zi^eoinelkery Naehtachwalbe nAtm- 

M i^) VI 
Speeht kemäiiffwt Hl 
Jhia nwtwmia HI 
Sehlange (allppmpin) nynka TU 

mj^ giAig» gefleckt (Sandotter?) 

m 

mpoma II gifUg, I'ulTotter 
kaHmtwAo (£«.) X niebt giftig, 
hlaoflchwanc 

körankima giftig, gtmabnun III 
mtshtch-a RiftiR, ffran , spuckt II 
nyulnrisi giftig, grau, Wasser- 

sch lauge III 
m/udyu giftig, Baumschlange III 
n' giftig, gefleckt, klein III 
'■ nicbtgiftig, grOn, klein 
(pl. maiMn) VI 
haiinga nichtgiftig, rotbraun» fiifii 
Eier III 

kirusa nicht giftig, graublau, klein 
IV 

kUAmmiuiita niebt giftig» rot> 

bnttn, klein IV 
ruish^ (n-) VI nicht giftig, ge- 
fleckt, Riesenschlange 
Krokodü iMmbi VLl 
Eidechse 

große 1 m lang mkwdshwa III 
kleiner mma6ä IV 
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ktein mdma (minia) II 
kleine, bunt kUtörnakoina IV 
Froseb MHn IV 

Ocbaenfroadi mgdiba I 

Kröte ngögomi III 

Schildkröte Arox^Mi^^ X 

Fisch nfuni III 

Schn{>pe kikarakamlMi l\ 

Flosse tskdnda V, hiutersteRücken- 
flosse lAbite V 

Sebwans ««AMa milm V 

Fiacbblase iMitd^^ V 

Eingeweide »hal4$o 

Gr&te V 

Bartfaden auf der (-)berlippe ihfmhf 
V, auf der Xjnterlippc iaridyu V 

Kiemen, luflere Lappen tnAsV, 
innere ütikliifw V 
Flieltarten aiu dem Viktoria Nianaa: 

nkthf/ti sagenhafter Schwertfisch, 
König {\rr Fi>clie , sehneidet 
Kanus durch, wird aber nicht 
gefangen 

nkiiyu bO cm lang 

bis 70 cm« dkker Web 

««Um« lang, Wels, Ua 1 m 

m6mi klein, Minister der Flacbe 

mdmba bis 1 m, fiaobfisob 

imbio 1 

möraj 

npare groß 

mMfo \ klein 
nthoga 
mgdrari 

musha fingerlang . lukina ganz 

klein bis ö cm 
mkarinyu fingerlang , Stidiling mit 

Staebeln 
ki&mpi fingerlang 
mikimga 40 cm 

mpa^^ I « _. 
nkararnüiwe \ * * 
mb^a klein 

Amn4^ bte 1 m, Banbfiscb 

11 
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Flacbarten nur in Fifteen: 

hiJcimba kl^ 

nahAnti kldn (nicht zw verwechseln 

mit dem aus dem See) oder liM 
mhubwe \ 
mssia \ klein 
hukerdge \ 
Insekt Mm IV 
Fliege mMw UI 
kleine Fliege, die einem in die 

Allien tUegt biUiUi III 
Moskito mübvpi II 
ganz kleine Mücke, die in großen 

Wolken aber den $ee zieht 

nthAm UI 
Zecke k&o IV 
Biene nM UI 

Wespe, J^ße s( li\v;n/«' rniirn III 

dicke schwarze Hummel kijfwi- 

yumira W 
SchmetterUog kioyo IV 
Spinne iMU (pLn.) VI 
Amdeent weiße MäitAteaU, wenn 
sie fliegt bishwa III , Termiten- 
hügel klslttca IV, rote lieiDemle 
(ncä.si inid;/Aw/im^Ill, schwar/.e 
beißende niango III, kleine rote 
Arten: Idhjfere IV, kiniaifw \\\ 
kmhmSnoa IV, mMSi» III nihtt/e 
UI« mHtfwi (in-) VI, üiru V 
Laus ntln'i ITT 

Flüh mla UI. Snndtloh mdikw U 
Wanze ki/usi 1\' 
Tausendfuß kigongnro IV, Hun- 
dertföße sind unbekannt, eben« 
ao Skorpione 
Regenwurm JfcttAtijMnf IV 
Schnecke kishorogöto IV 
Schneckenhaus, Muschel kinira W 
Kaurimuschel , die landesrihliclie 
Münze, von der Küste impor- 
tiert ssimbi III 
Heuiehrecken: die verwOstende 
iw(^ in, eine harmlose mjwfwie 
III hellbra 1 1 n ; <■ ßbare allgemeine 
nMf^MMeUl. Unterarten; fffta»' 



gdra Ut hellgelb, tuhdcfyu III 

rot, rukdta Yl hellrot, Kto« IV 
klein, fallen in dieser Reihen» 
folge 7.U bestimmten Zeiten der 
Jahreszeit mssSnenfi 
Grillen dj/irelll und kinunamiügtee 
TV 

Heimchen M$h9 IV 
IJbelle lUMHnte m 

BohrkSfern«A^'lII und ibdftalV 

Getreidekäfer rnrfthi II 
Mensch mhihi , pl. bdntu 1 

Mann maheidya I heißt auch Gatte 
Frau mkdH I 

Volk, Stamm, Geschledit rvginda 
(«-) VI 

Gatte, Gattin U>anie {bfibAni/"') 1 
Vater tatä, im Anruf: idtäwa (Ab- 
kürzung) mein \'ater 
Vater sonst in der Verbindung 
mit mein, dein usw.; 
wMife mein Vater 
liAo dein Vater 
hhe sdn Vater 
i'shkthtce tjnser Vater 
ixhSntte euer Vater 
Tsh4bo ihr Vater 
Mutter mmie oder nlAia, im An» 
ruf fnäüAijfa meineM utter, sonst 
htifit meine Mutter: « w ai j üi t , 
deine fMjfiS», seine nina, unsere 
nmAtshwfi, eure nTueiuicf . ilire 
nmaho, Mütter bamna\ z.B. ihre 
Mütter banin&H} 
Kind mteana I, Säugling inkeremiki 
I ; Kind in Verbindung mitmein, 
dein usw. 

mtdbari icdn</f mein Kind 
mtäbari tcaite dein Kind 
mtabaribe sein Kind usw. 
batdbari bdnge meine Kinder 
usw. 

Greis mj/ur^I, Greisin idMyhtml 
Sohn moe^ (täjyo) I 
Schwiegersohn, -tochter mkoif 1 
(MAef) 
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Eiikfl, Enkelin vom Soha mdyu- 
ktaru I I 

Eokfll, Eokdin von dar Tochter 
•Ndba (jkim) I 

Toditer iaMMlb'(MiMAi)l = Jung- 

Bruder mrümna I, Schwester 
mniwua I 

man lltorer Bmder, meine iltere 
Sehwetter mkmmiHffe I 

mein jOagerer Broder, mdne jün- 
gere Schwerter nUäinff« I 

Schwager, SchwSgerin mrdmu I 

Witwer, Witwe ngtiitffe I, Waise 
niabu>al 

Herr, Herrin mkäma I (= Hlupt- 
ling) 

Onkel, Bnider dee Vaters «aAilD, 

Bruder der Mutter marum« I 
Tante, Schwester des Vaters ta- \ 
tMcdsi I, Schwerter der Mutter 

mavento I 
Sklave mwiru 1 
SMavin mdm^ I 
SklavenUnd ktu&w {tn^) X 

Kehsweib mginda I 

Bräutigam, Braut mgoii I 

Hure mrdnge I 

Häuptling mkfimn I 

Mutter des Häuptlings mkdma . 

FVeund mmStidl (eigentlich: mein 
Freund), Blutifreund mk^fu 1 

Oasty Fremdling rnghi I 

Em ropier mtr^ral (d.h. der Weiße) 

Feind mh' ihäfii) I 
Bettler muru {bort») 1 

Krieger «trftidb I 
FlQehÜing mfiu^ I 
Dieb mwßri I 

Beamter, Großer, Vornehmer 

mtn'mfpi I oder mramdtrj I 
Prinz, Prinzessin mlanyira 1 
Minister kaffkiro I (entstammt dem . 

Luganda) | 



die Bauern, Einwohner nAiga III 

(KoUektivwort) 
Schmied mhAm' {haim) 1 
Töpfer mtdmAt I 
Bootobmer mb^ 1 
Fischer inyuH I 
Haiihet mkangüsi I 
Eisengew inner, die in Hochöfen 

Erz schmelze (i myuyussi 1 
Uolxarbeiter fOr Haus, Speere usw. 

nMga I 

Korbflechter «iMti^'I fttr Reusen, 
mruki I für Körbe 

Seiler msAbi 1 

An fertig er des RindenatoflEs mko- 

mädyi I 

Schneider för Stoffe ntbasisi I, 

mMMmi 1 ftr Hinte 
Gerber nm^im (MM) I 
Anrertiger der QrMkleidung 

mitmbi I 

Hirt des Häuptlings «MA^bnfo I, 

anderer Leute mtUw I 
Jäger muhtjfi I 

Arsk, Znnberer m^^hio oder 

fMidwi I 
Henker, Polizist mneim I 
Eunuch m«Aumur«> I 

Quertlötist IshikuU IV 
Langllütist mtÖri II 
To]»ftronitnler wmgoma I 
LangtHMimelträger temgarM I 
Ktpdio des Hlupdings: (1 Lang» 
trommel, 1 Topilrommel und 
mehrere Quer- oder Lang- 
flöten) mokondUe V resp. mÜre 
III 

Koch des Häuptlings my6ndo 1 
Diener des BlupUings nukiffeh 1 

(entetemmt dem Lugandn) 
Hausverwalter des Hinptlii^ 

mgdnsi I = OQnstling 
Chef des Kanns mktoinda I 
General mturitssi 1 
Ruderer mbSga I 
Kanukapitän mgoba 1 
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HnniAitif: Lmlha. 



der hinterste Ruderer w^isi- 

giiru I 
Triger ihIAm« I 

Mundschenk der Hiiipttinip wAi- 
kSr6go I 

Melker mkami I 

Gnnstling ynydnxi ! 

Wächter im Bauanenhain (pro ; 

Dorf einer) m^^m* I 
TQrhQter beim HiupOiiig mkvkm 

und mUingi I 
Wachr, Posten bdm lUupÜing 

mlindn I 

Fi(jtp, Gesandter mtumico I | 
Pfeifer (mit dem Muiide) mturisa 1 i 
Stutzer, Gigerl ndSngia (barinffia) 1 i 
Oiersehhmg (Vielflvß) mpimga I 
Einfaltaplnael mi^inga 1 
Dummkopf mringa I 
Verrückter mraru I 
Renommist nddra {harära) I 
Geizhals mtcfmtl (mebrE^oist)oder 
mkSnffi 1 (der selbst hungert) , 
Oefkbrte , wird nur in Verbindung 
mit mdn, dein nsw. gebraucht; 
mfäiwdn^ 1 mein Genosse, pl, 
baieuwänge, mtaixcaue I dein Ge- 
nosse» mtäiko« 1 sein Genosse | 
usw. I 
Kopf mtice II 
SeUlfe rd&a («i&i) VI 
Antiits, Stirn Mmo (fftoo) VI ! 
Scheitel kahdnga {h^) X ' 

Glntse rttriyni (n-) VI 

Haar ntshoke in-) VI 

Auge UftKO (meisso) V ■ 

Augenstern mboni III 

Angenbranen iHu^ IV 

Wimpern mgoB {w) VI 

iappe» M tmd nukmma Ii oder ürlmra 

IV oder kinwa (li^) X 
Kinn kirc/It/it IV 
Bart ndedt/tt III 
Pubes I\ 

Haare unter den Armen kiniak- 



Zunge luHmi (tidimi) VI 

ZAa MmT (mAiö) V, Znhnltteke 
kidska IV, Schneidezihne IMt. 
gmgamhiro V, Augenz&hne /f- 
ahongt'sa \\ Rackz&hne Anjj^^ioIV 

Wange mtama V 

Nase nindo III, Nasenloch Ayu/m 
kiinmdo IV 

Ohr Mftm (fMotot) V, Gehorgang 
kOluMMui IV, Ohrlftppchen 
mUra kAkri III 

Hab III 

Kehle mümiro II 

Nacken nkömbo III 

Körper, Rumpf mtdjtn II 

Fleisch nycfmo III, dw knochen- 
lose dicke Fldach mai/i$ II 

Leichnam, Toter üffS {h^) I 

Brust kifiba IV, Brfiete, Euter 

mhhe V 
Bauch rtdrimda ym-) VI 
Nabel mkimdi II, Nabelschnur 

rur^a (fu^) VI 
Schulter V, AeheelhSlile 

ngakufiba III 
Rücken mg6ngo II 
GesBß n/ö III. After rvind« 

{mprridf) VI 
Schwan/, mkira 11 
Penis mböro 111, Glaus f»/«^ Iii, 

Priputium iniviK III 
Skrotum »fcrwyintalll, Tettieulaa 

^10^« V 

Vagina in^kia III, Klitoris mssina II 

Arm mkfmo^l, V i\tenrm/indo Ul, 
Ell«»nl«)gi'n yokora V 

Hand kigänjfa 1\\ RQcken iigaro- 
J9diMain,FilcheAr^<%aIV,Ge- 
lenk kmow IV, Faust nOme lU 

Finger kiäm IV = Zdien, Klauen, 
Daumen kimrt kishAdga, Zeige- 
finger kaUta kulty Mittelfinsjpr 
nkirafmin, Rinijfinger Ät/'fiiWiöXn, 
kleiner Finger käräkcärin 

Nägel an Fingern oder Zehen 
i^Ambo III 
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Fuß kirhige 1\ - Uuf 
Beto kuguru (ma) V 
KnSehel hmA» IV 
Hllfte huimkktM ID 

Obei-schenkel kibiro IV, Unter- 
schenkel f^do III 

Schienbfin mrändi II 

Kniescheibe küdyui V 

Kniekehle rUige III 

Wade^Hfe III 

Ferae. Hacke kitikuire IV 

Haut ruslMu (»-) VI 

Fell duü {fhpü) VI 

Knochen mtpifa V 

Rippe ruhihhju \m-\ VI 

SchlQsselbein kUcärui IV 

Sehne Mm IV 

Ader flwMI» IX 

Hen mf^0*jfa II 

Leber mxcirima II 
, Niere nssttji) III 

Gaüf" fif^unre III 

Milz, ruiissa (ndissa) VI 

KegeD nj/ira (ij^uu) VI 

Harnblase (*!P^) VI 

Dann rAna («i^) V 

Blut thägdnui III 

Milch »«a/ri \' 

Schweiß mf)iia III 

Kot mo:« V (vom Eindvieh i>üsha 
VU) 

Urin MU III 

Trinen 90 lisso 
Krankheit allgemein: ncfoAne III 

OeschwQr kau III , Eiter m^nra V 
oder kmi 

dicke Narhf» von \Viirulen nködyu 
III, llach, wenn die Haut beller 
wird kMhe IV 

Pigmentaehwund AayjSft» VII 

partieller Albinisnnis I 

Bubonen ruikika III 

Husten kt/uba TV 

Heiserkeit nköröra V 

Kopfweil »i/ire gunina ~ der Kopf 
tat weh 



Hautaus.schlag btcUe VII 

Wunde kirdnda IV 

Fieber mit DrOaenansehweUung 

mt^ III 
Fieber mitAbzehning tiishuidgalll 
Bubonenpest ruwinga VI 
Pocken brnrAndu Vll oder AMon 

IV 

Syphilis Inntfvro IV 

Tripper mtUi III 

KriUnpfe mMk III 

Ohnmacht mteSisi III 

Nasenausfluß ^kw IV 

Nipsen mtcA^m III 

Striktur tnii Schwellung derCiIaus 

Baoehachmersen Mdtyote IV 

Meaatruation huärv VII 

ein Budkliger mdnln a ns ^dngo 

ein Blinder mhumi I 
ein Stummer f/i/jto I 
ein Gesunder äikaire^ . . 

bäik^^re I ' 



ein Kranker 
ein Tauher 



S.I73. 



er ver- 
ein Einäugiger ( atopfte 

ydigniri' tf.<.ff) 
Schwangerschaft indn oder /uialU, 
die Frau ist sdiwanger mkasi 
dbtinda {o'Tte'Snda) 
Arznei wAiri II 

fliyariifiilll inneriicb, gegen Bu- 
bonen, Elefantiasis 
kitobunumi IV i innerlich, gegen 
ntdtjTirürusi VI j Schlangenbiß 
rutenddfgtce VI innerlich, gegen 

Wünner 
tahia IV innerlich, gegen Band- 
wurm 

mumahiräleo iDnerlich, gegen Leib- 
schmerzen und Tripper 

myatuhfnra innerlich . f^et^en An- 
schw elllir)^ der Glie<ler 

koisattkodyu äußerlich, gegen Ge- 
schwOre, Ausschlag 



]66 



nUengo \ 
mkoni \ 
haurira ' 



äußerlich, gegen 
Wunden 

ein AbnUirmiUel, 



mntamsano 
innerlich 

ftuMnda innerlicii, gegen allge- 
meines UDWohlaeio 

ni^Sa innerUch, gegen Tripper 

tnriämlnea ein Brechmittd, inner- 
lich 

mtäiindüka innerlich, gc^^en Kopf- 
schmerzen 

mfibäkt ianerlicb, g^n Schmer- 
sen der Sehwangerschaft 

ntSliiige innerlieb, gegen Kreus- 
sebmerzen 

mtc4ma innerlicfi. gefjen Fieber 



riihf/na i 



nden, wenn in großen Dosen 

gebraucht 
Pfeilgift bumara, gekochtes Ge- 
misch aus Hölzern, Insekten, 
Schlangen , Eidechsen köpfen 
n. dgL 

Seele II 

Geist kigbm II 

Sdwtten beim Menschen 
IV, sonst miho IV 

2Seit maki V 

Name ibwra V 

wie heißt Du? ibtn A Mtt 
Stimme, Wort kigdmibo IV 
FIttstem Mm IV 
Unterbaltong kufumora Vlll 

Versammlung uhiräta III 



nnerlich, g^eii Gfs-anj;f ntfiißnffo (»-) VI 



Unfruchtbarkeit 
ndötoki innerlich, zum Abtreit>eD 
nüurin ionerlidi , gegen Hysterie 
kU^bwa ianerUeb und iußerÜch, 

gegen bannende VerrBciLtheit 
mtaibare Kauchermittel , g^en 

Schwindel, Ohnmacht 
rukopio airPerlich, gegen ge- 

schwfjlU'iH' Augen 
kakurura innerlich, muo äußerlich, 

gegen Anschwellungen 

Vieharzuei 

mkmmra gegen QescbwOre bei 
Kilbem 

hmbdko (KQstenwort) Tabalc mit 
Waaser gekocht, äußerlieb, bei 
Ziegen und Schafen 

mgorofföro änl^rrÜrh . mit Krde 
aufgeschuiieit, beint Uindvieli 

karamdta äußerlich , mit Sak ge- 
kocht, auf das Kalb ^aehmiert 
und von der Kuh dann abge- 
leckt, gegen Bösartigkeit 
Gift allgemein: madiigma V; einaelne 
Arten: 

mdi/umoy mhtrvka, nmöko, kat)a. 



Schlaf türo III 
Traum ndotö III 

Erzählung , Geschichte kigdno IV 
Men8cbenm«ige «Kifto III 

Haus iuiyu {mddyu) V 

klebes Haus {h6dy») X 

BrOcke ruOndo VI 

Leiter tMmn («-) VI = TVeppe 

Tür, die ÖfTnuii^ ir^mho V, der Ver- 
schluß rutgi (nu/i) \'l 

Zinuner, d. h. Abteile der üfttte gibt 

es 5: 

1. kiongore IV fHrVieh 

2. nyurugüru III Schlafstelle 

3. kirigwe IV für Feuerholz 

4. muohw II Kficbe 

5. mliingo II Einp&ngsplats 
niömio III Pfeiler 

mjdhn III Spitze df*r Hntte 
kiöäsi IV Ringe zuui Zusammen- 
halten des Rohres 
kigMmW Vorbau Ober derTttr 
ruuÖca («.) VI Sebddewinde in 

der Hatte 
itga V IIiM-dsteine 
Ffahlbett kitabo IV 



kUtthnbo und die meisten Arz- 1 Klotz als Kopfkissen mtkäffo Ii 
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kunstToUes Flecbiwerk an der Decke 

der Hatte k^^agdm IV 
Matte, selbstgemacht kirago IV, aus 

Uganda importiert wtMka II 

Stüh' kiähfl IV 

Zaun ruffo (npo) VI = Hof 

Mauer ruyo rö mabart 

Biegd munngo {mingo) II 

Brett mp»e Hl oder kÜm IV 

Abtritt des Hluptliiigi f|f«tto V, anderer 

Leute kiwängo IV 
Kanu btßätu {matu) V 
europäisches Boot ngardba III 
Floß 7.UU1 Fischen 7»^ II 
Kiel v^ingo III 
Planke OOga V 

Gefäß zum Ausscbfipfen dea Watters 

ilshuba V 
Uuder ngai II! 

Segel yima (inema) \ {— dem Kisua- 

heliwort hetna = Zelt) 
Maat fhH II 

Ruderbank aa/lv^ III 

das vorne Oberstehende Ende des 

Kieles n6mbo III 
darauf aufg^etzter Schnabel nuAa- 

ydrn II 

Queriloiz vorn zum Beiseitedrücken 

des Schilfes künäa IV 
GrasMMrte» mit dem die Planken su- 

sammen genäht sind Wta IV 
Verzierung des Sdinahds mMnahe 

(''-) VI 
Flotte rukmdyu [n-) VI 
Waffe kiJneaio IV 
Stock nkm» III ^ Keule 
Bogen UUa {mSla) V 
Sehne ruga {nga) VI 
Pfeil nmäbi II, vergifteter Pfeil ki- 

mora W 
Köcher kikurimhe IV 
Speer mit Schuh und Spitze itshumo \, 

SpeermitSdiuhohneSpitze mgumaW 
Schild ng&o III 
Geflecht naMM III 
Griff hy*mga IV 



Angelhaken «rofta V 
Angelschnur mgimjfo II 

Hammer niSndo III 
Amboß ruidya {mpidya) VI 
Blaspbaif^ myi'iha II 
Zauge kikwässi IV 
Stiel mto^t (mwn) II 
Haeke «sfäl» in 
Baaiwmesser rmN^Mo (in>) VI 
Mener, klein in4^ («i^io) Hf g*^» 

eine Art Axt nthUo II 
Reil nflifjmiii III 
DexeJ mbaiyo III 
Sichel ruaöio {ndabio) \'I 
Besen MBMo (Mh»^) IV 
Fackel «Mmi IH oder ffmOi {m-) VI 
LangflSta airAv II 
Querflöte ikmdile Y 
Horn y^mbe {maimhr) \ 
Pfeife (zum Blasen) tr^n^ V 
Trommel 

Topftrommel ngoma III 

Langtrommel ngaräbi III 

Trommelfdl din* (%»5) VI 
Zither mit 6 Snitr-n nin^ III, mit 

4 Sniton ngeshera III 
die ziisammengelrutcn Hände, um 

darauf zu pfeifen ki/ori IV 
Gewehr tu$n6s*i {mahm^Mi) V, b^ndu 
III ist verdorbenes KUstenwort 

Lauf mräna II 

Schaft thti 

Halm ssirtba V 

Abzug mbarduiya III 

Pulver bugdnga Vll 

Kugel ishdssi V 

Zftndkütdien «nrA« II 

Fiston lErAo (<n^) V 

Patrone AwW IV (KQstenwort) 

Schloß jiydbü III oder mtdmbi II 
(Küstenwort) 

kurzer Vorderlader nköa \ 

langer • nktmanyüdjfu 
ni (d.h. fllr Ele&nten) 

Mausergßwehr mHndi |Ori|^nal* 

Chawapot AoiAifro { worte 
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doppelttufiges Schrot* \ ver* 
gewefar mSnig ( dorbene 

* Reinii^ioQ manttmi [ rtirop. 
Sniilrr /tsamadiri ) Worte 

Laxt mhrärt) II 

Fali (nur Lei Pulver bekannt) katvaro 

{bu') X 
Kiste, Kuten MM^ IV 
Bueh, Pftpier, Brief Aorj&i III (KDslen- 

wort) 

Pfropfen ki/undikiso IV 

Zelt yima [mima) V (KOatenwort) 

Begpnschirm mfdka II 

Splitter ifi&wäöwa III 

großer Topf zur Weinbereitaag 
flm^IV, MimWasserholflD nyc^lll, 
Kochtopf ntwn^ III, kleiom Sorten 
niatcuyyo III. ru&na (ft^tMa) VI, n»» 
r^a (nrf^) \'I 

Löü'el nd6shp III 

bulzerner Melkeimer Atdan IV 

Butterraß hithä» IV 

Trog zur WeiobereituDgMiiK (m^tu) V 
s Boot 

Topfscherhe n/c/üi/o (n-) VI 

gellorhtencs Zöjdclipn ans (Jras, zum 
Beuiiistt'in der ru|ii"fi u riifn so- 
lange der i hon noch weich ist rtwro 

. {mporo) VI 

Koib lose geflochten ruffiga (n-) VI, 
dicht geflochten nftiMni III, kleines 
KftfiMihen kibo IV 
Beuse von Stöcken kUhiro IV, Reu- 
sen kn rb mffdno II 
geüoclitener Trichter ^uin liedeckeii 
der kürbisflaschenöffnung »itr^ 
{mÜa) II, der Häuptling bat um 
denselben eine heü^ Blsttranke 
tghikarAeo IV 
Olocke 

ibohfiY an dcnHüfloren i 

cier Oiiu[ttliijge I im 
yuyi V am Halse des ( Land«" 
Bindvidis i äuge- 

kÜrtta IV am Halse der \ fertigt 
Jagdhunde / 



iogoro III an der Kleidung be- 
festigt, von derKQstelmporllert 
Graakleldung kihunge IV, wenn aus 
Bananenbl&tter kisfientm IV 

Stoff, Zfiit; tmrSndo III 
liindenstuiT lubugu {nbugu) VI 
großerHut ausBaxi&nenblättern ntara III 
geflochtene MQtee Mbo IV 
GDrtel ntsAia» («•) VI oder n^piba III 
Band, Schnur, Strick rug^ VI 
Knoten ishümi V 
Hal<!-, Kopfband rugUhn {n-) ^'I 
Aruibttful, düjin, CffHochten, aus diver- 
sem Draht runirhre {mrire) VI 
Armband, dick, massiv mairinga II 
Kette rugegin (»-) VI 
Sack ßtriU HI — Tasche 
Fahne rurdngo {ndSngo) VI s± Zeichen 
Naht rukitido («-) M 
Haufen kitumn IV 
Tropfen rurSgo (mllyo) VI 
Bienenstock miinga II oyodb' 
Rock fteb* III (KOstenwort) 
Sandalen III 
Kamm Mtshuhhu» IV 
Pfeife ii/f'inht' \ 
Pfeifenrohr ru.sfukt' (>-) VI 
Perlen bukwänst Vll 

AaUsf« kleine, weiß 

UbtdiAa kleine, blau, sdiwars 

AiaAäfc» kleine, rot 

kiburi groß, ringförmig 

kiisse groß, glänzend 
Essen. Sprisr» hif)kü!in IV 

Bananenbrei öUoke IV 

Mehlbrei aus Lleusine bushire VII 

Salz mähm U 

Butter, Öl maefyiita V 

Tabak taba III 

Gemöse mhiibi II 

Znspfisr' kiriro IV 

Ilonitj i'«>A-t III 

griHueberter Fiscli mbäbure Iii 
das Ding Jämu IV 
Besite, Gut IV = Dinge 
Stitek, TeU kUtko IV oder kidsu IV 
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ArtMttt, Oescliift mrimo Iii 

Prohnartm« m$äka III 

Tribut moAAijro y, fttr den eigenen 

Sultan mshoro III 
ÜberHiiD mifM> III 
Hungersnot «/tm III 
Anfang kibuno iV 
Ende iM lU 

Reise, Kanwtne rm^Mo VI 
Eeke, Winkel Miia V 

Ort, Platz, Stelle äanht IX 

Sitte, Ciehraucli. Maßregel mäiro II 

Dunkell it mu-dimn III 

Helligkeit HtaOöna III 

Schulden ibdndya V 

Hoehzeit (m^) V 

Brettspiel fKsAo/At» (».) Vi 

Steindien zum Spiel mpOa III 

Festung ru^ (s. Hof) 

Art, Sorte mtindo II 

Freude nshemtr^tm III 

Gelächter m/iSko III 

Neuigkeit, Nachnclit «Cä (6ato) X 

Streit nkmpdHO III 

Geheimnis bidma IV 

Verschwörung A-od^ Dl 

Furcht fmftni V\l 

B.\ssf, Lüclit-r, Unebenheiten nArcjJy« ill 
Fleck ibdra V 

Schlechtigkeit 

Dommfaelt bifit ) VII 

Alter btigm^m 



VII 



Jugend fciMk^* 
Sehflaheit itmttiffi 

Faulheit Imn^ 
Albemhoii budydnffa 
Vcrnlcktlieit fmriru 
Habsucht hupungeM 
Schwäche bunm 
Unbdiolfedbflit hurinya 

E^oiamua Mbii 
Geis bvUnffi 
Schärfe, Schneid, Tapferkeit mä$ui V 

Starke mani V 

(rescliickiichkeit, Verstand, Klugheit 

magisi V 
GiftOeMMm VU 
Stols äMm III 
Gang mgMo (in-) IV 
Buckel ibängo V 
(Geilheit hfixhoa VII 
Scham nshoni III 
Lilge bishuba IV 
Zorn kiniga IV 
Trauer IV 
Hunger fiy6» III 
Atem moi/o III 
Durst ir^o III 
Schwitzen mpüa III 
I^ärm yömbö III 
Locli kiubu IV 

Tltoviening ntf Adndi^po («»-) VI 
RQpeUMfUgkeit hAri VH 
Tritt fl^tfr» III 



AcQektlva. 

DieäellieD sind äpäiiich vorhanden und werden vieli'ach durch Sätze 
umschrieben. 

Das Pril&t des Adjektivs richtet sich naeh der Klaase des zugehörigen 
Suhetantivt. 

•rAngi gut, adiAn, dngo groß 

I. Klasse. mAntu mttngi Mnft« Aordn^ 

> «wdNi^ • hadugo 

II. > dtä fftiHmgi müi «wr^* 

• gmdmgo » miä»^ 
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HnyauiM: Lui«b«. 



ill. Klasse ngii miitffi njfii strAngi 



• kidhgo • bidngo 
V. • iküli Itrimgi mMM gatiHgi 

• kdngo m gaingo 
tulyu nritmffi , mpdngo 

kutwi kitriiugi, kxedngo 
Uno lirüntji , lidngo 

VI. • rubähi rurungi mbabi siriuiyi 

• rwdmgo > sdngo 

VII. • hmmgiti hvtSmgi, bussigdn huiängo 

VIII. • kA/a kwünpij kü/a kxedngo 
IX. ■ S&iiu arängiy äantu ä4ngo 

X. <• Diminutive: kddyu karüngi, budyu burüngi 

• kadngot > bvängo 
katima harimgi^ tut&ui iuHiiigi 
kadngo, > t^dltgo 
unregftlmiflig: kaiiie karungi, tutale turimf^ 
ata an'tngiy bata barüngi 
■ ädmgOf • badngo 

-i]fa neu -h-a weiß 

I mimUi mictt/a, bdntu ha^a mf/nht nayera , Mntu nibilV 

11 guiga, miti mft/a liiti n(jir> r<i, rniti n.<iy^ra 

III ngai mpia, ngai ulya ngäi tieghra, ngai nsSra 

IV Jfeiwfe ktga, bialo btya ki&o nkAv, ißn 

V HUM lfy9, mahOi gafya OuH ndUn, mahm ngkv 
ii(%pf ttpktt nkU^ i^yo my^a 

kühei kteiga ki'ttwi nkwira 

Iwo Hyn tmo ndiera 

VI nit'mdo rutya, rUindo djfa rubabi nduh-a, mbabi tisira 
V'll burüngi butga burüngi mbtcira 

VIII Ufa kuS^ Hfa nkwira 

IX öffiAt i^ga S&Utt niin 

X kafyof Hefyu ittfya kitfyu nkira, bAi^ nUnoira 
kasana • tus&ta htfya kasana nkera, tusana nkttro 
kataU ' Male ■ katale nkera, tutale niwita 
ata aiya, baia batya. ata niSra^ bata mbSra 

Kinen Ptgentlichen Kumparativ oder Superlntiv gibt es nicht, man um- 
schreibt sie tlurcli sehr. <;an7. . \ id usw. oder durcl» das Verb übertreffen. 
kintu iki kissingeki t^ki • a.'iutga - tki) 

dieses Ding Qbertriffl dieses, d. h. ist beato* als jenes. 

mwSndo 6gu guHsngi Mri 

dieses Zeug ist ganz schön, d. b. das schönste. 
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1 ^ 



Zahlen: 

6 miM^ 



3 4 
3 .«Mihi 



4 ^nS 

S> B. 1 mufdu o in teg 
II trdt ^m%ee 

III mg& 

IV hOio 

V oar 

ndyu imtoe 
Jcütwi kümwe 
lino fimire 
\'l rutindo rumwe 
Vn b¥nimgi bttmwt 
VIII kAfa Mmmm 
IX ätMitäm»» 

katalf kamwe 
iia äauee 

11—19 



na 



7 

8 mnÄia 

9 mwiitda 

10 ikumi 
bdniu ba - it/i usw. 
f7M/i e-bili 

go- 



nHndo si- 
hmimgi Im- 

sAUu a- 

Httale tu- 

bdta ba- 

L i — 5 mit Frafix 



diese bleiben 
unverändert 



6 — 9 ohne • 

ikumi sellttt bleibt iinvei iimlcrt ; tta mit folf^cudeuj \ okal wird zu- 
<uunineiigezujjtin, z. B. ikumi nomicr 1 I , ikumi n^tm 11 usw. 

20 makumt gäMi unverämlert; 21 — 29: wie oben 
30 > g4»kit» 
40 • gini 
60 - gätAno 
60 • mkaga 

70, 80. 90 innkumi mshdniu, mn&ut. Jcikula (Ausnahme) 

100 tshikumi i\ bei leblosen Wesen ; unveränderlich 

ijfäna V - lebenden • • 

101 HAÄM oder igäna na {%.B. mmmm, aImmw usw.) 
110 • MÜHihM oder ^(rdfna ndkwm 

120 ■ itaffobäi • igäna na g^ibfU (die Zehn auigdMien) 
200 MNW MOi oder magStia gaUU 

210 . • neikümi w^w. 

999 fnkumi rtr^da (Aiisiiahme) na makutiü kiSiula na mvohuia 
lOÜÜ iukumi \'l unverändert 
2000 nkum HbiH 
10000 kttkäm ) 

100000 ItaAmpi \ ^^'^ Zählen des Knurigelde« Angewandt. 

Ordinelzahlen unbekannl, doch k^te mtn »ie analog dem Ktsuabeli 
durch Genitive bilden, i. B.: 
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der sweite Mum = d«r Mann der xwei: mintu e 6Ui 
ciDinal mrindi II gimm e 
sweimal mirindi 

dreimal ■ fyhätu usw. 
2X2 — 4 ihtlf mirümU eftiU intt 
Y, = die Hälfte ki(/ntüka 

der halbe Uaum kigutuka tsho mtt 
weitere Bruduahlen unbekannt, 
allein» einzeln -«tto 

in^tnte wittto, mA' gSnka^ ngii yittkat kiib Jai^nA», ikiU jfinka, 
t/Snka, kütm ktc&nka, ruHndo rw6nk8f diirte^' iwSttkaj ihoAt/bt, 
äanti^ Meat käifyu Mnka^ «A> dnA». 

alle 

bärUu InjTta, mif» y^a, analog dem Obigen, 
wie viele? -nga 

bdnht hänga USW. Betonung immer auf der letatm Silbe, 
viel« ^ 

hdfUu bä»gi usw. 
wenige -'A-e 

hdniu Mke. mffi mtkr . ngäi .nke, biato liikf , mahuli ijäkt , ntinrirj »ikt^ 
burüngi büke, küfa küke, äaniu dke^ b&dyu büke, tutale tüke, bata bäk«. 
Kusammea -liamo 

bäntu d^M bakeuno alle Leute zusammen 
hUäe tina hdiimo • Kftrkte > usw. 

Aus dem Stamm der Affektive bildet man durch voigeaetstes m-, ba- 
Substanttva mit der betreffenden Eigenschaft; durch hm- die Eägeoschaft 
selber, z. B. 4nia geizig 

mu4mi Geishals (pl. b«Am) 

buimi der Geiz. 



Liste der At^eLüvi. 



rund -.shohtre 
scharf -shära 
weich -erdba 



groß -dngo, heißt auch michtigi didi, 

breit, weit, geräumig 
hoch, !an^, tief ~rä 

stark -tfüma fest, dicht, zäh, haiL weiß -ira 
alt -Arurw heißt gleichzeJtig grüß (bild- schwarz -hagüra 

lioh), berühmt 
schwer 'SmMra 
Ide in i-to 

eng, schmal, msger, dflnn s-l» 

kuiT. -(]tyi 
leicht -rauka 
neu 

gerade ngt^Ana ist unverinderlicbes 
Adverb 



rot •tukura 
heiß, wann -tagdta 
j trocken -win 
I reif -hire 

unreif -Mssi heißt auch gr&n, roh 

süß -nüra 

sauer, bitter -sharira 
stinkend, verfault -ft^ 
nackt, kahl s-tM leer 



._^ kj i^ -o i.y Google 



RnwiiAint: Laanb«. 
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gesund ^AtiSr«, d. h. er ist gebliehen ; ' &ul -«4^ 



dumm, unwinend i-yii (= tot) 



kth bin geblieben mki6re, du bist 
geblieben wik^ (= «m - ikA^) usw. 

krank amairey d. h. er i.st krank ge- 1 verschwenderisch Hig^ba 

worden; ich hin kiank geworden wild, iingf-horsnm. widerspenstig j^^^^ 
nduafre, du bist krank geworden tapfer, bösartig ) 



feige -tini 
schiecht, böse i^Üt 
geil -«Am 

gleieh, Ihnlich -thmkima 
voll» gMis h^H Adverb. 



wruaire usw. ; ein Gesunder aikaire I 
ein Kranker mrimr» 

pl. hamätrt 
tot i->W 
gut, schön 

Alle andern Adjektiva vvrrdoii umsrliriphen . z. R.: 
stumpf = nicht scharf; das stumpfe Messer = das nicht scharfe Messer 
iii^yi» a gushdra 

das kalte Ding r= das Ding hat Kilte kkkt ki m tMo 

das feuchte, nasse Diqg = das Ding hat Wasser Mnim ki m män 

die grflne Sdilange iu$t» mNssi (d. h. unreif) 

oder : - räambäbi (d. h. mit der Blattfarbe) 
d«' killt;»» Mann mAnbi <> fnaf^^xi 
stolze • • a ni tkuru 



Pronomina. 

ich wir Üshtrp 

du twv ihr rrjuv 

I 

er, sie, es ogu (heißt auch dieser; | sie äbo (fQr I. Kl.; sonst siehe: jene) 

a. dessen Prifize weiter unten) j 
(wenn alltfnstefaend; in Verbindung mit einem Verbum siehe bei den Verben). 

Das persSnliehe Pronomen in Veibindung mit »und« bedeutet auch 
•in Begleitung von . . .« oder «mit . . .«, z. B.: 

nainie mit mir, ffßgenda nAtüf CT ging mit mir 

nmtM mit dir 

näwe oder nawcf mit ihm, rmgo, ndyo, nätgho, nälio, ndko, ndro, mibo, 
ndko, nao, näko, ndko, ndo (je nach der betr. Klasse des Substantivs) 
näuthm» mit uns 
iid&mos mit euch 

näbo sdt ihnen, lu^, «idM, ndUo^ t*igo, «dm; «dUo, adio, nd/So. 

dieser: jener: -il 

(da gans onregelmSßig , nur in Verbin- 
dung mit einfm Substantiv zu de» 
monstrieren) 

mimtu ogu, bäntu aba I öUnya, balinya T 

mti ogu, müi Sgi II goHnya, ettni/a II 

t^ai igi, ngai i*i III eUft^a, sUüiya Iii 

ItOto ftmb In IV «Kiya, biltnya 
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HiMmAmc Lufb«. 



tMÜ iäit mahiti iga V tfdiiya, ffolUya V 

Kno $di rüKnya, si^n^ VI 

ruiindo &ru, ntindo in VI buKnya VTI 

bijn/n^' ohu VII kttltnya VIII 

ku/^a öku VIII aUm/a IX 

^lAi oAo IX ife^e^ käÜnya, h&dyu bülkt/a X 

Aeii^ ihttt üuAttt Diminutive usw. 

usw. (ä» a fc jm , dato W fc j ig 

d« ist er! dies ist er! dieser! im Ausruf, oder wenn man etwas bescmd«« 
deudieb seigen will: (ebe Art ProBomen demoustratlvoiii). 



iiffigo de ist er, «MBo de sind sie I 
ngigOf ndytgo II 
ngljfo, ttffüo III 
mküsho, nbibo IV 

ftdttro, fuito VI 



Mo vn 

QtPO IX 

nJcdkOy ntuto X 
n/eäko, vbuho X 



Als Pronomen demoDStrativum kann man nuch folgende Formen auf- 
fassen: er Ist f>s, es ist es, sie siod es, welche auf die Frage: ist dieser 
es? sind diese es? antworten: 

]. KL n(tce er ist es, nibo sie sind es, titce er ist es nicht, Hbo 

sie sind es nicht 
II. • rfyo, i^fOf HffOf tfyo 
m. > nlfyOf lAo, tfyo, dkt 
IV. • nAthOt fSio, Htsho, Hbio 
V, » nÜw, nigo, tÜio, tfgn (iliüfi) 
ntko, nfgo, ffko, ftgo (kü(wt) 
nirli/o, nu/o, iidyo, f(go {ndyu) 
VI. - niruy nixo, ttro, tiso 

VIL • afto, ifbo 
vm. • Mko, Hko 
IX. * tiht tfo 

X. • nÜcOj nfyo, tiko, Hto {kasana) 
niko, nibo, tiko, ttbo {kddynt^ 
nio, nibo, tto, ttbo iäatn) 

hier wird das allgemeine »es ist« durch ni, >es ist nicht« durch Ü re* 

präsentiert; 

solcher, solch ein, so ein: 'ti. müntu ati solch ein Mensch; bintu 
MhW guti, ifUii m sm\ JV JhK, bm^ V iW, S», hOi, gaHi VI ruti, 
tMi VII itift'; vm kuHi IX ^, so lieißt dano auch das Adverb (8. 179)» 
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X kaüt Mi, M; oH, boH. ^ lUi eine solche Sonne» d. h. die Soone 
steht so hoch (mit der Hsnd gezeigt). 







sein (in VerUndnng 


nein: 


dein: 


mit Substantiven): 


«M^i^, Adnjfs I 


wdM, tö«^ I 


mtn^6e^ banitö« I 


atpdnot* wkun II 


aicaue, vanP II 


mllffw$t miiif II 


>fdnqi' , ftffnge 1 II 


gaufi, sä>/ß III 


ngoft/c, ngntse III 


hiänffc, bidnye IV 


kiäm, hiäui IV 


kialokif . f>inlöbU IV' 


Hänge, gange V 


dtautt gtate V 


ihuHdie , mahttttge V 








Htm hednff« 






f»di^, *Aiff6 VI 


Ms, sAis VI 


ftiäufifeno«, tttind^ VI 


bwdnge VII 




bumngfbioe VM 


ktcdnge VIII 


kicatir VIH 


kufdhce VIII 


äänge IX 


oo>/^ IX 


ääntur IX 


^(l<fyu hänge ^ b&dyu Inoänge X 


kamie-, bwaw X 


kadguke, fmdgubwe X 


usw. 


> , iwaue 


Aolslfte, lwte£fAM 




«Am» doms 


<i%s, ftsAiifts 



4U* 



Piflfixe wie vorstdiend 
z. B. sie gingen nach Hanse: do^Aidb ibs^. 



euer: 
ihr: -Aoö 



anderer: «fNÜ. 



imM, Mndi I 

g6ndi, mtndi II 
«T/Mii III 

ktndi, hhtdi IV 
//W/, y4müt V 
htdi 



I, sAmS vi 

Undi VII 
Wnrfi VIU 

arif/j IX 
kdndi, htm fit X 
kdndi, tunäi 



wer? noodf? 



was? MHf an das Verb angehängt und dann nur »ki geschrieben; 
toaMkif was ißt da? 

wo* von wo, woher, wohin? nlas?, dem betrdFenden Wort aqgehlngt, 
bdiUt aber den Akzent; nogmidenktf wo gehst do hin? «onynnJItfF wober 
konunst du? 

wanim , wozu ? küki^ 

wann? idil angehängt, behält den Akzent} wird dann in -U verändert; 
nogtmäSM wann gehst du? 

warum? Mifof ndt naclifolgendem Vokal zusammengezogen, »^g» 

warum bleibt dieser hier? (ihi-übi&a bleilien. iha hier.) 
wie viele? -nga (s. S. 17S). 
was i&r ein? *kL 
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Hrmiaiins LMib*. 



mHndiki luw. 



bdniu baäa 



ngaikiy ngatki 

ndyfiki, madx/f^fd 
kintuki, bintäkt 

welcher, welche, welches? -Ita oder -ia, 
1 rnüntu alia \\flcher Mann? 
Ii rhti gtUia, müi eüa 

III ngm «Ka, ngäi mita 

IV kkOm H»,Jibii»hia 
\ ÜMUa, mam gSKa 

kutwi kuUa 
VI nUindo ruh'a , rUMo 4W 
\'II httrmgi hxiUa 
VUi ku/a kuiia 
IX äantu aUa 

X Aolfa, Mh. Mb; dSfa, MHa 

mich, iiitr; dich, dir; iJio»illin usw., diese Formen werden am i>esten 
«n folgeaden BeSq^ieleo erliiMertt 
flmMna Ich whe 
mn^himm ich übe mich 
<refleuv, aber er sieht mich 
yaniUrin', m- TOT Vokftlen 

wird mp) 
nmkuhona ich sehe dich 
«Mbdm idi sehe Ihn usw. I 

U 

m 

ninl-ihSna TV 
nindibdna (ihiJi) V i rii y aMlI g 

nmdx/iböna ir'ukfu) • 
nitikubdna ^^k&twi) * 
mndibdna {Uno) 



mkUMna sehe uns 



ninbaböna ich sehe euch 
ittMfteftAia ich sehe sie usw. 



VI 

vn 

VIII 
IX 
• X 



wie die Eänsahl 



ninkubitM 
nmpaböna 

hinkaböna • X ninhuMma 

ninkabSna nintuhöna 
ninpabina ninboMna 

Das rückbezügliche •sicii« wiixi durch eingeschobenes ye ausgedrückt: 
er schlägt sich na-ye-tira 
er wird sich schlagen a-ra-j/e-ära 
■man« ist unbekanot; ich wfirde vorsohbigen, dafür r« ca s^isen, was 
dem Charakter der Sprache am besten entspricht. 
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Ich» du UBW. aU«iQ (a. auch du Adjektiv: lUdo, einteUi hU») 
ich alldn »Mite wir allein teMuto 



du • wInAci ilir 
er » isldl« eie • MwAs 

uaw. iww. 

selbil 



icb selbst niHäm wir selbst IiMiAm 

da > HwiAie ihr • 



er > ySnine sie ASSaIm 

usw. 



Das Relativ wird im allgemeinen durch den Vokal -9- repriseDtiert 

und mit Zuhilfenahme des Verbums »sein« ausginlrückt ; es kommt vor als 
Nominativ, Akkrisativ fdem Dativ jilciclilautend) und mit piner Präposition. 
Da -5- aber aiicli (Um- 8tamn»vc>U.Ml dci- ( )i-tsbp?piflimiii^t>n ist, so ver- 
schwimnien Relativ und Lokalsit/^e oft iiieinaiuler. Da die Ortspartikel wie 
Relativ» behandelt werden, so gehören sie auch hierher, 
der Mann» welcher schlägt miaUu aUMuthxi 

• • • sdüug • oMS^ olAr$ 
die MInaer* wdebe «ddagen idnte ftoMb« h^An 
der Mann» den ich schlug münfu omhdire mtetre 
die Männ<»r, die ioli sclilug bdntu bombaiire bateire 
der Mann, der mich hchln^ mihttu ah/nrr (nUm^ 
der Baum, welcher fiel mti ffuüatre gxig^ctre 
die Bäume, welche fielen müi vb^e yigtßU'e 
der Mann» mit dem ich ging mtMu «b^ftt agmttkn 
■ » der mit ihm kam • «yaAdir» oM^ 
usw. 

Fflr «haben» hesitsan* (In unmitldbaniler NAhe)- wird folgende Form 
angewendet« 

I der Mann» den leh habe ndMm indi «4im» d. h. den ich bei ndr 

habe» wdrtlieh: den ich bin mit ihm 

die I.ciit»'. die • » bdntu höndi ndho 

II das Messer» das ■ • «iKr/o (föndi ndgOf d. h. das ich in der Hand 

habe 

die • , die - » miyo yöndi ndyo 
Iii das Ruder, das » • ngai yöndi ndyo 
die > , die • • ngii sAtdi nägo 
IV das Diqg» das - . khkt kidnäi ndtako 

die Dinge» die • » btniu biöndi ndbio 
V ihuli liöndi ndlio 

kütwi kiümli ndkn 
maAüli (ji'm'h ndgo 
VI rutiMh röndi ndro 

nAtdo $Mi mUo 

liiit.d.SaL£Oiiwi.%itJMlM». ltM.in.AK » 
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VII burmffi böndi ndbo 

Vm Ar^r» leMi näko 

IX der Plate, den ich babe öäilH dndü ndo 

X ktuäna könrJi miko 

tusäna tondi näto 
büdyu bf'mffi nodo 
ata ündi ndo 
haia böndi ndbo 

der Mann, den du hast müntu öli ndvoa 

das Ding , das dti hast kinht tslmli ndtsho 

das Meser, das icii hnite muyd gomb^tre ndgo 
das Diog, das ich huhtsa. werde MiA» Monddha iidtaAo 
• • wir « weiden Mniit hotmnllba ndkko 



Das rroriumen pusses^ivuin allein mit den, deu drei OrU|>räüxeii {mo, 
po^ heo) entsprechenden Ftifoen mir, ä, bedeutet: bd . . . an Hauae. 
mtcdnpe bei mir zu Haiiae, d. h. drin 
filnp« .... . bei, in der Nihe 

kwb^ • • • • •• Bu, hin; nach Hauae 

moali wo er ist, d. h. drinnen I 

oafi . . ■ »in dfr Nähe 1 

koäfi r , . . woliiii l 

moöäli, obaliy kobali wo sie sind 1 

moaU offinda wohinein er ging I 

odi • als er ging 1 

kein ' wohin er ging I 

moab^re ngmtdtB wohinein er gegaqgen ist 1 

oabcnrr »als • » ■ I 

koab^re • wohin • » • I 

Fur die andern Substantivklassen werden die Formen analcg dem 
Folgenden gebildet 

aiimo er ist da, d. Ii. drinnen 1 verneinend: taUmo 1 

alio » . . . überhaupt da l » f'y^if» I 

nh'ko • • hinein I • ta/iko I 

und analofi dif den andcin S\i)istnntivkl;us.seu entsprechenden Formen: 

II ijultinii, ipiHn , yultko ; ti<fiilinu) IISW. 

ill ilimo usw., \\ kilimo, V ilinio, kulimo, VI rtUimo, Vli buiimo, 
vm kuUmo, IX lOtmo, X koUmo, aHmo nsw. 

Phirale 1 baämo usw., U gähto, III «Mm, IV bOImo, V ^»ftino, 
VI mUmo, X buUmo, kilfmo, ddümo; 

▼emeinend iA^bno usw., Hpilimo, tuiHtno usw. 
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AdverbioD, FMpodilODeii, Ko^jirnktloneii. 



heute nAviinu = jetzt 



eilig tertUint 



langBun n^p8la (im Ausruf doppelt) 

zuletzt asinstre 



gestern n^gon 
vorgestern iijfo 
morgen niidkea (tU^hea) 

iibermorgpn iriyuiri einst, ehemals etra 

bald, schnell bwätif^ (im Ausruf dop- rechts vifilio; 

pelt) gerade ftymyäna 

«labald, sogleich mbioinu ati oder links «ntfsfta 

mhteinu ^ | 
hier« her oft«; ist allgemeiner und auf größere Lokalititen besQglich ebenso 

wie künu (weiter unten) 
hier (nahe) ai (oU) 

, . . i diesseits busstri tnca kunu ) . _._ 

jenseits ivMAt Ufer; j . (bei FlQasen usw.) 

f jenseits ömsen owa kui* ) ^ ' 

da, dort kuU\ je nach der Entfernung auch ksM und AiStttff 
dort, dortbin, dorther (s. die drei Ortqmriikel mS, o, ho) 
«lad|^ {yta*Ujfa*o) geh nicht dorthin 

aUmo er ist dort drin 
hier, her kunti oder kununtfu 

U Oll III! her idya kunu oder: ü^ywi^^yu wobei i(ru> fortgelassen wird 
hin, hinweg, fort kuli 
vor, vorne mbik 

hinten, hinter, nach, nach hmten, surttck, rQekvribla ny&M 
hoch« oben , Ober, auf, hinauf dg6m 
herab, nieder, unten Sinm 

außpn , ans hidya 

drinnen, dadrin män^/u (eigtl.: im iiause) 

zwischen ägdti 

Ja fäko; nein tshikei vielfach abgekürzt: tshi oder tshitshksh^ 

vielleieht 9hdna\ noeh nicht kakätshd oder sehnte dieForm de8Verbs(sieIiedort) 

sehr mno; gana h$n\ wenig JUIs 

genug rekSru (Kisuaheli: bdss) 

nicht ti) ich will nicht HndikirdndUf d.h. ich bin nicht zu wollen. 

mehr, weniger s. Komparative. 

vergeblich, umsonst bäshn 

zusammen -liamo (rnit l'riUixen) s. Adjektiva 

so I , ' -tit weiui an ein N'erbum gehängt; yagambSti er sagt so; 

heißt auch also; hauptsächlich in der Redewendung gebrauclit: er sprach abo: 

yagambirati oder yngiratl (er machte sn;) 
und: na^ vor Vokalen n-, ne-\ irh nnd du init i}i%wp. 

icii und er inii nogu 

so ^ = auf diese Art, ebenso wie 
oder: oiulfti; dieser oder jener ogvi mtUki 
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damit, uiri zu: einfacher luftnitiv 

ich gehe, um ihn zu <!rh1agen nmginda ku-m- tira * 

zu, Hichtunfi wohin hira oder tcä 

hin LH öudma, Zeit und Raum; alleinstehend heißt es: gänzlich 
ich bl^e ^nzlidi hier: mnhin huifma 
ich gehe bbi Bukoha mi^Ma htutma B, 
ich bleibe bis moi^n ninMira ht^fma ninkea 

mit, vermittela ni\ ttatinaa n$ nkdni ich wurde mit dem Stock geschlageo 

mit, in Begleitiuig von im oder im 

s. B. wo wir Ulis trafen mit vltoaibt^anj^HiBa nS 

d«0, wird fortgelassen; ieh weiß» defi er kommt = ich weiß, er wird 
kommen. 

Artixa ) , 

heS oder vS\ ndUa nmmve ieh aß bei meiner Mutter. 

iro \ 

sonstige KoryunktioneD; aber, wibreod, solange als» ob, obscbon usw. uu- 
bekannt. 

als, wenn, sobald ab (s. zweites Konditionale der Verben) 
weO, wq^en AmMni (= Grand, Ursache) 
wnram? ümbardkif 
iM w ft nfra iambäm ya /akdra ich schlage ihn weil er sBndigte 

Prlpoaitionen: durch, gegen, w^n, um (henim) usw. unbdcaant 

in etwas drin oder Iiinein 
bei, dicht bei. nahe bei 
ich gehe durcli <ie:n Wald = ich passiere den Wald ninröba kibira 
ich kämpfe gegen = mit = na» 
▼on (etwas her) einfheher NominatiT . 
idi k<»nme von B. = ich komme herwu aus B. ss narvga B. 

•und« in der EnShIung wird vereinzelt dnreh ü» amgedrQdLt, ent^mchend 
der ifaa-Verbform im Kisualidi» dem sog. Narrativum; doch acheint mir 
dies nicht original zu sein» sondern eine von Fremden angenommene Aus- 
druoksweise. 



bteijeUioiieiL 

Begrüßungen: guten Tag; der verheiratete Mann sagt das erstemal: shö' 
i, bei weiterem Wiedersehen denselben Tag: vo^ri voola 

der unverheiratete Mann sagt: ssingiri ximiu 
die Frau sagt; Mr€ «e4<h» 
zum Uioptling sagt man: kttmerin mgämi/ 

auf Anruf antwortet man: kmoonike/ 
Begrüßung Zurückkehrender: wAuka 
lebe wohl: ögbuUge oder htrfye 
wie gehts?: ota? was gibis neues? atnf 
danke schüu: wdkora oder kature oder kassingc 



s. den Lokativ der Substantive 
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Ausruf der Wrwuiuleruiig üh! 

> des Ärgers I/, seiteuer tihl 

• der Trailer y^/ 

• des Sdunenes 4/ oder ^jffyfyi (ad inlbitam) 

Wenn man von wdtem aogemien wird, antwortet man; hä in gau 
hohem Tone, wie die Indianer; sollte das niebt hörbar sein , x. B. fad starkem 

Wind, so nift man Au, einige Töne aufwirts und abwlrts. 

Vorwärts! iloko! 
genug, laß sein! rikirai 
halt! rika! 

still! ruhig! rike jfdmbo/ oder nur: f/imibot 

war da! oSioStl {fitSt^ wer, H ist, ö = « du) du bist wer? 

but du verrflekt? oümrirof {mrSn == wanmr im Kisnaheli) 

raus! shoraf mgikol mutahi! 

der Ruf, ehe man eine Wohnung betritt: iim$l 

der Bewohner ruft dann -herein!«: tunmut 

bei Anrufen, lun es dringend /.ii machen, hängt man an das Bufwort 

ssi an, (vgl. ssaa im Kisuaiieli) 
SO komm doch! iäffdmt 
Friede! Ruhe! mMmmMimt (d.h. ich sehe den Sultan) 
PUto! aus dem Wege! ndßMkft (n-db-Av-As d.h. ich werde dich 

taten) 

komm näher! nur heran! nun Platz! mÜgirat oder pgomi ^ t 
schnell! fiwti/u/u bxcäntju! 
was soll da^ heißen ? kikit 
Schimpfwörter: Maiet^MM mt t d. h. schbfe und wache nicht mdir auf 
k^^ffordkmimm deine Lippen dnd geschlossen 
higa inhtbuidaho ifl den Penis deines Vaters 
kälig midnagemiko iß die Klitoris deiner Mutter 
u. deiii;!. uh.>/.öne Redewendungen. Sonst achimpft man sich mit Tier- 
Damen, z.B.: 

Du Affe! Krokodil! Hyäne! usw. 
Kricgsgesehrn: klingt wie Fferd^wieher; hoher angehaltener Ton mit 
darauf folgender, in der Kdile getrillerter Tonleiter, etwa so: 




Verba. 

Alle \'erba enden auf -a; sie bilden ihre Formen teils nur durch 
Prilfixe, teils durch Pi^fixf mn! Andenuig des Stammes; letztere ist zwar 
meist auf -irf oder -i.sr ruislauti nd . j» doch zu oft unrei^clmäßiK, als daß 
sich eine hesttnimtc Kegel gelx ii !it ß-'; ieh habe d.iher beim Verzeichnis 
der N'erbeu jodeui Verb i>einen veiäiiderteu Stuiuui beigelegt. 
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Das Pcftfix des Infinitivs ist Jti^, wenn der Stsmni mit einem Koii> 
sonant anfingt» kw' oder i^, wenn der Stamm mit einem Voltal anfingt, 

z. B. ku-ßrtt sdilagen, fno-ibtca vergessen, kombika bauen. Mehr Fonncn. 
als die hier aDgel&brteo« giebt es nicht. Alles andere geht aus folgenden 4 
Beispielen hervor: 

ku'tira si^hlagen. 

1. Präs e II .s. Präfix -»- 
nin-tä-a ich schlage 

dn schlägst 
nä-<ira er schUlgt I. Klasse 
ng» U, nt III, nki IV, ndi, ne, nku V, ] 

» - Y \ Klassen der Substantive 

nKa , na A j 

ntu-l^ra wir sclihigen 

rnm-tera ihr scliiagt 

«iftff'db« sie sdilagen I. Klasse 

m II, iwi III, flfti IV, 110» V, Mt VI, ni« VU, j f&r die anderen 
nih» VIII, JM IX, «5tt, «te, fAa X ) Klassen. 

Die Pei-sunal^rifixe sind also: 
ich m oder n 

du « (o), w 

er. sit', «^s a, ya, yu, An", /i, e, At«, ru, 6u, /rw, a, Ära, a 
wir ^u, tw 
ihr mw, n 

sie Aa, «, st% ii, pa, st, du, A;», a, in, Ihi, ^ 
welclie, wie .uis iiiichfolgendeni hervor^rht . in mannigfadister Weise mit 

den Piüfix«?n oder <l«n Anfangsvokalen d<?r \'erben zusaininengessogen werden; 
auch hier wird n/, nr in nd verwandelt, n vor \'okal wird meist «tp\ ich 
tauze heißt also nirht nin-oiya. somlern: nimp - aijfa. 

2. I III [) (• r I f k t II III. Präfix -a-, 

jm-tera icli schlug, d.h. diesen Augenblick erst habe ttca-tSra 
IM- ich aufgehört. Diese Form ist die, in der die mwth 
yor Enlhlungen vorgetragen weilen. hor- 

3. Perfekt um. Prifix -o* und Änderung des Verbalstanunes. 
IM- tilrt ich habe geschlagen tua-i^ 

ya- ha- 

4. Plnsqnampr'i'fektum. Präfix -ka-. 
n-kn-tha ich hatte geschlagen tu-ka-tära 
u-ka- muh 

a- ha- 

5. Futurum. Präfix -ro-. 

nda-tira ich werde schlagen iura-tira 
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6. Konditionale L Piftfix •aku' und Änderung des Stammes. 
naiu-i^ ich wflrde schlagen iuaktt'tär« 



yakth hakth 

7. K <>n »litionalf! II. Präfix ka-ra-. 

kanda-tera wenn ich schlage, j^c.s»'t/.t Uta Fall kahira-t(ra 
kora- ich schlQge» sobald ich schlageu katntora- 

kanh werde; aber auch: als ich schlug Aoftaro* 

8. Konjunktiv. Flrlfix keins. Änderung des Endvokab hi in 
ff-llp« daß ich schlüge, ich uiuge, soll iu^dn 

it- schlagen, laßt mich Schlaga^ tmo- 
a- ba- 

9. Imperativ. 

tSraJ schlage! (der einfache Verbstauiiu) 



Minf laßt uns schlagen 



I s. 8. 



schlaget! 

Verneinende Formen: 

zu 1. Präfix ft'-. 

tmt/rc ich schlage nicht titu-tira 
to-tera tira- 
Ai> itbo' 
Ml 2. 3. und 4. Prlfiz 

Ü-n-a-ftra ich schlug nicht, habe, hatte äliea'ien 
Unpo- nicht gttchlagen Hmwa- 
Hi/a- tiba- 
xu 5. und 8. Piälix ti-, ta-, Äiideiuiig des fcliulvokals -a in 
tin-tere icli werde uicht schkgeu titu-tere 
ich möge i 



«I 6. Prifix H-alhk' und Änderung des Stammes. 

H-n-aJm-tAre ich wOrde nicht schlagen ^wtätU'IÄn 

titcakit- twivahi- 
hyaku- hbaku- 
z\i 9. titira! Htuärel timtire! 

hierzu koninit noch: 10. Präfix H-ka uud Änderung des Stammes. 
Ü-n-ka-tilrt ich schlage noch nicht, tMka*i6n 
loAa» habe noch nicht ge- IwiJ»- 

tah<t- schlagen Hhaka- 

zu 7 (Kondition»!«- II) scheint es keine verneinende Form zu geben. 

Das Passiv u ird gebild(>t durch Linsclüeben eines -io- vor dem End- 
vokal, ku-tinca geschlagen werden, also: 

1. ninUrtoa verneinend: 1. tmUnm 

2. iMrtfttM 2, 3. 4. 

3. fMHUf 

4. nik&AißA 
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. 6. nahoArw 6. Hna kvi A nu 

8. niirufe 

10. tinkateinre 

auch im Passiv scheint es zuui Konditionale II (7) keine verneinende Form 
zu geben. 

Das dem Passiv folgende »von, durch« wird duicii nä ausgedrückt, 
X. B. yoAma m er wurde von . . . geschlagen, doch wird nS auch viel- 
&eh iiiiiifrli'tTiflTi 

ifr<«/«a easen: su 1. «MUdi, «ijjlfti, «jf&a uaw. 
hu'ia blasen: HMffiw, noiia» iMwa • 
h^'f9 sterben: ninfa^ ii^jfb, n^a • 



2. «a/j'a usw. 3. narire usw. 4. nÄ J/ia USW. 
nana riautrfi nkaua 
na/a naßdre nkdfa 

5. nialSa usw. 6. nakw4n usw. 7. Aandiaija usw. 
ndaöa mtiKSAv jlundb& 



8. it(j^ (u/t^', a/t<r) usw. 9. dfii oder tHal 

npür {u7if\ äüf>') unf 
nmfe {u/e, afe) tfef 

verneinend: 1. Hnäm {tolia, tafta usw.) 2. 3. 4. Hnarin {(iwarire usw.) 

änpu^ {toüä, taüä) tmptdre {timtuire) 

Hn/e {tq/iif tqfa) tinafuire (tiwq/iAv) 

6. 8. <iiMttir(ii«fiii»)u8w. 6. iHMiAwr^vasw. 9.41min/ 10. «nilar^ usw. 

Hafk («AfT«) Ma^idte dfal ünhifidrw. 

Nach den vorangegHigeDen Beispielen lassen sich alle Verba konjugieren, 
je nachdem der Stamm zweisilbig ist und mit einem Konsonanten anfingt 
wie bei hi-tf'ra^ oder zweisilbig ist und mit einem Vokal anfängt wie bei 
ku'uay oder einsilbig ist wie l>ei kü- fa, odtT auf lia endigt, was zusammen- 
gezogen und nur als eine Silbe belraclilet wii-d. 

Besonders zu betrachten ist das Verb: kia geben (nicht »i ver- 
weehsehi mit dan vorigen ku-4a bissen). 

Dieses \'erb ist nur in der Verbindung mit dir, flun, euch, mir usw. 
in Gebtauch; will man ganz abstrakt sprechen, B. -er gibt> ohne Be- 
zeichnung »wem«, s« muß man eu\ anderes Verb gebrauchen. Die Fonneu 
ich gi'liL' mir, du gibst dir, er gibt sich usw. fallen aus; sollte man .sie aus- 
uahmsweise brauchen, so müssen sie als reflexive Formen mit -tfe- ausge- 
drOekt werden (siehe S. 176). 

SU I. «MHls ich gebe dir, nimita ich gebe ihm, nMta idi gebe uns, 
iMMtwibi ich gebe euch, iNnftotfe idi gdie ihnen; 
nmi^ du gibst mir, fiMifb du gibst ihm, nMfai uns, nSbaua ihnen; 
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MOnäb er gibt mir, «oiHb er gibt dir, n am 6 a er gibt Quu, nalma 

vm, m»mt4a eudb, MAribi ihnen; 
aber: ntnySäs ich gebe mir, noyeun du gibst dir, matfeua er gibt sidi; 
mukua wir gelifn dir, nim^a ihr gebt ihm, r^atäa sie geben 

Tins usw., aber: ubayfiua sie gehen sich selbst iisw. 

2. naknn ioli galt dir, tmmfta irnh ihm ; nntüua, namirua , na6aüa\ 
icär/ij>a du gabst mir, tramua du gabst ihm; toatuuat wamwua^ 

tcabaua; 

ydmpa er gab mir, yoMi er gab dir; ycUäay j/amu&t, jfobami 
«her c. B. er gab sich (selbst) jfUjfSiäi 

htttkua wir geben dir, hcamua ihm, AmüIWWS euch, twabaua ihnen; 
mtodmpa ihr gabt mir, miramuia ihm, mtcatua uns, mveabaua ihnen; 
bdmpa sie gaben mir. hakna dir. hnmun ihm, 6a/ua UDS, bomwia euch; 
aber r. B. wir gaben uns (selbst) twayeua. 

3. nakuaire ich habe dir gegeben, namaire ihm, nakcaire uns, 

JMwntmS^ euch, nab^e ihnen; 
iMiRpdirs du hast mir gegeben, warnen ihm, waM^ uns, 

ttOMHoä^ euch, tPoS^bv ihnen; 
ycM^M^ er hat mir gegeben, jfokwän dir, ysIMSSrs uns, yam- 

trdw'^ euch, yafxrire ihnen; 
ttcakaire wirhabeudü' gegeben, Ami/naler« ihiu , /tcamtcdtre euch, 

twahaire ihnen; 

mtcamp^re ihr habt mir gegeben, miramoire ihm usw.; 

hamp^resie haben mir gegeben, AaXwdlrs dir, iomdlr« ihm usw. 
4* nkoMta ich hatte dir gegeben, nkamäa ihm; 

«idmpa du hattest mir gegeben, ttkamia ihm. 
5. urdmpa du wirst mir geben; 

ndakua ich werde dir geben; 

bommua sie werden ihm ffeben. 
G. nakükuaire icli würde dir gt licu, na/cumaire ihm; 

ioakumpaire du würdest mir geben; 

lUMutuddir« wir würden ihnen geben. 

7. AandMäi wenn ich dir gebe, kandiAeAt ihnen; 

wenn du mir gibst, Aoramäs ihm; 
AMnn6np0 wenn ihr mir gebt, Aaimpraniw» ihm. 

8. nkue ich möge dir geben, «imlb ihm, "/m>? uns; 
&mpe du mögest mir geben, omue ihm, r/^auif! ihnen; 
dmpf er niöpe mir gelten . ak^fi dir, amue ihm. 

9. mpai- ! güi mir! mmup.' iiUt ihm! 

/uu«/ gib uns! tumuel laßt uns ihm geben! 
mwmpe/ gebt wir! mwmuef gebt ihm! 
und die andeni Formen analog den obigen. 

Analog den obigen UUet man die verneinenden Formen, z. B.: 
twJ^ ich gebe dir nidit, tmaku^rs ich gab dir nidit; 
AMfgxi du gibst mir nicht, üfiniia du gibst ihm nidit; 
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Hnkaku^ ich wQrde dir nicht geben, llmaAwnyarrv du w&rd«8t mir 

utdmpe du wii'st niir nicht geben, Üftom^ aie werden ihm nicht geben ; 
iokampotrr du host mir noch nicht gegeben, tmkami&n ihr habt ihm 

nocli iiiclit pep^fhpn u«!w. 
Kuinnit noc^i ein Akkusativ zu dem Dativ, so steht er voran, z. B.: 
ich gebe ihn (I. Kl.) dir htmkua', 
du hattest ihn mir gegeben vkdmpa {= nka'mt'inpäji 
du hattest ihn ihm gegeben tdRom^ (=«ij(is-Mi-md(o)} 
sie werden es (IV. KL) ihm nicht geben tibakimue 
usw. lassen sich die kompliziertesten Zusammenstellungen machen. 
• schon« wird durch das Verb -tndra heendifjen ansirpdnickt; 
ich habe schon geschlagen = ich habe beendigt zu sctilagen : namtuin 

kutSra. 

•sogleich, bald, ich bin im Begriff zu« kamt auch doreh das Verb 

faf«i%i9 kcnnmen ansgedrflekt werden, a. B.: 
naidya Hfit ich atwfae bald, mir naht der Tod. 
Das PcTssiv regiert oft d< n Xoiiünattv, wihrend es im Deutschen den 
Dativ regiert oder man sich durcli >man, es« ausdrftckt, oder wo es im 
Deutschen ktinen Passiv gibt, z. B.: 

bünhi tihassumoa die Leute werden nicht gedankt, d. h. es wird den 
Leuten nicht gedankt. («Undaiik ist der Wdt Lohn.«) 



Hilfsverba. 

Es gibt nur eii^f»ntli<»hefi Hilfsvprbum: ku-xoa sein, woi^üs man 
haben — sein mit — kü-ica tte (oder tut) bildet. 

kü-tca sein. 1. nindt ich bin 2. na-ba idt wai* 

du bist 100- 

mte-li mwa- 
(>a - Ii ia> 
Das 'Ii kann aucli fort^plasspn werden. 

3. na'baire ich bin gewesen 4. nkd-ba ich war gewesen 
WO- vAo- 
«0- 9ka- 



nutka- 

ha- baka- 

b. ndü'ha ich werde sein 6. fiaku-baire ich würde seiu 
ura-ba usw. 
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7. 



kaitdi'ba wenn ich bin 8. m-bä ich mGge sein 




venieiueud: 1. 



ft-ndi ich bin nicht 2.3.4. /»n-4<sJr«iclnviirnicht,hiiiiiiclit 
^•n to- [gewesen, war nicht g. 



5. 8. 




lisw. usw. 



10. 



tmka-batre ich bin nucii nicht, nuch nicht gewesen, werde 
üalo- [noch nicht sein 



usw. 



(Imperative = Koiyunktive.) 

• Sein« im Konjunktiv vor doeni Verb in Koqjunktiv drückt eine 
betondere Bekräftigung, Bitte u:«w. au«;, z. B. : 

tnbe nimtSre ich möge sein, ich möge ihn schlagen, d. h. laßt mich 
ihn schlagen, möge ich derjenige sein, der ihn schlägt, ich werde 
ihn ^anz gewiß schlagen. 

V'on den Verben werden durch Staniaiändei uugen neue Verben in 
folgenden Formen abgddtet: 

1. Resiproke Form. Endung de« Verbs -omi. 

ht'tira schlagen, ku-dtana einander schlagen, d.h. klmpfen 

ku-hina sehen, ku-bonangdna einander sehen, sirLthar sein 
hu-ijöiisa lieben, ku - gimdydnia einander lieben, in Frieden leben 
ku-shüra grüßen, ku -sht'irana einaiuler f^tiißen, sich begrüßen. 
Die Konditional- usw. Formen dieser Verba enden auf •dW» z. B.: 
ieriunef bmangame^ gondtfc^M^ $hur^ne' 

2. Angewandte Form. Vor daaEnd-a wird -er oder •«p oder -nr 
eingeschoben* 

Jeu- Uta bringen» Jw-feMm bringen fttr, xa jemanden 

ku-gdmha saften, hu - gnmhira safi^n 7\\ jemanden 

kugwa fallen, ku-gvoira fallen wo hinunter 

ku-sara gebären, ku-mrira gebären für jemanden. 

Verb&lstamme im Konditionale, Perfektum usw. endigen auf -^e, z. B. 



tOnitOf ffWVitBf ffUHtUVf fafAlft 

8. Die passive oder neutrale Form. Vor das End-a wird ein 
'k-t oft mit einem Hflftvokal, eingeschoben. 



18Ö Herrmann: I.u«iba. 

ku'inda xerbrechen, ku-enddka {-endekire) zerl)roclien sein 

ku-ahia zerstören, kti-abika {-abikire) zerstört sein 
ku-ala /oncißen, ku-afika (-ttftk^rf) /cnissfii sein 

kn-xhuwurüra offnen. ktt'Shutnuruyüka {sfnniviniißtktre) geöffnet sein. 

4. Die kausative For tu. Vor das End- a wird -us oder -ess eiu- 
geschoben, oder unter Veiiükderang des dem a vorangehenden Konso* 
nanten. 

kwßirika entUufen, jB»'ßirMa Teranlusen, diß jemnnd wegllnft, 

zur Desertion verleiten; 
ku'iruka Hifhen, ku-ir^sha venuilassen, daß jemand üiebt, vertreiben, 

in flit' Flucht schlaeen*, 
ku-kuba hinaulgehen, klettern, ku-kubissa liinauflieben. 
Natüriich kann man nicht von jedem Verb alle 4 abgeleiteten Formen 
bilden, sondern nur die eine oder andere. 

Das Passiv der angewandten Form hat eine neae Bedeutung und 
konnte aLs neue Form betrachtet werden, x. B.t 

-yönsa lii-bon 

•yunsira Jeiii<'indeii lieben, in joiiiaiid verliebt sein, 2. Form, Aktiv 
'jfonsiöwa gefallen, 2. Form, i^asüiv. 

Außerdem gibt es Verba, welche nur in einer der abgeleiteten Formen 
vorkommen, wiltrend ihr Stammwerb nicht mehr existiert, x. B.: 

•rsMma vermindern; das nicht existierende Stammverb mllfite »-fifta 
gering sein- geheißen haben; 

'buydnyantca sic-li bcj^fgiicii ist das Passiv der resuproken Form eines 
nicht vorhandeiioti Staninivprb». 

Es Lst richtiger, an Steile des rohen \'erl>s die zweit«'- angewandte 
Form zu gebrauchen, besonders da sich der Neger das Abstrakte des ein» 
lachen Verbs nicht immer gut vorstellen kann; wenn er spricht: ich bringe, 
ich sage usw., so denkt er sich immer eine Person, der er ^was bringt, 
zu der er etwas sagt tisw. 



Ufte der Verba. 

Der verinderte Stamm ist jedem beigeftlgt. 

sprechen, reden, sagen •jrdsiia («piam» | winkoi 'HgUaa (-HJiplssiss) 

Mv) I bitten -shiha (-^kabtre) 

schreien -tJthiira {-tshusire) — lärmen j danken, loben s^ma {-ssimire) 
schreien . heulen (vor Schmerzen) wei- fluchen, srliworen -rmra {-rairc) 



iicn 



-itra {-lisire) 



schweigen, verschweigen -äjwo (-e*#i- 



rufen -birikira {birik{re)\ -ita {-esstre) rise) 



finstern -gämba Mos 

flöten, pfeifen -iuriia {-iurise) 

sinken -dymya {-dytnytro) 
fichualisen -nonkea {-numHie) 
fragen -ba-sa {-baM.^i ) 
antworten -etdba {-etoMre) 



j klagen, seufisen *gSiii» {-ganire) 

' grüßen -rätitia {-ramiUe) oder shüra 

I i-sMre) 

\ lehixMi -egUsa {-eyUsu*)\ lernen 
I f— >ich lehren) 
\ 74Uilen -bdra {-bcuire) 
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zeigen Htrika (-or^Kfre) 

den Kopf in die Hand statzen Jnodia 

itdma 

befahlen, beauflragen -tüma {-tumlre) 
verhietni, verwpi'^prn -itnna (-arnnre) 
lästert), srhimpff'ri -dyuma {-djfumirey, 

sich /Jinken -dyumdna {-tit/umaine) 
Streiten 'mwM («noofo); 'hmjfäna 

{-hmjfolfim) 
lüunpfen, fechten -iinma (-<wa&») 
IQgen 'bfya (-bei-e)*, die Wahrheit 

sagen — niefit lügen 
betrügen -niaga {-niag(re) 
übervorteilen im Geschäft 'Ssira{-sseire) 
denken, nachdenken •tegerisa {-kgerise) 

— aufpassen, aufmerken 
tr&umen •HfiSa (•röMfi«) 
wissen, kenneu, verstehen, begreifen 

-itKinia {-mnnire) 
findrii -rönda {-rrmf4rf) 
messen, versuciien -rmya {-reng4re) 
lieben -gönm {-fff/ntäse) 
wollen, mögen, vdihieo, wünschen, 

begehr w -Äufa («au^v); ich mag 

nicht ändiJnciruia 
warten -Itufh {-linsirr) 
lauem, aufpassen •ttRa(-«n^); 'tegerisa 

{•(egerise) 
förchten -t^ ('tintre) 
pldtxlich susammenschrecken ^tabatdra 

si4^ Schimon -6<>nn n^Atmr (.Scham sehen) 
ehren -tangirira (-tangirfre) 
sich crsrhrpcken -itfhura (•etAfit(xfrr) 
ersclueckfu, bedrohen -känga {-kangire) 
sich freuen •shemer^rwa (shemerirtce) 
suchen ; j-'^ge« -Ä^W (-higire) 
trauern Itu^wa n» tibi (= sein mit 
TVauer) 

zOmen -kwdiwa kiniga (= ergriffen 

werden vom Zorn) 
vergeben -gantrira [-garmire) 
vergessen -ibtca {-eb^ncf) 
irren, fehlen, sflndigeo -/akdra{-/akafrfi) 
geUren -«^v {-Ml6r$) 
geboren werden -sähoa (•mAw«) 



wachsen -Mm {-kttdre) 

hiingeni- Mm f^dn (Hunger sdien) 

essen lia (-rl^«); Passiv -lAi€a (-r6tM) 

bei0ea •ruma {-rwnirf) 

kauen, verschlintirn -f>-r/rii/üra{'kaiijfidn) 

satt sein -igiUa {-tgu-srnre) 

dursten -kwdttca irio 

sich (»1>rechen «Afnote («AvioMv) 

seine Notdurft verrichten ' H m a (riidirs) 

urinieren -niara {-niäire) 

menstruieren -gira (sisire) 

saii<;en -Snkia {'onktse) 

trinken -kümcn {-moafre) 

sich berausciien (an Wein oder Uanf) 

sidi berauschen (an Tabak) -stfn^ 

den Sonnenstich kriegen 'fMwa 

{-re-^sincf) 
waschen, l>adeii -ögn i-ngirp) 
niesen -essfimüla [-^etmmre) 
husten -körora (-ifcor^) 
sich riluspem •AwArima (•A»Aum6v) 
blasen, haudien •uü (-üAv) 
gähnen -eamüla {-eamnire) 
schlafen -hianta (•6iiain^) oder '^ta^nt 

(-nagire) 

sich putzen, stutzerhatl anziehen -eftcara 
(•eiwite) 

wach sein -HN^fta («untfAirv); wecken 
•MiCsAa (-widlfMv) 

envarlieii -fmukia (-mitlAtrM«) 

ndien -hümula {-kumtAre) 

Schmerz empfinden -n^btM (-ntninoe) 

I i eilen 'klra {-kisfre) 

lachen sheka {shekire) 

lecken -rAnda (-mmMv) 

küssen (unbduuint) 

schwitzen kina nS mpUa {= sein mit 

Schweiß) 
töten ~ita {-isain) 

sehen -hona manchmal auch 

(-6on«rc) 
liöroDi -«r6« {'urire) \ hordien 

oder -iiniriw (-«nriw) 
kosten 'fSta (-raHa») 
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rieehen, stfaiken -«äi» (nMt e) 
rieeben (aktir), lebnttfiUn '^$fa(*ka- 

gtre) 

fbhlen, l>eruhrea, betasten 'kmxMra 

(-korakofsirr) 
den HeLsehJaf vollziehen -ühuga i^-Uhu- 
gire) 

sum Beiadilaf verftthren -»h^ (-akMn) 
notKüditigen -dnAa (-änMn) 
gehen ^ginda {-fferuire) 
kommen -idj/a (-m^) ; das i im Anfimg 

wird mit vorangehendem a zum 
Diphthoni; zdsammengezogen; z. B. 
kandäidtfa vvcuu ich komme 
ridk begegnen -hugingamBa {-bugan^ 

Unden = ausladen •ilNmi i'ikm^) 
oder •übiwitß {-ikurufire) 



landen — .nisi^fladcn w rrdcn . rr- 
rr-irlKMi, .'Hiikomiiu-ii -gofia {-rjofiire) 

folgen, verl'olgeu -oiidera (-frndtre) 

jemandem begegnen, treffen -shdnga 
{;^hangire) 

erreichen -Ite (••iMv) 

umkehren, zurfickkomnien -garvk^-ga' 
rukire)', -shuba (shubire) 

schicken, senden -ahagdra (shagatn^ 

eintreten, passirren, weggehen, heraus- 
ti'eteu -toAa {-kitre) 

auftreten -nMte (•rifton^w) 

einen Tritt versetzen, «uskeilen 'tUa 
mgire {-tS»«) 

htufen, lliehen, weglaufen vor dem 
Feind -irukn [irukirp) Ton manch- 
mal auf di r xorlet/.ten Silbe 

kriechen -adyura (-adgtdre) 

Uettem -MfSa {4Mn) 

fliegen -guHika {^-gwukfr^ 

fliehen, entlaufen (vomSklaven) ^trtiea 

verlassen -reka {-refdre) 

aufgehfii (von der Sonne usw.) xSÄoiiiAa 

{'sha/mküe) 
untergehen (von der Sonne) -iowSra 

binaufeteigen z. B. einen Berg -timba 



(•MmMf«); auf einen Baum klettern 

I hinabsteigen, herabsteigen, herab- 

klettern von einem Berg oder von 
einem Batiin sftrmgofca (-gsongokirt) 
-kuburugüka (-kiihuru^kvre) 

stehen -emerera {-fmertire)\ aufstehen 
4mka (-iniHr«) 

steilen -MMridSNi {-emierair») 

erschQttem, sdiütteln s. B. emeu Banm 
-tskända {-tshtatsire) oft aodl ver- 
doppelt fshundatshAnda , um die 
Intensität 8ii5;zndrficken 

ausschüttelu vom Kleide z. B. Staub 

zittern •M/AhAm (•4t hmalnM ) 
hQpfen -Mka (-tOMn) 
springen -guHika (-gurukire) 

tanzen, spielen -oii/a (-o^rf) 

mit den I'üßeii stampfen -oiyaotJin 

stolpern, straucheln -MÜära (-sjitiidrf) 

fallen -gtoa {-gtoire) 

lallen lassen ■4Amika (-A^mmMw) 

ertrinken mAte 

schwimmen -sia (-*tÄv) 

Hießen -gSra {-gesire) 

tronmipln -f^a ngomn 

irüpt'rlii -tütiia ('torwre) 

aiischvvt'Uen , voll werden -uiyiara 

{-idyurie); vom Gefitfi, vom FluA 

u. dergl. 

dasein , bleiben, wohnen -ikdra {-ikaire) 
bocken, sich hinhocken auf das Ge- 
säß, Knie hoch -gAimkum {shu»- 

tamire) 

sitzen, sich setzen nach europäischer 

Art iAimIAwi («icMcfafliihtf) 
knien, sich hinkoien sof bdde Knie 

'Oka md^ i-iBkfta) 
knien, sich hinknien auf ein Knte 

't^ka kudi/ui kürmre 
bie;i('n . lH'Ui;<Mi -inärnia {-iriamirf); 

■mika {-mtkirey, -konddmia {-kmda- 

ndn) (bedeutet auch: wdcfa, bieg> 

sam machen im Wasser) 
legen, Aufbewahren 'bika (-Mr^v) 
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htngen (transitiv) •rwidbMi (•rerm^ts«) 
• (intransitiv) ■^wwmMoa (also 

Passiv des vorigen) 
henken, erdrosseln -nfya {-nigin) 
sterben -fa {-ßtfrey, (oft hört man auch 

•fw>a statt -fa 
zwitsclieru -dymdya {-tlym^M) 
hinken »Ukmniaglta ^l^kmnbaffire) 
■diifif , kraimn gehen 'ftmdn {-rmiiäke) 
abreißen, trennen» «errdficn «Aiyiira 

abwisrhf!» . Aigen -ererera (-ererire) 
anfiiiigen, vorangehen -b6nsa i^-handise) 
aukiopfen -komaköma {-komakotmre) 

arbeiten -k^ra {-kodn) 
aufrollen, rollen -tfnga {-frngfire) 
au&etzen (den Hut) -eshwika {-e^A- 

icfkirp) , eip;entlich: f/Ukt^n, d. b. 

sicli ecken 
ausbreiten -anika {'arukire)^ z. B. Zeug 

aum Trodcnen 
bauen -ombika {-omibM-e) 
bedecken -«Mfeo (-tbeekk») 
einwickein, bfaiden -köma {-komfre) 
Flasche ▼erschließen -^miükira (-/u»- 

dikire) 

Topf mit Bl&tt zubinden shimha 

beendigen -mdra (himwAv) ; -j^a ; 
kira md t a es genflgt 

bezahlen -rihß {-rifrp) 

brechen , zerlirt-chen -hda {-fndire) 

brennen (intransitiv) -SMrora{-SKwoire), 

ist auch da» Anbrennen der Speisen 

im Kochtopf 
brennen (transitiv) kUtia («öMm) 
bringen, holen -Mti ('iSstire) 
eintauchen -iUka (•jSAAv) 
erhalten, bekommen, empfangen -töra 

{-toire); -abwa {-airtoe = Passiv von 

-üa, geben) 
aufsaugen -bdka {-bakfre) 
fitehen -dj/uba {-dyubtre) 
fleoliten -Httn (-rMAi*«) 
flUiren •e&amUhi (-e&«niM>s) 



füllen Hc^ww (-«^yiicih») 
geben -ifa («eA«) 

ausschntten, weggießen •'Mka (««A«^ 

ausgießen (aus der Flasche) -^fikka 

(-/uMre) 
Fallen Miellen 't^ya {'iet/tre) 
faulen, verfilulen, verdexben »«Ijnbidb 

graben ssinkt {'UmÜNt)} ackern 4tina 

{-limtre) 
begraben 'Uma nidnga 
greifen, halten, festhalten -kwata 

{•kwassire) 
hauen, schlagen -Ura (-^^tre) 
abhauen -tima ('fcifriftv) 
Handel treiben, verkaufen -Aindb {-tm- 

sire) 

heben -shut&ra {-shutiftre) 

heiraten -shtcira {-shtcetre) 

das Brautgeld z^len -ssirera (sserertre) 

hüten 4k§a (-lUdn) 

jtten -Mma (4mifn) 

kaufen ^girtt (^^iw^«) 

kitzeln -sigüa (sigit^e) 

kneifen -kn.ihüna {-htuhur^e) 

kochen -tshümba {-tshumbfre) transitiv; 

-bira (-bütre) intransitiv 
kratzen , sich am Körper, Saga {•eagire} 

= ku-ye-aga 
krataen, schaben, x. B. em Fell -jhsa^ 

rura (-ktBamrire) 
still sein -rika i/6mbö 
lassen -j-eka (-rrktre) 
verla-vieii, wegwerfen, von siel» stoßen 

'Ttaga {'ruig(re) 
löschen -rtba {-rarif$) 
lösen, erlösm •kingura {•Jtingitke) 
machen ^gina (-$*M&v) 
anlügen, zum besten halten -Umba 

{ '{mtbtre) 
mahlen ^ssa {-ssaire) 
mischen — kämpfen -tircoia {-terälne) 
nihen -huita {^heulini) 
nehmen, hervoiholen, hersudiolen 

4ga (-il^) 
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öffhen, X. B. Tlir 4emffihn {'kingtdn) 
■ , s. B. doe Last •ghAmmwn 

{•shmttiruifre) 

abwehren, parieren -f^-ln/ja (•Mngitre) 

qidUen 'kuoffdna {-kungatne) 

Srgern, h5hnen -dyutna {^^jfumire) 

zeri'eihpn mahlen 

anstrtnchf'n -ofiia (-rmtrr) 

retten, lielfVn -di/fma {-dyunire) 

rösten -kdra {-kn.f'ire) (Fleisch an Stäb- 
chen oder im (iefaß) 

rudern -huga {-bu^e) 

«ien -IMmw {-fn^re} 

mnmeln -^Aombaita (sAoaAoUe) 

achllen, s.B. Bananen •iftte (•oaii^) 

auasoh&len, bei HOlaenfrQchten -kSm- 
dora {-tondöire) 

schießen mit Geweln- -trra 

• » Pfeil -ra-iha (•roM^e) 

schielten, wetzen -iura {-io4re) 

achneideo -^Utra {«ha^) 

ateehen 'kAa {-kortB») 

durehbohren mit Speer, Mesier uaw. 
-fwnula (-fumuire) 

Loclt bohren -igüra (h^t»^) 

stehlen -iba (-ifAre) 

strafen 4ya buri (die RQ|)elhat'tigkeit 

austreiben) (-ttre) 
tfttowieren •4emaUiaa {^sm/Siondre) 
tauschen -kkf/a (-Am^öv) 
teilen, verteilen -g^Sba {-geMri^\ -ißta 

i'tekire) 
tragen -twara {-iwite) 
treffen -liba {-(ffAre) 
vertreiben -bmga {-bmgire) 
verbeiigen •^drdm oder ther&ta 

verwfisten, verdorben, aerstSren -ibia 

(-abise) 

sich Tieiin Tläiiptlinf«; versammeln zu 
l'anz oder Krie^ -/ära {-to^e) s. aucl) 
•empfangen* 

zum Häuptling zum Empfang oder in 
dessen Gefolge gehen -fntnUa {•ku' 
nw«^) («AAra ist ein Lugandawort, 



wird aber fast immer statt -ANnlte 
' gebranehC) 

j verletaen , verwunden -kosa (•^korüe) 

verlieren -biira {-bu8(re) 
verschließen -kinga (•kmgire) 
verstopfen -igdra (-tg^re) 
Wunden verbinden -toneka {-Umekire) 
umdrehen, oben nach unten -mMm 

(-«uiu6v) 
drehen -garüra (-ganAre) 
werfen -shdbttra (-«laiii^«)} -iMhiieM 

{•tshutswf) 
zerreißen -ttiyvra y-fatßäre); -teniemukt 

{-tentemtdrf); -ata {-aiise) 

aerstreuen 4iba (-diMv) 
sieben '«mrtm {-fmnin) 
verklagen «ln%a {^tSUün) 
riehtm, Urtdl sprechen •ramära («m- 

fnvire) 

besiegen ssinga {-Asingire); 4Una 
mtre) 

schenken -gem&ta {-g«märe) 
rasier«! -MLua (•wiSimim) 
bellen -A^j^oft» (-d%oMtt) 
anfahren, anschnauzen, knurren -ru- 

ruma (-rurumtre) 
trotzen -tshusa {-tshurise) 
verachten -sira {-sisire) 
borgen -eora (-coire) 
verborgen -enM {-eoise) 
Weg schlieflen dureh einen datauf- 

gelegten Zwel>; usw. -igära {-igi^n) 
donnern -hinda {-hmsire) 
gewinnen, Profit haben -indüra (-m- 

(imre) 

aufgehalten werden , Verzögerung ha> 

ben ''k0ttt4no9 (•Ä^iwt'iafl) 
hmtusgehen, kommen, aufrtehen 

zugeben, bestitigen, gehorchen -t fc wfa 

{-tkiri.'^rf') 
kr.Tiik wenlcn -ruara {-rnairfi) 
Iieraushüien, herausheben, hochheben 

•muMüra {-niuJcurire) 
Bitterkeit schmecken •^kanHnoa 
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beneiden sstnda (sJtindire) 
▼erwdgern -dn^ {-angire) 
nadisehea, suehen -fya {'igin) 
Misen, legea, »tdleiip binlun, «biegen 

paf!sierpn. vorbeigehen, «ehen auf 
einem Weye -räba {•ralrire) 

rösteo, in den Kohlen bratea -otsha 
(-otshire) ^ 

einladen, verladen «rfft a r a {-^itAtAre) l 

anflialtent snrOekhalten, verhindern 
-tdnya (-tangire) 

müde werden, besiegt werden 4tmma ' 

genug haben, Mtl sein -i(juta i-ujusmrt) 
hineinsehen (/.. B. in ein Loch) -kuni- 

JtiHsa {-hmikirüe) 
henungdien "t^nga ('MN^^) | 
betrogen, belistigt, aufgehalten werden 

shakünea (shakurtnce) 
./('fall »Ml -gmmfiua {-qrmffihwe) ' 
vermehren -Uio mU (— kü'ta o -ndi, 

d.h. dort dazutun andere) 
vennindem -^yw lid» (= ht-^ o liäi, 

d.h. dort wegnehmen andere) Mi 

erhilt hierbei nalQrlich «ein entp 

sprechendes Präfix 
vermindern -nfh'sta (-r(be.<isfrr) 
übertreffen -kim {-ki.sirf \ oder -smiiga 
schmecken, ku.sU'ii -rusa (-rMtre) 
«findigen , sich vergehen , Unrecht tun 

abnehmen, weniger wertlen -kfya 

{•keire) 

abreißen (Rinde vom Uaum). quetsriien. 
Haut abstoßen fvon der Schlange) 
'Shushulmra {-shushubuire) 
Abschied nehmen -raga (•ragtre) 
abbluten, das Fell abcidien -vidga 

trocknen (intrans.) -köma {-hnn/fre) 
• (trans.) «MmMM (-AipiimmIm) 



ühnlicii, gleich äciu, sich ähneln -shu- 
skdna (^•shushame) bei Dingen , -«Au- 
«AondM («Aw4andmt bei Mensehen 
sich wundem, staunen •JWMb {4ikMt) 
anstaunen 'thamäea {-»hamAri^ 



die Augen vor A'erwtmdening auf- 

reiPfn -hmulira i f^fnuHre) 
sicli anziehen -dyriara {^-djfuaire oder 

-dyuite) beide Formen haben dieselbe 

Bedeutung 
sich au«dehen -dsfibra {-dj/vin) 
sich aufsehOrxen 'fungirira {-ßmgirit») 
aufpassen -vdsgise (-ve^sirüe) 
das Zeiip zwischen den Reinen durch- 
ziehen und liinten zusammenbinden 

-binda {-binsire) 
plStdich aulspringen -smAiMka (-Mir- 

buiukin) 
ausspucken ^tshwa (>l|fti|i^) 
<hirch die Nase ziehen und spucken 

-kmdura (-kondofre) 
den ^fund ausspülen -djfUfuta {-dytf 

gtusire) 

auswandern iim to a (-imMir») 
festmachen »ffunAta (^f v m iu Ue) 
Knoten binden -ahumika {-thmiHre) 

Holz heliauen -shongöra (sfumgofre) 
ein Kind dtirrli Schaukeln beruhige 

-(s/iu(s/>urLsa {-tshutshurUe) 
blinzeln -ukea {-okise) 
kastrieren shumüra {-shmndtd^ 
Ifingltches KnXuel binden, einen Strick 

zusammenfalten «Attta (•ftAAv) 
sich unterhalten, sich beraten -fum&ra 
spazieren gehen, herumgeben «>Mnfrn 

{Jmngirf) 
herumschicken -hündya 
ansehen, betrachten -riba (-re&fr^) oder 
•rola (-röl6v) ti^erdlb/(~ idya u rok) 
komm, du mfigest sehen, konnn und 
sieh selbst! hitf-her gcecbaut! Auf- 
gepaßt! 
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Zwei TierfitbeliL 

In der ersten Zeile stehen die Worte so wie sie beim Errahlen 

wirklich ausgesproclioii und /ir*;?iitimpnn[e7.n(»cn wenli'ii ; in <ler /.weiten Zeile 
Stelleo die gramtuutikaliscli riclitigfieii Könnet) bzw. die Zerlegung der 
zusaminengezogenen Wörler und der Kotijttgaliuiisfurinen. 

tUäle t/asarenyüdyu yasarmkulta yatarembogo 

ya ' Sora - nyüdyu 

Die Löwin getwr den Ele&nt, gebar den Blitz, gebar den BQffel, 
jffUttrempisM ytuormimilra fotaren^^Sg» 

getmr den Leopard, gebar daa Hartebeeat, gebar das NOpferd, 
ffoaarenyatn^Uhwa aina hoffinda JtuM^a. tnyAma 

ba-ffinda t^fima 
getHtr die wUden Tiere alle; sie gingen tu jagen. Dabintert d. b. nacb ibnen 

ruaidya iMUhunkubdka ruammmavi 

ru-Q'idya ni-a-m-ua most 

knm (Kigennftme eines t>üsen Geistes) er gab ihr (der L5win) Kot, 

yagälia. waigoro bwandbe haidi/a bona t/abagamlnra 

ya-ga-lia htcana-be. ba-idya ya-ba-gambira 

sie aß ihn. Abends ihre Kinder sie kamen alle, sie sagte ihnen: 

LtUshunleubäka mda^ miti naUa mnAta rtUanfta 
r»-a-mpa m-ia'ni'il» 
L. er gab mir Kot» tdi aß, ich ftlrcbtet«, daß er mich tSte. 

(erraSge) 

imptan agämba n^Me ndgemkdie* 

ya -gdml>a n-ru- linde ndye- n-ru-ite 

Der Leopard sprach, ich mö<;e ihn erwarten, laßt mich kommen, laß mich 

(will) ihn töten, d.h. ich werde 

iliii schon töten. 

kaibabaito ruäidyn yaruböna mirembo 

Jut^nt'ha-^^ fH-a-idya ya-ru-Mtm nm-irimAo 

Als er (der Leopard) dort war, kam er (L.); er sah ihn in der TSr, 
(ala er war, er ist dort) 

fAia yagiräti fuftiro. imptisi gmvbim ganttina 

ya-gku äü ya-ru-bfina ya-ru-äna 

seine Mutter sie machte so: da ist er. Der Leopard sah ihn, fürchtete ilm: 
m^e tinduilf iHa mfyL w^goro hagardka. 

tili - rti - (//■ ha - yarüka 

•Mutter! ich möge ihn nicht löten! iß den Kot!« Aliends kehrten sie zurück, 
(kann) (die Kinder) 

gabagambira IMNlfffca. uyttdyu O^irAi 

ga-ba-ganMra na-ru-ika a-gka ^ 

Kr (der Leopard) sagte Urnen: ich fürchtete ihn. Der Elefant er machte so, 

(den Geist) 
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yanUinda. Mmya bayenda. uyitma Lutsh. ymdya nyudyu 

eigtl. ma* 

«r erwartete ihn. Die andern gingen fort. Nachher L. er kam, der ESefant 
y0rMia jfoika ^e^iriU Uia min. wägato hdldya 

sah ihn, f&rchtete er machte ao: •Mutter iß den Kot!« Abends kamen sie 

ya - ha - fjamhira 

die Kinder alle. Sie ^die Luwin) sa^ ihaen: ich bin zurückgekehrt 

(ich habe schon wieder 

nagaUa Wt6ri, bagamhirdna ttöurarmda 

na-ya-lia ba-ya nänrdna na ua -ra - Linda 

ich habe ihn gegessen den Kot sie sprachen zueinander: wer wird warten? 

Kot gegessen) (aufpassen) 

hagaimbati kialhaa imptsii im nyudyu MÖbraMki 

sie sprachen so: es lM-sir<^'tc den Leopard und den Elefant, wer wird es töten? 

{ki ^ es besieht sich hier auf kinlu das Ding, das bfise Ding) 

yagutäio nkiia yakUinda yaganhirenine 

ya - rp'irn -ö yfi- ki- Knda ya -yamhira ntna 

Wo er trat hervor der Blitz, er erwartete es, er sagte zu seiner Mutter: 
kfm/fVf1t/ft rttkfi}ntr}fimh{rn {Uei m^bi nAtcf 

ka-ru-ra- idya rn - ka -ku- yatnbira ne iwe 

besser: ka-ru-ku- 

Wenn er (der Geist) kommt, wenn er dir nagt: iß den Kot und du 

ruyatnbire tmwe uyaiii''. kayaikdra ruaidya 

U'TU'g mMn iwfae u-ga-Si ht'ra-üedrm nn-^Uga 
sage ihm: >und du iß ihn-. AU er blieb (der Blitz) kam er (der Gdat), 
(iß ihn auch) 

ruagmM n fAm tk» M^lga ^ min 

H'ku-ue 

er tagte der Mutter: gib ein Körbchen, daß ich dir gebe Kot; 

yumgt m bbv nettoe vg&if. hayamgamMfU m&dya kumila 

ya-m-gamhrrn n7 ixce n-ya-Vv- ko'ra-m- fjamhira ni-a-idya ku-m-ita 
sie sagte ihm: «und du iß ihn«. Als sie ihm sagte, kam er, um sie zu toten; 

tüMo ynrugn ij^tm ynruitn yanisTierfka 

yn-ruga ya-ru-Ua ya-ru- slu^rtka 

der Ulii/. kaiti aus dem iiimuiel, er tütete ihn (den Geist), er versteckte ihn; 

ötcanäbe brndya hamhdm maiis tcagalia 

ba-idya ba-m-bdsa wa-ya-lia 

Hire Kinder kamen, sie fragten sie (die Mutter); Mutter, hast du den Kot 
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motif yaihnBa mgSNo. ttkiba yuydmba 

gegettCD? sie gtb zn: Ich h«be ihn gegeneo. Der Blitz Mgte: 

na-ru-Üa ba^g/ira aH no-bfyo j/a-^ämba m-skuture 

ich babe ibn getötet Jene machten ao: »du IQgst« ; er sagte: hebt ihn 

hoMhutura haiHa ioidoa AomaifiM 

ha ' shutüra ha-m- ssima 

sie iioben auf (den Geist), sie bracbten, sie sahen, sie lobten ibn (den BUts): 

ulmthäd^ hamarikbOo hm nmibo yanAn 

u-li-m*hAfIt/n hn-mara hifn 

du bist ein Mann} sie beendigten Tage zwei, ilure Mutter wurde krank, 

(blieben) 

tiahha ijtiliatjamlnrdti ndidya kiffa. l^igu nakua 

1/a-ba - fta ya - ha - gambira ati na - %dyn na -htt- wa 

Me l ief sie, sie sagte ihnen so: ich kuuiuie /.u 2ilerben. Nilpi'ei'd, ich gebe dir 

(ich werde bald sterben) 

me\se nyüdyu nakua irunyu , nläle nakuirungu 

na-ku-^ trimgu 

das Wasser, EUefant, ieh gebe dir die Wadnis« L5we, dir gebe ich d. Wildnis, 

nyameishißa soaa nakuirungu bdntu 

na-ku-ua irtuu/u 

wilde Tiere alle dir (euefa) gebe ich die Wildnis, die Mensehen 

barababaifetta nküba musana- 
bo'ra'ba'ba'ba'Ua muAta 

sie werden sein sie tfiteten sie, Elite, Kind 
(d.h. den Menschen soll es bestinioit sein, sie r.u t5ten) 

toduffe nküra ntüMtgiru, « fls w efl s 

wdn^ na'ku-va ^firu «As nO'(ta 

mein großes, dir gebe ich den Ilimmeh Du mögest sein, du tötest 

(dir soll es gegeben sein, au töten) 

* 

bdniu. (nii' nä/a ädko mwidhe. 
die Menschen. Ich, ich ^trrbe, vorwIrts, gebt! 
(eigtl. ich starb) 



^fdssi na kdmi nabanäMßo hagurkUe, 

Der I.eo)Htfd und der Hase und ihre M&tter kauften Rindvieh. 

img/k»i yaffdmba IhA» dnnAMki^. impUsi ycdta 

te-ifa Aa-nMbkA«« |!a*As 
Der Leopard sagte: hißt uns toten unsere MQtter. Oer Leopard tötete. 
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känU yatkerika yamrSmba enyptssi ntinamuiia maiie 

DerHaaeTerstackte, er betrog d«iLeo]Nffd: •alaoiehhabedieHuttergekStet.- 

knfUti yaginda kulissinte. kUo ktndi kAmi yattsaa 

ht'Hua Into 

Der Ijeopard ging das Vidi va hflten. Deo andern Tag hfitele dor Haeet 

yaginda f^ia wvAta. AnpltM yabaaekämi 

}fa*hdm h6m 

er gbg, er a0 bei der Mutter. Der Leopard fragte den Haaen: 
mrnOUm ya-gamhili wtfw ^AoNdHrMi. 

was baat du gegessen? er sprach so; »ich afi Kot des Rindviehs.« 

hnpitsi yagdmba kcmshvMyo ngSnde 

Der Leopard sagte: und ich mOge dorthin suraekkdirent ich möge gehn, 

kaia kagagiitda yalia yashtmrtrwa mbk^toa 
riebtiger: ta^MU 

und ich tn&ge essen; und er ging, er a0, er hatte Bitterkeit im Mund; 

yaxhilAa athotmdimba, Inednkia kdmi yay^da 

er kehrte znrQek: »so betrogst du mich.« Den andern Tag ging der Hase 
htäua yorAmae ngdn yagenda kiüia itaritta. 

SU baten, er wurde vom Hunger gepkgt, er ging su essen bei der Mutler. 
imptui yayktda hiiBgirüa jfomin jfäh f/aiiai dna 

Der Leopard ging su^assen» er hSrtet er afi (d. Hase) ; er (d. Leopard) tStete. 

ö kdmi iÜ-Ma-m-Umha 
die Mutter des Hasen. Der Hase (sagte): *so werde ich ihn betragen*« 

yagäida kw'tSnte itSmg4ui kM^, 

ku-ita-hUe ne-impissi 
er ging su töten ein Rind, und der Leopard, er ist nicht dort (abwesend). 

yagibdga jfahodh mag^it jfOtammwdnda 

xja - dyi - hdga yn - tn - mn - micdnda 

er (der Hase) 7 ti teilte es, er nahm die Koocbeu, er legte auf den Weg 

gobalikuräba mitwfu yatamytoig^re. 

go-ha-li-kii-riif)n ya-ta-mn fjU'igaire 

richtiger: yu-o- (hier ist 7.11 ergänzen: mtedfuJa) 

den wo sie sind zu passipreo, das Fleisch legte er auf den verschlossenen Weg. 
(d<m sie pasneren mulfoen) 
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ihiwe yjfito tnnUatinga kUtmltka 

mu-nUaldi^ ink m-(S^ 

Dea Kopf steckte er m siigewaduenes Wasser» das Rindvieh (da« andere) 

ffOgmiAitin^plbti kirembomwe 
ya-gamhira hnpissi kir^ha ömwe 

gingen fort (nach Baus). Er (der Hase) sagte d< tn T^pard: ein Bindvieh 

yagwa tmvtetAtfftt. hnpUsi agiraä iuginde tuige 
fiel ins Moor. Drt- Lpr)pard machte su: laßt uns gehen, laßt uns nachsehen; 

baknka baghda bak^itm ntiheata ttiyiho 

{nti — so) tti -tya-o 

siestandenauf.^ie^iiiui'ii.^^iesahenes. »SuerjjjreifcjWir wollm e-^ hier herausholen. 

bakwoi» baniukura haiydho miugüsha. kämt 

ba-iya-o mhM'ffäsha 
sie faßten zu, sie hoben hoch, sie holten dort heraus nur den Kopf. Der Hase 

(den leeren Kopf) 

n-ka-ku-'ffamMra iu'tmkkt 
sag^ dem Leopard: ich hatte «jUr gesagt, laßt uns hociiheben hngsam, 

«MMMMra na «mAm. miw$ hagmiijfa hagoHäkt, 

ha-gu' niga 

du hasthoehgdioben mit Gewalt. Den Kopl^ ihn warfen sie weg ; siegingai zurück. 

Mm yogunibirtm^m rubamwämia gurigatre 

rdba mvcanda gu-ig^re 
Der Hase sagte dem Leopard: Gehe auf den Weg. dev vprsrhlossen ist. 

(er war verschlossen.) 

knptssi yayänga ndnratmcpi gulikuräba bdniu, 

ya-ye-dnga nda-räba ögu gu'li-ku-rdba 

besser: öaligukurdAa 
Der Leopard weigerte sich: Idi werde diesen gehen, welchen siegehen,dieLeuie. 

kirn gagambdä USko! impUsi yagSnda ngirinda magüfii 

riditiger: 
ya-ga^rdnda 

Der Hase ssgte ihm: Vorwirts! Der Leopard ging, er fand sie, die Knodien 

ne kämt yagimta nmnjnda minS/u hagolta tmcabo, 

und der Hase ging, er fand das Fleisch, sie rrrrichttn hv\ s\ch. 

(die Fleische) (kamen nach Hause) 
impiui yalirammu-fin/la gamära kami kotsha 

ya-lta mu-mwdnda a-ka-otsha 
Der Leopard aß auf dem Wege, ej' beendete, der Hase er röstete 

(es aß alles auO (er hatte geröstet) 



der Leopard er blieb und er betraehtete, er bat den Hasoi: »und ich. 
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gieb mir Fluseh, daß ich esM.« lür tagte ihm« ddns aBwt du? 

beendetest du? Der Haae sagte: du mögest dir ein Auge herauandunen» 
fogirati USko iydmo ymydmo 

er (Leopard) sagte: vorwtrts, nimm es bier herana; er naimi es heraus» 

Ifamia mgdma j/aytroH MSbm m jß mo nibi 

ya-m-t/a ya-g(ra aii a-fyö-iwo ne-ibi 

er gab ihm Fleisch. Lr (Hase) sprach: kehre /urflck. nimm herans und dieses, 

(nimm auch noch das zweite heraus) 

tngni ndyindi yaminya yamüa 

nt-Ündi ya-m-iya ya-m-ia 

gib mir und jenes, er nahm es ihm heraus, er pib ihm (Fleiseh), 
(gib mir audi daa andere) 

er beendete es, er starb (der Leopard), 
(ab es beendet war, starb er) 



Sprichwörter. 

heute ist heute; er sagte: morgen, er iQgt. 

(Morgen, morgen, nur nicht heute, sprechen alle faulen Leute.) 

uia^x/riimpia ukafrntemüla nkurn 

du mögest niclit sehen das neue, du hattest zerri55sen das alte. 
(Wer den Pfennig nicht ehrt, ist des Talers nicht wert.) 

kixi^x/irie fiikokaue 
WO du hast gesehen, da^ ist deins. 

(Besser ein Späte in der Hand, ala sehn auf dem Daehe.) 

rokuthttkinBa rutSnga 

mgMo rua /hf««Aaihfnes rikt-tdt^ 
der Weg des Betrogenwerdens, der ging herum; d. h. wenn du 

auf dem direkten Wege oichl gehen luinnst, SO gehe herum. 
(EUe mit Weile.) 

ngende ni?rnarifr^ {na-yf- inmnrf) 

icii möfie i^pfien . icli liahe inicli i^ekannt; d. Ii. als vorsiehtiger Mann 
liabe ich mich mit allem nötigen versehen; ich bin bereit, reisefertig 
usw. (entspricht dem Sprichwort der Zanzib&riten: kakSba i^bmdönify, 

bdntu Hbassitmca 
den Leuten wird nieht gedankt 
(Undank ist der Welt Lohn.) 



200 



kAiMiff» nMo Mringi (su erglnsea MUte) 
mein schlechtes Ding das ist «ehiSii. 

(Jeder Narr liebt seane Kappe; die Oescbmieker «ind maGhieden.) 

täftüD nUimoa gttrorisa guno 

(fm-rosa schmecken, -rorhn etwas schmecken) 

e.s gibt keinen Mund, er schmeckte dort (der von ferne schmecken 
kann), d. h. laß mich kosten, vielleicht schmeckt nur gut, was dir 
schlecht schmeckt (de gustibuB non est disputandum). 

Das Vaterunser. 

(Die uiitcn>trichcDcu Worte siuü dem Kisuahdi entlehnt.) 
IshitshiM alio mtdgüru. 
tussime ibdra limte. 

rnSni yauc yaidye hi^in, tubü^nise bigämbo biäbe mmiffint me tm U bmä^ VL. 
hiekOia bäim bÜo bdma. 

viugarvrire katurt^äkara , ne turahagarwira bdniu babaire h^tdeAre. 

unuruishe tnsknu mbi mumg6mfa jf^tu nie utuSge bttbi bdna. 

ne buküru b/ma m mani g6na ne magbi gdna nigo gäue tängu mtUe 

bimma miUle. Amvia. 

Unser \ ater er ist im Himmel; wir woUen Deinen Namen preisen; 
Deine Kraft itomnie zu uns; wir wollen Deinen Heden gehorclien, im Himmel 
und auf Erden; unser Essen gib uns alle Tage; vergib uns, wenn wir sQn* 
digen, und wir werden den Leuten, welehe sQndigen, veigeben; ▼ertreibe 
den bSaen Oeiat in unsere Herten und nimm von uns weg alle Sefalecbti^ 
keit; und alle Macht und alle Kraft und alle« Wissen das ist bei Dir von 
Ewiglceit zu. Ewigkeit. Amen. 

Proben von N&niaL 

1. Minnlieh. 

XkeeUtka, Bmäma, EadekoAit, Tegamildio, KMteo, Jütat^ Mmiige, 
Kvkntii, BwiBänffa, LuiuSMa, Kfra, Ltimpirdna, Mirihih, AüoMdb, 

Vatshuvira, KadjjahmHf SMätome , Kagöko, Kdntu , Bandihu, Bintatünga, 
Enanduru, Luahur/üngu, KtAeptraf T^iobia, JSitädma, KUäk, Günbua, Mkh- 
ka$nare, Lutäeeehoa, 

2. Weiblich. 

Kiänge, Niahthoro , Mtoindira, Kdmpa, Tegdrui, Nshika, KfPhura, 
M/tira , Bitindf , Bakaklya , hidura , Bw>fmfm , Yambika, Mkaiindu , Garin' 
g^nif Mkaruanif Tunvre, Ngumtsga, Nditnuno, Tindäfinsaf Mkcmisef Tindiiibwa, 
Niandirig«, Bukba. 
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Linguistische Studien in Ostafirika. 

Von Ga&l Meinhof. 



Einleitang. 

V om August des Jahres 1902 bis zum Febnur 1908 hftbe ich mich in 

Sansibar und Deutsch -Ostafrik a aufj^cliaUen , um indne phonetisclicn BpoI)- 
achtungen an Ort und Sti'IU» nachzupriiri'ii, zu })pnolitifi;pu und zu vervolU 
st&odigen. Ich habe uicinc Uiiterituchuiigen auf eine große Anzahl von 
Sprachen der Bantugruppe ausgedehnt und auch versucht» in Sprachen ein« 
sadringeot welche Dichl xu dieser Orup])e gehören. Selbetverstindlieh 
waren diese Forsehnngeo sehr verschiedener Art. Im Suaheli sind s. B. 
die graoiinatischen Formt ii längst festgelegt und gut bekannt Ich konnte 
mich also hier auf das beschränken, was umstritten oder sonst zweifelhaft 
war. Im Sambala waren umfassende ^^irarbeiten geschaffen - - meine Auf- 
gabe konnte hier nur s''in, ati den Stellen eiir/ii^reifen , wo meine Vorgänger 
ein sicheres Resultat nicht geluiuleii haitrn. in anderen Sprachen, wie in 
den Sprachen d«r Mbugu und der Ndofobo, fefaltai alle Vorailidten. Hier 
mubte ich versuchen, Entüngsarbeiten au schaffen. 

Selbstverständlich waren auch die GewlhrsnAnner fßr die einzelnen 
Sprachen an Zahl, Intelligenz und ZuveriSasigkeit verschiedeD. Auch war 
die Zeit sehr verschieden , in der ich diese GewKhrsmSnner zur Verfugung 
hatte. Und schUeBlidi ist in »h-n Tropen <!i»* Sicherheit der Ht'obaehtang 
noch mehr als in Europa durch die größere oder geringere körperliche 
Frisehe dea Beobachtenden beeinilußt. Dementsprechend ist der Wert 
dieser Sammlungen natftrlich sehr versehieden, und idi werde» ehe ieh 
Zusammenfassendes sagen kann, erat auf jede einselne Sprache im besonderen 
eingeht-n müssen. Ich b^nne mit den Bantusprachen und gebe im folgenden 
zunächst einen kurzen Aufsatz über die bekannteste imd wichtigste Sprache 
Ostafrikas, das Suaheli. 

Daß es mir ermöglicht ist, die üntersiichnngen , über deren Ergeh- 
ni&sc ich in den folgenden Studien Rechenschaft ablege, an Ort und Stelle 
vorzunehmen t verdanke ieh der Gnade Sr.Mig'eatKt dea Kaisers, durch die 
mir die nötigen Mittd aus dem Allerhtehsten Dispositionsfonds bei der 
Reichskasse bewilligt wurden, dann al)er auch den maßgebenden PersSn- 
lichkeiten im Rcichsschatzamt. im Kolonialamt und im Kultusministerium, 
welche die Gewährung dieser Mittel so wirksam hefurwortft liehen. 

Außerdem ist es mir ein Bedüi-fnis. allen den lleiren Beamten und 
Missionaren, Deutschen und Engländern, die eifrig und nachhaltig meine 
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Foradiungen unteratfitkt haben » meinen aufrichtigeu Dank audi an dieser 
Stelle ausEtisprechen. Ich hoffe, daß meine Stadien fftr die Entwicklung 
der deutschen Kolonie von Nutzen sind» und daß sie den Herren, die prak- 
tisch mit den Sprachen Afrikas zu tun haben, ihre Arbeit erleichtern werden. 
Wt-nn dies«- H(>n*iiun<^^ niclit iniisc}ii, SO bitte ich» dicse Studien als ein 
geringes Zeichen meines Dankes auzusetien. 

I Saaheli. 

Quellen. 

1. Abdurrahman bin Sadiq, geb. in Sansibar, Araber» Dolmetscher bei 
dem deutschen Konsulat in San^sibar. 

2. Djuma bin Abdallah, i^eh. in Maskat, wohnt in Sansibar. 

3. O^nian bin Said, ein Beduine aus Jemen vum Stamm der Kunud. 
(Miqdad d Kindi), 30 Jahre alt, Dolmetscher beim Kaiserliehen Beiirksamt 
in Daressalam. 

4. Mwalim Nusra bin MaulUd, geb. in Amu» wohnt in Daressalam. 

5. Omar bin Stambul, ein Suaheli, xweiter Wali in Tanga. 

6. Hamed bin Hami^i ans Mvita. 

7. Der Schreiber Shame in Willu'lmsthal, ein Suaheli. 

Die bereits sehr umfangreiche Literatur des Suaheli setze ich ais be- 
kannt Toraus. 

In S. 54 f. meiner •Lautlehre« hatte ich nachgewiesen, daß « und u 

im Suaheli doppelte Funktion haben, s'\c sUA\en statt des ursprQn^iehen J 
und K iin«I statt i und n {> und »3).' Meiiu* Unt('r.sm-}iniij;eii bezof^cn sich 
alsn (laraul, oh dii-sc!- Fntoi'schit'd in der h»'>iti<rei) Aussprache des Suaiicli 
noch iiürbar ist. Abdun aljiiuut glaubte einen solchen konstatieren zu können, 
indem er z. B. das u in tuma «senden« (urspr. u) dem o ahnlicher fand 
als das « in mi^wla >Fett> (urspr. »). Ebenso in tukatm «schiinpfun-, yuk 
•joier« (urspr. jr) htm^ßiga «Tiere zShinen«, twAn »dnen Fluß Obei-schreiten«, 
vwna »brausen •> (ut*spr. ti). Hei den crsteren Lauten zog er die Mund- 
winkel ein, bei den letzteren (in /«-, r«-) nicht. 

Ähnlich lag die Sache bei j und ?; f- Laute, dir als Vertreter von 
urspr. i auAraten, sprach er mit einticzogenen Mundwinkeln, <- Laute, die 
für urspr. i eintreten, mit breitem Munde (auseinaiidergezogenen Mund- 
winkeln). Jedoch liegt die Sache offenbar so, daß die Silben /ti, e«, üt 
*itßt <•> M, in denen allein ja ursprOng^ich geschlossene (schwere) 
Vokale auflreten, durch die Veränderung des l^onsonanten schon genügend 
von den Silben unterschieden sind, die offene Vokale enthalten, nämlich 
kut iu, pUf u {gu)t kit /», «', /i, «n. Für das Sprachgefllhi des Suaheli 



' Ich habe in ineiiietii -(irundiiri der Bantusprachcii- statt i und /( einfach 
i and u, statt > und {/ aber t und ü geschhebeit. ich halte obige Schreibung fur 
korrekter und habe sie deshalb jetzt wageflUirL 
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liegt ako der Unterschied der beiden i>ilbeD nicht mehr im Vokal, sondern 
im Konwuumten« uod er glaubt, daß er die Vokale etwas verschieden spricht, 
weil ein aadenr Konsonuit vorbeirgebt, und nicht, daß der KotMoniol 
dareb den anderen Vokal erat hervorgerufen ist Aber selbst wenn so 
sorgsam beobachtender Mann wie Abdiirratiman einen Unterschied heraua» 
znliören f^laiibt. so ist doch fiir die Sprache im allgemeinen ein solcher 
noch nicht festzustftUen. (Allerdings hnt Nusra aus Amti mh die Vokale 
ebenso vorgesprochen, und beider Auss])i !u-lii> stimmt mit ttieinen tiieoretischen 
Anschauungen libereiu). Aber ich habe beim Gesang in den Gottesdiensten 
der Ü.M. in Sansibar und Kiungani wochenlang ftat tiglich sugehört, und 
ea ergab sieh, daß gana aweiibUos manchmal sum Schiaß der Zeile u, 
nuuichmal jf gesungen wurde. Ich hdrte aber bald, daß hier kein etymo* 
logischer, sondern lediglit It ' i i T psikalischer Gruod vorlag; blieb die Stimme 
schweben nach df»m pi-«ctea llalbvers des P^abnes, so klani; der Vokal wie 
M, sank die Stiinino nin Schluß des zweiten Hnlhverses, so klang der Vokal 
wie tf, in beiden Fällen ohne Rücksicht auf die Etymologie. Ich bin des- 
halb der Ansicht, daß Abdurratjuians und Nusraa abweichende Muadstellung 
in yw, «M, M usw. bener auf die Bildung der Frikativlaute ala auf die der 
Vokale surflcksuftihren ist 

Danach war das Resultat in beang auf den Unkenchied von ft und 
jf, I und i net^a t i v. 

Zu demscUK'n Hesullat kam ich bei f und f , n und o. nur noch mit 
größerer BestimniUieit. Meine Behauptung auf S. 5.'; ih-a »Grundriß-, daß 
MM •sehen« ein q habe, während sonst o im Suaheli vorkommt, ist uq- 
richtig. S&mÜiche Suaheli, die ich gesprochen habe, apreehen alle « und 
ö gleich , und zwar nicht gana ao weit wie die SQdafHkaner, offenbar au« 
dem Grunde, weil sie nicht f und «, p und £ au unterscheiden haben. Man 
koinitc also phonetisch beide Laute als g und g schreiben and halb offen 
(lialbwrit) n^nnrn. So 7. B. ist anrh in yeht «»mt^'r», wW («^tatt wa-tri) 
• die Diebe«, wrn^i (st^ut tra-wj]«) «viele« das e dei-selhe Laut wie in andereu 
Suahcllw orten. 

Die bisherige Auffassung der Semi vokale 10 und y bedarf aber der 
Berlditigung; w steht nach 8. 54 -Orundriß« fttr unpr. £, in anderen Fitlen 
vgl. S. 62 »Grundriß, ist es aus urspr. » entstanden. Gutsprechende Suaheli 
machen zwischen diesen beiden tp einen deutlichen Unterschied, z. B, in 
wathu »Leute« (nr^pr. r) klinpt tr an »' an, also konsonantisrli . in a/v? 
mimmbia »und er .sagte /.u ihm« klini;! w ganz wie kdr?.«^« //. woiaiis es 
entstanden ist, also vokalisch, ich glaube, eine Uutersciieidung der beiden 
Laute Wörde die gesehri^iene Sprache in vielen flllen leichter verständlich 
machen. 

Damit hingt es xusammen, daß das « nach m vor folgendem Kon> 

sonantrn in der Schrift ganz ausgelassen wird. Gibt man aber sorgsam 
acht, .vn findet ninn, daß dies « tatsächlich gesprochen wird. So z. B. 
spiacli .\bdurra^man deutlich M^hmdi »der Inder» . Der anglikanische 
Diakon Jiponde, ein geborner Vao, aljer ein lüclitiger. unterrichteter Mann, 
wies die engUsclien Missionare der U. M- ilarauf hin, wie falsch es ist, im 
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Suaheli simtliche Lautverbindungen von m mit Labialen gleichzuschreiben. 
80 s. B. iat i» rntwa »Hmid«, meua »Regen« keine Spur tou « nidi m m 
hfiren, aber s. B» in n^pagad wird m nieht eng mit p verbunden. FOr das 
Oeffthl des Snahdt ist bier ein u zwischen m und und sobnld er lang- 
sam und pathetisch spricht, hi di<>s u in vielen Fallen auch dem Europäer 
hörbar.' Da dor T^itprschied der Itfidfii Wortarten ein jrrammatischer ist 
(nZ-Praiix uitd mu- Prätix), würde die ge^schnrhpne Spraclif- an neiitliclikcit 
gewinnen, wenn dieser Unterschied in ihr zum Ausdruck kiauie. Jij>ondes 
Ansieht ist gcwifi dto riebtigc» und es würde ein Fortsdirltt sein, wenn «e 
im Nendruek des N. T. berBeksiditigt wflrde.' 

Ich bin flbeneugt, dafi die Sache bei y Ibniich Eegt; ieh habe »e 
aber hier nicht weiter verfolgt, da ich Iiier noch nicht von der Dringlidi* 
keit der Untcrsclifidung überzeugt war. 

M u s i k a 1 i .sc Ii en Ton habe irli im Suaheli nicht nacliwei.seti künnen. 
Bei den Konsonanten legte ich auf die Unterscheidung der Tenues und 
Aspiraten großes Gewicht Es ist sehr zu bedauern, dafi diese Unter- 
sdieidnng, die Bischof Steere» der elgentHebe B^irOnder der Suaheligram- 
matik, bereits angebahnt hat» spiter unbeachtet blieb. Sie liegt in jedem 
nial(>kt des Suaheli vor und ist sum Verständnis sonst gleich klingender 
Wört<T absolut nolwendip. Die VernaclilSssigung dif.sfr Untenscheidung 
kann die verdrießlichsten Mißverstündnisae ziu* Folge haben, ist also auch 
im praktischen Interesse zu verwerfen. 

Ich habe mir von verschiedenen Gewährsmännern die nachfolgenden 
Worte geben lassen, liabe dieselben sum Teil auch mit dem Phonographen 
aufgenommen und berufe mich aufler auf Steere auf die Forschungen von 
W. EL Taylor, die dazu geflUirt haben, daß in den Drucken der C. M. 8. 
jetst A<;piraten und Tenues durchweg unterschieden werden. 

Abdurrahman gibt an: 



U>mlbö 9 «^efimt« 
Aaa «ein Fi<;ch, Kochen« 
phftn -eine Antilope« 
phepo 1" »Wind« 

khaa »Krabbe- 

khnhgn • Pcrlhtilin « 
khum 10 »Feuerholz« 
khamba »großer Krebs« 

kha in 0 »WuLst, auf den KojW" zu 
legen, um Schweres zu tragen« 



'Innfo 5 •Palmwein« 
*taa > Lampe« 

■''pna > Ii inaufsteigen« j «scliaben« 
u-pepo 11 »Wind« 

7w -Kohle«, -kaa «sitzen« 

- haanijn -iirnten- 

u-kum 11 ein Stück Feuerbolz« 

kamha »Seil« 

kata 9 »Löffel, um Wasser zu 

schöpfen« 
•'JtulAa «sehnttden« 



* Vgl. nodi mbtH^ (orsfr. nM-Umgti^ «Tür«, dialektiaeh miMn*^. 

' In den Mombasa - Dnirken finde ieh den Versuch, die betreffenden Unter« 
sch'cde anzudeuten. Man sehreibt hänfiger mu statt bisherigem m bxw. fmr. Auch 
die Schreibung n'^«, nCbtta finde ich. Dieselbe muß ich aber als verfehlt bezeichnen, 
da hier ja «hea kein u augefidlan ist «nd ii mit dy m mit 6 eloen Laut bildet 
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Die veialtete Perftiktforui statt ni mepaia 'icli habe Ltekumuteii* !>|iriclit 
er phekt atett m' imtdtdj« «wm soll icb ton?- «Mgi er Iq fortkufttider Rede 
IkmdB^ Vgl .Grundriß. S. 56. 

Nusra gibt en: Manj^, Mea» liboa, juAqw« uf^po^ tmAOf UmAo 
wie obeD. 

Bet ^ibt er die Bedeutung ■Ring auf dem Kopf« «n» bei "kalka 

■sdmeiden« wi» Abd. 

Feraer notierte icli kkuku •Uuho«, fheiyfe »Dattel*, aber m-'fet}4e 3 
•Dattdbeum« , «Ring*. 

' kriu -groß., ir? Kl. 9 A'Auu 

'kamt »trocken- . • khavu 

- fafu »drei- • » thatu (das zweite / fest dem ersten gleich) 

«jpona »breit« > • ffhana 

ki-'jpa ka ■K.ät£clieu> piui ka •ivatze« 
3 »Baum« m/Aii 1 »Menseb- 

nAa 9 -Wache. 

'jria »neu« mpkia Kl. 9 

Omar hin StainKml in Tanga gif)t an: hmbu, ßemho, khata, ka'ta, 
-katha, kltaa, kau, -kaa, pluxa, -paa wie Abdurratiman. Er fügt hinzu: 
mdeha »stinken«, poa »Dach«. 

Hamed bin Qamis aua Mvila bestätigt Omars Angaben. Er spricht */ 
sehr welch, so daß es wie stimmloses 4 Uingt in 'fmbo • Palmwein«, 
Vhene «senden«. 

In ihmi dial, für Uini »unten« spricht er asfririertea dentalea I, da- 
gegen in dji^(o 5 .Atif»e« nicht aspirifi ti^s (. 

Auch er kennt die Aussprache tAetf^et^e statt tu fatijledfet bezeichnet sie 
über als poetisch. 

Einer der Schreiber auf dem Bezirksamt hi Wilbdmsüial in Usambara 
namena Shame wurde durch den Hm. BesirksamtsaetcretSr DablgrQn auf 
meine Bitte veranlaßt, dem Sachverhalt nachzudenken. Er fand auf eigene 
Hand noch folgende Beispiele, die er mir aufschrieb: 

tiatdt 9 «Dattel« ftndl* Ö »Schwellung« 

Aisifee -tragen« hetdka -aufhissen« 

Aaka «Schmuts« 4aka «wQDsdken, wollen« 

Der Araber Djuma in Sansibar, alierdioga nicht dort, sondern in 
Arabien geboren, gibt folgendes an: khaa, *kaaf ^kaa, -lato, Üalu, pMt«, 
fhtpOf «Mlfttt, MuMa, n&a^ e^iAya (eyMIs) neben ki'pjfa wie oben, femer: 
jwto «blasen«, dakha »iangen« (einen Bnll), tcothe -alle* Kl. 2. 

Es unterliegt also gar keinem Zweifel, daß dir Untersclieidtjnj^ der 
Tenue*! von den Aspiraten von jedem gfhildeteii Snahrli Iti-aciittt wird. 
Daß Sklaven oder auch atuieie lA'ute, z. B. Missiuussciiüler aus dem Innern, 
diesen Unterschied nicht beachten, beweist nichts für das Suaheli, da diese 
Leute eben nicht ordentlich Suabdi können* 
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Die LauU* 'A*, V, *p werden bei sori;snmer Aussprache iiirlii wie 
deutsche Tenuos, sondom mit Kph!ver<«c[i!uß gesprochen. fNacli vornn- 
g^angencr A.spirata scheint che Au.ssprache sich der des vorhergehenden 
Lautes zu nlhern} s. alien die Bemerkung zu ßafu.) 

kk, jiA klingen auch anders als die Aspiraten in deutschen Dia* 
lekten. Man macht nach f , p ordentlich eine Pause und spricht dann 
das A etwa w it> in Deutsch: »Backliaus, Pnpphaius, Rathaus«. 

Mit ch bezeichnet man in der gebräuchlichen Schreibung des Sualieli 
drei Laute, dip ijnnz verschiedenen T^i'sprung haben. Wo ki vor einen 
Vokal tritt, wird es in der Kegel zu ch, hier stellt cA also als Entsprechung 
för ui'spr. kj/. 

Auflerdem wird der von mir mit i bezeichnete Laut des Urbantu im 
Suaheli von Sansibar und der gegenQberliegenden KQste ebenfalls durch dl 
vertreten. Kommt vor diesen Laut ein n, z. B. in Kl. 9 und 10 der No- 
mina (Subst und A<^.), so schreibt man den dort gesprochenen Laut (urspr. 

nl[) wiederum ch. 

Ks war meine Aufgabe, 7.U untersnelien . uh diese drei etymologisch 
verschied 4.' uen Laute plionetiscli gleich sind oder nicht, und was fur Laute 
denn nun durch eh bezeichnet wurden. 

Auf den Untenehied zwischen M < Ay und eh<cb konnte ich lange 
nicht kommen. Im &m1>ala entdeckte ich, daß es dort zwei Laute gibt, 
die beide mit ch geschrieben wurden, von denen der eine aus kt/ entstanden 
ist, dir nlii'i- lieide stiiiiiiilosc I.enes sind. Ich fnnd, daß der dein ki/ ent- 
sprechende Laut mein- hinti ii im -Munde an der Stelle des j gebildet wird, 
und bezeichne iiin deshnlb mit Uj (J ist stiuiiulo-s), der andere wird mehr 
vorn und mit Rauschlaut gebildet, ist also *& (I stimmlos). £Is gelang mir 
nicht den Unterschied im Suaheli in Afrika festzustellen} jedoch hat der 
Lektor am Seminar für orientalische Sprachen Hr. Mtoro bin Mwenyi Bäk an 
vermöge seiner größeren IntelMgen/ und s[irachlichen Schulung schnell ver- 
standen, was icli meinte, und ich weiß nun, daß die Sache im Sualieli 
älmlich ist. Urspr. "tj , urspr. k > Vc. 

Der dritte Laut war leichter zu finden: 

Abdurrahman gab an: tiuhgu «bitter« (Kl. 9), tzotna >Fcucr anstecken«, 
Üdea •lachen«. 

Ebenso gab jener Schrdber Shame in Wilhelmstbal selbstlndig und 
ohne danach gefragt «i sein als Analogie zu kh, ih, ph noch U tm tia aus 

'ts in Kl. 9 entstanden, z. B. fAini »unten«, tiui 9 »Leopard«, tiahga »un- 
reif« Kl. 9 vom St^iumi -tzanga.^ So notierte ich auch bei Djunia nUa 
• Spitze«, nfsi »Land^ , /Uni »unten«. Die liichtigkeit dieser Aussprache 
wird mir von Hrn. Mtoro bestätigt. Außerdem war anzunehmen, daß 
ebenso wie aus > unter dem Einfluß des Nasals die Fortes kh, lA, 

pk entstand^, daß so aus *ti das ti wtstand, das fast wie iht kliiigt. 

' lo meinen Notizen habe ich tjahga statt ßanga gescltriebea. Den Unter- 
schied zwisch«! IJ und ti iiürte ieh damals noch nicbl. 
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In guter Aussprache ist also: 

unpr. ky > '{;, z. B. ^tj-uhgu 7 «Kochtopf«, 
h>*ti,z.'^ -timgu .bitter-, 
• nk'^U (bei Einsilbigen n//), z. B. tkmQ»% 'Ameise* oder 
•bitter« In Kl. 9; 9 «Land«. 

Weuo Abdambnuino swischen cA < Ay und eh<k keinen Unter» 

seliieil fand, so laj; das gewiß an meiner falsciieD Fragestellung. Wir 
hatten vorlicf nln^r die Unterschiede der Aspirnten von den Tenues ge- 
sprochen. Ein analoger Unterschied besteht tatsaclib'ch r. wischen ^tj und Vi 
nicht. Da Alxlurrahman mich auf den Unterschietl zwischen 'ti und t4 
hinwies, so war seine Aufmerksamkeit offenbar auf die ijtärke der Aspi- 
ration gerichtet, und ich Hlrehte, die meine auch. Erst nachdem Ich von 
intdligenten Sambali^jungeo auf den Unterschied von und *& gebracht 
war, lernte ich sdbsfc den Unteischied im Sunheli /.u hören. 

Darin stimmt Abdurrnhman aber mit den andern flWrein, daß er 
in cAunpu »Koclitopf ' . rhfTTtijii .inrhi. Kl. 7 das ch als Li-nis sjiricht. 

Im »firundriß. hahr ich /.wt'i cA mit tj^^ das dritte mit thr^ wieder- 
gegeben. Dies ist hiernaoh zu berichtigen. 

Die Laute *tii //, aucli / werden Im Suaheli palatal ^bildet. Ich 
habe deshalb dem Zeichen Air den Bauschlaut nodi das Palatalseichen hin> 
sugef&gt, das in der praktischen Schreibung natürlich wegfällt. Im Dialekt 
von Mombasa entspricht dem Vc stets dem ti stete fh. Vgl. hiei-zu die 
umfangreiche Uitfr.ntnr im Mombasa- Suaheli, die diesen Unterschied festhftlt. 

Ich finde liei Niisra: 

ff ka »liichen. |f;i>l ^eka [: stiiiiinlos]) , ti{ha 9 »Spitze- . (haiat 9 •Tiflns», 
titifla .schlachten. (8ansiljar: tiindja), fffhi 9 »Land», Hoka >müde sein«, 
i(a pl. mafp «Auge«. 

Dagegen ist Ay > 1/ wie im andern Sualieli, z. B. ^'on^w >mein* Kl. 7. 
Hamed gibt an als Entsprechung i&r un^r. nk und ii 
i^Uni »unten«, dß*l^ >Auge«. 

Obrigoia sprechen die Mombaaaleute in sehr vielen FlUen ü, wo die 
sAdliehen Suaheli nicht sondern f sprechen. 

Der Unterschied /wisc-lien dentalen und zerebralen Lauten ist auf die 
nördlichen Dialekte beschrinkt.^ 

So a.B.: Mornhnna Sansibar 



Der flnind liirrfTir ist \ k-llelcht der, d;iß aus dfii in'r(ilif1:<'ii ni.ilekten als 



der Sprache der (Gebildeten eine große Anzahl Worte in die südlichen eingedrungen 
iat, und swar in wenig veränderter Gestalt — oder es sbd Fremdwörter, die beide 
Dialekte ans deneiben, mir nicht beksantea Quelle geschfipft haben. 



-fftno »fijnf- 
-(afioia -kaueua 
•ofhe «alle« 
'Ifäta «wollen* 



'tqfuna 

-üthe 

-taka 



usw. 
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Die ZungensteUung bei den Dentalen ist nicht koronal (interdental). 
Diese dnen UspeHaut hervomifoide Stellung wird nor bei gewiasen anbi- 
schen Lauten eingenommen (s. unten). 

I>ie Aussprache von j läßt sich durch dj am besten wif»<Jprpeben; im 
Dialekt von Aitm ist keine Spur oiner Explosiva hörbar, man spricht j 
bzw. y. Jedocli wii*d statt ndj hier n(l gesproclieii. 

Nuar» «. B. gibt an: ja (ya) »kommen-, yaa »voll sein-, 9 
■Eleftnt«, »draofien«, «Hunger« fllr sonstiges 4Mt 
ndjaa. FQr n^lom brauchen die südlichen Dialekte l^mtbo, 

llamed gibt an: ti^^obu 9 «Elefimt*, ^jj!» •We^« , n^aa »Hunger«^ 
Stritt dj spricht er fast (hj, so daß der TIl>ergang zu der Aussprache von 
Amu hörbar ist. 7.. B. in di/da . vdll .sein-. 

Übrigens entspricht iticlil jedem ^ des Momikasadialeids ein in 
Sansibar, z.B. Mombasa pe^^a «lieben-, Sansibar penda. 

Es sind Jedoch fÖr die südlichen Dialekte nicht zwei nd anzusetsen, 
diensowenig wie zwei t und A.' 

Zu den Dentnlen sr! noch bemerkt, daß auch v und ; in den ndrd* 
liclipn Dialekt«!! dontal (niclit interdental) und nicht alvefdar gesprochen 
werden. Ich ver/.iclito alicr fiiil* eine Bezeichnung dieser Aussprache, da 
ich das Dental/.eichen liir die i^isspellaute reservieren inüchte. 

Das Zeichen r der gebräuchlichen Orthographie wird ebenso wie das 
Zdohen / willkarÜoh mehr dem / oder mehr dem r Shnlidi gesprochen. 
Eins dieser Zeieiien wire also wohl QberflOssig. 

Nusra sprach auch Istendk» 5 -rot- statt d^Anndu der sQdlichen 
Dialekte. Besonders interessant war mir das Eintreten der Dentalen Statt 
der Dentilabialen zu henhnchten (vgl. die analogen Vorgtoge im S^tho, 
.ünmdriß. S. 37. 39 und im T^ivenda' S. 623. 630): 

z. B. nwitsi I »Fischer« (invuvi), hgozi 9 »Fell« [injori), zita {vita) »Krieg«, 
g^^sa ZOO 8 »Ihre KGpfe« statt mtSwa vyao, mtiitaityi 1 • 1 öpfer« von ßnahya^ 
ti^m 1 -Bezahler« von «tÜHZia »ankommen« statt ßka usw. nach Nasra. 

In den sQdlichen Dialekten wird besonders die Lautveilnndung fyo 
oft zu $o (vgl. SQth9/ya > sica). 

Nach Djuma: snkotn -drehen. (Sansibar) statt /y'/;?v;^; (>rondmsa, Amu)» 
aber s(rntia -satii^en" lAiuu) statt J'yonza (isausibar). 

Das lOintreten von zaa >gel)ären- statt cyoa, zee -alt- statt eyele im 
Dialekt von Sansibar ist hierdurch klar. 

WShrend Steeres Orthographie xwischen n und (er sehreibt den 
ersteren Laut ng*^ den zweiten ng) klar untersdüed, ist von seinen Nach* 
folgern in d(>r S'iiaheUliteratur dieser Unterschied vernachlässigt worden; 
und doch handelt es sich um zwei ganz verschiedene Laute; h Lst velares 
w, ein einfacher Laut, in dem keine Spur von g hörbar ist wie ny iut 
deutschen Wort »singe«'; hy dagegen ist eine Lautverbinduug, die aus » 
und y besteht. klingt wie ng in »Kongo-. J^er Suaheli spricht 



1 Siehe Note S. 907. 

* Nicht wie in manchen Elemenlarwimlen gesproehen wird. 
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hombf »tlas Hitid-, nmnf/o dir andere SptIp" , al>er rnpiluir*' •.*>chwein«, 
itifodja »warten«. Nur die Kiirt>|iäer liören diesen Unterschied nicht. Um 
hier die Au»praehe su korrigieren, mufi korrekter geschridMeo werden. 

fiin juDger intetligenler Pokomo mechte mich aeineRdt darauf auf- 
merksam, daß das Suaheli awd h hitte« eina mit KehlvmchluO *6* das 
andere dem deutschen b gleich, aber v^)I!^(it^tIlig. Ich habe auf die Sache 
viele Atnhc verwandt mit nfp;ativein Mifoli;. Ks wird riclttiir sein, daß h 
nach m anders f^ehildet wird als Ii /.u Anlaug; aher cino Untei'selieidung 
der beiden Worte büh »Grußm utter • und bibi agoadige Frau» in der Aus- 
sprache habe ich nicht feststelleo koonen. 

Eine besondere Aufinerksamkeit habe ich der Auaapraehe der ar«bi> 
aehen Laute im Suaheli zugewandt. Altere und neuere Orthographien 
schwanken hier ganz besonders , und die neueren Ortliugraphien haben 
schließlich alle I^ute <l«s arabisclicn Aljdiabets im Suaheli unterschieden. 
Ks i«,t von \(»mherein l<!ar, daß I''ieind\vr>rter aus einer von dem Sualieli 
So ganz nl)\\ eichenden Spraclie, wie daü Arabii^che ist, im Munde des 
Suaheli stark verändert werden müssen. Man erinnere sich nur der Tat- 
aaehe, dafi das ArslHache das Zuaammentreiren von Konsonanten und den 
konsonantischen Aualaut durchaus nicht scheut, wihrend beides im Suaheli im 
wesentlichen verpfint ist. (Das Zusammentreffen einej!Na5als mit dem folgenden 
Konsonanten ist nur eine scheinbare Ausnahme, da Nasale reine Klänge, also 
genau tienommen Vokale sintl.) Außerdem sind die »em|)liati.«ärhen" Laute 
und gewisse • (Jnttiiralen ■ der seniitiselien Spraelien dem Suaheli fremd. 
Eine dritte Gruppe bilden die Laute, die im Sualieli zwar nicht vorkommen, 
aber ihrem Wesen nach yon den echten SuaheKlnuten nicht so vollstiadig 
verschieden sind wie die obigen beiden Gruppen. 

Lautverbindungen wie in sultan löst der Suah^ in der Regel 
durch EinfÜgimg des entsprechenden \'okals auf, indem er nAtkmi spricht 
(vp;l. dazu das dem Lateinisrhen etitstaimiietide A'ö/i/'/t.^" »Papier« , ferner ara- 
liiseli trak(Ut sl&lL wakij. Wie die liei.sj)iele zeigen, wii'd der Vokal der ersten 
Silbe wiederholt. Um den konsonantischen Au.slaut zu vermeiden, wirti ein 
Vokal angehängt , und swar hier • » weil linguale Laute vorangehen. Doch 
bort man in manchen FiUen tatsSchlich Konaonantenverbindungen , die im 
Suahdi sonst unmöglich sind, z. B. luf^ «Erlsubnis* nel)en fuhnua. 

Die Aussprache der emphatischen Laute wird im Suaheli vennieden. 
Abdun aliinan . ^^man, Omar, Hamed , Djiuna versieliern übereinstiinniend, 
daß aucii ein gebildeter Sualieli die emjihatisciien Laute nicht sprüht , außer 
wena er eben arabisch spriclit. Mtoro spricht sie, wcoo er das eiii/.eiiie 
Wort vorsprechen soll» was bei einem Lehrer, der den Koran kennt, au 
erwarten ist Im Laufe der Unterhaltung pfl^t er sie aber ebenso aussu- 
sprechen wie die andern Suaheli auch, nSmtich ohne »Emphase«. 

\\n\ Leuten, die nicht arabisch können, werden die emphatischen 
Laute iilierhanpt niehl :;espiucli<"n. Ich be/eiehne im folgenden die empha- 
tische .Vusspiaelie mit einem Strich älter dem Buchslaben: 

Abdurrahman spracli: asubuhi »Morgen« und mc\\i astibuhi , sulUm und 
nicht Jiultan, lisas und nicht risas «die Patrone«, btmduki und nicht bunduki 

Uitt. d. Sem. t Orient. SpndiAo. lUOl. UI. AbL 14 
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•die Flinte« , tqfoiaU und nicbt tafaiali »bitte« , wakati >Zeit« und nicht 
weiaiif MdOci ond nicht iadäti mw. 

Oj^nuui verricbert mich aiiadrQckiieh, tuAi •Zeit* spdcbt der Araber, 
wakttä der Suaheli, wakati niemand. 

Niisra spricht Ax" und nicht /eia »Silber«. 

Damit sliiniTun raeine eigenen Beobachtnnrx<Mi voll.stäridt(i; fihfrHn. 
Eine TraitökiiiJlion liei» Suaheli, welche die »"tii|iliaii.>iflieii Laute bezeichnet, 
liat abio in der wirklicb gespruclieiien .S|>raclte keineit Anhalt und dtciil 
nur d«xu» den Leser zu verwirren und die Orthograplüe «diwerfallig zu 
machen. 

Die Orthographie des Missionars W. E. Taylor C. M. S., welche zn 
einer Umänderung der Orthographie in den Drucken der C. M. S. gefiUirt 

liat, stimmt hiermit nirht ^anz Qberein. 

Die Unterscheidung von A- und k. t und t, s und < findet nicht ^tatt. 
Sämtliche arabische Laute, sowolü O ais ^ werden dort mit dentalem t 
transkribiert. 

Jedoch hat man ftr ^ und ^ die Transkriptionen dBk und A fe> 

w&hlt, wälirenil ni:in O und j mit M und 'ih \\ iedercfiht. Ich hin zn kurze 
Zeit in Momha.sa gewesen, luu mich liierzu zu äußern; die Momhrisaleute, 
die ich sprach, Itaben die Unterscheidungen nur in dem Umfange, wie ich 
es eben angab, beachtet. Allerdings ist der Suaheli von Mombasa und 
Lama mehr arabiiiert als der sBdliehe; es mag also wohl sein, dafi man 
dort auf korrekte Wiedeigabe der arabischen Laute m^r Oewicht legt als 
im Soden. FBr eine praktische Orthographie im Suaheli scheint mir die 
Sache aber gerade so unerheblich zu sein wie die Seliroibimg franr.ösischer 
Worte in der deutschen Sprache. Die Aussprache des Gebildeten. <ler 
lraoz5si.sch kann, und die Aussprache des Deutschen, der nicht fnui/.Ü8iseli 
kann, werden sich hier stets sehr unterscheiden, und eine konsequente 
DurchAUming von Begeln wird nicbt immer moglieb «ein. 

Übrigens sei es mir gestattet, an dieser Stelle darauf hümiwebeov 
daß die Bildung der emphatischen Laute im Ai-abiscben anders ist, ab in 
den mir bekannten Grammatiken steht. Das Wesen dieser Laute ist die 
Aussprache mit Preßstimme, der Unterschied zwischen ^ und ^ liegt 
al.so nicht an der Stelle im Munde, wd die Verengtmg gebildet wird, sondern 
im Kehlkopf. Sie sind also halbe «Gutturalen« (im Sinne der semitiachen 
Grammatik). 

Darum werden y und p im Hebrftischen gelegentlich mit Chateph» 
▼okalen versehen, darum kann für bebr.y aram.y» Ifir gemdnarabisch J 

agypt. ^ (nicht 1) eintreten. 

Ks kauti zugegeben werden , daß durch die Anstrengung im Kehlkopf 
die Zungenstellung in etwas modificiert wird. Aber diese Modifikation ist 
rdn sekuntttr, das Wichtige und für das Vmtihidnis der Laute UnerSU^ 
liehe ist die Flrefistimme. Eben die wird man bd der Suahdiaussprodie 
von J, J» nicht börm. 
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Bei der A(t5;8prachc von ^ und kommt noch ein zweites in Be- 
tracht. Dfr iieiiiiine Osnian un«l allf (Vw f^enannten Maskai - A raider und 
arabisch sjjrechendeii Suaheh sjirechen d'u-sv Laute iiätnHch iiitt-nleut«! mit 
SU weit vurgesU'cckter Zunge, daß die C)herli[>{>e berührt wirci. Gleich- 
zeitig sind di« Laute stimmhaft und außerdem haben sie Preßstitnm«. Jene 
labiale BerOhrung lißt den H6rer suent glauben, daß ein «'Ihnlicher Laut 
vorliegt; auch wenn man den Laut hernach richtig angefaßt hat, h&rt man 
doch oft ciiifMi " -ähitlichea Klang dabei, der eben seinen Grund in dies<>r 
lalilalcn Hftülirun^ liat. Difspri Laut hfrvorziihrint^cii ((iline Preßstimme) 
fiilit ilcm Siialii'li nicht hcliwfr, tla.s «inl der (iiiini! sein, warum diese 
heidfii ciuplmtischen Laute \on ihm leichter aiigcileutft w ciiien als die 
anderen, übrigens ist frikutiv (also ,:). J» explosiv (abo ^) — genau 

uiüßteu beide iiucli ein Zeichen zur Andeutung der labialen Aussprache 
haben* Bei äg)-ptischen und pallatinischen Arabern ist die labiale Eigen- 
schaft beider Laote» soviel ich feststellen kann, nteht mehr klar. 

Von den Gutturalen wird ^ im Suahdi Oberhaupt nicht gesprochen, 

^ dagegen hSit seinen Laut fest, den ich mit 7 bezeichnen wurde (empha- 
tische, stimmhal'tt . vt iarc Ktikativa), z. Ii. ya/t «teuer«, -r- wird ufl i;eliürt 
als z.B. in itr/jia •Lrlaubuis«, <-^afmU •(ie>(irKiite. . Daneben i-st aber 
die Aussprache hihusa, habali ganz allgeiiieiti. Die Aussprache von die 

ich als emphatisches h bezeichnen mochte (in den meisten Drucken^), hört 
man im Suabdi wiederum nur von jemand, der markieren wül, daß er 
arabisch kann. 80 sprach Abdurra^an: hato «bis« und nicht ^te, omAuki 
•Morgen« und nicht t&mbv^ 

Da ich alle diese Untersuchungon mit Leuten vorgenommen habe, die 
entweder geborene Araber waren (ulrr docli gut arabisch konnten, die auch 
sSmtliche im Suaheli veiiuiedene Laute im Arabischen vollij» miiljelos 
sprachen, ist es mir xiichl /.weifelhaO. daß die saiiitlichen euiphatischeii 
Laute' uud die »Gutturalen« ^ uud ^ im buaheli gar nicht, die -Giitlu- 

ralis« ^ nicht allgemein zur Anwendtinc: l^ommt. 

Anders lietrt <lie Sache hei deu arabischen Lauten, die weder als 
emjihati^^che , noch als gutturale Laute dem Wesen des Suaheli widerspreehen. 
Es sind dies die int nrabisrhen Alphabet mit j, i bezeichneten Laute. 

l'ber die Aussprach'' \iui r Ist oben schon einiijes gasagt; r und / 
»ind für den Suaheli nun einmal ein Laut; ich habe deshalb vorgeschlagen, 
die Schrdbung r für das Suaheli Oberhaupt zu vermeiden. Will man die 
Filte, wo das serebrale l für unaer Ohr vibriert zu sein scheint, beseicfanen, 
so wird die Angabe, daß es serebral ist, genOgen. Ich schreibe deshalb ^ 
wo der Laut ein wenig nach r hinklingt. Wie aber selbst Abdurraljman 
statt arab. rfsns im Surdiell A'.w ?!aj»te, so hört tnan sehr häufig !udi statt 
ntdL 4>elbst arabisch spreciicnde Suaheli sind uicbt sicher in der Unter- 



yWi dur oben gcgcbeucji Einschränkung bzw. ^ uud J». 
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Scheidung von r mu\ I. Ich glaube «Ipslialli, daß die ganze daraul" ver- 
wandte MQhe iiu Suaiieli zwecklus Lst, und daß es sich ia der Kegel em- 
pfiehlt , Immer / zu sdireiben. 

Den durdi «1» im erabisehen Alphabet beseichneten Laat sehrieb man 

früher im Suaheli mit th , eVx nso d**n durch i bezf irhriot(»n. Da t]«^p 

erstere stimmlos, der zwritc stinunlmft ist, und die .Suaheli diesen Unterscliietl 
sehr scharf beachten, ist eine Verwechslung beider Laute fAr das Verständnis 
verUbignUvoU. Neuerdings schrdben die Eaglincter den enteren Ift, den 
zweiten dü. Das ist schon besser, aber es tut der Sache noch nicht Ge- 

nOge. Es handelt sich um einfache, nicht um zusammengesetzte Laute, also 
ist die Srlireibung mit /.wei ZeirhiMi ru verwerfen. Ich schreib«' mtspreeliend 
meinem System den ersteren (stiiiunlnse, dentale Krikativn) mit den 
7.weiten (ätimmltarte , dentale Krikativa) mit l)ie.He Schreiliung ist uut so 
mehr zu empfehlen , als durch dieselbe die Ähnlichkeit der Laute mit s und 
s herrortritt Tatalehlleh sprechen Leute, die aus dem Innern stsmmen, 
stets $ und z statt ^ und Wenn der Europier so spricht, wird er in 
der Regel wenigstens Terstanden werden. Die Schreibung th ist ührigpens 
auch deshalb 7.u verwerfen, weil sie f&r die Bexelchnung des aspirierten t 
(s. oben S. 204 f) anzuwenden ist. 

Die beiden eni|)hati.sclien Laute ^ - ^ und J» =_ ^ werden unter 

Anf'^^abe der einjiliatisehen Atissprache im Snalieli als j gesprochen (s.tj. 210f ). 
Ich schreibe si^so ialtalm «Ciuld« (Omar); luuiulu »es schadet nicht«, tafafpU 
•bitte« (Abdun'ajjman); /ejo •Sill>er« (Nusra) usw. 

Wenn aus dem Vorfaergehenden die MIngel der gebi&ichlichen Sua* 
hdiorthographie hervoigehen, so mGchte ich gern auch an dieser Stdie die 
Notwendigkeit einer neuen konsequenten und praktischen Orthographie 
betonen. 

Dieselbe iivuP folgende Eigen??ehnften haben: 

1. Absolute Deutliehkeit. 2. Becincuie Formen. 3. Brauchbarkeit fÜr 
den Deutschen. 4. Brauchlmrkeit für den Eingeborenen. 

Die bisherige Ortliograpliie erAUlt diese Forderungen nicht. 

1. Wenn n und fl^, i und Hi, Jt und Jtk^ p und f und $ usw. 
gleich gesebrielien werden, so ist ein Heer von Mißventindnissen di«; Folge. 

Man unterscheide also zwischen /I und ny^, zwischen den Tenues 
(Lenes) k, /, G und den A<spiraten (Fortes) ArA, jaA, tf, zwischen stimm- 
losem ; und stimmhaftem c. 

2. Der Wunsch nach Deutlichkeit hat uns schon eine gans^e ßlüten- 
lese von graphischen Versuchen gebraclit Idb finde in der Suaheliliteratur 
s. B. ng\ n^, 4, /, i, M, cK, rf, t, t\ t\ p\ *' usw. 

Daß man in einer praktisdben Orthographie die diakritischen Zeichen 
nicht in diesem Umfange anwenden darf, liegt auf det Hand. Es ist aber 
auch durdums nicht notwendig. 



> In ( iiu'i Orthographie für praktische Zwecke kann mau itjf statt ng schreiben, 
dii ein .MilSversiiiiiiuta au8gc«ctiloi>seu ist. 



d by Google 



MniiaoF: Lfngdstische Stndim in OsUfiika. 213 

Statt «> SU aelcen ng* oder «9 ist ein« Versehwendang tod Zddien. 
Es handdt sieh um eiaen einfiwhen Laut, fUr den daa Zeichen ik in der 
afrikaniachen Literatur aeit Jahrzehnten eingebürgert ist. Idi weiß also 
nicht» warum man ea nicht anwendet» da es leicht «n scbreibco ist und gut 
aussieht. 

Die Bezeichnung der As|iiiatrn dunh ist sehr häßlich. Durch das' 
wütl der Zusamtnenlian;; »mtei hruchen, Ii. / ini, yol mt'u u.sw. 

Die SclireibuDg tnil /* sielit hesser aus und ist leichter verstandiicli, 
X. B. ^nakm •Katse«» wolAv •Leute«. 

Die Tenuea, die idi oben *A, */, geschridien habe, bedfirfen in 
einer praktischen Orthographie keiner Bexeichnung, da sie durdi das Fehlen 
des h als Tenuea beseichnet sind; man achreibe also wie biaher p. 

Die Bezeichnung der Dentalen des Muinhasadialckt&s fallt in dem 
.^u.ihci; von Dl lit seh -Ostafrika we^, da hier die dentalen durch asaibilierte 

Laute (Msct/t wrrilcn. 

Di«' Bezeichnung ih r emphatischen Laute kann unterhlcihcn , da sie 
\m SualieH nicht gespnjclicii werden. Also sämtliche darauf bezügliche 
Punkte und Striche fallen weg, ebenso das Zeichen filr ^. 

Als diakritische Zeichen bleiben nur i, ti^ ^, j, », g. 

Wenn K ala Ziehen der Aspiration verwandt ist» ao darf es nicht 
mehr als Zeichen der frikatiTen Laute atehen: kk atatt %, M atatt itt 
statt j;, gh sutt 9 sind au verwerfen. 

Da X« jf, j;, 7 einfache und nicht zusanunengeset/.te Laute sind, 
mOssen sie schon der Deutlichkeit hallier mit einfachen Zeichen ge^schrieben 
\vf*n!f»n. Will tnati durcliaiis h und y nntprsrhcidcii . was ich ftir ganz 
überlliissl^ li:iltr, so wünle e.-^ sicli fiiipfrlilcn , statt dr.s ^griechischen ein 
X zu ntJiuit'ii. Icli ginuhc al>er, dal^ man mit h votUtändig auskommt. Die 
Formen a und ^ sind in der Hereroliteratur ISngst eingeflUirt, nenerdings 
%'oti der Leipsiger Mimion auch im KIkamba. Sie sind bequem und sehen 
in Schrift und Druck gtit aus. Werden bei schnellem Schreiben die dia- 
kritischen Zeichen vergessen , so ist der Fehler sehr unerheblich und schadet 
der Deutlichkeit in der Kegel gar nicht. 

Für den detitschen firh - Laut ist in einer Reihe von afrikanisclien 
Sprachen, z.B. in logo, il.is Zeiclien i eingeführt Mir erscheint es be- 
(^uemer und klarer als das englische »h. Will man aus Gründen, die mir 
nicht hekannt sind, die englische Bezeichnung beibehalten, so ist dagegen 
ja sehließlidi nichts wdlw zu sagen, ab daß ea unpraktisch jat awei Buch« 
Stäben zu schreiben, wo einer genügt. 

Gegen das Zeichen Ü wird vennutlich mehr eingewandt werden. Ich 
halte es aber für klarer als dns ffisjlische ch. 

Will man durfhaiLs c lieibehaitt'ii . so sehla-^e icli vor, den leisen Laut 
c und seine Fortis ch /.u schreiben, also -cumju .bitter« aber chmigu 9 .Ameise*. 

Die .Schreibung tj ist ao bequem, daß sie keiner £rklirung bedarf, 
und Ist deshalb der Schreibung dl unbedingt vorzuiiehen, also tfmgm 7 
•Koehtopf-. Die Unterscheidung & und |jf ist beim praktischen Oebraucb 
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der Sprache sehr nQtxIich. ' Daß tpmgu nach der Jb*- Klasse geht» bnutche 

ich nicht erst zu lernen, da sfeLs aus ki entsteht. 

Die Schreibung 7 kommt fiir eine pralctisdii* Oi (lios^raplne nicht in 
iiclracht. Man könnte 7 schreiben, wie /.. Ii. im Kjihe, alxT ich glaube 
nicht, daß es xu raten ist. für einen seltenen Laut freuuleii Ui^prungs ein 
besundei-es Zeichen einzuführen. Man konnte auch r wählen, wenn dies 
im Qbrigen nicht angewandt wird. Die Norddeutsehen würden dann raU 
■teuer« ziemlieh richUg aussprechen. Ich glaube aber« es ist am einfachsteo, 
die Schreibung mit y beizubehalten . jedoch ohne da.s folgende h. Will man 
das ff besonders bezeichnen, so könnte man ^ schreiben. Ich luüte es aber 
hÖclisten.H fTtr Wöitfrltürlicr und Orammatiknn für nötip. 

3. Die hi.shcrigc Ch titugraphie i-st tiir deut.schü Leute niclit äonderlicii 
brauchbar. Wenn ein einfacher Deutscher ch wie ij, /c, ti; th wie 
«A wie ifj wie djj kh wie ^ sprechen soll, so ist das xiemlich viel ver> 
langt. Die Sache wird durch die Orthographie der geographischen Namen 
noch ▼enchlinunert, in der in der Rq;el anders geschrieben wird, ab in 
der sonstigen amtlichen Ortho^i-aphie. 

Man wird nun eine Orthographie, du- tlcm Deutschen in Jeder Hin- 
sicht recht ist, nicht Mchaffen können, denn das Suaheli nnr\\ deutscher 
Weise z\x schreiben i.«tt unau.siuhrbar. Auch der praktische Engländer 
sehreibt ja die Vokale nicht nach englischer, sondwn nach italieniseher law. 
deutscher Weise, jedenfalb anders als er es gewohnt ist. 

Die Unterscheidung der S-laute (sttmndoses « und stimmhaAes z\ 
die im Deutschen so unwichtig Ist, ist unerlißlich. Die Sehn ibung ss fTir 
da-s erstere, s fMi- 'las 7w<'ite ist unbequem nnd mißverständlich. Die 
SchaflTung neuer Sdirirtzeiclien j*?t nii lit zu empfehlen. Die bisherige Schrei- 
bung hat sich diu*chaus bewährt, und wer die Sprache lernen will, muß 
sich diesen Unterschied elien einprageu. 

Mein Vorschlsg, M, pk, Ith (Qr die Aspiraten und nicht fikr die Fri- 
kativeu au schreiben , wird dem Deutschen bei i& und Jtk verstlndlich sein. 
Bei ph wird er achtgeben mü.ssen , daß er nicht f spricht. 5 und 5 statt 
hislieiitiem th und dh empfiehlt sich sell)St. Ks ist wirklich viel verlangt 
daß man sumni erkennen soll, wenn Ihumni gesrhriobrn wird. D.is Heispifl 
zeigt, wie in der Volk.ssprache aus ^nmi schon sumni geworden ist, ein 
Vorgang, den meine Orthographie verständlich macht. 

Die englischen Zeichen cü, sh, J, w, v, y sind aum Teil gut gewihlt 
Gegen « ist gar nichts einzuwenden, w und y sind ebenfalb branchbar. 
Meine De^siderien hierzu habe ich oben S. 203 f. ausge.sprochen. Statt j wurtle 
ich lieber dj schreiben. Da aber die nördlichen Dialekte^' .sehr weich, dem 
dentsrhen j ahidich sprechen, konnte ich mich niit j befreunden; dnprppn 
vermag ich ch und sh wie gesagt ke inen Geschmack abzugewinnen. Die von 
mir vorgeschlagene Schreibung i statt sh und U für die drei Laute, die 

man mit M bezdchnet, schließt sich an die Schreibungen an , wie sie in anderen 
afrikanischen Sprachen IXngst eingeflihrt sind. Ich ▼ermsg nicht einzusdien. 
Inwiefern es bequemer bt, die englische Webe zu Iwnen, ab eine brauch- 
bare phonetbetie Orthographie. 
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4. Fllr den Eingeborenen, der mit Inteiniadier Schrift lesen Iwnen 
wil, ist es eine große Ersehweriing, wenn Laute, die er verschieden sprieht, 
mit demselben Zeichen gesehrieben werden. 

Wenn also 4m und nga, ha und kha^ ia und Aa, JM und pha, tja 
und tza \\n<\ tüa, ga und :ti i;1«<irti ^pscb rieben werden, so wird die Arbeit 
des Le>enlern»'ns ihm uiiiiüti:^ erscliwt'i t. 

Durch liie faUciie >ciireibung wiitl die Inlsche Aim|)raclie des Kuro- 
I>&crs begOnstigt und der Verständigung der beiden Baasen werden unn&t^ 
Schwierigkeiten bereitet. 

Ich empfehle danach fi»lgende Schreibung: 





(NIM •Vater« 


m m n 


MM «oranae« 


V Zp Dr 


^UBflA K AP AMIS fW A 


1 « n 


«UifBrWlIlUGu« ^stnu « 




uaaa »ocnwesier* 




ist s/i /.iilässig) 


e 7.. B. 


MMtf »gehen« 


^ Z« O. 


jfilltailt ■weil* V^>'K«jl KMJD 


f r u. 
J I- o. 


-jitntn.\Q • lenrcn • 




rn"i>i sieiicni 


y /.. B. 


^ani »was für ein* 


i z. B. 


/a<i •l^ampe« 


g B. 


yfl/i »teuer« (statt^katin meist 


M z.B. 


fAaa «eine Art Fisch« 




^ geschrieben werden) 


tj i. B. 


tjanffH «ni^«, tjuhyu «Kocll» 


A S.B. 


h«At^ oNacbricfat* 




topf« 


t a.D. 


-tm&n »singen« 


es z B. 


äeka «lachen«, thmgu «bit- 


i I.B. 


-^la »ToII werden« 




t4!r« (statt & lialte ich c 


k T. B. 


makaa -Kolilen« 




für /iiln.ssis!:) 


kh 7..B. 


khati ' K rail be • 


Li x,B. 


thmgu Aiiicisc- (statt halte 


/ z.B. 


Uma «liacken« 




ich ch fiir zuiiissig) 


/ S.B. 


^eau »schlau« (statt / halte 


tt S.B. 


«NM» «beißen« 




ich r Ar aulSssig) 


V z.B. 


vuma «brausen« 


m z.B. 


miht «Mensch« 


IT z» B. 


toaM« «Leute« 


n S.B. 


M «und« 


y z.B. 


yule «jener« 


n 7.. B. 


no/nfii -Riiul 


Z A.B. 


zuU »schon« 


O L. B. 


•heiraten« 




^ambi •Siind«- • , yV;a «Silber« 


p z. B. 


paa •iiacli« 




(statt i kann meist s ste- 


jpJk a. B. 


phaa «eine Antilope« 




hen) 


Für geographische Zwecke und 


andere 


nintlirhe Schriftstftcke , n-elclie 



für den Verkt«hr mit nicht Suaheli sprechenden Leuten bzw. Behörden be- 
stimmt sind, konnte meine Uriiiographie noch in folgender Weise verein- 
facht werden. Statt g schreibe man ^, statt / /, statt ^ und ^ « und s. 
Statt Ü kann ^ und statt i, wenn man das schfiner findet, tk geschrieben 
werden. Statt n wOrde ich Torschlsgen n zu schreiben. Die Aussprache 
Tutmbo, nombe ist gerade so falsch wie die Aussprache ftgamboy ngomhe. 
Will man also auf WiiHlrr/^nhe dejä SuuhelilautH-s vcr/.ichten, was fiir die ge- 
nannt(>n Zwecke durchaus zu billigen ist, so kann man sich wenigstens das 
g sparen. 

Schließlich mftehte ich ftlr meine Sohre^ng noch folgendes anftthren. 
Die deutsche Rc^erung hat das berechtigte Streben, die sprachliche Zer- 
rissenhdt der Kolonie soviel ab möglieh zu beseitigen. Daß eine einheit' 
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licbe Rq^ieniDgsspnehe durch die ganze Kolonie die Verwaltung und 

Schließung des Lantl<^ wesentlich erh'ichteru würde, bedarf woIt<'r kenes 
HevvHses. Nun kuintnt der Wumch dfr Einfj;t'linrenpn und das Bcdü-ttii« 
drr liui opfi* r (Üf^xTi .\b«icht'»n t]^v Kryieiiing zweifcllfts t-nigt^en. I>a.-> 
ForLschrciten der JSuaheiispracrie Lst in den verschiedenen Teilen OsUfnkas 
»I beobaehten. 

BekanntUefa ist die Qberwiegende MehnaU der in der Kolonie ge< 
«prochenen Sprachen den» Snabell nahe verwandt. In fluten allen Ist z. B.der 

Unterschied, den das Suaheli zwischen Tenii»s und Aspirati-n beohacitet, 
festgehalten, in <i« t Ilf^u^el in einer dem Kmojiäer viel aiiffrilligrren Lait- 
verhindung als im Su.iiifli. ,1t» h*»5ser riiiii d:is SunlieÜ in der ihn» eigfn- 
tüinliehen Anurdnung der Laute durcii die Schrift dargestellt wirti. um hi 
leichter wird ^ Leuten, die ver^vandte Sprachen sprechen, steh io dh. 
Suafadiscbrift zu finden. Wird aber wie bisher auf die arabischen Worte 
im Suaheli liesonders Wert gel^, ao wird man damit dem Inlinder das 
Verstehen ganz wesentlieh erschweren. • Soviel ich sehe, hat auC'-r den 
Arabern niemand ein Intere.ss« an der Häufung von arabischen Fremdwörtern 
im Suaheli und an der sorgsamen Feslhaltung der arabischen Laute alier 
alle Europäer und viele Eingeborene hai»en ein Interesse daran, dali die 
Sprach Verschiedenheit der Kulonie möglichst ausgeglichen wird. Zu diesem 
Zweck bt aber aweierld heute su tun: 

1. die möglichste Vermeidung aralnseher Wortformen, wo guteSua* 
heliwurte zur Verfügung stehen; 

2. eine Orthographie, deren Grundsätze auch för die Inlandsprachen 
verwendbar sind, so daß jemand sich leicht von der Snahclirntliographie 
in die einer anderen Sprache und umgekehrt hineinfinden kaiiu. 

Uiejic letztere Uticksicht ist so stark , daß die Missionare verschiedener 
Gesdischaflen Verbesserungen ihrer Ortliographie abgelehnt haben, solange 
die amtliebe Orthographie des Suahdi nidit nach ihnliehen Gesichtspunkten 
gert^dt ist 

Es würtle mir eine große Freude sein, und ich würde es für einen 
erheblichen Erfnlg meiner Arbeit ansehen, wenn vorstehendes diesem Ziele 
uns näher führte. 



Mmnnw: Ljuguirtinche Studien in OttnlriiM. 



217 



n. Sambala. 

Die Sprache der VVa.saiiibala ^in Usaml>ara) ist durch die Arbeit der 
evnngelischeD and katholischen Misnon cur Schriilsprache erhoben. Vor 
meiner AusreiM hatte ich mit dem Mimionnr Pastor Roehl in Bambuli, der 
sieh einige Zeit bei mir aufhielt, die Sprache gründlich phonetisch durch- 
gearbeitet Es ergaben sich für uns folgende Fragen, die nur mit Hilfe 
von Eingeborenen p>lost werden konnten. 

1. In den ersten DnicktMi tier SainWalafibel und den anderen Dnirkon 
der evangelischen Mission war ein Laut mit ^ bezeiclmeU Der Charakter 
dieses Lautes war festzustelten and m untersueiien , ob er in der Sprache 
talsieh l ich nur in den einzelnen Fltlen aullrat, in denen die Literatur ihn 
beidehnete. Die LSaung a. Lautlehre L 

2. Rs war festzustellen, ob ui*spr. i' {!\ von / (/) und arspr. u (») 
von f1 (») s'ic-h im Sambala untersch( i«l< ii ließ. Das Heaultat unserer Unter* 
suchiuig war negativ. Siehe Laullcln e 2. 

3. Roehl hatte iteobachtet, daß einige Worte im iSauibala von den 
Eiogdiorenen bftufig falsch verstanden werden , wenn der Europ&cr sie aus« 
spridit Wir vermuteten, daB diese Worte sich durch Tonhfihe (musika- 
lischen Ton) unterschieden. Es war au untersuchen, ob diese Vermutung 
richtig war, und welchen Umfang der musikalische Ton im Sambala hatte. 
Die Lösunp; T-antlclirf 9. 

4. Aiirli hier war zu untersuchen, welchr Au.ssprarlip A-, t, p, nk, 
n/, mp genau hatten , )>esonders ub sich Laute mit Kehlversciduß fanden. 
Die Lösung s. Lautlehre 1 und 3. 

5. Die genaue Aiissi»rache des Lautes , der mit «ft geschrieben wurde, 
war festaustdten. Siehe Lautldire 4 b) Bem.2. 

6. Die bereits vorliegenden umfangreichen Vorarbeiten Iftr Lexikon 
und Grammatik waren «u fSrdem. 

I4iatlekr6. 

I. Die urspriin^t i ch stimmlosen l*^x[tlo8ivlaute k, i, p 

werden iin Aamhala durcii k , i, h vt-rtictcn. k und l werden mit K'-liKfi-scIiIiiO 
gesprochen, sind al.so f^cnau A-, 7 /u .sclircilx'n. p ist regeluiäkMj^ /u /i ge- 
worden. Wo 'p heute in der öprache vorkommt, setze ich voraus, daß 
Fremdwort» aua dem Suaheli oder aus einer anderen Sprache vorliegen.* 
Beispiele, l^ho »lassen-, Ukm .flechten* , FHIf. Kl. 7, ig'ka 
•hwhen«, -knin «gröfi«, **imw »aehn«, *kmgvkt •Kiihe«, *ku Inf. Prif., 
"'kukt »wachsen« , 'kumbuka »sich erinnern«, am'A'a «an der Sonne trocknen«, 
*kala r» .Kdlilc, ^knziiifjn -hrattMi., ""krima .nirlken«, Ifi'ta »l)rin<:<»n^, -zCto 
•schwer-, tnaouta 6 »FeU*, /umöa'ia »mit der Uaud üissea*, -ha Veihal- 



1 Um die Zsichan nidtt an iilnfsn, hsbe ich uu folgandan daa ' vor 4^ j» 
fiftsr fofftgslssssn. 
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6ndung4, lüa »beudilen-, oho hier Kl. 16, i^uha9 »BubcIiImis« , mihaS 
Knochen«, hala •schaben-, ho/a «kühl sein«. 

Die ursprOaglich stiinmhaA«a Frikativlaute y, ^, £ treten im 8ambaU 
als y, f, w auf. 

Ks ist bemerkenswert, daü y hier zuu» erstenmal als Entsprechung 
für ur^pi üiigliche^s y gefanden itt. Ich batt« di«8«n Laut ab hypothetisch«» 
Laut angenommen nach Analogie der übrigen atimuihafteo PrikaUvtattte. Diese 
Hypothese hat «ich als richte; berMi^estdlt« was um so wertvoller ist, als 
der Laut auch dem von mir angenommenen Lautgeseta unterworfen cu son 
scheint (s. unten 3). 

Die Missionare hatten den Laut in einigen Worten pph<lrt nnd ihn r 
geschrieben (vgl. die Sambalafibel 2. Autl.). Wa.s sie gehindert hatte den 
Laut SU hören , der in der Sprache viel hlufiger ist, als es nach den ersten 
Ontdten den Anschein bat, das ist jedenfidb der Umstand gewesen, dafi 
die meisten von ihnen Norddeutsche waren, die bekanntlich in der Unter- 
scheidung von y und g nicht immer soigsam sind. Die Richtigkeit meiner 
AnlTassiina; ist nunmehr allgemein anerkannt. In dem Nciitlruok (ier Fibel 
ist da.s f getilgt und y eingeführt. Außerdem sind rinn -jroLie Anzahl von g 
in Ubereinstimmung mit der richtigen Aussprache durch y ei'setzt wurden. In 
einigen F&Uen steht J fUr urspr. y, t. B. uja «KurQckkehreu« , B. i-uya, mbsju 9 
•Same* , B. m&cyii. 

/wird oft palatal gesprochen, so dalä es «wischen swei Vokalen fttr 
den Neuling übwbaupt verschwindet oder als J anfp^efafit wird. Manchmal 
klingt es mehr zpreln al, ich halte aber die palatale Au.s.sprache für die ver- 
breitetste. Der Laut wäre danach t zu schreiben.' Daneb<'n wird, beson- 
ders zu Anfang, / alveolar gesprochen. Da die Aussprache auch individuell 
selir stark schwankt, liabe ich auf konsequente Schreibung verzichten müssen. 

Das g wird regdmißig durdi 10 ersetzt.* 

Beispiele. tnYt •vemubem«, Jüyona >gleidk sein« , sMwtyo 3 >Last«, 
yata 5 «Hand«, yambila «sagen sU«, hthya arOhren« (dagegen hat laga 
• sich verabschieden, einen Vertrag machen« g, aus welchem Grunde weiß 
icli niclit), yiira -teilen«, yenda .gehen«, -i/a (fa-st ija) ^'erbalendung 8c, 
iaytäa dial. mguUi {kayulti) «au^vväiilen« , lala «liegen«, ^ «lang«, le'ka 
«lassen«, l^ma (pass, von l^na) «einer Sache niclit gewaclisen sein«, leCa 
•bringen«, H »sein« defekt., lib •schreien«, lomba •freien, werben«, inu^mll 3 
•Lippe, Gebot-, If^tigwa -trlumen«, lu*ka >flechten>, Uma •ackeni-, um« 
Uma 3 «Berg«, hdim 11 »Zunge«, Unia >bewachcn«, Uha «beKahlen«, UUa 
•sdüeßen«, hkhwale «Rebhuhn«, 'kula «wachsen«, ^kungulu «Krthe«, *fa&»ys 
•rühren«, tma «Teich«, 'kf^woa 7 -Bnist«, wa- Präf. KL 2. 

1 Mandimal ftUt l gm sua mid wird durch den Oleidsut y eraetst, Aaytb 

relativ von hala statt halila, 'taila «wissen« relativ von 'lata «zählen*. Statt »imtu- 
mil'e hört der Koropäer leicht .mn'tumif -ich hfibe ihn nicht g^andt-, Manehnial 
klingt i fsät wie <i, z.B. 'taida statt taiia (taija) «wissen«; besonders in siltnda .ich 
weiO nicht, (vgl. die DtssinilatioD üi UsUe mten 10 d). 

* In manchen Worten IcUngt te mclir kuusonantisch , in andern mehr volnliteb, 
s. B. 'baun «steUen« ü»i wie 'Aaiw, ab«r lawa «henHUgeban« fast wie lasß. 
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Ur«pr. Jiund m sind erhalten, z.B. na »und-, -ana Verbelehdung 
10, ma Pllf. Kl. 6, "oma Verbelendung 11 (v^. ferner die obigen Beispiele). 

2. Die Vokale. 

Die Entsprediung f&r s, 1« u ist im Sainbala a, /, u. 

Die Entsprechung für urspr. i, u (i, «) ist ebenfalls t, u. 

Einen Unterschied in der Aussprache der etymologisch vprschif»d«>!i«*n 
t- und tt-I^ute habe ich nicht feststpUen können, ebensowenig wie im 
Suaheli. Jede Feststellung, die ich in dieser Beziehung gewacht hatte, Iiat 
«ieli bald als irrig oder als begrQndei durdi ZuflUigkelten herausgestellt 
leh mufi also sagen, daß ieb einen Untersehied In der Qualitftt dieser Laute 
mit verschiedener Etymologie iin Sambala bisher oieht gefunden habe. 

Betspiele. 'An Präf. KL 7 vor dem Nomen, lUa »schreien«, üma 
»hacken«, luUmi 11 «Zunge«. 

lu Präf. Kl. U, 'ku Pri£ KL 15, mu Pr&f. KL 1 u. 3, kula -wachsen«, 
lu ka ■ilechteu«. 

ji Prtf. KL 10, muziyft 3 «Last«, «mm «auslöschen«, ««i'^! «schwer«, 
tkoa 5 «Tdoh«, rnttlgj! 1 -Freier«, 9 «Scham«, -t Lokativsuffix. 

moBuia «Fett« , m$ka «Knochen« , *A0M0a »Brust« , Jimba*la «mit der 
Hand fassen«. 

Die Laute ' und n j?ind immer offen, ?.. B. yfftda «gehen«, tftta 
•biingen«, fput «sehen«, «kühl werden* uaw. 

3. Die Verbindung von n mit folgendem Konsonanten. 

Die regelmäßige Entsprechung fllr t\k\ nl, mp, n//, tn& 

ist itkh, nth, mph, hg, rid. mb. 

Hierbei ist beachtenswert, daß das Sand)a1a die ursprünglichen Laut«* 
ftX>, r/, mp, weiche Ich seinerzeit sur Erkllrung der entsprechenden Uuit* 
gnippen des Suaheli und anderer Bantusprachen angmommen hatte, fast 
genau bewalu't hat (vgl. «Grundriß« S. 10, 14,2). 

Besonders widitig war mir dabei, daß hy fDr urspr. ^ steht, und 
daß zugleich Tn"«!jir. 7 als 7 auftritt (s. oben 1). Danach ist an/mwlinK'n 
n + 7 "> '"j wie im Urbantu (vgl. •Grundriß- S. II, 14,3 u. 5). Im iSarii- 
bala sind zum erstenmal Beispiele aus der lebenden Spraclie fQr di&se^ von 
mir vermutete Lautgesets aufgestellt. Doch vgl. £e Ausnahmen unten 
unter 4 g. 

Beispiele, nkhwal^ «Rebhuhn«, nkhm 10 »Feuerholz«, ht-kuni 11 
• ein StQck Feuerholz*. vkhuJn 0 •groß« von 'Mm, «nM^Aa «stinken« 

(B* mm'ikn), hkhalii 9 -T.-isclu'iikrch!*" . 

tcanthu 2 »Lcut«'" , nthi^mhf2 9 ■Elefant«. 

mphehQ 9 »Wind«, mphaia 9 »Gazelle« (B. impala)^ mph^ZQ 9 »Füide, 
Spitie und Fuß des Berges« von hgta «aufhören«. 

mffa*ta «SehSpflölTd« 10 pL su la^ys'ls, Hfigf^ «behauen«, *kv^fukt 
5 »Krihe«, mu-^finga 1 «Arxt«, nf^gt» »hiBsuf&gen« , ngwhtsi. «Schwein«, 
ffm^r» d «Koditopf«, A«M{^, AolsN^ «braten, rftsten«, 'iboriya 5 «Perlhuhn«. 
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ndgm «Bart« neben 'ki-igm 7 >dui>, ttdäfi 9 >Totenk1.ige- von iäa. 
niiogica 9 aZauberei« von ^ey> •vefxaubeni«, näa 9 •F&tus«, Unda 

■bewachen«. 

Ifnnba »freien, werben«, ^kumhuka »sich erinnern« , /«»lÄato »mit der 
Hand fassen-, mheju 9 'Saine*, hamha «schmücken«. 

Bfloierkung 1. Beim schnellen Sprechen wird u nach m leidkt 
ganz versohluckt. Für den j^ngebomen ist es aber vorhanden, nnd er 
spridkt es bei langsamer Rede aus. Wenn p oder }> f so kann das 
Frhlpn dfs u leicht zu Mißverständiiisspn fuhren , da die Worte ohne u 
aussehen, als gehörten sie zu Kl. 9 und 10 der Nomina, während sie zu 

I und 3 gehören. Ks ist deshalb etymologisch richtiger und auch praktisch 
besser, das u stets zu sehreiben. Hr. Missionar Roehl hat auf diesen Sach- 
verhall besonders hingewiesen, and in dem Neadruck der Fibd wird das 
berQclcsichtigt 

Das ist um so wichtiger, als man in den f&r den praktischen Gebrauch 
geschriebenen Büchern die Aspiration bei nkk, nth, mph nicht bezeichnet. 
Die an sich verschiedenen Lautverbindungen tnp und mph würden ohne das 
also gleich ucschiieltrn werden. Sch]*eibt man die crstere abw '"t^> so 
ist kein Mißver^iläitdnis möglich. 

Bemerkung 2. Die vcm mir als »ballw NasaUerang« beseichnete 
Lantveribiderung, wonach der FrilcAttvlaiit explosiv bldht, auch nachdem 
der Nasal abgefidlen ist (s. »Grundriß» 8. 56, 14b) kommt vor; z. B. tudept 

II 'Barthaar« neben ndesu 10, lubasu pL mbasu »Rippe*, ku'doina 13 
•kleines Kalb» neben nrfama 0. 

Es gibt aber außerdem eine Auzald g, d, 'b und /> in der Spraclie, 
die ich nicht erklaren kann , und die ich bis auf weiteres für Laute fremden 
Urspmi^ ludte (s. noch unten 7); z. B. giH 5 >Naeken« , 9 «der Stock«, 
dala «alt«, *6ada »schlecht», *buiukt »efai Bflndel Bananen«, *pa*pa*li*ka 
»flattern», 'paia 5 »die Wiese, die Aue«, 

Für 'b fand ich die Au.ssprache v iig *bf einige Individuen sprechen 
mehr frikativ, andere mehr explosiv. 

In der Lautverbindung mb wird voUsttnuniges b mit Kehiüfinuug ge- 
sprochen. 

4. Verinderung von Konsonanten durch Vokal ei nflflsse. 
a) Die alten Miaohlaute. 

Urspr. i wird i (mit palataler Aus^nudie, also /; es Idlngt dem Neuling 

oft wie /y); ursj)r. 7 wird ?. 

Beispiele, meiozi ü •Tränen-, ^ongola -behanen-, laäa «schießen«, 
iuyula «auswaiilen» . ieka »lachen«, zi^Q pl. m^g >.\uge> , (Uama «gähuen«, 
^gma »stechen-, vgl. -/a/i^ »fOnf«. 

üa »kommen«, *ka'sda 13 »der Iddne Weg«, 'ka'tah 18 *der kleine 
Hunger« t «mm 6 »Sonne«, t^ga «hauen«, siAa »schfin, gut sein«, B. 

Ja Verbindung mit n wird / nicht geändert, und n fällt wit^der ab; 
n + 2 wird regelmäßig zu s, d.h. die stimmhafte Frikativa wird durch die 
Veradmielzuug mit dem Naaal stimmlos. 
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Beispiele, imi 9 »Scham«, A -Land-, i^i •unter-, -in^e «Älle«. 
•yOÄa »HaudÜäche« B. yaü^a, süa 9 »Weg« vgl. oIh*ii ka-zUot 9<üa 9 
•Hunger« vgl. oben *ika-«(£i, 9 ■draußen« B. M^, »komm her« 
B. 14^. 

b) Durch i (leichtes t) werden die Vokale nieht erheblich geändert. 
Die unter 1 angefühi-te zerebrale bis palatale Aussprache des / ist wohl zu- 
meist darauf zurQckzuftihren , daß ein f hzw. e. vorhergeht oder folgt (aber 
auch sonst /wischen r.wpi {gleichen Vokalen wird l bzw. / pesprochea). 

So notierte ich «V «, {züa) •au.sräuchern« , (^la »böse Luj»t, Mutwille«« 
«eine Speise nieht essen«, higifa^ »hineingehen«, g§,la •hindntan«, 
anAffo •Falle stellen« , amiKl'a «Hole susammenf&gen« (i zwischen / und V\ 
taifa (besser taü'a) «wissen«, ''kmila 13 «kleiner Weg«, n lixCii (auch /) 
•ich habe nicht geweint« von lila (lil'a), l'ima »hack*'!!« (l\. 

Keachtf ni hunn »beiße mich« mit zprcbralcni / nacli i von kfi-luvia 
• beißen« mit alveolarem /, aber auch sola 9 »Hunger«, tea -lumbal a usw. 

7 verschwindet meist vor B. tmba «singen«, i Kl. 4; auch w 

(< urspr. r) verschwindet einig<'mal, s. B. i*hm »bSae sein« neben 
•böse«, Mb* 3 «Leib« {ttm^^ -iÜ »unreif« (B. el^l), fptft «awei«, wim 
»gar sein« (von sfla). 

Die Qbrigen Laute bleiben unverändert; 

z.h.'.k 'ki Präf. Kl. 7, mukita 3 «Schwanz«, *Mla «die Kräfte über- 
steigen«. 

t gd'ti «mitten«, muH 3 «Baum«, -'ti «sagen«. 

h (< urspr. p) AflkdSs «umdrehen« , -hgaU wie viele« , kuki «wo?« 

Unsilbisches i hat einen stlrkeren Einfluß als silhis^es i auf die 
vorhcin((^kenden Konsonanten. 

Die I^utverbindung *kya wird regelmäßig zu ^tja {J stimnilo8)i die 
Lautverbind tnij^ lya zu dja (J stimmhaft), hya klingt wie ')(jy<t- 

Beispiele. Gen. Iv!. 7 ^(ja, tja «Tag werden«} Gen. KI. 5 dja^ e^o 
«essen« } -xga »neu«', «brennen«. 

Vor i habe idi keine Verinderungen der Konsonanten gefundoi; 

s. & yffub «gehen« {'yffMlu), ygnbi 6 «Hacke«, «ygMia «Palmwein 
zapfen«. Iß im «bringen«, li*ka •lassen« , xffos 6 •Schmarotzermilan« , neg 
5 «Stein-. 

Bemerk un a 1. Aus diesen (.Jenitivbildiing<>n ^tjfi uikI dja und den 
\'erbalfonn''n mit -n- ist unrli Arialntrif ein Nojninativprätix entstanden . «las 
vor deui Verbum als tji mul dji auftritt, während es der Regel nach ki und // 
heißen sollte. Vor dem Nomen ist *ki erhalten, H ist alier ganz abgefallen 
wie im Sinheli, %, B. *kCU '§a*iama «der Stuhl ist sch6n«, *^*kma das- 
selbe iu anderer Form; ^jtmäuma «es (das Auge KL ö) achmerzt mich«, äß- 
zanihma dasselbe in anderer Form. 

1 Dagegen ist ^ hinfig; vgl. ^f«ma «gesnnd« , ^räia «fett seia« , gim a «Brach- 
feld«, gimbala «fett sein«. Ich \m jedodi Aber die Abstammnag dieser Worte nirht 

klar (vgl. z. B. Siuiheli zhna •gf.suiid-). 

* Tritt iu Kl. 9 der Naaal davor, so erscheint uach 3 oben das urspr. />, 
also tuphjfa. 
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ßenierkung 2. In der gebräurlilirhen Ortliographie des Sambala war 
d«T I. nut tj als ch geschriebfn. Irli vfrvvci-fe die .*^rhj*eibung ch , da sie 
nil lit pitunetisch , sondern rein enipiriscii aus dein Englischen iieriiberjje- 
noiauicn ht. Die Schreibung ist ubenein unprakti^di, da iu den Schulen 
nur eh, «faer nicht e gelehrt wird. AuDerdem ist «ie bedenklich» weil sie 
den Europier verfiUirt alle etwa dem englischen «A usgeilhr fthnücheu Lsute 
mit ch zu bezeichnen , uhne sich dnn'dter Gewißheit su vei-schaffen, ob die^e 
I. Mille auch tatsächlich idcutisrh sind. Im Suaheli wußte ich, ehe ich nach 
.\h-ik;i i;in^ , daß dui rli r/i cIn moloLjisc h vei-schiedene Laute bezeiclmct werden, 
his lial si()i herausgestellt, daß sie aiirh versrhit*den u:<'s[iroclien ucrdea. 
Für da.s SauiliMla halte ich eine s<ilche he.»linunte CluT^eugung nicht, son- 
dern nur eine allgemeine Vermutung, dsß such hier mit «ft verschiedene 
Tiftttte bexeichnet sein könnten. 

Mit Hilfe der sehr intelligenten J^ambal^ungen luibe ich, wie ich in 
der Sunhelüstudie bereit.s erwShnt habe (S. 206), ermittelt, daß im Sambals 
zwei ]>nute vorlie^;*'!!, die mit rh gesehrieben werden. Der erstere ist der 
fdtrn nh Kntspifrliunti iTir A-y gefundene Laut V;'. der rweitp ist '/Ü. Beide 
Laute .sind stinunh^^e L< nes, also beide von deiu engli.schcn ch verschieden, 
ds dies Fortis ist. tj ist palatal, '<! alveolai', beide mit Bstisehlsttt FQr 
eine praktische Schreibung empfehle idi 0 und fe (oder Ö) oder, wenn man 
das gewohnte e betbehalten «rill, <^ und c Das h bei dem e nt in jedem 
Fall nberflüssi^ und verwiiTcod. 

Beispiele. tja »Morgen wenlen« wie oben, ^ßa • .\ufli")itMi ^'s 
Il^^^eii«;' 't)a Gen. Part., ^0ala 7 »Finger«, ^tsuia »schwarz sein», 'taäusa 
■ handeln, wuchern«. 

c) Vor « (leichtem u) und 2 halten sich die meisten Kon> 
so nan ten, auch l, des im Suaheli hier rq;eloiIßig verschwindet Nar«p 
(< untpr. v) wird verflflchtigt; s. B. : 

Inma 'beißen« , Suaheli itma] lu Präf. Kl. II, Suaheli »; /gys •unbero», 
Sualieli oya; Inmba »bitten, werben«, Suaheli omba »bitten-. 

Aber uys •zurQckkeiuvn« , B. £1170; giM »sehen« , B. ri^iia; «lauLen«, 
B. j?o/a. 

Für B. yg/a »sich wärmen« Iiabe ich Sambala f^la und hgUla 
notiert. 

Unter dem Einfluß des «p, das aus (leichtem) » entstand, treten 

zuweilen palatale und velare Laute auf; z.B.: 

htcana I «Kind« statt siwona, ms6Si 3 'Mond* statt nrnfin, teM» 
Pass, /u iuma «senden«. 

'/jca »ebben« fiir urspr. pwa aus Atra', Uyjica Pas-s. von Ühn -be/alilen», 
la/ica Pass, zu lafta -x erurteilcn« , Msir/vci »Name eines Berges »md eines 
Baumes«. 



I In der Suabeliatndie at«ht % da ich dort den Rsuadilaat nicht deutlieh 

wahrgenoiiunen habe. 

^ Wird hiervon ein Won ii.irli KI. 9 gebildet, »o tritt das urspr. |> wieder 
em, z. B. fMpAu»! 9 »der Stnuid, an der Küste«. Vgl, Note 2 zu S. 22L 
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Auch die Laulverlninliiiiu - //wi klingt tust s>o, aU Ntäiid«' tiaoli 7' ein 
leises y, aho beiuahe -'67«. Die Laulxerhiiidiitig 7100 bleibt erhalten, wiitl 
zu gica verfalrtei oder zu wa verkürzt. (In jvoa Gen. Kl. I tritt y — in den 
Drucken — ein. Ich filhre die Form auf untpr. yj/wa zurück.) Passiv- 
endung «ywa ist sehr hlufig. 

7,. B. gtea >fallen«. Gen. Kl. 3 waB.ywn. 

Dnijrtji'ii McHit firn nnverfindpi t . /,. H. ftra Gen. KI. 11, halvoa Pass, /.u 
hala •schabf-ic ^^>r rr verschwimlet urspr. ^ ebenso wie vur^und m, z.B. 
Gen. Kl. 14 ica (li iiüo). 

d) Unter dem Einfluß von i (<, schwerem t) treten starke Ver- 
idderungen der Kooaonanten ein. kt und H werden pl wird und 
H werden <», cl wird et. 

Bei.spiele. ki. kt-^iyg 11 »Augenbraue«, tnrJi 2 .Raudl«, mdi4i I 
■der Kodl« von rff'Aa -lioi lien«, ma-.^ici H -Ruß an ib-ii Töpfen« , B. -A/7>. 

/i. loiigtpa •triumen«, vom Stamm A»<a, /mwi 5 •Brunnen«, /vyoib 
»zurückbleiben«. 

fi. ßia {,ßiya) »vei-stecken-, fiya • Kochstein«. 

7^ Da» Veigrfißerungspri&fix Suaheli also urspr. 7/, lautet «i% x. B. 
«•-4»« ■eine Trine-; vgl. *kurx« (Yao-Jf»'), & •Auge«, «na 5 
■Name«, fins 5 «Zahn«, mofi H »Wa-sser«, mini 3 »Dorf«, ci("A'2 .5 .llenl«.' 

Ii. mu-:iyo 3 «Last«, -ciVo «seliwer- , *»iuo 5 «Teieh«, >itr5?i3 .Mtnul«, 
zi Prflf. Kl. 10. Hz-i l' IVM'f. vf)n ///o. kilnhtjnzi 7 »der Anftilirer- von /flÄ- 
yg^, mbuzi 1) "(lie Ziege«. in j>o:t 1 (Ici- Erbe« von "y/fj/rj "erben«. 

gl. rt Fräf. Kl. 8, pt/ui «lanzeu«, nmvi I «Dieb«, möavi 1 «Dieb« von 
*6«oa »at^en«. 

Unter dem Eänfluß von ^ treten diesdben Verioderungen ein, y sellMit 
verschwindet immert außer nach den Labialen. 

Beispiele, k^. aia -anstecken* von a*ka •brennen«, 'pi'ka «allerlei 
probieren« cans, /m/o «jemand plagen«, *tahVka »erbrechen« raus, 'tahl.li. 

i^a. Inin •trniunen machen* von uogebr. 1(1 ta^ B. ^/a, tyu/a «satt 
machen« von üju ta «satt sein«. 

p^a. le/ifa «lang machen«! eaos. zu l§ha «lang sein*, t^ya «achlin 
machen« von ««Aa, hffya «leicht machen« von Üdbi, «klein machen« 
von imha, 

y^a. aga «verloren gehen« bildet caus. a«a, 19a «umkehren« «sa. 
fy«. za Gen. KI. I'M -^r/i, -ha caus. zu -rin, -ila\ ku/a «wachsen« 
bildet ratis. kuea, heia »zu Ende sein« bildet A^sa, yuia »verkaufen* bildet 

caus. ffuza. 

t^a, vjfa Gen. Kl. 8, rya/a 8 »Nägel« pl. tu *i§ah1, xyyala .geltären«, 
dazu •vjwi^ «wdbiich«, Imea «herausgehen« bildet cans. Anys, «mos «sich 
bewegen« bildet caus. «voya. 

e) PiiK ii »i (v, »schweres t»«) treten Veränderungen der 
vorhergehenden Konsonanten ein, wobd zu beachten ist, daß Ar vor 



> Das Refl. Prifix beim Verbtun lautet lä. Ich weiß keine Erklärung, doch 
vgl. Kongo ka. 
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ti in der Regel zu /, aber / xu / wird. Wälircud im Suaheli die Verbiu- 
dung kA und Ii gl«icherwi^ tu Jit wurde» ist hier der etymologbcbe Ün« 
terschied der beiden Verlniiduiieen noch ernchtlidi. 

Beispiele, iht. k^kwal > Brust*, y^mio Vis «mit der Head fiissen*, 

^tt^ma »kauen«. 

in. iitgn »Tiere /Jhmen«. itiniln »zQchtigea» zurechtweisen*, Aflwi 
■ nähen«, mit^a «binden« (Suaheli /«/iy^/). 

yi^ hufu «leicht« von hu)ia «leicht sein«. 

Ai. iM%0M 9 «Bart« , -Aflw •sanlUnütig* von -JqAi, zwmäaX •susthnmen«, 
•m »iMiU (B. -filtt), «u -reif. (U. ftiM). 

rw. zula ■einem Tier das Fell ansy.ielien« (B. rii-tz/a). 

Wird n unüilbi^^rh. <!o treten dieselben Veränderungen ein, und 
u verschwindet nach nach z hält es sich. 

Beispiele, -fa «.sterben« , /onana «ähnlich sein« (B. /iu-ano), zvdka 
• Kleider ansidien«, B. iid-As. 

f) Wenn Vokalelnnilsse und der Einflufi eines Nasals zu- 
sammentreffen, so ist audi hier das Oesets sa heobacblen, das wir oben 
in 4a fanden: 

Stinunhnfle Frikativp werden durch vortretenden Nasal ütimnilos. Der 
Nasal rsih vor allen Fiikativen aus, z.B. «knrr-, Kl. 9 sihi. 

Dabei ist es nieist gleicligultig, ob der nasale oder der vokaiische Ein- 
fluß der frihere war. 

lät, iikgo 9 -Hals- , ^ 10 »Augenbraae«, pl. su fn'üf^t also «i 4- 
ki > ii; nwaa »an etwas riechen« , eaus. von nmMia -stinken« , also 4k + 
^>*i, zinJeha •vorttbeff^en« , cans. «iia. 

nn 

mp. ßgo 9 »Niere«. 

iV^. 9 «Fliege«, *»7g 9 «Heuschrecke«, <ua ■umhertreiben«, caus. 
zu ahga, dazu hvoati 1 ■der Herumtreiber«, intf-'Apon* »die Stampfende« 
von 'limin^, u-ligA 14 »Sprache« von caus. dazu /jjco. 

«uL mtf-fiiri 1 »Wächter« von «JÜiuls, mämA 1 «der Pflanzende« von 
haadtty mim caus. zu vmda ■verfaulen« , sitn 9 «schwer« von -zitQ, 

mb. mu-loß \ -Freier- von lotnba, lu-reya «Iloiri ', yVyw. Tnrt-uß\ 
•Topferi" voti ninfha , mu-tafi 1 «der Rei.sende« von (amha, dazu caus. tqfya't 
von -ryeit •wi'iltlich- Kl. 9 /yf/f, yuÄ» 9 »Regen« Suaheli mvua. 

Walu end tc und 7 vor (leichtem) t und u öfter versciiwandeo , bleiben 
m6 und ^ stets erhalten , z. B. mhUi Kl. 10 »zwd« , mUni «bfise« KL 9, 
mhiii Kl. 9 «unreif« von niHzu 9, 10 »reif« von «ü« usw. 

imji »viele«, ihyila «hineingehen«. 

hguluice^ ».Schwein« , fittNjrM 9 «Kochtopf«. 

fl) Hie Nasalp. 

Über die Veränderung von mw im ». oben 4c. 

Die Lokativendung ni ist im Samliala regelmäßig zu •( geworden 
unter gänzlichem Aasfhil des n, z. B. iamhaiai «das Land Usambara« , ndai 
•im Ldb« von nda. In andern Fällen hat sieh das n vor I gehalten, z.B. 
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Ü •8chain>, nkhuni 10 • Feuerliolz • . Kbenso wird ni im Plur. des 
Imper. zu i, z. B. «ei •koaunt«, t£tai •bringt«.' 

ny und aind bdde xo li fewcwden, s. 4-«ii^ 9 "Kochtopf»» 
/b.t'jfce 11 .Uirelo. pLiÜ'Xfiw 

n*onj;gMI 9 «Zugabe« vou -qhgeza, n-ihgi 10 >vit'Ie« von -mgi, MMM[ 
•selbst' , -na >regneii«, fi>0*A» 9 «Bieoe« , li-oma 9 •Tier> , ik'Oka 9 •Schlange«. 

M cac.-m'. 

Hei (icii kiiu.sativeii Furuien ist vielleicht richtiger ny zu schreiben, 
da y nocii hürbar zu sein scheint; 

s* B. 0^ »fllhren, zeigen« von £na •sehen«; Mkj f a «Idiran« von iUna 
■lernen«; htfi^ »heilen« von Aflna »gemind werden«. 

Dagegen bleibt m vor y unver&ndert. m-s*^, pl. my-f^i^ 4 •Feuer*, 
«•flA, pL mjf'O^ 4 «Rauch«, mm'Ara, pl. mf-m*ka 4 «Jahr«. 

hftmyn «krank machen« von Auma, MCMfO •beugen machen« von 
inama, ztmya 'aiislösrlipn« von zima. 

n wechselt in einigen F&Uen mit «y, wo ich eiae befriedigende Er- 
Ulrttng nodi niehi gebm kann; z. B. mmmAi »ackem«, vgl. mu-yunda »Bft« 
nanenfdd«, ns/aAg 9 «Bind«, yeeijis ö «groflee Rind«. 

Wahracheinlidi ist n hier das frohere* und y hat sieh nach Analogie 
Von hg und 7 daraus entwickelt. Vgl. jedoch von yenda »gdien« , ^'^/f^'^ 
11, pl. nmdq 10 •Gang«, >Bri^ ö, pl* «flni^ 10 «Racken« gogen die oben 

in 3 gegeheiif Re^i-l. 

Eine ähnliche unregelmäßige Bildung ist mita M »die kailc Zeit« von 
If^ia »kalt sein«, wenn es nicht von g'Ai herkommt» das in der Bedeutung 
•sich Winnen« und «sieh abkdhlen« gebraucht wird. 

Vor 4 bleiht m unveiiodert, z. B. ^keiam» «ewig« von *hdama 
■immer währen«, -angaUmm «br^«. 

5. Uber die Konsonanten dissimilation nach dem Dahlschen 
Gesetz habe ich an andrer i>telle daa Nötige gesagt. ZDMO. Bd. LVII, 
8. 302. 

So entsteht gati «mitten« aus urspr. ^kati, mgat^ 3 «Brot« aus mkate 
Suahdip gteatQ «Zange«, Sushdi hpoia 5 «gespaltener Huf«; *bahuktt (Sua- 
heli popukm) »sieh abtrennen vom Weg, von einem StQck Vieh«. 

Derselbe Vorgang l&ßt aich nachweisen, auch WO der erste Konsonant 

mit Nasal verbunden bt; 

/. R. n<;nkn 9 .Hiihn« (urspr. fiAitA'M), nguha 9 «Buachlaus« (urspr. 
nkupit), fiyoh^ !t »Augenlid« (urspr. likpjii). 

Auch wenn der erttte Konsonant durch Vokaleintlüsse frikativ wunle, 
lißt sich das Gesetx in eüiigen Fillen beobachten; 

%. B. iiurw'Ar »Fett« (urspr. -iMl«), vuha 5 «Knodien« (urspr. •i^pa). 

Beaditenswert ist, daß der durch Dissimilation aus k entstandene 
Ijiut g und nicht y ist. Bei der Auflosung der nasalen Verbindung ^ 
lißt sich aber kerne feste Begel aufstellen. Von hguha 9 «Zecke« (urspr. 



> Der Imperativ mit Verbalobjekt nimmt oft das koiyunktiviache «an, z. B. 

vn-tite^ »bringt ihn«. 

Mitt. <. 6«B. HOrient. Spnthen. ISML Ol. Abt 16 
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fikupa) voMtbt regfllmiflig ffuha 5 >grofie Zeeke** aber von iigvku 9 •Huhn« 
Stgea die Regd 711X111 6 «großes Huhn«. Umgekehrt voa iigfsma 9 (urs^. 
^kggmm) gegen die Regel figma 6 >gräfle Tromiiid« , wlhrcnd mmo ^igiiia er* 
warten sollte. 

Uhrij»en«? dehnt sicli die Wirkung des Dahischen Geset7.es auch auf 
das ^tt-Präiix aus, /.. B. ipeahn 5 « Achsflhöhle«. Wie .Suaheli hrapn zeigt 
und Ilerero oAti-c^, liegt hier eine Bildung mit IVaef. Kl. 17 vor, dem im 
SambBU Pllfl KL 5 vofgesetkt ist; vgl. den Pliir. des Herero «ma-kuepa. 
Ferner gukri^ 5 »Ohr«, Herero cku-hoi 17, ebenso gebildet Denanneh 
ndune idi au» daß Sambala yu'kj^ »dort« statt gnkQ steht und in derselben 
Weise wie gitaha und guhei ans 'kttkQ entstanden ist. Eine besondere Art 
vnn A ssimilation (and ieh in dem Fremdwort k^akui «Papier« för Suaheli 
kalaiasi. 

N'ukaiassimilatioo liegt vor in dem Deuiuostrativpronomen uju 1, 
awa 2, idji 5, 7, uiu II, aka 13 usw. 

6. Die au%eAhrtBn Laute sind aus dem System der Bantulante simt* 
lieh SU erkllren mit Ausnahme von iür das ieh eine Ableitung niebk 

gefunden habe. Es gibt im 8ambaln eine große .Ansahl von Worten mit 
kurzen Vokalen in offner vorletzter Silbe.* In den echten Bantuworten 
des i^ambala sind die Vokale in offner vorletzter Silbe lang fs. unten 7). 

Ans diesem Grunde j^laulie ich, daß wir die Worte, in denen jene» 
'tz vorkommt, und die Worte mit kurzen Vokalen in olTner vorletzter Silbe 
bis anf weiteres sIs Fremdwörter ansuaehen liaben. 

Daß solclie Fremdwörter auftreten , ist nicht weiter merkwlkrd^, wenn 
man bedenkt, daß die Sambala in ihrem Bergland umgeben sind von den 
die Steppe bewohnenden Masai mit «kuschitischer« Sprache, und daß auch 
nnch den Überlicrcnineeii der !*!aniV»a!a fremde Einflnsse, in ihrem Volksleben 
seit alter Zeit vorgelegen haben; vgl. die Geseliiclite der Wakilindi. Ferner 
ist die Sprache der Wambugu, die mitten in den Bergen Usambaras wolmen 
und tfne eigene Sprache sprechen, die vom l^tu und vom Haaai ver- 
sehieden ist» ynn Einfluß gewesen. 

Beispiele. gÜda 9 «Stock«» nrygH I •Mann«, it/fff^tö 9 •Schaf«. 

7. Meine Untenocbungen fiber die Quantit&t der Vokale halten 
folgendes Ei^ebnis. 

In der Repel sind alle Vokale km-z. 

Nur die \'ukaie der Stammsilbe und der vorletzten Silbe, auf die ein 
nicht mit Nasal verbundener Konsonant folgt, werden gedehnt. (In Fremd- 
wörtern sind aaeh na kurz» s. S). 

Besonders die EfnaUbigen sind also kurz» s. B. «sf •dranßMi« Suaheli 
n^, Sil »komm her« Suabdi ndf^. 



1 1a 'ffuM vmi *gmJia habe ich aogar § mit KeUvemehlnß notiert, ebenaa 
*gaU »Mitte-. 

' (»enau goiiommcn sind alle Sillieii oiVen. icli gebrauche den Aufdruck hier 
der Kürz« halber iiii' Silben, auf die kein mit eineiu Na»al verbundener Rousonaat 
folgt (vgL yfln and >|wM). 
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zt^d »AtiRP«, pi. tn'^so. »Speise nicht essen«, rn?« 5 »Name«, 

ngömä 9 •Truminel«, »cd . kotniii«*n« , yäicä ■teilen«, masi 6 »Wasser«, 
m^» 3 >Moad«, yänl »Hand«, lättA •verflachen«, nwS*M 3 •JaJir«; 

aber wnM >siogai», ylndä «gdien«, mä'jMgä I »Arst«, rffi^" 10 

Wird ein Verbuin durch Anfügung von SufTixcn mehruUiig, so Unbt 

die Stariinisilln' iliifli Inn}?. Wo sie kurr war. blt^ibt sie kurz, 

ii.iäinä •<;üliMen«, ÜHi kä »zuQi Ti*ockiien aufhängen«, «rufen«, 

i ti kä >geliurcheu«, 

aber n^gtl'ä »hineingehen«. 

8. Wie in andern Bantuaprachen selieittiaach hier der dynamische 
Ton zweifach tu sein, nimlich 1. eiymologiseh auf der Statnmdlbe; als 
soldier bewirkt er die in 7 aufgef&hrte Delirnui<i; der Stammsilke, auch 
wenn diese nicht vorletzte Silbe ist, 2. mechanisch; als solcher ruht er 
auf «1r>r vorletzten Silbe und bewirkt wie in 7 in der Regel die Dehnung 
des V okals. 

Die zweite Art des dynamischen Tons wird vom flluropäei' leicht auf- 
gefaßt, die entere aehw^w; um deswillen erseheint dem Europier die 
erstere Art als Nebenton, die zweite als Hauptton; 

s. B. r^liiipitf «rufen«, «hineingehen«, tmi'^kä «zum IVocknen 

ausbreiten«, aJamä »gähnen«. 

9. \)*".- !n '! si k a 1 is (• h (• Ton wjir bislicr noch in keiner ostafrikanischen 
Sprache getiiuden, außer dem Kunde und Sango im Nyassagebiet (vgl. 
•Grundriß« S. 131. 148). 

Außerdem hat Hissioiiar Dahl in Urambo darftber einiges festgestellt, 
das mir aber erst naeh meiner RQckkehr bdcannt wurde (Tgl. adnen Auf- 
sata im ▼orii^genden Heft S. 106 9), 

Meine Untersuchungen im Sambaln begannen mit dem Wort ^kh/a 7. 
pl. t*yo, das sowohl »Schenkel, wie > Wajisertopf^ hieß. Fflr eiiropäiNrhe 
Ohren klanjjen beide Worte zimäihst völlig j^leich, und (ioch hehaiijiteten 
die Eingebornen, daß sie verschieden wären, nicht nur in der Bedeutung, 
sondern aueh in der Aussprache. Da sKmtliche Laute beider Worte ganz 
identisch waren, wußte ich keine andere Möglichkeit, ab daß die Tonhöhe 
den Unterschied ausmachte. Naeh manchen vergeblichen Versuchen fimd 
ich ilinr;, daß 'Aryyo, »Schenkel«, aber ^ki(yd • Wasserlopf. heißt. 

Eine weitere Schwierigkeit ergab sich bei dem Wwi muluh<fu. Hier 
fanden wir nun schon srhneller heraus, daß mu-lupgu^ 1 »Gott- heißt, aber mn- 
lupffvf 3 der Name eines lickarinten Keidbaumes (mit roten Hhlten und rulen, 
bohnenartigen Früchten) iht, während mu-h^ngt^ 3 der Nante eines Wald- 
baumes Ist. 

Nachdem so das Primdp gefiinden war und die Sambal^ungen wußten, 

was ich wollte, gaben sie ohne Besintien mit großer Präziaon und genau 
flbereinstitninend die Tonhöhen jeder Silbe in jedem Wort an. 

Ich gebe eine Keihe von l*roben, um r.n zeigen, wie wichtif^ die 
Sache für die Wortbildung und für die Synonymik ist. Viele Worte, die 
bisher gleich geschrieben wurden, sind danach im Lexikon zu unterscheiden. 

18* 
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Fflr die Miiicltüue wende ich die Zeichen: — * fttr den halbhohen, 
— , fur den halbtiefen Ton an. 

lfma «adcern«, mu^t^ma^ 3 *Bei^«, hilf'mi^ 11 »Zunge«; 

mufi^ff 3 »Last«, »besehuliUgen« ; 

«•m^i >Husl5schen« , mu^-:Aiaiy *Oott d«r Unterwelt»; 

nda* «Fötus« , n/io* »Ausruf, wenn viel von einer Sache vorhanden ist« ; 

ufjf^i\ -im Leib«, nda\ -wer«; 

/a'yfi' «krank machen, wfi! pIpp reliyiosf N'orschrifl nicht beachtet ist« } 
üo^i «sicii verab&cliieden, einen Vertrag maclieu«; 

/<^n^ •Steoem dnaielMn, bdaleuem*, »keiniea«! 

'ibTAl^ »sauer werden« ^Oeh); 

'kdUya^ «vertrocknen' (v^*ka^ •troeken-); 

'Mta* 5 .Kohle«; 

mu^'^kaja* I -Jäger« (vgl. u^'kafiif 14 »Jagd«)! 

*kaj^ »streng, hart«; 

m*'ka^za l »Ehefrau des N. N.«; mka^s^e^ »seine Frau»; 
*ka*lajtffa^, "kafih(fa^ «braten» rS«(en«; 

P«Am* »sehlafen«, aM^-yiyio* 3 »das Sdinarehen, die tiefe Stimme«, 
mgiMi»if* »Morgennebel« ; 

-böse Lust, Mutwille«; 

zi^l<^ «eine Speise nicht essen (ans* Aberglauben, Sitte)«; 

> ausrSucherii • (Klippdaclise, Bienen); 
zyio' 5, pL mof^* «Name«, s^na^ ö, pl. ma^-2i*nc^ »Pflanzloch«; 
megff 3 »Mond«, nvi§^i^ 3 »Wasswlauf«; 
•fifd *f^MXt schlfipMg sein«, »hineintun«; 
m^'yafiga^ 1 »Aret«, »•ya|^'14 »Medisin«, aber im|- juM^ 6 »fiaum- 
euphorbieno , Sing, dazu ga^iya^; 

(fhg^^la «ausbrüten«, a^tgu^ »heralinplunen« ; 

ha^fia^ »auf etwas setzen, ie^en, stellen« ; b<Mä »Maniokbrei« ; ba^ 
•schlecht« ; 

hehM •Kifer«, aber ha^M «Star« (Augenkrankheit); 
hiftivf »kleine Holdast», »Perlenkette, die die Frauen um die 

Hüfle Innden«; 

Mndti »Turban«, bufidu »eine Traube Bananen«; 

iVka -ül'ertnufen« (Flüssigkeit), iHJta »antworten, gehurdien« (im 
Imperativ üorfiton auf a); 

bulä «ankouimen« , bula^ »Lichtung«; 

ha^cf »sich waschen«, Aa^^ »angrenzen«; 
»verfaulen«, <Hef »besdienken«; 
»verlassen«, e/n^ »verbrennen«; 

/t^o, 9 «Hals«, nkhi^go* 9 »Fell zum Schlafen«. 

In folgenden Fällen liegt gewiß eine Verwandtschaft vor, aueh wo die 
Tonhohen verschieden sind. 

-Iff »lang«, -leha^ »Ituig sein«; 

kVla^ »(die Kiäfte) übersteigen«, mu^-kfta^ 3 »Schwanz«; nd^su^ »Bart«, 
7 »Kinn«; 
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*hfnAa^ 5 -Flaschenkarbia als OeflO« . pL ffia,-'l«*m6^, *ki**kMm 
•aich aufblihen*; 

/t'A)^ »sehräen« , ndl^ 9 »TotenkUge« , 3 »Klang« ; 

/«Aya, •verzanliern- , nä^ma^ 9 •Zauberei«; 

Irhnba^ »freien, werltpii«, mulcffi^ 1 «Freier«; 

Wfa, »kalt sein«, «o'ta, »die kalt»' Zeit«} 

nda* >Küius«, w^'^ »iiit Leib«; 

A*i^-/mW, 7 • Brost «, /«'tro, »würgen* j 

A' «Land«, •unten«» o*'Jlgf »hia* unten«; 

'Jh(*Ai^ • wachsen*, 'kn^ •groA«; 

^*in2«^ 5 «Maua in drr U mid /u^mba*U^ »mit der Hnnd fassen». 
Änderangea der ursprünglichen Tonhöhen scheinen danach statt- 
zufinden : 

1. bei der Bildung der A^jektiva, vielleicht auch der von ihnen ge» 
bildeten Abstrakta; 

2. beim Ahfatl des Piifixes (vgl. A< und 9^). 

In a*Adf ^ ist der Eoehton des Piifixes, naehdem dasselbe ausgefallen 
ist, auf die letzte .Silhe des vurhei*gehenden VVortes geraten. 

Kine erschöpfende Behandlung der TonhGhen ist zur Zeit nicht mög- 
lich. Oer Zweck meiner Untersuchung war nur anf die Wichtigkeit der Sach»» 
hinzuweisen und zur genaueren For»chun;i in lUeser Richtung nnr.nrpfren. 

Icli gebe im folgenden noch eine Au/.ahl Worte, deren Tunhöhe icli 
versucht habe au fixieren ab Bbteriat lUr die Ver^dchung mit anderen 
Bantuspradken. Merkwürdigerweise sdieinen die Worte trota sonstiger Ver- 
sehiedenheit die Tonhöhe mebtens l>eizubehalten, wie die beigefügten Worte 
aus dem y^V^ (Nordtransvaal) und Duala (Kamenui) xeigen. 

^aoibala Venda Duala 

/a'4i| »liegen« Ic^h dasselbe 

MrHIs^ •laeken« (Zunge) 

Vktti »verlassen« dasselbe 
üAm^ «nicht wollen, nicht fimakt «sieh nicht vor der JifVa «dumm sein« 
k^eo« FaUe fürchten« (dumm 

sein) 

Wte, »1 »ringe II« vi^T§. dasselbe 

»sein«, defekt. luj^ dasselbe da.sselbe 

»essen« jb* dasselbe dasselbe 

sMii^gflsif^ 3 «Lippe, Gebot« mulofno 3 »Lippe« 
ktln^ -fleehten- fu^ln dasselbe 

Wnda^ «bewachen« dasselbe 
Vf^faJM^ »gleich sein« Uftgana dasselbe 
li^ha >l>ezalden« U^a dasselbe 

«■'to, »schwer« -4*^ dasselbe 

et, too, 5 »Teich« d!rtjva 5 -Tiefe« nui'^bd 6 »Wasser« 

tij^zi^ 5 «eine Trine«» pl. tni'^^dsi 4 «TVinen« «ifi«so^ 4 dasselbe 
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id^^ltt^ »behauen* 
9 •Scheni' 

la*ic^ > schießen* 

-wegwerfen« 
zHii^ »kur/« 
ma^vu^ta^ »Feit« 
ßiUa^ •wiachen» betrflgen« 
nkhaaj^ 9 -Rebhuhn« 
i'a^yufla^ »auswIbleD« 



StudiMi in Oitefrika, 
Vena« 



jA(AM 9 »Schande« 
/ii!'4a »werfen« 



Duala 
5 >Zahn« 
t^sgW dasselbe 



mapjthti ti (iasselbe m-u'Ä^ 6 «raliiiül, Ol« 



S^ka^ »lachen« 



khoa^ 9 dasselbe 

sr^ dasselbe 
'ku*mlm*'ktt^ -sich erin« Mhnbvia «denlceo« 

nprn« 
Jeu'mi^ >/.ehn* 
hu*n<f^lu^ 5 -Kiihe* 
itkhtni^ 10 •Feuerholz 
ngt^ka^ 9 • Buschlaus« 



/tinyuvi/ 5 dasselbe 
10 dasselbe 
5 •vollgesogene 

Buschlaus« 
/of dasselbe 



>ze.hn< 



ktf/a^ .sterVifn« 
-kuHt^ya^ »rühren« 
WAo, 5, pl. fna,m*Ad^ 

■ Knochen" 
*koJut*la^ »husten« 
hffifhi* 9 »Augenwimper« Jth^t 9 -Sehllfe« 
hg^iku^ 9 »Huhn« kht^hu 9 dasselbe 



dasselbe 



'ka^mä «melken' 



^ka^^na^ 



• miteinander kehfa •verweigern« 
streiten« 
*ku''kähtdi > mit Lehm be- 



♦ ♦ 
werfen« 



wfi dasselbe 



fifa«^ daasidbe 



qfla^ «kämpfen, streiten < 



Mk dasselbe 



'MU^ 5 kPerlhuhn«» mtif ÜrAoU^ dasselbe 

^öj^fp «mitten« '^«iV» dasselbe 

'(/o* -Morgen werden. Ht^r- «däuimem« 

aufkununen derSunuc« 
'£ia*« Auf hören desR^ens« 
iotA^ «satter werden« 

(Speise) 

nguju^ 9 -Schwein« äijrW!/ivng9«wilde8Schwein« ngn^ 9 -Schwein« 
nu,/i^u' 9 «Kochtopf. «sAipaf 19 «Kochtopf« 

«vV"* ^ > mofuju* «Nil- 
pferd« 

»^ß* 9 »ein Waldbaum«, 

•ein Riemen, um ein 

Bind annibindoi« 
lit »dnuiAen« ik^ dasselbe 



«a*l8|9 •Huii^*, Dimin. 
*M-«a*£ii 13 

n/a^ 9 -Weg., Dimin. 

ka^-:i*ra^ 13 
su^n* b 'Sanne', pi. ma^- 

suvea^, Diniin. ka^-:u*u>a^ 

13 

ojng^za^ •hiuufllgftii, viel 
machen«, Suliat 

ng^za^ 9 
wg^il^ 2 »alle, ganz« 
^t^la* »sich wSnnoii«, 
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Vends Dual* 



IK^Is 9 dasselbe 

(^u'sa dasselbe 
^tged»a ■vermehren* 



m/;Vi^ daaadbe 
ngefi dasselbe 

Ldba^ -OoUt Himmel« 



WJO TO 

myojUi 



(Hhr -alle« -^««1 «alle« 

fjra •sii'ii wXwmm ',m^t^ fj/ig^ dasselbe 
3 »Feuer«, pi. poet. »Feuer« 



pu^ «falle!«, 'Icu^-fftea^ u>a^ •fallen* 

•fUlen* 
^^9* • fassen, greifen« 
tco^ki* 14 »Honig«, 4a^ki* 

9 »Bieni»- 

cf^nö', pi. m^m^ 5 »Zaiin« 
*bS*wa^ »stehlen* 
mQ^^i".^, pi. mtfoSC »Rauch« 



njfo^ 9 »Trommel«, 

gdma*, pi. ma,-po^MM^ 
»große Trommel • 

jVi^f|/'/T| "hi nein gehen« 

ni^ffi* lO »viele« 

^ • kommen« 

^'HtW »aw^eOen« 

flNiyiii 3 «Dorf« 

9 »Fliege«, ihi,-«t* 13 
•kleine Fliege« , mil s 
statt ^ die Kegel 

obeu 4 1j) tmd f ) 

sifye* 9 »Heuschrecke« 

i^tajtffa^ «rufen« 

Yd^wo^ «teilen« 

ye^da^ »gehen« 

ma ft* H »Wasser« 

i^ka^ »lileiben, wohnen, 
sitzen» 

thnlia^ ■siiigt'ii» 

me^iuj^ »selbst, Eigen- 
tümer« 



St^tii 14 »Honig« 
nt/ffi 9 Biene« 
i* (o 5 (l.•ls^«^Il>e 
i'tjo 6 dossellie 

mitri 3 dasselbe 
nffgfHa daaselbe 



ni^na dasseÜMB 

4a^ dasselbe 

dasselbe 
«it^* dasaellie 



mi^ dasselbe 

ofifl dasselbe 

fii-entkf 7 «Schuh* 
mo^' dasselbe 



^ml/a ila.sselbe 
imfgi, »Herr« 



kif dasselbe 



^'«^ dasselbe 

ng^mg^ dasselbe 

t'ny«^ dasselbe 

yd dasselbe 

mii*9jjEr, 3 dasselbe 
nffi^ngi^ 9 dassidbe 



a^bo^ dasselbe 
mu^nd^ 3 «Fttfii 

<^ dasselbe 



'm^nd »selbat« 
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l^ambK.!« Vaad« Dual« 

l^f' «Herr« (Anrede), 

mgfie^ »Herr!« (Gruß) 

»if .ä'/vf| 3 .Rffiriizt it im mettha 3 -Jahr» 

MäiZ" , my^aka 

diofna^ «gähnen« afjlftma «den Mund auf- 

sperreo« 

loftel »verfluchen- 

//tca,Wlt pl. «ca^ »Kind« rnc<^ia 1 dasselbe 1mima^ 1 dasselbe 

<^i^ka^ »ziim Trocknen aA^fa dasselbe 

aiifhantrfn« 

y7,«a', |il.//ia| "/■/'>■'/ ', „Urind- t^-ofi^ 7 «Hand« 
iläciie, imieic iiand« 

3 aSalz« mu^2 3 «Sals« 

•/Aaj 1 •Mensch« nmfikt l dasselbe mo^ 1 dasselbe 

Wo ilic Tonliulien der verschiedenen Sprachen voneinander abweichen, 
können folgende Gründe dafür in Hetracht kunimen, soviel ich sfhe: 

a) B«^ol>ac!)fungsfehler. Im Samhala ist rein cinniiiscli fcst;;est<"!!t, 
wie die Worte klangen, h'^ inula nod: erst untersucht werden, weiclie 
Verinderungen die Tone erleiden, wenn Prifixe <aätr Suffixe hinxulretea 
baw. abfiülen, in besonderen Formen a.B. im Imperativ usw.' 

Itii Vepda' ist nur der Ton der einen Silbe in derBegd bezeichnet. 
Aucii ciadurch konnten Irrtümer entstehen. 

b) Wie es srheint, wird im Sanibala die Stamnisilhe von Worten, 
dif Iii lH'i(l»Mi Sillieii ursprünglich Tiefton hatten, oft horli f^esproolicri. Iis 
muß eist uiiier-suclit werden, ob diese Tonhöhe wirklich konstant, oder nur 
eine Folge des Starktons ist, der auf die Sübe fUlt 

c) Durch Kontraktionen nnd Elidonen werden die T6ne oll ge> 
ändert. 

Es bleibt also noch ein weites Feld für fernere Untersuchungen. 

10. Ic?i haT>e nicht di(! Absicht über Wn i t Ii n<1 mi q; und Gram- 
matik an (iicser Stelle ausiuhrlichere Mitleihirm- u n i^eben, xumal 
P<u>tor Ilouhl, der berste Kenner des Sanibala, daran arbeitet, und meine 
grammatisdien Untersuchungen im wesentlichen auf seinen Mitteilungen 
beruhen. 

Nur auf einiges will ich hinweisen, das fQr das Studium des Bantu 

im allgemeinen und l>esonders für das Studium des Suaheli wichtig ist. 

a) Die Nominalklassen Kl. 11 (B. lu) und Kl. 11 (R. vu), dh' \n- Sua- 
iieli f^li'ichlautend gewonleii sind, sind hier klar i^cseliieden , indciii Kl. 1 1 
kt. Kl. 11 u lautet, /.. ii. lu kuni W >ein Stück Holz«, Suaheli ukuni, 
14 «Lange«, Suaheli ulsju. 



* Vg^. X. B. etnH^ 5, pl. mof-xiSa, •Pflsmlodi« mit tSftS S, pL mofiAiS »Name«. 
Büsaionar Fokken teilt mir mit , daß im Kisiha am Kiliman^jaM» dissa baidan Worte 
lanien Mfa «Looh in dar Erde», Mno »NaoM«. 
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Die Veigr6fienuigsklane (B.vO Suab^ dfi ist «loh hier naehzu- 
weiaen. 

Das PrSfix Tt- tritt aber nur vor dem Nomen auf, und meist mir in 
zweisilbigeu Worten. Die I'ronomina gehen nach Kl. 5 {Ii), 7. B. 5 
•große SUdi« von umki 3, z-utq 5 «der große Flufi« von m'Uto 3, «AI» 5 
•der große Beam*, tit'ka 5 «die große Sehbmge* von listku 9, mma 5 
•großes Tier» von no ma 9. 

Die Verkleinemngalclesse 13 (A-a), die im Suaheli ganz in die 7. Kl. 
(ki, pl. vi) aiiff^rjianfjcn ist, ist liior noch vorlianden und laiitrt rp<;cliitäßig 
'Aao, z.B. kfj-:il(i «der klfiiif Weg-, ka--/q.^i -der kleine Mann'. 

Die einsilbigen und die vokaUscb anlautenden zweixtibigen >Stämine 
nehmen nach ha noeh <t an» s. B. 'Im'M'M 13 »der kleine Baum-, *lio-<*aiM 
»das kleine HUnd* von mmm« I. Der Plural hierzu iat «her analog dem 
Suaheli Kl. 8 e», nnd nieht Kl. 12 (im) wie in anderen Sprachen. KU 12 
ist dem Sambala verloren gegangen. 

Aus dem Plural dieser Klasse entwickelt .sich eine Form zur Bezeich- 
nung kleiner Quantitäten: ra-z-rlp »ein wenipj Mileli- von meff^ 6, va-z-an 
■ ein wenig Wasser» von mazi b, va kuhyu «ein wenig Kungunuß« von 
nkhuh^ 9 usw. 

b) Über die Nominalendungen hat P. Boehl so eingehaide Stadien 
gemacht, wie sie noch in keiner Bantuaprache biriier vorliegen. Ich weise 
nur darauf hin , daß der Unterschied der Endung •« und ^ (< I) hier klar 
hervortritt. 

-a Ht verbal, das Wort behält verbalen Charaktor und ist eigentlich 
mehr Partizip als Substantiv. Ist es transitiv, so nimmt ^ in der Regel 
ein Objekt zu sich, und zwar nicht mit Uenitivzcichen; dies Verbalubjckt 
ist also als Akkusativ anlsufassen. 

bildet dagegen echte Nomina agentis mit folgendem Geni^: c. B 
von kUjfa «lehren«, mhi^a wmthu «der die Leute lehrt« oder miUi%n* 1 
•der Lehrer-, z.B. mhmyi jtm WaSamMa «der Lehrer der Waachambala«. 

c) Von den \'e rb a 1 e n d n n j»e n sind die bekannten auch hier zu 
finden. Von den unbekannteren sind wichtig die intransitiven In versiv- 
formen, z.B. iü tuka »umwenden« von hita »gehen«, inuka »aufstehen« von 
nngebr. ma in «Mma «sich beugen«. 

Dazn die transitiven Inveraivformen: Ai*hda •umwenden«, mnda 
»aufheben«, aneh Amguta »losbinden« von Ai^ga »binden«. 

Die Stativen Formen auf -«mM, s.B. «mrm •sieh beugen«, ßmama 
»brüten«. 

Die Kausativendung -yn wird \iel f^ebranclit und vei-sclimil/t mit 
dem vorliergelienden Konsonanten nach den Hegeln oben in 4 d. Dort sind 
bereits eine Reihe von Beispielen gegeben. 

Auch im Sambala wird -ys zweimal gesetit, wenn es mit -ona ver^ 
bunden wird; a. B,/omma »Ibnlieh sdn« kaus. fak^akga •Ihntleh madien, 
aberlegen • . 

Die Endung -«Ai, -«^ ist im Sambala in intensiver Bedeutung im 
Gebrauch. 
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ht ta »gehen« ht tiia •i.rlmt'll ;;rlitMi ■ 

'Ä »saiten« ^tUa »mit Nnclulrufk sagen, drohen«. 

Wie es scliciiit, hat das Sambala Verbnlformen, die aus zwei StSm- 
nen zusainmengc.HchuiuIzeu sind, was eine ganz almurine Bildung dar- 
stdlen würde, i. B. omliAi'Ai neben omiMhCta »ir Uoiwlirdbung von »erat« 
am anäa in 'WtdUa •uifiingen«, Suabdi «isa, und Ai'Ai «gehen«, 4mdtt$ima 
•den ganzen Tag ackern« von ündb »etwas andauernd tun« und Uma •ackern«» 
^koAgOF^f^n '*-tw;is schnell tun« von *ko»ya »schnell machen« und yg^CgAi 
• tnn-, fi^ka/'_ta -srlinell bringen« von ^ ka •sich beeilen« und //fer -bringen«, 
tjfdezcdil'i -(lif ^;iii/,t' Nacht weinfn« von ^tjeleza «etwas des Nachts tun« 
(abgeleitet vun tja «Aufgehen der 8onne«, eigtl. aUo >es sich bei etwas Tag 
werden lassen«) und läß -weinen«. 

d) Das Perfekt um — wenigstens in der negativen Form — wird 
abweichend vom modernen Suaheli und in Übereinstimnmng mit den andcien 
Bantuspradien mit der Endung -He gebildet; a*B. «^fii^ «bauen« PerC 
Stamm -tgngSt. 

Vor dem (urepr. schweren) i von ile wird das / des Stammes zu z; 
T. B. -pafa -prhpn« — pazUr, hnla •ankummcii- — ffuzile^ ^kela »einfn Raum 
unuschiagen« — keztif^, 'kwrlu -sU'igen« — kut:i/( , -bawa «stehlen« hat ba^üs 
nach S. 218 Anm. 1, -ywa • fallen« — g^tk. (*us yica-ife). 

Besonders beachteoüwert ist •tmte von 4Ua «weinen«, das auf UxUt, 
zurQekgehL Das letzte / ist Aber d wl i geworden vennSg^ einer Dissi« 
roilation. Derselbe Vorgang hat im Hebe biufig Perfekte auf -«te veran- 
laßt'; vgl. sitaida statt silaila a\n-x\ 8.218 NotC 1- -ona «sehen« bildet 
Vgl. dazu Konde* 'bgna Perf. -öwffts^ (aus urspr. -buomg, für 'buamie^ 

Von Küiiv'itivfn wird das Pei-felttum -mf -/-f i^ebildet, indem narh 
ilcr unter c) ^••^clu-ncii Hi t;rl i/n noch einmül aiigelligt wird («icc •< i/yg) 
z. Ü. asa a.'il^r, y^a ''/e.sizr, w'tya ot'tyize^ zimya zimyue usw. 

Nach Analogie dieser UUdungen wird -iz^, statt -U^ aucli dann «nge- 
hlngt, wenn eine Kausativfaiidung nicht vorliegt, sondern aus anderen 
Gründen (s. oben 4a) ein «»Laut vor der Endung steht, s. B. ßla ßßt^ 
tada bJizA, 

Die Mdirsübigen verküncen -iU in z. B. -faikyanye von -fc^ffoAifa 
•vergleichen«, ««in^ von -tkäa «schlafen«, ^ImiU von 'biMa, -'Mu^ von 
'bukta usw. 

Die Bodrntung ist liäutig nicht mehr j)erfektisch im Sinne eines Tem- 
pus, sondern die der Zustandlichkeit; z. B. a i sisHe »er befindet sidi im Zu- 
stande des Schlafois«, a t und» «er trägt«, eigtl. «er befodet sidi Im 2^tande 
des Au^ehobenhabens«, a iJÜt «er ist tot«, ^gtl. »er ist im Zustande des 
Gestorbenadns« mw« 



* Die Beispiele gebe ich später in der Bearbeitung des Hebe. 

s Schniiiann, KondegrammatUc Mitt> des fStm, flir or. Spr. BerUn 1889. 

la 182. 
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11* Die Spradie hat mehrere Dialekte. So s. B. ist die Sprache 
von BumbuK von der Spvedie von Mlalo twreits etwas vemdueden sowohl 

in hezug auf die Artikulation der I^ute als auch auf den Wortschatz. Die 
rTiff'T-'^fhi'MV virxl jfvloch nicht erheblich, und die Verständigung der Mlalo- 
leute mit dcji Huinhulilcutt'n hat kt'ine Schwieri«;kRlt. Auch die Sprachen 
der Bondei und Zegula, die ich gesondert zu behandeln gedenke, stehen 
dem äsmbsls sehr nahe. 

Eine besondere Sippe sind die Wanefigo. Sie smd vieUdeht mrsprQng* 
lieh Leate eines anderen Stammes, sind aber jetxt vlUIig in das Samfaalavolk 
auigegangeD. Sie liaben Konnabium mit den ^arabala, haben dieselben 
Zeichfn (rin klriims Loch im Ohrlappen und rine Marke an der Stirn), 
und f's sind auch in ihrer Sprache keine erheblichen Abweich»)nn;en wahr- 
nehmbar. Zwei Wanango, die ich iu Bumbuii sprach (Nungu und Mtali 
mit Namen), msehten mir diese Angeben und fiigten hinsu, dafl h«ite nur 
in den Tlnaoi awischoi ihnen und den Sarobak ein Unterschied bestlnde. 
Dies wurde mir von P. Boehl sIs richtig bestiägt Idi habe eine greife 
Rdhe Worte erfragt, es war aber alles reines ^ambala. 

12. Zur Orthographie des ^ambala lienierke ich uiit<'r Zusammen- 
fassung des Obigen, daß die bisher gebrauchte Schreibung nach meiner 
Meioung in folgender Weise sich verbessern ließe. 

a) Statt des f (baw. g} ist y xa aebreiben und dies konsequent au 
setzen aberall , wo 7 geq»roehen wird. Wo g gesprochen wird, ist natür* 
lieh nach wie vor g zu schrdhen. Dieser Vorsehlag ist bereits durchge- 
drungen. 

b) Die Laut\ erbinduogen »i(tt)'6, »»(u)// sind klar von mb und rnph 
zu scheiden. Aurh das ist inzwischen durchgcHUirt. Man schreibt fur das 
erstcre mub, mup, für das zweite mb, nip. 

e) Die eq^teoh«! Sdireibungen «h und cft sind au beseitigen. Die 
«wei mit eA beseichoeten Lautverbindimgen shid zu unteracheideii. 

Statt sh schlage ich i vor, das um so praktischer ist, als die Bondei 
» statt l^ambala i sprechen; daher d^ Name Usambara statt Sambalai, 
wie man im Lande selbst sa;;t. 

Statt ch schlage ich vor ij (für urspr. ky) und ti (l:). Scheut man die 
Anwendung des doppelten Zeichens, so ist d und c zu raten. 

d) Die Tonh&hen nnd im Wörterbuch ausf&briieb au beseidineo, 
ebenso die Vokale, die gegen die Begel kura sind. In den Lesebtichem 
für praktisefae Zwecke sind die Tonhöhen nur d% su beseichnen, wo Ver- 
wechslungen muglich sind wie l)ei Aryo, und kiyof. Bei Muluh^u »Gott« ist 
die BezeirluMuij,' der Tonhöhe z. B. überflüssip; . da das Wort durch den 
großen Anfangsliuehstaben genügend gekennzeiclinel ist. 

13. Ich gebe noch eine Zusammenstellung der mir bekaanteu ünui- 
bakHtmtar; Dr. W. H. J. Bledc, in Comp, grammar of South» African 
languages, London 1869, S. 190 ff. gibt einige BGtleilnngen nach Steere. 
Er nennt die Spraelie Kisambala. — E. Steere, Collections for a handbook 
of tlie Shambala language, San8il)ar 1867. — A. Seidel, Handbuch der 
Sbambalasprache in Usambara, Dresden -Leipzig 1895. — J.T.Last, Poly* 
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gtotUi Africana orientals, London 1885, S. 41fr. enthalt ein kurzes Wr>Tier- 
verzeiclinis der Shamimlasprache. — .Shamlmlalesefil)pl von P. Wulilral) urul 
Johanspn, Berlin 1892. — Dieselbe. Zweite gänzlich uui^earlieitete Auflage, 
i>e.soi*gt vuu P. Gleiß, GiUei-sloh 1900. — Dieselbe. Dritte Auflage, besorgt 
von P. B6ßl«r, im Druck. — Markus • Evangelittm {tAUikm im njfemi vfo- 
ftAomgo m Mat*o), Gatersloh 1896. ^ Lukas -Evaogeliuin (nbäikigiwa i^em 
wjfoptmdwa m XüJfea), London 1903. — Uahimulesi wa Waahamtiala, heraus- 
gegeben von Missionaren der evangeli.schen Missionsstation Hohenfriedeberg 
in Norfhisamliara , Gütersloh 1894. — Dasselbe. Zweiter Teil, Gütersloh 
1898. — Ml)iili za Muhinffu, lierausf^eir vnn Missionaren der evangelischen 
Missionsstation Hohenfriedeberg in Nordiu>ambara, Gütersloh 1894. — Das- 
selbe. Zweiter Tdll, OOterslob 1896. — Johannes -Evangelium {tätäOeiei 
»yem» tyondwmtjfo m FoAena), Stuttgart 1901. «— Matthlus-Evatiigdinm 
{ubUikm va «yeim vgondmu^ «t MaiB^)^ Stuttgart 1902. — 50 geistliche 
Ueder in der Shainbala.v))ia( Iie, herausgeg. von den evangdischcn Miasio* 
naren in Usamhara, Gütersloh 1902 {Maimbo ya mvßo). — P. Erasmus 
Horner, Grannnatik der Shnmbalaspraehe , Marialiill, Natal 1899. 

Den verelit U^i Freunden im 8atnb&iaiande, die mich in jeder Hinsicht 
treulich bei meiner Arbeit unterstützten, den Mitgliedern der evangelischen 
und der katholischen Hisrion, den Herren PlaDtagenberitzem in Sakerani 
und Herkulo, den Leitern der Plantagen in Balang^ und Sakare, sowie in 
Kwai, und dem Hrn. Besirksamtssekretär Dahlgrfin in Wilhelmsthal spreche 
ich meinen wärmsten Dank auch an dieser Stelle am £&r alle meinen Studien 
erwiesene Förderung. 
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m Namwen. 

Die 8jn'ache dt^r Nnuiwe/a hal tiir Deutsch -Osufrika mcht nur 
darum eine erhebliciie UedeuUiug, weil es wohl diejenige Sprache ist, die 
im Innern des Landes ein so ausgedehntes Gebiet (sllerdings in ver- 
schiedenen Dialekten) hat wie Itdne andere 8pradie, sondern aveh darum, 
w<ul die Leute dieses Stammes als TrSger und kräftige Arbeiter filr den 
Kuropäer in ganz Deutsch- Ostafrika einen besondern Wert haben. In 
beiden Kifi;eiiHchaften und nrnerdinc:'« nnch als KoloTti^-h-n sinrl sie (liiich 
die Kuloni«; weit verbreitet, und die KeJiutais ihrer bpraciie hat deshalb 
besonders praktische Bedeutung. 

Unter Berficksiehtigung dieser Sadilage und zugleich aus missionari- 
sehem Interesse ist bereite eine kleine Literatur Ober das Namwesi entr 
standen. Außerdem hatte ich ausfTihrlicbe scbriftliehe Nachrichten Qber die 
Sprache durch die mir befreimdeteu Missionare der Brüdergemeine Stern 
und Dnhl in Uratnln). Vgl. meinen Auftats ülier das «Dahlsche Qesete*» 
ZDMÜ. Hd. LVII. s. 291^. 

Immerhin blieben noch allerlei phonetische Aufgaben zu losen, und 
Ich habe fo^mde Beobadiliuigen angestdlt, nm m ihrer LSsung beizutragen. 

Die Fragen, uro die es sich handelte, waren folgende. 

L Werden die urspr. offenen (Idchten) Vokale (j. m) im Namwezi 
ebenso gespnx hfn wie die urspr. geschlossenen (schweren Vokale (i, 

Nach den Angaben der meisten Vorarbeiten wurde das Erste be« 
hauptet; ich hielt das Letztere lür w.ilirjtphf'jnlicher. 

2. Ubei' musikalisclien und viynuini.schen Tun war noch nichts bekannt. 

3. Es g^bt eme Ansahl Labialen (te, v, v, 6), nod die Gewlhrs- 
rolnner schwankten über ihre ZaU und ihre Aussprache. Beides war fest- 
zusteUen. 

4. Über die LautenUprechungen für die Gruadkonsonaoten warw 
ebenfalls die Angaben ni^ht iih*M-f'instimin<*rid. 

5. Als Entsprpflmtij^t'ii iVir nA-, nt, mp wurden Laute bcschriphon. 
über die man aus den Bcjschreibungen sich nicht informieren konnte' Der 
Charakter dieser Laute war festeustellen. 

6. Ab Enteprechung itlr » und il hatten die Berichterstetter den- 
selben Laut «i. war festeustellen, ob das richtig ist 

7. Als Enteprechung fllr k traten «-Laute auf und außerdem er- 
schienen in den Mitteihinj^Pti noch eine Heilic anderer v-Latite. Es war 
ZU untersuchen, ob diese Laute, die meist etymologisch verschieden waren, 

* An einer Stell« heifit «a; «iiasd«« ««. Der Schreiber ist sieb nicht klar, 
dsA jedes n nasal ist. An andrer Stelle heißt es «tarebrales n« , während offenbar 

•velarcs- gemeint ist. An andrer Stelle wird gesagt, man solle f^ie In ft dure Ii die 
Nase blassen, wie wenn man Stockschnupfen iiat, während man beim Ötockschnupfeu 
die Luft eben nicht durch die Nase blastcu kann, usw. 
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sieb auch phonetisch untencheidett UeOen, oder ob hier nidit Untmchiede 
bineingebSrt wareo, die gar nicht bestanden. 

8. Außerdem war mir die Spradie interessant, weil sie in mnnclien 
Fallrn Formrn l»oi. dif» <\f'n von mir erschlossen«»!! hypothetisdieo Grund- 
formen äiinlicii oder gar mit ihnen identi-sch waren. 

9. Wenn das Interesse, das in Nr. 8 ausgesprochen ist, inflir theo- 
retisch war, so war die Frage nach einer brauchbaren Ortliograjthie des 
Namwezi rein praktischer Art Dieselbe war um so dringender, als nicht 
die dnftdisten HiUsmittel l&r den Unterricht bestanden.^ 

Vorbemerlcu ngrn. 

Ad 1. Die Lautverbindiing Ä-« (Am), welche im Suaheli zu /u wird, ist 
im Namwrzi als ku hrw. gu (nach nnlil-srliem Gesetz) orlialt«^n. Dr» nun 
ku (Uh) im Namwe/j auch zu hi hzw. yu wird, hielt ich es fiir unv%'ahrschein- 
lieh, daß diese beiden Silben {ku) gleich gesproclien wurden. 

Mit Selimani* kam ich zu dem Rcsaltat, dafl 4 mit Vorstrecken der 
Lippen, « ohne das gesprochen wurde. Ich glaubte auch festausteUm , daß 
4 gespannt gesprochen wurde. 

Nach Kolongo', klingt die Silbe ku (urspr. ku) fast wie k/u, r.. B. 
kit-kfnmhafr^ "Umfassen., ki-t^uoß 7 »Brust« , mpf^-u ■blind« (fast wie 
nipukju ) , (ldkj'una -kauen-. 

Deii.selbeii labialen X'orschlag vur « (ui*spr. u) hört«- ieh auch nach <, 
s. B. ttiit/ugo 4 »Haustiera (urspr. /127a). Bei der Bildung dieses u werden 
die Lippen gespttxt und tut ganz geschlossen, die Mundorgane stark ge» 
spaqpt In dtu-iUä •atisnehen« ist das erste u labial. 

Auch in mmu *Sals« |^ubte ich das »weite « ab •labial* feststdlen 
zu können. 

In mnncheu Fällen war urspr. u sicher als 11 nnclizuweisen , ä. B. 
muntu .Men.sch«, nzuki «Biene«. In vielen Fällen habe ich uiclit sicher 
feststellen können, ob die abweichende Aussprache durch Nebenumstände 
vertidaßt war oder nicht 

Hamisi* sprach hu ss urspr. ebenftlls mit gespanntem ». Audi 
hii ! Iiabc ich den labialen Vorsdila^ vor 1/ deutlich gehört und mit w um- 
schrieben, z. B. maguta 0 «Fett* fast wie magtetUa, kvuntbata »hmen» 
vgl. thuhijn "binden- mit Simlichem n. 

Bei Baruti ' bemerkte ich in dem Wort kvmbaiha -umfassen« ebenl'aU.< 
die eigentiunliche Aussprache des « und habe sie nut kwu uuischriel>en. 
Bei mag^ika »Fett« habe ieh bemerkt, daß « mit «breitem Munde« ge- 
«proehen wird. In einer Beihe von FUlen habe ich Spannung des u fest* 
gestellt, wo es ursprünglichem ii entspricht, r. B. in fügt't «zalim^«, s((Is 
«Kleider anziehen«, däkünä «kauen«, auch in zvgii »Brei kochen«, dessen 
Etymologie mir nicht bekannt ist 



* Eine Namwezi -Fibel von IJahl tat iuzwiachcu gedruckt fDr die Mission der 
BrQdcrgemeine. 

* Siehe die Nnraen der GawlhramlnnOT am Sdüoß des Aufsatzes. 
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Über offne und gescMosiene AinspFMhe sehwanken meine Motisen 
leider «ich hier aehr. 

leh glaube danach annehmen zu dürfen , daß die Aussprache des 4 
mit gespitzten Lippen sich fOr das NaniwerJ wird nachweisen lassen. 

Ffir den praktischen Gebrauch der Sprache wird es wichtig sein fest- 
xusteilen, ob bei scbeiobareo Synonymen niclit Unterschiede in den u- Lauten 
vorliegen. 

Bei i klang mir das ufspr. { meist offen. In einigen Fillen hahe ich 
sogar im Priifix Ürl- ein ? ab Lautentspreehuug (Or j notiert Für I habe 
Ich mehrfach i al« Entsprechung notiert. Doch finde ich auch Angaben» 

welche dem widersprechen, z. B. gespanntes offnes t als Entsprechung fttr 
urspr. i. Nach Sclimnnl wird bei i di«' UiiUM-lippe ein wenii» voi-geschoben, 
li*M « nicht. Diirli kann die UrsaeJie in den «-Lauten liegeOt die vor < ge- 
sprochen werden, ähnlich wie im Suaheli; s. S. 203. 

Bei £ und £ tun ich zu dem sichern Ulrgebnis gekommen, daB jedes 
o und s hn Namwesi offen Ist und (> und t als Entspreehinnsien für urapr. 
o und « nicht existieren. Wo man also ein p oder f au hören glaubt, sind 
es Entsprechungen filr iir^pr. u und I und nUT Hörfehler Statt § und £ 
bei denen der Deutsrh«' sich oft irrt. 

2. Den ni u .s i k a 1 is c!i t-n Ton konnte ich sicher iiacliwcisen hei 
sämtlichen Nautwe^i. Ich gebe unten einige Btispiele. Uber gewisse Kegeln 
in der Tonhöhe hat Dalil unabhängig von mir eine Reihe wertvoller Beob- 
achtungen gemacht» die Ohir damab nodi nicht bekannt waren. Sie aind 
inzwischen im Druck erschienen; s. oben S. 106 ff. 



Selimani. 

i-reya^ j »SilnilteT* fnba>/ij 9 «Rnfffl-. 

i-thalf^ 5 -Fels- lu-limi' 11 > Zunge • 

mtc-and 1 'Kind« hga^hfl 9 >IIuhn* 

mi'tkmi 4 .Geister- i'tpM 9 •Hyftne« 

ayssM' 9 •Trommel- «A^ 9 «Wind« 

usw. 



Kolongo. 

i-r^^flfi «Schulter- mumt (« labial) «Saly.« 

ma-v*l^' ti » Brüst*'« ww,nA«, 1 »Mensel)« 

lu-^ädn^ 'Kippe- (« labial) nü/tffu' . i opf« 

usw. 



Baruti. 

mbOff^^ .RiiflTeU va-dathu^ Kl. 2 «drei« 

i-söngä^ .IMVü- gtca^ • fallen - 

ki-hira* 7 «Brust« rmnffu^ »Kochtopf« 
münü^ »Salz« usw. 



Hamiai; T^kio^ »sehen«. 
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i' «Mond« 
ßigi «Niere« 
magutM «Fett« 
mhuld »Regen« 



»Sah* 

mtcona, «Kind« 
«wZo' -schmieden«. 

Das Vorhandensein de-s musikalischen Tons ist danach nicht Btt be* 
zweitein. An dynamischem Akzent habe ich folgendes notiert: 

SelimanL 

iäiAs^ha •aatworten, wenn man ge- Af^^Ha »die Ohren durchbohren« 



mlen wird« 
iOaltf -Fei«« 

mi-suzi 4 «TrSnen« 

kholilla «husten«, s. KolongO 

Hanl is i unten 
khumbatha > umfassen« 
ma-guOa »Fett« 



^f^^hßffß »sich fürehten« 

kha-l^zu 13 «Kinn« 
ma-ijanza • Ilandllichcn« 

u. ildkhuTia kauen« 
mu-khu(ja •sechs« 
augiia «die Haut abscheuern« 



Waclis. 

• Kipp»'' (u laliial) 
Regenzeit« ^stalt ki- 



ki-(/<ju(h] 7 
lü - vädzu 1 1 

k^'d*ki^ 7 

dtku) 
ikhin^ «Arm«* 

m^ettmbisfi (u labial) «Augenbraue 
lu-gOt/if pl' ng^y« «Schnur« 
nzufilC «Haar« 
muUkf 3 »Feuer« 
dsärad ■gähueii« 



KolongO. 

ki-()anz(f »Ilarulilärlic- 



t.sihnla^ > ( 1 ii i ( • 1 1 1 m 1 1 ae n • 
ka-^äma \'6 «kleines Kalb« 
t&'^ßKbi 11 «Rasiennesser« 
UmägäM 5 «Krabbe« 
U-iOta* pl. «Boot« 
ki-fSma «beiden« 
nhwale » Rebhuhn« 
li't'frm? 11 >Ziinge« 
koj^ ■husten« 



Barutt 

kwigutya «oben« khügülü «ein Fuß«, pl. mägiilü 

räjihu vddütlül "(In i Leute« kht-yanzä •Hand«, pl. ^'-^OTAl 

^'njtfkfiii -il.is Hülm« (ist wohl verhört zimdgä . löschen« 

sUitt ihgQkhö) thümtigä «.senden« 

gäväilyd "teilen« mühtgä »Haustiere« 

m&odsi 4 «TVioen« ikkmu «Speer« 

nhüaAiH 9 »Meerkatae« uaw« 



khqUila «husten« 



Hanl isi. 

kd-l^m^ 13; mu-hmfi 3 «Lippe« 



' Das Dcluiaugszoidten auf der ersten Silbe, auch auf dem steUt den von 
mir •Dcbniug« genanntoi nediantadMO Ton dar; vgi.Titvendai 40b. Der Stanunton 
anf bt k«n. 
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Nach dem aUen muß ich annehmen, daß die awelfache Betonung, wie 
ich sie im V{M}4*^ nachgewiesen habe, auch im Namwed vorhanden ist, 
nSmIieh: 

n) Der Statnmtun, dvv auf der Stammsilbe steht und ein kurzer, 
scharfer Drucli ist, der den Vokal deshalb auch in der Regel kun lißt; 

Ii) der ineelianische Ton, der x. H. im Suaheli auf der vorletaten 
Silbe sieht und dfn ^'oknl dthnt. Ich hal«' ihn dr«ihn!h Df^hnun^ genannt. 

Im Namwezi scheint er gern auf ihrr (Irittlcl/tm SiUif m steilen, ja 
er scheint auf der Anfangssilhe aucli in viernübigen Wörtern zu bleiben. 
Jedoch Ist mir die Regel aus dem TorbaiMlenen Material nicht klar. Die 
scheinbare Rcgellosigkdt in obigen Notizen, auch die WidersprQche, s. B. bei 
Atglofa, kommen nach meiner Meinung daher, daß ich bei meiner ungeoOgen- 
den Kenntnis der Sprache die beiden Arten des dynamischen Tons nicht 
immer scheidr'n koniitc. 

Die Sache bedarf zu ilirer Klärung noch weiterer Beobachtung.' 

H. Von den Naniwe^i , die ich gesprochen ha)^, habe ich folgende 
Labialen gehört: ph, mit, b, '6, £, to,y, p, m, mÄ. 
Über m und mh s. unter 5. 

Selimani. jiAa ■geben«, Hpha »iiexahlen«, ogöphaga asich fürchten«, 
ma-jitoMb 6 -ErdnOsses nia'phet$vb$ 6 «FlSten«, ma-j^^ 6 •Elefanten«, 
MpAe »Flaachenk&rbi««. 

Neben ph sprach Selimani auch gj (J stimmlos), s. B. in «brennen«, 
-fffOffUa -frgpn.. 

imöa »singen-, k/ujmlxt •.iiiskint/en-, fnmhti ^l)itt<•tl•, nnnha »IjÜdi-n« . 
mlnju 9 »Sauie«, mdg^ 9 -Büllel«, hiImuu if »Kippe*, mbeho 9 »Wind«, 
4ehmmbMa «umfassen«, mduss 9 «Ziege« usw. 

•&eAa •susammendrehen«, .b-AgA«, pLeiieAf 11 «Schwinge«, bwf^ietßa 
•fUlstern-, f'ftha »beugen«, thnbola »die Ohren durchbohren«. 

'6 habe ich bei ihm nicht gehört. 

vutha ! l .T^.<ri.ti.. -Ithnnikha »nuf einen Ruf antworten«, rnia »faul 
sein«, -WMo • vui Ih iiiclMn • (statt Intha nach DnhLscheni Gesetz, vgl. Sua- 
heli -ptia), 'ci »iM^se«, -aiua «sehen«, nia- rele 0 «Brüste«, i-nfhi «Hyäne«, 
ma-ooM 6 «Zwilling«, khi-:icß 7 »Brunnen«, vtna »tansen«, retr «du«, 
tftjg «er«, «fif/t «iwei«, oinM Kl. 2 «unsere«, ma>SHW 6 «Staue«, «^p» 
•Schulter« usw. 

rwrantt 1 «Rind«, mtcezi 3 «Mond«, -thwala «auf dem Kopf tragen«, 
mwi/t «Haar«, -^»r/i «fallcii'. ralirn »Hier«, -ftrn «sterben«, -/voatta »sich 
gleirh^'n«, cicaln »sii'h Kleider anziehet)-, r/tAuaut »auf d^Mn 'rnvcknen«, 
iiirina »Krukudil«, n</ire «Panther«, mlnta «Hund«, tnahehtca «blöde 
Augen« (klingt iäst wie -%ico), btcehvo^ha »flOstern«, wiswe »unser« KI. 1, 
hkwi 10 «Feuerhols« usw. 

JtffQ -Niere«, ßkku «ankommen-, '■ho/tA -blind«, mn'fya 6 -Herd- 
steine«, ^uma -henuiskommen«, -ßea «sterben«, >feana «sieh gleichen« usw. 



■ Vgl. radi hierzu Dahl oben S. t06. 
IliM«48mlL0ii«kSfnwhn. UOi. OLAbt 
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nz'fvu *I'l<f»nt*, nttuamvu >sieb«a« (Zahl), mäiiga »rübren« neben 
kkuiuga, mim «li.i kp-. 

Iii tier Ausspraclie von .Sfliiiiaiii war aisu ph {pj), mb, 6, », ir,y, p 
klar unterschieden. 

Kolongo. phthgußa •verringern-, i-pmUte >Hom>. mpoku 1 >bUnd« 
(w beiden Fallen wahroeheinlirb p vers«ckrieben fur pA); vgl. •pys «neu** 
s. Selioiani Jc^-pfica «TrocktMizeit« statt hi-])htra. 

Tiihiti »llx-iin -. nJ'fif^n .BnfT' N, num/>a -Ilaiis«; A in klingt IQ deu 
beiden Ift/tfii Beispielen »irnl .iiir!i ^rrnst stiinnilus fn.st wie p. 

biäuktt^ »Krieg', hülha^ »iJugen-, -li^iKa «biegen*. 

*hmkit »Leute« neben vqnku. 

■iBf^btga > löten«, msf «Panther«, -jy^ «gebftren«, -sms «verstecken«, 
wBtku vgdgAu «drei t^ente«, »die Schulter« usw. 

hvana •Sii\\u., nthtce '.^ »Kopf«, pL mithtci 4, -flzuraJa «ansiehen«, 
nmakha »Jahr«. Statt mlnea «Uiuid« sprach Kolongo aä/ya, 
rnffimu 1 »Zauberer«. 
vitia »tanzen«. 

Kolongus Aubsprache schwankte zwischen o und '6, wie Imiha »Bogen« 
xeigt, bis h. Der Unterschied zwlsdien £ und «0 bt klar belegt, der 
zwischen V und o nichL in^ya statt mbwa »Hund« ist auch sonst im Bantu 
hiuiig, vgl. Vfg^W 32. 

BaiMiti. i-phi .') »Ilaclie Han*!-. 

mtmha •llaii.s«. -Imha -sinj^en«, ilamho -T^'icfi'. mimlt 'j .Ziege»» 
ihnba »Löwe». Auch hier klang b in «iÄ meist stiinniios wie mp. 

Ffir h fand ich nur beiha «siehten« (Getreide) und ngubu »Nilpferd«, 
f&r *h nur fba »stehlen«. 

Dageigen ist v hSuf^, z. B. s<s£tA' «zwei« Kl. 2, •tdlen«, 
«WiAm &hgi »s'iele Leute«, nm . Panther«, letMt «Hyäne». 

iziri, pl. ma:tri -Knie«, hcola 1! Finirer«, rtcaia «Kleider anriehen«, 
mwezi Mond«, nfit(y;'^ 'He!)linhn-. '/ira »t'allea«. 

/umu ' Kt%i* y Juifa »Tiere zähmen». 

moa «Hund». 

Im wesentlichen stimmt fiaruti also mit dem Vorhergehenden ttbcreio. 
Ein Schwanken zwischen 0 und *b (vielleicht bis 6) scheint auch hier vor- 
zuliegen. Merkwürdig ist «leo »Huiifl' .statt mhica. Son^t ist r nicht belegt. 

Feln^i mv\ Kascga (s. unten Vorbemerkung 4 wegen * statt itA). 

Fni- jih h;il/i' ich kein Heispiel. 

kttinLaÜia »Fau.st machen«, Irumba »bilden«, iiducn »Hund«, mbula 
«Regen«, mbfjifQ 'Uüfl'el«, vhiAa «schwellen«. 
Fllr b habe ich kein Beispiel. 

^Aua «verstecken«, *&irAii 'bamli «zwei Leute«, 'AtHR&a «tnlden«. 

luvet »Lehm mit W.-Lsser l)enet/.eti«, kt-kura -Hrust«, Sjfültt -gehfiren-, 
:nr>o -müde sein«, ago» «heiß sein«, £»n»Äa «schwellen«, ^Aa^mra 13 »kleiner 
lluud». 

mtcesi »Mond», imtauat Kind«, kha-tnca 13 -kleiner Hund-, auch 
«fiM «alle« (wohl verhört statt mse). 
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Jiyo »Niel«*, jilnAtt »Dinge«, y^a Gen. Kt. 8. 
s^otfa >heiß machen«. 

Auch hier schwiinkt s his nach *6; vor arspr. (sdiwerem) i finde ich 
statt «, das man i-rwin-ton »dUte,/ und v neben « statt urspr. s. 

Ilamisi. Ki'ir ph lialic ich kein Beispiel' 

bihi duhu «ganz nahe". 

FQr *b habe ich kein Beispiel. 

9asß •Here zähmen», ispnh» ssie «alle Leute*, «HmAa nunffu »einen 
Kochtopf machen«, «Bogen-, Jd^hoß «Brust«. 

iwafa -Kleider anziehen«, twili >Haar«, ht-jwiH 11 »ein Haar-, 
mbwet •Hund», mulhice "Kopf«. 

Fiiry lind r Itnhc icli krin Beis]iiel. 

Jedenfalls ist das klar, daß man für die verschiedenen Dialekte des 
Namwezi folgende labiale Laute einsetzen muß außer m und mhi 

pk, wb^ b, **, fi, w,/, f>. 
£ wechselt dialektisch mit 'ft, vielleieht auch mit b, 
V wechselt mit £ und mit /, ich Iiin aber einstweilen der Ubei<seugung, 
daß es auch selbständig nctnMt b(>iden vorhanden ist. 

Uber die Lautgesetze der Labialen s. nuten Lautlehre. Vgl. auch 
Studie IV, Sukuina. 

4. Der Regel nach werden die Grandkonaonanten im Nainwezi 
in folgender Weise vertreten: 

die urspr. Momentanen Jt, f, |» 

werden zu kh, rt, 

die urspr. Spiranten 7, /, p 
werden zu y, /, «. 

Dabei ist folgendes zu beachten: 

Daß kh und A ab Aspiraten aufeufassen sind, ist sicher. Wo 
in obigen Beispielen statt dessen k und t geschrieben habe, nehme ich an, 
daß ich die Beateicbnung der Aspiratton nur ausgelassen habe. 

Fur eine praktische Sehreibung des Namwezi bedarf es keiner Be> 
iceichnun!; der Aspiration, da sie ebrn «*lbstverständlich ist. 

Fill' iiispr. /» war mir h und />/t nl-? Lautentsprechung mitgeteilt. Hie 
Kegel ist h, doch kommt auch ph vor, s. oben unter 4, vielleicht unter 
fremdsprachlichem i^nfluß. 

Statt / ist mir / und / Qberliefart. Letzteres wird von £uro]Aem 
meist als r aufgefaßt. Die Unterscheidung zwischen / und / ist praktisch 
wertlos, da die Individuen verschieden sprechen und auch der einzelne 
zwischen beiden Lautni wechselt. 

Di»' I.!nitent<«prrchung v für urspr. t .<;cliciiit mir die verbreiletsle zu 
sein. i>ucii klingt v oft, besonders im Anlaut, wie 'l/. Für die l'raxis 
scheint mir die Unterscheidung wertlos. 

N&heres s. unter den Lautgesetzen. 

Nach Dahlschem (Jesetz wird aus A-, f, p in der Tonsilbe, wenn die 
folgende Silbe mit Ar, I, p beginnt, jr, 6; s. meine Studie darilber a. a. O. 
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Dm Oesetx hat sich als richtig beaUUigt} a. unten Lautlehre 5. 

5. Die Lautspreehung (ttr 4Ult, nl, nip ist nk, mh. 

Die Sehreibaqg ist insofern gilben, als es sich «weifdios um aspi* 
rierte Nasnle handelt. Man könnte nur .schwanken, ob man den Spiritus 
asper oder A als Zeichen der Aspiration wählen sollte. Ersteres wäre in- 
sofern vorzuziehen, als die un/ertrennhare Einheit der Laute dadurch brssf»r 
hervortritt, während die Si lirci^uin^ mit h den Irrtum hervornifen Uaun, 
als könne man n-h, n-h, m-h gelegentlich trennen. Icii glaube aber, daß 

die Sache nicht bedenklicher ist, als wenn wir im NamwezI und andern 
Sprachen Ag^ nd, schreiben, die auch gana unzertrennlich sind. 

Nach DaUachem Qesete steht statt ük in manchen FUlen ng, statt 
nki nd, statt mhx in6. 

Daß nh von n genau «i scheiden ist, versteht sich von selbet 

Beispiele s. Lautgesetze. 

fi. Bei allfn (Ipvvährsmaiinei'ii habe icli statt üumha (S)ialifli) trrrm>'a. 
meist auch nanta Tier- (statt nanuz), munu (statt nwnu) >Salz«, nuhjfu 
(statt mingii) >■ Koclitopf", notiert. 

Bei Felu.si und Ka^ega glaubte ich feststelleu zu können, daß da^ n 
in y omm cerebral, in na »und* alveolar ist. 

HamisI sprach «iema, audi bei den andern kommt der Laut <t ge- 
legentUcb vor. Ich hatte es danach f&r mSglich» daß die Leute ndien li 
noch n und fi qwechen} 9, ila^s ich vermutete, habe ich nirgejid beobachtet. 
AiiOt'i-dem kommt aber sweifelios » vor (neben ng und nh)f z. B. ngmbi 
•Kind«. 

7. Die Lautentsprccliiini; luv A- isi ein .9, da.s icii im allgemeinen fur 
zerebral halte, jedenfaib ist es stinunlos; die Entsprechung für 7 ist z. 
Kolongo sprach die «-Laute nach der Weise der Sukuma, also ds statt «. 
Mit Nasalen verbunden, ^hi der erstere Laut »s, der aweite nt (lub). 

Aufi«r diesem t hat Dahl noch dn s und i fes^estellt. Letzteres 
konnte ich sicher erkennen in lu*A( «Messer« (SeUraani) und fema »mdken« 
(Baruti), das Ilamisi wie syema sprach. 

Den Unterschied der beiden ,^ habe ich nicht gehört, dorh ist es 
merkwürdig,', daß der Vokal vor « ^ oft nasaliert Idiogt, manchmal so 
stark, daß man ein deutliches ti hört, z. B.: 

mwtfR «THUien», Sing, tljfüd (fast wie Untfgei oder lihtQzi). 

Vidleicbt hat Dahl aber doch recht, und ich bitte Beobachtungen 
an noch mehr Individuen und fttr llogere Zdt anstellen mOasen, um den 
ünterschied wahrzunehmen. 

Dagp^^pn habe ich sr-itie UntersclicidaDg von x und s imd i best&ttgt 
gefunden. Für d: fand icli kein Heispiel außer bei Kolonf^n. 

.S. Daß das Nainwezi in einer jn'oßen Anzahl von Fällen unspr. A* 
als kh oder g vor li bewahrt hat, wo das Suaheli dies bereits zu / ver- 
indert hat, ist (Qr die Bestätigung der Biehtigkeit der von mir aufgestdlten 
Qnindformen von Wert Auch in einer Beihe anderer FUle bietet das 
NamwezI sehr alte Formen. 



d by Google 



Mnnaor: tinj^iUrttache Stadien in OatafKka. 245 

Besunders w ichiig i^t mir uher, daß im Naniwezi die Entstehung von 
/u MS ht aber hut und k/u goat klar za erkennen i»t. Damit ist 
Lautveifndemf^ M >^ phonetisch veratindlieh geworden. 

9. In der genannten Fibel hat mein FMund Dahl bereits «ne Ortho- 
graphie des NomwezI aufgestellt. 

Er wendet folgendes Alphabet an: 

ahdefghijklmnnnps 
v .s t 11 V w y z z (nur in der Verbindung dS). 
Bemerkenswert sind folgende nnchstabenverbindtingen : 

Li (hi.sher cA) , flz\ mh , nh, hh (fiir die aspirierten Nasale). 

Die I 'iitersfbeicbinf^ 7,\s isehen v und r ist auf uteinen Vorschlag in 
der Fibel unterblieben , da v nach meiner Meinung zu selten und noch uu- 
sieiier belegt ist; s. oben 3. 

1^ hat Dahl nur in Verbindung mit g und k angewandt, vor Vokalen 
schreibt er ng^ wo ich h notiert habe, s. B. «flmdg »Rind* (Fibel ngcnfJb^ 

Den Unterschied von s und f habe ich nicht gehört; S. oben 7. 

Da Dahl dz nicht, aber dz anwendet. IiHtte man nach meiner Meinung 
dz stuU di schreiben können , uin noch ein diakritisches Zeidien su sparen, 

Zar Lautlehre des Namweai. 

1. Die Orundkonsonnnten. 

Die stimmlosen Laute t, p treten als Aspiraten I&, pA auf. Statt 
ph steht in der R^el k. 

Beispiele. 

JEr. Seliniaui: khaim «leugnen«, ikhäla «lilcilten« , lekha «lassen«, ma- 
kltah 6 «Kohlen«, kltalahya «braten«, anikha «an der Sonne trocknen«, 
khufa •wachsen«, -ankommen', A'AjNnAa -auskratsen« , Prif. Kl. 13 Ma. 

Ko longo: mm-tAha «Jahr* (hier khing die Aspiration sehr leise), 
iklU^ wie oben. 

Barnti: mökhif »Schlange«, tuSkke >Biene«, ämkha »an der Sonne 

trocknen«, ikful/a w'w oben, k/tuld wie ol)en, khümbula «^ch erinnern«« 
ikhmti «zehn«, sß-h<) "laclien«, -khali «böse«, khäla/i(/(^ »braten«.' 
Haut is i: hyijkht} ■U.ulin«, kha Kl. 13, kh^itgta »husten«. 

Fei US i und Kasega: n^Aa, nmikhit t^ha, kka Kl. 13 wie oben, 

•t^ha Verbalendung. 

t. Sc! im an t: ithihjifchri »auf einen Hirf nntworten« , lotha'^ «träumen«, 
riilJui- . i'.oucn ■ . iiluil^ -l eis«, t/tunia «senden«, i-thhna 5 »Herz«, tmUbi 3 
•Bnuni«, Itaytiihi^ »mitten«. 

* In mtoaka «Jahr« konnte ich keine Aspiniion hören. 

* Das hier notierte smbrale I wird vermvtlich fibemll vorliegen. 
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Kolofigo: mS^hs^ «Sjieielid't butka^ «Bogen«, -AtUi •großt ian^< 
t-AwM^ 5 "Leber«, -datM* >drei>, b^äkt -beugen«, IT-ätttf «Boot«, ^k^f^^ 
•FkUc stellen«, Ütthgma «zittern«, tMtma «senden«, mdgiUkä «Fett«. 

Baruti: wtthT -llvilni'«, kiimbäthd »Faust machen«, -datku'^ »drei-, 
l^tha «ti-nnTTK-rf , hfi/iä 'si('lit<>n* (Gelreide), Adj^dUU wie oben, 
liamisi: thuma •senden«, müthtr? »Kopf«. 

Folu.si und Kusega: thuma, mayuifid wie oben, khumbattuia «Fau^it 
machen«, igufha «satt sein«, thu Praf. KI. 12. 

f, Selimani: Kl. 16 Aa, z. B. Aoitfi «unten«, AojMAi «mitten« , h^fu 
•blind«, 9 '-Augenwimper«, mftgAg «Wind«, ^hfAgAg 11 «Schwinge«, 

guhi «kura«; aber VeHwlendung 4 -pha, z. B. ogopka *neh f&rchten«; jAa 
»gel»en«, Upha •l>ezahlen«, »^qjha^ • Flasche«. 

Kolongo: Kl. 16 ha, ignhn 5 «Knoclien«, mftgAg «^^nd«, hthanga 
11 »Sciiwert« ; h\*er phühgudza •vt^rringcrn . . 

Baruti: üyiihd «sich fiircitten«, -Uhu -laug«, -güh4 «kui-z«, Kl. lÜ ha. 

Hnmisi: ahm «hier« 16, hyyh£ «Wimper oder Braue«, -^uAi «kun«, 
iguka «Knochen«. 

Fejusi und Kusega: Kl. 1(> ha, (^ihi »kurz«. 

Bei den letzten drei habe ich fiir ph kein Beispiel. 

Den stimmhaften Lauten «y, /, r entsprechen im allgemeinen g, 
/, t'. Jedoch 6nde ich statt g in einijren l'iilltMi iiianrhiiinl ist y auch 

ganz veriliichligt. Die Ausiiprache des / ist alveolar l»is zerebral ohne feste 
Regel, es klingt zuweilen, besonders nach « und «, etwas vibrierend, dem 
Zungen -r Khnlich. Kinigemal klang es ganz wie ä. Im PrSf. H Kl. 5 
f&llt es oft ganz aus« v wird liin und wieder wie *b gesprochen, besonders 
von Kolongo, de.ssen .'Viisspiache sich dem Sukuma nihert. Die l'ranibo- 
\o\\u- >:pr< ( hen im Anlaut mehr dem 'b, im Inlaut zwischen Vokalen mehr 
dem V alinlidi. 

Beispiele. 

y* Selimani: mbQgi% «Baifel«, nsigi «Heuschrecke«, mop^R «Blut«, 
gÖBß teilen; aber mAtfu 9 «Same«, juma «trocken werden«, und flfila 
»sich Winnen«. 

Kolongo: khi-gänsa* 7 •Hnndtläche« , nibogQ wie oben, lu-goye II 
«Schnur«, fn-fjfiinb^ II -Itasiermesser« , ivegt^ b «8cbulter«} aber nkhuyu 'i 

• Feigenltauni«. 

Baruti: Präf. Kl. 6 vor dem Vei'bum gd-y Verbalcndung 5 -ga, ögöbd 
•sich fürchten«, gävünt/ä «teilen«, milfi^ 3 «I^ast«, aber ^äXS «i^Umen«. 
Felusi und Kasega; nthf^q -Büffd«, -^Vei^endungS,./^ «Niere-. 

/. Selimani: lekh'i »lassen«, ikhäla «bleilien«, mnkhala G -ivohlen-, 
khalahga «bralen« , xthal^ ö «Fels«, lala «langrM'gen« , lüma »beißen«, vuVa 

• fertic; *;pin«, fnmfin »hittPii« . wvrtr H "RrüstP", liifimi II »ZiitiLrc«. //"W 

• weinen«, Upha »bezahlen»; aber lotha »träumen«, meia • aufwachsen«, vgla 



^ Wegen des d s. unten 5. 
* <| dental, nidit interdental. 
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•faul flein«, iuyilu -hineingehen«. Unda "bewachen*, mußäi i -Leib«, vgl. 
tiinoh >Auge-, ditut b «Nanie«, dino 5 «Zahn- (s. Nr. 4d yf), dlgfui& *Raudi«. 
Pur Unda >bewadien« habe ich auch dinda notiert. In Üiidji wie oben steht 
i statt //. 

Kolongo: -thali -groß, lanu- . fi Prüf. Kl. 5 nehen i, fti Prüf. Kl, 11 
iiehi'n lu, liy't - Atiir»»'; aber//'«« •Name», /i/m -Zalin«, liO(:t^ .Hrnuli". Jifa 
weinen, mulM -Feuer«, lima .hacken-, luium^ »Zunge« , «.stliijd^eii«, 
-Sfli •Kwei«, ntuäif «Haar«, /ümaf »beißen«, lifsfl -Fische langen«, äiwaia 
> Kleider ansieben«, ddhda »Kleider auaaiehen«, Igta «aehen«» mamla • wissen«, 
»schleifen*. 

Baruti: •Nashorn« » «Auge«, lilitmti «hacken«, Itlila »weinen«, 

mhüfp «Elefant«, mfiTiUt «Ntise«, äjukt «gähnen-, Itnä «Name«, lu-älä 11 

• Nagel, Klaue«, rtm/ä ^Kleider anriehen., kt/plhl 7 »Fiiß«, IüIpzü 11 -ein 
Biirthaar« , läsä «trelVen«, ialä »liegen-, lundd «betteln« , -/»Am «lang«, kluUa 

• waclisen«, kkündti^ «sich erinnern«, hhdlünyä «Erdntiß« , khäli >büse<, 
kkSik 3 »Schwanz«, »Attinifö' 9 «Meerkatxe«; aber -nVi »awei«! Pri£ 
Kl. 5 t (neben H s. oben). 

Hamisi: Una «Name« , mülomo «Lippe« , ztcala wie oben, :ula »Kleider 
aus/.ielien « , khaUzn 13 «ein Uarthaar« , In Präf. Kl. 11, Ii Präf. Kl. T), lima 

• harkfri'. Im^h 'bewachen«, kh<>!i'»ln »liusten«. -ei'/i «zwei« ; aber^i(}' »Zahn«« 
mhuii ' Llelaiit« , cinji -Hanr«, mkhtln W »Schwanz», 

F'elusi un<i Kasiga: mbula' «liegen«, sulc^ ».schmieden«, ttzala 

• Hunger», lola »sdien«, vi/ala «gebären«, *ula »Kleider ausziehen«, mila 
•Weg« wurde neben ntäa gesprochen. 

V. Selimani: Uhdvukha »auf einen Ruf antworten« , coin »fanl sein». 
Prüf. Kl. 2 na (neben ha)^ Kl. 14 vu (neben '6u), vutn&i »bilden«, maseh 6 
•Brüste- . fnuriU «Leib«. 

Koiongo: Präf, Kl. 2 £0, Jy£a «Fische fangen«, »zwei«, ini^ili 
4 »Leiber«, vQna »selten«. 

In iiwii» statt *mnvili 3 »lidb« war h und s versdiwunden. 

Im Anhtut bevorzugt Koiongo % im Inlaut nach einem Vokal fi. 

Baruti: Prftf. KI. 2 eo, s^*zwei*, gi^^inffä «teilen«, tSsü »Panther«, 
ij/dj^ -Sonne«, vnml>a «bilden», Präf. KL 14 v«. 

In hgülttt stillt *ii<ßilüv£ «Sehwein« war v ganz verscliwimden. 

\n i M «stelilen- horf»* irli . in nrfuhTi -NilpfV i «!- so^ai' h. 

Ue.souders nierkwürdig war die Ausspruche yjitd »seilen« statt mn«, 
die fch auf Dissimilation zurQckfÜhre (vgl. »tc statt mvo in Namwezidialekten 
und im Suktmia). 

Felusi und Kasegat -eiK »zwei«, kikuva (verschrieben statt ürüt« 
kkuva) »Hrust«, khavwa 13 »kleiner Hund«. In tcnse «alle- Kl. 2 klang s 
fast wiete, vielleicht wegen des folgenden s; aber *ba KL 2, 'btmba »bilden«. 

2, Die Vokale. 
Nach dem oben (Vorbem. Ij Gesagten bin ich zu keinem befriedigen- 
den Resultat gekommen. leh glaube im allgemeinen festgestellt zu haben, 
daß die ursprOnglicb »leichten« Orundvokale im NamwezI weit, die ur- 
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spriinglich -schwm'n» Voltale en^r s^esprochen wcrdni. Da ich gelegftitlirh 
slUov das (jcgeutfil jm l)eol>achten glaubte, ist es inir sehr zweifelhaft, ob 
der Unterschied in der Mundöffuung im Nainwczi die llauptsaclie ist. Ich 
glaube vidmehr, daß der Unterschied in der Sfiannung' das wichtigere ist 
Die angespannten Vokale klingen im aUgeoieinen den Norddeutschen rr&t, 
da er seine weiten Vokale nidit au spannen i^egt 

Daß die Spannuqg bei vielen »schweren« Vokalen vorliegt, geht daraus 
hervor, daß das li dem vorangehenden Konsonanten eine labiale Spirans bei- 
fügt (vgl. olicn Vorbem. 1). 

Übrigens sind die gespannten \ Okale im Namwezi liiiufij^ j^air/. kurz. 

Die folgenden Beispiele sind nacii dem allen als sehr unsiciier auizu- 
nehmen. Ich bitte daraus keine SehlQsse zu ziehoi, sondern sie nur ab 
Anregung su genauerer Beobachtung anzusehen. Über i und g s. Vorbem. l, 

L Selimani: Prilf. K1.4 «s» &^ -schreien«, ^ •ackern-, lipka 
•bezahl«!«, -21 »böse«. 

Kolongo: Praf. Kl. 7 Hi und kf (wohl verhört för kT. in beiden 
Fällen k jedenfalls verschrieben statt kk)^ Fräf. Kl. 4 pronominal e (wohl 
verhört statt i"). 

Baruti: K\. 4 mT, imM »singen- , Inp-i/b •hineiii^fbcn- . vTnrn -viele. 
Kl. 2, süvl «Panther«, ntlzild »Weg«, »Erde»; al)er Ithu .lang', -j/d 
Verbalendung 8 c mit % (?). 

Hamisi: iuid| {versehneben statt nzukiiii aber $u2s »bewachen^. 

U Bei Selimani Raubte ich, wie oben gessgt, zu bemerken, dafi sich 
die Unterlippe bei i weiter vorschiebt als bd i. 

Baruti: z}ma «erloschen«, ij^« pl. n^-''^ >Auge< , sOchaga »ankommen', 
hisägä -verstnrken- , ria -stehlen«, w«/' -S'eham«. InSimfra »Lowe« glaubte 
ich ge.sji.itintes weites i feststellen zu können. 

liamisi: stmya ►finslösehen« . 

u. Selimani: mu (neben mu) Kl. 1,3; aber In Kl. II, Mü Kl. 12, vü 
Kl. 14, Mjt Kl. 15; th^ma «senden-, läma «beißen«, kh^la «groß werden«, 
Spmda »bilden«. 

Kolongo: lübAf^ 3 «FeigenlNuim«; sonst habe ich mmst if notiert. 

Baruti: thuma «senden«, itvfljQ» »Kochtopf«, «Panther« . mit Prif. 
Kl. .3, khunib^la «sich ennnern., khula «wachsen», nhümltjü^ »Affe«; aber 

nfl'/hjf -Schwein« , f/üma "trocken werden«. Nach Selimani wird« ohne Vor- 
strecken der Lippen, u mit \ urstrecken gesprochen. 

li. Selimani: ffuAi «kiu'z«, khumbatha «Faust machen« mit ge- 
spanntem u. 

Kolongo hat« mit Vorstrecken derlippen in mUugQ,A > Haiutiere«, 
stila »schmieden« , «f'Cüu/b «Kleider ausziehen«; in dak/tma «kauen« ist die 
Lippenrundung so stark , daß sich ein dem /" ähnlicher Laut bildet. 

Baruti: rnigäihä »YaiU ^ gühi «kurz«, At^fo' (verschrieben statt ArÄ«- 
khusfi) »Bnist«. 



* Siebe £. Sievers »Gnindzflgo der Pheoetik«, Leipiig 1901, § 252 IT. 
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Hamisi: u gespannt in magubt (fast ffum, t verschrieben für 
kmmAaia (< statt ^wAa •Knochen«. 

Ich madie nodi danuf aufmerksam, daß das h in um» oft ganz ver> 
achwindet, und daß dann m mehrfoch durch den folgenden Konsonanten 
verludert wird. 

So sprach Hamisi: mkh^n^ 3 »Ann«, mklUla Ü »Schwanz«. 

Külongo vgl. Sukuma: hgohgd 3, pl. migohgo •Rucken«, hgmi 
■Fhonder« {hg statt mug)^ nkhifn^i »Aroi«, pl. mikhifnsl, hkhuyu 3, pl. im* 
khugn «FeigenbaimK («iM atott arnJ^jl), nAw«3, pl. nSOmi «Kopf« (nA statt 
miftl). Wahneheinlieh ist mm audi erhalten ab f» in ImA» 5, pl. mmUhi 
■Baum«. 

Baruti: mnümha Am ITause« statt 'munnmha, mlthti KI. 3 statt *mulihu 
• lang". In khHöfS^ [>\. mikhilc^ «Schwan/., habe ich das Prällx »m gar nicht 
uietir gehört. Vielleicht hat B. aber hkhila^ gesprochen. 

3. Hie Verbindunf? von n mit f o I e lul c a Konsonanten. 

Der liegel nach ergibt sich die EnLsjjrrchwrig 
urspränglich hh nt mp hy nd mh, 

\viiil nh Ith mh h<j ml mh 

(s. oben Vurbeni. 5). Linigemal habe ich statt nh nur h (einmal sogar nh) 
gehört. Ich glaube, daß hier weder ein Hör- noch dn Schrdbfdiler vor- 
liegt, da leh der Sache adir vlei Soi^^falt angewandt habe. Eine liefriedi- 
gende EHcllrung vermag ich nicht su geben. Das 5 in «nd wird suwdlen 

geradezu stimmlos gesprochen und klinp;t dann lltirt wie inp (s. oben). Ülier- 
haupt winl der iuiftnorkssnie TVoliacliter finden, daß hg, nd^ mö im Nam- 
wezi nicht so volK-tinunig gesprochen werden wie im Suaheli. 

HAt. Seil in Ulli: nith/ta «stinken«, tihfjQ 9 ^icliaf«, pl. ebenso und 
nut'khQlo, nkubt 9 «ü^ldUube«, hanga 9, pl. ma^Mianga •Perlhuhn« , nhnfalit 
9 >Rebhnhn-, nhm 10 •Feuerholz«; aber nküiffo 9 -Hais-. 

Kolongo: hhm 10 •Feuerhols«. 

Baruti: ^ithvoi 1^1 (wohl verhört statt j'iAwi, s. oben 2) •rniorholz«, 
nhwäi§ 9 •Rrlilnifm • , iiliäläiKjn .KrdnuO>; aber kaU}k\,% ZU ^Acl/T »liöse«, 
hanga 9 «IStIIhiIiii" . laiiyu y .Hals«. 

Hamisi: hanga 9 «Perlhuhn«. 

Felusi und Kaaega: imkka »atinken«. 

nt Selimani; nh^ngü 9, pl. ebenso oder mttßn^^ 6 'dn Maß (f&r 
8dz)«, nhuhgs^ (neben tUhulage) «ich mochte .schlagen« von ihida »schlagena, 
mmhu 1 «Mensch«, kMnhu 7 «Ding«, hanhu 16 «Ort«. 

Kolonpn: mM<nhn^ 1, pl. sanA« •Leute«, mUhii^" 9 •Aleerkatze«. 

Hamisi: txinhu »Leute«. 

Felusi und Kasega: munhu «.Menscli«, yfnAu h «Dinge«. 
mp» Selimani: iiJaiR% pl. ebenso oder maphtdi^ «Eldknt«, nthumda 9, 
ebenso oder mqptoMb 6 »harte Erdnuß«, mktmAe 9, pl. ebenso oder 
mqpAamie 6 »FlSte* (wohl »Horn« ?), mkwm »auf dem Trocknen-, mhja 9 
•neu>* 
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Kol oft go: mhjfO 9 »neu«, ht'hangaf fli.mkakga 11 »Seliwert«, mheU 9 
>NasI)orQ«, mhmh? 9 -Horn (Nashorn)«. 

Bariiti: mlffti^ 9 .Vasliorn-. mhulf 9 »Klefant«, mhyßd 9 >^^aM«. 

Il.imisi: mJiuU It ■ l,lr>l;int" . \'^, syemha »rtiflkf'ti«. 

tig'. St;liiiiaiu: f/jy//a »hincmgeheo», nuiujn » Ivocljtopf«, hyiimci U 
•Trommel«, 9 «Paotlier«. 

Koloftgo: i^gnga h >Preil>, migtmgQA «die Rilcken«, l^ti >1>aiien-, 
nü^pi 9 »Topf«, htgoye II »Schnur«, pl* njKjjits, fl^vs^ «Pfeil mit Wider- 
haken«, Rig^nbf* II. [A. nycmltc "Rasiermesser-. 

Bariiti: khülährfft 'hrnten«, httiyd ■Hais«, tiun(/u^ ■ Kochtopf «, lij^» 9 
»Nilpferd«, htjnmd 9 ''I rnmmpU. nfpi/iif 9 »Schwein«. 

liamisi: thuiiga • binden nuh</u •Kocliiopf«. 

Felusi und Kasega: 'hunnga 14 «Haar», hmt/o «Hab«. 

Uli. SoUmani: &ida «bewahren«, n'da 9 »Leib«, nddma 9 »Kalb«. 

Bsruti: Idttdd «heUeln«, SUSzä 11, pl. iidKtf «BarUiaar«. 

Hamisi: fTnda •warten«. 

Felusi und Kasega: ndezu 10 «Bart«. 

tub. iSeltmani: Tmba •s'xnzfV'. Jchömha »niiskratzen«, hjmba »ItiUen«, 
Sümba »bilden«, mbqgo I) •liülTtl«, vibi 9 «schleclit«, »tbäiu 10 «Hibben«, 
mbwa 9 «Huiid«, nUfiJu 9 «Same«. 

Ko longo: tmM «singen«, U^^mbjl 11 «Rasiermesser«. In tmmha 
»Hans« fast stimmlos, ahnlieh in nAogn 9 «BfliTel«, mitj^ 9 «Sanie«, 
fliftu/f 9 »Ziege«. 

n.iriiti; lUii)hötM »Faust maclien«, simbcf »Lr>w('«. imbä^ «singen«, 
khütnbiil't 'sich « liimern«, mlmffi 9 -Huffr"!'. mhi/ft^ 9 »Ziej^e«. 

liamisi: rumba, kumbatha (A'tru), mlmlt, m ima wie oben. 

Felusi und Kasega: klmfnbcUhUa »Faust machen«, '6tifnda -bilden«, 
SMiAa «sdiwellen«, iiimba »tiGwe«, m^SffSf wbwa wie oben. 

4. Veränderung von Konsonanten durch Vokal einflQsse. 

a) Die alten Misclilaute. 

IJrspr. k wird s {it, /;,), ur.spr. t bleibt als th erhalten, gehört also 
unter Zf urspr. ^ wird z (jt dz, i). 

Beispiele. 

^, Selimani'; 9^ha «lachen«, 4 «Trinen«, aagtda «abson- 

dona, niitQ 6 »Aug^«, tam^ «zusammenkommen«, «gfrAuAi «den Schlucken 
haben«, U^^tga 5 «Pfeil«, lasa -verwunden«, aaama «sich nur^pern^n«, 
fROm/ro' 6 »Zwillinge», biso »verstecken«, snpha »Flasche«, ixitvi »Panther«. 

Koloni;«)': 4.«fimf^ »«jnhrsen«, Um) »/Vuge", xrkhc^ »lachen», liim^ 
»unten«, si-soäji fS •i'iäneii«. suklia »nu"ide sein«, lam »sciiießen«, i^ohga 
■Pfeil«, mam^ 6 «Zwillinge«, jjwa' »verstecken«. 

* Ich vencidite auf dne genaue Beaeiehnnttg des «-Lautes bei Selimani, da 

meine Nntizen zwischen $, Ky, ti schwanken dental, nieht interdental)^ 
s Hier mülite wohl immer f stehen. 
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Baruti: tbg mAu^e-, UgtHfä «Pfeil«, ittUgdsiA •Trinen«, lä»S >trefren 
mit dem Pfeil«, MJt4d «lachen«. 

Hamisi: Aitfa, pl. nut$^b «Trilne«, ^ha «lachen«, «NfAjNi & «PfeU-, 
Hbq ((Jiso), pl. tutfiAo > Augen«. 

Frliisi ihm! Kasega; dit^lsii «Ti-aue«, tdcAa «laclieu«, Aofi «unten«, 
bisa »vcrstfckt'ii-. 

Merkwürdijii sind Ijesoiulcfs die von liauiisi gesprochenen Formen 
mil nasalem Vorschlag vor «. Die Urucbe ist vieileiclit uajsjUc Ausspraelic 
des 2 (s. unten 4 f. ftifr). 

^* Selimani: ü» «kommen«, egnga «bauen«, aber Piur. xu nsOa *J 
•Weg- ist via-jlla und nicht mazila, was man erwarten sollte. 

Koloi'igo (vifl. Sukmna): iVZca' »kommen«, i^/i^fö •l)auen-. 

Baruti: T:a «kommen«. In ly-itnib »Sonne, ist ^ |pax verscliwunden 
«der OS gehört ly zum Stamm und ist nicht l'ratix. 

Diu regelaiaUige Kotsprechung sclteint z zu sein, da^i Material ist aber 
tax dürftig, um die Sache genauer festzustellen. 

In Verbindung mit n Indert sieb * nicht, das » selbst fllllt in der 
Kegel aus, nur liei einsilbigen Stämmen hlcilit es regelmäßig erhalten. 

Für 1^ ist die regelmäßige Ents;<r'(M Iniiii; Zuweilen wird «laltei 
zwischen n und z ein deutlicher Explosivlaut d hörbar. 

Beispiele: 

ill'. Selimani: hanti 16 «unten«, n'H 9 «Land, Erde«, alicr 
•alle«, 9 «Schande«, («gm* habe ich auch noliort, wahrscheinlich iKt 
das ein Hörfehler). 

Kolo6go: «Land«, aher «alle-, »Op^ 9 «Scham, Bciiandc«. 

Ilami.si: ftsi r> -Land». nl>er -uiif »alle«. 
Felusi und Kasc^'a; -age «alle«. 

ng. Selimani: nzovu 9 »Klefant«, luda ü «Weg«, minzt 6 »Wasser«, 
mapwfiias 6 «HInde«, moAi 9 «Hunger«, kanzi 16 «dranfien«. 

Ko longo: khigonzd 7 «Handflädie«, nAtsi^ «Wasser«, n'MjW « Hnnger«, 
mUii «Weg«. 

Baruti: mlSnzi f> «Wasser«, kki^mtä 7 «Hand«, kmdn «draußen-, 
ndxSlä^ • Hunger«, ntizHa' .Weij«, 

Felusi und Ka^ega: maia «Uunger«, mila (/) «Weg-, nzmu 
«t^let'ant«. 

b) Durch •' (leichtes i) werden die Konsonanten nicht er- 
hehlieb ge&nderL 

Daß / unier dem EintluO von i h&u6ger r-Ibnlich klingt als sonst, ist 
oben bereits an^i'!^<>l'kt. Da.s kh wird mehr oder weniger p.tlatal riiisge- 
««jiroehen vor folL^i'iidem /, so daß man ^t-it' kht h'/i zu hitren glaiilit. So 
Z. B. S el i m a II i in i/ni-kl!a'\ »Schwanz, inst wlv mr/k'/ffa , Hntitisi h/nki 
• Rauch« last wie iyokji {J .stimmlos), iiei lv»»longo klang da.s Wort sogai' 
wie It-otH* (i stimmlos). Ich glaube, daß wir für die praktische Schreibung 
auf diese palalaten Laute keine RAeksieht xu nehmen liaben, da sie sich 
bei der Ausepraehe von ki von selbst ergeben werden. 
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Wird j imsUbiBch* to ist sein Einfluß auf A stirker. Pel us i sprach 

Gen. Kl. 7 deutlich kht/a, w&hreml St-liiiiani tja (j stimmlos) sprach. Da 
die Aussprache .schwankt, würde icli lur die prakti-sche Schreibung kya 
vorschlagen, das die P>yitiril<»<jnp klar erkennen iSPt; ys\. liItMvn noch Se- 
iimani pja • brennen ;ya' j^ayila ■■ftj^eii- ij stets stiuiuilos). /vor 

unsilbischem t bleibt erhalten oder wird zu / uud d. 

Sellmani: G«n. Kl. 6 /ya-, vgl. dion^ 5 >Baiieh>. 

Koloügot fjfa »essen«; vgl. JSsKAe, pl. wSfkg «Boot«. 

Bar Uli: gi^ -jene« KI. 10, soviel ich sehe, statt iEyalM 5 

■Baach«, Ijfa •essen«. 

Harn ist: It/nkM .Rauch-, fh/ala, pl. mala »Finper«. 

Feiusi und Kasctia: li/okhi ^ »Ratjch«, , lya »essen«. 

c) Unter dem Einfluß vuu u>, da» aus (leichteui) u ent» 
stand, treten xuweilen velare Laute ehi wie in anderen Bantusprachen, 
X. B. KoloAgo (s. Sttkuma) moona 1 »Kind« statt mwom, mdiMW 3 «Mond« 
statt itmedHy nt'Ayd 9 «Hund« statt wAvoa wie im Ven^a*. 

Durch das tr erklart es sich vermutlich auch, daß Selimani hirina 
• Krokodil- s|)r;ich statt hrprina , was man erwarten sollte; vgl. lii'-ryii oben 
S. 247 -yi/zia' .scheu« 8tatt vqnn. Ich neliii!'- au, daß das in f> steckende u 
liier den Umschlag der Labialis v in bewirkt hat wie in mirfi. 

In aiida«n Dialekten sehdnt « nldit seine velaren, sflndern seine 
labialen E^enachafien geltend zu machen. So spradien alle eehten Namwed 
ums und nicht me, Baruti sogar m'va •Hund« statt mbvoa. 

Dahin gehurt auch die Aussprache von Kolongo thoala abringen« 
(i labial) statt thtcala, khi'pftrrj 7 • Trockcnzfit- statt khi-phtca. 

d) Unter dem Einfluß von / (schwerem i) treten starke Ver- 
änderungen der vorhergehenden Ivonsonanteu ein. Jedoch ist ia einigen 
Fillen der Konsonant in ursprünglicher Form erhalten, was ich nür nicht 
andm au erkUiren weiß, als daß hier das Namweii aus Gründen, die mir 
nicht bekannt sind, Foi inen mit leichten Vokalen anwendet, WO die anderen 
Sprachen .schwere Vokale haben. Allerdings wird bei Anfügung des Kau- 
sativum neben der veränderten a«ich die unveränderte Form des Kon- 
sonanten gebraucht, .so daß man zu der dem entgegengesetzten Annahme 
gedrängt wird, daß im Namwezi die ursprünglichen Konsonanten auch vor 
f oft erhalten sind, ebenso wie vor ii (s. unten e). 

Irl s. B. Selimani; »minAaf 3 «Ader«. 

k^a z.B. Feiusi und Kasega: Aahkha^ Vtm-tkeh^ Inw. Aobls, 
aber daneben andere Kausativa .v^Ma und it^cya, 
Ii z.B. Selimani: masikha 6 »Winter«. 

Koluügu: klU-Sima^l «Brunnen«, nhv^i bu-t/Jhi/a «Haar« (fast (/m^). 

Feiusi und Kasega: ^bu-ttihga 14 «Uaar«. 

S.B. igvfya kaus. zu »satt sdn« mit erhaltenem U 

pt» Selimani: /EftAa »ankommen«, nu^^6 »Herdsteme«, mtuff^B 
■Nieren«, aber si/ut «kneifen«. 

Kolongo: üXra «ankommen« also palatal» es kluigt pfeifiand), 
Uno •kneifen, eng sein-. 
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Baruti: sikha •atikommen«. 

Felusi und Kasega: Jig^ •Niere>, aber fUta «ankommen«. 
p§a. Feluai und Kasega: doka ■abndimen«, kaus. dbiAyiis mit er- 
haltenem A. 

yi. Selimani: mulgsC {tnulqdji) 1 «Zauberer« von Joya •xaubem>. 
In den StSiiiiiu'ii von Uan •Aiiiif* -. lino -Zalm*. !fnn Nime« ist nirgends 
mehr lias Ii [1 "in dps Hrs|ini(i}iiicher y ruulizuwei.sifu. 

^n. .Sei im. Uli: -ga (X'erbaliMidung) bildet kaus. 
Raruli: Desgleichen. 

Felusi und Kasega: -ga bildet -jjjya, djfa und dea. 
Also auch hier kommt es vor, daß sich der ursprOngliche Laut vor 
hllt. 

U. Selimani: Präf. Kl. 10 :i, aarm «horgen«, mi-^'ni i «Tränen«, 
f/itf«i^ 3 -Mond«, tni:itim 4 »Geister«, mvkha:i 1 -Fran«, khisioßl «Rrunaen*« 
mbusf 9 «Zit^ge«, :tma «verloschen«, magäzt (> «Blut«. 

Kolongo: nm«^ {nwfdki) •Monat«» iis^iji 8 »Trinen*, düima 
■loschen*, aber whv^ 9 «Ziege« mit eriudtenem t. 

Baruti: «mm ■erl6schen-t aNoen 3 »Monat«, «jene« Kl. 10, 

mksdti i «Tränen«, aber multg^ 3 «Last« mit erhaltenem /. 

II am is 1: I'isözi b »Trine«, «tmgf» «auslöschen«» aber mbuU «Ziege« 
mit erhallencm /. 

Felusi und Kasega: rfwrtc» U «Trane«, mtr«!* 3 -Mond«. 

/jf. Selimani: tjnyel^ya «vermehren-, th^iezya «auisgleiten«. 

Kolofigo: phmtgmß« «verrin^m«. 

Felusi und Kasega: Oen. KL 10 ij/ay 1^ «sdien«, kaus. A^ys* 

Also auch vor I hat sich / in einigen Fällen gehalten (weiin hier 
nirlit i vorliegt), dagegen ist es vor y stets verändert. Statt das sonst 
eintrill, hat besundei-s Kolongo (vgl. Siikttma) halb explosive Laute, die icli 
als dj, di, di be7.eichnet habe; gemeint ist jedesmal derselbe Laut, also 
wahrscheinlicli di. 

sl* Selimani: vi' Prif* KL 8, «MiAa «Dach decken«, «hm (vma?) 
ayenm «tansen«, mmni 1 «Dieb«. 

Kolo&go: ^- Präf. Kl. 8, «Im «tanzen«. 

Baruti: Präf. Kl. 8. 

Felusi <Hi<I Kasega: Ji- VrM. Kl. 8, aber ormöa »schwellen«. 

v^a . Kolongo; vyala »gebären-. 

Felusi und Kasega: /ya Gen. Ivl. 8, .«mi »heiß sein«, kaus. .v£cya. 

Das fi hat sieh also vor i öfter gehsJten, aeigt aber schon stark die 
Tendenz zu v au werden, merkwOrdig ist, daß es sich vor ^ besser hftlt 
sls vor I; vgl. deaselben Voi^ng oben bei den anderen Lauten. 

Resonders merkwOrdig ist aT>er, dsß das r in dem Präfix urs|)r. r*- 
meist die Sfininie verliert und zu / b/.\v. .« und Z n iid fs. oben pi). Walu- 
sclieinltcit liat das Priitix, weil es vor der St iminsillic stellt, die Stimme 
bei V verloren. Hieraus hat sich dann das /t/a des Genitiv« entwickelt. 

e) Wenn wir sdion bei I zu bemerken glaubten, daß im Namweai 
die ursprünglichen Konsonsnten sich vor diesem »schweren« Volcal halten, 
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so ist das bei tataiehlich der Fall. Besonders k Ji&lt sich nüt gro0er 
Regelmäßigkeit, nur dsB sich, durch die eigentQmliche Auasprmche des ii ver- 
Snlaßl <s. ohcn Voi'Im'iii. 1), ein fr oiler^/'ilinlirli' r I.atit hinler dem JIr hören iRßt. 

ki'i. < liiiiarii: flakhin/i kniicn«, khAmbatha >Faus( machen« (in 
l>eül»'fi " ^(-'»pRnnt), k/ii-k/iüra^ »Brust-. *. 

Kolüiij^o: k/umbalha^ •uinfassi'ri-, khik/um 7 -Brust«, vielleicht 
miA^tu (fost -k/u) •• blind« (s. unter pii), dak/una »kauen«. 

llamtsi: hevuAaffia »Faust machen«. 

Felusi und Ksisegat kkumbaUnUa «Faust nwcheD«. 

Bei Baruti. Fi lnsi mul Kasega habe ich noch hikum notiert, 
ths ofTt iilnr verschrieben ist für AAtXrA»S8. Die Kegel ergibt sich klar aus 
obigen Bei^i'iilcn. 

Füi- kam liabe ich kein Bei^5J»i^■l. -Sterben- heil>t tza (i -.stimnilus« ), 
ob das mit urapr. kAa zusamnieohäugt, weiß ich nicht. 

/tf. Seliinaai: mUhug^ »Haustiere«, «i^M •nthen«. 

Kolongo! tniAijni «Haustiere* (te fast wie 0f)t «n&i «schniieden«. 

Hanl is i: thmga •binden«, sula «si hmieden«. 

Feltisi tiiid Kaspjifi: • m Imiirdcn» . 

Kinc H(t;t l, wnnn / eriialten ist un<l wann es /m s wird, li.iiic irh 
nicht gefunden (in einem Fall lag die Aussprache fast wie tj vtu-). Kineu 
Unteraebifid dienes * von dem 9 <.k liabe ich nicht feststellen können. 

Fflr habe ich kein Beispiel. 

wird vwUeldit^, die Beispiele sind unsicher. 

Seliuianl: h^ßt »blind«, /m//mz -herau-skommen«. 

Vgl. Kol oiijif» mphoku »blind« üat wie l^u (s. «Grundriß« Anhang 
pQpn). (Ist dei- Siannn fuikit?) 

Fiir pw habe ich kein Beispiel. 

yu schdot vu tu werden. Einziges Beispiel Selimani 112^ «E^elaat«. 
Felusi und Kasega: ntsjim »EleCuit«. 
tu wird regelmäßig zu, (Kolongo hat dEtv, vgl. Sukuma). 
Selimani: kkelisulZ »Kinn«,mA£w 10 •Rlbben«,«ttfliib »zustimmen«, 

CW«/7' ■ vcrfnnlt " . 

Ivolunt;!»: v///»/:»/' s HUait-, luvätku' 11 »Rippe«. 

11 a Ulis i: khahzii IH -Hart". 

Felusi und Kasega: nd^zii (f nt^ien c) «Bart«. 

FQr Ub habe ich kein Beispiel. 

jslL Selimani: züla «Kldder ausziehen«. 

Kolongo: (izüula «Kleider aussiehen«. 

Haiuti: :uulä •Kl'^ifler aufziehen 1 

llauiisi: z'ttila »Kleidf'r aus/iclirn • . 

Felusi und Kasega: zula -ivieider ausziehen«. 

vtba. KoloAgot dSwtda »Kldder anaiehen«. 

Baruti: ztealä «Kleider anxiehen«. 

llamisi: swala «Kleider ansehen«. 

Leider hal)e ich nur das eine Beispiel. FQr die Abwtichung bei 
Kolongo s. Sukuma. 
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f) Über «Im Ziisaromentreffen von Vokalein flQsseii mit dem 
Kinfluß des vor den Konsonanten tretenden Nasal« habe ich fol« 
gendes notiert (vgl. oben 4 a.) 

liA*. Selimani sprach ly-nn.ii {(U'Onxi) -Rntich", was auf ein»« (Grund- 
form -f/ijAki fnhrt'n wurde. Vielli i( lit liat er alir-r nur das g nasaliert ge- 
sprochen, s(» (laß ich n zu liören glaubte (s. olx-u 4a). 

In arideren Fällen ist i'ih (A> nnveriintln t erlialten (\ irl. oheu 3). 

F^'Iiisi und Kase^a: ntihhifa kaus. t.w nuhha •siinkeu'. 

Beispiele für nhui s. oben 3. 

nl kein B«spie1. 

mp. Beispiele fttr ntpw, mptj h. unter 3. 

In ßgd >Niere< (Selimani» Felnsi und Kasega) scheint ß> 
iiRtpr. Hilf« vorsttliegen. 

it^. ikgiB s. unter 3 und 4 c 

ist entweder als ügi erhalten «der wird zu nzi. 
Sf>liniani: nzig^ 9 «Heuschrecke«, nti und ng^ »die Fliege«. 
Hur Uli: tfif/i i) -KlieJie«. 
Ivo Ion gl) .s[)raeh fa.st » A*i (s. 3 mh). 
iigH ist erhalten in tigu/m 9 «Nilpferd« (Baruti). 
nd kdn Bei.s])iel. 
mi, nAw s> oben 3. 

mvufa (Selimani), mhtUa (Kolun^;o), mbit/a* (Felusi und Kas^a) 9 
••H(*^en> zeigt, daß auch mb vor ti sieh in einigen Oialekten hSltt wahrend 
es sonst 711 nm winl (v'-tI. nhva e t'ii). 

Waiir.si'iieinlich wird sich hier da.s in 4a gefiuidene Gesetz iiestütigen, 
daß der Na^l vor stimmlosen Frikativen ausfallt (alige.'ieheu von den Ein- 
.silbigen) und vor stimmhaften erhalten bleibt. 

g) Die Nasale. 

mtl. Die Verifodenmgen von nut tu m nach Ausfall des « unter 

Fintluß des folgenden Konsonanten (s. unter 2). Doch scheint das mehr 

Sukuina- als Naniwcziart zu sein. 

mir wird zu nw bei KolongOt bei den anderen ist es erhallen 

(s. .Sukunia). 

Koloägo: moana 1 »Kind«, /ttcfdii 3 «Mond«. 

*gw wird Hw in »wina 9 -KiHikodil» <s. oben 4e). 

»y wird meist ii, wilirend als liy erlialtcn bleibt. 

Selimani: nmgu 9 - l\i>clito|if«, nama 9 •Fleisch*» nmi 9 «VoifttU, 
Hot&a 9 -Dui-st«, munu »Salz». Mtgai' iitca »trinken-, 

Ko!(»ng(»: numhn 9 -llan«^« (h stimmlos), nama 9 »Tier«, munu 
-Salz«, uü^'tyvi 9 -Tupf-, manila »wissen«. 

Baruti: nämä »Tier>, münu »Salx«, nu/t(/ll^U « Ivoclitopf«, numba^ 
■ ilauM-. mdna «wis.scn«. 

Hamisi: ikam • Fleisch*, nttngu •Korhtopf«. 

Felnsi und Kaseya: tintna 9 -Fleisrh». munn^ -Salz«. 

n bei Baruti und Hamisi Italtv ich für lahich (^tiaheli). 
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Hei Felusi und Kasega glaubte icli fcst/nstellen» daß m ^ iiy ze> 
rcliral, n>» alvpolar ist (s. «ihfn N'orlMTncrUuiii; 

Dn^egen notierte ioli Seliiiiaui hya •>Stuhlgaiig haben«, Baruti 
yavantfa «teilen« luit ny 1> n^. 

Auch «ny kommt vor, z. B. wnjfa »loschen«, luuu. von (Seli- 
mani, Hamiai, Feluai und Kasega). 

t'bn'geiis ist fs aufTallend, daß daa N.iin\\(T.i in sehr vielen Fällen, 
wo <la.s Suaheli n hat, nielitn, sondern nz und ähnliches 7.eig;t. Icl» erkläre 
das so; (Wf int Suaheli vukaüsrh anlautt-nden Stämme sind nicht ursprünglich 
vokalisrli anlautend. In der .Limtli lii c« nahm ich an, daß der Anlaut, wo er 
nicht mehr uaclizuwei^en ist, ur.N|ir. y oder n war, uad flihrte die be- 
treffoiden St&mme, x, B. -nki >Biene«, unter -yiJIti imd -nukl. Das adieiiit 
unrichtig zu sein. Der Anlaut tat wohl ^ gewesen, das im Suaheli weg- 
fiel, im Namwezi aber als : regelmäßig nach 4 a in der Wrbindung ns 
erhalten ist, /. B. Selimani zuki »Biene« {mukhi?), nzwäi 10 »Uaar>, 
nsala 10 »Kin^rcrnägei«. 

Kolongo: mukhi 9 »biene-, nstcüt 10 -Haar« (fäing. /«-tct^), ndzQkai?) 
» Schlange «. 

Baruti: tuiffM 9 >Schhuige>, rmikM 9 -Biene*. 
Hamisi: ludM» 9 »Biene«. 

Felusi <md Kasega: m^ho 9 «Schlange-, mitkki 9 -Biene». 

5. Kine Lcsundere Bedeutung hat im Namwezi das Lrmt^tsct/ . das 
ich nach dein Entdecker Dahl «das T)nh!srhe (Jesetz« genannt habe 
(vgl, meinen Aufsatz a. a. O.V, urspr. k, t, p werden zu ff, d, b, wenn die 
folgende Silbe auch mit k, /, p beginnt. Der Wechsel tritt in der R^;el 
nur in Stammsilbe ein. 

Selimani: •dathu »drei«, daha «schöpfen«, ma^dakhn 6 «Hinter- 
backea«, dwikha «beladen«, kaus. auf -lA/'/i vni thtmla, hagathi «mitten«, 
botha -zusammendrehen«, lu^beh» 11 «Schwinge«, aber auch idikAa «ant- 
worten^ neben itkamikha. 

Kolongo: -dathu »drei«, betlta «beugen«. 

Baruti: -dathu »drei«, beth^ ».sichten«, Kdgätlu} «Diitteu«. 

h wird nicht selten bis zu « erweicht, was nicht aullUlt, wenn man 
an den Vorgang oben 1 denkt, wonach *6 mid v fiir urspr. s stehen. Die 
Grenze zwisch« n 7/ und v ist hier Oberhaupt nicht scharf su zidien. 

S el t III ,i II i : ritha -vorbeigehen«. 
Brtintlii: vilha -vnr]>eigehen«. 
Weitrir l»eispi«'le s. unten. 

Auch urspr. i und i fallen zum Teil imter diese Regel. 1 ist im Na- 
mwm als M erhalten und tritt deshalb in ^akÜM «kauen« als d auf (s. unten); 
» <.i bleibt selbst unvertndert, hat aber auf die vorherg^enden Fortis 

die Wirkung sie «nr Lenis zu wandeln, ebenso wie Je. 

Selimani: ma-vasa} 6 »Zwillinge«. 
Kolongo: mamm ß »Zwillinare«. 

Die X'eränderung tritt aiicii dann ein, wenn der ei^ste Konsonant vor 
einem «.schweren« \'okal steht imd nach den Kegeln in 4e veräudei't 
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wenlfti innG^tc*. Daß er mr Medin verindert wird, weiiii er vor den 
Kchwemi N'okaleti in seiner iiraprAnglicheo Forin sounl erluüteit bleibt, Ist 
ja niclit weit«T iiH'rkwüidig. 

So w iii'df X- v(»r II nach 4 als ic {Jkf, kWf kh) erhalten, wir finden 
liier iils«i tf irt l:ii-ißit: 

AImt anfli iVii- / \ui- i Hndet .sich liier f/, und liir urspr. |> vor i 
Vi iiiitl V. 

Ar. tSeSiinani: dakhttna ■kauen«, -gvAi >kiir/.«, ma-jrtiAa6 »Knochen«, 
ma-guUta 6 «Fett«. 

Kol oft go: i'ffuha • Knochen >. Hakfuna >kauen«. 

Rariiti: mnguthn (5 -I'ctt-. dakuna »k.-iiifii«. 

Ilüinisi! mayutbn -K»'(l«. -fpihi kmz-, it/uha Knocluiif. 

KrliiM lunl K!i.s»'v;a: -ijnln »kur/.«. mngtUlia t» »hVlt«. 

/. Kiiiungu: khidikhu 7 »Re|(ciizt*it«. 

p, Seliniant: i-stfAt' 9 »Hylbie«, hi»a «sich verstecken*. 

Kulongo: vifd «verstecken«. 

Bariiti: hixn -verstecken«, isitiii «HySne«. 

F«'liisi lind Ka.si*t;u: 'ft/.w vfistflcken«. 

.|pdiK;li niarlit sicfi dr r Kintliii,> iIhs ( Irvct/f^ nuch da ^elt«'nd. wo 
wii-kiicii ri-ika(ivkiiitf' vtir ->»*lnv("ivn- \ okalt-n fin|;«'ri"i'trii .siiuL Diaselbca 
weixien .stimm ha II, freilidi nicht immer. 

Sei i man i: £k-^A» 14 »Nacht«. 

Kulongo: w-di&eku 14 »Tag« (jedenfalls ui der ZSJihmg); aber 
Srliinani: ßkka «ankommen«, Kolongo: Skha «ankommen«, ITelusi 
lind Kase>{a: sikJui •ankoiiiincii". 

Wenn d<-r (>i-Ntc KnTi^oiiaiit mit Na.sal verbunden wird, .so tritt ng 
{ltd), mil statt Ith. nh. inh « in. 

Selimani: iiyokluj \) »llnlni», t'tyufi^ 9 » Augenwimper mb§hfl 9 
«Wind«, ^-bfhe^ pl. mifA« 11 «Schwinge«. 

Kolongo: ng^h^ 9 «Huhn«, nvbehtjf «Wind«, tabithi 9 «Hylne«. 

Brnfiiti: f-iujOkh) 9 -Huhn". 

II a Ulis!: rit/okho -Huhn-, m/öA* «Wimper und Braue«. 

Kin Ueispirl luv nd halu' ich niclit. 

r». AiiL^cr iliii fiufitcnihrtrMi hantpii liiilu« ich noch inchrlach i-I,;>ntc 
notiert. Die Ktviiioloyjii' der btdrt'Ü'cndi ii W uri»- inii' ahcr nicht bekannt, 
und ich inul3 dalier uiif ihre Bcsprccluing vcrziciilcii. X'ielleicht liegen hier 
aneh Worte vor, die nicht Bantuui'spning haben. Wie mir scheint, ist an 
solchen Worten nn bekannter Herkunft im NamwcKi kein Mangel, 
/. B. iffM, *jf§mha «melken«, tiibttk^ «durchbohren«, bukigu »Krieg«, dä» 
• Morgen«, mukhaga «sechs«. 

Literatur zu Naniwexi und Sukuma. 

E. Steere, Oollections for a handbook of the Nyamwexi langnage. 
London (ohne Jalires/.ahl). 

Or. iWelten, üraininatik de8 Kiiiyamit(>si. liottiiigeu lUUt. 
Mitt. d. Sem. t Oriat. Sprndica. 18M. m. Abt^ 17 
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Lipd«r und ^aiig<wweisen mid (f«»<chiclit«n der Wanyamwezi. Mitt. 
d«»t Sein, fiir Orient. Sprachen Bd. IV, S. 45 ff. 

Ilerniiaim, Ki- nl ünirr. iVw Sprache dw Wassiiknma. Mitt. d« 
SfUi. fiir (»ri. Ml. .S|»r:i( li.Mi lUi.l. S. 14»; fl'. 

\. S»'i(l»'L (innulrii,^ i\f^ Ki-Ny;iiii\\ rzi < S»'j)aralal»dnu'k ans -Oie mitt- 
Irri'ii litK-lituiultT ill's iH»nilirli«'u DfiitMrli -OstatVika«) S. 40G fl". 

In Last, Folygk^tta Afncana orientalts, London lft8;>, findet «icli 
S. 146 If. fin VerzHdnuN von •Siiiiibwaworten. La^l bezeichnet es als einen 
Nainwezidtalekt . S. 150 ff. findet »teh ein VenceiohniA von Suknmftworten. 

P*ilHila ya Kiiiaiii\vi-7.i (von I)alil>. llt^rriilint 19(>3. 

IIaiidiu.'lirillliche Mitteilungen der Missionare Dahl und .Stern in 
Lrainh». 

.M«'iii«' < irwälirMiiaiiner warfii für Nuiiiwt'/.i: 

NdiiiiHiii, gt'lKM-iMi in l'juvj, .seit 7 Monaten in Sansibar, in KiiiitKaiii. 
AiiK«iMt 1902. 

Baniti aus TalHnm, in Daressalam. September 1902. 
Kolgri^r» aus Muaii/a. in Daressalam. Septemtier 1902. (Sein Dia- 
lekt i>l «li'in Siiknnia äliiilicli.) 

Hanii>i ans Kiurir in I ' iivaiivt-nilic . in Tangn. Kclminr 1903. 
tVliisi iitxl I\as<-iia an.<« riaiiiho, in Titngu. t >ku»l)er 1902. 

i'ür Su kuniu: 
Aman! und Kayidi in Daressalaut. Se)>ten>t>er 1902. 
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lY. Soknma. 

(Quellen «.Studie III. N«mwesi.) 

Oiift Sukunm iat ftU ein Dialekt des Namwext ta betrachten. Ich habe 

in derL«utle.hi*e, des Natnwed wiederholt darauf hingewiesen, daß Kolongo, 
der vorgab Nainwe/J /ii sprechen. S n kiiina- Vok.iltelti gegeben liat. So 
wurden auch seine phonui^raphisi li .lufgenoaiuniiirn Lieder von aii<ltrtn 
Naniwexi als Sukuina bezeieiinet. Zur Vergleiciiung gebe ich eine Dar- 
stdlung de« Sukume nach den Angaben von Amani und 8ayidi. 1«^ kann 
mich hier küraer fassen als im Namweiii, da das Sukuma in der Haupt- 
sache mit dem Namweai ubereinstimmt. 

1. Die Grundkonsonanten 

treten als ArA, tk, h (ph), g (j), l (/), *b (v) auf. 

k, mSkhiff^ •Schlange«, itlfha (siHa) >ankomnien«, hg&kkQ 9 »Huhn«, 
khäffSlä 17 >ein Fuß*, IrAi* Prilf. Kl. 7, Mikh^ >an der Sonne trocknen-, 
Tkhdtä - wohnen, bleiben«, -Ha/i -böse-, khiSmgä* »bnUM't kkMe^ »wachsen«, 
khSmbüU^ »sich erionera«, ikAumfi >zeiin-. 

Inf. Pr&f. habe ich kä notiert, ich halte das für «inen Schreibfehier 
stau khu. 

In nur a ha 3 »Jalir» glaubte ich 'k m hören. Eino Erklärung kann 

ich nicht geiien. 

/. ntflgiithä^ i'y ••Fett-, thürnn 'Senden >, -(lathn »drei«, inathii »(,>hl'eu«, 
Ifltha^ (liiiiinen-. luthtV -vorhei^'lun . Inthi} ((letreide) sichten«. 

1». ha l'räf. KI. It>, ma-ynhf^ t» • Augenwiiiiperu«, -yuhs »kura«, aber 
tü-pK II • flache Hand». 

y. -ya h&utiges VerbaUuffix, ya- Präf. Kl. C vor dem Verbum, mb^ 
9 »BQflel«, ^fißAgä »sich fSrchten-, k^lg&ua 7 aHand», khü-ffSlS^ pi. ma« 
gttkt 17 »Fufi», Mffif 3, pl. tmlig^ »Last«, gumä »trocken werden«, gvoa 
»fallra», aber ^ifÜ »gfthnen». 

/. H Prüf. Kl. 5 (neben /), Iii IVäf. Kl. 11, hhwak^ »Rebhnhn-. lilila 
»weinen«, mhule {) .Klefant«, üjiilä «gähnen", Iw-ala II "FingcM*-, d:wala 

-anziehen", rimula -Hus/if'liini ^ . -7>?7/ «'/wei , fnffin^ (rrHinien . />/ - frrfri/ \ \ 
-ßaitlianr«, Ids'd ••treffen«, idiu »Siegen«, -/^ä« -laiig-, -kludt -liosc', ii/iü/anyä* 
9 »Erdnuß», ifma »sich weigern«, Jchilä 3 -tschwauz«, khüla »wachsen«, 
kkimibtUa* »sich erinnern»; 

ahertn/iela (neben mhsta) 9 »Nashorn«, kH^igHlä 17 »Fufi«, ft^ibi^ »hin» 
eingehen«, nffuft^ 9 »Schwein», nkmAäi 9 »Meerkatse». 

1>. Prif. Kl. 2, ngü^bS 9 »Nilpferd-, '*6ftg »awei», gaiin^ »teilen-, 
• VM -stehlen», 9 »Panther-, kUkhu'M 7 »Bnist- ; 

aber fiftp« 2 »viele-, ngtdu^ 9 »Schwein». 

17» 
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2. I)i<- Vokal,-. 

Audi liier In'lVit'digt'ri mich meine HeMilUtte iiictil ganz. In den metiiten 
I'llllf'n halie ich als Ent<|>rec)iUDg flir ui-»pr. i ein j, fiir iir»j>r. i ein t, fur 
urspr. ti ein ir« fiir iirspr. ein ff notiert. Ich bin «her gtf^n meine eigenen 
BetthRclitiiii^f n mißtrauisch, ob ieli nicht bei der Schwiertffkelt der Sache 

schlieLMirli zu hrirrn filatihte. was ich zu lioren wönsclit»*. ' In einer Retli« 

v«tM F;il!('(i ltn?M* irli fn i » ~ iii sj.r. / uinl m "> ur-spr. li S |>a n n u ny; notit'rt. 
Diesf.s M stn[ Inn- ii;i> Ii meiner Ncitiz »mit hiritfrii Miuni»'« gtfs|»ru( lu'ii 
werdfu. Die r«»ig«*n<ien ßeiNpiele werden jiIm» nnt dem angegebenen Vor- 
behalt mitgeteilt 

i. Prftf. KL4,mJ(nel)eni!RD« Kl. 7 tl^^ Ij^D^ »hacken«, il^d* •weinen-, 
nzuklä^9 •Biene«, ^bith^ •vorbeigehen«, Miftitf »singen«. |Mji|bii •hineiogelien«, 
Sp»i^ •viele- Kl. 2. n>L,(f^ 9 AW-ti-. -Krde-. iAhümP -zehn-, khgä' Z 
.SelnvM!!/ . vir! kiuv.-, vie!l» i< lit verhört Statt -yüt^; aber cpifi(:Aa •auK- 

breilen an der Sonne . hniiäthi -millen-. 

I. iiir^zf^ (i gespannt) 3 -Mond-, fijma {fi:imn) <■ lusclien - . th(fi 9 

• Fliege", ^ikliä (.v) « ankommen ibisa »verstecken«, iwAd/T' 9 «Ziege«. 
djUijd «jene« Kl. 10. n^tiffä 4 -Lasten«, ml'<6dß A -Tränen«, tö^t*^ »Scliam*; 
aber imbd^ (7 gea|Minnt) -Lowe-, wärnffof »Uaar der Kilbe* (das xweile • 
gespannt), yi (» gespannt) neben .if VvTif. Kl. 8. 

M. t/iumä .sendeti-, nt/uöii 9 »Nilpferd-, mh^h 9 »Klefant-. nzukhS} 
9 "Biene", khiitjiifH 17 "Kuß-, tti Iii • Panf bet" . nüntfü 9 ■ K<»("!i(«<|'f'. Iii 
Präl". Kl. 11, ijutiiä 'trocken w,;rderi". nhnmluli 5> -Meerkatze-, khülä 
»waebsen«, khii)/U»uIa^ »sich erinnern«, jk/t^'ni^ »zehn«; aber »mZ/mi «ühren-, 
fu/u/tjcr^ 9 »Schwein-, twnAa 9 »Haus«, ijfuM 5 -Sonne«. 

4, mdfftjtM 6 >Fett-, n^*bu 9 «Nilpferd«, dgutda (» gespannt) -aus- 
7.iehen«, lülfdgu 11 »Bart haar-. k/iikhuM »Bruat«, «j^/tf -kurz*. 

Das « in j»u verschwindet oft p'im . und m wird dann dureli den 
folgenden K<»nsonanten vnändeit mn li ilcii allsremeinHii Lautf^esetzen. 

Sin^. zu tfu/ujo -Laslen- wi</f> statt 'nlign ans 'muitgq H. Sing, zu miU/iü 

• lanj;- tiehü statt *nle/iu aiis *mu/rhu 3. khilä^ 3 -Schwanz« Jedenlalb .statt 
*nk/iää aus *imkkSä; aber z. B. in mmumba 18 -im Haus« ist tmt erhalten. 
e und e .sind erhalten. ^ habe ich niemals, t einigemal beobachtet. Ich 
bin aber K*^nc>gt anzunehmen, da0 hier Hörfehler vorliegen statt « nnd j 
(a. die Nute unten). 

f. nnmf>(^ -Hind«, -fkt^ «allp'. mledzu 10 »liart«, 't>?thn -sichten. 
(Lictreide) . tit'h(i '.\ «lani;-. ma-göhr Q "Augenwimpern-. s^khd -lachen-; 
aUn- nJial^ 9 »tlefant», hhwal^ 9 «Hebhulm«, lema -sich weigern«. 

ff. nsf^kd -Schlange-, mböy^ 9 -Bflffel«, U»^ 5 -Auge«, is^n^' 5 
•Pfeil«, t^ja 10 »jene-, Ugt^ o »Rauch«, i^i^ägä »sich filrchten». 
-thd»ff -fiinf«, ngomt^ 9 -Trommel-, Iqthff -träumen«, 3 «Last«, 

nOaOdß 4 »THinen«, «dni* »Scham«, «^X»^ 9 -Hals-, ma'güki 6 »Augen- 
wimpern«. 



* rbrigem habe ich ein paannal f und £ notiert, wo i stehen sollte. I)a.s 
•pricht dafilr, daß die obige Unter«pheidui^ in der Hauptsache richtig ist. 
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H. Die Verbindung des Nasal« mil dem folf;enden Konsonanten 
erfolgt genau wie im Namwezi, 

*k. hkängä 9 .Perlhuhn-. nhOängt^ 9 -Erdnuß-, hhäU .bßse- KJ. 9 

zu 'khnli. /ihtcäh 9 -Reiihuhn-, hktri I0 Feiierliol«. Unre/^elmSßijs scheint 
auch hier nhiriifö -Hai'".. 711 sein, u ahi -rlirinlirh wegen de« i. 
ntm hanhu '1 -Lt-iiif . nfi" luliili W • Mr'rrkalze«. 

mp. mhiilf 9 •hUvlaiii . /i,/it-ia \nihil'i\ 9 •Na^hurn«, (das h klang 
hier st-hr solivvach). lupht Ii llafid«. pl. mht. 

Hg. nhanga -Perlhuhn-, (i»^ 2 -viele-, khah^a -hraten«. ny^mo' 9 
•Tnimmel-, nffuHi^ 9 -Schwein-. 

ni/. fit/fdzu 11. pl. w/fdsu •Bartluuu'-. 

mi. iw/»«' -siii^jen«. tiomh^ »Rind', sfm/up »Löwe., khfinihriln -.sich 
eritnuTii • . 'ihunthtli 9 • M^'i'rkntze-, tiümlta 9 "Hans- (in lii-ii heiden let/.ten 
Uciüjtii'lfii war b ladt ganz äUiiimhtü), mbi/gif^ U •UQfl'el-, mbüti^ 9 •Ziege-. 

4. Veränderung; der Konsonanten durch Vokaleiufirisse. 
a) Die alten Misch laute. 

Auch hier stimmt das Siikiinia mit dem NamwCKi Aberein. Nur 
scheint im Snkuma .statt c häutiger f.n stehen. 

k\ tt.ti). pl. tniso • Au^r«. istinyo. ma- -I'leil-. ihisuyn - ver>teeken.. 
iinsiniji 4 - rränen-. /<//>yJ' -frefVen mit Pfeil-, s^khf^ -larlien-, w ahrsi'hetnlii'h 
gehört hierher aueh srcnha^ •tiitnereii-, saiulja •ver«unniela«. 

y* ka -koronien-, wahrscheinlich auch smdsi^ -filtrieren-. 

Ak. -^g -alle-. «iiVyV -Panther-. W -Krde«, -Scliam-. 

li^. nütizi -Walser«, khi'gin^ 7 -Hand-, ndtaM9 «Hunger«, mkifa 
9 -Weg-, hantiz» -draußen-. 

hl \'c t ä n d e r 11 n eil d «• r K <• n so rt n 11 1 en d t! r <• Ii / » ||jd>e ich nicht 
Ut luiid<»n. iHii 1 il' v\emi e.s vcii- oder nach 1 .stellt . Iiiitdi'^er als .sonst r-;ihidich 
klinjrt (\nl.dic lieisjuele td>eii l unter/). Vtir ^ .scheint das noch leichter einzu- 
treten, ja ly klin}£t dann wie d;, x.B. »eüsen«, djuljo gene» (aus lÜyg) Ki.lO. 

c) Unter dem Einfluß von le entsteht n aus «i. x.B. »tP^iH -Mond«. 
In andern Killen halt sich m. z. B. mtcwAft 3 -Jahr«. 

Bei andern Lauten entwickelt auch hier tr seine lahialen Ki^enschaften. 
7.. B. m'vtra 9 lluiid >-tatt mbtca. kriyvlyn -oben- .statt khtciffulya. 

d) \ f'i Ä ndei u n pn durch i und (.s. Nainwr<ei, Lantleiire 4d). 
ki. Ii -öl //' .') » Hauch > . 

H. vt&mfffif (;') .Haar der Kühe«, iblthi -llyine«. 
jti. .iikJta (fiMa) -ankonimen«. 

yt» Nicht bele^. aber > dja, x. B. mit kausaler Endung -dfä. 

Ii. intezi^ W -Mond«, (hivia uel.cii i!jima »InnelieD-, m&#///T t "Trünen-, 
itji VrxxW Kl. 10. aber öfter ist / auch erhalten, x. B. mbiUV 9 -Ziege-, 
pl. miliyd »Last., 
rt. Nur in .« Prüf. Kl. H nat hiiiw lesen. 

So gering die AiLsbeutc Lst, so ist doch die, t^liereiiistimnniug mit 
dem Namwezi im wesentlichen klar. 

e) Veränderungen durch A (ift) (s. Namwezi, Lautlehre 4e). 
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ku, Hakvtia •kauen«, MmddEfiUr' (faitt Amr«) •Faust machen«. Mi- Ak'Ao' 
7 •Brust«; k hält siHi also rc^ulmißig. i^jeltsain üt, daß ich nirgend die 
Aspiration aiifieni«Mkt habt». 

Ii. sü(/(i -llall^tie^e /ähiiicn*, alter tnUlmgÖ 4 »Uaiiütiere«. 

pü vermute icli in -lehn »lang«. 

yu. Nicht nnchtjcwiesen. 

lu wird diu. l, B. lid&lzu 11 • Barthaar«. 

Merkwanlig ist, daß der Phiral zu Aff-a/a II •Finger« i&k»/o lautet. 

Der Regel nach müßte statt ftf> im Fhiral i> (< iirs])r. lijf) davor treten. 

Nun i^.t (Ins rhirnlsiiflfix Kl. 10 aber umprQnglich nicht ni, sondern 
l/Sn* (vf;l. .diniulriß« S. 12). 

Im K.iüi Iniitct dr,shalb das I'rät". KI. iziny. f^ioses /♦, dns sonst in 
ust.'ilVikaiii^t In n Spraclien nur \w dem Nd l'uni sirlit. maß hier vor dem 
.Noiiieii erlinUeii .sein. Wir niü.ssen außerdem annehmen, dab ein u entweder 
ursiprunglicii xiim Stamm von -a/a gehört, der vielleicht *'pa\a hieß, oder 
daß dieses » von dem /v>Pri(ix herstammt. Danach wQrde sich die Plural- 
form dswtth unter gSozIichem Wegfall von m auflösen in *li-u-ala. .Man 
kann mm annehmen, daß Ii zu dzi wurde und nnt.er Ausfall des i ihirn/a 
ergab. Diese Annahme ist nicht sehr wahrsclifMnlicli . d.i // " - <iH schlecht 
be/eii«;! ist (s. oben -Ul); richtiger schpitit es mir nn/iiiiclmien . daß in 
*li-u-aia die X'okale /' -f- m zu tt vci">icinnol/.»'ti . so daß .sicii nun 'In-ala 
dsttah ergab (s. da.H folgende Beispiel unter c«^). 

und sA. 7..B. dzmäa «Kleider ausxieben«, dzvDcäa «Kleider anziehen-. 

f) Das Zusammentreffen von VokaleinflHssen initdam Ein- 
fluß des \uv den Konsonanten tretenden Nasftls (s. Namwexi, 
Lautlehre 4 0. 

Kiniir<'s liin-iiber s. imt»*r ',\h oben, vgl. ti/nr'ifio, lihwi. innca . sandja. 
Uff ist erhaifen vor » und t« in in^i 9 »Fliege», nyü bü 1) -Nilpferd«. 

g) Die Nasale. 

\'gl. oben de. n ist sicher nachgewiesen in Hombe 9 «Kind«, 
njr wird auch hier meist xu n (doch vgl. nämi^ «Tier«), z.B. möttä 
•wissen«, nümba 9 »Haus«, ntmgü 9- «Kochtopf«. 

Auch wie iui Namwezi tritt oft nz auf. wo man gewöhnt ist «y 
anzunehmen. /. H. vTokha {\ -Schlange«, ne^h^ 9 «Biene«. 

l'ber (izu'd'a s. tdien oe. 

Hi| ist auch iiicr ü>/ , /.. B. ynhünyä «teilen-. 

h. Das Dahl.sche Gesetz (s. Namwezi. Lautlehre ö). 

-dnthii -drei«, ^bühit «vorbeigehen«. ÖÄfAdf -sichten«. Aa<y«M» • ndtten-. 
ma-fjn/ir H - Augenwimpern-, däkiiiiä «kanen-, lh7.sn »verslecken», i ÖttAi 
«Hyäne«, mägüihä' b «Fett«, -yUh^ «kurz«, ny^ikh^ «Huhn«. 

6. Auch im Sukuina gibt es noch Laute außer den angeluhrten, die 
ich nicht analysieren kann, und eine .Anzahl von Vokabeln, die dem nniitn 
frentd /M sein scheinen, /.. B. it/jmu «Sjieer«, ^Sada »Ivind«, (nduyu^ 
•Krieg«, .}e7/uz «melken«. 

(Wird lortgesetzt.) 
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Bericht 

fiber politische Verhältnisse im mittleren Sudan. 

Von VON BüLow, 

(^hprlt-nttiant 

Dikoa. Fvbruv 1903. 



In Hit*setn Berirlit fiihre irh ktiiv, dir iiiif hiff Iti'kaiiiit fjewui-dciirn letzten 
poiiiisclieii Begfheiiiicitf'ii (Irr Länder iiiii «l« ii Tsad mil'. X'irlr lliiiidrls- 
\enie und Pilger aiiü allen HiimiiclMrichtiiii^rii pac^sirrcn Dikna und von 
«Uesen .staiiiiiien liaiiptsSrhlich meine Nachrichten. Manche dmeltien mojsen 
liereits hekannt stein, werden aber der Zusainmejigehorif^keit wpf!«n nitter- 
wähnt. Ich innß hierzu bemerken, d.i irh srlWer nicht arabisch kann imd 
nm- si'Iii- H>.inu( ni;i(>c . itnirchihlrtr Doliiirl^rhrr hattr. daß vv<»hl Zahh-ii und 
Kin/.rihriirn lrlil»'rliai( m iti iiirigrn; dnrh wird da» Uaiuie ein iin^^efalires 
Bild von den jeUigeu Zuständeu geben. 

Bornu. 

Über Hornti ist bereitH von Hm. Oherlentnant n«)iniiiik rin;£ehriid 
berichtet. Ich «teile nur kune die letzten Sultane ziutamnien. 

Ualieh schhifE 1AU3 den Schefu' lla^chem von Bnmu* der nach der 

Laiidsrliafl Man<ja rnUloli, dort VOn aeineni N«'flrn Srhrt'n Srhari^ getötet 
wiirdr (U'lztrrri" wird von Krhrn. \i>n Oppenheim in srinrr BcsrlnM-ilnniii von 
Hahrh als Ahn Brkr II. genannt). Srhrt'n JSrhari ist Stihn des •]• Snltans 
Ahn H«'ki-. Srhetii Srhari liel dauu in einer äehlarlit gegen lialieh hei 
Duniroa (Land.schaft Manga). 

Nach Rabehs Fall 1900 wtu'de Schefu Sander*, Sohn des f Sultan» 
Ibrahim von den Franzosen in Dikua einf^etzt, rt^terte nur Monate 
und win'dr dann von drn Franzosen auf das rrrhtr Ufer des Srhari gr- 
fangrii i'dierlnhrt. (Dir Dikoanrr sa>;rn. rr |i«be nirlif yriiiitirnd Abgaben 
«'itigrtriebrn.y \ti '-fine Sfi-l!»- unnl'- Sflicfn <iaihri. sriti Hrtidrr. rinsjrsrt/.t. 
Dersrllir i>-t . wie ttekaiint, seil Ajinl lUO^ Sultan von Knulisrh - Bornn mit. 
der Residenz Mongono, sudlieli dr.s zerstörten Kuka. Der an seine Stelle 
noch von den Franzosen in Dikoa eingesetzte Sultan ist Schefu Sander, ein 

' Schefu ist arab. Saih, unser »Schdch«. A.nni. d. Red. 

(irineiiit ist Kiyari. die Raiiiii ilbriii fiir arab. Ahn Bekr. Aiini. d. Red. 
' (fraieint ist Saudä, die ivauuritbrni ttir arab. Omar. Auin. d. Red. 
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S»lirt lies "J" Siiii;iiis \liu llcki'. ai.Mt \ «•Ift-r von liarlwi iiimI Hnitlrr ilrs 
von TW "iliiilni Srli.iri. (Sjuiilri' i>l «In- K;iiiiii'iii;iiiif iVir ( >iti:ii'.) DerseMM' 
i'ii (]''r jfl/,it;f Siiilaii von Di'iiIm'Ii - Mnrnn. V.v liat einen \o?> citicr S!c!;i\ in 
gflxin-rn-n lOjätiri^«')! Soliij. itanii'iis Alil>a ^l'i'iii/.) Biikai*. ilrr thront'ol«;i'- 
h(>^CGlll^^t ixt, aiifik>i<ctpiii 9 BrOdvr, isohoe des Sultans Alm Bekr, die alle 
von Sklavinnen };etMn-en . aber thronfolßoWi'erhtjgt sind. Sandent Mutter war 
eine freie Mandarapt'inxessin. NacliKlehend eine Genealoge iler Kanemijiii. 
suweii «je atif dem Throne von Bornii jsesesseu haben. 



Seherh Mohammed el Kanenii f 
Scheeh Omar -f- 



Schein Ahn Bekr f 
(W) 



.Schelu Schai i y 
1893 



S«-ii»; fuSandcr, 
Mit April 1902 Sul- 
tan VOJl l)«'lltscil- 

Bornu in Oikoa 



7*1 



Scliefn ihraliini 



Si'lieln 1 lasciu'in 

,1884)— y;i 



JSclu'lu JSandiT 

19(10, 
narli I ■ ,^ Monato 
abgesetzt 



Schefu (iarhei. 

jetziger Sultan von 
Engliadi-Bomu in 

Mongono. residierte 
von 1901 bis April 
1902 in Dikoa. 



WadaT. 

(Bezngnelnneiid auf Frhru. von Oppeiiheiii). UaUeli >ouie dessen 
Bericht, Washington, den 29. Mai 1902). 

Nach dem UnterfranKC des Sultanü Ilti'ahim durch Ahmi^d el-(ihasNli 
(Sohn des diUTh Nachlif^nl liekannlen -|- Sultans Ali) anin» 1901 wurde nach 
kurzer Zeit von den <ii'ut>en des Landes Dudniora, Sohn de.s j- Sultans 
.Inssuf. /.inii Sultan erhi>l)en. AIuihi! rl-(ihasali enMloh nii! seinem Anluuit» 
au »h'u Ballta; dort ist »'i" tioeh und hat sieli hei Digenial (— Amin 
Deneniat). 15 Tagf* südlieh Ahesehr am IVatha im Laude der KaraJ)t;a ge- 
lefi^en. stark verschanzt. Sein Lager soll von einer dreifachen Serilm um> 
geben sein. Meine (rcwährsleute aus Abescbr berichten, Dudmora sei vor 
etwa 2 McMiaien mit «rotier llecresiuaeht von Abesehr g^eo Ahmed el- 
(jhasali aiifgttbrtichcn und lieid« ligen bei Digeinat iu bisher unentacbiediHieni 
Kampi'(>. 

Der vi>n Ahmed el-(ilia>ali hei seiner ThronlM'steiunn^ iidanpeu ye- 
setzte Djerma Othman, iiieht Djerma Abu Djehriii, welcher seil eiiii^en 
Jahren tot, sfmdern dessen Sohn und Nachfolger im .\mt, sjtidt nach dem 
8idtan die erste Rolle im Lande und ist wieder frei imd ltd Dudmora. 

Assil, ein thronColyehei-eehtijiter Enkel des Sultniis Ali. weleher 
unter Sultan Ibrahim die «Stelle eines Aipi' nl-I^ehaha liekleidete und in 
Mandele am Unrli.i ("i Taj^e östlieh vom i uri) residierte, ist den Ti-an- 
i'.osen verl)iiiidet, durei» welche er aal' den TJirou vou Wadai 7.u m*- 
laiigen hofft. 
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V(ir <'twa einem Jahn* hat Txrhhtiina Ilassiin mit Hilff Her Franzosen 

»•iiu'ii linidcr (riidnia jiesJiiizt und j);et5tet «inl sich /.um HerrM-liiT drr 
Itiilnia Kihi irt»;n;u'lil. Dir l-raii/ox-ii liattm Iiis vdi' kiii'/nu fine IiuIIm' 
Mskadrntt <!«i'-t m (inii liaiiptoi'L .iawa aiil" tlt-r Siraßi' nach Abesehr a\s 
Be<»l)ar}nMiii:sjM»>t<'ii. 

Nach den neiienien Naehrirhten willen die Franzosen etwa 200 Sf»ktaten 
(5 Weiße) von den Fotlü am Srhnn narh Badsinf^ xiiMiinmengezogen halten 
und dort noch VeiKtirkinig erwarten, die Sehari aufwärts konuiit (Badanpa 
Vu'iii an <l«'r NiM-dwetitecke der Sokoroberge, etwa lä deutsche Meilen 
südlich des Kiti-i). 

Die haUu' Ksk;i»1i<>M vniti l'ilri --iil! clicnlalU n.ii Ii j{ad.'iiifi;i iirHcr- 
\v«'^.s sein. Auch «h-r \orher nwälinte Throiipratetident A.ssil soll iiul 
1000 (tewehrleiitrn und 1000 Reitern von Mandele naeJi Badau^a auf- 
{cehniehen sein. Ahmed el-Ghastalt in I)i};eniat 8(iU ither 3000 (tewetire 
v-eiitl^en imd Nnitan Dudniora über 10000. Diese Zahlen lund natürlich 
>veit nhei t liehen, wei'den »her ein nnj^efllhres VerliAltnii« der verschiedenen 
Krülle flnKel>eii. 

Kin \'«>ryehen d«'i' !• i-anzosen auf W'adaV. wie di#' Kij)«rel>.>re(H'ii es 
liehaupten. isl jvlil sehuii wegen del- \'«irgänj4;e in Kaneni ansgeseiilosscn. 

Wie V» .scheint nehmen sie mit dein .Atosil /.lunmmen eine abwartende 
Siellunp; ein. llandeLskarawanen von Tri[KtU.s und von Renphatii »ollen viel 
Gewehre nach .\he.schr einflthren. Mit dem Nil über Darfor soll ßiite 
llandelsverhindiin^ sein. Daiiep-n isl die u<-^T!I(■ll^ Stra£>«' siidheli vom 
Isad fihei den Fitri nach Wadai diurli die augeubiirklicheu Wirren 
vöUifi itesjicrrl. 

Im AnscIiliiiS iiieian nvhv ich ein«* («enealogic dei- letzten Herrscher 
von Wadai .seit Mohammed Scherif (.s. Nachti};:il Hl« S. 289) zum besseren 
Verständnis de» v«>rher Berichteten. 

(1) Moha nnned Scherif y 
18:i5^&8 

.lussnf -;• 
1883^99 

Kankala < »mar i". Ihrahini ]- Dndniora 
Mlö nicht auf dem I89J>— 11K)1 sen VM2 
Thran 
I 

Assil, 

Kronprirendent bei dt*!! Frainosen. 
Bagirroi. 

In Ba^irmi regiert mich der wenig enencii^che Gaiiran|j;all. (Sohn 
de» von Nachtigal besuchten Abu Sekkio) in Tscheckna« der Jetzigen 

Resich'ii/. tiöi'dlieli des /.erstiirten Massefia . inil«'r iVaii/.ösischer Aufsicht. 
IK t/ (\fy fi a(i/.r»sis» hen L'o.steu in Hugiruü .soll er dennodi heiuiiicli Tribut 
weiter an Wadai' zaliiea. 



Ali •:- 

Ahmed el Gha.sali 
1901 -OS 
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M^jor Lanteaii sprach sich mir «egraAber dahin ans. daß auch die 
Bevolkmintr in Bapriui iimiifi- noch tiiclil .111 oin ilinierndes Blpib*»n <lw 
Frair/<><«Mi im Lriii'l«' l;! hiIm n \i.oIlf }<7m . t if. lt . daß dies««ll>»>n einpiii 

Anpi'al! WadaTs .stan<llial(i'ii w itr«!' ii. |)ic \'< tIimIiiiil: iV.in/ösiKrhen Stivit- 
kralU* ani Schaii und in Kain-in iial«' uh in niemeni iinicltl Nr. 35. 

Gullei. den 30. November 1!»02) auf}e<>fi*ihrt. Anßer dieser .siehendon Trnppt- 
habtti sich die Franzosen am« alten, jetet am rechten Ufer des Schari an- 
gesiedelten Raliehsoldaten eine Ilili'stiitp|M* heranf(ebildet. die x-on Zeii zu 
Zeit exerziert und ^»'ültt wird. Si»- halifii von dirscn so^ar ein«- Koinpa|!aie 
/.usatnnicniiestflU. di»- Jrt/.t di-nsi'llx-n Dienst tut wit- dit- lifirnläivn. (t*^her 
Ililfstiii|i|KMi siflie auch Bericht des FHirn. von (>|)i>enheiint Wasliington, 
29. Mai 1902.) 

Die Franzusrn verstehi'U cn ülicrhanpt ausgezcichnrl die twiigelMuenen 
ZU ihlien Zwecken ku benutzen. 

Kanem. 

I'Iht \'nrj;rin^c in Kam-ni liaI»o ich bereits ImmIi !it. 1 (.^l Nr. .'i.'i. 
«iiiHei. den ;?n. N-ivcttilMM- nuv.» und Nr. VA. Ku-sseri. den 11. Dexcmlier 
wiederlude liirt- .iImt imm Ii ••iiunal kinv. 

tni NoveniluT llKil iiatirn tin- i ran/osrn ilnrn ei-stm Zu>aiiiiii('nMob 
mit Tuar^i; und Tubu in Kanem« in di-s-^en Fulge .sie einen Posten in 
Nßuri südlich Mao etnblierlen. Im Januar 190*2 warf OliersUeutnant Destenave 
die Tuarefi;, Tubu und .\raber, welche sich in der Seniustia Saiya Bir Alali 
vei-Hchanxt hatten, naeh liefiinei- Cie^enwehr aus diesem Orte heraus und 
inslallierte nun auch Iiier einen I't>>ten. im ;;ciTr/eii 2 Koinpapnien und eine 
hallK- Kskadrun in Kanem lassen«]. Im Juni l'.M(2 \s itidt n die Fran/osen 
in Bir .Mali %tui dem Si«Ji Molianuned el-Barani. Jtitlterein ]Inu|*t der 
Nenus.sia - Saiya daseH».st. an^ejirillen. den sie ziuuekwarfen. Der h't/,te An- 
grilT auf Bir Alali. ülier den ich liereits von Kiisseri aus berichtet . fand 
Anfang Dezember 1902 statt und soll von Sidi Mohammed Alple, einem 
der Hauptfi'ihi-er der Semissia. ;;eleitef woixicn sein. F.s steht nunmehr 
außtr i' l. alle diese FeiudNeli^keiten Regen die Fraoisnacin v<tn 

di'ui ()ril<-ii der Sriniosia ausgehen, der sich in seinem Herzen von den 
Weißen liedi'olit ^i- h{. 

Sidi .Mgiie. mit .Vrahern aus dem Bahr i-l-Cilia.sal kimunt'tid, liat sieli uut 
aus Borku konunenden Keudin (Tuareg) sowie Tubu aus Tiliesti und aus 
Borkii imd mit einem Teil berüchtigter Minneuiinne (= .\iüad Sliman) ver- 
einigt. In der Nacht haben die Aiigmfer um Bir Alali im Halbkreis 
SelM"il/eii<:räl»en aid'ifeuorfen. Am (rülM-ii Morgen de» folgenden Tages ist 
die Iran/.ösisclie Besat/unj; aus Bii- Alali heirue^^cjait^jen und liat den liut 
^ednekten Feind \on h»»ii!«'Tt Flniik^n und im Hüeken aniiejjriflTen . eitHTi 
p:i i>l3r ii Teil dessellien nieiler^emarlit ; Sidi .Vljfile liefaiid sieh unter den 
(leialleiuii. So erzShlt mein Berichterstatter aus Bir Alali. Die Aulad 
Sliman hatten sich bennts teilweise den Franzosen imterworfen, ein Teil 
blieb ihnen feindlich. Die Keudin, wie die L«^ute hier aüe hellfarbigen 
Tuareg nennen, stauuuen aus Damei^hu. tier Gegend nördlich Zinder, vun 
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wo s» strh mfo)j(e d^s Vni-Krhens de» franKÖmsciien Postens in Zinder 
im JiiH 1901 teilweise «"witlich nach Borkit verKoge» halten. 

Major Laitan, Kimimandjinr dvs Schari-Tsa<Ui«'/irks, soll kßralirh 
von Bir Alali aus nach dem Bahr eUühasal m aufKcbi-ochcu sein. 

Englisch-Bornii und Kano. 

Nach der Besetzung v<in Knglisrh-Boniu im Aiiril 1902. inft»lge der 
liekannteu Expedition des Mtyors Morland, sind doil Stationen in Mafenne 

{ ■■- M.tliani. von den Kn^läiKlcrn Fort MaidiiifiM'i );eii:iriiit ) uiul (iiidjiha mit 
]v viiwr Koiii|)Hgnie .loiiilinsoldntiMi finiii'rirhlrl «iirdeii. In Maiilnu«'ri liat 
ein Zivilresidi'tit ><<'ifir>fi Sit/ ufid ihm sind zur Hill"«' "2 Assistent - Rrsidctilrii 
iMMgr^rlu-n. l)er anfangs «'ruähni»' Sultan (iarhei ivsüliert in Mungoiio 
linier Aiiüsirlit viues der Assistent- Reüideuteu. 

Nach den letzten Nachrichten ist Knde nexeml>er 1902 oder Anlang 
•laniiar 1903 ein« etwa 600 Soldaten starke Ex|>edition von Zaria n%un fuefsen 
Kano aiifu'i l'i ocluMi. Kano ist «frstilrint. Di«* Kinnahnie ilifst's Ortes, (h's 
llaii|itlian<)i-ls- nnd Sta|M'l|)lat/<'s d«'s «fsiHrlirn Snilans wird von . \ orläiiHjt 
g.'in/ iinhiM'N |)(Md);in*iTi KiittluL^ auf drn Handel im irjin/eti \\'( stsii(lrm <r{u. 
Dannt hat der Skia\ enliandel in diesem Teile AlVikas .seinen seii\vei>ten 
Stoß erlialteu und nun tritt di>r ^aii/.e Handel in <>in neues Stadium ein, 
«ler geranne Zeit zu seiner Kntwiekehmg branrhen wird. Hierüber näheres 
in einein siAtereu Bericht Alier IlandelMverhiltnisNe. 

Die Straße i'dier Kanar-(Hilnia)-Miirsiik nach Tt'i|ioiis ist iTir 
jiroßer«' mit (lewehn-n l>ewartnete Karawanen xieinlicli sicher. Hs hieß vor 
einiuen Munnfet!. driß Tu ii ciiln ndeii , welelie von den Kranz«»seti ans Kaneni 
\ertnehen wari'u. die >ii.iLn' /.wix lien N^ii^tni und KaUiU' unsicher machten : 
iliH'h waren die.s sehr unbestinunle Naelnit-Iilen. 

Vor 2 Monaten ist aus Dirki* dein llanptort KawiiTi, eine Karawane 
von etwa 60 Kamelen mit Hattela und Salz eingetmffen, aus dort ange- 
sessenen Kanuri nnd Tiilui hestehend. Die Leute eivJhlten. daß die Straße 
voltkoniuien sieher sei. Dagegen S(dl der Weg nordlieh Kauars von aus 
Tihesti kl >iiniienil>'n IHIui ('l'edrit fTir kleiiiei e nrn! ^i-lilccht 1>i'\\ .tflnete 
K;ir;i\\ .uien nn^irlicr ^cih.k hi \\)T(!>-ii. Die iiin- m h-[» anw ("-emii'n Iripolis- 
kautleute wollen un naeli>ten .Mon;a ihren Ueunwej; üher Kanar antreten 
imd halten «ich für stark genug gegen etwaige ÜUerßHe. Die Karawane 
dürfte immerhin etwa 300 bis .500 Köpfe .stark werden. 

Der Salzhandel vf»n Bllma nach Westen nnd Südwesten ist auch heute 
noch wie /II Harths und Nachtigats Zeiten liaujitsBchlich in Ilünden der 
auü Air kommenden Kelowituarega. 

Senuaaia. 

Zimi Schluß miVhte Ich noch einige Wolle Aber die Senussia sagen. 
(Hier diese Sekte «der hesser religioxe OnlensbruderKchaft ist im ver- 
gangenen Jahr, besoudera bifolge der Vorginge in Kanem, wieder viel die 
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K*'i)i- •;<>u ("«'II. nicht nur in franzosischiMi . sotHltM-n aiirh deutschen iin<l 
cntili^rlifii Zeiiiinncii und Rljittfrn. vnn tleni d»s meiste von pieringem Ver- 

slämiiii'^ \'«'i-li!illnissc /cni^t. 

I.iii sehr \iil's;it/, i'iIht Aw Ktiluirki-liiii}: iiiul Au^lm-itiinj; 

lies Onlni.s in de-iii t uuiih" dt- r.\tViijiir 1902. lirtiscigiiciiient.N co- 

lonianx Nr. 3. 

Seit 1900 h«t sich Ans llaitpt f1i*K Ordens, «ler Sidi et-Mühdi (Sohn 
dfs Hc^rrnulcrs Sidi Mohammod Immi Ali es-Seniissi). in Giir» in den Betisen 

nrii-illi<-li Morkii iiikI siidUrh von Tiliesti t-tahliert und von hier aus crfolp- 
it'icli»' Missiuti iiiilfr niijiron/4'iulfii Wiislrnsliimint'ii v,l^vif• in 

iliiil in \V'.'I'?mT ;i«'tiirlirii. Schon Nrn htiL'al iM-iic^iicli' Si ini^^i.i I fii i -N;ir«'ii 
in TilH'.oti iiiui in Iloikn und liind «'ini' Siiuja, d. Ii. fine Art kidsliT in 
KaiMi*. Kr hatti* viel unter dem Fanati-Hiims dieser Leute xu leiden. Duivh 
die VeHe|runß scinei' Kesidenx von Kiifm narli Gnm hat 8idi el> Slahdi in 
xtiirkemn Ma0e auf die 8t3mme »ördlich imd östlich des Timd s]>eKiell 
aii" M i(hü «•inncwiikt. In Alu-M-hr sitzt s«-in Kluiliia Mahainma Sscni 
( Mohammed cl-Sanif. in Kaneni in itii- Alali war noch vor eim-ni .lahre 
<h'r \ on den l'raiizosfii \ im irit ln tif Mohamtned el Itaratii s<'in StelU ertrett'r. 
Sti hat IM" weitere S.-iui i"- in horkn in l iliesli. eine in Kanar sowie unter 
den Tuarrgs in Daiuer/ihii. Die Niimath'ustämuK' ilcr Wüsir bilden die 
llanptanhänfjer der Senu.ssia. weniger da^ejitcn die .«teßhaften Stamme* ab- 
|{(^ehen vielleicht von Wadal. de>sen Beviilkerunf; «chon von Narhtigal als 
leH^ii'is t'atiatiseh inid l«-ieht »-nTphar jji-sehildert wivA, Die Gefahr einer 
Viisdi'hmnit; des Kinlhisses ih-r Senu-^sja ;iut' H<»rnu hat nie \or2eh»tfen. 
.leder der den ("haraklei- <!• i nMi n)tln>vr»lk«'rimtr l.cinil . \\ » if?\. daß chese der 
indVurlilliaisle l5oden i'üv die Ausineituui; einer tanalisclH-n Sr-ki, is( (v. fl.irti» 
und Naehti^al). DaLi tlie Senussia eine (iei'ahr lur säintliehe im ."sntiati 
inter<'ssierten eiiro|iäischen Mächte .sei. ist .sehr tihertrielien, aber «iik sehr 
hegreiflichen Gründen von den Franxosen verbreitet worden. 

Die Franzosen wollen am Sidi eNMahdi durchaus einen zweiten 
Mahdi niaclien. Mahdi ist «lier in <lii>sein Kalle Name und nicht Titel w ie 
hei 4lem ( Joltesyesjindten von <tmdin-man. Aiieii w'eisi die y:an/.e Knt w ickelunu 
des Senussiaoitlens . die Al)lehinn)t; eines Ihindnis^es mit dem Malidi von 
Cliartuin, daraufhin, daß dem Orden ein atri;ressives \ t»rf>;ehen tiefen die 
Ungi&ubi}rcn stets ferngelegen hat. .let/.t ullordingH wo er sich durch <las 
weitere Vorgehen der Franzosen in steinern Uersen liedroht sieht, bleibt 
ihm kein Ausweg mehr und er wird alle Ki-ifte daran aetseu , seinen natür- 
lichen Feind aus der ihm uietahrlichen N.nhe in Kanem ZUriickzud rängen, 
h/.w . seine Exifitenz in den entlegenen Bergen so tauer als möglich zu 
verkaufen. 

Doeh haben wir Deutsche iiier ohen in keinem Kftite eiwa.s von der 
Sciuissia /u iH'fürchten, da wir auf der oiiien Seite «lie Fraj>y^t^»(;n . atif dei- 
anderen die Englander als Schiitzwalle halien, in deren beiderseitigem 
Interesse vs liegt, den Einfluß des Oi'dens fernzuhalten und da, wie 
vitrlicr erwähnt, der Orden unter unserer Bevölkerung niemals Kinfluß 
gewinnen wird. Ich glaube auch nicht einmal, <la£ die Engl&nder jemals 
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ill Selm ierifxkeitf ti mit dt-v Suiius.Nia vcrwick«'lt vverilt-u. Ilin- natiiriioluMi 
Keindf sind elien tedigUcti die FranzCMeiit und (lentil hat ganz rerlit 
gehabt, wenn er beabsichtiKte friedlich mit eUMahdi auNzitkomtncu . um 
anderwdt^g; Grrw. llatid zu behalten (s. Frtir. von 0|i|jeiibHui, Washiugtun, 

den 23. Mai 

Nju-Ii iiieineni R<M-iclit Nr. 11 ans Kiisst-ri, den 1 I. |)r/.»'inln'i- U<ll'J soll 
Siili «■! - Mnluli im Okl<t]jci' 19<'"J ^irstoHion sein. Z«'iliiiii;<'n schrcilicri \ nii 
fiiuM' Nai'hriilit Wltvv TI•iJ[n>tl^, iiadi der er im Aiigii.>l IHO'J i;e>tnrl)('ii sein 
Kull. Nach den hier erstatteten NaHirichtcn liat kein Mensch seit 0 Monaien 
el-Mahdi mehr gesehen, mau weifl nicht, ob er tot Uti oder nicht. Itj» hat 
deit Anschein, als ob sein Tod nach Mdglichkeit verheimlicht werden mil. 
Ahi .sein Nachfulger ist mir Sidi Mohammed Si-tierif. sein N< nv. von gut 
»irientierl»'n Leuten genannt wurden. Dies ist jedcieli der N um' seines 
verstorlieiien Urnders. und vs ist jeilenfallN desHeii iSolin üidi Molmuimed 
ei-Aljd damit geiiieiiit. ■ 
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Krngoni und Eisutu. 

Von Cassias Si-issi. (). S. B. 

A|>4<ii44>l. \'ik«r von Sütt • Haii«il>sr. lUtcltof v. iHUaciMC I. p. 



vorlie^nde Arbeit, eine kurr.fj[efiifite Oramin«tik und ein Worterhflch- 

lein des Kingoiii, pntstnnd der Ilaiiptsm-lif »acli hereits im .Inhre 1899. 
Wnlircnd der folm'ndcn dr«ü .Inlire liatN' ich, weil in Perainiho. mitten im 
Lfindf* soMi^t wohnhaft, reichlirli ftp!fsr«>nhf'tt. ditrch deii Verkrfir mit Eiti- 
^ebureiicii Hilf manche Unriclaigkeit niifiiierksaui /.it werden und ent- 
sprechende Verbesserungen auzuliringen. 

Die W&rteraammlung ist, wie ein Bück in dieselbe lehrt, eine Dop|iel- 
Arbeit, und «im Teil gilt dies auch von der Grammatik. Die eigentümlichen 
.Si)rachverhältni.ssß, wie sie sich im i^Ande dttr Wangoni (fistlich von der 
Nordhfilfle <le,s Nyassasees {»ele'jji'n) dem Fremden darbieten, ließen es ge- 
radezu als iif>twpnf}i<; ersrlicint ii . daß nicht liloB dein Kingoni, der Spraehe 
des lierrscheudeu Stanum s, somlern auch dem Ivi.stitu. einem bunten Ge- 
misch verschiedener Mundarten, das als .Sprache der Wasutu (Hörigen) 
figuriert', Rechnung getragen wllrde. Beide Idiome existieren neben-, ja 
indnander, ao daß die echten Waogoni ihre Sprttdie unter «ch »war noch 
vielfach rein sprechen, aber eine Menge Vokabeln von den Wasutu sidi 
angeeignet haben, während letztere in Anwendung grammatikalischer Regeln 
fast durchgehemls der Sprache ihrer Herren folgen und auch viele Wörter 
aus dersfiben entlehnt haben, im übrigen alier ihre nitgfnvohnten Dialf^ktr 
ungehindert weiter sprechen. KHr eine systematische DarstcUiini; wai' eine 
Trennung, wie sie in vorliegender Arbeit geschehen, durchaus geboten. 

Es fiel in doi meisten Füllen nicht schwer, das reine Kingonl aus 
dem bunten Sprachengeroenge herauSKusdiSlen , dodi bd mehreren gram- 
matikalischen Formen konnten meine Zweifel erst gehoben werden, ab ich 
in den Besitz einer Zulugranunntik (von Rev. P. Mayr) gelangte. Eingehende 
Vergleichp lu-hoben nicht allein die gehegten Bedenken, sondern gaben aocli 
die volle iLMirii. daß das Kiiigoni, trotzdem es manclu' «spr- zifix lie 

Eigentümlichkeit des Kizulu in der fremden i'mgebung abgeschliflen hat 

' Daß da» Kisutti kciiif* vollaUäiuH^ 'iiihritlirho Sprache luid auc[i nUIit 
in allrn Teilen von Ungoni iti gleiiticr Korni zutage tritt, verstellt >"uli demnach 
von selbst. Der Umstand jedodi, datj das Itei Peraniiho und Maposeni (^Mittc des 
Mahardiraiches) gesprochene Kimttt, fast in ganz Ungoni und seibit bei den Wa« 
bunga der Ulangaebene verstanden wird, lißt darauf srldit Gi n, daß doinselbett eine 
hestimmff Sprnr hc 7iit^ninde liegt. NiHit niiwn'ii s( iirlulii Ii hahen Hic Wanponi 
liereits liei ihrer Kiiiwundcrung eiiieu unterjochten StAinm und damit diese zweite 
Sprache mit ini« Land gebracht. 
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(wie s. B. die oieisteD Schnaltlaate), heute noch die unTerfllachte Spreche 
der Zalükeffem derateilt 

Die neuere Geschichte der in Deutscit -Ostafrika ansa.>;si^en Wangoni 
Mihiogend, möge in gedrängter Kürze folgendes hier IMatz finden. 

In der prstcn Hälftf dvs, vonjirii .lalirhundf rts katn es ttnter den« 
kriegeri-schen St/iiinii dtT iu Südafrika nu.sä.s.sigen ZuluicntVci ri . vii llficlit iii- 
fulgc steter Zuriickdränguug dnreli die im «Süden sich hrrituiaclienden Uurcn 
und EngMuder, vielleicht encli durch bloß inneren Zwist vennleßt, zu einer 
Auswanderung eines großen Teiles des vollireichen Stammes. Die ittthnen 
Wanderer nahmen ihren Weg nach Norden und drangen mitten durch das 
Gebiet fremder StTimme iinauflialtsam vor his in die Gegend der großen 
Seen. Im .Tahrf 1^2'» snlJpn sie den Sambesi iibersehi itten haben. In 
Deutsch l'ngoni Irt tt ii als älteste Ziiiiilir'rrscher Mputa und Mbonan«" auf, 
von denen es wahi-scheinlieh ist, daß sie mit ihren Getreuen schon am 
Sfldende des Nyassasers sich vom llaupttrupj) trennten und zur näudichen 
Zdt in Deutsch •Ungoni eindrangen» su der sich ihre Stammesgenossen den 
Westen des Nyassagebietes luiterwarfen. Hputa herrschte im südlichen 
Teile des lieutigen Ungoni. Mbonane nordlich davon in der G^grad des 
Hangailusses , wo ein größeres Ge))iet heute noch seinen Namen triigt. 

Ks dauerte niclit lange, so folgte der ersten Kinwaiulerung ein neuer 
Tnij)]) Waztdu, die sich von detn in W'csttingont seßhaft gewordenen 
Stamm .lere losgelöst und den Weg zu iln-en Brüdern in Ostungoni zu 
finden gewußt liatten. Ihr Oberhaupt war Zulu; seine Söhne hießen Ha* 
wayi, Gwazera pasi, Mharuli und MIamiro. Die neuen Anicfimmtinge waren 
geuAligt, sich dem Mputa «u unterwerfen. Bis zum Tocte des Zulu blieb 
daa VerhUtnis ein friedliches, seine ältesten Söhne jedoch, Hawayi und 
(»wazera pnsi. erhöhen sicli u;ey;eri Mputa, udidt-i» aber iihfivvundrn. Ha- 
wa'-i k;ini ums Leben und Gwazera pasi mußte sieb nacl> Westuogoni zu- 
rücküüciilen. 

Auf der Flucht wurde ihm ein Sohn geboren, den er zum Andenken 
an sdneo Bedrilnger Mputa (— schlag ihn) nannte. 

'^^nUtrend nun Gwazera pasi in der Verbannung weilte« wo ilim ein 

zweiter Sohn geboren wurde , den er mit dem gleichfalls auf Rache deutenden 
Namen Zamchaya {nzamchaya = ich werde ihn sch!a<ren) benannte, starb 
der alte Sultan Mputa. und sein Suhn Maniiuia konnte siel» sfiner Gegner, 
der jüngeren Sühne des Znln, nicht auf die Dauer erwehren, souderu 
mußte mit den Seineu au.s dem i^aude flüchten. 

Das ganze Erlie des Mputa trat nun der nScbstilteste Sohn des Zulu, 
Mharuli, an. Dieser kitige und nußvolie Mann verstand es, steh die 
Liebe und Achtung seiner Wangoni in hohem Grade zu verschaffen, so daß 
er dUntliche Untertanen des alten M{iiitn , 5;oweit sie nicht das Land ver- 
lassen hatten, zum sogenannten IMliarulireiehe vereinte. 

Im noidlich geh'geiuMi Hangaieiche war auf Mboiiani> dessen Sohn 
Kipeta jrefolgt, und als bei einem tini'aii der W'ahehe Kipeia im Kampfe 
fiel, folgte ihm dessen jugendlicher Sohn Chabruma, der heute noch als 
angesehener Sultan das Hangareich regiert 
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Mit <lie.sen atammverwBndti-n Nachbarn miterliielt Mhanili andauernd 
fri«'tllic!tp Bf-/iphiint;on; .lalir für .Inhr wunlen al>er von heidi n Rfu hpn aus 
Kaub/.ii^e nacii allen Hirlitunui :i initernoinaien und dabei Sklaven uud Vieii 
in leiclieu Mengen ins Lanrl vfrpllanzt. 

Mbaruli starb 1889 io der Vollkraft seinea Alters, angeblich vod 
einem seiner Weiber vergiftet Er hinterllefi drei unmOndige S5hne, di« 
er vor seinem Tode dem Schul« und der Obsorge seiner xwd Neffen, 
Mpula und Zaincliaya, die nacli des alten Mpulas Tode nach Deutsch^ 
Ungoni uhi ivirdelt waren, t'mjjfald. 

Die [{ruierung di's UvicUfs ging nach liHrkömndichf ni Hecht auf 
Mluirulis nachstältc^teii Bnidet* Mtaiuiru über, d<M- indes» nicht in gleichem 
Grade das Vertrauen aeiner Untertanoi mi gewinnen vermochte wie sein 
verstorbener Bruder. Er starb 1899 an der Sehwindaucbt. 

Es war ein GIflek nidit allein f&r die umwohnenden fremden Völker 
sondern auch für das Ml»anilir( i( !; ' Ihsi . daß 1S97. kurze Zeit vor Mlainiros 
Tode, die deuLsclie Hegienuii; das Land ()kkiij)l<'it<' , denn ein Bürgerkrieg 
wäre xur Entscheiduns der i*'j-age, wer iintei (1»mi Piütendenten nunmehr 
der große Sultan werden sollte, unvertneidlicii gewesen. Die deutsche 
Regierung sah von der Einsetzung eines Oroi^ultans ab, und so gebieten 
die iltesten Enkel des Zulu Uber je ein Uftufldn ihrer Getreuen. 

Neben diesen echten Wangonihiuptlingea gdang es im Laufe der 
Jahre au<;h dem einen und anderen \Va.sutuhftuptling, wie z. B. Songea und 
Painbalyoto. <!?rh rtj Wohlstand und Ansehen emporzuarbeiten, so daß sie 
ihre ehemaligen I Urei drücker an M;iclit fast zu fiberllögeln drohen. 

Außer diesen zwei im Hocliland von Ungoni belebenden Ansiede- 
lungen vuu Zulukaffem findet sich noch eine dritte nordöstlich davon in 
der UIaqgaebene, die gleiehfidls von bedeutender Ausdehnung su sein scheint 
Ihr Name, wie sie selbst sich nennen« ist Wambunga, sie sprechen indes 
genau die Sprache der Wangoni. Nach ihrer eigenen Angabe wohnten sie 
friiher bei ihren S'tammesgenossen in l'njioiii. wurden aber dun li dir- l>»'re!!s 
»)ben erwähnten Iviinipl'e zwischen Marnnda und den .Söhnen des Zvilu zur 
Auswanderung gezwungen. Dentnueh ist es so gut wie feststehend, daß 
wir in den Wambunga die Reste des alten Mputareiches vor uns haben. 

Die Wangoni und Wambunga waren seit Menschengedenken ein ge- 
wecktes und energisches Volk; nur haben sie ihre TAchtigkeK in ver> 
gangenen Zeiten fast ausschließlich im Kriegshandwerke gezeigt, infolge- 
dessen sie (unter den Namen Maviti und Magwangwara) der Schrecken der 
Nachbarstämine wurden. Nachdem sie nun p<ditisch zur Ridie gekommen, 
steht zu hoffen, daß sie unter dem Kintluß der fortschreitenden Kultur zu 
einem recht nützlichen Glied in der großen X'ölkerfaiuiUe von Deutsch- 
Ostafrika sich auswacbsen werde». KAr diesen Fall dQrfte ich hoffen, mit 
vorliegender Arbeit nicht allein den Miaaionaren , sondern auf spiter hinaus 
auch anderen Boraüszwe^en einen kleinen Dienst erwiesen au haben. 

Daressalam, 21. März 1994. 

Der Ver&saer. 
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L Das Alphabet und die Ansspraohe. 

1. Die Vokale, welche nur einzeln (nicht in Diplitlionge versclitiiol- 
zen) vorkomman, werden wie im Deutschen ge.spi-ocheii ; aiir e kliugt, be- 
sondeni wenn der Ton darauf rulit, wie , s. B. ««AeAa (lachen) spr. •ffiWd»; 
'beka (legen) spr. «iflüra. y und w sind Hslbvokale; sie können keine eigene 
Silbe bilden, werden aber deutlich als kursesf (deutsches^ und kuraes « 
(englisches, nicht deutsches tc) vernoinmpn. 

•I. Von den Ktin<;nnanten sind folgende als vom deutschen Gebrauche 
abweichend zu l»ey.eii-hneii : 

Zwischen r und / ist kein wesentlicher Unterschied; 

eh = tsehf t, B. oftondb (Hammer) spr. Uekanäo; 

j ^ ds(A (sehr weich), z. B. cÜon^ (Arm) spr. ttckandgeha; 

9 ist dn Schnalzlaut (Gaumenschnalaer) , &hnelt dem nicht guttural 
gesprochenen l", 

s - ß, 7.. B. kusa.ffi (frühmoriri ns-, morgen) apr. kussattai 

sh — , z.B. fi/to/t {S|ijihei) spr. scholi; 

Jt ist ein nut der Zunge nicht geradeaus, sondern seitwärts ge- 
sprochenes « und fthnelt einem «/ oder tehl. 
Wird das I deutlich gesprochen, so iüt jfi geschrieben.^ 

Kndlieh c weiches *, z.B. mami (Wasser) spr. numu. 

3. Oer Akzent. Als Regel gilt: den Ton hat die vorh^tztc Silbe. 
Wörter, die als Proparoxytona zn sprechen sind (wie di«' Perfekta auf -ile 
der zwei- oder mehrsilbigen Stämme und einiger anderer), miad durch den 
Akzent als solche gekennzeichnet. 



E Die Sabstantiya. 

Wie hl allen Bantusprachen , so gibt es auch im Kingoni f&r das 
Hauptwort weder einen Artikel noch ein Geschlecht. 

Die Subslnntiva zerlalleti durch ihre charakteristischen Vorsilben in 
neun Klassen (welche allerdings atich als clii iisovicli- (ie>>chlechter betrachtet 
werden kiuinten), und die von eiiinn Siilisiaiuiv ;ilili;'mfi:igen Attribute oder 
Prfuiikale richten sich nach eben dieser Klasse itu-es liauptwurte«. 

Die Voi^itlien dieser neun Klassen sind in GbersichtUcher Zusammim- 
Stellung folgende: 
Klasse Singular Plural 

1 m. Ml« «w «mmto Mensch, pl. vatUu 

II m , mu mi mßUa Fluß, pl. mifula 

III H ei Mmto TQr, pl. 



' in Gnunmatiken der Zola Langtiage by Uer. P. Mayr atid Kingoni Language 
by A. Elmalie fiuid ich diesen Laut als H and dki geschrieben , welühe Sdirnbweise 
bei uns in Deutsdi-Ungoni wenig tatreffend wfire. 

Hitt. d. Sna. £ Oricat. SipiMhin. 19M. DI. Abt. IS 
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Rkuaa 


Singular 


Pliunl 




IV 


f, «1, im 


* * • 


mgw Leopard, pi. tm^iof 


V 


b$ 


■ • ♦ 

Sly «Irl , CM» 


Afcyw Finger, pU cvufpo 


Vf 

VI 


u 


If 


uluwa Bliiiiic, pi. vluwa 


VII 


h 


ma 


likanda Haii])t, pi. nuiJciiiKln 


vrii 


ka 


hi 


knmuH IJäumchen, pi. tm/n/tt 


IX 


puy mUf ku 


pUf mu, ku 


jjammrko Küche, pi. pamastko 








kuzimeka das Prahlen (Stolz), pi. fehlt. 


Iin 


hesniidern gi 


It v<»ii den ein/.elnert KlasM'ti folgendes: 



T. KIas5P. In ihr finden sirli nur r>r7('IoIiiiiin<j;i'n fi'ir Menschen und 
lebend»' Wcsi n, ntme daß sie jeducli (lirst llii ii .ill«' in sich .schlösse. Merke: 

Multmtfu Gott iiii;;t !nrnichiich) ' msttkuru Knkcl, pl. irasykuru 
mtmiu Mensch, pl. wanht Leute wir»/.« liirt, pl. vcarusi 

mfttti Frau* pl. icqfasi ^ mpotm Schmied, pl. wapimsi 

wnmtmaia (mAMma) Sohn, Tochter, mßt (imj^) Sklave, pl. 
pl. wantxoaut wUtmut Katze, pl. wglamm 

Ein betrichtlicher Teil von Substantiva, die ihrer Natur als Lebe> 
wesen nach in diese Klasse gehdren wQrden, sdilieBen sieh der sweilen 
(n»-), dritten (M«), vierten (n-) oder siebenten (Üf>) Klasse an: 

mjmgaü Provianttriger, pl. ml;M^A' | nyonpa Arst, Meister, pl. aHnf/emga 

tnUAiffu/a die Vorfahren, ilit- Alten Ugveara Feigling, pl. maytcnra 
ki^Aora dummer, blöder Mensch, pl. liseh Trunkenbold, pl. maftda 

ri<frf>rn rika<» . h'kosi U&uptling, pl. «ifiAoM und 

sAoit Späher, kund.schafter, pl. xisholi makosi 
mbiki Eilbote, pl. zimbiki 

II. Kla.sse. Umfaßt die Namen der Murae und viele Benennungen 

InMoser Wesen. 

mjKit'ijKito , lA.mijtoiapoto mpaJca Or^^nze, mijyakrt 

tntfunt , pl. iinbimi I Uäume u)it mienze Bein, .Schenkel, pl. nnlmse 

Ii • 

tmjuroro, pl. mii^ororo ) genießbaren \nut9i Dorf, Stadt, pl. mm 

mfifi^ pl. n^jf^ 1 Früchten | mlaga Außen- , Sklavendorf. pl. mUaga 

mdonffttt pl. midoiiffa ' \m$oro Unglüek, pl. Ung^ficks-» 

mpmgo Ehenbol/., pl. mipinifo j faille 

mmcanga Art Eisenholz, pl. mmofigia mshati Waimc pl. mishati 

mfula Kluß. pl. mifula ^ m^i^i Wurzel, pl. misisi 

inuti Arznei, pl. miti tn\in(lii Aeker, Pnanzunc, pl. mmda 

Diu zwei Auünaiunen mjiiiyati luid miterupäa s. oben 1. Ivta&se. 

' Kiiie Pluraibildung ist bei Mttlutu/u (AJuuiiyu) ci^ntlicb ganz unätatttitHt, 
weil das Wort -der Große Große«, •AUerhöclisle- (Mkuiu^Wnttu) bedeatet. Die 
Wazulu in Sadafrika haben nocli die volle Form IfhäMmbt^ bei den Wsngoni hat 

sich dieselbe bereit.s zu dem (den ineiHti-n BaiitustSinnion geläufigen) kürzeren 
Mulungu v«rachliffen , während bei den Wahelie da« einfache A'^üUei (= NktUu) 

üblich ist. 
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SaBkartofM, pi. 
AMi der, die Verwandte 
chanja Arm, Elle, pi. «yon/ia 

chando Hammer, pi. vyando 

chttU Frosch, pi. pytth 
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III. Klasse. Die Vorsilbe H- der Eiimlil wird vor einem Vokal xu 
cA; das der Mehraalil in demselben Fall au e>y>. 

hivaro Tflr, |>1. vioaro 
kikwmda Lendentueh, pl. 

kinktca Brut, pl. vinktca 
kire/u Kinn, Bart, pl. oireftt 
kisepn Fniclit, pl. viaepo 
kigoro Geiz chakupusa (rctrSnk, pi. vyakvimza 

IV. KIhssc. Singular Pratix ist t 0(ier i«; das Ai>laut-i wird jedoch 
in uiunchcu Wörteru nur schwacli, gleichsam als \'orscblagsilbe gehört, 
in andern versehwindet es ganz. 

Vor h und « wird ans euphoniatischen Orflnden das (t)n zu (t)m; 

n»biki wird mhiki (Eilbote) 

n-tmla wird mvula (Regen) 
vor m und s {sh) fällt (i)n aus, also statt n-fnww: untiBa (Ende); statt H'$hm»i'. 
sluinzi (Fisch). Merke: 



mpondoro LG we, pl. zimpondoro 
imea Termite (getlügelt), pl. 
mgve» Leopard, pl. iringm 
(t)iiwM Mittag 



{i)titau:a Berg, pl. tintatca 
Hiombe Jungfrau, pl. zaUombe 
njfdk« Diener, pl. «Mjfdiw 

{i)inkomo Rind, pl. zinkomo 
{i)nyoni Vogel , pl. zinyoni mngo Hanf 

ntonga Keule, Stock, pl. zminnya . shanzi Fisch, pl. zishami 

Ais Ausnahmen sind r.n bezeichnen: m.nm (mu.<<irf7) . m.^ca (mu.tira) 
I mnite (ArV»eiter), yftyo die Grokimutter (statt nguyu); leruer die im Siiij;iilar 
und Plural gleichlautenden Wörter nyoka Schlange, mhamba Blitz, mpagaro 
Stange, Dachsparre. Die im Stamm nur dnailbigen Substantiva wip Krieg, 
imm Sehaf und m/s Mund lauten meistena mit doppeltem i-Laut als yknpi^ 
yiawu, ymja; im Plural jedoch ««mjw, «mtw und «m^ 

Über die Versetzung der zu dieser Klasse gehörenden Wörter in die 
siebente (ma-) Klasse s. ebendort. 

V. Klasse. Ähnlich wie die Benenntmjren drr Bäume in die zweite, 
Sil t'allt'ii fast sämtliche Namen von Bächfii und FlusstMi in di(^se im 
.Sitigulai- mit lu (ru) anlautende Klasse (z. B. Ruvumu, Liwryu, Lwaiwasi, 
LuMrUf LuTHMe, Ruhuhu usw.). 

Im Plural wird bei den mit k (q), p, t und « beginnenden W6r> 
tern zwischen der Vorsilbe ci und dem Stamm ein euphonistiaches n (m) 
eingeschaltet. Merke: 

luywapa Flflgel . pl. xhtguiapa I lunxcele Haar, pl. zinwele 

ffi/n Seuche, pl. zi/u Infi Handgriff, pl. zinti 



luqoio Gürtel, pl. zinqoto 
lulaka Trotz, Eigensiou 



hipomh Horn, pl. zimpnndo 
tuto Ding, Sache, pl, zinto 
luzipo Finger, pl. zinzipo 

Ausnahmsweise Pluralbildungen finden sieh bei kmguza Baumwolle, 
Faden, pl. »ihmgtaa BaumwolU&den ; kmen Frucbtkom (einzelnes), pl. i 
KomfrQchte; UthtnJto Darm, makanibo Eingeweide. 
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VI. Klas.se. Itn Siugular sowohl als iin Plural die Vorsilbe u. 
vektKda^ ujftn Bier IuAmm Blame 

tcfAif Naeht ]Vf/wara An^t, Furcht 

ugepo Gehirn ltMA«ni, vpurvpuru Dummheit 

Die meisten abstrakten Begriffe schließen sich dieser Klasse an, 

%, B. vdf Län^e, uhami Dirke, Breite, ukuru Größe, ushom Duminlieit usw.; 
jedoel) iuhka Trotz, ImitmAo Eitelkeit, Stulx, moMomq^ Kl.) Ver- 

rücktheit. 

Kl.t^sf. Im Similar die \ uisillte /i. im Plural ma. Ks i^-t ilie 
Klasse der Frii elite und alles de^isen, was aus dein iSlauiuie hervoruächst 
oder am Körper tkh Uldet; sie umf^ aber außerdem noch eine Menge 
anderer Benennungen. 

Ans den unter Klasse II Ix^Mndelten Namen von ffiiumen bilden sich 
durch einfache Vertaiiseliung der Vorsilben m und mi mit Ii und ma die 
Namen der entsprechenden Früchte; 

"^'"^ i Ikumarte« ['ff'^'"" ^"^'^ < deren Früchte 

matmya \ | tiatmya (ma-) ) 

M*'rke: 

liipiiilii Hlalt ; iidwo Knie 

lij'uiiin iMtoteii (am Steiij^elj; (ieienk , /»^nc/a Ki 
jftmdb Haupt ^omanga Pocken 

Htmjfo Zahn hzwi Stimme, Wort 

Durch Kontraktion gebildete Plunilformen sind: 

mSso die Augen; sing, tm m^a Dornen; sing. Ufa 

Eine Anzahl zu dieser Klasse gehörender Suhstantiva kommen nur 
im Plural vor; die nennenswertesten davon sind: 



mm^mie^ Unterricht 
malwooh Heirat 
manga (ifmAea) Luge 



mc^^atf^ Eid 

Verstand, Lbt 
meäeaH Zelt 



Iläufif; im (iebrauch ist die Wrset/.iuifj vtiii Suhstantiva der vierten 
Klasse in die.se sii hcute. Die hetretrenden Wörter ei'lialteu hierdurch den 
NebeubegrifT der Griiße oder Stärkte : 

nflr,f!n Mann. Ihlmh kraftif^er Muiin, madoda Mäuner 

ziin/oiii \ ö;ii'l , iiutntfnitt ^r'dße \'<»t;*'l uvw. 

\\\\. \\\-a.ssv. Im Sinnular ka-, Plural /«-; daltei ist 7.u iHiucrken, 
daß die Präfixe m- und «- der I., II. und I\'. Klasse trotz der neuen Vor- 
silbe zumeist bestehen bleiben. Diese Vorsilben ka- und iom dienen dazu, 
um aus einem Stammwort die entsprechende Verkleinerung zu bilden. 

lUawa Beig, Jronlmea HQgel, pL hmiaxoa 

fiaja Hund, kt^finfa HQndlein , pl. iuffinfa 

Ugada Kloß, kagada Klößchen, pL tugada 

kiniuti Baum, kfimvti Baumehen, pl. (umi/ti 

kijxihtpoln Kn"_'tl. Blei, kfrpo/ojtolo .Schrot, pl. iupolopoU} 

msaimti Sand, /cam-smcafi •Sandkorn 
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IX. Klasse. Diii'di die Voraillien pa-, mu- und ku- können Formen 
l^ebiUlei werden, welche in Bedeutung und Bebsadlung eigentlichen Sub- 
stantiven L;!(-ii-hkoininen. 

Manche »U-ufscIie Siilistantivn kann mnn nicht andei's korrekt üher- 
sf'l/.cn als nul llillV dieser l'räfixe. die ilut i eif^entÜrhen Rt^tMitung nach 
Orts- und Z(:'il|tarukt*la siiui; /.. Ii. Ueiiuat. Zeit, Küelje u. a. 

Der Plural, der bei dieser Klasse jedoch nicht oft zur Verwendung 
koromen wird, ist gleich dem Singular. Merke: 

peHt (aus pa-etu^) bei uns, unsere Heimat 
kweiu m uns, nach unserer Heimat 
pamoMfieo 



- I Küche (würtl. bei, zu den Kochsteinen) 
•ko \ 



ktitnaxet 
pakati \ 

mukati \ die iiitte (würü. mittco) 
hukoH \ 

padm die alte Zeit 
kmdtm große Entfernung 

Außerdem llßt sich durch die Vorsilbe ht- aus jedem Zeitwort ein 
Substantiv von entsprechender Bedeutung bilden» x. B.: 

koaAa g^en, InAamha das Gehen, der Gang 

sheha lachen, ktuhfka das Lachen, das Gelichter 
zimtka sich brflsten, Imsimeka das SichbrOsten , der StuU 



DdüinatioB. 

Dativ« Akkusativ und Vokativ sind in ihrer Form dem Nominativ 

gleich; die Erkennungszeichen, in welciiem Kasus (Dativ oder Akkusativ) 
ein Hauptwort steht, liegen im Verbum, und wird sp&ter davon gehandelt 

werden. 

Der tif»nitiv wird auf folgende Weise gebihlet. Zwischen das rc- 
gien-nde unci das abhängige .Suhsiantiv werden /.uei Partikeln grscli«»ben, 
die jedoch durch Kontraktion in eine versciimolzen werden. Die eine 
(erstere) Partikei ist das persönliche FQrwort (er, sie, es; pL sie) des re* 
gierenden Substantivs, die andere die Possessivpartikel -o. 

Die folgende Tabelle zeigt die nach den einzelnen Klassen ver- 
schietlenen Personalin und die aus ihnen und der Possesstvpartikel hi eni* 
standenen läenitivpartikeUi. 

Personale: Genitivpartikeln: 

er, sie, es sie 
Klaa«e Singular: Plural: Singular: Plural: 

I u {j/ti) tra tia - tea vca-a — um 

II « i tia — tea i-a — ya 

ill Art PI kt-a — cha v-ia — vya 



> Siehe die Stimme der Pomesoira. 
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er. sie . es 


Nie 








Singular; 


Plural: 


Singdar: 


Plaiml: 


IV 


1 




i-a — t/n 


- n — 


\ 


/t/ 




lu-a = iwa 


zt-a = za 


VI 


u 


u 


u-a loa 


u-a — wa 


VII 
VIII 


U 
ka 


9» 
iu 


H'9 ^ ^ 


ga-a ~- ya 
iu-a = ti»a 


IX 


^pa 
. mu 
[ku 




Mlf-a SB IIMBB 

km-a =. kwa 


1 deigi. 



Zur Verdeutlichung mögen folgende Bdapiele dienen. 
I. KL wtfati tptt mkom tänt, die Frmu des Uluptlii^ 

pl. w^tam wa nhm (die) Frauen des Häuptlings 
II. • mundo trn r/ni/u ein, der Acker des Sklaven 

p!. minrin yn rmifu (die) Acker des Sklaveif 
Iii. • iltauja r/ia mpomi ein, der Ann des Schmiedes 

pl. vyanja vj/a mpomi die Arme des Schmiedes 
IV. ■ nkomo ya wmui ein, die Rind dee Hirten 
pl. tmkomo m mnm (die) Rinder des Hirten 
V. • hqmdo htm nkomo ein, das Horn des Rindes 

pl. timpondo nn nkoma die Hürner des Rindes 
VI. • uluwa wa mwufa eine, ^'i'' FU\i!iu' d*-s Ackers 
pl. • • • i<\'v) BlimuMi des Ackers 
Vn. • Itzintfo lya mhcann ein, der Zahn des Kindes 

pl. mazmyo ga mimiHa die ZUine des Kindes 
vni. • kajfiitfa ku mi^ ein, da« HOndehen des Sklaven 
pl. AijyKMi^ hoa miffii (die) UOndchen des iJklaven 
IX. • pamaxeko p» m/asi die Küche des Weibe« 
mukati mwa mfula die Mitt.» des Baches 
kuzimeka kwa mufu da« I'rahieo des Sklaven 

Die drei Genitivpartikeln der IX. Klassr (/ja-, mtoa-, kvor) dienen 
anch hfitifii; /m Riidung des I, o k n t i v Dal»» ! entspricht ym- nnsenn 
• bei» (iii *]• T Niiiit von, zur Zeil vtiu), iiura- iins( rm »in • (aiit" die Frape 
wo) und Arifö unsenn -niuli- oder «von- (aui' die Fra^e wohin, woher |. 
Es bedeutet also pa kiwaya beim» am Gehexe (Stall), mnw kiwaya im Ge> 
hege« kwa kkoaj/a sum, vom Gehege.* 

Außer diesen genauen Lokativformen gibt es noch eine allgemeine, 
durch die Nachsilbe -ni fiebildete. welcln- die Bedeutung sSmtlicher drei 
vorausgehenden in «irh schlii [m. Ans /hin Land bildet sicli so die Lokativ- 
form kmeni mit der Bedeutung beim, im Land» vom, nach dem Land. 



' Neben pa^ mtta und ktra kommen zur Bildung de« Lokativs auch die sciion 
bei der IX. Klasse der Hauptwörter aufgeführten einfachen Partikeln pa-, mu-, 
ht- vor. 
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Bei dieser Bildang ist jedoch als Regel so merkeo: Subelantiva, die 
Auf a endigen, verwandeln a In f, die auf o oder « endigen, beide Vo- 
kale in w$. 

mßthi Kluß, mfulerii am. vom. nach (Icm F!tiß 
ntmm Berg, ntmeent run, licim, vdiri, iiitih dem Bei'g 
mtombo Brunnen, mtamhwmi am Brunnen usw. 
lyindo Ivnoteii* Glied, Ufindweni am Knopf usw. 
ütirm Himmel, Hauhotni am Himmel uaw. 

Einige wenige Substentiva bilden den Lokativ (staU durch das 8ufBx 
•jw), indem sie dem Stamm ein e vorsetzen: 

Ukojfa Heim, Heimat, lok. «kajfa dahdm, heim 
Hlcanda Haupt, lok. ekanda hauptlingg, am Kopf 
immi Mittag, lok. emini mittags 
lisotco große Rppfnzpit, esovco zur grol^n Regenxeit 

miirn F.ndv. lok. emurn am Kode 

Auch duppelte Bildung (durch das Präfix e- und das Suflix -nt) 
kommt hei einigen Wörtern vor: 

Liaus, lok. etisUni beim, im, vom, zum Uaiu» 
Aburit Hinmkd, lok. eziAvmi am, nim, vom Himmel 
jiNR» Ende, lok. «mmeni am, «um Ende. 

Indes Ist bei all diesen Substantiven die Lokativfaildung durch jw, 
mwa und haa »iliasig. 

In» Falle, daß die Vorsilbe *' zur Verwendung kommt, ist auf eine 
euphonistische Regel zu nrhtfn. Sn oft nllnilirh vor dirs«»s Lokativ-^' ein 
\'okal zu stehen konunt. wird (zur \ tMini'idung des Hiatu.s) ein .v in die 
Mitte geüchobeit. 8tatt ngi ekaya ich hin daheim sagi lunti also ngi seknya, 
statt w «NM» du Ust hintm, «nietet if Mmmw, statt njim ^ / e mdcam Weg 
zur Kllste 



m. Die A^jokÜTa. 

i ObwwinrtiBmimig. 

a) I>ie eigentllehen Adjektiva nehmen, mögen sie sich in at- 
tributiver oder priUlikattver Stellung befinden , die Vorsilbe de^aügen Sub- 
stantivs an, das sie näher bestimmen. Aus der ziemlich heachilnkten Zahl 
dmelben snen folgende angeführt: 

-f0 gut, schön 'timyama schwarx 

-m .schlecht, V<os. häßlich -ftomr^n rot. gelb 

•de lang, hooh, tief -nyant klein, schmal 

'Cha neu, jung, frisch -kuru groß 



-ßekmB kurz 
-kaU scharf, streng 
•aftora dumm 
•mfflifM weiß 



'hmn breit 
-AMM» viel 
-dan alt 

'qato anständig, mild 
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Man sagt abo: 



I. K.L munht mum eio guter Mano (d. g. M.) 







wantu ivate gute Leute (d. g. L.) 


II. 


• 


musi mkuru großes Dorf 
muri mihtnt srnißc Dörfer 


111. 


m 


kivaro kicha neue Türe 
vivaro vicha ueue Türen 


IV. 


9 


(t>i<eno0 idSs hoher Berg 
MiAwMi aide hohe Berge 


V. 


• 


Itufotn lihanzi breiter Gürtel 
zinqoto zibami breite Gürtel 


VI. 


■ 


unku MnMMMinui schwarze Nacht 
» » » Nächte 


vu. 


• 


lizmjfo limqope weißer Zaiiii 

euuMjio viamfope und gnm^ope weiße Zfthne 


vni. 




AonloiDa AMiiyoni kleiner HQgel 
ItMümoa hinyani kleine Hflgel 


IX. 


• 


mti/mH mvi}ttmi breite Mitte 

, . ■ . , große Entfernung 

ktidmt tntkuru \ 



I)(Miiii;icli ist »He Flexitiii dieser Adjektiva jjenaii dieselbe w ir die der 
ISubstanliva; nur in der IV. Klasse sing, kuinnit die Vorsilbe t ^niciit n und 
«») zur ausschließlichen Verwendung, und in der VII. Klasse plur. ist das 
Prafijc pa^ so häufig wie mo-. Bei 'Cnke alle tritt Elision ein: wonke wird 
«onk»; ti-ünke wird omA»; ga^aJ» wird gonk«, 

b) Es gibt noch eine /weite Art von Adjektiven . welche nach ihrer 
Furni und ursprünglichen Kedeutung Substantivs sind, die alier adjelttivisch 
behandelt werden. Solche sind z. B.: 

lukuni trocken, dürr, hart (eigtl. dürres Holz) 
bisnzn !>run, unreif (eigtl. frischgrünes Gras) 
ludaka naß, feucht, biegsam (eigtl. feuchter Lehm) 
ruTtt leicht, lebendig 
fnakata kalt (eigtl. KSIte) 

mudma schwer, schwierig, (vom Charakter) gesetst» snstSndig 

Die Übereinstimmung mit dem regierenden Substantiv voUsieht sich 

indes bei diesen nneigmitlichen Adjektiven nicht durch X'orset'/.ung der sab* 
stantivischen \'orsil!»pn. sondern «-s werdrn die dem Substantiv entsprechen- 
den persönlich (II Kinwörter (er, sie, es, sie s. unter Deklination) dem 
Adjektiv präfigicrl; B. : 

mftntu urura lebender Mensch ' ' mintio ilmaza grüne Äcker 

mriti ^dukum dürre Wurzel \ maqetnhp gahidaka feuchte Blitter usw. 

c) Fehlende A djektiva werden ausgedrückt durch Unisehrdbung ; 
dastt dienen Substaativa, Verbs und Adverbi»; z.B.: 

^ Statt tantra sagt man gewfihniich arura, such intra. 
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eiserner Hammer ehtmda dia simbi (Hammer von Eisen) 

höl/.erner Riegel mvaro tea kimuti (Riegel von Holz) 
kranker Mann munhi mjuriUiio iMann, welcher erkrankte) 

vei-gehliclip Arb<'it msoonjt wa cAabe 
der obere »stein inht> la /ttzuru 
die rechte Ilaud chatija cha kunetie. 

Dieselbe kann nicht im Adjektiv selbst auqgedrQckt werden, sondern 
muß, falls sie sich nicht aus dem Sinn von sellist ergabt, timscfarieben 
werden. Die« geschielit am hiufigNten durch -slura* iihci trcfTcn; z.B. 
mpotidortt iniAhtra im/tce der Lowe ist größer, i^t stärki'r n!s dei- Leopard; 
iiipmuforo tshirn tn;nma zanke der I.övvp iihcitrifl't alle Tiere, d.h. er ist der 
stärkste, schnellste (usw. je nach dem Sinn). 

Auch mit Hilfe des Adverbioms kakuru (sv.ln; besonders , ausnehmend) 
kann eine Art Komparativ oder Superlativ gebildet werden; Aefa Mt Uhtkw» 
kn^mru dieser Stein ist ausnehmend hart, d. h. der hirtere (wenn von aweien 
die Rede ist), der härteste (wenn von mehreren gesprnrlirn wird); Hds 
leli Ifivknni. lislura ffonk« dieser Stein ist luuti er Obertriffi alle» d.h. er 
ist der härtf^itP. 

Cl)licii, wenn auch sellent^r gebrauclit, ist zu diesem Zweck auch die 
Partikel (Präposition) ku gleich dem deutscheu «von«, »unter-, »vor«: 
nAioino hi Umtu ku ttkomo wonke (sirijfe) dieses Rtod ist das große von (anter) 
allen (anderm) Rindern, groß vor den anderen, d. h. das größte. 



IV. Die Pronomina. 
I INa penäoIiidMD FflrwSrtar. 
a) Die unbetonten Personalia. 



Nominativ «7/, 'uH Ich m du «' er, sie, es 

Dativ //i/i . rifii mir kti dir wi ihm, ihr, ihm 

Akkusativ nyiy ndi mich ku dich nt ihn, sie, e» 

Plural 

Nominativ H wir mu ihr toa (tri) sie 

Dativ H uns wa«nl (imi-iit) euch wa (m) sie 

Akkusativ U uns wa-ni (mii-m) euch too (m) sie 

Mit Ausnahme dfr tJ. und 3. Person Singular und der 2. Person Plural 
sind also Dativ und Akku.^;iti\ drrn Nominativ gleich. 

Wie schon oben hei der Bildung Acs (}enitivs bpni' ikt, ist das Per- 
sonalpronomen d«'r dritten Person Singulnr tmd Plural in den einzelnen 
Klassen verschieden, wie aus der Tabelle daselb-st ersichtlich ist. Die dort 



* Kbatu '^a^huUi, -ruta, -piUi. 

* Dinsben auch (mehr Kisntu sls Kingonl) a und i. 
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aufgeführten Nomioativformen (es, sie, es, sie) von II bis IX sind auch die 
Formen für Dativ (ihm, ihr, ihm, ihneo) und Akkusativ (ihr, sie, es, sie). 
Bei der Verbindung mii dem SSeitwort steht zuerst das Subjekt (No- 

niinativ), dann uiitnittelbar ditMirf das Objekt (Dativ oder Akkusttiv). Zur 
Erklärung mögen folgende Beispiele dienen. 

er) Für den AkkiiAativ: 

ndi-chayn ich schlage , itdi - ku- chaya ich schlai;p dirh 

%i-ihaya du schlägst n-ndi-chatfa du srhlägst iinch 

a-chaya er, sie (I. Ivl.) schlägt n-m-chaya \muntu) er, sie schlägt ittn 

i (den Menaeben) 

D. KL m-u-^Aaya {mikoM) er schlägt sie (die Wange) 

III. » a^ki•■«he^^ {chan^) er schBgt ihn (den Arm) 

IV. « {fdeomo) er schllgt es (das Riad) 

• a- tu- chaya {luzipo) er schlägt ihn (den FingiM-) 

VI. • n-n-fhnyn (nh/fra) er schlägt sie (die Bltime) 

VIL - n- li-rhaya \ lif/</rn) pv schlägt es (da.s Knie) 

Vlll. - a-ka-chayn {kayinja) er schlägt es (das Himdlein) 

IX. • a-pa -chaya (pakati) er schlägt sie (die Mitte). 

ß) Für den Dativ: 
ngi-kn-pa ich gebe dir u-ngi-pa du gibst mir 

I. Kl. a-m'pa (mwUu) er, sie gibt ihm (dem Menschen) 
II. • a»U'pa (mimda) er, sie giht ihm (dem Acker) 

III. • a-ki-pa {kinini) er giht ihm (dem wandten) 

IV. " a-i-pi i'^hnnzS) cv ^ifit ilirn (dem Kisclü 
V. » a-tn-jui (lu:i})n) er giht ilun (dem Kinger) 

VI. - a-U'pa {uJatif) er giht ihr (der .Schwester) 
VU. > a*H-pa (fhwe) er gibt ihm (dem Land) 
Vm. • a'ka-pa {kaymja) er gibt ihm (dem Urindcheof 

Desgleichen im Plural (flir Akkusativ und Dativ gleich): 
a-H-ckc^ er, sie »scMigt uns \a'H'P<i er, sie gibt uns 

a'MM'iskaffd'Hi er schlägt euch \a»wa*pa»ni er gibt euch 
a'wn-chayaitBttttiu) erachligtsi«(die a-ioo-jMr (fMMte) er gibt ihnen (den 

Leute) Leuten) 
a- i-f'hf7t/a (mishati) er schlägt sie (die ; a- {inimia) er gibt ihnen (den 

Wangen) ' Ackern) usw. 

Dm reflexive «sich- heißt flir alle Klassen Singular und Plural zi\ 
a-Td'Chaga er schiigt sich. 

b) Die betonten Personalia. 

Sie heißen: 

Singular Plural 
flimiM {nmooi «Mwpa)^ ich Hm (Üneo, twenga) wir 

wena {teevo, vemga) du nina, tinoma (ummwo, mwmga) ihr 

yma er, sie, es wma sie. 

' Die in Rlanuner gesetxten Formen sind Risota. 
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Ffir die folgendea Klassen lauten die Personalia der dritten Person: 





1'* 1 

ilogular 


Plw«! 


(er, 


^e, es) 


(Sie) 


II. Kl. 


ItOttf! {\\>s a -ona) 




111. . 


Chotin (k:> . Hfl) 


Vyoun (Mona) 


IV. . 


yOlUi \f-ona) 


zona {m-tmn) 


V. . 


lona (<ii-oM) 


zona (« - ona) 


VI. • 


ISOfM 


mma (m-«m) 


VlI. - 


lona (V-M) 




Vlll. . 


hon» <i«-«iMi) 


lonm (iii'«m) 




kenn \k-u-or\a\ 


pona ipa-tm) 


IX. . 


mono (fnu - onn) 







Dativ und Akkusativ »iiul aiiäitahmslos gleich dein Nominativ; der 
üenitiv wird iu gleicliej" Weise gebildet wie bei den {Substantiven z. B.: 
fli^ wa nthmi fin Sklave von mir 
Mtn ya Hm Dftrfer von uns 

maqemhe ga chona {kimuh) Blätter von ihm (dem Baum) usw. 

Der Bedeutung n»(1i können diese betonten Personalia im Deutschen 
mit der Verstärkung «selbiit* (ich, du, er, sie, es, wir usw. selkwt) wieder» 
gegeben werden. 

ä Die hinvtiMiidMi fOrwMi». 
a) Das Demonstratlvum »dieser, diese, dieses«. 

Ks gibt dafür doppelte Formen, je nachdem man ausdriicken will: 
•dieser da« t>(l<M- «dieser dort-. 

a) Für den ersteren Fall geschieht die Bildung wieder auf zwei- 
fache Art. 

a) Die unbetonten Fürwörter der dritten Person werden durch Vor- 
silben verstirkt Diese Vorsilben bestehen alle aus dem Buchstaben / und 
dem Vokal des betr^endra Personale; s. B. fllr I. Klasse nural heifit das Per- 
sonale (sie) wa, l mit a gibt la; dazu das Personale, gibt: hu-a diese da. Indes 
ist statt der N'er-starkimgssilhe /« nieist lo und statt ii inmicr /*> im Gebrauch. Bei 
den folgenden Beispiele^i möge das Wörtchen «da« jedesmal orginzt werden. 



Singular 

I. Kl. muntu Injfti dieser M»*n««rh 
II. • muH lou {lüicu) diese Aiv.iiei 

III. • jbM{N>lifei(/<>cAi) diese Frucht 

IV. • nAMea In ^eser Berg 

V. » k^aondo toht dieses Horn 

VI. • ttsiku Um (/otrw) diese Nacht 
VII. » liztri lefi dieses Laiul 

VIII. • ^ay{ii.W»/a/ra dieses Häuschen 

ipakati lapa . 
mukmH bmu > diese Mitte 
htkoH loku ) 



Plural 

uautu latia diese Menschen 
miti lei diese Arzneien 
weptk isw diese FrOebte 
«mime Iss» diese Bei^ie 
timpondo lezi diese HSrner 
«MÜrv loti (lotai) diese Nichte 
mfiTirf* fftf/'t d]('SP I.ändpi' 
tuyinqlu luiu diese Häuschen 



2M SntMi Kipgoni and KUutu. 

ß ) Neben «lieser am häiiBgsteo vorkommenden Korin j^ilit es 

noch eine andere* durch die Vorsilbe na und das iinbeloate Personale 
gebildet. 



Sing»i!nr 

I. Kl. na-nf/x (statt na-yu) 

II. • na-u (na-icii) 

ni. > na • Art 

IV. • fid-^' 



Plural 



»a - tra 
rta ' vi 

na»» usw. 



ß) Die Können für il<'ii /weiten Kall, wenn iler Simi unserem 
deutüciten »dieser dort- entspricht, wi-rden in seltr eint'aelier Weise mis 
den an erster Stelle he^<|)rocllenen I >eiuonstraUva gebildet, indem au die- 
selben das Suffix 'jfatu angehängt wird (aus lojfu-yam und hu-jfam wird 
ditreh Elision %om)* 

Es entstehen somit folgende Formen: 
Singalsr 



dieser (diese, dieses) ^rt 

I. Kl. tojfoni 

U. « loyam 

III. • hchiyani 

IV. » ieijftmi {leyani) 
\. - foluyani (/o^ant) 

VI. • Inyani 

\\\. • teliyam {lelyani) 

VIII. . laka^ 



IX. 



tomujfoni 
lokvgfoni 



Phiral 
diese dort 

inyani (leyani) 

lufyam (InyanO 

loyani 
lagayfuü 



b) Das Demonstrativnm »jener, jene» jenes«. 

Auch hier gibt es eine noppelbildung, ohne da0 in der Bedeutung 
ein Unterseliied der xwet Formen Iconstatiert werden könnte. Die größere 
oder geringere Kntfernimg wird durch stXrkere oder schwächere Betonung 
der ersten 8ilbe liezeichnet. ^ 

Die erstere Art l>ildel sieh durch Anhänj»nng der Silbe -ya an His 
Dernon-trativuin «dieser da« (ioyu usw.). Auch hier wird in lojfu und Ufu 
da.s ti eÜHiert. 

Die /weile l'nrin entsteht .IIIS den iinbetoiiteii Personalia iruleiii die- 
jielben /wisrlien li.is Priilix ua- nnd das Siiftix -»/« eingeschoben werden; 
nur aus na-ytf-yn wird na-n(ju-ya. In der lolgenden Tabelle sind sXmtliche 
Formen der beiden Arten enthalten. 



^ Ist die Ettlferaung nur eine geringe, so dient die soeben beaprodiene 
Form «dieser dort*. 
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AVJU 


L Art 




II. Art 


Singolw 


Phml 


Siligidtt 


Fluni 


jener usw. 


jene 


jener usw 


• 

jene 


I. Kl. loya 


fmpaya ' 


nänyuya 


tidtcaya 


II. « loya 


lHya {leya) 


ndnya 


natya 


III. > Idkiya 


Uoiya {levya) 


ndkiya 


ndtuya 


IV. • Uiya (lejfa) Uziya {hzya) 


ndij/a 


ndtijfa 


V. . 




ndhtjfa 


imCmjio 


VI. • hya 


loya 






VII. • /^tya (Myo) Idgaya 


ndiiya 


ndgaya 


VIII. . W^Tjya 


lutuya 


näkaya 


ndtuya 


; Idpaya 


Idjiaya dort 


mijHtyu 


luipayn tiort 


IX. • \ Idtnuya 


tömuya dort drinnen 


ndmuya 


ndmuya dort di'innen 




Idkttya dorthin 




ndhtya dorthin.* 



Die ^Stellung von sKintlichen dieser Deoionatnttiva ist in der Reg«! 
nach dem regierenden Nomen: 

nttamu loyani dies«; Katze dort j 9W{)fa l^ziya jene Hunde 

wariisi lairayanf diese Hirten dort //rtr^ ndliya jcrn's hand 

kmuH ISk^ Jener Baum \ Umtawa ndtuya jeuu Hügel. 

& Sie fragenden FtlnrMw. 

Die Interrogativa »werP, wan?, welcher?, waa für ein?, wieP, 

wozu?, warnni^*- werden alle durch das Sufßx -ni mit vornusgehendo* 
(JenitivjKirtikel der neun Klassen }»el»ildet. Der >Sinn, d. Ii. das zu ergän- 
zende .Substnnti\ nuiß ergehen, welches von den so entstehenden Frage- 
würterit r.n wHfdeu ist. 

Der l 'liersiohllichkeit lialljer seien sie hierher gesetzt. 
Shigul«r Plural Singular Plural 

L Kl. «Mftt «Dom V. KI. Aeom zmi 

II. • ir<i)i! jlWM - waiii wani IX. Kl. \ inuami 

III. > rhani vyani Vll. • lyani gtaü ( JtmmL 

IV. » yani zani N'TH. • kani tteani 

-Wer?« wird also in den meisten Fällen mit dem erstklassigen 
>toa»t?" 5tu fibersetzen sein; dus allgemeine »was?« heißt »n».'- (für sich 
allein). Es kann aber auch durch irgendein passendes Fragewort aus 
vorstehender Talielle Abersetat werden , a. B. dUmit, yam7, fymif Letztere 
Formen sind stets zu nc'hmen bei der Obersctaung von -wetcher?, welche?, 
welches?« und »was für ein?-, z.B.: 

muntu wanif welcher (was für ein) Mann? 

munda wanif welcher Acker? 



chando chanif welcher Hammer? 
mbüti yamf welcher Topf? 

^ Im Kisuttt erscheint das Demoostrativuin dem Kiswaiielt ganz gleich ge- 
bildet. Nur fUh bei -dinwr, «Rese, dieses« die Ai^biation A ans, und bei -jener, 
jene, jenes- wird die Sehloßsilbe -U tai mmu uyii dieser Mensch, pL «wjm owa; 
mif^ WM (auch ttpu) dieses Dorf, pl. iHi/{ tf; AMk kUa jenes Ding, pl. «6iIh vUa usw. 
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»Warum?« wird am besten ihirrh -nrimra yaniy* (welcho' Grund?) 
wiederf^egebeii; »wozu.^" durcli -kica chnni!-, • hwa )/anif <. 

Außer diesen adjektjvi?.clifn Fragew öitern gibt es noch /,wei unver- 
äadei'Iiche (adverbiale): njani und muniy die in Verbindung uüt Substan- 
tiven alle aufgeföhrten Formen vertreten können; also: 

fliunte nfomf weLcher Hann? 

mmda n/amt welcher Acker? 

ndana immf aus welchon Orund (waram)? usw. 

Dativ und Akkusativ sind ihrer Form nach dem Nominativ gleich; 
der Genitiv wird dadurch gebildet, dafi vor das Fragewort die dem re» 
gierenden Substantiv entsprechende Genitivpartikel gestellt wird: 

kUuSn eka teani? wessen Flöte? 

ndiUama ye» {nkomo} ^am9 wessen (Rindes) Schelle? 

•Wo?, wob er?, wohin?« wird in der Regd unterschiedslos mit 
k tip i f (Kisulu 'koki?') iibersetzl; genau '^pnoinmen entspricht indes kupi 
(koktf nur unseren) «woher?, woliin?-. Die richtigere Ausdrucksweise für 
• wo?" ist pi mit vorgesetztem Personale der dritten Person (wörtlich »er 
(sie, es) wo?»). Es entstehen dadurch die Formen: 



(er, sie, es wo?) 

II. ■ «pi 

III. . kipl 

IV. • ^ 



Flwal 
(sie wo?) 



Singnlsr 
(er, sie, es wo^ 
V. Kl. hgn 
fpi VI. > upi 

vipi VII. • fifn 

sipi VIII. . kapi 

IX. Kl. papi {»tupi) kupi 

• Wieviel?« heißt -ngaki; «wie groß?« nyakai , z.B. tJiomo Hgaka 
{im m)^ Das Hiud wie gi-oli (wie was)? ein wie großes Rind? 



Plural 
(sie wo?) 

yapi 



4. Die besitsanzeigenden Fürwörter. 

Dasselbe kann auf /.weifache Art wiedergegeben w eitlen. 

Die früher auftreftilirten het outen Personal in werdeji mit Hilfe 
der Genilivpai'tikein mit dem regierenden .Substantiv in Übereinstimmung 
gebracht : 

■ tneiu* heißt demnach wa {cha, ya, Itca, /a» ka, pa, kica) mmm 

dein «oo (cka^ ys. Am, fya, ka^ pa, ktoa) «mm» 

sein IM» »>•• ytna usw. 

unser «»>•• •-••rtm" 

euer hw«»» •»»• nitut 

ihr tea • > > .... wmra usw. 

b) Die zweite Art wird u;U i< Iifalls mit Hilfe der Geuitivpartikelu ge- 
bildet, doch bedient man sich -tatt der betonten Personalia eisjener Wörtchen, 
welche an die (J^niiivpartikelit nngeschlo.ssen und mit denselben zu einem 
Worte verschmolzen werden. Diese Wörtchen sind: 
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fur uiein -mi unser -ihi ' 

dein -A« euer hmi' 



•ib ihr -9 (iM») 

2. B. I. Kl. nUuana wa-mi mein Kind wantwana toe^ht unsere Kinder 
II. » 7nun<hi itn-ko Aein Acker mt/ula j/e-nu eure Acker 

Hi. • AriAnijiKi cAa- Ar« aeine Nadel vitungo m/a-o ihre Nadein 

usw. 

Soll ein besonderer Naclulnick auf dns Possessivum gel«^ werden, 
so werden beide Au.sdru( ks\v«'i.s('ii ziisainin» n vcrhtmdpn: 

i'Tir -dein Vater« {batca yami) i.sl neben der vollen Form da.s Wort 
-wö« im (iebranch, desgleichen fiir »sein V'atcr» we, «deine Mutter« nyoka, 
•aeitte Mutter« i^ma, 

•nd «HNM der (die, das) meinige 

-ko wew der (usw.) deinige 

-ke yma (-ofia) der (usw.) aeinige 

-Uu tini der (usw.) unsere 

-m« nina drr (tisw.) eure (eiirige) 

-o (-wo) ona der (usw.) ihrige. 



S. Die beBtigliohen FflnrSrter. 

Das Kclativum wiiil analug dtnn ivLswulieli durch den Buchstaben o 
ausgedrQclit, und zwar ist die Bildung der relativiscben Form im Kingoni 
sehr verehnfacht Ohne RQeliaicht auf die Klasae, der daa Sulijelct an- 
gehört, oder den Numerus, in dem es steht, und ohne Untersehied dea 
Tempus «>der Modus des betrctVcnden Zeilworta erhält letzteres das 
relativisclie Suffix yü, wodurch alle Nominativformen des Kelativuma aus- 
gedrückt sind. 

mni/tf iitfuimbd'yo ich, der icli ^t^tie 
muntu achajfa-yo dei* Mensch, weicher .seldägt 
muH msmdua-yo die Arznei, wdche heilt 
ehmU kikarüe'-jfo der Frosch, welcher geschrien bat 
Vjfuk vikarattpa-yo die FrSsclie, welche nicht schreien 
woeAmiM-yo die Sklaven, welcbe geschlagen werden 

uaw. 

Eirip zweite Ausdrucksweise des Relativums besteht in der Anwen- 
dunjT di's Wortes -rnjt'. l's wird tl*-l;tit'rl annlntr »lern nbcn nul^fCiihrten 
'Ona durch X orsetzun-r <lei persönlir^hen t ürwöi t'-r und cntspricltt , da es 
auch als tonloses Deuiunstrativum vorkommt, dem deutschen relativen 
"der, die, das«, oder, in Verbindung mit dem RdalivsuiSx -yo^ unserem 
■deijenige welcher« . Die den drei Personen und neun Klassen entsprechen- 
den Formen von -a^ sind: 

I Das a der Oenidvpttitikel wird mit diasem ivn e kontrahiert 
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Sjagdhr 


Phnl 


Person nenfp tmK^.-nj.) 






nitvenjf (my-enje) 


• I. Kl. (k »i.^j 




11. ■ voenje («-«.» 


yenje 


III. » cAm^ 


vymje (<»*flq^) 


IV. • y«^. (i.«v«> 


««•^ (»'-«V^ 


V. • Imn^ 




VI. » wcryp (Mf/vc) 


w«y> {« -<•«>) 


VII. » Im je {K-'n^f) 


yenje (./-t • r-vi 


Viil. » ktnje {kn-tnjr) 


twenjf (lu -'■••/ ] 


IX. » JM^nje {jxi-en/e) 




mwenje (rwmii^) 








du, der du gehst lotsia, wenje vianAa (yo) 





wir, die wir sterben werden ürntt ttcenje tito/a (i/o) 
dei jenige (Koftbe), welcher gestohlen hat (mfitna) «n/s ayibiie (yo) 

usw. 

Häufig im Gehrauch ist noch eine dritte Au.sdruckswei.se, die üicii 
i"iußerHch gar niclit als Nebensatz pra.sentiert, aber doch relativen Sinn hat. 
Der Kehttivsat^ wird koordiniert neben seinen Hauptsatz gestellt und das 
fjulgekt des enteren (a>, ifci-, «> usw.) durch du Demonstrativum 

oder das betonte Personale verst&rkt. 

m/ana tumi, loyu oyäfä» ngtikut welches ist der Knabe, dieser 

hat das Huhn gestohlen (- welcher das Huhn gestohlen hat)l' 

ndilintiUe ingirf, imbambile mfasi yt na ich habe den Leoparden gesehen, 
er hat Weib ge|)nrkt. ihn ( -- wflrber d.ns Weib gepackt hat). 

andtyazi lapo , muntu av^ra kona ieli wriß iiiclit den Ort, der Mann 
kommt von dorther (— von woher der Mann kuuunt). 

m/asi njire, owSe na maimata loya das Weib Lst gestorben, es hat den 
Auasatz gehabt, jenes (= welches den Aussati gehabt hat). 

Mitunter werden auch diese Deinonstrativm noch fortgelassen, so daß 
man die relative Bedeutung des zweiten Satzes nur aus dem Sinn erkennen kann. 

Hftrefls der aiidprn drei Kn^fiis merke: Dativ und A k 1< n s;i t i v 
werden im N itIuiui (duit li Kinftigmit; des tielT'-mleii I'i-i'sonalei üusgedrückt : 

mfw<ih , ndiinjuriy i iH/iroi/i der 1 rriiicr. (ipui irli l abük gegeben habe; 
tca/u, ukmttivuc/Mi/l/f I/o di<'.>klav«!ri, welcheder Häuptling geschlagen hat; 
mhka, mfasi aij'uyiU M der Topf, welchen das Wöb cerbroehen hat; 
m/ma, ndimttmda yena der Knabe, den ich liebe usw. 

Der Genitiv kann in manchen FlUen (bei passiver oder intransitiver 
Form des Zeitwortes) in gleicher Weise wie der Nominativ Obersetst werden; 
X. B. mtsikima, (^fueyo ^^ma das Mldchen, dessen Mutter gestorben ist.^ 



> Kann im Deutschen nicht wördich überaclst werden, wtil von •Stetben« 
keiue passive Form gebildet werden kanji. 
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mfnna ayihiv>*-yo wjttra der Knabe, dessen Klei<l ge.siulilen wurde 
(wörtl. der iu bezugaufdas Kleid bestublen wurrle) ; n^an widaulu^ n^fura 
das Weib, dessen Kleid serrisseD ist (wörU. welches cerrissen ist am Kleid). 

In andere FiUen mufi man die rdativisdie Bezeichnung ganx fort- 
lassen udcr /II den r><'iiion>trAtiva seine Zutluclit lu hnM'n; k. B.: 

Der Mann, dessen llund dich gebinsen hat, kann In-ißen: fntmlHf JW*^ 
yak* ikuhamiUt oder muntu, ymja yoke ikulumik toyu {^fma-kya).^ 



6. Die imbestimmieo Fürwörter. 

• Kin-, •irgendein-, -ein gewisser«, •jemand«, »twa-s- lieißt pete 
(kis. nonOy kito), das iu dieser stereotypen Furni für alle l\lussen gebraucht 
wird| ohne daß eine Flektienmg durch Vorsilhen ausgeschlossen wftre. Für 
■jemand« sagt man auch mvntu, wmUu mori (ein Mensch), welches in 
Verbindung mit der Negation auch die Beseichnung Itlr -niemand' ist: 

«AoffdU m«»/if (man) es ist niemand In Sicht. 

Für »ein anderer« sind in Gebrauch •jfokwene, «ny», die genau wie 

A^jcktiva behandelt werden. 

-SeHist kann ubei-setzt werden duich da.s adjektivische -uyikazi, 
i\n< nhi'v mir iVir Lebewesen verwendbiir i^i ; ferner durch das betonte 
personale und das Deinonstrativiiin loyant usw.* 

■ Allein« heißt •edtoa odav -odwa (auch -edicana, -odwatia), welche in 
Verbindung mit den unbetonten Personalia wie folgt lauten: 



ndeäwa {nedufo, fiodmt) ich allein 
wedwa («vodbü) du allein 



teduM (AnAm) wir allein 

(mocAeo) ihr allein 





Singolar 


Plnrsl 


(e. 


, •'ie. es allein) 


(sie allein) 


1. Kl. yfidtca (yodtta) 


icodtea 


II. 


» tcedtra (teodim) 


yedwa (yodwa) 


in. 


• chedtca \chodwa) 


vyedtca (vyodwa) 


IV. 


» yedtoa {yodwa) 


zedtca (zodica) 


V. 


• Aeedbsa (Jodwa) 


ssAaa (joAsa) 


VI. 


• tssAsa («eodwa) 


mdwa (inMftsu) 



' T)fsgI(i<lioii bleibt da-s Relativuni unQbcrsetzt, wenn es 
bei .sich liat: der Sklave, von dfim irli vt>rs])<ittet wordct» 'nujttf 
der Stein, auf den ich gefallen bin itche, ndimU yezuru pakr. 

* In Risattt heifit sowohl •salbst« als «allein« -mmjw, 
{— allein), tauune dn seihst, tomcn« wir selbst, mwamm* ihr 
Penoti (mit den Oeoitivprifixeu): 

Singular Plural 

1. uximene tvamme 

11. wamme j/amtne 
IU. 
IV. 
V. 



Singular 
VI. itamene 
VII. lament 

vm. 



eine Pripoaition 
ndit&ekitM naye; 

ich selbst 
In der dritten 

Plural 
icaiiime 



I 



ÜL.linwamene 
fkicaiHene 



desgl. 



19 
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Singular Plural 
(er, sie, en allein) (sip ,il!piri> 

\'1I. - lyffiwa (lyoflvra) ffrltci \^t^oä*pa) 

Vlll. • kedva {kofJtm) ttpffitca 

IX. - p*>tlvca (podma) \ 

nmtdiea (modbsar) [ deagl. 



V. Die Nuiienlte. 



1. Die Qnmdsahlen. 

In Beneimiiiif^ Uei Zaliltni ist da* Kiiigorii iinL>i r>t diii ftiL;.- Was iUi- r '> 
hiuausj^efit, muß darum iidiou durch AdtUUuii gebildet weixien. Für eine 
Eiiih«H von 10 gibt r» nef>eii tVüfttfflu (pl. ami-) noch ein sweites, wiüirsdiein- 
lich dem^Kiautu «ngehGrandes Wort mrongo (pl. m»-). Das unter 1 «]%e- 
fttbrte -njft heißt wicli »ein «nderer«. 



\ 9 — «TKWVy 

2. -teilt 

:\. -ffifii 
4. -fiti^ 

6. -fono na-Htozi 

7. .fwM» iw-wdi 

8. MW na-tatu 

9. fofio iiei'fim 



11. m; 




rut'tnozi 




12. 








13. 


• 


» »übIk 




14. 




» -nnf. 




15. 


• 


' -sano 
» 




16. 




■ • 


na • mosi 


17. 


■ 














19. 


« 


• • 





ichumi 


\ 






20. 


mac/tumi 


vicnrlH (yawiü)^ ttürongo mimli 




30. 






• mitatu 




4Ü. 


» 


manne , 


• minne 




60. 


• 


tna^atio , 


• mifofio 




60. 


■ 






o na 


70. 


■ 


> ■ moM 


Mb', • « 




80. 






• 


90. 


a 


• mm 


f«e, ■ > 


■ 


lÜO. 


machnmi 


ichtmif mirongo 


ichumi. * 





SäuUliche Zahlwörter werden nl^o wie Adjektiva abyrrindtTt . nur 
irhumi (machnmi luid dfis kis. mcli>chr\ l;intcii für alle Klassen lilf-icli. Seine 
Stelle findet das Zalilwort Jiinter dem bubstaativ und, falls ein solches vor- 



* LetetefN IweAMf welches auch «abi^« bedeutet » enlapridrt teiner Fonn 
und liodctitting nach gins unsenn deutaehen •aUein«. WArtUeb heißt loiftca »an 
aliniiiger Stf^llf-, 

' Sugar die itn Kizulti gebräuctilichcn AusdrQcke fur 6, 7, S uud 9 sind von 
den Wnngoiii in ihrer neuen Heimat vergeaaen worden. 

* Die VVaautu sllitoii : -irnnga^ -viH^ H&ifu, .-MMAeeAc, •Aano, '■hoMO na - mmfa \ 
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liatulcn. ;iurh hinter dtnu AdjVUliv. Also 25 Rindpr hpißt: zmkomo mac&itod 
ntawili ua zisauo; 4 f^oße Kfihe: nkomokazi zUcuru zvtne. 
Merke, fcriwr; 

\\ ir zwei (thti) fnttmn'fi sie difi {tmna) watcaiatu usw. 

ihr drei (museria) mavcatatu wir aiie {tint) tatemke. 



& JMa Ordnnnganüdea. 

8ie werden aus den Orundxahlen gebildet durch Vorsetsung der 
Oenitiviwrtikel. Vor den Stamm des Zahlworts tritt das Prtfix v. 

■ Der zweite M»nn« heißt demnach mmht wo utriU 

»der dritte Baum« kimuti cha utatu 

-der fiinlle Knoten- fi/indo la usano usw. 

iStatt -a umozi (-a unye) sagt man -akuqaxat -o kutwigulira^ <o kiqaro 

(wörtl. des Anfanges); 

7.. \\. nifaii'i \ca kui^ara der tTste Knabe 

must wu kiqaro das erste Dorf, aucl» muzi tea pavibele (wortl. das 
vordere, vorderste Dorf) usw. 

Bei 11 — 19 wird neben der Zahl 10 auch das Wort «muoa am Ende 
verwendet. Ks heißt also 

der IL ««Ainm m» «lan, und «o ««nnmi* (»der am Ende«) 

• 12.-0 > > «Hmft', » wi«0i»MicajaMM&*(«deramaweitraEnde'>) 

• 13. -a • • Ittel», ■ -aMMUMtäMi (-der am dritten Ende«) 

usw. 



8. Die 8aldAd¥«riiiA 

hildeu sich ans den Ordinnl/aliU-n durch \'ertauschunj; des Kla»ieopr&fixes 
mit der Silbe ya\ ya kuqalu (ya kuiangulira n.sw.) erstens; ya toib' swaitens ; 
ya tela drittens; fa im« viertens usw. 



4 Die Wiederholungsaahlen 

werden durch das Prifix ka- (auch pa-) gebildet: 

einmal kamozi*, kfmny« j scrhxnial kaxano na kamozi 

zweinia) kmrili ( }>a-) 
dreiniNl kaiatu {pa-) 
viermal kwmi> {pa-) 
IHnfmal ka^amo {pa-) 



üiebeniual » • knv>iU 
achtmal > • paiatu 
neunmal • • panne 
zehnmal itociliifni {paeiumi) usw. 



> Über das euphoidstlscbe « in «m»oa s. nater De Uuiation am Schluß. Za ei^ 
klinsn ist diese sonderbare AusdrackswMse dadurch , daß ßlr den Mgom nach dem 
Abzihleu der 10 Finger eben das Zahlen- .Ende- beginnt. 

* Hier uicht pU'tnosif da dies »beisamiijeii* heißt 
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VL Die Verba. 



Der Stunm der Zftitwfi^rter, sowohl in ihrer ciDfachen eis in der eb- 
gftieiteten Form endigt auf ««; von dieser Regel ausgenommen sind nur 
wiicHen und «Ii sagen. Die Koiyugation geschieht durch Prifixe und 



Suffixe. An «r.sler Stelle koiiuiit stets (auch in Fragesätzen) das (unl>e- 
toritp) Por.sdiiale /.il stdit ti, das sich in dor driften Prison nncli der Kliisse, 
der (las Siihjekl ani^ehört, richten niuÜ. Auf da* persüiiüelie Fiii uort folgt 
in der Regel die Zeitparti kel^ die mit erstereui vielfach iu eine Silbe 
liontrahiert wird.' Das Infinitiv = ku- darf nur iu gewissen Foriueu stehen, 
fortbleiben kann es immer. 

Da sich b« einsilbigen Verben einige AbweiehuQgen von der regel- 
mäßigen Konjugation zeigen, so beliandeln wir 

A. Die zwei- und mehrsilbigen Verba. 

1 Daa AktiT. 

Die Konjugation liewegt sieh nur inneriialb von vier Zdten: Gegen- 
wart, Zukunft, Vergangenheit und da.s Noch -nicht -Tempus. Davon ist nur 

das Präsens vollkouiinen entwickelt, indem es über die Modi: Indikativ. 
K<uijuT)ktiv, Kor)ditional (Optativ), Ini|>pr?itiv und lnfiniti\' xerfugt, während 
dieselben den übrigen Zeilen fast ganz abgehen. Wir behandeln also: 

L Das Prtsens. 

a) Indiltativ. 

RHaheud. Verneinend. 
a) Das einfache l*rnsens; Vor das einfache Präsens tritt die 

blol3es Personalpräfix; das Inf. Negation a-\ das Scbiu£-a des V'er- 
^ ku darf .stehen. bums wird i. 

ß) das emphatische, alleinstehende 
Prisens: 

Personalprftfix und Zeitpartikel 



Vemeinciid. 
a - ndi-fandi icli liebe rticht 
a'ti-Umäi du iieb^l uicht 
*a{-a)-tai»£ er (sie, es) liebt nicht 
a-U-iandi wir lieiien nieht 
a-m-imiM ihr liebet nicht 
a-<M-lsnd!f sie lieben nidit 



Hei.itiriid 
ndi - il it) - Imidd ich liebe 
u-tanda du hebst 
*a-toMb er (sie, es) liebt 
A'-lsndSs wir lieben 
mw-AMdis ihr liebet 
*iBa-iamda sie lieben 



' Dannn die Nutwendigkeit, das Personale, die Zeitparlikel «ad das Verimm 

aU ein Wort zn schreiben. 

* Nicht IM verge-vteti die Au.swalil der trefTenden Klajtsenpartikel. 
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nJi-yhutdm leh Hebe 
«•^•ftMidb du liebst 

a-ya-tanda er (sie, es) liebt . . . 

. , . ,. , Wie unter «) 

ti - i/ff ■ (fifiim wir IitM<* ti 
mu - i/a - (anda ihr liebet 
tca-yn-tanda 9ie lieben 

b) KonjunktiT. 

Bejahend. VernelnencL 

Bloßes Penonalprafix; das 8chluO* a Zwinclien das Personale und den 

des Verbums wird Stamni der bejahenden Form tritt die 

N^tionsailbe -«rp«f>. 

ndi -laude ich möge lielion ndi-ngo • tande ich iiiü;!»' niclit Hohen 

u-tand- (In tnoiii'st lirVirii u-ftf/ri-fand*' du itii"2;pst nicht liehen 

O'iaml/ rr c»!«'. rs) in<">i;e liehen a-ntjo-tanät er (sie, fsi ntnijfn nicht I. 

H'tcmdf wir niügen liehen ti-ngo-tande wir mögen iiidit liehen 

tfm-tondf ihr niöget lieben mu-ngv-tandf üir roöget nicht lieben 

wa*iimde sie mögen Heben wa-M^-Amfit sie mögen, nicht lieben 

c) Konditional (Optativ) 

Bf iahend. \ eniciiiiend. 

Bloßes Peri>onal|)räiix : zwischen In der hejalienden RonditiuunUVirm 
dasselbe und den Stamm tritt die wird das Schluß -a «i u 
Sflbe 



ndi-nga-taada ich wflrde lieben ndi-ngQ-tandi idi wfirde nicht lieben 
wnga-tanda u-nga-tandi 

a - ngn - tandn a - npa - tandi 

ti - iKfd - taiida ti - nga - tandi 

mu • nga - tanda mu - tiga - tandt 

UM'nga-tanda tDa-nga-iandi 

Die Form mit -u^a- i.Ht der Modus für Bedingungssät/e , sowohl fAr 
den VordersatK (Annahme) als Nachsatz (Folgerimg). Ndi-nffO'Umda beißt 
also nidit bloß •ich würde lieben «f sondern auch *wenn ich liebte (lieben 

wfirde)* ; d-innti ili>-tif dieser Modus (neben dem Konjunktiv) auch xum 
Ausdruck eines Wunsclies: a - /i<^a-ui/a f wenn er käme! Mik-hte er kommen! 
Zu hprnerken ist. daß die .Si!'»c rir^n ( \ crkntT.tev dinga versuchen) audi vor 
dem i'ersoualpronomeu steheu kann: nga-ndt-Umda usw. 

d) Imperativ. 

Bejahend. Verneinend. 
(Vr hloße Stamm, im Plural das I>i<- N< <i?ition nt/ö tritt vor den 
Suffix -nr. affiriiinti\ cn Imperativ. 

tanda/ liehe! ngo-tanda! liebe nicht! 

tandani! liehet! ngd-tandmuf liebet nicht! 

Häufig i.st die l'm.sehreihung des Imperativs durch den Konjunktiv: 
liebet; uu$'ngo-t(mdtt liebet nicht. Der nej^tive Imperativ wird 
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fjMiH'i' sflir liäiiliv; iimsrlirielion duivli -sin (-f'ka, -hdoka) unlerlassen: «JW 
kujpba! unterlaß zu stehlen, «tiehl nicht I tmäeke kudetal lüget nicht! usw. 

e) Infinitiv. 

l'(j;ilu*nd. Wnieiiie'iid. 
\ Ol- den ^«tanini tritt das Präfix ku-: I Schluß-o der affiniiativeii Form 

wird 211 I, zwischen Ati und Staniui 
tritt -nga-i 

ku-hmAa gehen, ku gehen ku-n^-kamU 

Der negative Infinitiv wird indes h&ufiger umschrielien durch die oben 
erwihnten Verba «ms {-kHy 4toliAa), 

2. Ui.- Zukunft. 
Indikativ. 

Bqabend. Venieinend. 
Zwischen Personale und Ktamin tritt Doppelte Bildung: 

die Zeitpartikel -za- {'S0-)\ das Infini- a) Vor dif nl'tirniativ«« Form kommt 
tiv =. kvh darf stehen. dir NV|j;atioii a-, das Infinitiv -ku 

darf stehen; 
l)) zwischen Zeitpartikel und Stamm 
(der Form von a) wird ein aus dem 
Personale und dem Buehstaben « 
kontrahierte Silbe geschoben.* 

•) 

a-ndi'%a''{hi\'tamda ich werde nicht 
lieben 

a -It - - tanih du uirsi nicht Itpbfn 
a'{a)' SU- Uiiiild er wird nirlit lifli.-n 
a-H-za-landa wir werden nidit lieben 
a'toH-za'tanda ihr werdet nicht lieben 
a'Wü'Ma-lmiida sie werden nicht lieben 

b) 

«'«idV'Mi -IM -Amdb ich werde nicht 
lieben 

a-U»m'V>a-kmda du wirst nicht lieben 
a-:a-w(i -fant/a er wird niclit lieben 
a - fi - :a - tn - (onffa wir wcrd^-n nicht I. 
a-m- iu-ma-Uiniia ihr werdet nicht 1. 
a-wa-aa-w^-kmda sie werden nicht 1. 



ttcft'-aa-(Att)-ton<Ai ich werde lieben 

• ;a - Iniidd du w ii -t llrbpu 
a-za-t(in<!n vv wird liehen 
ti-za-tanäa wir werden iiel>en 
m-ta-tanda ihr werdet lieben 
wo'wimda sie w^en lieben 



3. Die Vergangenheit 

a) Indikativ. 

Für Behauptung sowohl als Verneinung existieren Doppdformoi. 



' Die Entstehung dieser eigentlichen Futurform ist 8chwor_zu ergründen , um 
so mehr, da die Konstruktion aus dem Personale und « dem historischen Perfekt 
eigeniflnilieh ist. 
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«) Dm einfache Perfekt. 
Bejahend. Verneinend. 
Vor dem Stamm dMPenoaalpirifix; Vor die alBrmative Form tritt die 
das Schlufi*« verwandelt «ich in die Negation a>. 

8ilbi' -ile. 



ndi-tdndiie ich habe geliebt 
u-tämliü' du lisst 'geliebt 
a • tiiiidilt' er liai ^eiiebt 
ti-tdiidile wir haben f;f liebt 
mu^tandäß ihr luibt geliebt 
wa-tdndäe sie haben geliel^ 



a-ndi-tdndile ich habe nirht geliebt 
a - n - frindilr du hast nicht geliebt 
a{-a)- tdndile er hat nicht geliebt 
a-U-tdndile wii* haben iiicht geliebt 
«-m^tändüe ihr habt nicht gellebt 
a-vea-idndüe sie haben nicht geliebt 



Es ist nicht selten der Fall, daß die Endsilbe -ife in blofies -e ver> 
kOrxt wird; der 8ion muß dann ergeben, ob eine solche Form Koigunktiv- 
piisen» oder luflikativperfdtt ist.* 



ß) Hlsloriacfaes Perfekt. 

Bejahend. Verneinend. 
IVrstni.ilpräfix, dann Zeitpartikel Zikts? die Negation n. dann das 
-a-; beide werden folgeudennaßen ver- l'ersonale; das Sehluß-a lieti \ erbums 



schmolzen : 

Singular 
n<fi-a wird nya 

tf-a • 
»•a • 
ki'it • 

i-n • 
U-a 

U5W. 



1 'laral 
H-a wird ta 



cka 

ya 
la 



fPd-a • 

ga-a . 

usw. 



Bejaliend. 
tiga-tanda ich habe geliel)C 

«wAwu/a du hast geliebt 
wa'tanda er hat geliebt 
la'Umda wir haben geliebt 
tanda ihr habt geliebt 
* sie haben geliebt 



ma 



za 
ga 



wird £u -anga. 



Verneinend. 
a>iiil{-ftmd!stiya ich bnbe nicht geliebt 

a-U'kmdanffa du hast nicht geliebt 
a{-c)'tandanffa er hat nicht geliebt 
a-H'kukbnga wir hab«i nicht geliebt 
a'tn^iemdanga ihr liabt nicht gellebt 
a-wa'lttwkmga sie haben nicht gelieht 



* «Aar« («imn) hat -tthartie und «Aesj; die oiehieilbigen Verbs auf -ana und 
•ora bilden -fne und -«r«. 

' Diese Perfektform verdient um so größere Beaehtnng, je leichter sie mit 
der Kiswaheli- (daueinden) Pnisensform verweclksell werden kann; r.. B. u-ajä heißt 
uiclit -du stirbst*, sondern du bist, er i.Ht, sie snid gcsturbeu; zbnbisa tt^aUta 
die TSpfe zerbcacben. 
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b) Konditioii«L 

B<ualien(i Verneinend. 

Di«' Bildung gciinii \vi«* dvv Kon- Statt der bejahenden Pcrfektendun^ 

ditionnl de.s Prnseiis, nur mit l''nt<»r- -ili stein (Vw nr^attve -««^; im übri» 

.Stellung der einfiiclien IVrfektlonn : g»'[i ^Iricli tlcni al'firiiiati^'en : 

ndi-nga-ldndiU \ ich hätte geUebt; n</t - m^o - <:<i^w/an^a ich iiätle nicht ge- 

nfa'ndi'iMäe | wenn ich geliebt liebt; wenn ich nicht geliebt bitte 
^ bitte 

u-nga-tdntiih' i du h&ttest f^eliebt, u-nga-Umdunga du h&ttest nicht fit~ 

npa-U'-kindUe ] wenn du geliebt bittest liebt; wenn du nicht geliebt bittest 

usw. usw. 

Auch diese KoaditionaUormen können sU Optative gebraucht werden. 



4. Das Noeh>nicht-Tempo8. 

Durch Einfftgung der Partikel ka in die negativen Konditionalformen 
(•Mpa^Anuft* ; 'nga'tantianga) wird der Sinn in der Weise verindert, daß er 
unserm deatachen -noch nicht* entspricht. 

a) Gegenwart. 

ndlt-ngm-Ära-llMidi* ich liebe noch nicht 
U'n^'ka''tm^ du liebst noch nicht 
a'nga'ka'iamäi et liebt noch nicht 
usw. 

b) Vergangenbeit. 

ndi-nga- k9'iantlanga ich habe nodi nicht gdiebt 
U'nga'ka-kmdanffa du hast noch nicht geliebt 
a-nga'ka'tamba^ er hat noch nicht geliebt 

usw. 

NB. Kbenso wie die Silbe -kw zur B^eichnung von noch nicht* 
dient, so drückt da« in gleicher Weise verwendete •^m»* das deutsche • nicht 

mehr* aus: 

)irliti()ns(ita>uli icli lipKic nicht mehr; 

)uli)i(jnf:(ita)i(lninia ich lial)c nicht mehr ycliebt. ich liebte nicht mehr.* 

I'm «ii«^ oJ't urnstHiuliichen und darum unbefpiemen negativen Formen 
zu vermeiden, hat sich eine allgemeine Verneinungsform einge- 
bQrgert, die aus dem bloßen Infinitiv mit vorgesetatem m beslehti ver- 
stirkend kann noch die Negation ri^' (nicht nff6\\ hinzutreten : Na-ht-tamda 



1 Statt der Form auf -t kommt aaeh die auf •« (nSngdeakmie) vor« wss wobl 

ans einer nachlasslgea Aussprache des t zu erklären ist. 

' Die Silhei) kn . sn und aurh dlcacn nticrlian|)t /vir Verstärkung, sowohl 
örtlicii als zeitlich, aftinnaliv wie negativ: ka-loku, teloku gerade da, gerade 
jetat; osMAidUe er ist ganx (stets, schon) gesund; sieiH%aA«m ieb sehe gerade, 
jetzt sehe ich (nämlich frQher nicht) uxw. 
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{ifj^ kann also heifl«n: ich liebe nicht, ich habe nicht geliebt, ich werde 

nicht liehen, ich liehe noch nicht, icli hnhe noch nicht gdiebt; ehenso: du 
liebst nicht, er Hebt nicht, wir lieben (liebten) nicht iisw. Jedoch ist die 
Anwendiinc dipspr I'iiivpi-sahiepiening nur statthaft^ wenu Qber Person« 
Zalil und Zeit kein Zweifel sein kann.' 



IL Das Paseiviim. 

1. Das PaaeiTum auf •!««. 

Das eigentlidie PMaiv wird aoa dem Verbaletamm gebildet, in- 
dem das Schlufi»« in mm oder im rerwandelt wird. Eraterea Suiliic 
iat daa hSufigere, ja bei einsUbigen Verben tmd bei awdailtHgeo, die 
mit einem Vokal (oder w mit folgendem Vokal) beginnen, daa einzig 
richtige. 

-iniuh lieben, Pa.'-siv -tand-iwa und •tatui-wa\ aber 

-yakd bHuen. Passiv -yak-itm 

-j/ona verderben. Passiv -yon-iwa 

•yifta steUen, PkssiT -^-ima.* 
Die Koigngation des Paarivs i«t genau ao wie die des Aktivs, und 
brauchen die einzelnen Formen nicht besondem aufgeführt zn werden. Die 
einzige Ausnahme Inldet die dem akttven P«fcikt auf -üe entsprechende 
Passivfomi. Dieselbe endigt nicht auf -wilr oder wile^ sondern auf -ivse: 
nfii'tnnd-iwe ich bin geliebt worden, mH-jfib-iws ich bin gestohlen (be- 
stohlen) worden uaw. 

2. Das Passivam anf 

Neben dem eigentliehen Passiv auf -iim (-im) gibt es noch ein solches 
auf -Äa» das aber mehr intransitive ab passive Bedeutung hat: -/asfa «er- 
brechen (trans.), •fayika zerbrochen werden, zerbrechen (intrans.), -daula 
zeiTeißen (trans.), -dauka zerrissen werden, zerreißen (intramt.), -iengu kaufen, 
•tengeka gekauft werden, käuflich soin usw. 

Dtp KDnjii^atioii l'i>lut flieiit'alls nt-riaii ili'ijeiii^en der aktiven X'erha; 
eine Ausnahme bilden die Zcitwörtpr auf -oka und -uka, welche (iiese ihre 
Endungen im Perfekt gewöhnlich in -wA» verttndem: -homoka einstfirzen, 
perf. ^ömmUttf paputka zerplatzen, perf. p^w^ lisw. 



' EtitHtatiden dürfte diese Form seiu, iodpni daa dem Sinne nach 7.u ergäii- 
Mode n-mM na tadattda ich bin nicht mit lieben weggelaMan wurde; denn 

na {u-ndt-na uaw.) heiflt -idi bin (du Inat new.) nicht mit-, «ich habe (dn 
bMl uaw.) nicht 

* Die auf -ha oder -pa endigenden Verba haben nehfn ihrer regelmäßigen 
Bildvag aach eine abweichende; -banäM fassen -froa^a, -uopa binden «weeAiM, 
-kptt IrzÜlcb bebandeln -IsotiM. 



Kiogoiii oiul iüsutu. 



B. Die einsilbigen Verba. 

Ks «xibt im Kiiigoni eine (im \'erlialtnis- 7tini Kiswalieli) zieinliche An- 
zahl einsilbiger \ erba, von denen die wiciitig^ten folgende sind: 
'/a sterben j -ti sagen 

-ka pflficken, schfipfeo j «iw «ein, w«rd«D, sulHedeD Min 



•tea fiülen, (von der TQr) aufgehen 
ffa gehen 
tM kommen 
-«wo hören, verstehen 



-Am kimpfen 
•IM regnen 

•pa geben 

•Sa {-cha} brennen . heiß sein 
'^ha {-fya) e.s.sen 

lu ihrer Koiyugatioii unterscheiden sich diese einsilbigen von den 

mehrsilbigen : 

1. im tiebraucii des I n fi n iti v p rä fi xes At*-. Während letztere nur 
im Indikntiv der ersten PrSsensfonn und im Futurum das Jht- beibdialten 
können (ndi-ku'hamba ich f^ehe, ndi'sa-{i(U')kamba ich werde gehen), es 
aher auch in diesen zwei P\innen meistens fortlassen, ist der Gebrauch 
dieses Prifixes bei den einsilbigen Zeitwörtern ein hiufiger. 

a) Prisens ndi-sa ich komme 

u-zn An kommst 
a-:a er kommt usw.; 
daüir sagt man el)en.so häuüg ndt-kuza 

u-kuza 
a^hua usw. 

b) Im Futurum statt tuÜ-ga-EO usw.; ebenso gebriluchlldi ndi-ut- 
kuza usw. AuBer diesen Kwei Formen kann dieses Prifix auch stehen: 

c) Im bejalienden Ko nditio na 1 der Gegenwart: ndi-f^'ta ich wßrde 
kommen, neben ndi'nga'knza. 

d) Im negativen Futurum: ü't^di'aa-ta und a'wU'za'hua ich 
werde nicht kommen. 

In den übrigen Zeitt ti iiiid Modi muß das Inünitil'prätix auch bei ein- 
silbigen Verben fortbleiben, also: 

ndi'ya'zei ich komme (emphatisches Pr&sens): 
ndi'M ich möge kommen 
ndi-iile teh bin gekommen 

nga-za (nn-:a) ich bin gekommen (iiistoiitches Perfekt) 
fuH-nga-ka-zi ich bin nocit nicht gekommen usw. 

2. Kin weiterer rnterschied läßt sich in der gewöhnlichen Untep- 
'^telltiiig des Konjunktivs statt des (bejahenden) Jmpeiuttivs wahr- 
neiimen : 

iize Uoimii (iiiciil kusa.'), mu:e kommet 

My/' geh, muj/e g^iet USW. 
doch hört man auch sow' («mÖN) kommet, fAnnt [ghatuni) esset, ttoam {* 
Htm höret usw. 
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3. Das Passiv bilden die einsilbigeD Verb« nur auf eine Art, indem 
sie das 8chlufi-a in -wo (nicht -wa) verwandeln: 

-pnca gegeben werden j -ima gesagt werden 

4nwa gepflückt werden 1 'zumoa gelidrt werden lutw. 



C. Die Hilfszeitwörter »sein« und «haben«. 

Im Anschluß an die Abhandlung über die einsilbigen Verba folg« 
noch eine Besprechung von kuica sein und kutoa no haben. 

1. knwn (sein). 

Die eigentliche Bedeutung von -wa ist nicht »sein« , sondern ■werden« ; 
in dieser letzteren Bedeutung bildet es s&mtUche Formen dw übrigen ein- 
silbigen Vo^a, und falls es der Sinn zuläßt, kann (bzw. muß) mnn sich 
dieser Formen hr-dienen, um das dfiitsehe »sein« wiederr.ugelien. Dies ist 
nun der Kall in allen Zeiten und Modi, mit Ausnahme des Indikativs 
der Gegenwart, wo es entweder a) Kopula ist, oder b) -existieren, dasein* 
bedeutet oder endlich c) in der Form «ich bin es> usw. vorkommt. In 
allen diesen FiUen darf kmoa — insofern vom Indikativ der Gegenwart die 
Rede ist — nicht verwendet werden, sondeni muß in folgender Weise wieder- 
gaben werden. 

a) «Sein* als Kopula. 

Dafür existieren zwei Formen , die bdde gleich Ulufig sur Anwendung 
kommen. 

Bigahend. Veradnend. 

cc) Bloße^s Pet^naale; die Kopula m) Die negierte Kopula heißt si, 
h]v\\>t wei; o<ler davor tritt das (unbetonte) Pcr- 

ß) wini mit Ii Obersetot. sonale; oder 

ß) vor das Personale mit -U tritt 
die Negation a. 

Beispiele xu a. 

Blähend. VemeiDcnd, 

ininne~ mkvm / . . . , a H-ii tcakurti wir sind nicht groß 

j » Wn groß , ., . , . , rt 

ttat mkuru ) m-si tra/curu dir seid nielit groß 

tceiPf> mkuru 1 , n fro-*7 »ra/f/n/ sit» sind TMcht in'oPf'. K!.y 

du bist groß ^ ^ L 

u mkuru » utatca i-m lAv/rM der Herg ist nicht grob 

yena mkuru i , . .. ^ o tn > zirUawa zi-si zikuru die Berge sind 

wonamkuru i , . ,^ ... .... 

er (sie, es) i.slgiols(II. Kl.) 



U mkuru 

mm i mikum die Dörfer sind groß 

usw 



Digitized by Google 



300 Sraa: Kingoni md Kiwttik 

Beispiele sa ß. 



ndi-H* mkuru ich bin p-oß a'H'H wakuru wir sind nicht groß 

»/-/» mkiint (In liist, fjroß n-mv-li traktini ihr sfid nicht fjroß 

Ifamöo a-ä nJcuru der Herr ist groß mut a-i-U mikuru die Dörfer sind 

nicht groß 

IMW. 

Auch die Anwendung beider Negationen a-ndi-si mkuru ich bin nicht 
grofi UBW. 

b) «Sein* = existieren, dasein. 

In diesem zweiten Fall kommen wieder die unter a und ß au%e< 
f&hrten Formen «ur Verwendung, doch mOssen denselben die Lokfttivpar« 
tikeln po, MO, ho (oder die vollen Formen pona, mona, Aona) «ngefiigt werden. 
Negation ist a oder m. 

Blähend. Vereinend. 

ndi-po ^ a-H-po ] 

ni1i-li-}yA ich bin da ti-fi-jx) wir sind nicht da 

ndi kona ) a-tt kona \ 

usw. 

Diese Lokalpartikeln sind nicht bloß im Indikativ Prä£en.s, sondern 
•ucb in andern Zeiten und Modi» wo dann kuwa »nftritt, zur Verwendung 
zu bringen. Also; 

«-«0 (Aw)«M-|M> du wirst da aein 
to'Vxi' mn wir waren drinnen 
iea-nga'(ku)u}a kona wenn sie da wären usw* 
Negativ: fi -ntf/ - :ft - iki/)ica - pn ihr werdet nicht da sein 
\ca-ngo-tct -po mögen sie nicht da sein usw. 

e) •Ith bin es« usw. 
lo den Verbindungen «ich bin es, du bist es« usw. wird •aem« flber> 
setzt mit ngi, tigu oder nj^, je nscbdem das unbetonte Personale des Sub- 
jekts ein t, u oder a enthalt. Daran schließt sieh das betonte Personale, 

dessen Kndsilbe indes auch häufig fortgelassen wird. Bei der Wrneinung 

werden iWr Silh(»n nffi- . nf/ft- , ntft,- mit rlni' Nciratioii si- vertauscht, das 
Personale tritt iii voller (Ii stall auf, und hiiutig wird s»>g,ir tlie Negation 
durch \'ersetzung de.s Negations -a verdoppelt Es entstehen somit folgende 
Formen : 

Bejahend. V«n^end. 
ng%^ mHWSj .^^^ ^^.^ ^ a-si-mmne ich bin es nicht 



ngtt - we ) 



u bist es a-si-Kmo du bist es nieht 



* Da diese Formen mit -U- im Kisiilu nicht vorkommen, sind ne wohl dem 

Kisutu 
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M^' Uni 
ngi-H 
ngi nma 

ngi- ni 
ngu mwena 
nffu-mwe 



Bejahend. 

wir sind es 



und KisDta. 

Yernebend. 

a'ti'Üm wii' sind es nicht 
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ihr seid es 



a-st nma 
a-M mwewo 



Fttr die dritte Penon nach dea Klasseo: 
Singdar 

... ... nga uxma 

er (sie, es) ist es nicht ^ 

ngi yrma 
Jiyi-yo 
ngi xn/ona 

ngi jBOna 
ngi- go 

ttgi zona 
ngi -so 
ngu tpotia 



1. 


»JTtt yena 


II. 


ngu-ye 


ngu wtma 




ngu-tco 


III. n(fi «AoM 




ngi-eho 


IV. ngi jfona 




ngi -go 


V. 


ngu Jona 




ngti - lo 


VI. 


ngu wma 






Vit. 


ngi lona 




ttgi -to 


VUI. 


ngti kona 




nga - ko 




nya p<ma 




^nga-po 




ngu mono 




Mgu'mo 




ngu kona 




ngu-ko 



I ihr seid ea nicht 
Fluni 

sie sind es nicht 



ngti goM 
ngn-go 
ngu tont* 
ngu 'to 



desgl. 



Negativ: a'ä-gmo er ist es nicht, a-gi'wona sie sind es oieht usw. 

Diir^ diese Verbindungen wird mitunter eine lobenswerte Eagenschaft 
eines Gegenstandes henroi'gehoben, s. B. wenn von Waaser (manzi) die Rede 
ist: ngago dies ist das (rechte, gute) Wasser, wenn von Bier (maliM&i) ge> 
sprochen wird: ngmoo das ist das (richtige) Bier usw. 

Kbfnsnij^Tit wie f&r Behauptungen kann inan lUese Formen auch 
vprwpiideu bei Fragen, x, B. ngn wani wer ist es? ngi ckani was ist 
es? usw. 



2. kuwa na (haben). 

•Haben- heißt -toa na (wortlich «sein mit-). Seine Behandlung bt 
die unter a besprochene; man sagt also: 
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Bejihend. Vernmimid.t 

^ 1 ^^^^ * *^ i ich habe nicht 

ndt'b'na) o-nm-b-na ) 

duli»t j du hnt nicht 

usw. 

tuli- za'{ku)ira nn irii werde liahen. inli-w*' na icl» inöiie haben usw. 
Steht ein PersDnalpronoinen als Objekt bei »hüben-, oder isl ein solches 
zu ergänzen, so kommen an na die tretenden Formen ties betonten Per- 
sonale mit WeglaKSung ihrer Endsilben: 

Singnler Piarai 

I. Kl. iMiH(-A')-iM-y« ) | ],| I iMM(>/i)>ttaoivo \ 

II. Kl. ndt{-li)-»a -wo ^ . ' ndi[-li)-na-yo \ ich habe ue 
III. iU. nd!»(-ä)>fia>cAo ) n</«(-ft')-«»a-9yo ) 

usw. 



m Die Adverbia. 

Die Adverbift des Ortes und der Zeit werden in der Regel durch 

die Silben jxi und ktt gebildet, manche noch durch die Partikeln 9€ und M 
verstärkt. Mehrere ders(!Vi(n sind bereits bei Behandliini; dfr Pronomuia 
auffjefnhrt wonlen. Zur Hililiin«^ d**r Adverbia der Art und Weisf» be- 
dient rnaii sich am häutigsten des Prätixe.s ka- odei- auch irgendeiner an- 
deren pajtsenden Klassenpartikel; z. B. aui» -qe schön, gut kann man je nach 
dem Sina bilden: Aof», tiqe, ga^f, kw^e usw. Manche Adverbia mOssen 
durch Verbs au^edrilckt werden, «.B. »mehr« durch »venndveo«, -weniger« 
durch •vermindern., .fertig« durch «vollenden«, «wieder« durch «wieder- 
holen«, -zurück» durch •zurnckbringen« usw.* 

nie am briiifiüsttni vorkomnifitden sfif-ri - in vier Klas.sen verteilt — 
hier erwähnt, im übrigen verweisen wir auf das beigt^ebene Wörterver- 
zeiclinis. 

1. Adverbia des Ortes. 

pf^ftnt fan«? jxt-izi/ru) oben, droben, hinauf 
past unten, drunten, Iiinuuter, henmter 

^ , y ' \ fern, m die teme 
ItutoU (patalt) ) 

nganeno rechts, rechter Hand 

pemje außeriialb, außen 

pimk$ (ifcoN^«) Qberall 



' Außer diesen zwei Furnien gibt es nodi eine dritte, vom loftnitiv htze 
(nicht haliL'ii) ^<lii'Ji fe : ndi-se na ich liabf nicht, ri-zr nn An hnst ntrht usw. 

* So wird aucli .eiuauder* inuncr duit:it das Verbnm ausgedrückt, indeiu das 
Sehloß-a in -atut verwandelt wird: kuUtnda lieben, -iandana einander lieben. 
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iMkatt (mukati) luitteii 
ptcheya jenseits 

I hier, da, jetzt, diesseits 

selohi { g^'rade da, gerade 

karoko {katoku) i jetzt 
ponerapa / 



tiäpaya dort in der Ferne, damals 
pc^dam nalM, btld 
kimye aodevswo, ein andermal 
ptmJbA vorn, «nfang» 

(hinten, «nletzt, siAter 



einut 
ndawonye. ' 
jKtmod 



am solhtn Ort, zu 
gleicher Zeit 



S. Adv0ibia dtr 8eft 



kadmi {kataU^ friUier, Iftngst, vor \ hmba noAa aoAen^ »(^ort 
langer Zeit 

kaseinuva dann, imcliiier 
nnmttsa heute, diesmal 
pezfiTo gestern 
kutangi vorgesteru 
huata morgen 
ngonmuo fibermorgen 
Umha jetzt 
tgi* gerade jetet 



lomba-Urmba bald bald 

m \ 

futißtü I immer 
siku zonke l 
pcmmzi i 

hman morgens, am Morgen 
kuuua bukt frOhmorgeos 



4. Adverbia der Art imd Weim. 

chabe umsonst, für nichts, vergeblich wioieody« 
kiraMra gerade so, ebenso, recht soj|Mnwiat 



mitsammen, beisammen 



Aamiys auf dnmal, plötzlich 
mmono schnell, eilends, im Lauf 

majimaiw | j,p|,^gH^ eilends, im Lauf 

mazmyanc \ 

kakuru sehr, gewaltig 



njtce 
1^9 



^gar, nur 



*uje ) , , . ... 

^^.^^ I langsam , leise, vorsichtig 

t/eka reichlich, viel 
p(mioni voll, voüntif 
Ilde etwa, wohl, (loch 
•msope htca mpu) gaux weiß 
■Itomvu ju ganx rot 



I tconke nju^e gar nlle 

i louu njwi nur dieser | ... . 

\ ' •miiyaina Mi gana schwara 

dä still, in der Stüle \ nfftm geOhrlieh (eigü. Gefahr) 

BetrefTs ihrer Stellung ist t.\x merken, daß sie, insofern sie ein ein» 

iteiues Wort n&lier bestimmen, immer hinter dasselbe su stehen kommen. 



VnL PrapositioiifiiL 

Der Gebrauch von Präpositionen ist nur ein beschränkter, wie auch 
ihre Anzahl eine geringe. Meistens werden dieselben durch die rehithre 
(angewandte) Form des Verbums ausgedruckt, die durch Verwandlung des 
Schluß* a in -efa oder -Ua gebildet wird. So heißt die angewandte Form 

' Aus ndmao und fiiye. 

* Oft verdreifacht als t^fA^fi^ gesprochen. 
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von "fuka (fiülen) -^mMw, was -vor jemand niederfallen" bedeutet; ebenso 
entsteht aus -idSsft» (fliehen) -baUMa und heißt »vor oder au jemand 
fliehen* usw. 

Einfache Prftpositionen gibt es nur fünf: pa, mu^ Alf, ihoa und na. 

1. |M bedeutet an, bei, jm -liehe am, beim Stein 

2. mu in, mu-mhoma in der Höhle 

3. ku zu, von, aus, gegen, narh (Richtung) 

ku-i/iJishi ztim. vom Haiisf. aus dem liause, nach Hause. 
In \ L-rbiudung mit den Personalia r/unn«, vcena usw. entstanden die 
Formen kum%{^im) zu, bei, von mir, kme* zu dir, X-My«auihm, Jtl4>(stAtt 
kuH) XU una, ibuntcr (Mm) zu euch, kmoo zu ihnen. 

4. haa {Jtu und Oenitivpartikd a) von, zu, bei, nach; meist vor 
Namen von Personen, um deren Wohnsitz, Ortschaft usw. zu bezeichnen: 

kwa Chabnana bei, nach Chabrumas Land. 

5. na mit (Begleitung und Mittel), von (beim Passiv) 

•ehatfixca na bambo vom Herrn gesrlilagen werden 

•dtaya na ntonga mit der Keule schlagen 

-hamba na nkosi mit dem Häupllin^ gehen 
in Verbindung mit deot Persouale nami (mit, vou mir); ebenso nawt^ 
nay«, nati, nanyi (nomiw), nao, 'lala na nfara («ucb bloß -laia nayo 
tscll. f^ara]) mit Hunger schlafen gehen, 4ah na «Mann mit dem Rücken, 
d. h. nuf dem Rucken Hegen, hamba na muma rficklings gehen usw. 

Zu den einfachen Präpositionen kann man außerdem rechnen mjMilw 
bis, doch ist das eiin-ntlich ein Substantiv (die Grenze). 

Dnich Verbindung dieser einfachen i'räpositionen mit den obeu ge- 
uannteu Adverbien des Ortes und der Zeit oder auch mit anderu Redeteilen 
werden eine Reibe zusammengesetzter Präpositionen gebildet Die 
wiehtigsten derselben sind: 

pambde kita vor 
emuoa kua hinter, nach 



pamn^ na 



zusammen mit 



Alna (= pa) über, ober, an 
St^e von, anstatt 

past ktca unter 

kufUni kwa ) . 

, , , fem von , , 

Kua,t Ktca ' naatca ya wegen 

Itunjt {ngopanjt-) kwa außerhalb von lufano Itea nach Art von 
pakati kwa (. - pa) mitten von 
pecheya kwa jenseits von 
N^OMfio Awa rechts von 
pqfickane kwa nahe bei 



kuoera (hoa) von 
kw» na ohne 



} zur Zeit von, unter 



IX. Konjunktionen. 

Wie von Präpositionen, so Lst auch der Gebrauch von Konjunktionen 
ein nicht so häufiger als im Deutschen. Vielfach werden sie durch die 
Form des Verbums ausgedrflckt; so liegt in der Infinitiv- und Roi|jttnk> 
tivform berdts eine Absicht, so daß die Finalpartikel nidit d^s Obenelzt 
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wertlen imib; cliuvselhe gilt von der Konditionalform (-m/a-), wo die Kon- 
junktion «wenn« schou enthalten ist; das konsekutive »daß« (in Fulgesätzeu) 
bleibt zumeist ganz unObersetct; f&r »oder«, -entweder — oder*, »weder 
— noch« existieren keine Ausdrfleke; die Satzteile werden isoUert ncbai> 
einander gestellt, z. B. «weder dies noch jenes« muß lauten «dies nicht 
und jenes nicht«. 

A\f^ Krsntz fin- frhiciulo Konjunktionen werden häufig Hilfsverb» 
verwendet; solche sind: kutca sein, kuü sagen, fnua kowuieo, ktffika an-, 
dazukommen ; z. B.: 

1. kwca: kwea tisinda , tizoAamöa oder kvngawa {tingaica) ttsinUa, 

luaAatnds wenn wir gesunden, werden wir reisen; kuset ktnoa 
ttkona es ist gut, daB du hier bist. 

2. ktUi: andivumif XnUt afire ich gliml i nicht, d.iß er gestorben ist; 

K'o/i ktfika. toartca als (sobald) sie ankamen, ioclitni sie; ngati 
tiyensilfi Jcadnti, na lomlm himhira wie wir friilicr taten, SO auch 
jetzt; sen^ali angauya wenn er Joch hcimkäuic 1 

3. kuza: Imla, ndixe {tKikasa) kukubisa warte, bis ich dich niJe. 

4. k%ifika (•tiqfiktiii mmiu Lyu mfichme^ tuu/ika* ayaqina dieser Mann 

ist klein, aber stark. 
Es bietet ein^ Schwierigkeit, sicdi in diese Denk» und Spnushweiae 
der Kingeborenen einzuleben ; doch fehlen Wörter, die unsern Konjunktionen 
gleichkommen, nicht vollständig. Aus folgendem alphabetischen Verzeichni.s 
ist zu cr-selu'ii. wie die !iätifi«;steii derselben wiedergegeben werden können: 
alter (allein) koduif, -sajlka (s.o.) 
als pa-y alä er ankam pakujika ktoake 

lapo {nku, kadeni) mit folgendem RelativsufEx ^o: 
iapo ijttku) t^rego als er gestorben war 
kudmi wagtoazmiaffo damals, als sie Krieg führten 
avdi lui; auch ich nami, auch du natce^ auch er (sie, v») tujye, n<i(«p)o, 
nacho usw., wir auch tiati^ ihr auch namtc« {nanyi^f sie auch noiso^ 
natfi, luii-ifn usw.. sowohl — als auch fia — na 
bald — bald tondm - Inmba; ka/tui/e — kannjfe 
bevor; bevDr er kommt pambele angaka/iki{e) 
bis (daß) mpaka (s. auch oben hmt) 
dalMor loJw, ndinsa Id 

damit; durch Infinitiv oder Konjunktiv, bei letzterem häufig /oür« 

oder nrjapfi {ngipo) als Verstärkung 
daß kuinbi, koma, kama (s. auch oben kuwa und kuti) 

d e n ri s. weil 
deshalb s. dalier 

doch s. aber; wenn tonlos: kupera, pera, Xrt- (nachgesetzt); hamba 

ptra {Udmbaks)/ geh doch! (s. auch oben kuif^ 
ehe s* bevor 



• tvafikn wörtlich -er (sie, es) i^^t schon da«, dürfte nnserm deutacheu 
dabei- rn v < i L;l< ii hrti sein ( -dieser Mann ist klein, -dabei- stark-). 

MiU. d. äeiD. t. Orient, i^pntehca. IttOl. ULAbU SO 
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indessen ) 

• J u f s. aber 
jedoch ) 

nachdem s. alM 

nicht nur — sondern auch a#i — kutura, kodttft na: nicht nur ilit» 
Kleinen, .soiuiern auch die Großen asi tmnyane kupera . Auuhta 
tmo wakurUf oder durch -yongeza (hiozufugen) : tco^a»}^, toayti»- 
ge*a htyiba wSrtUeh er log, daxu stahl er noch 

onn ktqmm, perax t^aoAt pmru\ oder durch Torgiaetstes ha (a): JcaU- 
hambef nun wollen wir gehen! 

oh kumfjtf Aema, kema 

ohgicich i _ 
, , } nyanaram»^ KOna 

ohsclion« ^ ® 

ohne dai3; durch verneinten Ivoujunktiv 

■eil. seitdem so/oft» mit folgendem RetsUvsufBx; sclolni nemrayo seit» 

dem ich geboren bin 
sondern s. aber 
sowohl — als auch «o — «i 
nun zu 9. damit 
n n d na 

u Tihrend; durcii pa: pakuham(>a wäiirend er giug (wörtlich >beiui 
tieJien«) 

well ndatoa hin» mit oder ohne RelatiTsuffix imI»im ut/onilri^o) weil 

du gesQndigt hast 
wenn; durch «mga*» (s* auch oben ftuwa und leuii), 

X. Inteijektioneii und BeteaenmgeiL 

Die gebrftachlichstra derselben sind: 

nandattaf^ (mit oder ohne jura) macht kipccfia/i stell aus! {kwat^ira aus dem 



J ach! wehe! o wdi! 



nichts, tut nichts! j;ut jetzt! \ nisal ) Weg) 
A'unnnir .' wozu? wfis hiUX», was schadet ninjarof es ist gefehlt! schade! 

«!s.' tut nichts! nutyfffi 

vcee {itotct')! du! hör mal! yoyooi 

imM»/ ihr! hört! \whBBl mhlSel i ,^ , 

hin s<.hr w l^e«>- »od Hilferufe 

mniM/ oa uin icns mnty Mni \ 

Hmf hier sind wir! , mama wet 

atif \ ,mttma yöö/ jftfjfoo/ 



I o Mutter! 



„ / nicht wahr? I : . . , , 

ah jyoJ l ' 1 utenklagc) 

uätuiet ' I ni/f / ich soll sterben 

«Aee/su ists! recht sof \niiuwekef J. , ., , _ ^ , . 

tx. *hch soll geköpft werden: 
bona! bonoMi) , ^ d ! eh t! \n»aamakt!\ * 

MharuH m$dtmaya! bei Hharuli im 



{hol) I 
dSfbmde dS/aÜUl 



Grabe (eigtl. G rahe.su mfriedung) 
paU N, bei dem und dem. 



' Zu erkliren aus fortgelaasenein »tf-adlf* jm ndottn. 



Digilized by Google 



firm: Kbgoiii und Kbuttu 



307 



Wörterverzeichnis. 



KingonL Kimta. 



Au 




nffama ibolapo 


AMgderarten 




Hmbanga 




lige, ksinga, ndapo 


nd«ge 




ngtmgwru (Seeadler) 


ngwahi 


ahSndern 


-pendula 


-fifj anamula 


abästen 


-hwaya 


-pata 


abbeißen 


-luma 


'luma 


Abbesahlen 


saala 


'lipa 


Abbitte losten 


m 




abbrechen (trans.) 




'denya 


» (intrans.) 


-y(puka 


-denyika 


abbrennen (trans.) 


'chim 


-pa m ha 


> (iab'ans.) 


-clut 


-pya 


abbürsten 


-tannt/ira 


-fyagira 


abdecken (Geflß) 


-gwatda 


-guhuhula 


Abend 




mihe 


abends 


ftAHnAsimt 


pamihe 


aber 


kodtoa 


-sa/iha (voran das 
treffende Personalji 
nonieu) 


abermals 


kanye 


hangt 


abfidlen (Laub) 


^Ba (pl. -vDÜe) 


-gf»a 


abfegen 




{»)'hungula 


abfeilen 


<4fta na hipo 


'Sika na tupa 


ahfiihren s. Diarrhöe 






Abgabe leisten 


-tttla 


-i/ctti/a 


abgehen (mangeln) 


'SoleJca 


-soleka 


(ndisol&eite tnanja bin ohne Krjift, machtlos) 


abgestanden (verdorben) 


-don 


-data 


abgetragen werden 




'lala 


(Kleid) 






abgleiten 


-ptmrti/ffka 


'pokonnyolca 


Abgrund 


ludonga, tigegema 


ludongut ligegema 


abhalten 


-yalirn 


-beza 


(vom Streit) 


-hmuia 


•kengerera 


abhauen 




-temot 'dttmvltt 


abhiuten 


•Mtfa 


•hinja 


abkaufen (dntausehen) 


-mga 


-gura 


abkratzen 


'kuam 


•kwenda 
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abkalilen 

sieh abkühlen 
abkrinten (z. B. Weg) 
i^Iaasen (von elwaa) 

ablecken 
abltigeu (Kieid) 

(die Last) 
ableugnen 
ablfiaen 



•poia 
•pambusa 

-IfA-a, käula 
-hota 

-kumula, -ftusa 
-Mem 

-yamhera (vgl. -yoimil») 



nbtnagrrn -dasa, -yomda 

ab^lt•s.s^•1» -ffjiffisa 

abmrilii ii (( rfolglo.s) -duatca 

(mil Lrfolg) -qina 

aboagen (Knochen) -tigongofy^ 

abnehmen trans. (Last) -jfamkera 

(mit Gewalt) -ffamuka 

intmns. -pimgulta 

abiiut7.en -y<ma 

ab^enut/t werden -buba 

Abort; auf den Aboi't kuta/eni 

voS dem Abort g^hen •Aam6a htBäuma 

abpflücken 4ta 

Abrade; in Abrede stellen -yala 



abreiben 
abreisen 

abschälen 
absehltzen (Preis) 

Abschied nehmen 



-yrsula 
•VfiTOf -zuka 
-hamba 
-hwaya 

-kmwsntma {ntengo) 



-polistt 
-pola 

"paduso 
-kotoka 

-hka 

- IUI/ any a 
-jula 

-n^anuhira (vgl. "«y«- 
nuka) 

-ganda 

• ling a 

• toloke ra 
-kanyamara 
-nguenya 
'njfttnukira 

'punguka 
'hakata 

- lala 

'kuduiii (eigenil. in dem 

Busch) 
'kamba kuziiuiaa 

-hunyuluy 'porosa 

- w nka 
-yenda 

-ktcendOt -honda 
-jovitana {maronda = 
makoo) 

-lalisa 



-tHTolisa 

beam .\l>schied: hamba hise! reise glücklich, Ghlck auf! 
Antwort; -mra kufe/ bleibe glQcklich , I^be wohl! 



absehlaj^en (Bitte) -i/n/n 
abschneiden -juwa 
abschürfen (X.B. Schaum -qenga {-erera), -yengura 

vom Bier) 
abschrecken 
abschattein 
nbsel/en (vom Amt) 
Absicht, in der Absicht 
absichtlich 
absunderii 

(sss auslesen) 



•itusa (uduna) 

nfjnnmfPfi , hmyn 
ngainnict , lunya 
-tola yfdtcana 



-her a 

-fem a, -dumula 
-qenga (-erera), -yen- 
gura 
-jfogo/a 
'kui^unda 
-wusa 

hin da, wüwnli 
lunda, wuwuli 
-tola yedwana 
-hayiila 
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•Of liliv 


abspftlen 


^ , 

■MM^CI) -MMinSd 


-hogo/jfa 


absienen (scnlecnt 




-lala 


\vf>r<leii) 






absteigen (vom Beittier) 


'S'*'?*» (^'Sl* 'iffi*^« Äb» 


'jfetika 




reinen) 




altött'IIeii (ralle) 




-kotoka {mtego) 


alMtiiinpf6n 




-hakasa 


abteilen (=; abgreoMti) 


•htnffiza apaka 


*/«aia mpaka 


abtragen (Haus usw.) 


-dirita 


•bomola 


ADtnn s. Atwrt 






aVitrtif kfipn 


-yesuia 


-( .t)- hunffula, 'pot 


li nur n t*tor^ / l4r*QnlrAn\ 

iiu*\ ai ivii 1 rvi ctij Kcu 1 




' g tilirfi 


abwärts gehen 




•yestka, -huruka 


abwasciien 


•sanja 


'hogo/ya 


(den Körper) 




-o^o (-yo^a) 


abwechseln , sich 


"yamkmrtma 








raff« 


Abwechslung 


'■rnttpendHio 


moi^afKifiittro 


abwehren (remd) 


-qrtrha 




(Schlag) 




• i/rpa 


abwJckeLa (radeu) 


-xumourura 


• oniiontra 


abwischen 




1 > \ f 

-A{s)vngula, -poro 


aDzaiuen 




'lipa 


Abseichen 


mAora 


mhafa 


8tnnime$)7.eicbeD ioi 


korom 


korota 


Gesicht 






abziehen (vermindern) 


-pimfftua 


pungusa 


(die liaiit) 


•smja 


•nin)a 


Abzugsgraben 


msfjqcro, mutigero 


msfiqrro, mutigero 


Acnsei 




livrga 


Acnseuionie 




mktnapa 


acht 


'»ano na -lata 




nchtrn, achtgeben 


'Unna , -fnika 


f f — 
•tola 


Acker 


nmnda (pl. inmaii), «tmu 


mgunda 




( veraltet) 




ackern 


-lima 




Aaamsaprei 


mkoromero 




adelig (verwandt mit d. 




1 * ff 


Haaptung imo«) 






Ader 




mtntpa, luJcol« 


AQier 8. Aasgeier 






Affe; Hundsaffe 


f 1/0 711 


! t/rrnr 


Meerkatze 




mtumbiri 


4\ffenbrotbauui 


mpera 


mpera 


ihttlich sein 


-fimma (pf. -<w) 


hwanana (pf. -i»<() 
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Ähre; in die Ähre 

sciueßen 
albera 

all 
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-kashim 



kishora 
-rmqfi (-onge) 
gar alle (iMeiischeu) ipt^nqc. nJwS od. uxmqe ku' 

pera ktcao 
•p«rß, -jfomeko 



•lie werden 
»llein 

ieh allein 
du allein 

er (dfi Mfinsch) allein 
wir alit;in 
ihr allein 

•ie (die Menschen) 

allein 
allein (= aber) 

atlinälilirh 
allzu, ailxusehr 



als (Konjunktion) 



kishora 

-ohn 

tcoha tokotoko 

-malika 

(-««a) 
namicene 



ndMba, nedwa, nodwa 
wedwa (wodwa) 

t/rdtra (i/orhca) 
tedwa , Um i IC a 
imcedtßa, modwa 
(mdba), voodma 



Aodbeo, -safika 

kwe, bteinobvpmo 

durch sjnrisa (**twas ühf^r- 
niäßig tiui) mit folgen- 
dem Infinitiv 

«.potf, oder durch die Par^ -pita (übertreffen) 
tikeljw, bei Steigerung 
durch {fara 



riihitlembolf 
•pitisa, 'Tutisa 



alt 

sein- all 
alt werden 
alter Mann 
alte Frau 
liter ab 
die Alten 
(von Dingen) 
Alter (das) 

vergleichendes Alter 



ntgogolo 



-d(tda 
-dmu 

•lufMi/a (pf. -Utpele) 

mitengula 
-a kadeni 

i/dtira 

tanya {tanga yao moja sie 

sind gleich alt) 
vßibamha (klein« sofawarx) 
«NMiM (Termite s. d.) 

fsarafu (schwarz oder rot. besonders an lisuchten Orten; greifen an) 



I mgogolo 

mit«ngula 

-a katati 
lugogolo 



Ameisenarten 



Amflseiihär (Erdferkel) 
Amulett 
anbeten 
anbinden 
anblasen (Feuer) 
ander 
andttrewo = wohin, 

woher 
ein andermal 



rhnrnhfPfU 
mit 

-abudu (kisw.) 

-mlMW (mAdtw) 
•gakvm», -nge 
kugakvome, kuage 

kayaktcene^ kange 



fim It a nga 
mtera 

-kunga 
'putm {moto) 
•ngi 
kungi 

kangi 
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ändern 


-pendula 


nganamuia 


aneifern 




-konffa 


«ieinanderreiheii(Perien) 


-jMNmra (ttfMiro) 


'tunga {usharo) 


m 

•nerkennen 




'idikira 


Anfang 


kiqatOt ntiangt/firo 


wall 


anfangs, am Anfang 


paktqarn, paAntatiguiin 


• a wait 


anfangen 


-qara, -famptla 


Alt 1 

-lumoufa, -lonyi 


anfassen 


'bamba, -guga 


"kamula 


leicht anfassen 


■ a ■ 

•ftimöa, •^umbantaa 


* 

-Aasa 


anitihlen (s. das vorige) 






anfiUiren ) 


-taagulira 


-lonuoiera 


Anf&hrer sein ) 


ftnfl^Ileii 


-qwavma 




sich aiiiTillrn 


qtcawa 


- me m a „ - za la 


Angehöriger (^Stammes-) mkosi 


mkozt 


Angel 




tuweeha 


Angelegenheit 


ndaua 




Angesicht 


wo 


p a m i h 0 


angreifen {= fassen) 


•^amba 


-kamnla 


angrensen 


'ßea 


- / 1 ka 


Angst 


vgveara 


woya 


ängstigen 


'Satcisa 




sich ängstigen 




-ogopa 


ingstllch (furchtsam) 


Uffwara 




anhangen (einem Gebie* 


-ktmfa 


-hanga 


ter) 






anhauchen 


-yesam^tlira 




anklagen 


-kuiika zindaira ) 


-ntnerera 


ankleiden (durch Über- 


-kulikira, -fjewa ) 






wurf) 






(durch Anziehen) 


/ojinsB 


-ingiza 


sich niiklp'nh^n 




-ftrala, -ing%za 


anklopfen (an der Türe) 


•vulijta 


-dtndultsa 


ankommen 


-ßka 


•/ika 


Anköminliag 


n^fiki 


m/tk t 


anlegen (Kleid) s. an- 






kldden 






(Verbud) 


•«MyM {kinmda) 


-ku»ga {ktrond' 


(Feuer) 


-kisa {-ckita mbato) 


•»Opa (moto) 


anlehnen 


-yeyamisa 


•yegega 


sich anleimen 




• yegama 


anliegen 


durch kumhula ^nachden- 
ken) 


kumoula 


was liegt daran? 


kwutmii 




es liegt nichts daran 


tumdaua 
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MiiiiBciiPii ( I'^^ner} 




-hosa lMOfö\ 


nninnßciid sein 




^ ff V* W 


ann'*hnit*n ^Geschenk) 




-vanukira^ -ooktra 






- h" /) ffl /l //f 

n %/ wtk U < U 


atittassm ^^lll^^h Messen k 






aiiFiififiKi /ziinififtn^ 


















flnsrliRiif^n 




m i nT n. 


(scharf, stier) 












Ander 










(Fluß) 




• meeia 










•Mint ttumlil^ttr 


• /An A ihaHIaIa 


neue Ansifdclun'^ 




lifnJa 


sich bei einem ln'iti- 






den Häuptiing an- 






siedeln 






ans|Muin(Mi (Seil) 


•doM {ntambe) 


'kuia {Hjfoti) 


anspciicn 




-/unnftt (matt) 


ansDornen s. sneifern 






anspritzen (besprengen) 






ansnuclcen s. ttiiSD£i£n 






nnstandig 


-ifoto , -mnztTrut 


-qoiu , - m a : i mQ 


anstatt 


jH'^urti jja oder durch -pen- 


• tiyanatnula 




dula (verwechseln) 




Anstaunen 


■InÜMiRt. •utfteMra 




uiftteßtcpft fmi^ K FAD It* 


*Mii9lftStiSill - ■wrtaüAiAtA« 


«AflaAttitt^A ^«lAfltW^ 


heit) 






Änstrll(*i 1 {/MV ArhfMt) 


-ftjf/ui ( iTiseicpfijf) 


-tumn {mahtHpo^ 






- h n t) fi } K fi 

fi 1/ /f r* t •? 14 






• t# f#f l* l* II* H f Www V %M 


Ulstoßen (iiitrauSt) 














«ooro eine Wanel » ein 






Stein im Weg, ui 






man stofit) 




anstr<^ichen 




( -paka) 


til it weißem Lehm 


-qnka (mqako) 


-qaka { mqako) 


anstrengen , sich 




-kanyamara 


Antdl eriulten 


'jfomketa 


-jfanukira 


AotUopenarten 






Zwergantilope 


kuruku 


nfforombw» 
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Antflopenartan 



Bmchbock 




mbaw«rm 


Bjiidbock 


ntemAaniniAa 


utambaramba 


Waaaerhock 




ndogoro 


Pferdeantilope 


mparapi 


mparapi 


EitiDaiitilupe 


shaica. maqfu 


mhv rij u 


Kuhaotilope 


smdi 


Hindi 


8cli]«iibeiMuitilope 


näandata 


ndandula 


antreiben (Tiere) 




-towa 


antworten 


•vuma 


'idika 


anwUnschen (Hoses) 


-^era (mforo) 


-wikulira {ehuku) 


anziehen (Kleid) trans. 




'fvaaliro 


und intrans. = um- 






wickeln) 






(Rock, Schuhe) 


ifiikttt mmulat -ngenita 


'ingiza 


ansQDden (Feuer) 


-dosa (flidwo) 


'ko»a (molo), -pm 




JttMnda (iniiiMi) 


m. 


( Gegenstand) 


■iera mbmo 


-nyanya 


Arbeit 


msewenjf 


mah^ n <} n 


arbeiten 


-Jtmomja (-fra) 


-henga \ mahi>igo) 


Arbeiter 


msetcenji 


mnyamahengo 


Irgern (Ärgernis geben) 


-jfoitüa 




sich irgern 


-iiyMtys, 'dinma (fiber 






jemand durch Olgekts- 






partikel) 




argwöhnen 


•pimilira 




Arm 


rh/mja {f/anjfi , nyanja) 


liwoko 


artn 


-yanga , -landa 


-kitoa 


PflegUng) 


mskensi (vgl. -shenga) 




arm werden 


•dmga 


• 


Armband (= Bing) aus 


hmflotm 




Elfenbein 






ans Draht 


usamho 


usambo 


&m F rächten 


vizusu 


visuzu 


Ärmel 


chanja cha nyura 


litcoko lya nyura 


Armut 


uf/angat uUmda 




Art (Gattung) 




lufftho 


Arznei 


mti 


kibiki 


Arznei bereiten 


-linganisa mti 


'ieng*k«»a kibiki 


Arznei geben (behan- 


-iapn {Pnss. 4im4w0 und 




deln) 


-lapiirn ] 




Arzt 


nyanga^ pl. wanyanga und 


m gang a 


Asche 


rnlota 




Ast 


Uqambi 


litafi 


Asthma 




titamu m/uki 
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Eimtii. 




flUMM 




atarkn* Atem 






Atmen 






(— : hauchen) 






aiK'li 






auch nichl t iiirht f>in- 


fuj ... n&j 




mal) 

WIM J 






auf 






ftolbewahreii 


-Ma 




Äiifbipten (zum Krieai 






(Huf lidin AiifiTplxit ■ 


-rmii/f zwa tid : irtusm nijiako!*' »tiehet hin und 


nphmet: Ihr sollt 


Proviant Imm t ielilen ! 




aufbinden 


'kutmüa^ -icopola 


-yau!a 


ftUfbllS6fi 


-puputa 


-puputa 








aufbrecheo (Oeschw&r) 


-bmooka 


'hoioka 


(_ sich spalten) 


•ianduka 


•banduko 


(zur Heise) 




-fcuka 


aufdecken (Gefäß) 


-tfula 


-gubukula 


aufe inaoderl^en 


-beka ndaönya 




aiiffahrao (erschreckt) 






aufiaDffen (Schltt) 






t Q ÜflMlIUltUlll) 


■ym»ga 




aiifeehen (TQrt 




-gwo 


(Verbands 


-h/muka 




< Sonne ) 


-puma 


-puma 


(Saat) 


-mera 


-mera 


aufffrahen 


-yimba 


-himba, -ffimm 


airfbelteii s. eulTenfteii 






fl. Attfliftll. IvatwaiIaiiI 




'hiter a 


aufhingen 




'koweka 


(zum Trocknen) 


-yanika 


-yanika 


(■mm Toten) 


-wopa 


-fumbika 


aufhäufen 


-buimum 


- Inn da 


aufheben 


•nmyot -nyanmla 


-hola, -nyakula 


(em]>orheben) 




•imusa 


(die Laataiif den Kopf) «dkwieto 


'twika 


(die Augen, das Haupt) 


'pakmidn (wmo) 




aufhören 




-kotokoj -Uka 


anfhripfen 




-pundumuklt 


aufknüpt'tfn (Knoten) 


-kumu/a 


-wopoia 


(aufhängen) 


'Wqpa 


-tumbika 


aufladen 




-gegisa 


einem die Last auf den 


•oAoawiAii 


-tviko 



Kopf heben 
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»afhiaern 

Miflflgen (PflMtorusw.) 
aufleflen 

auflösen 

aufimrli^-n (öftnen) 

(t'liUaitt^n) 
aufmerken 
»ufbehmeo (I^t) 
- (als Gaat) 
aufopfern 

aufpassen (horchen) 
(schauen) 

aufpicken (von Vögeln) 

aufregen , sich 

aufreißeu (die Augen vor 
Übemichung) 
(Wände) 

«uirichten 

sich aufrichten 
(Falle aufrichten) 

aufrollen (- zusammen- 
rollen) 
(auseinandeiTollen) 
sich aufrollen (von der 
SeUange) 

aufrühren (FlBs8tg|ceit) 

aufschi»'ben 

aiifrctiließen 

autsclirecken trans. 
> intr&QS. 

aufiMb Ursen 

auftchweUen 

Aulieher 

aufsetzen (Mütze) 
atifsitzpn (von Vö<j#*In) 
aufspannen (ausbreiten) 

(Regenschirai) 
aufspringen 

(Rine bekommen) 
aufttechen (OesehwOr) 
aufstehen 

(früh au&tehen) 
atifstellen 

(Falle) 
Aufstoßen haben (vom 

Magen) 



-Ar» (iNMlO 

-kumula 

•rnla 

•sumbusuUi 
•zwa, -zxcisa 



•zwa , 
•buka 

-nonga , -hrmtfola 
•dada, -tukuitra 
-poJeamita, -koka {meso) 



■qipn, -tia (019910) 
-sonya 



-svoensa 

-vula 

•yetusa 

•yeiuka 

'ßnifeza 



-vtmula 

•tta 

•yanjara 



-jfma 

-nihra (ihlMM) 
-ytmisa 

-qipa, -tia (mqipo) 
-boja 



-hola 

-wopoia, -jfaula 

-dindvfa 

-ffnnjüla, - tambasula 

-pulikiza 

-nyohula 

'tulira 

-puliki»o 

-lora 

• tondofa 
-hyoma 

-pakamisa^ -koka 
(m«#0) 

-yima 

-tega (mtego) 

• viringa 

-gunjüla 
-ngongana 

-kologa 

-hwertxa 

'dindula 

-ktinnyemuaa 

-kennyemuka 

•gvinnga 

•vimha 

mloli 

'/mala 

-tula 

-tandikft 

-dindula 

•panduka 

•yima 

-lawa (lukira) 
-simika 
-tega {mtego) 
-wo na nduru 
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AtiftraflKTi ( S npisf* ) 


•Mo 






iiliftii wtViii 


* Af It 41 a / ft f ^ A 


strpiipn 






^ 4 » III U 1 


"1* y r-^-t* 


" f (i (j 1 f n 




■ m\» %MnM 1 ■ %mt9%J\mm \M f 


14 U U t 1 t' tA U IV » 1^ f 








«Iii irvC KOCn 


lit i i#lt i ■^ftuT 


* * 


■■ t V IVB j*n An 

HUI w wiicn 




_ MU Mi M Xi J9 








aufwärts gfthm 




- Ä'tr/Tf? 








&iifw(uclipn tr&ns. 




- //2 tn Ä |2rX 














«iifwirltelii 




* /Wftfl a /ttHtfllflAlfttt 


Sil riv 1*1 n i^n 

«tUlfV 1111 W/II 






j> 1 1 1 "/ n 1 1 1 p n 
a \ ij /.Uli i\ i i 






AUfziphtTl (in t\'\p Hnhf»^ 




~ f ^ 


( «ernähren ) 






Aufie 




liho IvA, fniho\ 




*_ j»^ 




im Tode 


-tmla UM Iii 




Aui2:ai)t*el 


IMMUMM «ft ÜÜM 


ttttAHOA «tf lita 


Augenbraue 






ausbessern (Kleid) 


-tntrr 


-hona 


ausbleiben (Uulice) 


.su,rn {kakuru) 


-hwera (kawaha) 


ausbreiten 


-yanjarn 




(die Arme) 


'ymila (vianja) 


-golola imatroko) 


8. «uabr. (».veimeluren) 


-jfttnda 




ausbrüten (Eier) 




* VC/ w V*v * V 1 TM w» 9#ly V 1 


Ausdauer (od. gewöhol. fmmfa (eigentlich Kraft) 


Mt A it a A 4* A 


durch das folgende 






niisdaii^rnd sein 


•swera, -qma 




;iiis(li'iick<'n 


-minnt/n 


' fTi t f7 ft tJ fl 


a(t>eiuaiulerpeben 


-lek{er)ana 


» i A i PT \tl91 fl 


(zerfallen) 


-kumuka 


\ 1 ^/ Ji/ V #• w 


anseidAnderreißen 




•AafttiA 


auseinanderspreiceo (die 






Beine) 






auseinanderstiehen (vor mwasiJca, -barazeka, -ba- 


M A ÜMfeA^ A Am 


ächreckeo) 


rnlfkn (mit oder, ohne 


oifflüAtf must 




bararüf ttuo 




au.seinaiider/.iehen 


-dösa 




amfallen (Haare) 


-mtuka 




(Zftbne) 
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ausforschen (— fragen) 


-mua 


'kota 


«uflUlen (Loch) 






ausgehen 




-osnda 


(vom Feuer) 


-qma 


-»ima 


(▼om Haar) s. anifallfm 










-yita 


au^leiten 


•cherera 


-tiererOf -tilfjnbuka 






{-tierembuka j 


ausproben 






auahlngen (an die Luft) 






suabalteo 






topfer aushalten 


•qhta 


w 


ausharren s. das Obipe 






aushölilfti (Mörser) 




-hontjola (lHuli) 


auskeil reu 


-tanvtra imnvumba das 


' fvaatra 




Haus) 




ausklauben 


IT™* 




ausklopfen 


-tmdUa 


-kun^unda 


auskratzen (Kochtopf) 


'htcat/a (mdMo) 




auskundschaften 


'Shola 


-ngomera 


Auskundschafter 


sholi (pl. zi-) 


sholi (pl. «•-) 


ausleeren 


-(fitn , hirttla 


'Vita 


ausleihen 


-bvDereka 


-cheleka. -(vja.fima 


auaUtachen (traaa. und 




'»im» 


intrana.) 






(= wischen) 




•porota 


ansnehmcn (Honig) 


•Jteiktt (amAmo) 


'tola- Imahega) 


a»is packen 


-.WM 




ausplündern 


-yontuha 


-nyaga 


ausreißen 




-tupula 


(= ausjäten) 


-sakulira 


-sakttlira 


(b ausschneiden) 






(Federn) 






( - tliehen) 


-nswyara 




Ausreißer 


mwnuero 


menyegsro 


ausreden 


-htoawi 




ausruhen 


•pefümuia 


- yy r/i « / a 


ausrupfen 


-sutula 




Anasate 




«laroAj 


aussangen 






ausscheiden (= sondern) 




'hogula 


ausschimpfen 




•liga 


Ausschlag (der Haut) 


hihDfkttf (Krntvc) 


tu kwfkw^ 




viQawagawa (Buba) 


viwangala 


ausschlagen (tn. d. Kuß) 


•katea 


-takula 


(von der Knuspe) 


'kowoka 


- yagara 



318 


Shm: KingoiH und Eisutn. 




AlMAAlill#.#*1n 
aUCHivlllUMSlll 












ausschwenken (Qefllfi 




-««fi^wrtisa, -sasia- 


DCSUn IMllllgiBu^ 






All f\n 1 1 

O U ' ' ' 


lÄMSf c ^ Dr/TATi r J 




OIll^Ali till 

nl 1 Ui P 1 1 all 


TlQGpQ7iJ€ fvWQ 








n A A# ^ «%« ^* ai* ^ 

y o w w /r w 


noil 




ft 1 1 ofi r\ ft n n Ail 




M A j M an A Jk ^ rfs 




yerura 


»goroiaf 'jfOfiQOTOlU 






r mi 9t 91t AJ^ft 

•j un nyu 


ausspoiien 






ÄU5*sprPchrii 


-/rurt/fna 


-jova 


aussprci/fu |^Ü6iu6j 


-ytntUi 


- toffili olizn 


ausspuckeii 


'kaJtUa 


'funny a 


ausspOlcn (reinigen) 


•9on^ 


-ffoshu 








aossteuen (ausweicneuj 






All Alto 1 

Slcll AUS • 






MiasirecKen 


-fferula 








-yondoloTQ 


nil car **iaekl ■ An 




-mijQ 


ftussucncii 








*iiiiiiHi f ^ymBif 


m iV AMI A 


^ourcn ADorcciicii vod 












austreiben (Vieh) 






verireiDonj 


•qochü 


- tr f f? (7'^ 


nn.swaschen 


'Sanja 


•ycsAa 


auüwälileu 




- hayulu 


auswandern 




1 


auBweicneii 




•JSwwtfiSA 


wtfch aus! 


kwehas^ ttUa/ 


lamina/ 




kuth na njeral 




RuswemPn 


-gusa nuuwnoo 




auswerten 


-lasha 




= ausstreuen 




-mija 


auswinden 


-mmfiya 




aiiswisdieD 






Auswurf (vom Mund) 






ausziehen (suselnaDder) 






(IVItrIll f 


fCVTtwta 


Mliit Kit 


(Zahn) 


-kumula 


-Ä'u/a 


FadeD 


"daula 


'daula 


Axt 


lizembe 


livago 


(SMazt) 


kill jenje 


kinjenje 



Digilized by Google 



Sfim: KingoBi mi Kimto. 



319 



Bach 

Backe 

llinlerl)ncke 
Hat keiiknochen 
1>adeii 

Bthrt (Tiagbahi-e) 

Bakschisch 

bald 

bald -bald 
Balken 

Querbalken, Träger 
Bambus 

Band faua Baal) 
(aus Baumwolle) 

Barase O'eranda) 
ßannhenügkeit 

Bart 

Base (von Vateraeite) 

(von Muttwraeite) 
Baat(Battinba8iab Band) 
Baatkorb 

Batate 
Bauch 

(Magen) 
bauen 

Bauer (Ackerer) 
Baum 
Arten: 

a) mit geniefibaren 
Früchten 



a|Ma; gewfthnlid&iii/Uaw magati 
(cigcntlidi am Bache) 

htama Ii tarn a 

Utako litako 
litambo lya msluUi 
•^mbOf -yeza 
fUtm 



panyam 
Umba-Umbat 
kmtuü 
mgomba 

f^yoM, nknnbo 

bmguza 

lukolo, paUtkolo 

mtisa 

kirf/u 

batoOi ise 



niambo, ngfoei 
Udolo 

kimunguru 
lusu {kisu) 

mbirini 
•yaka 



mbuni 
mqokoro 



b) mit ungenießbaren 
Frachten 

(besüuders au Flössen ) 



mgerfgere 
myovcozi 



lUara 
njomb0 
padehe, pakona pa- 
d*be 

hino-hino 

kimuii 

mgomba 

mlahi 

iUoki 

mlßffehi 

lutonje 

lu/uka 

lipyana 

kinjwemba 

hange 

iMCiai» 

mltgthi, mgoffi 
lidoio 
mbatata 
lireme 

-jenga 
miimi 

mJtongOf kibiki 



mgnhv 

m suul a 

mtawatawa 

mviro 

m/udv 

miitnduruka 

mdong^ 

muyombo 
mt/firegere 
mgowozi 
miMmbati 
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Noch: b) mit UDgenle6> 
baren FrQchten. 



(Dornbaum) 


mktpanpo 


mktrango 


(sehr hart) 




muwanga 


(mil Junkelglaxizen- 


myonyoma 


mgongoma 


deo Battern) 






(rait rotem Kernholz) 






(Ebenhols) 






Baumharz 


ngazt ya kmutk 




(als V'ogelleiin) 


tilimbo 


ulimbo 


Baumstumpf 


kiyoih, kikuuxtro 


kiynfJn, kikuwaro 


iiaiiinwoUe 


Iwtguza 


lutonje 


beafb«itoii (Holz) 


•baxa 


'hongola 




'ßma 


-gana 


beaufiichtigen 


4mda 


-ioHtr)a 


beauftragen 




'lagira 


beben 


-tuhma 




Becher (geflochten) 


1 * • 


kijomera 


Becken, Beckenknochen 


nyomja 




bedecken (~ einhüllen) 


-]fanibat(u)a 


/wika 


(= sudeaen) 




-guhira 


bedeuten (aoaeuteo) 


4mg{ir)ß 




z. B. ein Kanilleon (am 






Weg) bedeutet Un- 






glück hutMOO Iwahnga 






msoro 






bedienen 


-tumikira 


-tumikira 


bedriUigen 


-nettgesa 


-fahiaa 


bedrohen 


•MWMat •jrwAtM 


•yogo/a 


bedrQcken 




'/ahisa 


beeilen 






sich beeilen 


•nonopa 


'kila ngoio 


beendigen 


-pe:a , -kedim 


-mala, -gomola 


beendet werden 


-per a , -keda 


-malika, -gomoka 


Beet (Saatbeet) 


msere 


likimba 


Befehl 


nUilo 


mMo 


befehlen 


4eta nUth 


'teta mUto 


befestigen (durch An- 


-betera 


-komtrera 


nageln) 






beflecken (besudeln) 


-yma 


-haka$a 


befrajTpn 


'huza 


'kota 


befrei«:ii ^^lü^ik^lll^en) 


-sanffula 


-kombola 


befriedigen (zufrieden- 


-vita 




stellen) 






befriedigt sdn 






bi^egnen, sich 


-thangmiia 


'kongana 
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begehren 
Begierde nach 

Bejriiiii 
begifuieii 

begleiten (eine Strecke) 
Begleiter s. Genosse 
(ss Diener) 

be>?rabeM 
begrüßen 

behandeln (irzUich) 

beliauen 

beherbergen 

bdifiten 

\m 

beide 

Beil 

(für den Krieg) 
Bein (Schenkel) 

(Kiioehen) 
beinahe 

heisa nninen 

gedrängt beisammen 
gehen 
beiseite (rufen) 
beißen 

beistehen 

bejahrt (s. unter alt) 

bejahrt werden 
beknnnt sein 
bekennen 

bekleiden (dnbfillen) 
bekommen 

belnucrii 

bo'.ii(li;;cii 

beleuchten 

bellen 
belohnen 

beinächtigenv sieh 

beniiihen , sich 
b«'iiachrichtigen 
l»etieiden 
bcoliachten 

3Lit. U. Sem. f. Orieut. Sprache 



Snss: Kiogoni und Kiauto. 

-ftauA'ira 
/thizin ya 
kiijaro 

•tanyula, -qara 
•pelekeza 

•yimbera 

•ftfmisa, -bingerfrn 

'lapa (Pasa. 'iachwa und 

lapitca) 
-öaza 
-njfenisa 

■IM(^)«> -juiMÜctfow 
pai mu; ku 

-onke 

lizembe 

kinjenje 

durch ^«MMii (entrinnen) 
oder -huda (verfehlen) 
pamo:i, ndaoH^ (ndbwo- 

ittt/e) 
•chupa 

{-Uta) -etkoa 

-luma 

-patita 

-dnra 

lupaia (pf. lupele) 
-yazika 

"jfttmb^U» ('4M) 
-ytankera, ^moa 
•tteaHaa 

•ivngula 

•kalimirisa ^ tukutirisa 
•f/ina 

-bika {-rra) 
•bfjiifTa shtsio 
-buka, .shora 

, 1904. III. Abt. 
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•gana 

moyo, mtima tea 
ulonynfo, utvmbulo 
-lonyoloy -tumbula 
-pelekeza 

msonporo 

-one*ha 



'hongola 
-{y)ingiga 
'Und{ir)af ~M«ra 

• oll a 

f ivnyrt 

kirtjen je 

iib(tc)ondo 

liAupa 

-lama 

pamonga 



{'kema) >a»« 

"tamga 
-ffogolo 

'idika 

-/wikOf -vunulisa 
ganukira 

-yegisa 

• findira 
-hi/omerisa 
'tn ulisa 

'pera njombe 
-kdmulat ganuka 
'kangamara 

• mutcu/a, 'tawirira 
-onera liyoya 

• iora, riyomera 

21 
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beohrfeigen 


-maJcaya 


"pamanda 


beraten , sicti 




'Joütt miharo 


Beratuntj 


{:t)nfimea 


m ih nrn 


berauben 


-uamvka 


'yatiuka, 'poka^ 






-nuaua 


berauschen, steh 




-gala 


bereden 




-kofva 


bereiten 




'heairesa*. ttndekt tu 








bereits 


noa (nacfagesetxi) 


»«f^ (nachgesetzt) 


bereit sein 






bereit iiiaciien 




- hf uere za 


bereuen 


durch -rina «^«.fib 


-cava mtima 


Bei^ 


nAnoa (lok. enAnpoii) 


kidunda, kituml i 


bersten 




-haluka 


berühren (— anfassen) 


-qumba {•boimha) 

J \ w 


»ha»a (kdntula't 


beruhiffen (.Streitende) 


•larnula 


'kengtrfta 


(Trn 1 1 ernde, Erzürnte) 






(ivirid) 


-binfiim 


• nya rnasa 


sirh beruhigen 


-Hila, -pt'pa 


'tula^ 'Pepa 


bes&nftigen s. oben 


'pata fnofWMt, •Mnra tn« 




Geister besinlligen 


'teta mahoka 


beschSdigen 




'hakata 


!)esebädij;t werden 


•wmekala 


hakata 


bcsciiäftigen, sich s. ar- 






beiclieiden 






beschenken 


-pa 


'P^ra 

r 


bescbiiii|>i'cu 




•iiga 


besehleiinigen 


j 




beschinntxen 


•jfona 


-ha ka.sa 


beschmutzt worden 


-i/urifikiarUi 


-hakala 


besrlineideri ^/.. B< Nägel) 




- (hl m nia 


Bescinu'icbinj!; 




kimungo , unuago 


b<»cliiit/.i'u (vor Gelalu") 


-londolnza 




(vor Unrecht) 




'kengerera 


Beschützer 






bescFiiildiniMi 


-qma 


-heka {-eUa) 


fälschlich liescliuUU* 


•gambira manga 


»deitra makto 


lM'>cliwindeln 


•difira i-frrra) 

f 


-(Her a {-ererai 


Ht'MMI 


mtannijirn 


m/uagirn 


besiegen 


'xlura (-tfoshula) 


'pita, -ruta 


besinnen, sich 


-kumMa 


•kumbuka 


BesiCxer, besitzend 


mnyikazi vsa- 


mnga- 


Besorgnis 




»Uff a 
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"Ogopn, "holo 


besprechen sich 


« - -♦- j 

•Aw mint» smonwa 


'Jova mtharo 


DOIprellgMl 






npssrrn , Sien 




'latna 


(von Kranken) 


-qaiika « -smdd 




ocM| ziini uesien ii&u6u 




"Ktna no- 


bestätigen 




'idika 


besteigen 


•Awera (e*Bei^ ^un/awa) 




bestrafen 




'hyomera (mit niherer 






Angabe) 


be.streiciteo 


•tambizirtt 


-pak ira 


hpstirhen 


-bona 


7 - 

-torn 


he la üben 


•hirulu.ia 


• hinäusa 


Iwtiubt werden 


•AtfioirilRa 




Detrseiiien (insciisiien) 




•lora 


DPuaupi n \ 1 oic} 






tjelriiiken, sich 




-rjnla 


r\ A t k*2 k t ( A n 






Kich betri'iheu 


-uufiira oiier uiitcii snKiO 






ikara, = iyenyera 




DetrngBu (ueiin juuixf 




'k on ff Of "punja 


^iieiui > ersprecnenf 




Deicein 






Dell. Deiisieiie 


niionaij 


A 1 1 Q n II (t 


Schlafiiiatte 


TU posn 


u (/ on o 


beui;en 


-(fOifotcisa y -(/offombisü 


•ptH(i (J 


( ivnie) 


'cmyukira lidoro 


•J" ugamtra 


nicn iteugcQ 




^ffoomo 


Beitle; Beule schlagen 


•/NMCO/Sd 




Beule bekommen 




-notoh a 


iieiiiii iiniji^rn 


-iiciufc^ü , -tonibuzQ 


• ny o na 


Bfiitc innrlien 






b<'\ tir, wii'tl unisclirieben 






durch das »Noch- 






iiicii»* t ein pus* 






DciVBCiieii 






bewahren s. d. 0. 






(anfbewaliren) 


-oefca 


- ir ?' ^* (7 


be^ver^en (mit Lehm ver- 


'itamika {ludaka) 


-mata {ludope) 


|Milxeii) 






bewundern 


-yftukira^ •tokosa 


-Inmpilira 


bewußtlos werden 


-hinduka 


'hinduka 


bejuthlen 


•säula 


'lipo 


be/.atibern 


-h>!/a 


"to ff a 


lie/(Mclicieii (Zeichen ein- 


-Ktka mbara 


•tema ntmbo 



.schneiden) 
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-sfuiri:{tr)a 




- £ h a n : 1 If] et 


liATwflHWlii fin Ahi^il#^ 


















'■go^mci$a {-gcgembisa) 


mt% i fi n /i 

mr t ff 




-fffrt/ottara {'gojfombar«) 


. 1 1 > n /7 < ** /V 
^ IJ 9 rt Ii 1 n 




-a ludaka 




-dt hp idMkm\ 


L'l V (IC? 


n ufixi i lu.li ttfutt\ 






Kipr 


uchwala f vgai 






Blestmileh 


Itihoti 






Bild 


MiMinii (JÜinr.) 




xffftiiniic /Jtf #tff ) 










Ikilliir (vf\tT\ 1\ nii^\ n^i* 
lllillll ^Vlilll ivnuii au*« 


huse , waöipäio 




/T fä Ii* • n A 

■Tu Cr et 1 R C/ 


Hin (1 0 / aus weifiem Stoff) 






f// fr' r^* 




•tcopa {-XDOcha) 




■ f» t* f% tf u 




mpaka 




W9m vv- w\ 




o/inn/ri 






Utlun ^iim eine ßftluil 


u\ Cr VA 






(um Erlaiibnii naw.) 








bitter 








bittc^r Spin 


-ty/ca 




• r /ii a 


!i V t)> (an rl f>i* Haut) 


-liknfi 




m /I f di> wi 4t ^ ^ 
ftf^t^r r ft \f fr T r 


1 ll*l'tklkl*1C<> 
1 IUI III Iltt^O 


U/uruto 








mAu 




fli ^WäA 
wn t w 


















aiiHilsivpn 


•ououta 




- n f/ f j ti ia 

tß ft / ' ■« • mm 


Instriim<*nt blniit'n 










kitiiltro 

n fit** Ii V 




A* # /ff /ff*/* 


Hol/i 














it A A mi A # /a 


Blatt /Baum«) 


nfrno . /uiMnni 




//Alt ffiiAii 




üti&OMHUMia 




// /^/ Ii ■/* A 
fl fl (9 H ff 


lilUll ^ VA II 1 1 IV f^l 1 


tttfl yu /rf-U 








I I 




1 > l l ' ' ' 1 ' f 1/ ff f f/ 


lilt. II K-II 


-.shala -.fhaliU u. 




' i (i 7/i ii ^ * A u ( u 


uiviiucn i \ Uli uci oL/iiiii'j 






A n i »i /I 1 fli > A /lb 

• ffi O //■ tl ^//i f fiOJ 




m«M 




, JE* A wo JtiK 


las V UUilU SWllI 






_ M* J|) M JP« n A Xi 


blinkten 


-hnncka 






blinzeln 


'koptza 




- /5" '/ pi r n 


Blitz 


mhnniba 




in a m h a 


blitzen 


-hanfkn 




- rnuitka 


«s blitxt 


iyabantka (seil, »i&a 


mha) 




blud 






ki*hora 


blud weitlen 






•pen ff 0 


Blödsinn 






mapengo 
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blöken 


-Aew 


bloß (s nur) 


Jammtf iQa (postnos.) 


(= nackt) 




blulien 


-«Auma, -merisa «ftnes 


Blute 


vltnea (pl. u/tnoa) 


Blut 




bluten 


-intma naazi 


bluten nwchen 


-AmttM (Awmiüo) 


Bock 




Boden; auf dem (den) 


pan 


lioden (auB Lehm)leicen 


'Sinda {htdaka) 


BoifPn 


mihohi 


hei .Seiteniustruinent 


ll(/ul'>( 


Bolinenarteu: Fisolen 


manfiondo 


iri'oße runde 


smdvgu 


<Suali. hmdf) 




Stattdenbohne 


«yamdbro 


Krbsen 




bohren (durch Drehen) 


-tika, 'P§»ha 


(tlurch Stechen) 




Boot (Einbauin) 


liytcamba, mJcumbi 


boriren 


-bumreka 


Borkenkäfer 




(sdn Bobren im Holx 




bos«? 






hinyn 


Bote (Lilbotp) 


mhiki (pl. zimbiki) 


(Kundschafter) 


sholi (pl. zishoU) 


Botiichaft 




waa gibt ea neuea? 


cmilinoa mum (Mndbin 




fijani)f kunjani 


Botacliaft bringen 


•bika; (geheime) -tfA^tM 


Brand 




braten 


•kazinaa; -yocha {•u03a) 


Brauch (Sitte) 




brauchen 




brausen 


-^Mptfflia, «Am 


Bi-aiu 


miointkazi (vgl. -lotpolo) 


Brüulicrani 


mui/ikasi tMi fflAinia 


brav, braver Mensch 




br«'clien 


•i/fpula 


(Brot usw.) 




(Steine uaw.) 




(vom Auge) 




Mch erbrechen 


m 


(vom der Stimme) 


'pendula (/um) 
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fi fnira 

m IC n s i 

-huma mtcasi 

iiponpo 
paki 

-kilima (ludopt) 

(m)pinil{ 

ligumbu 

ntandnndo 

njuyu 

nondala 

ndosi 

- h Ii in 'I 

vcato 

-jfosima 

'hi/ukuse 

'/ukuta) 

-haki 

lunya 

miharo 

motn 

-Ailanga; -nyanya 

mkuwo 

-gana 

'pupvma, -bit a 



•denn ya 
-meya 

'dfka 

'pinduia {lilotee) 
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Brechreiz hsbeo 


smsto myera {nyfra) 




Bret 




»ff mit 


Brei vom gestrigen 


mbuo 


upöro 


Tage 






breit 


-nnnzt 


-vünzi 


hrcit w<*rdfn (in die 


'liaua 




Breite gehen) 






isreicc 




ubmHSi 


Bremse 


Incugu 




brennen trana. 




-nyanya 


iQtrtna. 






nrrnnnoix 


nkuni (gew. pL fiaAiMi) 


taffaio 




w^/rt (kisw.) 


uban 


It 1* 


banm, vMU (k>$w.) 


uarua, cnei$ 


briti|j;t'ii (liiii-) 


'tnuktsa 


•pdeka 


nerbnngen 


-WS 




brodeln 


« 

■irtro, -pupuma 


* 


Brot 






Bruder 


/fl/J; (veraltet) 


mfwffo 


Til 

inein, unser ISruder 


m(atiah'ice(H 




(lein, etier Bruder 


nitannktrenu 




• 1 Dl / 

sein inr Bruder (s. 


mtaiiakwao 




audi bchwester) 






jutester Dniuer 


tnkum 




(=: Verwandter) 


kimiitt 


mtongo 


Brücke 


mlandalo 


utalo 


Brune (r leischnruhe) 






brrdlen (vom Hind) 


-kara , -konnya 


-fmba, •bot9 


vorn Stier, Löwen 


•bonyn 


- b u m a 


brüten (Eier ausbrüten) 


■J'uyamira (/na^anda) 


'i/otcatira {makarii/n) 


Uber etwaa brüten 


'kumvula 


-tttmovka 


Brunnen (Wasaerloch) 




kiiiiBH 


Brunst; in Brunat aein 


•fma ndoda 


'/una H ff Ott 


Brust 


nganya, kifuKO 


Ktvtmoa 


nfiisic 


inaxcfle 


jn n >r f f f 


brüsten sich 


zitii*ka, ziijarnjisa 


• ztduf ya^ zitoga 


JÖUCll 




kitabu 


ouckei 


Kijunwu 


chttmhi 


DUC K cllg Sein 


*WEO Rift nMFJiWnvU 




bncKen, sich 




•yinama 


1>IHI>'I 


njfttti 


njatt 


uuiKi 8. vertrag 






{?i!n>:!f*! 


nynnila 


likin ja 


IhmiT >«-in 


-ica fia mabara 


'ica na mabara 


l»iii>te 


mtannyiro 


m/sfagiro 


Bustch 


to/eni 


dasi 
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Buscliuu'sser mbemba möt mba 

Busclibuck mbaxcara mbawara 
BOschel 1. Bändel 

Butter m^te ga Item 



da 

i»acli Stuhl) 
der oberste Gras> 

bQschel 
Dkchsparreo 

datieiiii 

hei mir {iinv> daheim 
hei dir (« iicli) • 



D. 

lapa, ponerapa 
lupasha 

hävngo (stn-) 
mu-, pa-f kmkajfa 

kintti 
ktcenu 



kvno, kuni 

lupasha 

kitubiro 

mpayaro (Hpagaro) 
mu, poy hu1t9ya 

k ir I 1 11 
k IC enu 
kwao 



bei ihm (ihnen) » ktcao 
damit (durch Koqj. utsKudrAcken) 

damit nicht, durch Koig. mit -ngd-t oder durch Koqj. von -Ma, «/eihtatiszudrackeD 

-eha 

ktcaeha 
kutitiwa 



dimmem 

esd&mmert (morg^) iya«a. jhajyoM, Jhtm» 

vom Abend hiliztcaiwa 
danken '/mir/n 

• danke schun« tcakahpa! 
dann njfiurmwoa 

oder durch -pmda (nachher tun), z. B. ndihtmb« kutenpa, nditapmda 

ndiekuleJm ich gehe kaufen, dann werde ich wiederkommen. 



irasengura! 
leke 



Darm 

Dickdarm 

klt infs Ciedirm 
(larif'icheii 
daß (Auslage) 
Daumen 
davonlaufen 
Deckel 

decken (das Dach) 

(— iiinhiillen) 
(mit Dfckrll 
(von Begattung) 

ddn 

denken 

denn (— weil) 
(beim Imperativ) 
(bei Fragen) 

■gut denn!« 



kUwnio (pl. «na-) 

matuniho mtmyaka 
matumbo manffonmme 

•leta 

kuti, katna {kutna) 
kigwm 
-ffjyenyofv 

-yamhatha 
•jnhonnya 
•zeka 
•ako 

kttmbuitt 
ndawat loku 

kp, i>era (postpos.) 
itona, hminri!^ (Imperativ n and it 

von -ffona seliea) 
bona(ni) jiera 



lutumho (pl. ma-) 



-Ifta 

mannyaj kamba 
kikurvru 

kipubiko 
• tima 

-/wi'ka, 'fwala 
-ynhika 
-zeka 
'«ko 

'kita luhata, kum» 
buka 
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dennoch 

deutlich (adv.) 

deutlich machen 
Diarrliöt;; an Diarrhöe 

leideu 
dick 

von l«»i)»'ndeti Wi ^t u 

SO dick wie . . . 
Dickicht 
Dieb» diebisch 

(= Riuber) 
dienen 
Diener 

Diener auf dein 
Marsci), Proviant- 
träger 

Dieniit; zn Diensten .sein 

dieser 

diesmal 

Ding 

•Ding- (da.s man nicht 
nennen kann) 

Distel 

doch fhfim Jtajieraliv) 

(= ja doch) 
Donner 

donnern; es donnert 

Doppelflinte 

Dorf 

Außr niiorf (Sklaven- 
ansiedlung) 

Dorn 

Arten: ;^roß. weiß 
^roß. gelb 



Kfuw: Kttigom und Kiattttt. 

ekabe {nipe chabe gib mir hirahira 

dennoch) 
kakuru 

'hj/a. -/imdita 
-eheka 



neto, kavttha 
'tumbutira 



-foiru 

ngaka . . . 
Ivjttti^ hiogoro 
tnba/n (|>l. ct'fl»-) 

•himika 
t^kf 

mjwgaU (pi. im-) 



Inyu usw., erye usw. 

lutit (pl. smA>) 
k^littSt kito 

tuhano 

ke, pera (postpos.) 
('•» 

kaude; nr!>' (postpos.) 
mdumo {wa vula) 



mhitu 



iduma (seil, vtda) 
kibamu cha mikmo mmäi 



mlaga 



ttfa (})!. nie/a) 
tnkaongu 
mkokoro 
mbuhtHDanht 



krtmnn, |j;elb 
gerad. mittet 
groß 

Blittergenteß- mhmf/wtne 

har 
ijnnz klein 



• tumikn 
mtongoro 



'heger era 
ujfu usw. 
/ero 
kinf« 
kinono 

luhano 
pera 

hang a 

rnhurumo . mrundumo 

(tea tnvula) 
yaburuma,yaruHduma 
huti jfa milomo miwili 
ntftji 



rn irtfn 
mkwa ngu 
tatcata tea 
mloikaieanlu 
mkunffuti 



Uort i^in der Nähe) 

(in der Ferne) 
Dose (ilVr Soliniipftabak) 



kirijocha 

näjtai/a 
li/ukn 



uko 

kuia 

m/uko 
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Dollar 


u/mmru wa iiqctndo 










(= «ntreibeii) 




'Chupita 


sich dringen 




•chupa 


Draht (dOnner aus 




sambo, t$ytta 


Messing od. Kupfer) 






^dicker) 


iittoriffo 


/ 1 X n ti n f> 
■ < " /f <j 


draußen 


panje (pansje) 


mtc ibaia f kvcihala 


(= außen ums Haus pastli {kuseli) 




bertim) 






drehen (Faden) 


-hota (hmffusa) 


'bota (li$tonj0) 


<— umwenden) 




t^anamula 


drei 


-taiu 


-da tu 


di'«»schen fGelretde) 


•btiln 


-hu In 


drinnen 


mukati 


m u<fati 


dritte 


-a utatu 


-adatu 


droben 


pesurtt 
* 


Dana fit* naehatttttfa 


droben (Piirehteiqjagen) 






(zu sehlagen drohen) 






drücken 






drunt«n 






du (tonlos) 


M 




(betont) 




» rm Mr ■ • Mr V 


•da bist es« 


n^iiice 


yuire 


duniD 


•purvpun» 


putupttfu 


dumm sein 




-ItHgafna 


Dttitimkopf 


kithora 


Ititho^a 


Dummheit 


uahnra. upunqmrUf 








tn olni l i 


dQnn 




-debe 


(von Stoffen) 


•mm, -htdaka 




dunkel (Farbe) 


•mnjfoma 


'tito 


dunkel werden (▼. Tag) 


-linoarttra 


-tifiwafa 


Dunst 


musi 


l ij as i 


durch (Mittel) 


na . kirn • 


n 7 . kira 


(öi-llich) 


mukalt {pa-, ku-) 


mukalt ipa-y ku-\ 


durcliboiuen 


-tfiraca 


m h (l iil ft 


(das Ohr) 






(durch Drehen) 




'pegeha 


Durclifall haben 




*tumhulira 


durcli|jru<;eln 


•chntja^ -lata 


-Iowa* •timbOf -pwta 


sich dtnrh prügeln 


•chayann USW. 


-tote a na USW. 


durciiseiiien 




-/i u / II s a 


durchsickern 


-vu:a 


'hui ttla 



durchsteehen s. diurdiboliren 
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ditrchw&ten 'hg^uka 'yomboka 

Durchsag (Querbalken) n^fotnba mjfomba 

Durst tufOffosi nyota 

dilraten ^yvma ( pampimbo), hm na -ona nyota 



E. 

el)(-ii >ein ('IVr-ruin) -linfffinira 
f;anz eben sein •liuyamra ku^e 

{— soeben) UmAa tiaAa, karoku naha kino na ha 

oder durch -rnnda (veoMfida h^tka eben sind sie angekommeo) 



«ebenderselbe 

ebenso 

Ebene 



Wahila 

palinyanirfifi, f wörtlich: 
\'. n «'S eben ist) 
t bell hol/. mpi/tyo 

Eber (Wild.) ^ako (Hdoda) 

Ecke (am od. im Hause) kipungu {fiAmiM^ 
eckig sein -ß^u^ra 

Ehe, -Schließung ma/nicolo 

Ehe schließen (vom -itMoia 
Mann) 

(vdii der Krau) 

Ehe brechen 
Ehebntch 
ehemals 
Eheweib 
ehren 

Ehr* Jiir*'srhenk (an den msmenje 
]iä<ipt[in<;) 

(an den Untergebenen) ahome (pl. ma-) 



'pinya 

ngrmgcbt 

kadmi 



EhrgeiUht 
Ei 

Eier legen 
Eier atisbrüten 

Eidotter 

Kierscliale 
Kiweiß 
Eid 

Kid M"h\vüreu 
Eidechse 
eifrig sein 
Eifei-suclit 
eifersQclttig sein 
eigensinnig sein 



Uganda 
•bekera maq, 
'Jitffamira maq. 

m 

vbomvu wa L 
lijwarv, liqembe 
lisnpf h/a l 
iiiafiingo 
•fuiKja 

kiwurutcuiidu 
-kutala 
uktrere 
-liimd uhirere 
-hmMa, -ahan^ 



mcwo 



m ^1 ityo 

iipatiyo (ligosi) 
kiputtga {fnbundu) 
'/injftra 
malawira 

-lavoiraf pnpa mdaila 

'lawiritca 

-ponekot 'kema 

ukeme 

katali 

mdaila 

•senguza 



«hont 

likain^a^ tikumbi . 
-iagira maq. 
»jfowaiira maq* 

utumbu wa L 

libasi 

liicarn/u Ijfa L 
))i 'I I a po 
- 1 (I ji'i 

k itcurutc u « d u 
-kutala 
ukwer« 
'bona ukwtr« 
-penga 
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fügen tum 


mtewenje 


ehuma 


Eigentümer 


mnjfikasi 


mnya- 


Eilbote 


mbiki (pL ziaMki) 


kitongola 


eilen 


-nonopa 


-yangufita 


eilends, eilig (adv.) 




n yaia 


Eitner 


mbiza 


kisai/i 


ein t;niitn.) 




-monya 


(ifgendein) 




HO no 


i^näugig werden 




-kojfoka 


einatmen 






Einbnum 




irato, ligarawa 


dnemten $. enitra 






einfach 


•mfß:fmozt 


-mongamonga 


einfSdeln 


. -t'akiza ilunguza) 




ei II lall en (Hiilte) 


'dirika 


•bomoka 


(sich erinnern) 


•kumbuta 




einfordern s. ftirdem 






Eingang 




mlyango 


eingeben (Anssiges) 


•ptisim 


»kinga 




-vitma 


- idikrr 


Eingeweide 


matumfH) 


ma tu mbo 


eingießen 


'tera, -t/eta 


-sopa 


eingraben (begraben) 


-kitnbertt 


•y im if et 


Einheit (Alkinsein) 


umeei 


umonga 


einige 


•vaktcene. 


'ngi 


einig sein (einander 


-tandana 


-ganana 


lieben) 






(einander heifeu) 


'patisana 


-tuuyana 


einladen 


-meinem 


-kema 


einmal 


kamoH 


kamonga 


noch einmal 




kangi 


einmünden (Fluß) 


shanffctfta mn 


'kongana no 


EittmundiinK 


mashangano 


kongunano 


V.Munlr s. Wald 






einreiben 




- jia ka 


einreißen 


-(Uriza , -f uza 


'bomola 


einrichten (ordnen) 


-linyanisa, -bingisa 


-kota 


einsalben 




»paka 


einsam 


•tdna, •odwa 




einscbärfen 


4awsa (- jwwa) 

•r ^ ar ^ 


-ungüt -lagiza 


fin^clu'iiken 


'tf rn , -yeta 


- .ifipa 


eiiisclilat'en 


-i/ezcm 


-yov heruy -sisira 


eitiscblagen (Nagel) 


-bet fr a 


-kamerera 


(Weg) 




•yenda 


einschließen 


-vala 




(= ttmzingeln) 


•zunguUra 


'tindira 
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• 

einsclincdden 




-ttma 


(schröpfen) 


-qawa {muti) 


»ttmera {kibiki) 


Einschnitt in die Haut 


nkortua 


nembo 


(btainineszeichen) 






(vom Selirüpfen) 


thaiiya (pi. zmskanga) 


shanga (pl. ctA«Äa«iy 


oinsclifichtt'iTl 


•micim 


- 9f n ff n fa 


einsehen 


•t/a;i 


- ma n ya 


einsetzen (ins Amt) 


-Ittka {ukofti) 


-icika 


einsinken 


*haba 




einsperren s. einachliefien 




einstecken (in die 


-fttktt, -tera 




Tasche) 






einstin zpn 


-dirika , -fuzika 


• nomoka 


eintauciien 


-nyenyf:a 


• luuiotka 


eiDtau^icheu 


-tenya 


-gura 


eintreiben (Schuld) 


-batiika (sbtdmta) 




eintreten 


•ngena 


-in^ira 


einweichen 


'Hyeajfesa {äati^ damit 


-tumotka 




es weich werde) 




einwickeln 




-yonja 


ein\villi;{en 


•rtimirn 


' i fiik im 


einzeln 




-inonyamonga 


einziehen (Schuld) 






s. eintreiben 






Eisen 


timhi 


m 

ehuma 


•stein 


mdapu 




ansKcschinolicenes 






Eisen 


utafi 




Kit«r 


uln»mcu tea kiromta 


wa/tra 


Kl weiß 


limpe lya liqanda 


ineara/u lya Itkany^ 


Ekel empfinden | 


f -nijanya oder «Atsto «na 




ekeln, sich j 




mttma un» nytra 


Elefnnt 




ndembo 


elend s. arm 






Kienantilupe 


shiirn . mimfn 




Kll'enbein 


hznn/ti Uja n-ilofu 


Uno la fidembo 


Elle 


mkfnu) , 1 jiaiija 


kttcoko 


eine EHe Stoff 


mwerr (pl. nny^rfl) 




Kltbo^n 






Ekern 


«asali 




enipßingen 


'jpashi 'i . - i/amkenif »kanda 


•pertwOf 'jfonuktra 


empfinden 


-c/cfl , -hona 


-lola 


einjiören, sich 


'irri 'in /»'«ct -sibusa 


• ira na ngondo 




(mni/ika:i) 




einpor 




pavhannya, panani 
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Kode 


tmaa 


mnyuma 


am, ans Ende (loc.) 






endlich (suletst) 


•4 muna 


'0 mnjfuma 


zu Knde (alle) sein 


-p*ra, -peta 




«in Knde sein (voll- 




-malisa 


endet haben) 






eng 


-nyani 


• äebe 


Engel 


lualaika (kisw.) 




Enkel 




mjukuru 


entbeliren 




-dinpa 


Ente 


bthda 


Itoato 


entfiiUen 


•mmburura 


* • 


entfernen 


-<f»/.«<r. -kocha 


-ir ttfia . -irinfja 


entfernt 


jMia'e/u , kufleni 


pntdii. kutali 


eniiUflien 


-baleka, -nyenyera 


-kimbira 


entgegengehen 


^tangaiteza ^ saiufowita 


'kinffamira 


entgehen s. entfliehen 






einer Oefthr 


-«Mira 


* 


Entgelt 


{ijnkufKt 


njombe 


enthalten, sicli 


-sia, -iek(er}a 




(von verboteijer 


-zira 


-hira 


Speise) 






entitQlsen (dui-cli Stoßen) 


•kotca 


'tvcanya 


(Deckblfttter abraißeu) 


-gua {maqf-mbe) 


•honda {makatoa) 


entlaufen s. entfliehen 






entiitmeii (Gefahr) 


•smaa 


"lama 


entscheiden (Saehe) 


-juxca {zindavca) 


'thimula (miharo) 


enti>chlii|ifen 


-pukunyuka, -cherera 


'pn knn n ynk n , -tilt) 
huka, 'tier era 


entschuldigen, sich 


-pepisa 


'pepisa 


entwöhnen 


"hmaäisa {liwele) 


•lekisa (lito«U) 


entwöhnt werden 


•lumttia 


-leka 


entzaubern (durch Zau- 




'londolo 


bcrniittel die Ursache 






des hüsen Zaubers 






suchen) 






hpiiepsie 


kintnauhmdu 


kl tun du hi na u 


Anfall bekommen 


•hmduha 




er (tonlos) 1. Kl. 


«. «» • 




(betont) 1. Kl. 


j/tna 




»er ist e*;- (1. Kl.) 






erbarmen, «ich 


-htmera rmtsa 


• oner a lipyana 


Krbarmpfi 


infi.m 


f i p V '/ /I ft 


KiIk- (das) 


h/ßicf-ra 


l ip tv i r a 


Krbe (der) 


mnyUiazi ica lipicera 


mnt/alipwera 


erben 


•Ao/a {lynoera) 


*kafa {liptoera) 
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erhcuien 
erbitu^n 

erbrechen (geweltsam) 
sich erbrechen 

Etbse 
Erde 

rote Krde 

sandige Krde 
Erdferkel (Ameuenb&r) 
Erdnuß 

ErdnOme ernten 
Erdwall (Saatheet) 
einlulden (I^eid) 
ereifern . sich 
erfassen 

erfreuen 

sich erfreuen 
erfiillen («nlHIlen) 

erj[;reifen s. erfassen 
erhalten 

(durch Fliege) 
erheben (vom Boden) 

(in die Hohe) 

(das Haupt) 

(die HSnde xum Auf- 
fangen) 

(die Stimme) 

s. erliehen (aiilktt -heii) 

(— sicli ein|)üren) 
erinnern 

Mch erinnern 
Erinnerung (an früheres) 

erkennen 

erkennbar sein 

erklären 
ri-krank<!n 
erlangen s. erhalten 
cHau1>en 
Erlaubnis 

um Erlaubnis bitten 
«■rlciK-liten 
f rlösf-lieii 

erl«"»»..'ii (aus isklaverei, 
Gei'ahr) 



Srm: Riugont und 

•tfa>iiuka 
•kera 

'tiouh 

Jtdoet (pl. «ptdSDia) 

-himiba (nuU,) 
mserr 

'Ztra {tukutiffu) 

-<hd{ir)a 

-ba/nba (Pass, -banjwa und 

banUtkca) 
'iawiM, sMeiga 
-tatca 

-i/rrmkn'fi 
-/i'i/tl, -t/mtsa 
-ityaiHula 
•ktce:a 

-pakamisa {ßkwtda) 
"tfonga (vj/anja) 

-kirf'tn {lisvii) 
-t/Jma 

mayaso 
(•') 

-i/azika 

'^ffut, -vumertt 
ruhu«t (kisw.) 

'■banika (-üa) 



Risutu. 

'pf/kri. 't/anuka 
-yupa 

-haiula 

ndosi 

m/tmay kindimOa 
kikunja 
m^hanga 
Umhanga 
tilawi 

-pala (maL) 

likimbn 

'bona {v s fi 11 ngu) 

-kamula 

-hekisa 
'keka 
-memeresa 

'pol-rrOf -yanukira 
-/«-/•</ 
'inula 
'kweza 

-tunduvisa mttcf 

•yima 

-kumbu99 
^kumbuka 

'mannjfü 

-Vinn in/ikn 
'/unrii.iha 
-rwara 

'srriffa, -idikira 

•yupa mhatö 
-Mulika (Ma) 

'Zt in a 
-kombola 
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Erlöser 
Erlnsung 
ermahnen 
(= r&gea) 

ermatten 

(^abschlachten) 
ermüden (iatrans.) s. er- 

nwtten 
ennfiden (tnuu.) 
ermuntern s. ermahnen 

(Kiudfi-) 
ernennen s. einset/.en 
Etote 
ernten 
erpressen 
erproben 
erreichen 

(ankommen) 
erretten s. erlüsen 
erricliten (aufrirhten) 
erschaffen 
erscheinen 
erschießen 

erac!il;)^i-n 

erst !iüj)ft werden s. er- 
matten 

erschrecken (trans.) 
(intrans.) 

ersetJten (Schaden) 
(zurückgeben) 

erstaunen 

erste 

ei-stechen 
Erstgeburt 

Erstjspbome 
ersticken, durch 
Erstling s. Erstgeburt 

(von Frücliten) 
eilappen (Üieb) 
ertmj^en 

(taj)ferj 
ertnnken 
erwachen 



Snss: Kiiigoni und Kii 
uaangnh 

-fllnitca 
-satca 

tnavuno 

•linga 
-kanda 

-{w)umba 
'bonehi {-ara) 
-hunxni na kiltantu 



-yetuka 
•gentla 

-a kugarOt (-a kiqarri) 
-a painbflf. -a kutongulira 

ma;iirulu 
•a masiituh 
•kama (würgen) 

-■7 l'iniarn 
-kaiifln iniltn/a) 
-:ira. -bona 

•/a na mansi 
'Tuka 



mkomboii 
vkümbosi 
• ftn^a. 'konga 

'lakalira 
-faltira^ -ftttok^ra 
'koma 



mähen a 

'bena 

-lönda 

-linga 

-kolera 

'/ikira 

• sitn ika 
-{«)umba 
-oneka, "tol^ka 

-koma 

- kl' It itiffitt US a 
-kennye muka 
'Ufa 

-kiriwusa 
-kfnnyemuka 

• a ktifon f/oln 
-a kilongolo 
•homa 

-dofia 

• 9 kuiumbula 
-kfifera (mirivt) 

- <> n n 

-ka ityamara 
'fvca na magaii 
-tfumuka 
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ervvarhsf'ii (.lüngling) 


lijnha, tuiodema 




(JungtVnii) 


nhmihe 




erwählen 


•qfta 


'hayula 


erwarten (auf Jemand -/mdlfra 


'lindira 








erwecken a. aufWecken 










-koler a , -kamula 


erwürgen 




'doda, -katira 


tri /.All! IC-II 




-Itmbira 


( iiffpnfl\ 




-kima lukimo 


im 






Krtihluttff 




lukimo 


fifij ill icpji n 




•wereka, 'kogolo. 






pongola 


t~l /•iClICil 




- hrn 


XZl Alll IICIA 




- ht/omerisri . - f< a ii m isa 


Esel 


lifhiirf ( Wftlilesßl^ 


mbundOf lipunda 


essen 




'lya^ 'tnemena 


(in der J^rune) 




-lauka 


etwas (Unbestimmtes) 


käOt hjtfte 


kinono 


etwa 




kamba 




HP/71/ 


•entt 


Kille 




Ii tut 


rammen 




mbende 


Euter 




mawele 






magono goha 


Exkremente 




mafi 




F. 




backcl ( KpiiHt'lln iiiiiip 1 






Kaden 


^ ^ l Ua# ■fP^^BPSgy W»»'-1Ji f 


lutonj9 (pl. > 


fftclieln 






Firae 


'litohosi 


npinda 




bmden (kisw.1 

VrwWWBVV Wf WW mm 




Falle 


tnqipft 


mtego 


falle» 


-ica 


'(/fr a 


ins Wasser fallen 


•muka 


'It/ta 


(untergehen) 






fHUen (eu Falle brii^en) 


-miga 


•gwi9ü 


Fallgrube 


Ugevea 


«in a 


Fallsucht s. Fpilepsie 






falsch (liigcnfiMft) 




-desi 


falsch (li'mrnli-il'i i sein 


'Vca na manya 


-wa na makeo 



fiilsclilicli be.sclmi 



digen a. verleumden 
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Falten haben (— machen) 
falten (zus»mmen-) 
Familie 

fangen (mit der Hand) 

(in der Schlinge» Falle) 

( Fi*<che) 
Farlie (/.. B. eines 

Tieres) 

wdBe Farbe 

rote, gdbe Farbe 

dunkle Farbe 

graue Farbe 
fassen 

(nicht lliehen lassen) 
fasten s. i'iiUialten 
faul (trage) 

(= verfault «.das Fol- 
gende) 

faulen 

Faust machen 
fechten (miteinander) 
Feder 
(Schreib-) 

Federbiisch (Kopf* 

schtniiek) 
fe^en (putzen) 

( = kehl eil \ 
fehlen (das Ziel) 

(nicht da sein) 

(moralisch) 

»esistgel'ehlti« (geht 
«Chief) 

«es fehlt nichts, geht 

mit:- 

Feigling 

Feile 

feilachen 

fein (dOnn, xart) 
F-eind (im V<Ai\) 
(persrniliclicr) 
feirtd srin (i inander) 
Feiiiiisclialt 
Feld (Acker) 



•sonyana 
-9onga 

-<jipa 

■ hamlin (suhonti) 
mftara 

lim^-ope 
tiSbomvu 
Iwmjfoma 
limpuftffa 

-hamha 
-tinda 

•vira 



-yonja 

•kamula 

-Uff a 

'Iowa {somba) 



liteara/u 

lidun^u 

Utilo 

Ii mpunga 

-kamtila 

'tinda 

-kota 



Feldmaus 

Mitt. <l. Sem. f. Orient Sptaelicn. l'JOk IlL Abt 



•fiot'a 
'fiimhata 
•zalaiia 
lusiiru 

huunyitru (eigentlich eiser- 
ner SUft) 

•hirai/a, -.^hama 

-Mnnr/ira 

ainjaro/ 

kuttforo 

liijivara 
dupa (kisw.) 
'sama {•ana) 
-rum, -a ktdaka 

mui/impi 

•Uikutiraiia 
utukutero 

mundot «Mi« (pl. tncuttnu), 

loc. ensimini 
mUtea 



-(tr)oia 
•fnmhatn 
• htm « na 
linyoma 



-.SU n f/ti f n . oyo/ya 

•knrusa 

•hakata 



'sama {ana) 

legere/u 

miavangu 

- h >i II tu I r (1 n (i 
iih yomerii 
mynnda 

Upannya 
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Feil 

(RAckenfell füae doi 
Säugling) 
Felsen 

fern 

fernhalten 

fertig machen 

fertig werden 
fest (haltbar) sein 
feathalten (trans.) 

Festtag 

Festung (Koma) 

fett werden (v.Menscben) 

(von Tieren) 
Fett 
feucht 

Feuer 

Ficb«M' haben 

(der Kopf drückt, 
schmerzt) 
finden 
Finger 

•nagel 
finster 

finster werden 
Finsternis 
Fiscli 
fischen 
Fischotter 
flach s. eben 
ilackeiD (vom Feuer) 
Flamme 

tin mm (Ml s. tlackem 

ilattei It ^uiit ilen Fhigeln 
(schhigt'n) 
(vom Kleide) 
flechten (Korb) 

(SHI) 
Fleck (Scfmititz) 

(7.11111 Klickea) 
Fledermaus 
flehen (um Gabe) 

(um Gnade) 



Snsa: Kingom aiul Kiaatti« 

kikuinba 

Hehr 

kuüeni (pa-) 

kitendf 

-qedi.m, -pczim 
•qtula, -pera 

luftiku htkvnt 

ngawa 

-Inpnla 

-nona 

mafiiia 

mansi (nyvra imaiui daa 
Kleid ist feucht) 

mhaso 

durcli Ukanda 
libanda {Ucaca) 

•bona 

mump«, ehmja dbi AiefN» 
htzipo (pl. «m*) 

-twarara 

uttikti 

shanzi (pl. 
'bamba zishanzi 
nHni 

-jfoka Unmgwoi 
Ure^am 

lihoroboro 
-papama 

-pupuma 
-ruka 

'bfffa (Ayoct) 

lihi/arn 

ki'f'"' > 

kintmantma 
•kera kakum 
-j/rpisa kaktmt 



tonda 

liganga 
kutali (pa-) 

kit eil de 
'malizfi 

'malika, -jfomoka 

lipono likur« 

-hata 
ma/ula 

moto 

mttca teavina 

-(jf }ona 
lukonjf 
lusipo 

-tito 

-tilitrala 

kiln 
s a m h a 
-Iowa 

/U9i 



li/t o roh firo 
'papama 

-pupuma 

-büta (mffOjfi) 
linear a 

kiniman ima 
-tfupa kaaaha 
'iulizm kawoha 
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Fleisch 

-Un'ilie 
Fleiß 

fleißig sein 
flicken (Kleid) 

(allgemein) 
Fliege (Stubenfliege) 

fliegen 

fUelien (aus Furcht) 

( ausreißen) 

llieLien 

Flinte 

Hinterlader 

Fimtenlauf 

Flintensefaaft 
Flöte 
Floh 

fluchen 

Flucht; in die Flucht 

schlagen 
flftcliten, sich 
FlOgel (vom Vogel) 
Fluß 

-bett 
-pferd 
lliissit; werden 
iliisiern (geheim tun) 
folgen 
mit dnem Haufen 
(Mensehen, Vidi) 
folgen 



nifoma 

msuzi 

imkutalo 

•tunga (Ai^nn) 

mpugtme 

-pfinn-uka {-mbuTwruka) 

-fjalika 

•nyftii/era 
•hamfta 

koro/indo 

naU» ya ktbenm 

kmuH eha k&tmm 

kihiliro 

luttJcunAa 

-fiiinl'trn 

-flocha, -/talikisa 

hgtct^ (pl. «tf»-) 
m/ula (loc. m/titmi) 

h/if'/'ii/a 

tiff tri tcika (wi««c<j 
'Chitpa na 



nyama 



'ff ftrnka 
-tira 

'iiyent/era 
-yen da 

koro/indo 
ehuma eha hüte 
kimvti cha btbamu 
kituliro 

up npani (pl. mh-)i mba' 

-hl jji ra 

-xctnya, -Ju ml/i:a, 

-kimbisa 
'jumbot -kimbita 
kipapamiro 
magasi 

ht k (-■ III h (i 
II (I II rn Ii II il o 
-i/enya (tnayasi) 
pwepa 
'koweksra 



( — gehorchen) 


-Tirri 


-pulika 


fordern (Gutliaben) 


-Jana ( imevrmjc) 


-londa 


Form (Gestalt) 


kimo 


kimo 


foimen r 


•wund>a 


»vumba 


fortfahren (zu tun) 


-yenyesa Aw- 


'jfongesa ku' 


fortgehen 


-hantba, •ntka, -cero 


'Wvka 


fortnehmen 




'iala 


fortschaffen 1 












foiltrns^en } 






lorttreiben (vertreiben) 


-tiiitla 


-tcinga 


fortwihrend 


futi/uH 


magono goha 


fortwerfen 




-taga 


Frage 


mabuso 


makotc 


fragen 


•busa 


'kota 
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Fran 

ei>t<' I run des (jiroß- 

häuptlings 
«he Fnin 
firech 

frei (•geboren) 

(«Is Mi/<i>i(. iiatiirali- 
si«Tter Höriger) 
fieij^cbig seiu 
Freiheit 
freiwillig tim 
fremd, Fremder 

(Ankömmling) 
fremd (von Sachen) 
fressen 
Freude 
fn'iM'ii . sich 
Freund 
Freundhcliart 

Freundsch. schließen 
Friede» halten (vom 
Krief; atjstehen) 

<td«M' (iiKiii läßt den 

Schild i-iihen) 

Fririh-n stillen 
friscii (neu) 

(vcini \V;t}»,ser) 

frisch sein 
fruhlicli sein 
frommen 

es frommt nidit 
Frosch 

Frucht (I{auui-) 
( Kiirii-) 

Frucht hrinj^eu 

fHlh (morgens) 
froher (voi-dem) 

(fliemals) 
frrihsti'ickfu 
Fuchs (Alt Fuchs, 

Schakal) 
iTihh-it 

ffthmi (auf-) 
Fiilirer 

fiillen (anfnilen) 
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mfasi 
kosekazi 

kistthdkaci 
'purupuru 
nkoaana 
•data 

-ira nrt muSOf -JKIfta 
ukosaua 
•4a»da, -/una 
mlendo 
mßki 

uiaao 

-iau-fi. «hekerera 
mkozi 
ukaä 

-qomajHi ukozi 
4anmliiea 

«akina kUango 

-lamula 
-chn 

•lumza, 'inakaza 
'titima i-era) 
-tetro« tkekerera 

aku.tizl fiitr, 
chttlf, lichuruxct 

miiicfTP 

-zala vmpu; -zala 

teere 
kveasa, htdü 
pambele 

kadnn 
-laxikfi 
nkandtce 

•ztea, 'bona 

mtmgtiti 
•qocawita 



'perana 

-yana 
tngeni 
m/iki 
•a teantu 
'lyo 

• he kerera 
mkozi 

tfmana ukt 
-pümuta 



• k fünfter era 
-pya 

-hekerera 

/in t/o to 
u h tt h i 
m fi irere 
ma- -icfreka uhohi 

tttkera * 
pautongola 
katali, mandahi 
»latika 

likevce^ mbtceha 

'Ona, 'lola 
-longol(er)a 
m/angoii 
-memesa 



üiguizeü by Google 
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Fundaiiieiit ((iialjcji. wo- 


luta 


msisi 


rin d. Pfosten d. Hütte 






zu «tdien kommen) 






fünf 


«fono (ffifmo) 




Funken sprühen (Eisen) 


-putika 


•tttrvka 


iAukeln 


•ianäletti •Jhnuiyai 




fiir (anstatt) 




• 


(beim Preis) 




na 


Furcht 


»(fwara 


tcoga 


Itii'riittiu 




-ig)f»gopa 


(Furcht machen) 


-tavcisa 


-yog of a 


furchtsamer Mensch 


Ugwara 




Furt 


lism«ko 


lixiwuk» , 


Fuß 


Itmjfao 


mgulu 


Fuß.st)lilt' (bei Menschen) 


lunyno 


mgulu 


Fußspur bei Tieren 


limtiHn 


lisondn 


lüttei'u 




-pera chakulya 








Gabe (a n den Hiuptling) 






(vom Häuptling) 


«Aome (pl. mo-) 




(lulten ansteileti 


• rhnt/f'rfi ma.flitme 




Oal>*l (Ilalsirabcl iur 


Ungolingoli 


Ungolingoli 


\ «-rlireciier) 






gnhtiln, sich (v. Uäiinicn 


'gamkana 


-padukana, -lek 


und Wegen) 






Galielpfosten 


Hpando 


lipanda 


gackern 


'Utera 




gähnen 


•yasdmula 


-yahamula 


gahrcn 


•itira {f/ira) 


-It/la 






ni/ontfo 


iinus ^Wild-) 


lirlada {likitru) 


liöafa {liieaha) 


(iünscnmrsch; im 






Qinsemarsch gehen 






ganv (a^.) 




mevo 


ganz (adv.) 


kakuru 


kawahOf mewo 


ganz w(;iß 


-mmjie A tea, nviope mp$ 




l^an7. still sein 


-hinria du 




jianz so (i^enau so) 


hirahira 


metco 


jjnr >eiri (von Speisen) 






gar (adv.); gar alle 


-onke njice {mhf ). 


-oha tokotoko 




-wht kvpera kwao 




Garbe s. BAndel 






Garten 


munda. thnu 


mgunda 


GaJit 




muktnja 
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Uatte 


naoaa 


mgoti {mgo9i)y 






mtittpwana 


J % _ A.A. _ Jk ^ 

Irattung s. All 






(titniiien 


atlnk'i 




^«♦l»ju•(•n 


'Zaia, •)e;a 


'wereka, 'hogola 


(7.1111t ersteumai) 


-citcula 






-pa {\nv!'S.-pivca)y -jMim 


-pera 


einander geben 


-pana 


-perana 


S^'^^o (es ist) 


htatu 


kunit 


oicht» XII geben hatien 






gel)i»'ten 




-p IC ata 




nUixca 


Kitumütt ktaunda 


(iiliii'gspaß 


kiknra 


mpata 


(ff bot 


mtrlo 




gebrauchen 


-/um 


'yana 


gebraucht sein (Kleid) 


-Ouoa^ -pera 




Gel>usch 


la/eiu 




(i»'liiirt 


kuzaltta 




(■(•(|;i<:-litnis 


m/ayo (pL mf ) 




(i<Hl:inii<> s. Dann 








liyazo, Uratufo (««a-) 




gedankenlos .sein 


-liwara 


'l itc ara 


geduldig sein 




-Oll a m/tma wttke 








Gefallt' (Lebens-) 






gefäl Irlich 






lief ritinirh frkr;ink»'n 






lj;rl all 1 lieh Vfrwiiudcii 


-ya aza tiifozi 




Cietährte; uiciu Gefährte 


muyanyu 


intcenz anyu 


dein Gefährte 


nmyako 


mtoenz^ako 


gemllen 


•tandisa 




gefärbt sein (bunt sein) 


•ura na /nu^i'n-'i 




(lefau (aus Ion) 


JL • _ /II* ^2- i • 

iRfiica, (kleine.s) kambisa 


kisai 


tlrrkt sv\u 


-ira ua ma/iara 




g<'ii'al>iti sein 


-tea ua ktyoro 






iiztcc. (m/u'/uo 


1 ■ 

ml im a 


gegetiilbei* 




pamwambo 


gegenwärtig 


f 1. 9 t 

nHnoa, iroreMni 


htHO 


liegner s. retnn 






geheim (lieinilieh) tun 




'dteffa 


t'fbrtin sprechen 


•sfirn 




( M lK'IIIIltiS 


mji.so 




grlit-n 


'hamba, -ya (pl. -^c) 


-ytnda 


in. einem Stocke gehen 


'dondolosa 




■ wie es geht?« 






»\%'ic geht es dir?« 


unjanif 





Digitized by Google 



(iriiini 

gi»hömi. «lurrli 
gehorclien 
gehorsam sein 
(ieier s. Augeier 

(;eiß 

i MM?*! 

(irister der \'<T>iU>r- 

getihint «ein 
geläufig verstehen, -»yive- 
ehen (eine Sprache) 

soll. 

(it it'ij ; das tidfit gelten 

(i<>lfnk 

geU»l»en 

(ieltlbde 

gemeinsam 

(ietnnse 

(fem At 

fienaii so 

(tetiick 
d.Mii5lc4»ln amUenidi 

Oenoiu^ jt. GelShrt«? 

genug sein 
es i>i ;;«*niig 

gerade M-in 

i;«'i*:ulf iiiarlu'ii 
ilf'rad«» so s. genau 
gerade jetzt 
gerade der Be^te 

Kereelit 

)cen*izt Hein 

(fericht s* Speise 

( iiiiirli 

augeneliiiUT (ienicli 
(ierftst 
Ciesang 

(Geschäft (Arbeit) 
(Anliegen) 
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-tea -a (heiu des . . .) 
*c«o, •rwimrci 
<tro, 'vumira 

mojfa 
majftori 

kiyoro 
•htkum 

-svokttro 

-fiomcu 

f'Zd. mapeta (ks\v.) 
ii/i/trio 

mahyesano (na Mungu) 
ndwfMjfttf petmoa 
ndiwo^ mbido 

karokv nahn . hirahira 
'ffiuka. -smda 
kiyosi 
maunduru 

HOMUtUM^ hirnhira 
-fmiffa. -htmulira 
•lungiBa^ -ksmutisa» -ytrula 

lam/ta naha, karoku naha 

lojfatu muM 

vtasima 

-tukuHirja, -dada 

-njfane 

iiianuko 

maiiuko'o 

tikira 

utfimbo 

m9evenje 

ndava 



34B 

tcortffo 

"puliküt -itika 

m httyuma 

tn/uki 

mahoka 

l u hjtt 



• sindikira 

pamonga 
iikoro, mbop« 

m 1 1 in a 

m f fr n 

-sumuka, lama 
kiyosi 

•fika 

•fforoia 

hino naha 

•hyoma 

- (ft h f 

• kotitinmnra, -Jfuma 
in a u Ii A f/ 

ma/i usiro 
litara 

uyimbo't lukimo 

mahengo 

mharö 



üiguizeü by Google 
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geschani^ sein 


thakampa 


-chtnjt ra 


gesdielwn (werdi^n^ 




•IC« 


Geschenk s. Gabe 








unti erzameo 




liesrliruf'il.^ 




vikoko 




Auwuinoo 


fctiru m 0 tt 


i * ,.1 .. r 

ii.»rliroi 


msindo 


ms in do 




ftuumj/tttUf matumo »ß* 






tuynfe 


njfata 


1 • J 1 

KeHcliiiVind iiiaclien 


-nonopa 


'ktta nyata 


( t«">cli\Viir 




Uputi 


(iesciiwiilsl, durch 


-tmvuka (ansch weilen) 
tnwto 


•vimbo 




-feto zinaawa 




Gericht 


um 


pamtho 


gesimnnt sein (Seil) 


-doteka 


-nutt/ca 


Gespriich f&hren 




'jovana, -lonpera 




-tw iMi ttora 


* • 

-tea Hü maaowanffi 


<r''^l,iir (runii) 




ktmo 


^♦>tati«'n s. erlauben 










-laiA'a 


gestern 






• 

gexnna 


-MwmOf «j« 




Kvsiind werden 






gi'Mitid machen 




- ''7 m isa 




chnkiipuza 


1 Im k itn^ea 


tf »'t i"«'iu«M lliil^t iilnirlito) 




mawtTf 


(«elrciutkori) 


A^f rt/n/ 


A'i/'uru 


(njietclier) 








* 


maaraArara 


gewandt sein 


shakantpa 




lu'u riir s, flinte 






tl«'\V<'lll 


zimpfmao i > i n 4. (uponao) ; 


many er n (sing, fi«) 


g»nvitiiicri (ill) Kainpl) 


-.<tiura {-isuia, -yeMlmla) 








1. — 7. 7* _ 


(aU Ueteiiernng) 


apaOii (abii, €bn)\ 




Gewissen 


lisvi Ij/a skmo 


liiowe la mtima 


GewiKseri ein Gewisser 


pete {ttpete) 


nano 


Gewohnheit (Braurli) 


mkmrti rnnjairo 


IL • 


{asi ink. vBomi es ist nicht ineine Gewohnheit) 


ir«ro {machoerero) 


gewöliiuMi ^ 
gevvölitien . .sich \ 




•so era, 'hjfoverera 


jaira 


Gewii Italien 


nyaho, mbwika 




flicht, ditrd) 


kwaava mtimba umnlt« 




(Sehnierxen des ganzen Küt^>ers) 




<;iel»el 


chakmgo {chatiffonpae) 





Digitized by Google 
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* n 


'hm. -yeta 


• top n 


(jlH 


mti mkaüf muthca whuttgu 


Kihtkt ktkatt 


Ziiiihergift 


viakati 


uchatci 




-kali, -a iuhungu 


-kati^ 'Q usnunffu 


Uuraffe 








mbanato (mottliM) 






'hnnika (AafiXa) 


-mulika 


C.las 


kilole 


kilo U 


glatt seia (werden) 


•kannifn . -hinga 


-n yam h a 


glätten 


•haza ku.^e, Awat/a chaAwmo 


-honyola jfamaha 


Glatze 


kipala 


kipala 


Die zwei haaiioaen Stellen links und rechts fiber der Stirn monalasa 






-Inf H^tr/fl 


kIcK [i , »'iniM K 1 \!mv«j 






gleiciiij^i'oM . »mt 






If lAl Lil* 1< 11 






glricliuiachen 






glcictieu 




•hwanana 


gleiten 




-tiSTtrfit •ttittRuUKa 


fi\ti»A /Ri>1f*nk\ 


inumir 










MloCKOn latiieu^trlUtS*! 






(intrans.) 


•xttnt 




U uiCKi !it*fi finrnfii- 




-nui/ijr.ia ywiO'f 


Cllrlll >III neu r llUt*!! 








(Mumti* 




glllCKUCfl 


-a CMmlwl 












mvtiinow 




Götzciihild 




mutet Ii wa likoka 




lil)(nli 


liyrtdi 


üiai»iiii<;L'l 


littnda 


litinria 


Uinfrieduni; iilwnii 


kiwaya 


kiwajfa 


Grab 






Gruben (Kanal) 


nmei 




Graben zwischen den 


mwalalo 


mtptihio 


Ssiatbeeten 






gral It'll 


-i/tmha 


- h ( in hn 


at'kem) 


'liina 


-lim n 


(vom ersten Uni- 






liacken) 


-partUa 


-vundika 


Grate (Fisch-) 


tifa (/a) jrAoRii) 


mwi/uia (ya somba) 


Gia- 


tiehani 


monytthi 


(rras sclicidi-n 


-sika 


-yipa 


Silin ptUras (breites) 


In ha HO 


lu ha n o 


(lange Art) 


»ikera 


s«kera 
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gniu 

grausam sein 

( ir«'is 
(ir<'isiti 

gifi»r,en 

Griff (am Messer) 
Grille 

grolt (von Menschen) 

(\<Mi Mehl) 
Größe 

(— lanjr) 

jirößcr sein als 
Großmutter 
Grube 

{-z Höhle) 
grßn 

•»nltiiinrunes ttnus 
(inind (- FiUidaineiit ) 

(I'l-saclie) 

ziigntnde gehen (s. 
auch sterben) 
großen 

eiiiiiii(1ei- 

ans «1< f Feme Grüße 
scndni 
Giniß; Art des GrutVs 

giicken 
Gnnuni 

Giir^4'l (('ig. Spj'iscruhre) 
( Adainsaplel) 

(iiirke 

(iiirtel (aus Leder) 

(aus Perlen) 

FraiienpHrtel 
jKilrten 

gilt (a1lu:i'iii)-in) 

|»iit ^r'wi (von Cha- 
rakter) 
(«Utes erweisfu 



s(ia {sha/una) uchatii 
khmtti cha wsham 
•mjpunya 
'IM na hrnjitt 

liqeyo 

kimlukazi 

mpaka 

•Jika\ 'f/au/a, -jxra 

btii {kimuti} 

kiswiH 

mkali 

muhere 

ude 

'kttru 

-Klura 
goyo 
Hgodi 
mhoma 

ftt*asa 

luta 
ufiatca 

-buda, 4anka 



'lya maiit^ahi 
"mpunya 

• wa na lunjfa 



-/ika; -malika 
mpini 
kiswiti 
mkali 

Uta Ii 

• iraha 

- tfi/l 

'jnia, 'tuta 
papa 

liffoäi 
mhomo 

{a)luj;a:a 
ndin du 
mjfigi 

•yaya, -Aotca, tagika 



'btmita 
-bonitana 

-lalisa 

• tukuone {Hkuone)* (d.h. »um Dich zu sehen- usw. 

sind wir gekommen) 
-linjfidin^ •bmgttsa 
mpira 

mpimho', miso 

ntkoromero 
liknka 
lutfoto 
hmnga 
mqiro 

-wopa luqoto usw. 

-VC. -nbtrhio. -mnaiidi 
^lunga (riß. gerad sein) 



milo 

litanyamanffa„ linguta 
mkanda 
mkoica ■ 



-kaii/xi 
ligfsa 



settyura 



Digitized by Google 
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U7 



Haar (von Menschen) 
weifies (graues) 
(liei Tieren) 
Haare rasieren 
Haare käiitiiicn. tlecb« 
tPii (tr»»nnnt'lt) 
srhneideu 

llaarjiiuz 

ha1>eii 

nicht haben 

habend 
ll.-ilx'chtarten 

H.icke 
hacken 

Ii <■!<;« 'hl 

Hahn 

Hahnenkainiii 
halb (zur Hälfte) 
Hälfte <d. i. ein Teil, an- 

dei t-r Teil) 
Hülm 
Hals 

heim Kind, der ohere 
Teil (Nacken) 

die unten herabbin- 
grnde Haut 

HaLssehnnirk ans 
Messinj^draht 
Ilal'-<sr!inmck aus 

halten (le.sthaltcn) 

ftlr etwas halten) 

(5= Unterhalt geben) 
-halt (noch)«! 

Hammer 
Hand 

rwhte Hand 

linke Hand 

Handvoll 

eine Handvoll nehnim 
Handel (Tauschhandel) 



zimon (/«»»Ära e*) 



njwtrt 

hvlika {nj.jfa k,) 
teaffe 

-moya. mweia n, 
-gunda l. 



'Uta na 

■ze na (ich habe nicht ndh« na»»* oder andäi im . . .) 

mnffa 
kambanga 

(itjf ra 

- f i in a 

mayanga ga mvula 



L 

'tnntnta 

•gimda t. 

mashezema 



■ytftozi tea 

karohera, komoM 
liqutca. likuteehs 

•lima 

mache ya mwla 
•yana mactie 
lijnnytce 
tnsumbu 
pakaüt (imr-) 
nga»kanjfa 

kimuti </in urhff»! 
niamu{{j) [iok. nia/tgeni) 
ntamu 

htbiro 

ieikono 

usharu 



lijoyoro 
luwikiro 
pakati (mu') 
mhana 



sinyo 



usharu 



'kamula 



•bamba 

•yenza {kUkora fllr einen 'kit a 
Tor) 

»uime (AtlA*)!* 

chaiido nimbiri, ngundtt 

chanja k i ic o k r> 

ch.chu kun>iie {cha nduitya) k.cha ku/tra 

ch. cha lingere ck,eha linger e 

chauja kiwoko 

'Shfpma {-tapuaa) eh, 

ntenffo tnarnnda 
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Juuid«ln (tun) 


-yensa 


'kiia 


y — n&naei irciovD/ 




-gura 




■cama (-ami) 


-zama {-ana) 


HuiidtlHrhc 


cAanja 


kiganja 


Hjin<l"riflr I 


Ivti 






mpinij ehaka 




fundt^ nyatuja 


fundi 


Haof 


semgo 


tango 


hlnfFAn A. AiifhidiiyMt 






ImrnPfi 


-Imaa 




bart 




-yumu 


ifeTi i*t w»>riiHti 


-i/iinia 


»3fuma 


Ilai'tpbepst 


koukoni {n(/on</oni) 




TlAHifciifltfklritr a«kin 


•lea na lulaka 


•tea na lulaka 


Hiirz 


nffoleko 


ngoleko 




uUmlto 


u lint bo 




motmja 


lupeeha 


TT -10 


ma tuk utero 






M 1 a ' J 

-hifntfim. ~:fmrtn 


'dadira. -hynmcra 


liiil^l it'll sßiii 


-W(t na ifianyara 


-<rfj na vtanyara 


ll«iUi.ilt.U 


-pe/umula, -yezamula 


-pumula 


Haiip SI. Ha€^1ca 






nail an 


• 

-cMjfa 


-towa 




-juwa 


•/««na, -dumulaf -gamula 


1 l;iiifV* ni^Kjif* 






IT All nil 


likanda (iok. aucii ekanda) 


mtvce 


(von Ti»*reii) 


shoko 


shnko 


llUlllktlillir 


lUiost {nkosi) 


mutica 


DTdlaRr I Tfti 1 iiilinfT 


näunuana 




V 1 Ain Jhi* 1-Ta 1 1 ti n at 


lidmm^ Jumbi 


lidvna, Jumbi 


rT *IIK /l*iifi i loA 1 


tftxlu (lok. «swfm») 


ngumba, nganda 




ngongvce 


II ij It m 1 




hikuitjn 




y 1 1 IT }i 1 


kiiAoi/ti 




\i' It ibivt rill fit TliiiKf* ' 


ushara kupii 


utama ko{ki)i 




kveako {ktoenu) kupi? 






ntsamu 




nn (H'l wmiii 


mau istndau) 




llaustaiilip 


■f 

rufunaa 


ng\inda 


H.-xit 


f • t r 

Ktfciimha 


kiknmba 


I I«i lit , in \\ < ' 1 cii*'r iHi' 


mbereko 


sonda 


Aliitf f*i* irn* Iv imi ffHtrf 

-■HtLI.) 1 1111 1 V 1 IIM. %l <■ 






llatit al>xichen 


•sittja 


-kin ja 


Haiitnusschlag; Artrn 


lukvekwt (Krätxe) 






magawagmca, (oi-) 


mateangala, («i<) 




(=:: Buha) 
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'hi'?- (weun iiiau den 
SjMocher nicht vcr- 



stand) 


Ayl' (durch die Nase) 




Heltainiiif 




mdalla moaHQa 


liehen (in die Höhe) 


-imtM, -kwesa 


-imisa, -ktoesa 


Hi-rke (Zaun) 




fw i gn 


Heide 


tnsluiinbi 


Iii « h a m b i 


Hefe (Budensatz lieioi 


masese 


masese 


Bier) 






Heft (Griff) 


hUit (jh'imifi) 


mpini 


hihififf 




kamakereipU') 


lieil s. ^^esnnd 






lii'il»'ii (»nins,) 


'Sindua, -fotua 


• lamiza 


Ileiiiiiittel 


mti 


mtera 


Ileiui, lleiinat 


likaya 




in der IIeini8t(datieiin) 




palikaya 


iiieine(unsere) Heimat 




kiti^ kvsetu 


dfine (eure) Heimat 


kini, hamu 


kini, kio»nu 


seine (ilir<) Heimat 


kuwot kteao 


kuwot kwoo 


Iieiiiii;;irteii halten 


-iongera 




lifiiiikrliren 


'bi/t/fT, -rhuleka 


• kiriwuka 


lieuiilieli; liiiirti 


-ut/tnya (lieiinlich tiui, j»chleic'heu) 


lieitnsiichen (besuchen) 


'bona 


•Iota 


Heimweh haben 


-kumbuh {hoao usw.) 




heinnvarts begleiten 




•«indikisa 


heiraten (\-i)in Mann) 


-loir(ol)a 


fffffa mdalla 


(von der Fijhi) 


-lowolfica 


• gfgttca mdalla 


SptMisnlii'ii vclilit'LW'ii 


•ktnnba 


-latcira 


heiser sein, diireli 


Uztci laclta lichile) 


liloici Ii lala 


heiß sein 


-cAo, -chita 


.pya 


heißen (tmns.) 


-6tsa, 'jfeta libiso 


-Uno Uhina 


(intr.) js. B. wie lieißcst du? Hbko iakonfftmemmi? 




ieli heiL^e N. fiUso hm ngimi pete 




heiter sein (vom Wetter, 






Iliniinel) 


-kariui/a, 'cha{-sa) 




helten 


• 

•patUa, -terera 


-tanya 


pinem Annen 






• i's lülft (nntxt) nichts« 


ttkutisi Ivto 




hell ((. Iiciter 






Helm (Kopfschnnick) 


micrwf (ans ZebmmHhne) 


mchfnga 




njukula (F«-der1)iisrh) 


u juknla 


heiiiiiieii 


-rii/ifiira. -yalisa 


-br :n 


Hemiu (Iliilin) 


rikitkit {.nguku) 


nkuku [nyuku] 


erwachsenes lliiim 


isikazi 




lienil) K. hinab 






heraltkciinmen 




•herera 
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h«M-al»st<>it;«Mi s. Iiernhkoiiiinoti 



senäera 



h«'niiikoinm»^n (nahe) 
heraiit' s. Iiiimiil' 
heraiMkommen 
herausgehen 
herausnehmen 

(= entfernen) 
beraimiclM'ii 

(f»Ms (hm Wasser) 
heriiriiij;rn 

Herhei-;;«* s, beherbergen 
Herbst ii^chluß dergro» 
Den Regenseit) 
es ist Herbst 
Herd (Kochtteine) 

(die Stelle zwischen lisiko 
den Steinen) 
hergelif'ri f liim ricfi»*n) 
herkuiiiuiLMi ( — heran- 
komuieii) 
(vom Auignng.sort) 



'tavata 

-tupula^ -kumuia 
•ftjf€njf%Ua 
-leta 



kunk, liehile (t|^. -eha) 
masrJm (Tgl. «falMni) 



Ifta 

sendrra 



-wra (mich vom Oeboren* 

werden) 
nyasemtna (Att-) 
hambo 
(n)AMMiftast; 



hernach 

Herr 

Ilen-iT) (er^te Uäupt* 

ling^ifrau) 
herrschen a. regieren 
Iteruuigchen -zunyula 
beranter »» hinab 

herunterkommen usw. s. herabkommen 
hervorbringen (Frucht) -sala 



II 



vrr. 



iifj/.kiopri-M 

hetzen (ilaiid) 

Hetzruf: 
beudteln 
Heuchler 
Heuchelet 

hi'ulcn 

1 lcu>ciirecke 

heute 

hier 

ich bin hier 

ich Inn nicht hier 



( jxi)ni/>' firnni 
Iwara, zimvarn 
•f!hn.'>huz[fr)a 
'.shu, shü /• 

uyengo 

-kara 

liltarara^ nMe {tit,) 

Qjxi , k'itin , jtoiu rapa 
tiiko/ui, miUijtft {— k) 
aiulipo ( kn) 



-ktTßsay -kumbira 
-hegerera 

'tola 

'tupula, -kumula 



mafi^a 

-Uta 

-heyerera 



leke, kumhtl« 
bambo 



'tindira 



m (im a 

{pa)mp6ttBani 



-tu mir a 
»brrf* 
»konga 
mkonga 
ukonffo 
*emba 
lipo hi 
lero 
lapo 

nikoHUy ndilipo k) 
andipo (— ko) 
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Hilfe 


mapoHiOt magiso 


matango 


um Hilfe rufen 


-kam 


-tmha 


Hilf.nif: 


'lffhfp!->\ 'hau, hau/* 


• mletee!*. »ka ka Ar«.« 


1 i iinmel ( Sternhiminel ) 


lizuru (»-) 


lizuru ti-) 




( loc. eliztrini und palizuru) 




hinab 


POM 


pahi 


hinabsprioDen 


sttka wiakata 


'*uka makattt 


hifisbstsifBHi 






hinauf 


pezuru 


ponauit packannya 


hinaufklettern 


) , 


'kitera 


hinnufsteiKcn 






hinaus 


panie 


ktc ibala 


hinaiis tragen 






hinausbringen 


•Af*int«a 


hinauswerfen 




'tapa kwibalo 


hinbringen 




-ptteka 


hindern 


-«Mid(tr)s, -^wfiM 


-dindirisa^ "btsa 


Hiiiilernis (an das man kihtwaro 




stößt) 






hinein 


nikati {jta-, ku-} 


mua it {aa-, ku- ) 


hineinfulireii 


-ngenisa (in etwas ku-) 


• i n ff i Ji o 


hineingehen 


j 'ngena (in etwas ku^) 


'ingira 


hineinkriechen 


hineinlegen 






hineinschütten 


1 4lmi, -yetat -heka mkaä 


-soma, »ttika kuaaii 


hineintun 






))infal!«*n (epileptisch) 


'hinduka 




hinkeil 


sotmt/oka 1 -qwa 


• kipira 


hinlegen 


-beka 


'tcika 


hinreichen 


•kia 


-Uta 


(= genOgen) 


-M!s, -Jfeoüiw 




(örtlich, bis zu) 


•ßka 


-/ika 


hinrichten (aufs Ziel) 




'tinga 


töten) 


-hurara 


#. V *r . W. 


hinstellen s. hinl^en 






hinten 


muva 


kurnbele 


hintennach (zeitlich) 


nyasemtma 




hinter (Unter mir) 


«mwo (in. kwaiifu) 


kumhele 


Hinterbacken 


UdaJko 




hintereinander gehen 






hintergehen 


•^vrerOj -nymga 


-riierera, -kongo 


Hinterlader 


kihamu cha kofofindo 


hüte cha km 


hinterlassen 


•sia, -lek{fr)a 


'leka 


H in terUsseoscbaf t 


liptcera 




hinQbersetsen trans. 


kupukisa 


-yrnnbosa 


intrana. (durehVerben) ^Im^tuka 


-yomhoka 
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liifiühprstt'ij^en (— ül>6t*- 






i> teilen) 






]feiiillli9i*wjii*Cpn 






hinunter a. hin&b 






lufitintfmflfiitm 






hin\% f"'nf*]iiiif*ii 

■ II II 1 ^ IIITilVIl^ll 




-iota 


\ 1 1 1 1 b V 1^ WW wk ft« ■ 


V>* vre U#» i# 


* O A if A m.ttAätA 






- to if ft 


liiiivii Iii rr^ II 
lllllAlll li^tTll 


II' ' f I f ' «.(4 










Hirn 




Ml AS A A 


Hirnschale 


bAakayo 




Hirse (Negerkorn) 


tolto 


"•WJIfB PI#VW 


HirseNtitigel 


ti$hanffa 




Hirt 


mrusi 




lIit/.«'(sch\veiPtn'ihpndf*) 


fruhnnftr» 




lltty.u hallen; durch mstmita wachisa (wurtiich 


uci ivui ittzi ui triiiJi'^ 


liüch 


•dtt 




(iron der Stimme) 






hoch oben 


pezuru 




Hochmut 






bocJimßtig sein a. brA- 






sten, .sicli 






HocliZfit f I 'IwM'frilintn'j: 


mtimba 


m 1 1 71« C/ Ci 


der Braut ins ilaiis 






deü UrüuU^aiiLs) 






Hocket' (beim Men« 


ki/vmbu 


^ Jk M m n • 


sehen) 






(behn afrikanischen 


lintnda 




Kiiul) 






Hof (üin/Hitiiung vor 


liguma 




dem Hause) 






(beim Stall) 


UIncaro 




(beim Mund) 


mkumbi 




(<ler Mond hat einen 


nyanya yat/aika mkumbi 





Hof) 

HofTai-t s. Hochmut 
holfii'tig sein s. brDsteo 

sich 
li<»frf.'ii 
hohl >eii; 

(vom Bnmbiis) 
Hoble (in der Krde) 

(im Felsen) 
boU'ii 

(Wiisser) 



-ti'inl'n . -Iiml'i 
-ica fia mltntli 
'Wtt na mheta 
mlindi 
mhoma 

'haiiJja kiileta 
'katnba kuka 



-go mil a 

-tea na mltndi 
*ica na mbeta 
miindi 

mmanffa (pi. mimnnpu) 
offend a kuh f,i . 
"gtnda kutvka 
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Holz (xam Biiueii) 


khnuit 


kimvii 


(zuui Brennen) 


{:i)rikuni 


»agala 


Htilzstfick 


hiktm! 




(711111 reuer reiben) 




l ul'kn ( :in -) 


ilolzbiock 


iuf/oUo 


lusayara 


HolKDQiiaei 


nyanda ya tikuni 


mjiyo tea sayala 


Hülzciien 


kamuH 


kamuti 


ft <M 1 


•a kimuti 


-a ktmuti 


Holzwurm 


h\fitkitse 


ki/ukuge 


Honi^ 


uchi 


uehi 


IIoMij;wabe 


liheya 


liheya 


lioiclien 




•pti 1 'k /"*(7 


hörbar .sein 


:ivakara 


-pulikana 


liürei» 


•StM 


-pulika 


Hunger (Sklave) 


flit{/l», mehawa 


mtutu 


Hoiii 


lupondo 


Unytro» ptmb* 


(/um Blasen) 


Lnrayumut mbarapara 


barayuntu, mbarapara 


[Inf 


linyina 


liin(fina 


unite 


lukaru 






kantaica 


kadunda 


Auiei&euhugel 


kiduli 


kihuyuru 


Huhn 


(n)kukut ng^t» 


{n)kuku^ nynku 


(erwadisfuies) 


isikazi 




Hi'ihnerkorb (Art 


kuttkttMÜka 




Käfig) 








mticana tea nkuku 




liiiUii^fii 


•vuuia 


- ! fl i k a 


lliil^e (bei Kurnfrucht) 


uyaya 


ukana 


(DeekblStter) 




mahamba 


dieselben abreißen 


sua mag. 


•handa mah. 


Ilülsf^nfraclite 


mateere- 


maw«r« 


Hund 


yinja 


yaro, tmdura, libvca 


jtin^rr 


kayinja 


kabtea 


Männchen 


/it/aripanda 




Weibchen 


isikazi 




liundeit 


maekumi (yali) eftttmi 


maehumi{ffali) chumi 


Hundertflißler 


cluM^oforo 


UyongoTO 


Hunger j 






lliin^^ersnot ) 


lijHiiiyo 


ti jam 


halb verhnnt;ern 




-la tu ha 


liun^erig sctilalen ge- 


•lala rtalo (seil, lipanyo) 


-yuna na^o (seil, ujara) 


lten 




HundsafTe 


lynni 


lyant 



huren s. unkeusch 

halfen (iinfhüpfen) bururuka ^guruka 
sicl i v<.(r Fi'eiitle wUzen -yarauka 
Uitt d. Sem. t Orieat Spn«hcn. i90L III.AbL «3 
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husteu -koshftia 'ijohomoia 

Hut ko/ia 

hfiten -ntM -dima 

HQtte s. Haus 

Hyäne (große gedeckte) Uhe^ titunungn^ lipumdma 

(kleine gestreifte) luaMytatga iihfkfrera 



Icli (U>nlu2>f 

(betont) 
Ichneumon 
ihr (|)enoD. tonlos) 

(betont) 
ihr (i>oss.) 
iiniiier 
in 

indes s. aber 

innehalten 

innen 

Insekt 
Insel 

inwendig s. innen 
irden 
irgendein 
irre gehen 

irre leiten 
irren 
IriNinii 

irrsinnig sein 

irrsinuig werden 



L 

ndi 

mmne, netto 
(n)kuekero 
m (mu) 

ntno . ntvMW « tMMWtt 

-<z/v; pl. -^o 
futi (/uttfvti) 

mkati 

kikoko 
kimmba 

-a ludaka 

-buda 
•budifo 

ma.^hannya 

-wa na viashanya 

•skaimya 



n i 

nenga, nene 
{n)kveh0ro 
m (m«) 

mvenga, nytnye 

-akc; pl. -ao) 

map ft no (ffthn 
m - { mu-); ku- 

-ieka 
mugati 

kik , ko 
kisengertre 

-a l adopt; 

nono 

-yaga 

-giMgisa 

'gaga, »kosa 

mapengo, lukwaeh» 

-tra nt a pen go USW. 

-penya 



J. 

Ja i/vicrß ena^ if 

(wenn man gerufen tromi, minne tava 
wird) 

0'>''\ Steigerung) kana, ni/angann kanat tugangano 

(tonlos) kaudi (z. !i k/^r/i'/i irm-uma hanga 

er liat sich ja unter- 

\v Olfen) 

jatreii (Wild) -:in<fira -ht/unytj 

.liiger fwuii {vca kuzingira) m rumba 

Jahr nmgaka miraÜra 

(endet mit der Reife der Feldfr&chte) 
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Jahr: 

ein Jahr lang 
wälirend des Jahres 
zw^ Jahre lang 
im Kweiten Jahre 
ios zweite Jahr 
drei Jahre lang 
im dritten Jahre 
ins dritte Jahr 
vur Jahi'cn 
jiten 



nanyaka 



Jnmjfaka 



ttnyamnyaka 

nyakenni/e 

sakuia 



unyamnyaka 



je — desto, durch «^ydn^eft» (ypn^aMfta) zunehmen, «ich mehren 

wanht wmkt viantu wo ha 

(Aa)na mtmte, na tmmye na mungi 



jeder, jedermann 

jeder einzelne 
Jemand s. irgendein 
jener 

jeuer Mensch 
jetzt 

eben jetzt 

jucken (kitzehi) 

Junge (der) 

(das, bei Kleinvieh) 
(hei Großvieli) 
Jünijlin«» 



wo -1/a 

muiitu muntu rtdnyuya 
kmbat katoku, nje 
limiöa näf hku wkunje, 
loktt AmnAa 

-nyane 
mfana 
W 

h:iiiyani 
litoli 

mfnvn 



wenn der Bart sprießt Ujaha, süwa (pl. sis.) 
Jungfrau ntombi 



• la 

muntu yula 
kino naha 



'njffffera 

■ dff>e 
msongoro 

Itztnyam 

litoli 

msongoro 



kamwali 



Kiferarten: 

(ein großer, der ge- 
gessen wird) 

Kaffrrnkorn 
kaiil »ein 

Kakadu 

Kaiabaß s. Kflrbia 
Katb 

l^alljin (Färvi-) 
Knlk. (eigentlich weißer 
Ton) 



K. 

HchongororO , Itytytyey^t 
fCiptrin 

Ungambi {Hngan^ira) 

saka 

-wa na lukakayo 
kasuku 

nkonyaria (pl. ma-), lUoH 

(a nknmo 
litnkazi (vgl. lUoU) 
mqako 



m ap^m hn 

-IC a na kipala^ =ki- 
tunyu 

kasuku 

litoli Iga i^omhe 

l if II k a z i (vgl. litoli) 
m qa ko 
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kai: 


-makaza 


- 1 tn u '» 


li'riile isl kait 


namtim kumakaza 


Uru mp^po 


kalt frerden (^pei^y 




-p**ia 






mpepo 


Kminileon 


hmwao (IToglOckstier!» 


iul$ci/u 


Kamm fd«;?» Ifa}ine»| 


msumbu 


Itlirikiro (ki') 


kriiiiin''n (in Kipneo 




~Umba 


H'f Ilten) 






Kam{>f 




uyando 


kiiui[»feii 






Kimpfer 


ngwasi 




Kanal a. Aliuigagrabeii 






K;iii"ii'- 


tnz'i:i/<i , bomAon 


fn:in(fa, bömboi 


Ka|>p« (Alt Turban) 


mrheka 


tn c h t ka 


<»'ii! ojjäiscbe) 


kfifia 


kftfin 


Kai a^vane 


ulendo 


uUnrio 


Kartoffel (Süßkartoffel) 


kimuntpiru 


n yahuro 


(große Art) 


Hdimbi 




(Art wilde Kartoffel) 


kitam 




Käs« 


vigf/ngola (eigentl. To|i|»e) 




Kas^awa 


limh 


lid engt 


K.'itxe (liaiiskaUe) 


mlamu 


ml am ti 


(WiiakaUe) 


nijßaka, nyvcawi 


iiliyomt (ki-) 


kauen 




'dakula 


Kauf 


nttago 


mmronda 


Kaiirimuschel 


Uktmo 




Kautschuk 






Keijswetb 


tn/axi rnnyani (eigentlich 






Kleioweib) 




K«-lil*' (Spei.serohre) 


mhrt 


m i:u 


(Gurgel) 


Uikoromero , mpimbo 




keliren (fegen) 


•tanyira 


-/yogira 


keimen 


-mera 




Kelle (zum Kochen) 




mtiko^ mpundi 


kennen 


•Ifazi 


•mannjfa 


Kf'rin/f ich«'n 


mhnra 


TU harn 


K»Tri (vüu FrUchteu) 


/>!/! ilumbu 


1 ri n li II III 1' II 


Kette 


muijaroro 


in n yaroTo 


(Halskette, Perl- 


usharu 


ntkanda 


schnur) 






(Uhrkette) 


usambo 






nUmga 




Mdxchkeule) 




tn <i uru 


Kiiiri 


mtiiana (mtona) 


m icana 


Kiiid.siell {zum Tru- 


mbereko 


sunda 



Kfa des Kindes) 
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Kinn kir^ (auch B«rt) 

Kissen utimffO 

(Stnlilcben als Kissen) mmmiro 

Kiste sanduku (kisw.) 

Kitowero (kisw.) s. Zu- 
kost 



kinjwemba 
utongo 



kitaein 

klagen (gerichtlich) 
(wehklagen) 

klar 

klar werden (vom 
schmutzigen Wasser) 
klatüctien (mit den H&n« 'hambeOa 



*njfegera 



-emba 



•gomba 



den) 
Klaue 

kleben (trans.) 

(intrans.) 
Kleid 



i«zipo\ eüifir« 
-namika 



•natnika 

'nam'/tifi 

ngwco ngura t lUäjfa Ubuka nymrn nyura, lihijfo^ 

hbnka 



-debe 

-libata 

'kttera 



Kleie 
klein 

(= kurx) 
klemmen 
klettern 
klopfen 

Iiineinklopfen 
lierausklopfei) (,aus 
dem iStiel) 
Kloß (aus Lehm) 
KlSßchen (ausBrei usw.) ndong^ 
Klots (Holsklotx) Ugoäo 
klug sein -wa $ta Uqiri 

Klumpen 8. Kloß 

Knalle in/ana 
knacken machen, (di«« 'üiaya zinkomo 
Finj^er durch Ziehen) 

(wenn alle Finger knacken, iat der Mann ein Lögner) 
knallen j vom ange^.un- 



uyaya 
•ngani 

•batuUza 

-ktrera 
-diila 
-komertm 
-kura 

ligade^ kigaüba 



ndonge 
ligodo 

'tea na luhala 
msongoro 



knattern^ deten Schilf 

Knecht 
kneifen 

kneten (Lehm) 
knicken s. brechen 
Knie 
knien 
(= niederknien) 



-j/uiika 
tnufn, mekawi 

-ru/ewa 

puka^ -kannya 
lidofü 

•^aia {-sJMa) madnro 
'guka madaro 



-turuka 
msutit 

-kanda 

iama ma/ugamiro 
'fugama 
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knirsclien 


•Ivana mazinyo 


•iu m a m i » o 


Knochen 


lUambo 


li/uj>a, lijeg« 


Kiificliet 


Ukakarmi 




Knollen «»etMa (von 






Kartoffeln usw.) 






Knopf (am Kleid) 


ki/unyo (kisw.) 


kifungo (kisw.) 


(am Stock) 


ktlnrnya 


kibonga 


auch Knoten 






Knospe 


- 

uiimga 


fttnen t/ero 


Knoten 




/undo^ {Uyfindo 


Koch 


mp^ 


mteleki 


koclit'n (sieden, trtiis.) 


-peka 


•frfrka 


(— braten) 


■kn:inga 


- k'i 1 f> ngct 


(in trans.) 


-icrft 


- II 1 r n 


Koch fr 


kikumba cha michohi 


kikumba cha miclioi 


Kocluitelle s. Herd 






Kochtopf s. To])f 






Köder (fur Fische usw.) Aiisj^edrfickt durch dts betr. Insekt (tiMe. usw.) 


Kohle 


lira.iha . Itßctthi 




Kolik Imlien 


-cha kim 


-ni/fi lirpfns 






- /> IC ^ r ö 


(heimkoiiunen) 


iß 


- uva 


(nnlickutnmen) 


"Wndfra 


-heyerera 


Kuni); (Großhiu[itling) 


tnAonctma 




können 






Kopf 


likanda^ hthgkayo 


mttce 


(bei Tieren) 


shokn 




den Kiijif in die Arme 


'zikumbaUt 


• hola 


sliit/tn 






Kopfbedecknng (Ajt 


rncheka 


rncheka 


Turban) 






(euFopiische) 




köfia 


KopiVin;^ (/nm Traden) 


nkata 


njingo 


Kopfweh haben, durch 


likniidn livtMt 


rn ttcf IC a vara 


Korb (fjroßer. ans Bam* 


Uäeityo 


tandateala 


l)iisstreifen) 






(groß, llach) 


lutcnyo, lusero 


luparo 


(klein) 




kikenekof kijomera 


(aus maruru ge- 


lidolo 




llochten) 






Korn (Früchte) 






(da« »"inzehje) 




luj>' k r 


Ktunwunn 


ktf ukuüt 


ki/ukuto 


vom Korn wurm ge- 


/ukuttca 




fressen werden 






Korper 


msimha 


mwilif muvili 
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Kost 


m 


c hakuit/a 


kustpti ^ vprsiirheii I 




• / in Q A 

• * f • y w 


Kot s. Exkremente 






Krftbhe 


nkara 




Kraft 


mania inuuudi 


PW IV Ww w #v • w 






•kangaMW9 


Ki niu* 


Hhuhuru 


{Ii )kunffuru 


kviilit'ii ( \uni llälitl) 


-kald 




Kralle s. Klaue 






Kramnf bekoiniDeo 


-Jinin nuhiptt 


•finita utshioa 


Kranich fPfanen-^ 






Midt^re Arten: 


ndkto (weiß); yittdwa 




krank 




flilaiaw 


krank worden 




•rtcara 


schwer krank werden 




• rxcara powaho 


KrankheU 


Ixf'i ( t>i. nfo\ 


u ta m u 


Krätze 


tukicfktce 


mapele 


kratzen (um zu scheuern) 


'hwaya 


'kwenda 


(auf der Haut sich 






kratzen) 






(von \*ÖKPln) 


•pala 


•paia 


(von der Katxe) 


•/itn/xi 


•kapa 


K rmif 


mhido, ndinoo 


mboffa, likoro 


Krebs 


mfunf^a 


ngunga 


(Krankheit) 


tiienyp 


Mtnye 


Kreide (weißer Ton) 


mkako (tfujako) 




Krvis mkumbi {z, E. im Kreis aufgestellte JMenschen mhunbi wa 


Kreis (Hof) um den Mond mÄMR&i wa t^/rnffa) 




Kreisel 


mpira 


mpira 


Kreuz 


lipambanoi tMalaba (ksw.) 




kreuzen (die Beine) 


• t/f f/ftvtt:n {mlu^pto luujfe) 




sieh kreuzen (von 


-pambana 


•pambanu 


Wegen, von iMeu- 


* 




schen, deren Wege 






sich kreuzen, die 






sich jedoch nicht 






treffen) 






ivreuzwej; 


mapambano (jpt njera) 


malekano 


krieclien 


•kam 


• kirn tea 


Krirj; 




ng ff II do 


Krie^ fuhren 


-lira, -ytrazana 


' k o m ana 


Krieger 


lijaha 




Kriegsgefiingener 







KriegskostQin, bestand aus nptkuta (Federbusch auf dem Kopf) und mayam 

bato (TierscIiwXnze usw. am Körper) 
Kriegstanz aufführen -gia »dalika 









K mkodi! 


hijicf iii/at ingtcanyama 


ligirma 


Kioti's dtircli 


mkumbi (Kreis) 




Kronenkranich 




limicati 


Kit>pf 


ndfsi 




Krüte s. Frosch 






Krug (irtlen) 


tnbita 


ehaliko 


(KOrbis) 


lisnla 


lid enge 


krumm werde« 


-jtenHama 


'pendamtt 


krumm neben s. Link 


en 




krümmen 


-f/oifoirisa 


•pinda 


k.röp]>€lliaU sein 


•sonnyoka 


-chipira 


Kruste (im Topf) 


uh>ko 


makoffoto 


Knche 


pamtueko 


pama/igo 


Kßclilein 


i^ieema lea nkuku 


kikukv, ehyano eha 






nguku 


kühl werden 


-poh 


-pofa 


kühlen (nb-) 


-po:tsa 


- p t: 1 i « a 


kühn sein 


•qitta 


-kangamara 


Ivu^cl (Gewehr-) 


ki})olopftlo 




Kuh 


nkamakim 


nginda 


Kummer haben 


'kumbula shitio 


'kumbula mtima 


Kundachafter 


(/i) ghoti (pl. n) 




Kupfer 


iwmgo tibempu 


kikono kidu^u. 






m k u wa 


Küihis 


lijihrrin iliifara) 


lidenye 


(als Gemüse) 


lit'inq't 


munyu 


kürsclien 


•vhuka 


•ch ukuta 


kurz 




-fupi 


kürzen (ab-) 


'juvea, -yeka 


-dumula 


kQsseii 


•yartffa 


-jfanga 


Kttste, an der (die) 


mbwani 


mbvani 




L. 




iHclicn 


•s/uka 


•heka 


laden (Gewehr) 


"tera-, -yrta {iconga Pulver) 


'9opa (tconga) 


Ladestock 






Lager 


kilah 


ktgöno 


lagern, sich 


•hfa 


"gönn 


lahm sein 


-/nnara 


• Iftnara 


Lnmin 


liziiiyani la yinwu 


li:iuyatti ia mberere 


Land 




mlima 


I>and im Gegensatz 


mlaya (gew. pl. mi-) 




zu «Stadt« 






Landgut 


»mut tmmda 


mgunda 


Landmann 




miimi 
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lang 

vor langer Zeit 
langsam (adv.) 

lan^tm sein (= tun) 
Uogweilen, sich 
Lappen (aus Stoff) 

(kleiner) 

(lan^pr schmaler) 
Lärm (Geschrei) 

Urm schlagen 
lassen (ablassen) 

ntchtlassen (verbieteD) 

abriglassen 
Last 

Lastirägei" 
läsii;; faUe-n (ermüden) 
Latte (Dachsparre) 
lau ^Verden (s. abkQblen) 
lauern 

Lnuf (schndler) 
laufen 

um die Wette laufen 

Laus 

laut (adj.) 

(adv.) 
Iftuten (trans.) 

(intrans.) 
lauter (= bloß) 

(lauter Morast) 
Leben 

leben, durcii 
lebend | 
lebendig \ 
Leber 
ledken 
Leder 

leer (adv. u. präd.) 
(ailjekt.) 

legen 

Etei' l^en 
Lehm (nasser o. dunkler) 

(rote Erde) 
i'wfißrr Ton) 
LelnnkloL) 
Lelun treten 
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-fh" {\z\. -fJrni) 
kadeni (jxideni) 

-neera 

kikakUf k&mnda 

tnteere 

mcheka 
mshindo 

'ban^ mikmda 
-tia^ -kenda, -kka 
-jfolua 
•ms, 4eka 

jnhcarn , mioro 
Vitirali iiitoro 
•nengeza 
lutungu 

-laiira 

majmcane 
-(figima {-gijhna) 
-linga majttiranr 
{i)ntirara (pl. iint-) 
-kuru 
kakur« 

'Chaya ndalama 
-kara 

-hiJua (-edtca) 
lufiaka lodica 
urum , wa/'n ino 
-rura (lebendig) 

■rura 

kihindi 
-kota 

ktktnnha 
•(habe 
-o cha(>e 

-heka (auf den Boden pasi) 

-^k(er}a maqaitda 

htdaka 

kikunja 

mqako 

ligailf 

'buka ludaka, -kannya lu- 
daka 
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-fall 
katali 

-zibuta 



mshindo 

•banga mshindo 

'«iOf "kaula, -Uka 

-b«3ta 

'teka 

mzigo 

mrjrrjl mzirjn 
- c h II III h uza 

mpagaro {^1. mpagaro} 
•pola 

tnajumbo 
-jum ba 

• linga mojumbo 
i tsosolo 
-waha 

ne*o 

-towa ndalama 
-emba 

ururOf wabwino 
»rura 

»rura 

kibindi 

- myanga 
k I k II III b a 

• II- a k a 
•a u aka 

• Wik a, 'limba 
'iaff(ir)a maka^a 
ludüpe 

kiktt/i ja 
mka ko 
l ig adf 

• kanda ludope 
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lehnen (an-) 


'i/pt/amtsa 




sich «ntehnen 


-yuama 


-uegama 


Lehre 


ma/tmdishOt mo/auo 


n»ttfundi9k0f melayo 


lehren 


'ßtndat •ittva 


- fun dt »a 


L<'lirpr 


m/undin 


mitalimu (ksw.) 


[.flirÜii^ 


infiiniVi 




Lt'ib (kürper) 


III ZI llll.ifl 


mutcili, muvili 


Leihwell liahen, (iiircli 


-cam lusu 


'vina lireme 


Leiche 


mhtfi 


mtuhi 


leicht 


-Ttcn 


-rvra 


leichtsinnig 


kishora 


kigkora 


leiden 


-ttca uthungUf 'bona 






u<ihungu 




Leiden 


ufhtniffu {ujningu) 




leihen 


-öf//cka, -cheieka 


-aztina, -piitga 


Leim (Vogel-) 




ulimbo 


leise (adv.) 


kune 


mbolembot« 


leiten (an der Hand 


-taHffusa 


'lonffoza 


fniu'eii) 






Leiter, die 


kimuii cha kukvcera 


npaci (Itaw.) 


Lenden 


zirikftrf) (s'irT«;. htkaro) 


kifruno 


Lendentucii 


ktqtrtmlu (>. iiiioh Lappen) 


kikinnda 


Leopard 


inf/tce kifif/onytinyo 


liAuwi 


lernen 


-Atndiwty -laifhoa 


• unditiuta 


lesen 


'SOma (ksw.) 


-toma Ck.wr.\ 


letzte 


-<t mtva 


-a kumbele 


leitcIitf'H (tmns.) 


-hanlsa 


- mttliia 


(intrnns.) 


- bnnf kn . - kann ya 


- m V lika 


It^iiHnen 


-yaln {na manya) 


-hern {na makeo) 


Leute 


tcantu 


Iran du, tcanu 


Licht 




{ki)muliko 


licht 


-atflOjM 




licht werden (vom Tag) -cAa, sa 


• eha 


lieh (>i gut) 


•nandi (s. aiieh Liebling) 




Liehe 


ntanrln, lUando 


uf/ano 


liehen 


-tanda 


■ () nnn 


Liebling 


intandokazi 


in ua n i f u 


Liebschaft haben 


'/una kukomba 




Lied, durch 


'Sateera 


luimhö 


liej;eii 


-lala 




mit dem lü)|>fe auf 




'9a mir a 


etwas lieget! 






was lie.nt darnnl* 




kunanii 


(•niucht nichts I>) 






Linie 


ludiremiu-e 




in einer Linie aufstellen -ieka iuiitemdKe 
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T ■n'k« iA^t^ link» Hanil 


• 

/faPa^aaj 




JIUKC OClVCf 






JII1K5 


"f# Itn^Vf CS f ^mm IVIVriWVrv 












IfflfJ * ^ frt%17 ttJiffii 


1 9th if 1 ft 


loben 




• luiupif it Q 


T ntJt> / V JIM« I^ittfi trX 


«IJfDuff 


ff y vOf 






« 

an AA • eft JV 


(nuiiiung IIa rvuvn) 


911 AmM 


I l^u fly <I 


jnnuseiocii 


lltHTHlt 


aM l » n n > 






" f It It \i f\ U IL l# JW" V 


lyyt. KCl II 








lipini 


fiipu HU JntClnO 


(Schupf-) 


ndeba 




Lohn 






lim Lohn arbeiten 






Los liehen» losen 




-huma Itihumu 


-lim- etwas durch Genitiv (c//o . . .) 




löschen 


'qima (-kima) 


- zt ma 


lusbiiuleii i 


-fcuTfttua 


•teopola 


lösen ) 


losgehen (vom Stiele) 




n w c t n V 


loskaufen 


-aangula 




loNklopfen 


-kumtäa 




losinnchen .s. losliindnti 






los8piiiigeii (auf Jomaiid) 


-tiumira, -miA'ira makata 


• <J U /" ti i T tl 


Löwe 


mp(/ndoro (pl. zim-). 


1 1 n t m Ii tt 1 t fk wi \ 
i t 1* i Iii (/U^ Ilvl/rfiC/ 




ntpozQiigo , kirtcaniy 






ngwenyama 




LQeke (in den Zlhnen) 


livrnde 


# afr A 4^ f • 

f iivyuii 


Lull 


mot/a 


41] ü >j n /T /i 
We #/ W y 1/ 


Luflröhn! 


inpimbu 


tn ii i m /i /'j 
//• 17 f /// 'f fi 


(Adamsapfel) 


mh>romero 


m n* fi f it TU f* (t 

1 1 1 T\ 'ff \ t 1 1 \ ' l \0 


Lüf;e 


nianga 


■m n k* fk ii fl p R IL 

fit f# rl r V y el II c O w 


lßjs;en 


•qamha 




Lngner 


mgambi 


mmaktOt mdesi 


Lunge 


foapapo {fy^ ein FlQgel) 




Lu>t (Verlangen) 




9noyo 


lustig sein 








M. 




machen 


'i/e/iza 




(x'erferttgen; aus Holx) 


-baza 


-hongola 


(aus Leder) 


•nika 




»macht (verschligt) 




ckted 



nichts!« 
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1*1 <ti III 


rftf/JI ifJ 


wi rt It' fi /* *7 /" ^ 


niäclitiir sein 


•im nu f/iu/i ja 












nuiÄfcmA 








iw weit • • 


Magen 






mager werden 










m ft i/ ff fr 


IVlUli IIP ^ vom ^elirfti 




t/J #1 ti ^ ßi il fi 




JcitunHfifi iFitifnhtA 


W0% Id* # I# ff» V C 


tin J*r Mit<>M 
^■n der mucii^ 


Jt'MftftJMftAff J(i£Klij2ttJ(vi fliMMJMMIlA. 

f»»wiwiHyg ffmwicifroy xmvciivyw 

seil» iCWlHKlWV/ 




on gciiiaiucuer^ 


AMI A /i rttfir 








^ 7t ti fi ti it ft • A* /2 /ii n iv A 


nil fk 1 cL' /"kl r\ftn / 1 ^ AP<kt*\ 




A f Wy U cTiu ßr Q 


\A n fi t* A • tti 1*1 tt 1 u IT 1 1 1^ n 


HK*^J Ii 








Ai»^#r w 


QIC lA-Oncr BIISDTBGIICII 




_ V A ft* A AH A 


Ulf niftal^nvAl 


•fofiiffiVw 


* f i/r^B 


IlMi 


/EU" 


I» «»• 


Of ri m n 1 

^1 1 1 II ICl 1 


/» •/ f /f * f 


iPA#]it A n jTift 




A Cr «y r 


X^AA Aft 








inanioK 




inuy (MO ^ moiivfiai 


OMmMMu 




Mft AAA 1. 








nuinuDBr 






nm n n n n r w p t 'fl p 


^*h/m/i tm/myi mlptäl^ 




will* iTi a n n 1 hfl v * <>T*Lf 1 q vvan 
IUI IlmZIUUal Ci KUliCll 


_/>] ^/T TM JL*tIt*1/ 




ulcUlullCIl 






jyiVTK ^iikiiuviicn*j 




Mft AM ilA 










mättBr^ i tut 4MJMIIMMIU1 


a #/bft#>i> ü 4iA Jfe a Aoa nA\ 


T IJI UL* a\ 






Kl Iis ir&V9QtordV 




f f ff rt ff 






■rti Ii ff < u fi fiA fi 






. A /) «f /y 
• /I W 71 l* 




fiiiunai . immJci 




nn Aft ft At* 

xn Aller 


§m»§M AAA WmmJm mbAAmA 


cwiyo •wo moyCiiiycv 


Maus 




M OtfiTA 
pfi Wh W 


(Hausratte) 


U(/tmdicatu' 


ligundvone 


-Loch 


mlimU tea mbeica 




uifckt'rn (Zi^e) 


-infitn 


• meto 


Medizin 


ttiuti 


mtera 


Medizin l>ereiteD 




-lungisa m. 
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Meer 


nyama (s. See) 






M.lil 


mpujnt 




uhembe 


(grobes) 








Mehlbrei 








mehr, durch 


-jfei&^Mfeza (hlnzufilgen) 




nicht mehr (ndr.). 








durch negat. Form 








iMtt (lein Zusatz 


patcHi, kanye 




k '1 n 1) i 


meiden (ausweichen) 


-jMtnbuka 




-naduka 


meiden (unterlassen) 






-hka^ -kotoka 


mein 


•ami, tu>teo 




"OngUf -a nene 


meinen 








oder durch 


shido ikununa 






Meist fr 


nkocho^ ngonga (pl. «tn*) 


fu udi 


melken 






'katna 


(Jefaß zum Melken 


(»tunija 






üich in den Mund 


• 






mriken 








Menge (Volices-) 








Mensch 


tmmiu 




munüu^ m«>tv 


Menstruation haben 


-geza 








-irn ktth'pt:// 




-\ra kuhakt 


(/.u dieser Zeit dni"f das Weib das Ksseii 


nicht salzen, sonst wird d( 




Mann an den Beinen 


. lahm!) 


merken (sdien, fQhlen) -bona 




-wona, -tola 


Merkmal 


mbara 




mbora 


(einfiesehttittenes) 








messen 






-Huga, 'lingita 


Messer 


muhra, mkondo 




kipula 


(Uiisdi-) 


mbemba 




nyengo 


(-Griff) 


htü 




mpini, chaka 


Messing, -Ring 


kikono (kim.mjM) 




liionyo (lixvarafu) 


-Ring (anschmieden, "tanda kik. 




-nyemba Iis. 


anlegen) 








Mho^o 


tijt/mlmfa. ntbwani 




mayao, maninäi 


-Stengel 


kirn Uli cha nj. 




mkongo tra mo. 


mich 


nf/i; (betont) möutet 


nevo 


Tifii. nenga 


Milch 


Acwi, masi 




luziaa 


sQße 


Iwisi Iura uomt^a 




Insitea twa lero 


Biestmilch 


kituari 




kituwi 


geronnene 


viyangnta 




vigongoia 


gerinnen 


-Jia 




'guma 


sauer \vprHen 


'Vunda 




- r II II il a 


MilchjieriiL^ (zum 






iitunya 


^Iclken) 








mild 






-qottt 
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mir (tonlos) 


ndi 


ndi 


(betont) 






bei mir (»iliause) 


mtta minMt 




misehen 










-hasa 


Mist 


ulonyo 


maöult 


mit (Begleitung und 


na 


na 


Mittel) 






mit mir 


nam 


nami 


mit dir 


fiotre 


natt0 


mit ihm 




naye 


mit uns 


naH 


nati 


mit fnoh 


namtrr , nanyt 


nam tri, nany€ 


mit ihnen 


nairo 


u a ic o 


Mitleid 


musa 


Itpyana 


Hitleid haben 


•ion(er)a m. 


»lol(er)a l. 


mitummen 


ndeumnjff, pamosi 


pamanffa 


Mittag t 
mittags y 


imini lAuru 


im im ikuru 




(von 1 I bis 2 Uhr sn 


isjt mrui firartf/n Ufitrlinnnr 


{is)a die Sonne 


schwitzen, um 2 Llir 


• lirarijfa lipenduka die Ssonne wendet sicii 


Mitte, in dei- Mitte i 
mitten i 


mukoH, pakaHt kukoH 


mg ad 
pagaii 


in die 3Iitte 


kwakati, ku' 


kugati 


Mitternacht 


pakaH pa usiku 


pagaii pa kilo 


mitteilen 


-jffh/iofa, -gotCü 


-i/atra 


ninnrlÜph 




• bik{fr)a 


Heimliches 


-shfira 


-she ira 


von der bpei.se durch 


-shepuiia 


- meya 



Abbrechen mitteilen 
nicht mitteilen 
Mitteilung (mitgeteilte 
Geschenke) 

mögeti 

ieli mag nicht 
mögiich sein 
Molke 

Monat I 
Mond 



mtmmoh 

-fnnrin . -fnna 
anddandt 
-yezeka, 'yenseka 
mUua 



j HjfORga 

wachsen (vom Mond) ^qina. -hila 
ahiiclunen 'purn/it/a, 'Jiuia kufa 



scheinen 
verschvvirid«!n 
es ist Vollmond 
es ist Neiimond 
motten 



-/a, -pera 

n, ikuru t n, ikannya 

n, yafa 

•burara 



'londa, -gana 
VI bicitu 
'hotoreka 



mwest 

-kangantarat -kvia 

•pii nrjfifa^ -/una ku/a 

•xra I n 
' yonioka 

ffi. muteaha 
'koma 
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Mörder mburari mkomi 

moT^n kuaaM kirau 

Morgen 

morgens 

früh niorgetis 

gegeu 8 Uhr 
MorgeDsterQ 
MSrser (aus Holz) 
Moskito 

Motte (kleiner Schmet^ kttpun^put» 
terltng) 

(ist den Wangoni niclit als kleiderfressend bekannt) 
Mtaina «oAra majyemba 

-Stengel U$h(mga lipeä« 

MQcke a. Moskito 

mßde werden -dtunoa 'toiokera 

(auch Qbertragen: H&inca pele jonandea mAde aein) 



h/sasa 

kusasa ludu 
mbarara 

nkanyesi ya kmeha 
Ukom 



fukera 

Itikera neso 
mbarara 

lutondo liea kueko 
liiuH 

kapurtiputu 



Mühe; sich Mühr ^eben 
Mulilstein fdfr untere) 

(der obere, kleine) 
MfilUiauren 
Mund 



ein «MnndvoU« 
nehmen 
Mündung (Fhiß-) 

(de.s Gewehrs) 

murren 
Muarhel (Floßperl-) 

Muscheltier 

Kiiurinntschel 
Musikinstrumente: 



-hitaln . -qina 
lii lif hl kmtra 
mbokato (pl. zim.) 
/üara 

milomo (auch nUomo) 
lok. mäoHuteni und 



mashaiiyano 
tniomo 



-hfjnrfamara 

hcara 

limtcaiia (lu-) 

ki/yagiriro 

milomo (auch mtomo) 

pa-, tnumlomo 
•fuwata 

makonyano 
mlomo 



müssen; 



sein 



Mßßig^nger 



^ likontpce 
Ukono 

tnhpfn (Finte) 

kantmbeta ( Trompete, 

europäisch) 

baraguma t 
. » ( (Hürner) 

numburu (Trommel) 
lujubu (.Saiteninstrument) 
durch 'flijH/a (nötig haben) 
üdtu' -faudu (nützen, 

frommen) 
-liwarisa mit oder ohne 
kktingu (grübelnd, 
spinnend) (vgL Uieara) 
kiliirarisi 



f» 



beta 



karombeta 

haragumu 

mharabara 
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Muster 

Uli It ig (im KA[n|>fi 

imicif^ sein 
Mutter 

deine Mutter 

deine, seine Mutter 



M'itzp (Art Turban) 
(europäische) 



lufano 

mjirnzi (vgl. -^tc^sa) 

mama 

n if oho 
tigma 



mchtka 
hoßa (ksw.) 



'kangamara 
ma(«r)«« nyongortt 

ngina i das Possessiv mtifi 
.)»■('.< u t, aiifigedrQckt 

u eriien ) 

ko/ia (ksw%) 



nach (Kiclittiii^) 

(liinter, s|»jU«'r) 

tiacli und nnch 
nachahmen 

nachdem; z.U. nachdem 
er gesprochen 

naciidtMiken 
nachfüllen 

iü der UfperiiiiK 
tiRciiiit*r s. hernach 
Nachkoiiitne 
nachlässig 

nachlassii; sein 
Nachta^tgkeit 
nachlassen 

(Schnnmng uaw.) 

(erlnssrn) 
nftfhlnulVn 
NaciunUtai;; es ist 

Nachmittag 
Nachricht 

•waü gibt es fUr 
Naclirichten?> 

NrtrlM-iclit l)rin;;«Mi 

Niii lii iclit senden 
iiacliiiiuneii .s. nuclideiike 
nachspüren (vom Hund) -turtgat{ir)a 

{ymi\ Menschen) -thora 
Kacht utiku 

hei N;iclit pautikuj evsiku 

Maclitlager s. Lager. 



N. 

nqau-a 

hi-, hra 
{f>))jittt'a ßi'ira 
bicirujötrino 
•/iMjfdMtM, 4atida 
lapn akurwnUfpö 

-kumbula 
•landa 

'bekitea ukoti 

mztihuru^ nUtcana 
kiahora, käkearisi 
'Huara 

•hyerezn 

-.sin, ~!/k{rr\n 
-fanrta na nvi juimnt 
lapfuduJca (seil. Uramja) 

(die Sonne sinkt) 
sittdawa 

mzindaira tnunif* 

'kunjanif • 
-hika {-(ra) 
-tuma zind. 

u. 



hikufu (mpu/u) 
ku - . k fr a 
/• III ''fi/f k ir a 
jii holt rnbftlf 

"knvfkrra 



•kumhu ka 
k o tcfkt-rn 
• limba uttca 

m IC a na 



'iengama 



'legtrtza 

-Irka 

-kowekera na mjumba 



miharo 

miharo njanii 

•s*nya miharo 

*nus[ir)a 

kilo 
pakiio 
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Nacken 
nackt 

Nadel 

Nagel (aus Eisen) 
(aus Hols) 

Fingernagel 
Zehennagel 



msunduru; kingutu 
(prädik.) chaht> 
(adject.) -a chabe 
kituftgo 



Jeikongwane 

luzipo 



nagen (von der Maus u»w.) ngotu)oh, nguenjfa 



nahe 
nahebei 



paJkliaHe 

jKifichane na, -jia, -hca 



k ig o .t i 
tcaka, wuuli 
-a tcaka 

sindano {singane) 
msomali (ksw.) 

kiuwu 

ngnmjola, ngueüya 
papipi 

}>a/ichane na, -pa. 



naherucken 


smdtresa 


-hegereza 


nahestellen 


nähen 


-tunga 


-hona 


n&hern , sich 


•sendera 


•hegerera 


nahezu s. beinahe 






Nahrung 


ki^o {kisho)y chakufa 


ekakuljfa 


nShren 


-/wna 




Nacht 


ntiimgo 




Name 


libizo 


likina 


wie ist dein Nanie? 


libizo lako ngmoe tram? 




Namen j^cbeu 


-t/eta libizo 


-Una Ii hin a 


nätiiliclie, der durch Verdoppelung des Demonstrativpronomens. 


Narbe 




iiwamba 


(von EinschiiitteD) 






Narr, i^briseh s. Irrsindig 




Naae 




me^«ra 


aus der Nase bluten 


-puma ngazi ^punndo 




Nasenschleim 


maßnyera 


ma/inyera 


Nashorn 


kipembere 


kipembere 


naß 


'tamba na mand 


"deke 


naß werden 


-dekepa 


Nebel 




li/u/u, li/undt 


neben, nebeneinander 




pamonga 


necken 




'kina 


Neffe (der Schwester 






Kind) 






(des Bruders Kind) 


mhoana (ficÜ.tcamtanakweiu) 


Negerkorn 


taka 


mapemba 


nehmen 


'iola, 'tawatgt -taia 


'tolat »tawata^ 


mit Gewalt 


'gamuka 


"poka^ 'ganuki 


nur wenig mit der 


-dffeteat 'ka 


'tona 


Hand nehmen 






auf den Arni nehmen 




-pagnia 


■ nimm da!« 


• mina /« 


• kotel* 



aiitt.d.8Ma.r.0n«nt.SpiMlwii. 1801 lU-Abt. 
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Neid 

(Etfenoeht) 
neiduKsh sein 
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neigen 



•ianen 

-kotama 

sich neipen -{d^hnfama 
die 8onne neigt sich Itranya lachona 
(zum Untergang) 

Neigung s. Begierde 

nein 

nennen tt. Name 

Ne5t 

Netx (zuu) Wildfang) 

(zum Fischen) 
neu 

neugierig sein 
Neuigkeit 8. Nftchriciit 
Neumond s. Mond 

neun 

Nguma (Tanzarten) 
nicht 



uki9«re 

-gundnma 
-gigundama 



^6, ca (Schnalslaot) ndd 



ki^akasaka 
mamburi 

-cha 

-qapera 



ktsakasaka 

tip iriri 

Iwavu, lutengo 
.pga 



-hano na mcheche 



-sano na 
ligwamhft 
a (vorgcüetit!) 

andi ich (bin) nicht; äko, are {aä), aJizt er ist nicht hier; si, asii asi mkinco 
% wand es ist nicht meine Art; antU na ich habe niehl; vor einem Infiniliv 
bedeutet auch bloßes »na* nicht, s. B. na kukamba^ ich gdw nicht (su 
erganzen >aiuK« na huhamha ich bin nicht mit gehen) 



nicht; »nicht walir?« 
niederfallen (bittend) 

(seitwärts, kopfüluT) 
niederhauen (Holz) 
niederknioi 
niederlassen, sieh 

(von Vögeln) 
niederlegen (Gaben vor -A«l(«p)a 
jemand) 

sich niederlegen 
niederreißen (Haus) 
niederschlage 
niedersetsen, sich | 
niedersitsen ) 
niederstellen 
niedertreten 
niederwerfen 
niedrig (Uaus) 

(Wasserstand) 



o/??, ati poot 

-giikira 

-Juwa 

-guk{ir)a modOTO 

'fsfa («isAara) 



ande (andi^S 

-fugamira 

'garauka 

-tema, -dumula 

•/ugam(Jr)a 

^tama 

'gtfa 

•n«»i*/(t>)a 

-gona 
-bomola 



-Inht 

-fuzay 'diriza 

-chaya am» (daß er lalle) pa»i 

-sara {past) 'tama (pahi) 



'beka pan 

-nyat{ir)a 

'Hyane {-rnntfont) 
niemand, durdi am mtmi» (es ist kdn Mensch) 
Niere iio (pI.n«Q) 

niesen «^iAmf&i 



'loika pahi 

-lihat{ir)a 

-gtoisa 

-/upi 

'debt 

figo 

•tttimula 
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Nilpferd kiboko ndomondo 

nisten -tuHrira (Jtit(^asaka) -tuiirira {kisakasaka) 

noch; warte noch qfrrf uimf (fang u und stehe) 

odpi' uliiuh huti {itimf /tuti) 
er uit noch da akotia, kandi akona 
noch andere wm^ tnuva 
. noch niehi; idi hörte noch nicht längakam^ 
nochmals kawUt, ita%« kangi 

Norden «MiA«(«0)ttr» 0idßk an<di lukigi 

Süden) 

Not ukhrfi ukiwa 

Notdurft verrichtea -tunda -tun da 

Nothätte kikon^ sakasa 

ndtig sein ^oaura -/antra 

nttehteni sein pf. von -Ismio (nichts oder seiir wenig essen) 
wieder nOditem werden (vom Bausch) -temuka (fukuala) 

nun s. jetzt 

(tonlos aukoQpfend) nandava 
nur njtrt', tiyd. kupera { post jios. ) ndu 

(tonlos) kambe {uniyamkere kambe 15s mich nur ab) 
nQtaen -4tta, -^fimera 'Siza^ •faner a 

Nutzen mosuo, mafanero masieo, ma/anero 



0! (Ausruf) 
oh 

Obacht geben 

(auf den Feind) 
ohen 

Oberhaupt 
obgleich 
Ochse 
oder 

offeu stehen 
Offenharen 

(Gdielmes, BQaes) 
offenbar werden 
Offenbarung 
Sffiien 

(die Augen) 
Öffnung 

(Tür-) 
oft 



o. 

au/ häuf treef 
kumbi, korruit kama 
•«hakcmqta 
-t^ora 



nj/angana, nakuwa 
lif*ot/{ (liboye)y nkatri 
chere ^würtl. •sagl«, 
-vtdika 

-yasisa^ 'ffwaul(ir}a nüomo 
'Skeu){er)a 



au! hau! w> !• ! 
kumöi, koma, kama 
-ehenjera 
-^omera 

paehannga, panani 
muvtaka 

nyangana , nakuwa 
libotfi {liboye)^ nkawi 
vielleicht«) 

-dindulika 
mannyisa 



(neu) 

•papama {^paiMma) 
mhmo 
limntfo 
panmti {ka-) 



'manngika 

'dindula 

mlomo 

mlyango 

kamahere 
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Oheim «.Vetter 



öl 


mq/'tUa 


mahuta 


ohne (etwaii seiu) 


kuse {na) 




ich bin ohne Nahrung ndig« na dkaku§a; etnäi na Mffto 


ohnmichtig werden 


•AMOIMRa 




vnr 




likutu 








vJlirirlge gcDKU 


^fnuKQWs 


-27 ei m u 71 u 0 


Ohrläppchen 






Ohrläppchen durch- 




-s%ka likutu 


bobren 






Opfer (Toten-) 




Hmiriro (m-) 


-fleisch 


»yoma mflDn 


iftyama ya maAoiba 


Onkel «.Vetter 






opfern 


•ruma, 'tvtira ürumo 


-rtima, -fulira iirumo 


ordnen 


-lungisa 


-tf ndekera 


Ort 


ndawo\ kikunja\ oder 


durch pa- 


Osten 


majpmMranga 


mapt$m*r«nga 



(iok. qtermenmga oder j»^ ^) 



P. 

Packen {fassos) -bamba -kamula 

Palmarten: mkema (Dnmpalme); ihre BiStter nuMai 
^ Hweä» (Federpakne.'), ihre Zweige maual» 

P^IMgei kttuAti 
parieren -«üte 

passen 
passf^nd sein 
Pavian 
Pech 

(«um Vogelfang) 
Perle | 
Perlschnur j 

große Art 
Perlhuhn 
Person, durch 
Pfahl 

(zum Anbinden Ton 
Haustteren) 

(spitzer Pfahl in der biqg»o 
Fallgruhe) 
Pfjuiil geben -ptkisana 
I'laueukrauicii lihoholi 
Pfeffer toronga 



lyam 

ngokko 

idimbo 

usharo, kihuhulero 

mache (ga ush.) 

pangea. ngrrang frone 
mnyikazi (eig. »selbst«) 
kimuti 



lyani 
ngoleko 
ulimho 

uiharot kihuhulero 

maganga {jfa 
lichundu 

mwenf 

mkongo, kibiki 
Uhonga 

• temeranm ngani 

h'mwali 
sobola 
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USl^t A WU 1 Alst V U^BIl ÄßL. Uli \.4 F 




- k uw Q lulii fi 


(mit Ililfe der Hand) 


-beta mvernm 


-kuwa mbembe 


Pfeife 




kUuliro 


rr«baks-) 








liiuuio 


liiinao 


Pfeil 




tnc h ohi 


-Spitze 


pambele fM nukm 


pamhelfi pa mcA» 


-Gift 


tmmtfu 


u s h u n ü u 


Pferd ean tilope 




mparajpi 


Pfiff 


lOiMre 


lultifi 


Pflamtt 


hmondo 




pflanien 


-«üara 


-panda 


Pflftnzunff 




wpunda 


Pflege; der Pflege 




'Twaro 


bedürfen (kiank seio) 






ptlegcn (fiir Jeinaaid 




-shenga 


sorizen) 


•Amunlbe 


'SeiSj^eka 


(Enmke) 




-iwalisa 


= gewohnt sein 8« 


d. 




Pfleeliiuc (ftUfem.) 




ms henzi 


nfluckcn 






Pfosten; Tür- ^^die 


kiaoane 


ngingiriti 


vorderen) 






fdiA hinterai) 




lusika {»in-) 


Gabel- 




tioanda 


Plropfeo 




kivimba , kidindito 


picken (mit den 




'holOt honyola 


Schnabel^ 






Pille 




kagade * 


Piuse! 


luti Itca kutera, lutero 




nirsehen 




'ftointa 






»tanda 


Pilz 




woga 


Plantage s. Pflanzung 






• Plftß« (weißer Kleck an 




kivaii 


der Stirn der Tiere) 






plätschern (im Wasser) 




-bukucha 


Platz (Ort, Stelle) 


kikunja, ndauo 


kikunja, ndavo 


(Qbriger Fiats) 


ndawo 


ndavfo 


(freier Plate vor den 


Ikoata 


Itoanj» 


Hatten) 






platzen 


-daul-a, -papiä» 


-hatnha 


plaudern 


-loiiyera 


-longera 


plötzlich 


harmye 


ngakamonga 



pochen s. klopfea 
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X uuiveu 


fHiiPlIKnMK/ 


A a «1 a /V ill iL \ 

9 Vlipmiilly ci ^U* 19V CIA«/ 


IrOISlcr 


wMCflvllrv 




A vuuHuii niujdi 






X ouiDe 


ifGvNraffciy mj^OT 






_ * M m ■ fi jf j-f 




prHiiien . 






lam 01c|{ol ) 












iTBntfsrei 


iiMiwfliyio 




& rVIo ^ TV CI 




^■iSfl*AMnA MlwfriKA 


preisen 






prellen 






pres??pn (drucken) 




'lim h ira {-irira) 


/AI I It VI- \ 


_ /'/7 tu/t 


- h uj fi 


Pi'iel i VV'a.sstirloch^ 


ftlif/filÜii 


le ilium 


A 1 wuo firauuwu i 








¥ii*iAffitii>ffij>iiin 

UaUIMICiXlSmi 




*19vCi D0Wtv»y VifjP 




^JWrSMmi IfrifCfrVI 






jfllßtMf^U 








mj 1 ri g all \ul., tn t'j 


prüfen 


'linga 


'linga 


prugciu 


■cAfiyis 


-•Ow«) 'pt$fa 




flllrull IMOI^V clWI U5W</ 




JTUISMlCF ^oD aCU 












Itill I laUU 1 




nisiif DO 


Pulver (Schieß-) 






putzen (scheuern) 


-shanza 


-hongo/ya 


alCn pUSSBD ^oCuOD 






kleidend 








Q. 
















flu <»1 1 A 








t //^ fi i lift mJ*^ 


Tfty 0 fnbd 


querlegeo 




•pingilito 


querli^D 






quetschen 


•Miim(ir)a 








-f«mo<if(tr}a 




R. 




Babe 




(li)kunguru 


rXeheo, sich 




-eilipitira^ -»itatth 


(x.B. nkamo gake sein Vieh riUshen) 
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Bahn 






Bfthm abscbSpftti 






lUnd (der iufiente Tdl) 




lupenja 


Rappenantilope 




mpmrapi 


rasch 


• • 

fntmono , fTMM^yflNi 


nyata 


rasch macheD 


-tiouopa 


-nonopa 


rasieren 


-gmga 


-keia, moveta, -moga 


Rasiermesser 


»mgo 


luhtio 


Rftt erteilflo 


•«A0y(w)a wmdana 


"landulira miharo 


um Bat fragen 




'koia miharo 


ratlos werden (sein) 




'gihola 


Ratte (Feld-) 


rnhf^rd 


lipannya 


(Haus-) 


liffundwans 




rauben 


■yatmikaf -tata 


-yanuka, -nyaga^ 
-poka 


Biaber 


mbqfä 




HUfenif: «i^afoto/ Biuber!« 




Baubtier 


Hkoko 


likoko 


Baudi 


mmi 


lyosit lyohi 


rauchen (vom Veaa) 


must ubuSya 


lyöti latutuma 


(Tabak) 




-pepa 


raiirnern 


-yanika pamuat 


-yamka palyosi 


Kaiiue ii. Kratze 






raufen 


-bambana 


-limbana malimbo 


Baum 


imHswo, mkali 




Banpe 


(Jtf)Aiiiid«» 


>V ^ M K ■ 

{iu)tambutt 


rauschen (Toin Kleid, 




-pupuma 


Wasser) 






rftuspern aicb 


"koAora 


'kokomola 
'ontta 


Reclienschaft ablegen, 


-eh^nita (vorzeigen) 


durch 






rechnen s. z&blen 






recht (i^nt) 


•fc, -ahwinn 


-lie, -ah^rinn 


rechte Hand, rechts 


nga neno [/nca) 


-a kulya (-a kulira) 


(von) 


Becht sprechMi 




-dumula miharo t 
•'lamul{an)a 


Rede 




miharo 


reden 


-kitrttma 


-jova 


miL^ainnien reden 


-kurumana, -cherana 


-jövann 


schnell reden, red- 


-kurutna j/i-ßl-pl 


-jova hökohöko 


selig sein 




B^n 1 
Bcgeazeit) 


mtnda 


mvula 


Begenbogen 


mpfnffo {tea mf.) 


kiwin^o {oha mv.) 


-scbirm mhurn, iOiau (kleiner Lederschild) 





üiguizeü byCoogle 



376 

Regenwurm 

HkH (kleine) 

Ht't;<Mi iiiacht'n (durch 
die Regeirxcit beginnt 
ich bin in den Regen 

vegisrai 
oder; hm nkom^ wo 

R^eruDg 
in die Regierung ein* 
gesetzt werden 

regnen 
es regnet 

nur schwach regnen 
reiben (ab-) 
(= zerreiben) 
(= acheaern) 
Feuer reiben 

(S'ti'eiclihnlz) 

reich werden 
Reich 

reichen (hinlangen) 

(= darreichen) 

(= genügen) 
reichlich vorhanden sein 

reif werden 
Reihe 

in eine Reihe stellen 
Reiher s. Kranich 
rein werden 
Reinheit 
reinigen 

(Getreide durch Wbrfeln) 

reinlicli nnirP7n»Tf*n «ein 
Reis (in (Irr Hülse) 

(enthübt) 

Arten: weißer 
roter 
Reiae 

Reiaeproviani 
reisen 

(— . ahi't'isen) 
reißen ziehen) 

(ausreißen) 

(in Stücke reißen) 



Snaa: Kingoni und Kisatii. 



iüembo {ur«m6o) 

liJuma 
tisowu 

Zauber) -huia mcula 
lihova lapinga 
gekommen mtmla min^HU 
•ncM (baten) 



ki/uko 



ukori 

•Meiwa ukori 

-na, 'Heia 

(mvula) iyana, iyaneta 
-fafazQy 'haza 
-yesula^ '<hekiko 



-ktemria 
•/wna ijmtm^ 

ukosi 

"t^ubika {-ffmda i^Umja) 
'Uta 

-koluMt ^Sko 
-fftmda (gew. i>f.) 

-ntta 

hirlir>ni!trf 
-bekerera lud. 

-Mm^ähl, »kaimya, shmsikti 

•pq>Ha 

mpunga 

mahenga 

bungara 



'dinda 

-101 Aiwa uiwa 

-ton yn 
yatonnya 
-meremeta 
-hungulot por9$«t 

'hog o/ff 9 
-tika moio 

ktrrnda 

-mvta (yamahere), 

-zimotera 
uttca 

-gorolm liipoko 
'Uta 

-koliwot -fika 
'jforoka 

-rvndn 
mperfira 
'tcika mp. 



iffairfo 
mptäeo 
-hamia 

-dösa 

daula 



'hogo/ga 
•pepßia 

- 7 (! ir a 
mpunya 

{ma)sokolet sembe 

bungara 

ngindimba 

uhndo 

mpako 

•genda 

-wu ka 

'huta 

-geka 

-hatula 
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reiten 


'^npsra 




reizen (zum Zorn) 


MUmmim 




(übertuuiptsuiii Bösen) 




-ffonito 


rennen s. laufen 






Rest (von Speisen) 


mlalo 


mlalo 


(angebrannte Kruste) 


uK'oko 


ukoko 


(von Stoffen) 


kikaka 


kikaka 


retten 


-sanguia 


-kombola 


gerettet werden 


-*anguka 


'komhoka 


Bene haben, durdi 


-dadin {tSkmea) 


-hyomera 




•AouAi (aufhttren) 


'hka 




Mtioifmifftn (betrQbt sein) 


Reuse 




mgoHo, luiemgo 


Rhinozeros s. Nashorn 






richten s. Recht sprechen 




Richter 


mtetij mjuwUwuo), mlämuii- 




(ioan>) 




ri«dieD (trans.) 






(intrans.) 




-Attila 


Qbd riechen 


-nuka 


-nunba 


wohli iechend sein 


■'tumkirwa 


-nunkirira 


Riedbock 


ntambanmUta (&-) 




Riegel 


mvaro 


-mdinriirn , rn ijogo 


Riemen 


luqoiü, limnga 


mkanda, lusinga 


Riese 


UAonfftce 


likongve 


Bieaensehlange (große 




»aio 


Wasserschhuige) 






Rind 


nikomo (lok. esmAosiaw) 


fipomb« 


Stier 


kunti 


k 11 n z i 


Ochs 


libm/a, kam 


libnya, kaw* 


Kuh 


nkomoleazi 


n (Jinda 


Färse 


Utokazi 


nginda 


berabhingendes Horn 


-icn na 


•10« na nfo/u 


habend 






Rinde 


f^kvend», U^aro 


iipinda,himbo, likungu 


al>schllen 




-kupuia 


Ring (am Finger) 


ndandato 


luken» 


(am Speer) 


Umlmha (eiserner) 


limbuha 




Ttjonjpra (lederner) 


njonjera 




n^i (aus Holz) 


ngusi 


(Kopfring) 


(«i)Aato 


njingo 


ringeln, sich 


-tuenga, -tongana 


'tingengot 'ngtngana 


ringen s. rau&n 






rinnen (ilieflen) 


•hamha 


-genda 


(schnell) 


-gigima 


'J u m h a 


(vom Gefaßj 


-Jusa 


-hulula 
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ICipp6 


1- X- 




ws8o Dexominfiii 






ntzcn 


•tcma 






-lotco 




Rizinu.sstaudd 


lushafuto 


IN OHO 


Rizinusöl 


ana/uto 




ivizinuMi ut'liie 


IVA V n ^9 WM # 

siana/UlO 








mWt ny 1 r 0 


rodeo 






roh (unreify 






Bohr (Allgemembeiprni) 






Art<*ri : ItuinbiiS 




• 


Suuipfrohr 


iu€tt 


lidftf, libdtigo 


roUen (Donner) 


j 

-auma 


• buruma 


w tntcii oiicn 


-yjyMfO 




noM 


UMMOd ipi* IIHMWJ 




fmnf Metall ^ 


ViDiv 




rostpn 


->runi 




rosH n [Uu 1 opi ^ 


7 ■ 

•fCdztHgd 




^uucrm r cucr^ 


-simtra , '^ocnu 




1 oil 


-botnvu 


.ma är%S% m* 

- aungu 




"vowwi» im* 












flMOMflj (der obere T^) 


mgongo 








ini ivucK6n 


pamsana , ntutMi 


KUTti 0 € Ic 


auf dem ROrkcii liegen 


-/tA? Tia tnsana 


-ffona nn tnyongo 


auf dem Rücken 


-hereka 


-papa 


tragen 






Sftckgrat 


Hkunbo (b «nMNa) 


Iii AM» 


rttekwXrts (g^en -Aom&i) im» «mmmm 




rüdem 




'hu ff a 


rufpn 


•ötn» (•wüa), -«Mnieia 




(zur Unterredung vor- 




'Vsta 


laden) 






(= schreien) 




• etnba 


am HÜfe 






Ruf: 




mm f 4t 09/» 


ruhen 




»pimula 


Ruheplatz 




kipumulo 


ruhig sein 


-binda 


-guna 


ruhig (still), adv. 




tnOOtKmvOie 


ganz ruhig 


duu, zü 




ruhig werden (sich 


4aimtlika, -pepa 




beruhigen) 






rtthinen, sich 







Digitized by Google 



,8nM! Kingoiii and Kiiutii. 



rühren (Brei) 

(flOssiges) 

(geronnene Milch) 
Rampf 

rund sein 

Kunde, die Bunde 

machen 
Runzel 

runzlig werden 
rupfen 
Rufi 
RQseet 

Rute 
rütteln 

(= ausklopfen) 



-bonda 



-viringfdta 
ntfonga 



zmyonffa 



mboko 

-zmnazisa 
•tindita 



-fug a 

-Jujo (Iwiti) 

'tindira 

nyonga 

'puma tinyonga 
-putula, -kund« 
matitira 

mwango 

Inhicatu 
- nyug usa 
-kuiigunda 



a 



Saat 


fOMysn» 


mbeyu 


Saatbeet 


msere 


likimha 


S.TcIie (matei-ielle) 


Ivtn, kmtu 


kin du 


Geschäft, Anliegen) 


iidatca 


mharo 


Sack 


mmnäi 


mhaku (jnsaku) 


(aus Baumrinde) 


tipMa 


Hhon^ondo 


aien 


"fua 


'miju 


(= aetsen) 






saftig 


-hitdka 


'deke 


saftig sein (Fleisch) 


-nona 


-hata 


(Ilok) 


-taniba 


-drk ppa 


sagen 


-kuruma 


-jova 




•tf (nur im Frla 


«itt»} Pass. •4wa) 




-cAo (Imp. udiOf 


ehern/ sage!) 


davon relative Form 


•dken jemandem sagen 


Sahne s. Rahm 






Saite 


luqoto, lutinffa 


liistnga 


Saiteninstrument mit 


Uguttu 


muhatoara 


Bogen 






salben 




t -pakira muhuia 


Sals 


mmyu 


mtvtnytf, hikungu 


Same 




mbeffU 


ssmmeln 


-huta, -AntewsSy 


miubta 'kegtreza 


sich sammeln 


-butana 




(vom Wasser im 


'ptan{irir)a 


• hum{irir)a 


Brunnen) 






Sand 


in^aica , nisawati 


mganga 


Sandkorn 




ka mganga 
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Itiratu 


SandÜob 


lüalcennya 


linjolinjcli 


sanfl 


-qoto ( mit krtzf hilakay 




SanfliTHit. 




II XtMlfH U 


satt weiden 


-suta, -koUwa 


-yuguta i-ikä\ 


a&ttigen 






aallelo 




W W V • V w 


SMiber s. rein 






sftabcrn a. reinigen 






8aiice 


tnjfuä 




sauff werden 




-funcfa 


gären) 


•wir a i-Oira) 


-/u/a 


(= verderben) 


•jada 




Sauerteig 


nkeio ^irikjfO 




saugen 






(aus.) 


Hpwiwufe 


•Ii«»« 


■luBen 


(0 , 

-jEhttmwHt 


•flffllAsM 


SMwttAlwttr 






naiim /vom 


Wwm%A%J\£ ¥ ■^•S* 




är}i;ir i von AIpn<i(*hi*n^ 






(VOM KripijerQ) 


Uhuto ^ 




(von Vieh) 


msüffibi 


in 4 a 171 6 1 


Schabe a. Motte 












Sehaelital 


uMflns f2ianuifis\ 




Sciiädel (HirMchaJft) 




hitvngu 




.ÜMMtc0, ysiMwrs Amn 








hakt 


Schaden leiden 




-potekiwa 


Schaf 


yuntw (pl. «umn«) 




Scliaft (Speer-, hSbsemer mtuka 




TeU) 






(aus Holz) 


luti 




(Flinten») 


kimuä cha cAäamu 




Schakal 


{n)kandtDe 


likewe 


Schale (Eier.) 


(«) 

l^waOf Ugmbe, H^mbi 




(Trink-) 


mkere 


hihaha 


schälen 


'hwaya 


- ktr f rt fi a 


Scham (Scheu) 


shmf (risoni) 


sh nn i {: i s oni) 


schämen , sich 


'bona {zi)shom 


-bona \jsi)8honi 


Sehende 


{ei)shtmi 


{zi)shoni 


Schande antum 




pa githo»i 


scharf (schneidend) 




'kalt 


scharf sein 




'k9tip»t •t4mm 
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schirfen 


HMMS (-nosa) 


'fyura 


scharren (mit den 




•pnUt (■jggfatfa) 


Füßen) 






Scharteu bekouimeu 


-myondoka 




Schalten 




«iifA«e>7» 


Schatten werfen 


•jfrnm kit. 


•ibtl« mtiA. 




-tM na kit 


Alfa mifA. 


scnitzen s. lieliei) 






(— ai)scaatzen) 


-Kurttmtxnna ntmgo 


-jOPis/rria ynafonda 


scuauuera 


-<fedez{er)a , •tiUum(ir)a 




schauen 






•chaakdin (s. B. auf dem 


-qikika 


-osrtiira 


Wasser) 




sich schaukeln 






Schaum (S|ieiCAel'-) 


rifftcetco 




(im Wasser) 


fipttptifo 


m tr fru 


scheckig sein 


-tea na mabara {mbara) 


-tea na mabara (m6ara) 


U^prenkeli seu) 




•tea ita maaotpanj^t 


scheren 


• 




Scheibe (Schnitiel von 




/ifsn^a 


Kartoffeln usw.) 






in Scheiben schneiden 


-(ia:uia 


-kazula {mapand^ 


Scfieide 


kilala (kisw. <da) 


kt Irr 1(1 (kisw. ala) 


scheidea (trennen) 


-gamula 


-tcafftita 


Ontrans.) 


-yamuka (-ana) 


-toaguka {-ana) 


scheinen (ooaue) 




'Wala 


/Mond fitprn«^ 






heiß scheinen 






schwach sclu inen 


-/;^7//7 panuQni 


-toala kadebe 


es scheint mir 


ntü{a)bi)na 


ndi{a)hnnfT 


Scheitel 


pesunt pa lukakayo 


panani pa iuk. 


scheiteln (die Uaare) 






Schelle 


likt'jijeza 


II ken jeza 


Schelm 


mba/a 


muhiji 


schelten 




«*a/t«R«ra, -/lya 


Schenkd 




itoonao 


schenken 




-pera 


Scherbe 


AfdcM^srs 


lugonfo 


schfirzen 




»kina 


sclieiierri 


-sfia>i:n 


• hogoftfa 


schicken (Sachen) 


•peieka, -mukisa 




(Personen) 


-*Mia (Paw. «ftsiywa und 


'Sei^a 




-HumniMi) 








'(f€ndi$a 


schieben 




-kunjfupa 


schief sein, -stehen 




'ffondama 
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schielen 


-bukMsa 


-loleke^a 


Schienbein 


livave 


livave 


schieflen (Bogen) 


-posa (uchoht) 


»top a {upindi) 


^mit FÜnte) 






Schieß Dul VMT 


tlMMMI 




Schiff fintiAes Boot) 


Ugaronoit 


/ i n ar diBA 


Schild 






Schildkröte 


likongtce 


/ i ko rigtr g 


ScbilfjKras 


seqqera 


seauera 


-röhr 


litete 


lidete, Itbanyo 


schimmern 


•JfaamNM. »AttMwmJia 




lebhaft tchinuneni 


hmtmiii/fl Jfcoat ifaaas 




Bchimofeo s. ■ehetten 






Schiiniifrede 




malioo 


Schimufwort 


litttJcf) 


l il i Q 0 


schinden 


shinzfi 


-hinza 


Scliirm 


mlutizi 


mtumi 


(lederner) 


liAau 


lihau 


Schlaeht liefern 






seblAchteD 


•aftsMMi 




Scblackeo (von Eiien) 


Urimba latOaU 




Schlaf 






schlafen 


4ala ukmgo 


-gona lugono^ «poro- 






ka lug, - 


(ei<i2>chlafen) 


-ufzera 


-Qochera 


nicht schlafen können 


-utongo u^ala 


'lugono lubera 


flchllfriff Min 




-tfocAartf 


Schafe 




mshaüf miskati 


sdilaff sein (Seil) 




-dtJctpOf 'leffereka 


achla^eti 




-totca 


beahsich tilgen (jemnn- 




-{m)*omg€ra 


den) XU scli!?»L'ft) 






mit der tinchen ilaiul 






schlagen 




-makava 


fvon Herz. Puls) 




wpra w n W 


Schlamm 






Sehhnge 






SchlangenartensgroAe 






Wasserschlanae 






Spuckolter 


nduguwaro 




PnfFoUer 


liwoma 


Itwoma 


schlank 


-de 


'tali 


sdilau «ein 


-mt A8 Hqki 




(beim Kauf) 


HP» na iiftM^ 




Schlaudi (aiia Fell fBr 


fluandÜ 





Waaser usw.) 
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SchUuf s. Kaoteo 






schlecht 


HM 




schleicheii (vom Dieb) 




'diega, -gonda 


schleifen s. schärfen 






Schleim (Auswurf) 


kikosfioru 


(ii)kara/u 


schleppen 




'kwega 


schleudern 




-9opa 


schließen 


• 

•MMS 


'dtndo 


(Weg «bschlieBeii) 


•MMM (ftpra) 


^dinda n» 


(Augen sehlieBea) 


-«ignra (amwo) 


-Muptra {fneso) 


Schlinge 






Sdkttngen legoi 




-tf t/a ntomio 


schlinfjen (schlucken) 






Schloß s. Riegel 






schhichzen 


'kara na zmA/ambezi 


'emba na maholi 


schlucken s. schlingen 






Sdilummer s. Schlaf 






Schlund 




miso mpimbo 


schlQplHg sein 


•chertra 


'tierembuko (-ll'/em- 






ouka) 


Sclilussel 


kiwuHer)o 


kidindul\fr)o 


Schtiiach s. Sciiatule 






schmähen s. schelten 






Schm&huDg s. Schünpfrede 




schmal 


-njfeme (-iwtg^aM) 


'debe 


Schmarotzerpflanze 




mgorontoko 


schmecken s. getkllen 






oder wohlrieehen 




•nunkitita 


schmeicheln 


-hongerera 


'hongärtra 


schmelzen (ti-ans.) 


-ngetcirisa 


-ngewirifin 


(intrans.) 


-ngetcirika 


• mjfiwirika 


Schmerz 


ushunyu 


ushunyu 


Scbmen^ empfinden 


'ZUM ush. 




•iona ttsA. 




schmerzen 






Schmetterling 




hipurupvtUf mguru 








Schmied 


mprmzi 


m pon : i 


schmieden 


-potida 


-ponda 


schmücken 


•lungisa 


-koto 


rieb fldimflcken (mit -gowrmu 


-/watirir« 


Kleidern) 






Schmutz (Morast) 


AdUhi; motmyoni 




scimiutsig werden 




-hakara 


Schnabel 


ndomo 


mlomo 
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dcuoAcke 


suwu 


njenjema, iingerenffera 


schnalsen 




-chaya mlomo 


schnappen 




-yanga 


schnarchen 




'korona 


schnauben 


'Puumula me^ika 


•pumula mapumo 


Schnauben (atarkes) 


mapika 


mapumo 


Schnecke 


{ii)k(mo 


{li)Kono 


Sdineid <• 


ukali 


tcugi 


sclineiuen 


sika 


• tema 


acnneiaend 


'km 




scbneiaena (scharf 


9 Mß 

■»raiya 




sein) 






Schnr'idezahn 


AMRyo « pdkah 


Uno fa pagait 


■ II 

achnell 




M r ■ f ff 

nyata, ktlongola 


■ 1 1 ■ 

schnell machen 


•mmopa 


'yanguptka i'VUMffU' 






pika) 


bchoiUwunde (Narbe) 


njonjo 


nemoo 


«cnnitxen 


-OOM 


'hongola 


(= eiosdindden) 


4owa 


-Iowa 


schnupfco (Tabak) 


•htma {Ugwoffy 


-»Uta {lihona) 


Schnur 


nyozi^ nUmbo 


mffokt {mgoyi) 


schon 


nga (postpos.) 




(z. B. sie sind schon fort imhambiU i^a) 




schon 


'se, -abwino 




Schoß (Mutter-) 


kistt 


lire me 


sdiöpfen 


'ka, -tapa 


-nega 


heraus- (Essen) 




^yokola 


SchSpfer 






Schöpflöffel s. Löffel 






Schoppen (Trinkbedier 


k^, tichomera 


kihoneko 


fllr Bier) 






schräg s. schief 






Schraubenantilope 


ndandala 


ndandala 


schrecken 




-ktnnyemuoa 


schreiben 


•Ihm (cigentL Einschnitte 


'lova 




machen) «yaiidl£ihi(kisw.) 




schreien 




•emoa 


(von Zic<»c) 




-mfta 


(vom Iiiiul> 


-konnya 


-da m a 


(vom Löwen) 


-bmga 


-hur uma 


(vom Hund) 


•gongota 


'WUtcuta 


Schreiner 


nyanga ya kubaza, nkoeke ya kubasa 


schreiten (Aber etwas 




•Jumhat hyetuka 


hinweg) 






Schrift 


«nofewo; me^fotidiko 


malowoi mayandiho 


Schritt 




liyuru 



üigiiizeü by Google 



Snss: Kiaguni uiid Kisuto. 



.scliroprcxi 








kapolopolo 




•Scliuii 


/nf/nttuOf Ktrotu (lusw.^ 




Schuh tiiuchen 


ruka 




QOullIQ ^QIVCIl UIODBIbIU 


vpUrUUWTH 




entstaoden) 






(uurcti taeinen enubj 












einzuzieueD 






scliulden 


-tro na zindouio (tymntputu) 




.Schnltpr 


lishombe 


livega 


ocii uilcrniftit 




K 1 p (I yi ff Q 


äcliuppe (des Fbches) 


mpepe 


tnpepe 






^«»^ ISB0IVIIO 


scnuren (reuet) 






OCOtllS 










H M 1 r o 


(aus Ion) 


flUMII 


tnoai ( 


(iiaciier Ivorb) 


htkfngo 


lupnro 


schütteln 






(den opeer nunereii 






uiMcneD) 






schQtxen 


-wnooHMay -iainvnra 




scnwftcii 


-fiNiwro 


^ WMä t A M 






m/amtt 


SrhwSfirrin j 






Seh vv.ill u' 


■ 

nkoftjntn 


A (* ft j Q7t% 


ocnwainul ^euu&rcr^ 






(giKtger) 


VURNro 




schwwnger sein 










AM «M VA A AHM 


schwanger werden 




-ytmtt ftremt> 


schwanken 










mt %i 2* A l 


Schwanz 




mkirft 


Schwärm (Bienen) 


visambi [va zinyftsi) 


msambi {wa zirif/o 


seh Winnen 




-vuiouIq 


jfcnwwz 




"»••Cr 


ganz sehwars 


-flmyafna oh 




sciiw alzen 




^AMJV ZvmZ*A XiMltM 

-JOVB KOKO KOkO 


»^cuWoiAer sen] 




~w0 IV 0 main Off 


Schweif s. Sdiwanz 






schweigen 


-liindn 


-guna 


= sich beruhigen 


•tuia 


• tuia 


schweigend machen 




•gunisa 


(= beruhigoi) 




'tuliza 
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uOO 


oriss: HklUBOni Uuu IVUlUlU. 




scliweiiisnm 


-qoto 


-qnto 


schwciLisani sein 


- "hrtra duu 


-t(i ma duu 


Schwein (s. auch Wiidj 




nguruwe 


«Schweiß 


ßuhmtaro 




sehwellen 






(vom Flufi) 




-mtma 


schwer 






scliwfr stMti 




-tnpa 


srh\\ < r kraok sein 


-gura kuwi, -kakuru 


'Twara patcaha 


Schwer« 


{ujmazima 


(u)mazima 


Schwert 


lipanya 


lipanga 


Schwester 


vdad» (»1. fleladS») 


mlumbu 


m^D«, unsere Schwester mtanakioau (madeam) 




Schwi^rmutter 


mkramyama mama 


mkohana mau-. 






ma(w)t» 


-sniin 1 


mÄibwiyioiifl 




-tochter ) 




-vater 


mkwenycma batea 


mkohana dadi. 






mkwi dadi 


Schwiele (an Hand usw.) 




lingerengere 


schwierig 


htkuni 


iukuni 




-mmbira 


-yog«Ura 


Schwimmer 


^mhi ( «»-) 




schwitulrn (weniger 


'pungiUa 


'punguka 


werdcu ) 






schwingen (im Kreise) 




»tindito 


(Schwingungen 






madien) 






schwitzen 


•puma ßndtmaro 


'puma kihuchu 






(Art Au««) 


schworen 


-fvnfjn 


-lapa 



Eitiehformen; 'Mtwana warnt kustH* 

*MkamU mkapat/o' (beim IMharuli im Grab) 
■dpa 6äU •$» hai* (ich beteure ddUch) 
•nffe hau (ich soll gerade sterben) 

Skorpion h^pififi 

sechs 'mnn na-mori 

See (kleiner) kiziwa 

(großer) Iwanse {Ivoanjt) 

(Lok. ekDonJe), nyanta 

sehen •ftona, -huka 

•siehe (da)!« »Asm*, »ionani/« 

sehn PI I sich -AcwMrei 

Sehnsucht »loyo 

sehr kakurti 

seiclit -nt/<me 



•mkoMk» <MU (ich soll 
verderben) 

ktptrtr* 

'hana na-mOng9 

Ii fan ii'ti 

njfanja, nyasa 
moyo 

neso {necho), katoaAa 
'debe 
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seiheii (durcli*) 
Seil 

sein (pron. ]>os.s.) 
sein {verb.) 

seit 

Seit*- (l ines Korpers, 
Ge^f nstandes) 
(- Gegeud) 
auf dieser Seite 
auf jener Seite 

selbst 
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-vttzisa -hui 11 s a 

ntambo^ nyozi mgohi {inyot/i) 

-ak« 'ake 

•400 (f&r Perf. und Fut.) -wa 

-Ii (fiir Fräs.) 
seleku 
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n^tmato {ktca) 
pecheya (Awa), ngalapa 

loi/ani (I. Kl., pl. Invayam) 
yena (1. Kl., pl. vsona) 



lushenzo (sin) 

nyaneno {ktca) 

peeheya (^toa), ngalapa 

-««e {jkam{v)ene icli 
selbst) 
wamene du selbst 
rcammp er s«»!bst 
tamene wir selbst 
mtoamene ihr selbst 
tpam«»« sie selbst 
pam0n6 gerade du 



selten 


• t • 


-debet -ze-mahere 


Sonden s* SChiclieD 






8esani 


ludont/a 


mhnno 


setzen 


-beka 


'Wik a 


(.= ptlan/.en) 


-chala 


-panda 


sidi setzen 




'tama pahi 


Seuche (bei Menschen) 




li/va 


(bei Tieren) 




kipetopeto 


seufzen 


-qtma 


^quma 


sieber fatlv.) s. gewiß 






siclubar wenlen 


•hoTt'/i'i (-am) 


- loleka 


nicht sichtbar seiu 


•sUa {-era) 


-Sita (-era) 


sichten 




'kagula 


sie (sing, fem.) s. er 






(pbir. tonlos) 


I. Kl. toa (im) 


(mi) 


(betont) 


icona tcao (usw. nach 


wen« 




Klnssen) 




Sieb 




likungando 


sieben (verb.) 


-jpAuca 


-kunyunda 


sieben (num.) 


'Arno na'WfUi 


•hano na*witi 


sieden (trans.) 


-peka 


■'teleka 


(intrans.) 


•mite» •mra 


-vvtüf -wir a 


si^^ 


-xfura {-yashula) 


-leper er a 


Sieger 


msluri {muyasktUi) 




siehe, siehe dal 


bona, honani 


bona, honani 


singen 


-satc(r(er)a 


-{g)imba 


Öilte (Brauch) 


mkuvoo 


mkuwo 
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s. .s 



clinell 



8it3t 
sitzea 

zusamaieogekauert 9. 
SkUve 

freiwillig als Sklave 

folgen 
Sklaverei 
so 

sowie 
aoebeo 
sofort 
sogleich 
sogar (Steigerung) 
Sohn 

mein Sohn 

dein Sohu 

sein Sohn 
Soldat (Krieger) 
solleo 

Sommer (große Regen- 
zeit) 
im Sommer 

sondern 
Sonne 

Sonnenschirm 

sollen (für jemanden) 

Sorgfalt entwiekeln 

sorglos sein 

Sorte 

spähen 

Späher 

Spalte 

spalteoi 

sich spalten 
spannen (durdi An- 
ziehen usw.) 

stark 

den Bogen spannen 
sparen 

Sparren (Daeh-) 
spaßen s. scborzen 
spät kommen 

wie spät ist es? 
später s. iiernacb 



-qoto, -matma -qoto, -maßima 

kisharo 

'*hara (*f<zra) -tarn a 

(perf. 'thariU und -^Asm) 

m9uiu 

-hanga 



uchaira 
na/ut, nd 
ngako, nyati 
ItakütHt Arno naka 



ka/ia, nyanyana 
TU firn ftn ( m (nvn) 
mkmatiH {mt. wami) 
nUofuio {mt. tcako) 
mftMM (m/. wäte) 
Ufoha 
ku/anda 

t'JiMoiro , pal. 

liratiya 
fiOunzi 
-9henga 

-Iheara 

mAt'tro , Iti ^hn^ro 
-sura i-^hoh), -lutigusa 
s/u/li (pl. zi-) 
Iwjgezu (pl. zing.) 

-getitka, dat^ 
^n^ya» -bona 

n^d-n^d-ngd 
luttmgu 



naha, fid 
ngako, ngati 



kann, nt/anpano 
mtcana 



ki/vko {kifuggo) 

pnk if iiko 

k'idwfi, -sa/ika 

Itjuwa 

mtunti 

'Skengo 

•chenjero 

'lengama 

Infi/kn 

- / 1 fi(/ II lira 

lirigumeji 

^pandula 

-banduka, -hatuk» 
-kaz9 



ngd-rigd-ngd 
-huta 

'Vfika maha 

mpagaro (pl. mpagar«) 



-hicera 

Htemga U kupit (wo ist die Sonne?) 
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Stnß. 

O Ulli'" 


ftiriUiif-ifJ Uli 7HfMiiHm9n9fm 




1ltt\ M/ff fi'f f f IM f ff ffj 




Jfln ffitttf/ it Uftn rltU 


Wurf- 


tnkondo tra kttposa 


Warf- mit Widei^ 


mkauh WS mazintfo 


haken 




ohne Widerbaken 


nüNmio im AtA* 


-scbaA 




Speichd 


(«) 


S|)eicher 


MTurtf 










S])iegel 


(9 


spielen 




Spindel 




(der Kreiset daran) 




Spinne 





deren Faden, Gewebe^ uUmbo 
spinnen •^sdfcolel 
spionieren s. spihen 
Spitie lulaka 

Dach- (bei RimdhQtten) chaikongo 



spitzen 
spitz sein 

Spitzes Hol/. 2uni 
graben 
Spitxname 
spotten 

sprechen s. sagen 
geliufig sprechen 

unbeholfen sprechen 
tnitsanimen sprechen 

sju ciiijeri ( Wasser usw.) 
(aufeinander-) 

Spreu 

springen (= laufen) 
(= hQpfen) 

zerspringen von 
Töpfen) 
(von Hol/,) 



-noza, -haza 
-rutzeka 

kit/imboy msokoto 

Ubuo Utei 
sheka 
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'ffßndagenda 
mgagi 

ml'ondo 

mkondo tea mashanta 
mkondo nfjamo 
mkondo nyukntu 
mkondo wa kuposa 
mkondo wa mazinyo 

mkondo «ea luU 

luyongo 
(«) 

matt 
kibana 
ohakulya 
m»iro 
(4 

kilol» 

-zala, -vheza 

lugombero 

mpiro 

ligegeg«y 

tatambuzi 
'tokoia 

lulaka 

-hongola 

luhongoli 

lihina lihaki 
-zhtka 



-kwtuaa kakum, -kmono 


'neso 


-ruamaza 


-mama za 


-kurunutmi 


'jovana 


•ffsn, -fasa, -Undiia 


-kfittf/undn 


-mwaza 


-palayana 


ugaga 


ugaga 


-gigima 


'Jumba 


-mka makata 




■/agika 


'kaguka 


-rimtim 


-haff/ka 


-yazuka 


•jia{n)äuka 
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sprießen ) 




-m«ra 










-hihtini , -yumu 


- 1 ti h u n i , -vutnu 


sprülien (Funken) 


-mtttka 


-turuka 


Sprung s. springeo 






spucken 






spülen a. «bapQlen 






Spur (Fuß-) 


hmjfao 


liguru 


Stab s. Stock 






St:M'li«-l ((i>T Biene usw.) 


hjtcofa 


jn fi f) ! II 


(« iscnier) 


luiiufUfuru 


l II > (/ /; 1/ itru 


(-(ioru) 


w 


in IC if a 


Stachelschwein 


nungu 


nungu 


Stachd desselben 


Hbmi 


libani 


sudt 


nmtL Wkmia 


musi^ Hkava 


stall (eigtl. Gehege. Um- 






friedung) 






SUiinin fVoMi«;-), durch 


Ihioe (Land) 


mlima 


•Slnnuncs/.eiclien (Eiu- 




{sijiemöo, nemöo 


^ichuitte) 






bei den Wangnni 


'•hnka njeiM (die Oln 


-läpiiclien durdistechen) 


stampfen (mit den 






FOßen) 






(mit Mörser) 


'kotca 


-ittango 


Stange (-/'Hin tragen» 


miambiko 


mgomba 


Qiirrstant;f) 






(= Dachsparren) 


lutungo 


mpagaro 


Slängel (Gras) 


känuti icha uchani) 




(]V(ajs-, Mtiima-) 


Üthanga 




stark sein 


•wa na mania. 


-wa na makakart 






'kanoirmara 


St&rke 




makakara 


statt 


peguru jMi {= ktra) 


pmnani pa 


oder durch 


•jrindula (wechseln) 




%*?taub 


libuhu 


t i/ii mbi 


sUiiiiten 




-tutuma 


staubig inachea 






Staude 




iitutu 


vorstehende Wurzeln 


vumde 




dner Staude 






staunen 


•yttuka 


-kannjfemuka 


>;t;innpnd machen 




•kfnnif«mu9ha 


Sti'clit'ii ((liiitti-) 


-ifountza 


• ho toi a 


(die Ohren-) 


shesha 


-shesha 


(von Insekte u) 


'hima 


'luma 


(= stofien, von Vieh) 
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Sterken s. setzen 







•pama 








stehen 


-{t/)tma 


-{y)ima 


nencQ immh 




*sia, l«ka 


stenien 


•iyyioa 




steigen (hinftuf) 


•hpera 


'kwera 


(hinal)) 


-yfisha, -yenka 


"tUrUKa^ 'n€rCra 


gewandter hteiger 


bobo (ya vimuti) 




stcil 


-knii 


-Kalt 


Stein 


Itc/te 


It () <i u <i 3 


Steinchen (Kiesel) 


kJceto 


luketo 


Stdo im Weg (an den kikvwan 




man fttfifit) 






zum Kodten 




ttjtga 


(— Kern) 


tmänmbu 




S tei nschtoßgewehr 


Jcihnmu cha Uch» 




stellen 


-beka 


-tri A a 


aiilVfflitstellen 


-yimim 


-iimika 


fcJtengel <üra.s-) 


kimtUi icfui uchani) 




(Mala-, Mtamn-) 






sterben 






Stern 




ndondio» 


Sternenhimmel 


Üsuru 


liztiru 


Steuer entrichten 




•(ye)iulira 


.Stiefmutter 


mama u>a kuyonaa \ 




Stiefkind 


' f 

mtwana • • \ 


'to a kuiera 


Stiefvater 


bawa > ■ } 




Stiege 


miandaio (wa kuktMrera) 


mtandato ifoa kuk 
wetera) 


Sjtiel 


luU 


mpinif ehaka 


(der Pflanze) 


kmuH 




vom Stiel gehen 
Stier 


{n)kmzi 


-kulika 

{n)kamoaktoe 


still (adv.) 


duu, sH 


duut ztt 


stille sein 


-binda 


-yuna, -nyaniasa 


(sicli beruhigen) 


-fiepa, -tula 


-pppn, tula 


stillen 


'bindisa 


- ti i/a/ii azisa 


(=s säugen) 


-n^fertdiBa 


1 1 ^ €t di ß A 

•y 'i"y ' •><» 


den Durst 


'koKaa na mausi 




Stimme 


iuut 


/t/oiae 


stinken 


-nunka 


-tiunga 


Stirne 


uso 


kiwunyi 


die StiriiR runzeln 


-siqa 


-six t'ra 


•Stirnband 


myamu 


mgamu 



(a.Bast, b.Tütentrauer ntanUto 
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Stock (Stab) 
(dfinner) 
Ladestock 

mit dem Stock gdien 

SfofT 

beiiaiintc Artfn: 

bessere Art \\'^eiß- 

seug 
BlMiseug, ktmOei 
bunte leichte 

Tficher, Lmö 
bunte stärkere 

Tücher 
starkes VVeißzeiif? 
eiuheimisdies Ge* 

webe 
stolpern 

stobs sein 

Stolz 
stören 

störrisch sein 
stoßen 

(ludi hinten aus>) 

(im Mörser) 
Stößel ' 
stottern 
Stotterer 
Stottern, das 
strafen 

zu strafen beabäicii" 
tigen 
straff (gespannt) | 
stramm \ 
Straße 

Strauch s. Staude 

Streit 
slreileii 

sich zanken 
Streiter (tapferer) 
streitsQchtig sein 
strecken, sich 
streng 

streng sein 



Snis: Ringoin and 

nduku, ntonga 



-dondolom 
•quma 

{utfwa t/a) trnjsope. 
asiria, siria 

(tijfttra ys) «nnyama 
(njnmi ya) mhara 



liniiuia 
likatnango 



(•Aüfdkna) 

UtmeJeo 

-vrti iia lulaka 
•rnnduzOf 'duula 
•kawa 

mkovo 

I, -loa w 



sein 



kimama 

'tukutira 

'Sengeta 
-qma 

i^ka «ftomei, barabaru 

mnqmrnnn 
-(jnicii7iü, -Itca 
-ptkuana 

nfficazi, murwif tnmiipt^ 
HMi w magwawmo 



msagi 
luhwat« 
luyanga 
-kongoja 

njfura 



•UM na käaka 



'zitoga 

lutogo 

'nen g^za 

-ica ti'i hilak n 

'kanga, -kunyuga 

• twang o 
mlwangiro 
'«a no kibubu 

kimamm 

-tukutira 

'»ongtra 

-kangamara 



luhondo, lukani 

•honda {-nna) 
-tannyana 

•wa na lukondo 

'zigorola 

'mkali 

'loa na lulaka 
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Striek s. Seil 

Striemeo 

Stroh 

•hatte 
Strom 
Stuck 
Stufe 
Stuhl 

stifiiiiii sein 
Stummer i 
Stummbett ) 
Sturm (»tr Set) 
(Wirbelwiod) 

stürmen (vom Wetter) 
stQtzeii 
«ich atfltzen (auf den 
Stock) 

suchen 

.Sult.in s. HaM|itlin<^ 
summen (einzeln} 

(Schwann) 
Sumj)f 

tiefer Sumpf 

-gras 

-Stengel 
Sünde 
Suppe 

(Fleisch-) 
8fiB sein (Honig, Fett) 

(▼OD SOßkartofieln) 

Süßkartoffel 
Syphilit 



mvutmko 
vchetni 

Iwiifao 

-wa tta kimumata 
huHUflutta 



kifitngaßmgm»na 

(-•) (') 
'tfuba 

'tumfemulaf -ymiaa 
yimua na »Am^ 



mvimbo 

sahaaa 

lipande 

fTtfjt/r ti 

k i t (I n (I n , kill rn Ii n 
-uro na kimumata 

kimama 

mpungu 

-guba 

-nenyemuta, -i/imiso 



■londa 



•tujengita »ngerengeta 
hqoptm ) 

luhano Inhano 
UtiangOf lishangazann Uditte^ liianffo 

Uyono, kii/ono; zambi (kisw.) 

uOaf/a 
mihuzi 



[n)kntfK lambasi 

-nona 
'lumgozera 



-nongomara (»saßUchi 
sein) 

nyahoro, vthataia 



Tahak 

Tahak rauchen 
Tahak schnupfen 

tadeln 

Tag (als Zeiimal.^) 

heller Tag 
am Mittag 
den guami Tag 



T. 

Kptcaj/i, If/ide 
'bema l. 

-btmtn L 

iju)siktt, m^<UM 
m^ana logBni an diesem Qenem) Tage 
if)mim (t)mt«« 
ikunt 
kmi0 



iimbtiko, likona 

-huta L 

-T}7ita L 

■ I i (J rt 

Uyono 
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Ugtoi es tagt 

Tal 

Talisiimn 
Tante s. Base 
Taniuirtent 



tanzen 

ta|ii<>r kämpfen 
Tasche 
Tat 

tätowieren 
Tau 

tuib werden 
Taube (wiUe) 

Ilaustaulie 
tauchen (untertauchen) 
(tntrans.) 
(tromp.) 

(= eintauchen) 
Taugenichts (Fauler) 
tauinehi 

Tausch (-handel) 
tauschen (ver-) 

(ein-) 
tiuachen 
Tausendfüßler 
Teil (d. h. eine HÜfte) 
teilen (spalten) 

(— a »urteilen) 
Termite (Arbeiter) 

(Soldat) 

(geflttgeU) 

•bau 
teuer (Preis) 
tief (von der 8linjme) 

tief sein (Wasser) 
Tier (dessen Fleisch 
genießbar) 

(Wild) 

(Haubtier) 
Tochter 

Tochter des 
Tod 



Eingoni und Kiantn, 



Hgodi (K.) 



Hffwambaf wt a nmbo 



-ekdya (UgtoamAa usw.) 

-hU^. nyuasi 
-rfirn:n kakum 
kikicama 
liyriizo 

-tetna zvijonjo 
ntbeto 

-vimba smjtm« 
äjnBa(nfiwa);jangie Uwera 

nkunda'f junge Utotm 
-qicira 

-njfmjfna 
murira (Ä*) 
'peperuka 

rifrrif/o 

'tfantmyatut 

•tmgu 



chongororo 

nyashanye 

-pandula 

-yatoa 

mustca (pl. musvca) 

istca {zi-) 
kidufi cha 
-lukuni 
-kuru 
•dWma 

nyarnazatii 
iikoko 



kufa 



itiPteAa, kueka 
ligodi (ki-) 
mter» 

ngoma 

mkwsndo; Hpuga 
kingindo 

'towa (mkw«ndo usw.) 

-homani 

h(>m(an)a kavaho 

kahako 

lukito 

'tema nembo 
mmngm 

'Siha makutu 

tijiwa (njiw0)i junge 

litaera 
nkttnda; junge liwera 
"dtoitoira 

•dviviita 
•ckoptka 
mkaia 

• peperuka 

marnn da 

-yanunyana 

-guia 

'konga 

ligongoro 

mhana 

'pandula 

-waga 

liktre^ mehe 
ngumbi 

kihuguru eka ngumbi 

-yumu 

-voaha 

-ngoUka 

ngama 

nyamazani 
iikoko 

mieana mdaUa 
k^fvu 
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Tomate 

Ton (F>de) 

Topf (Wasser-, irden) 

(Koch-, irdeo) 

(höla^rner) 

Boden des Topfes 
Töpfer (-in) 
tGpfern 
Tor 
Torheit 

(~ Bludsinn) 
löten 

(zz. 2jchlachten) 
Toter 
Wg 

trig sein 
tragen (besonders snf 
dein Kopf) 

(auf der Schulter) 

(auf dem Arm oder 
Schoß) 

(auf dem RAcken) 

FrQehte tragen 

tragend sein (vom 
Vieh) 
Traghai"e 
Ti'äj^iM' 

(Proviant-, Üieuer auf 
dem Marsch) 
Trigheft 
TMne 

Tilnen vergießen 
Trank 
ticken 

TrrniPr fTntenklas^e) 
irautiii (nacltsinnen) 

(Tote beklagen) 
tt^ufeltt (durch etwas) 
trtumen 
treffen (Ziel) 

(bei Bc^r'i^miiii;') 

nicht treffen (obwold 
man aneinander 
vorbei<^*np;) 
treiben (an-) 

forttreiben 
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liltindufuka 

ludaka (koa mäisa) 

mbiza 

tiiaro 

litunga 

makäto {ffa mb.) 
wAunAi 
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ifcüükiwa, kipukupuku 
ushora, itpukt^uku 
mashaimtfa 

-Iniram 

•d&ipa, •/lacora 
•iuia (•iftna), •iwala 

-chata 

-son {vuq») 
'tnitOy -IM na kiau 

liiara (io Antedls) 

mticati 

mjmgati (pl. mi-) 



njfemhm {zi-) 



cAd^u^nua (pl. ««•) 

maliro 

-ifilinha, -kumlnUa 
-kara maliro 

-ptipa (utonyo) 

'sha7u/ana na , . 



lilunduluha 
ludope (Itca kitai) 
ki.soi, kiwi ff a 
chaliko 
litunga 

muwufi 

kiwuia 

utcuta 
ma.shan nya 

• h (I m a 
•shawa 
ntin/i 
'kata 

• vilopat "liwara 
-ff eg a 

- rhntn 
-pagata 

-ber«ka 

-wereMa (ukohi) 
'wa na lireme 

liiara {la kutvaia) 
mgeffi 



ukata 
Uholi 

-puma mahoH 
ekakunva 
-nw€«a {-nwisa) 

kiw^mho 

-yamba, kiimljula 
'Cmba kitcembo 
'huluHsa 
-pupa (ufonffo) 
•lunffamika 
-konffana na . . 



-quwa 
'ünda 



'haka 
-tinda 
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treiben : 






auf einen Haufen 


•chupisUf -butisa 


-chußisa^ 'butisa 


treiben 










yjn istir 7nu cj 


1 Ol UiClII 


"alSllmfi 1 V#W1R#J 


*oJlllTi»0 1 U » 1» VB C» J 




(•rfamulti) 




tremieu (teilen) 


-yamula 


-pandula 


auftrennen 


'kumda, 'wopola 


-vopola 


sich trennen 


'fjamkana 


'pandukana 


treten (auf etwas) 


-Hyatira 


-libatira 


triefen 


-vusa 


-kulula 


trinken 


-puza . -sf rn 


-nwa 


trinken la&seu 






Trinker 


ff 1 • t 

mdukuce^ Itstla 


mgali 


Tnnkgefala 


ktja 


kihomera 
0) 


Triumphgesang (der 


ithnwo i^'/nüio/ huhoJ') 


beimkehrenden Krie- 






ger) 






trocken 






trocken werden 




-yuma 


ti'ocknen 


-iptmim 


-f/timita 


IVog 


Hymiiitba, mkumbi 


wato 


Tromin(!l 


numburtt 


nyoma [nyoma) 


trommeln 


'Chaya n.y -sma n. 


-totoa ny.f -hina ny. 


Tropfen 


Htoti (veraltet) 


lihorohoro 


tropfen ) 
tröpfeln ) 


-ruc« , 'lOntm K^wiQ / 


'hululOy -fKitßfitiyfka 


trösten 


-pep 'isa, -tulisaf -kuea 


•prpisa^ 'tuli9a, -kuza 


Trotz 


lulaka 


lulaka 


trotzden» 


nyanymia 


n yanyana 


ti'otzen 


-tea na lulaka 


• tea na lulaka 


traben (Wasser) 


•dunga 




tr&b werden 




-timhuka, 'hakara 


truiiki'ii werden 


-dakiwa 


-gala 


TrunkenlKjld 




mgali 


Tuch s. Stoir 






(=1 LnulciituchJ 


kikwinda , kikaka 




tüchtig (adv.) 


kakuru 


kaica Ii a 


tQchtig sein 




'kanyamara 


tun 


-ysma 


-kiia 


etwas nacbher (wiederliolt) Ion -pinda (s. unter 


«dann«) 


«tut nicbtsU 


nandawal hunanit 


ehttä/ 


Tilr 


kiraro 


luianga 


der Tur gegenüber 


ftisatno 





(llauawaud) 
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mlyango 

ngingititi 

lusika 
mcheka 









Übel, d«8 


mm (Ä«-, flio-) 


uhaki 


Obel 




Obrl I icchen 


-mirikn 




übel (unwohl) seio. 


durch shixh wgerai^njßtfn) 




iihrr (örtlich) ) 
(= betreffs) i 


pesuru kua {-pa) 


panani pa 


wegen) ktca (/.. B. erschrecken über -yetttka kwa) 


Qbenll 


ponke iponge) 


poha 


Qbenuis, durch 


ftunga (mit folg, Infinitiv) 


muno 


Überdruß 8. Ekel 






Übereinkommen 


-lat/ezana 


-lagana 


(bei Zwistiirkeiten) 


-hirisona 


-bwisano 


0 be rf;! 11 en (feiudlicli) 


-(ill //lira 


'durnira 


öberlließen 


-kukuia 


• kuka 


überlatifeD (zum Feind) 


-muka 




Qberlegen (niehdenken) 


-yambot -kumbula 


-kumhuka 


fibermoi^en 


UffOHtUfO 


pamtondo 


aberfibermorgen 


ngonmso muny» 

i^ommna 


pamtondo neso 


übernachten 


-laUt{ i>a)tdendo 


•gona{pa)ul(.ndo 


überrasflicii 


-yetusa 


-kfinnypntftfta 


fTbenascIumg 


mayetmo 


uke nnyemusho 


überreden 


•nyenyerera 


-ko/ya 


Überrest s. Rest 






fiberaehreiteii (Fluß) 


•kupiiJca 


-yomhtika 


(Ober etwas hinweg) 


-t/eqa 


-yeka 


überschwenunen 


-mhonnya 


-gubika 


übersetzf'n (Fluß) s. ftber>chreiteii 




(sprachlich) 




-tignnamula 


übersiedeln 


•tuta 


• harn a 


Obertreffen 


•sluru {•yashula) t -ycqa 


-pita, -ruta 


Qbertreten (Kluß) s. Oberfließen 




(Gebot) 


'fhiraf -yetfi 


-pitCf 'Tuta 


QberwüMton 




-leperara 



Tnr: 

der abf^epfrenzteWio- mbtmdit 

kel daselbst 

(= Öffnung) mjfmgo, Ugango{uie) 

an der TQr ÜMUigwm 

(-pfoaten, vorderer) k^ooM 

(hinterer) lusika 

Turban mekeka 
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nln-if? (vorhanden) sein •^'jrn {-<thara) 

übrig lajisen -Mui, -Itka 

Ufer rnat^prmi, tu«ia 
diesseitiges nuta louu, jenseitiges 

uanmen, sieh -mngea{m}a 

umdrehen -pendula 

umfassen s. iimarmen 

Uinrriedun<; (aiis Holz, hUaufO 
Mauer) 

(aus Stengeln) luptina 
umhergehen i 

umhertmn ) -zunguia 
umkehreD 0. umdrehen 

omscbanen -Mta 



umsichtig sein -.^/mfcanipa 
umsonst cltabe 
Umweg machen s. umherirreo 
umwenden s. umdrebcD 
umwerfen 

(Ki*>i.n 

umwickrln» durcb -/oAra, -n^^wa (einstecken) 
uitizäntw-n -yakera bttongo 

Uiii/Juiiung 8. Umfriedung 
umzQngeln -zungtUira^ -juwira 

(eigtl. afasdindden) 
uncbhingig sein hm na vkori 

unanständig kiahora, k^iurypuru 

unbeholfen sprechen s. stottern 
und na 
uneben sein -wa nn niffodi 

uneiielich zusammen- 'komlmna 
leben 

unfruehtbftr (nicht ge* -nymnba 

Mrend) 

unfruchtbar sein, so daß ^wa na k^Mti 
die Kinder sterben 



-gar a {-thara) 
-leJea 

maqerenif m$ia 

-p9ffat{an)a 
't^anamnia 

Uhegere 

»tindirOt 'kjfunguia 

'lora kumbeUf 

-mni/uma 

waka 



fmal{iT)a 
-wakera Iwigo 



kipnkmpuku 



na 



-tea na vigodi 



■mbende 



ungefalir. durch 

Ungehorssm 

ungehorsam sein 
UnglQck ) 

unghlck bringend j 
Ungh'jck brinir*'n 
unkeiiscii sein (ehe- 
breclicD) 



ch^fi (-will sagen«) 

wj'iyac^'(*aci)(« weißnicht« ) ktoali 

bdaka Mako 

HM na kdaka -wa na lulaka 



m.s{h j(/ro {tni-) 

-sola müoro 
•pinga 



■goneka, -k«ma 
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Uoknutt 



(-/ornicari) -sek{a»)a 
urlumi 



kishom 



Unrat s. Schuiuu uud Exkremente 
unreif 
iiiirrtii(lich) 

tuii«in(ßch) seilt 
Unreinlichlieit 
unser 
Unsinn 

unten 

unter 

UDterbitM^ieD 
unterdesBco 
untergehen (Sonne) 
(im Waaaer) 



fi.ihf.raf %ipunipwru 
past 

past pa kwa) 
pahiü 



unterhalten, sich 

unterln.sspn 

Unterredimg 

Unterricht 

unterrichten 



»chona 
'qoka, c/uf:a 
'Sia, -leka 
zindatca 

$nq/undiso, nudayo 



onternnlcen 8. untergeben 

untentütien -yoMbra, paHsa 

(einander) -patisema^ 'Imdolozaiut 

untersuchen -bukikisa, -sholikisa 

untTtnn tn/v, mfokazana 

Untertan mnn -koma^ 'Vttma 

untertauchen s. untergehen 
Untiefe; hier ist «.Untiefe lapa padumä* 
unverletzt «ftf» -oftvMO, i^ün 

unverachlmt eein na 
unverstSndlich 

nnveiständUch reden -rtniguleraf 
Unu alirlicit mmiga 
unwohl s. krank u. Obel 



Urin 



unnieren 



Ursprung 

Ursprung halien 

(QueUe) 
Urwald 



mtundo 

-twuia 

uvero 
-vera 
kipcrq 

», Upogoro 



•zek{an)a 
matigahi 

kipukupuko 

-etil 

upukupuku 

l> a h I 
pa/tt pa 

ehona 

•dwintira {ivirira) 
-longer a (kisw. on^ea) 
-kotoka, ieka 
miharo 



^ tan ff a 

- ta ngana 

' lolikUa 
'Kanga^ -idika 
lapa paehoniU 



makeot udesi 



mako r h o 
U) 

-korha 

ma/tutn(ir)o 
-huma 
kipera 
mkitu 



Vater 

dein V ater 
verabscheuen 

B. n. hiMen u. ekeln 



V. 

hoica 

iso\ sein \'atrr 
-jfaia \kakum) 



dadi 

-bera {neso) 
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veraliscliietlun, sich (von 


sharalisa {pete) 


'tamisa 


jemaiul) 






verachten 




'hepa 


verlndeni 


•pendula 


'i^anamula 


flieh veriodern 


•penduka 


-i^anamuka 


verarmen 


-diitga 




■ 

vcrbeirgicii 


-fisa 


-fiso, -/iha 


sirh vprJ)(>r^e'n 


-zißm 


-zifisa 


v«>il)(>r^en sein 




fi.tika 


verbeugten, sicli 


-kola ma 


'ffundama 


verbiegen 


'ffOi/otmOf -pendarrUsa 


-gogotcisa^ -pet 






misa 


«ich verbiegen 


'ffofoveara, -pembima 




verbieten 






verbinden 




-wopaf 'kmnga 


(an einander) 


-qekani»a 


• lunga 


verhtinden sein (nüt- 


•qekana 


'lungana 


Naiaincn) 






verborgen s. verbergen 






Verbot 


maro, nuiro 


mzirot utiro 


verbotene Spefae 




mziro 


verbrennen (intrans.) 




-pjfa 


verbrennen (trans.) 


-rhisa 


-nyanffa 


verderben (intrans.) 




•hakara 


V'^rdrrhen (trans.) 




• ha knan 


vertiit'iR'i) (Uiircli Arbeil) 


-St wvnjfta 


-hengultra 


Verdienst (Lohn) 


(iyikunzi 


njombe 


verdoppeln 


-pmda pawiU 


'pinda -powilt 


verdorren 


•yurna 


-jfuma 


verdunkeln 




-wikira -iito 


verdflnnen (GetrSnk) 




-jimufa 


verehren (die Ahnen) 


•tela [maxlosi) 


-teta mahoka 


(ehren) 


-öonffOf -tokota 


-bonga -tokoza 


vereinigen s. verbinden 






vererben 


•si{l)ira, -lekcray -yambukiza 


•si{J)irat-lekera^ 






-bukiza (-yam 


verfallen (einfallen) 


•dinka 


-bomoka 


verfaulen 


-bola 




verfehlen (Weg usw.) 


•buda 




(Ziel) 


'ponnjfa 


-kiint fta 


sich verff*}i!»»n 




-hakaza 


eitiander' veiloigj'ti 


-pandtana 




(durcli vorbeigelieu) 






verfinstern 


-mbonya 


-gubira 


sich verfinstern (von 


mbonya 


-pubika 


der Sonne) 







üiguizeü by Google 





Snss: Kingoui und lUsoto. 


401 


▼erfluchen 






verfolgen s. folgen n. vmlreiben 




vert Uhren 


•yonisa 


-hakasi99 


(zum hiehleo) 


-yimsa 


'kijisa 


vergeben 


-suit -UJcera 


-sia, -lekera 


ve(f;ebUch 


chabe 


waka 


vergesnen 


•iuda. 4eimwa 


-samwa 


vergießen (verschalten) 




-yiia 


vergeuden (VermSgen) 






\'ergnQgen 


moyo 


moyo 




hifanf/n 


lv{w)iffo 


\ei'liiinlerii 


•vtiiihini , - yali.^a 


-äindirtsa, -beza 


verliungern 


-Ja na hpanffo 


-fica na njala 


dem Verhuogern 


4amba 




nahe sein 






venrren nch 






• 

verjagen 


•kocna 




verkaufen 


-tenya 


'ffurUt 'lomba 


verklagen 


•kulikira, •fpaeiv 


-t> p n f-rera 


^•(•rknlppf*lt sein 


f 

-irmnt/nkn 


-chip ira 


vpikiiaden 


-l/ik[ir)a 


-bik{ir)a 


verkürzen 


'pufiffultsa 


'kepa 


verlachen 


•Mem 


'kek{elel)a 


Verlangen 


mojfo 


mojfO 


verlangen 






(«as iriunaDenJ 




'londa 


(Mn«;t sttim verlangen) 




-soknsa 


verlassen 


-Ata, -leka 


-leka 


verlassene Ansiede- 


marigua 


mahami 


lung 






verleiten s. verClUiren 






verletcen 


-Imaza 


'poteka 


(durch Anstoßen) 




-kuoha 


verleugnen 


-yala 


-bera 


verleumden 


-kambera 


- h 1^ h a 


-.seica, secha (Haas. «fecA tr») gewöfmlieh mit Zusati 


i na fNarif/a (lüt^iu riscil) 


verlieren , durch 


-buda, lisika 


-tagika, -yaga 


(atis Nachlässigk«;il) 


-lasa 


-taya 


verloben 


•qoka {^-isa) 


-lavfira 


sich verloben 


•qoitiftma 


'latoirana 


verloren gehen 




'tagikiti '^afttf «Aotoa 


vermdiren 




'Ongereza 


sich stark vennehren 




•yoroko 


vermeiden 


-sia, -leka 


-kotokOf leka 


vermiiKicin 


-pttnyii/a 

-pungukn 


-kepa 


sicli vermindern 


•kepuka 


Mitt.d.äaii.t'.UhoaLi>|Mmrlieu. 19(M. III. Abu 
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msetcenje 
Upicera 



vermischen 
Vfrmöpen (Sachen) 

(zugleich mil den 
Sklaven) 
rmnügen kSofieii 
verneigen» rieh, s. verbeugen 
verputzen (mit Lehm "bada 

veratr^hen) 
vemmmen 
verraten 
Verrater 
verrenken 

verrenkt \venl»*n 



Srus: Kingoni and Risatn. 



•longa vimuH 



mpatro 
-nyfnyenxa 
-nyentf((r)ß 



verriiigeru s. vermindern 

versammeln «^AncMj -keisi 

sich versammetn -d»Ama 
Versammlung mdirllo, lU-auja 

(im Kreiw aiiige- mhmbi 
stellte) 

ver^men -»wirera 
verschaffen (f&r jemand 'ßrnka 
suchen) 

verscheuchen -qitvha {-kocha) 

verschieden -nys 
verschlaKeri (adj.) s. :>chlau 

(verb.); ■esverschligt mndawat 
nichts« 

verschlechtem s. verderben 
verschlingen s. schlingen 
verschm&hen -yata 

verschnniifen, sich 'jtefumuia 

ver-M li wägert s. Schwager 



-ßsa 
-lasha 



verj^cliweigen 

verschwenden 

verschwiegen 
versehwiegen sein 

verschwinden 

versenken 

versickern 

vei'sinkrrt milciLiflii'n 

vrrsiihfK ii durch ( Jpfer) -trt/i 

(durch W orte) -Inrita, •Imnulira 

(~ beruhigen) -At/a, -pcpüa 

sich versöhnen -fttctiMiia, -lamilima 



«AmdSs, '«kun du 
-bunya, 'tufomarara 

-jfumirira 



a$a 



msewenje 
iipwera 



-mato't 'kilimm 
»longa vimmti 

mpatco 

•pokonnt/a 
'pokonnjfoka 

'iundamisa 
-lundama 
lipugot lirmndv 

mkitmbi 

'londera 

'icinga 
-ngi 



»bera 



-fiha 
• tag a 
•matima 



•iutuma 

-duiwita 

•yumirira 



-ÖKisa lumultra 
-tulüt -pepisa 
-bvUanat '■tamulana 



üigiiizeü by Google 
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vera(Aten, sich 

verspotten 
V<*i"sprpchf*n 

(eidlicln's) 
versprechen 

(eidlich) 
Verstand 
verstellen, sich 
vei-steckcn s. verbergen 
vei-stehen 
versttipfen 
Verstopfung haben 



-s7i( J:a , -n^fftnt/n 

maln;/' :(), makumrujnisö 

mafuiufu 

'/unffira 
Uqmt marongo 



-h tr rra 
'heka 



-vimha 

-himbitirvca 

(/') 

VerstDi l)eaer(Leichuaiii) nduji 
((JfisU lili')l:t> 
vt.Tsnrlien s. prfileii niui vtü lüliren 
Versuch i 
Versuchung ) 
versCUSen 'nangosita 



verstreuen 

v««rtan^c!ii'ii s. r.'iiisohen 

\'<'rti'ilrii s. ;iii-t!*ilen 

X eriieJung liiii liodeu) %w<'t 

Vertrag schließen -layesana 

(ki) 

vertrau»'!! -temlt{er)a 
vertreiben s. verscheuchen 
vertrocknen •yuma 
veninreinigen '(era manyara 

(flüssiges , durch 'dmgiirya 
Rühren) 
vei'wandeb» s. verfindern 
Verwandter frinini 
Veruaiidti»ehaft wiini 
verwechseln s. tauschen 
ver>veigem -^oAi 

(wenn man nichts 4mdula 
geben kann) 
verweih'n -nvera 
verweisen (Verweis -hondisa 

gcbeu) 
verwelken 
verwerfen 

von sich weisen 

( Fr n h ge bu i-t be i 1 1 1 Vieh) -As^NKtf 

(Krühpreburt beim •nyereni 
Uuad) 



4ash» 



-lapira 

luhala 

'sikongisa 

-pitlika^ -manga 

-dinda 

•himlitirwa 

mtufi 
lihoka 



malingo 
-lagarisa 



Itiindi 
-latfana 

-yomb\c r)a 



m l ongo 

lukolo, uiongo 
-bera 



•hwfiro 
•hondisa 

•yuma 
•tag a 

•Aopoxo 
•ng«re*a 
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vemickrln 


-hn/fi/nsri 


- botan i/sa 


sich verwickelu 




-botana 


verwunden 


•4emaza 


-poteka 


verwundern, sich, s. staunen 


verwünschen s. verfluchen 




verzattbcn 






ver/^unen 


•yakira htango (/l^^lMMl) 




verzehren 






verzweifehi, liurcii 


-uomlui shizio 


-mtima 


veiTteihen s. vt-ruelieu 






verziehen (fortaiiehen) 


-tuta 


-hama 


(s. auch ansiedebi) 






(= veraSgem) 










'kola 


Vetter (Vaterseite^ 


Aoifla. ist 


dadif^ gew. mü >l>'in At^ 


(Mutterseite) 


marrnnr , «MmMIt f^WM 


mao ) tri but «klein« 


Vit'h 


n yarn a 


nyama 


(Uindvieli) 


jiknmo (iok. (zvikwnetü) 


rigombe 


Viehseuche 


kipetopeto 


kipetopeto 


viel 


njniii. weAs f-lvis kisw.) 


-amehsref fululu 


nicht viel 


-lUNIIN f'-HMIMfM^ 




viel werden 






vidlndit. durch 


undiuitii ( sivtizi . tvfizi\ 


kwali (ich weiß nicht) 




oder cAnv (>saJE'!«) 




vier 




m eh (ff che 


Viertel ; vorderesViertel 




liwoko 


(beim Schlachten) 






hinteres Viertel 




libondo 


Vogel 




ndeg* 


Voeelkififf 




kihunguru 


(für imhner) 


ibMAaMJu 


ki.sakasaka 


\'oge!leini 




ulimbo 


Vogelnest 


kisakatiro 


ki tnkatiro 


Volk 


fcantu 


w a n u 


Volksifciiar 


liqaia , liwanja 


liqaia, liwanja 


voll 8. anibUen 






ganc voll 




pomoni 


halbvoll sein 






Tollenden 




-mala 


(vollkommen machen) 


-htmfixa 


-kola 


Voihnond 


nymufn ikfrtt 


mfrczi mkuru 


es ist X'olhnond 


{ni/anga) yakajuiya 


l^nyanya) yakaunya 


von (bei Pass.) 


na 




von — bis, durch -vera kwa. 





'»uka kwa und -hanAa kwa, -ßka kuta (d. h. 
ausgehen von und kommen bis) 
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vor (lok. u. temp.) 


pamhele pa {-kwa) 


pau lf'>nijf)lo pa {-ktßä) 


voraus 


jmmbele ijeu-) 


paulönyolo {ku-) 


vorausgeben 


-tangulira 


'iala, -longola 


▼onussagen 


-kumnia jjambde 


-Java paul6ngolo 


vorbeigdien 




-rutttt -pita 


uneinander Vorbeigehen (ao d«0 man doch nidit xuMinmentrifil) -pambana 








vonipr 


-0 pombelf- 


•rr n font/ of 0 


V o rci** r l<*id ** r 


kilHimn (hfl f Iii ft hi 


Je t !} (I t/i ti f' h(I f (l td fx i 


Vorfiihrftn 

■ w» ••I'M* \>»a 




um ü 000^ fit itfnoulfi 

\^ %S % Www w 9 K-f WW %m « 






fn SV w aviv 














voflisinnpii Spin ^711 






I'll Il^V^<l& BlWlJV^Uf 






\ i y II. i i i L\ IL f 




" «# 1/ ( <^ w 




















» wa MV 




W W w M^WWyf %r W 4V 






jtil Iö^oaIö 








Viirnf hnipn , sich 


-ct'/ayo 


• * 1 (m?) uugu 


\'orrat haben 




m WA ii i (a r\ A 


Vorratskorb s. Speicher 






VorsatB 


molajyo (pa «Arno) 




Vorschein; zum Vor- 


-do(Mjl(ar)di 




schein koauneo 






Voi*schrift 










-wtArir« 


\ orsiclit 


mashakanipo (u-) 


itiachfinicro (u-S 


vorsichtig sciu 


-thahinipa 


V V •a* V • 


Vorteil s. Nutzen 






vorQbei^ben s. vorbeigehen 




vorttbei treibi n (intrant.. 


•nHito (na fnatwi) 




auf dein Wasser) 






Vnnvand 


mnmja 




vorwärts 


kumbek {J>a-) 


kuionyulo {pa-) 




w. 




Wache halten 




»lind{ir)af 'jfimirira 


wachen (wachend liegen) 


-/fl/a men) 


-gona miho 


Wachs 




»era 


wnch.siirii sein 


-sluikanipa 


-chcnjera 


wachsen 


-kula 


^ktila 
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Wacliter 

wackeln (liackitaniätiei) 
Wade 

WaJTeDträger 

wagen 

wShlen 

wahiuinnig s. irrsinnig 
wahr, vvaiirhaftig, wahr- 
lieh (adv.) 

wahr(haft) sprechen 

• niclit wahr?« 
Wahrheit 
während 
Waise 
Wald 

(dichter) 

(Busch) 
WaU (Erdwall im Acker) 
wüten 

aicb wilieo 

Wamme (der Tiere) 
Wand (des Uauses) 

Wange 

wanken s. schwanken 
wann (interr.) 

(rel.) kg»t lapO'kona 

Wanze (große Art) 

(kleine) 
wnrui sein 

sehr warm sein 
wäriuen, sich 
warten ». a. abwarten 
Wärter, Wftrterin 

(Kranken») 
warum (interr. u. rel.) 

Warze 

waschen, sich 

(Kleid) 
was (interr. u. rel.) 

(adv.) waa fflr ein? 

waa ist das? 



mlindt, rmtimiriri 
-qtiAa, -gedez{ar)ß 
ligaro 

nyeke\ mjmgaH 

kuoiU 

•a kmiU 

•kurutniza 
nti! atipoot 
ktirili 

pa^ jmktUi 

mkiwa 

mdondo 

UfiUif Utogoro 

tafuU 

msere 

-gigüeiza 

mhirini 
likumbi 
mthali 



nini 

(2. B. «MfijfOM» ktpo aßn 
wann er gestorben ist) 

sikizi (pl. «itoi) 
-fuJamarn 

'jfota [inbaso) 

ngvdt ya e&tmi, ndoMa 

muni 
mimba 

'Samba {-i:a) 

-Sonja (-shania), -tanUnsa 

njanit mmit 
ngmif ffimf 



liyaro 

nj/fke; mjingati 

-kanpamara 

-hagula 

kiwilif ekakaka 

'O chakaka 

'jotceza 

äri drf 

kitei/i chakaka 
pa, paktiti 
mkiwa 
mapururu 
mhiiu 
dasi 
likimha 
'biruaa 

•galauka 

lusu 

likumbi 

njej« 

ndali 

{kona) ich weiß nicht, 

likupaie* HgoU, 
mnyakadotc 

nguiiyuni 

-pyiipa 

-pi/i-^a 

•guta (mbaso) 
•iintia, -gimo 

ngani^ga ehani, ndawa 

muni 
lusunju T i 
-goga, -karawa 
-hogo/ga 
kiki 
wulit 



üiguizeü by Google 
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Walser 

(großts^ VVäiiäcr, äU'uui) iuxmft 

Waster schöpfeu -Aa 
Wasserboek 
Wasseijuogfer 
Wisserloch 



Wassersucht 

Wnssertopf 

\V"aü>er\ n^fl 
waten s. durchwaten 
wechseln 

wedeln (mit dem 
Scliweif) 
(gq;en Insekten) 



mtambo 
mangtmdura 

rnfji:a 

nyoTM ya mami 



•hajira 



magasi 

ndogoro 

kipurvputu 

kiliwa 

mangundura 
kisai, kiwiya 
ndeg« ga magasi 

-/ü/anamula 
-punga 



weder — noch; durch /.wei negierte Formen nebeneinander 



Weg njim [njera) 

Vieliweg (uiehiere iiuira 
W^e neben einander) 

Weg einschlagen -iamöa, -<ionda nj. 
weg- s. forU 

wegen itdawa j/a, na, kvca 

Wegzehrung s. Proviant 
wehe! 



njira {nJera) 

•'lung a nj. 

ndawa ya» na, kwa 



yere yt hn ! (linjam ! y<iy(>() ! ycrf yrhet ! a inj 



arol 



weiieklagen 
wehetuo (trans.) 

(intrans.) 
wehen 
Weib 

erstes Weib des 
Häujitlinps 

alles Weib 

Nebenweih 
weiblich 
weieh 

weich werden 
weiden (trans.) 

(intrans.) 
weigern, sich 
\V<i brauch 
weil 

Weile j kleine Weile 

lange Weile 
weilen s. bleiben 
weinen 

Trinen vecgiefien 



mnyt! mojfi vava teee/ 
-kara 



kotikan 

kvialnkazi 
m/ast mnya/u 
i/asi, isikazi 
-kdaka 



mayel majfi vava wee/ 

-emba 

'poteka 

•vina 

'pula 

mdaila 



•fat -fi^ma («cAcwi) 
-yala, -yejfß 

vhatii 

loku , ndawa 

jMiJiyuite 

panwd 



'kara 
•pama 



mdalla mdebc 

idalla 

'dekääeke 

'iamba 

'dima 

'Iff a (manya At) 

-bera 
ubani 

padebe 
pantehere 

'tmba 
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weisf .sein -wa na liqiri 

weisen (Weg) -dterum, -Uuiyulira 

von sieh weisen -qoeha {'kocha) 

weiß *>"f^ 

gras weiß -mMjpe Jkoaa, Hvuioptf 
weissagen s. voreoMagen 
Weif (Viri'it). 
\v( it werden 
^entfernt) 



-wa na In ha In 
-lanyisa, -longolcra 



welcher (interr.) 

(rel.) 
Welle 

Welleii aehlagen 

welken 

Welt, WeltiU 
wenden s, drehen 
wenig 
ein klein wenig 

weniger, dureh 

weniger werden 
wenigstens 
wenn 

•wenn doch!« 



wer (inteiT.) 



-nairn. 

ht'h ni ipa-) 
njanif muni 

•«y« oder durch dasSuüfix^i 



-da»«« 

kutali {pa-) 



-yuma 
lisue Umke 



m«»«r tt (tva magasi) 
-chajfo mtteru 

-yuma 
miima woha 

'debe 



ktmgttkanmd (w5rtl.: 

•ein wie Großes I«) 
/MM^fif&i (weniger machen) »kepa 
-punguka 'kepuka 
nyamjana nyangana 
ngati, kamha [kama^ koftda, 

kandi) oder durch -i^a- 
Hngaäl (z. B. ungoH 

ndiiigambona wenn ich 

ihn doch dUie!) 



team 



-pom 

•Uusfut, -taya 



werlieri (um eine Frau) -qnkisa (in/iut) 
werfen 

(wegwerfen) 

(•gebiren) 
Werg 
Werk 
Wert 
wert sein 

Wesen, Wesenheit 



luhuiro (vgl- -wa üeiu) 



yant 

-Inirirn (milaliaj 
• hii III bira 
-taya 

-wereka 

Iwoga 

lijotoo 

maronda , mnl-ao 
-t/^:fT; fika ktta 
III k» wo (vgl. -ica sein) 
linyuyi 



Wespe lidendefu 

Westen «nocAoiMnittpa (vgl. cAoiia) maehontranga (vgl. 

WeUe; tun die Wette -linga ou^uwom, -pikisaita 'iaungana majutoan« 

laufen majuWOM 

wetten -1» krrann ^wikeran« 

Wetter} es ist schönes kusire kuqe 
Wetter 

Itegeuwetter mivumbi {ya mvula), nmda mikvera (jf9 mvula) 
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kmigiui ra 
-kuwamm 



es ist trübes Wetter 
wetzen 
wichtig 

wiclceln a. aufwiekelD, einwldcdn 
Widder Upimgo (M) la 

Widerhaken {am Speer) nyom, /cmtyo 

widerliallen -zu-akara 
widorsprprheü (einander) -pikis^anja 
W idvmttiud nkemi 
widerstdieii na(2i)fiibtin 
wie (interr.) n/cmi 
wie groß (dick)? ngaka {na mf wie was?) 

ude xcak» fyanif 



wie besoli.'ifl'en? 
wie srliwer? 
wieviel 

(vergleichend) 
wieder 



nyako'i 

umazhna njanit 
•ngaki {-nyopi) 
njenya, nyati 

kmye 



oder Hinschrieben durch d. h. -pmda 



wiederholen 

wicdrrkaiirn 
\M!d (tklel-) 
wild 
(scheu), durch 



-piiid/i 

-herula 

ni/nma:ani 

-kalt (gelalirlich) 

'Sauxt, -haleka (fürchten, 

fliehen) 
Ubala (Häaia) 



Wildente 

Wildkatze 
Wildnis s. Wald 
Wildsrlnveia(schwarzes) liyurtme 

(iötli( lies) lipango, ngaJco 

Wildtaube Ujiwa (njiira) 

WiUe haando (ma) 

Wind mojftt (pl. tmosfa) 
winden s. drelien, aufwickeln 

sich winden (Kluß) -zomba 

Windung (des Flusses) uznniba 

Wink' l (.'i1<!r(^p;renzt<;r mlmnäu {k^[Maffu) 

Teil im ilause) 

Wink (xum Ha^bei« Uingxcayo 

kommen) 

winken -^gwe^ 

Winter (heiße Zeit vor Uranffay vrika 

der großen Re^n- 

pcriode) 

wir ti 

(betont) imi, Imm 



•J'%ron i«a 



liduna la mberträ 
Uno (pl. mine) 

- >/nhwa 

-tahong{an)a 

mtaho 

'wa na mtaho (e»t-) 
muH 



-nnya 

mbanffa na, kita 
kanffi 

'pinda 



nyamazani 
-kali (gefährlich) 



lihata (lidata) 
kihjfomi 

liifvruwp 
lipangn, lu/aku 
Ujiwa (njttca) 

mpungo 

-njfenga 



lukinyiro 

-kinjfira 
kilolero 



tu 
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Wirbelwiod 
wirbeb (Wind) 
wirklich (adv.) 
wissen 

wissen lassen 

ich weiß nicht 
Witwe 
Wils 

Witxe machen 
wo (interr.) 

*wo bist du?« 

Wöchnerin 
Woge s. Welle 
woher | 
wohin ) 
wohl (gesttod) 

(adv., tonlos) 
Wdhlt^enifh 
wnhlricfluMi 
Wohltat erweisen 
wohltun 
wohnen 

Wolf (Art Wolf) 
Wolke 

es bilden sich Wolken 
Wolle I rierhaare) 
wollen 

nicht wollen 
worfeln (Getreide) 
Wort 

WOIU 

Wucher 
wuchern 
Wunde 
wundern, sich 
Wunsch 
wfinschen 
wttrdig sein 
Wfiv^n (drücken) 

(an der Kehle) 
Wurm 

(großer) 
Wurxel 
wOrzen 

WQste 8. Wald 



kmiU 

an<iiyazt \siyazi) 
mvcrekasi 
Utorno (ma) 

JM, kupi 

fapo 

(interr.) -jn, htpi 
(rel.) lapo 
■fp -abmno 
ndi 

mnmmkero 

-nunA'erera {-nunkirira) 
'kalipira 



kipungurungtt 

ehakaka 

•man^a 

'tnanyita 

kwali 

muhenji 

koy koki 



mjezane 
kOf koki 
•0 mojfo 

• nu»kerera{'nunkirira) 
-sengura 



shara 

H/u 

ii/nirfika maßt 

icoyn 

•tanda , -funa 
-yala, -yet/a 
•pepeta 
Uffornat Htm 
•a dkonn; «cwem (%'gl. 
mashererv 
-sherera, -dierera 
kirrmda 
-tfetuka 
iMyo, tUando (lu-, ma-) 

-ßka (i. B. «ifcoA* der Herrschaft) 
-bandeaera -limbirira 

-kama -rforJa 
uiembo vlemho 
nyoka nyoka 
msisi, inpande (|)lur. :im) mkiga 



limiki 

U/ufu^ H/undi 



•yaua -Ion da 
-bera 
'pepeta 
lilowt 
und im) 
matherero 
-shitrera, -ditrera 



• kennyemuka 
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z. 




juihlen 




'lipa 


zihlen 


-bara 




sahlreidi s. viel 






Zahn 


HstHj/o 


Uno 


SU»ck- 


Ks. kl maati 


l. la kupeta, la fujtje 


-liicke 




Ittif/uli 


/aliiii werden 


•jotm (sicli f^pwuhneu) 


• Ii i/oicercra 


zäliuien 


'iaiza i-iaeza) 


-kyotcesa 


Zange 


mJbaniro 


mbaniro 


Zank 


haikkmo 

■M 


lutaungano 


zanken, sich 


-jaikizana 


-laungana 


Za|>ren (Pfropf) 


Jciviinhii 


Jtibindiro 


/nnpeln 
II 


-vu(ii:'i \-zmuao\ 


-kvTujnvda 


znrt 


•luUi [-nira) 


-lala (-rura) 


Zauiier, Zauberei 


utakati; uiotci 


uhawi 


•trank 


mteyo 


mwa/i 


Zaulterer, -in (bOse) 


mtakuH mhjfi (fltfom) 


mehawi 


(2Sauberer, der den 


njfonga 


mgonga 


büsen Zauber ve^• 






treiben kann) 






zaubern 


-takata, -lom 


-chawa, -loga 


Zauu 


lutango 


iutcigo 


Zebra 


Hekme 


lipunda 


-inUine (Kopf- 


mvmee 


mehengo 


»chmnckl 






Zecke 


Hkatane 


mnyakadoiOf likupafet 






Ii (If/! f 


Zehe 


luzipo itea lunj/ao 


luko/lje Itca tngulu 


zehn 


ichumi 


kumi 


Zeichen (Abzeichen) 


mbara imi-) 




Zeichen geben 




'pulikisiia 


feigen 




-wonesat 'iangiso 


Zeit 




makaii 


(Tages-) 


Uranga 


lijuwa 


um wrirlie Zeiti' 


Ii ran (f a kupif 


l ir. V j n n i? 


vor Zeiten 


nyaketm ye. , kadeni 


ngoyo, katali 


zur Zeit von (früher) 


kadeni ka . padaii jja 


kaiali ka. patali ua 


fibrlge(verfQgbare)2Seit nda{tc)o 


nda [a-]u 


kurse» lange Zeit s. Weile 




Zelt 


Jusma (kisw.) 


hema 


Zelt aufstellen 


•yinma h. 


"Simika h. 


Zelt ahhrrrltt'n 


•kttmuia, -xeopoln 


-kumula, -tropofa 


zerhrechei» ^trans.) 


-dau/a, -fotjn , -ilmnya 


'pazula, kayuia 


(intrans.) 


-daukoy -fayxka, dmyika 


-pazukoy -kayuka 
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qowa, -chikicha 



jjerdriickcn 

serflieOeo \ , , 

, } 8. sclimelzen 
xergehen ) 

zerfallen (auseinander-) -kumukat -mpeka 



qo 



tea, -chikicha 



einfallen) 


-<ürtX», -buha 


'homoka 


7-erki-atzotj 


-huffpa 


'kopa 


/piplnt/en s. platten 






/-eneiben 




-saga {-hyaga) 


zerreißen (tran$.) 


-daula, -paptäa 


-hatuht -pazula 


(intrans.) 




"hatuka, -pazuk 


zerren 


•«jo«a(«2ani) 


'huia{huia) 


zerschlagen / , , 

, ^ I -uoica. -Kunaa mit mmt. nmu i 
zerachmettern ) ^ 


[gHur. und gar) 


zerspringen s. platzen 






■/erstampfen 


•titiAa 


- f i rn h n 


zcrsii'irfn 


-fm/n'.sa, -äirua, -ßiza 


• öomoia 


zerstoläen 


'ko*ea 


- ticanya 


zerstreuen (Feind) 


-mmtsa 


-paraett 


zertreten 




-libatira 


Ztvg s. Stoff 






SSeuge 


«cAonct (fit«) 




als Zeuge anrufen 


-hiza (m)»ikma 




Zeii<inis «^eben (aftlpfffni) 


■•ikanzera 




'/eugeri s. erzeugen und 


bezeuppn 




Zicklein 


lizinyane [la mlmzi) 


kamene, kapcni 


Zickzack, im Zickzack 


-z(mba{somba) 




gehen 






Ziege 






Ziegenbock 


Igtongo {Ut mbuti) 




ziehen 


-(lo.sa 


-hut a 


(Zalm) 


-ku »III 1(1 


-kv 1(1 


zielen 


-liiKja , -i/amlika 


-{ftiffu, >/a n (Ii ka 


Zikade 


nymzi \kienzt) 


njfenzi \Jeienzi) 


Zimmermann s, Schreiner 




Zink 






Zipfel 


pettm 


lup9nja 


Zirpe (Zikade) 


nyetui {kienzi^ 


njfensi {kie»zi^ 


zittern 




'tetemo, hirira 


zögern 


-stcera 


•Awara 


Zögling 


mfundi 




Zorn 


matvkuteroy madadiro 


mahyomc.ro 


(heiliger) 


matututniru 


matetemero 



ZU (auf die Frage » wo • ) pa 
(auf d. Frage «wohin-) hoot ku 
allzu s. dieses 
zubereiten -«mdereta. 



pa 

Arwa» ku 
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Zucht (Anstand) 

7. Ufl tilgen s. schlagen 

zucken 

Zuckererbse 

Zuckerrohr 

zubindeo b. bindeo 

xudecken s. bedecken 

zudrUcken (Auge) 

/ticrst (ndv.') 

zulalien (Falle) 

Zuflucht 

Zuflucht nehmen 
lufrictlcn s»'in 

zufriedenstellen 
zugeben 
zugleich 
Zukost 

ohne Zukost sein 



8pi88: Kiugoiü und Kisntil. 
umagima, (zt^Aoni 

-purmyuka 
ndozi (rtn-) 
mbmgulunffu, mona 



'yezrra {Hao) 

jximhde 
-ten f ihn 
mabaltkero 

-im 

-If W/T 

•tyiimira 

pamozi 

nUrith 

•4em!ula (ekamlemo) 
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soletzt 

xumachen (Grube) 
zunehmen «. vermehren , sich 
ZOndhQtchen fataki (kisw.) 

Zunge lufimi («-) 

zürnen -tvhvt{ir)af 'dad{ir)ß 

(mit (ieui \ orsatz zu sonyera 
strafen) 



zurQck 
zurttckbringen 
zurflckgeben 

zurückhalten (fest- 
halten) 
(Milrh im Kuter) 
zurücklialtcn 
s. auch abhalten 
zurflekk^noi 
(heim) 

(Fluß ins alte Bett) 
zurücklassen 

zurüsten, sich (ziu- Reise) -züuiagua 
zusammen ??. beisammen 
zusammenbinden s. verbinden 
zusaiiuucufallen s. einfallen • 
zusammenfalten 'tonga 
zusammenfließen '«han^tma 



mum {pa-, ku-) cnrnvetn 



-kieetat •gvoaniM (Amm) 



•(6)«y(«r)a 

-sia, -ffka (i 



uhoni 

'pun Ht/uka 
ndozi {zin-) 



-kupira, -sigira 

pattlongolo 
-tenuka 



-iirira 

-tea 

• ?f f s n 

- ulikn 

pamonya 

mbogOf iikoro 

-««tma {kilumo) 'lumOf 

kilumo 
panyuma, kumbale 
•Sita 



-hyomern 
-temera ngani 

kumbete 

-kirifousa 
-tinda 



'ktriwuka 
{b)uy(er)a 
•ehona 

■sia, -hka {muva) 
-zikola 



•gonja 
-kongana 
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zusamm p n h H n i»pn 
Piner Ht ilic) 

zusammenknüpfen 



(in 



Snss: Kingoiii tuid Kisutu. 



-namik(an)a, 'ltan^an)a 
-wopa li/undo 
»usunmenkoitinieD s. versanundn, sich begegnen 
ziiaammenlf^eD 
susunmenreiheii 
xuaammennifea s. veraammeln 
zuj'ainnipnsrhriimpfpM -lantba 
{ '/.. 15. IS.'mcli vorüunger) 

zusammentreffen s. begegnen 

xusammentreibeD (Herde) -Und» 

xusammenwaeluen -ytirekam 

ztisaaimenwickcln 

zuBammenziblen -Aar(ir)dr 

zusenden •pddtmt^'mukmray-ittmra 



'leopa li/undo 

•tun ff a 
'totoka 



Ztustand; wie ist sein 

Zustand? 
austopfen 

zuvor, durch 
zuweilen 
zuwerfen (bin-) 

(Grabe) 
zwans^ 
zwar 

r.war — aber 
zwei 
Zweifel 

zweifeln -nyanya (heißt 

Zweif; 

Zwerchfell 

Zwerg 

Zwergantilope 

zwieken 
Zwilling 
Zwinge s. Ring 
zwingen (physisch) 

(moraliscb) 
xwiflchen 



mbido 
alt njanif 

-i^ala , -ianyulira 
liisiku lunye 
-po9fra, -i/ii/ijira 
•/ultra 

maehum mtnnH 

kfxhca 

l-oiluyf — kodwa 

-iri/i 

t/iarn/afiyo 

auch .sicli weigern), -ötnui 
litambi (liqanil/i) 

tnshesho 



•gonja 

'Warang{ir)a 

'pe lekera t ^tnukisirA^ 

• tumira 
mboya, likoro 
alt tculil 



(0 
hüte 

tigono lingi 
-tira 



hvruku 

iipasha 

•doJUOf -sundtua 
-kalhmra 
pakaH pa 



nuutyaiiyo 
Htafi 
mshesho 
m/upi 

ngorombwe (korombo) 

• tonn 
lipasha 

-kunyuga 
'kalimira 
pakati pa 
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Bibliogiaphisehe Anzeigen. 

Contfls populaires d'Afrique par Reo6 Basset ... Paris: 

E. Giiilmoto 1904. 
(= Les Littirttiire» populaires de toutes les nationSt tome 47.) 

Betprochen you SvLom Lifpxet. 



Wiederum eine prSchtige und dankenswerte Gabe» die uns der nimmer 
rsstende Altmdster der iranzSeiscben Afrikanistik mit der vorlt^endoi 
Sammlung sum Angebinde macht In 170 Einzelerzfthlungen gibt er una 
Proben aus dem MSrdioascliata und der V'orstellungswelt afiika nischer 

Stämme vom Mitteltneer zum Kap, von der Atlantis zum Indischen Ozpan, 
denen datm noch di^r Vollständigkeit halber Märchen aus den •Sprachen von 
Madagaskar und der amerikanischen Neger angeschlossen sind, im ganzen 
aus 102 versciiiedenen. Sprachen und Dialekten. Der weite Stoff ist nach 
spracbverwandtsehafUiehen Qesiehtspunkten geordnet, bis auf die Sudan- und 
Quinessprschen, die ja noch jedem Venuche Unguistiseber Klassifikation 
spotten und deslialb nach ilu-er ^ideographischen Lage zusammengestellt sind. 
So hat das Rudi die folgenden 7 Gruppen I. Hamiti'^che. TT. Semitische, III. Nil-, 
IV. Sudan-, V. Guinea- undSenefral-, VI. Hottentotten- und VII. Bantusprachen, 
zu denen dann noch VIII. die Sprachen von Madagaskar und IX. die Sprachen 
der Neger Amerikas und der yon St. Mauritius hinzutreten. Bei einem 
jeden MIrchen geben Fufinoten in dankenswerter Weise sowohl die lite- 
rarische Qudle» wie auch die geographteehe Lege des Dislektes an. Viel- 
leicht hätte dieser zweite Zweck durch eine beigegebene S|»«ehenkarte noch 
anschaulicher zum Ausdruck gebracht werden können. 

In einer erschopfendpn Einleitung spricht V^erfasser iiher den Plan der 
Arl>eit und geht dann auf den Inhalt der Sammlung selbst ein. indem er 
die Moral in den Märchen und die gemeinsamen ZQge darin ausfuhriicli 
auseinandersetat. Im geoüea und ganzen Qberwiegt die Tierfabel» doch 
treten auch Mensdien und Dimonen als handelnde Personen auf.* 

^ In der Einlcituug (p. VII) stellt Verfasser die Barbarei der Buschmänner 
und üottautotten id Qegeiusti n der hohen KuiCor der Araber. Diese GegenQber- 
atellttag mödite ich aber doch anfdie Bdsdiminnar beoehrinkt wImsd. Zwar «ind Hotten- 
totten und Buschmänner nur Zweige eines Stammes, und auch ihre kulturellen Ver- 
hältnisse mögen ursprflngli'^h nicht wesentlich voneinander verschieden gewesen sein. 
Aber diese Ur»prünglichkeit der Hottentotten i^t schon früh durch Mischung mit 
einer fremden, wahrttcheinlich ans SQdostasien gekommenen V^kerschsft stark alte- 
ricrt worden. Auf (üc-se Rassenmischung weisen s<*hon köq>ertiriie Eigenscheftea bin, 
wie z.B. die v!(If;iili heol»acht('te SrhipfMtellung der Augen, die (1- ti Hctientotten 
mandunal einen cbiuesenhafteu Eindruck macheu lasaen, aber ihr verdankt die Nation 
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Die Cl»f»rset7.iingen sind, soweit ich das an den Originalen habe nach- 
prüfen künnen, korrekt. Tr^fTf^nfl ist niicfi d^r naive Ton der Origitinlt- in 
der französischen Cherset/.iiug wieilergegrbrn . «iodHß schou aus dic»ein 
Grunde die Lektüre des Buches zu einem Genuß wii-d. 

So wird die Sammlung, die den Beweis liefert, daß die sprachliche 
Erforschung des liogst nieht mehr «dunkeln Kontinents« mit der get^raphi- 
sehen Schritt ta. halten bestrebt ist, lücht nur ▼on'den Afirikanisten, Ethno- 
logen und Folkloristen, sond^ti auch von dem gebildeten Luienpu!)likum 
mit Dank Viegrüßt werden. Ihre geschmackvolle typographischf iitid äui^re 
Ausstattung, mit der die rüh!f»!irh.st bekannte Firmn OtiUmotn (Siu-cesseur 
de J. Maisonneuve) ihren alten Huf wahrt, dürfte das Werk auch als Ge- 
legenhcitsgeschenk empfebleuswert erscheinen lassen. 

auch ihrea Kniturbasttz, der sie hoch Aber die in ihrer Unprfln^icbfceit TerikUebenen 

Busrhm3iirier hinaushebt. Die Sagen- und lyegendenwelt der Hottentotten kann sich, 
wie ja aiK'h dif ^ rirlirgondr-n Heijiptele yrip^fn, mit der mancher rurojiSisrhen ^'ölker 
uteiiseu, uitd dm Erklärung der Stentbildrr bei ihnen kommt an poctisrheui Gehalt 
manchen Sagen des kiamucben Altertnma gleich. Schon der Umatand vetiilcleC es, 
die Hottentotten als tiefstehend aazDuehen, daß in ihrer Sprache im Gegensatz 
zu den Sprachen so vieler anderen Naturvölker ein Wort HLr den B^riff «Menach* 
Ucbkett« sich findet. 



Rrriw. (fdrackt in der Kttt fc w b adwwi 
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Lehrbücher des Seminars für 
Orientalische Sprachen zu Berlin 

Herausgegeben von dem Direktor des Seminars. 
Groß-Oktav • Jeder Raod gebunden 

Band l: Lehrbuch der Japanischen Umgangssprache von I'rores>>or Dr. Rudolf 
Lange, Lehrer des Japanischen am Seminar. 3. Aud. 1922. 16. — . 

Band II: Suaheli -Handbuch von Walter von Saint Paul-lltairc. 1890. 
M 12.—. 

Band III: Worterbueh der Suahell-Sprache, Suaheli-I)eut»fh und Deuuch-Suaheli. 
von Dr. C.G.Büttner, Lehrer des Suaheli aui Seminar. 1S9C). UK 14.50. 

Band IV: Japanisches Losebuch. Märchen und Erzählungen in japanischer 
UnigangsKpr.iche und lateinischer Umschrift, nebst Anmerkungen und Wörter- 
buch von Hermann Plaut. 1891. 21. — . 

Band V: Praküsrhc Grammatik der Neugriechischen Schrilt- und Umgangs- 
sprache. Mit Übungsstücken und Gesprächen von J. K. .Mitsotakis. 1891. 
ur 13.50. 

Hand VI: Lehrbuch der Ephe-Sprache (Kwe), Anlo-, Anecho- und Dahome- 
Mundart mit Glossar und einer Karte der Sklavenküstu von Dr. phil. Ernst 
Hcnrici. 1891. .fl7.50. 

Band VII: Handbuch der Nordohlnesischen Umgangssprache mit Ein- 
schluß der Anfangsgründe des neuchinesischen orßiiellen und Briefstils von 
Prof. Karl Arendt, I^hrer de« Chinesischen am Seminar. Teil 1. Mit 
I Karte. 1891. .H 13.50. 

Hand VIII: Lehrbuch des Oshlkuanjama (Mnntu-Spmche in Deutsch-Südwest- 
Afrika) von P. IL Brincker, .Missionar. 1891. .«17.50. 

Band IX: Sammlung Arabischer Schriftstücke aus Zanzibar und Oman. Mit 
einem Glossar herausgegeben von Dr. B. Muritx, Lehrer des Arabischen am 
Semirtar. 1892. M 17.50. 

Band X: Suaheli-Schrlftstücke in arabischer Schrift, mit lateinischer Schrift 
umschrieben, fibersetzt und erklärt von Dr. C. G. Büttner, Lehrer de« Suaheli 
am Seminar. 1892. M 23.50. 

Band XI: Lehrbuch der modernen Osmanlschen Sprache von J. J. Ma- 
nissadjian, vormals Lektor des Türkischen am Seminar. 1893. .^#9.50. 

Band XII: Einführung in die Nordchinesische Umgangssprache. Prak- 
tisches Übungsbuch zunächst al.s (iruadiage für den Unterricht am Seminar von 
Prof. Karl Arendt. In 2 Abteilungen. Vergriffen. 

Band XIII: Ein Arabischer Dialekt, gesprochen In Oman und Zanzibar. 
Nach praktischen Gesichtspunkten bcarb. von Dr. Carl Reinhardt. 1894. 
Jf 40.50. 

Band XIV: Chrestomathie der Neugriechischen Schrift- und Umgangs- 
sprache von J. K. Mitsotakis. Eine Sammlung von Musterstüc-ken der Neu- 
griechischen Litteratur in Prosa und Poesie, mit eriäuteniden .\nmerkungen und 
hiopraphi.<!chen Notizen. Jt 17.50. 

, ForMzuny folgende Seite 
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Lehrbücher des Seminars fur 
Orientalische Sprachen zu Berlin 

Herausgegeben von dem Direktor des äemina». 

Forteettung von vori<ftr Stite: 

Band XV: Einführung In die Japanische Schrift von Prof. K. Lange, 

Lehrer des Japniiischeii am Seminar. 2. Aufl. 1922. J( 8. — . 
liami XVI: H^rerO'Qrammatik von Missionar G.Viehe. Nebst Wörterbuch. 1897. 

RandXVlh MuhftmmedaniBChes Reeht nach SehaSitiMlMr Lahre von Ed. 

Sachau. 1897. 26.50. 
band XV III: Suaheli •M&roheil. von C. Veiten» I^rer des Soabeli am Seminar, 
im UK9m 

Band XIX: Übungs- und IrfMwbvA «um Studium der japanlsftliiwi Sohrifti 
von Prof. Dr. R. Lange, I^hrer des Japanischen ans Seminar. 2. Aefl. 1910U 

M 20.50. 

Band XX: Wörterbuch der Hausaspraohe von Adam Miachlich. L Tf H. 

HauAa-DeutAclu lÜOü. 20.50. 
Band XXI t T«in«n und Presse. Handbueli d«r neuolilnesiselien Sobiilt- 

spräche von Fror. Dr. A. Forke. 2 TeUe. 191 L 17^. 

Band XXII: Einführung in die neuchinesische Schriftsprache. C bangs- 
stfieke von Hsileh-Sh»'n und Adolf Ksnitnorich. 2 Teile. 1912. J( 8..50. 

hand XXill: Lehrbuch der Nama-äprache von Karl MeinboC Mit Beiträgen 
von H. Hcipier, D. Waatermaiui «n4 K. Wandrea. 1909. UV lOlSO. 

band XXIV: Lohrbuch der Ovunbosprftolie (Oslkuaqjama) von Hermann 

Tön j es. 1910. r/" 11.50. 
Band XXV: Wörterbuch der Ovambosprache (Osikuaojama-Deutsch) 

von Hermann Tünjes. 1910. 13.50. 
Bmid XXVI: Lelubueli der Jaundespraohe von H. Nekas. Aßt einem Übong»- 

uud Wörterbuch von H. Nekes und W. Planerk 1911. Ulf 11.50. 
Bard WVii: Lehrbuch der Hausa-Spraohe von Adam Miaehlleh. 1911. 
9.50. 

Band XXVIII: Marokkaiusch-arubiäche Gespräche von (>. K uinpffjney er. 
1912. UK7.60. 

Band XXJX: Dl« ZentnlkaroUnischa Sprache von Oeeig Frita. 191 L 

Band XXX: Erzählungen in Pulfulde. Niedergpsphrieh.vi von Abdallah 

Adam, transkribiert, abersetzt und luit eineai Nachtrag: Erzählungen im Dialekt 

von Solioto von D. Waatermann. 191& UI7^ 
Band XXXI: Einführung in die persische Diplomatenspiaehe too 

W. Litten. Doitschcin Konsul in THbris. 1919. Ul 9.50. 
Band XXXII: Qeorglsch-deutsohes Wörterbuch von Dr. H, Meckeiein ^iu 

Toffbereitung). 
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